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Beitrüge 

zur 

Physiognomik,  Geognosie  und 

Geographie  des  Afrikanischen 

Tropenlandes, 

von 

Herrn  Bergwerks  -  Direktor  RussEGGER. 


Ein  gelipimnissvollei'  ScLlfier  deckt  jiocli  immer  das 
luiiere  von  Afrika^  und  uui*  theilweiie  kniifi  es  g^iitigeii 
itod  gelingt  es,  kleine  Fortsi'hHtto  eu  machen  und  «o  nneh 
and  nach  tu  erreichen,  was  mit  einem  Zuge  hier  durchaue 
iiiclit  erlangt  werden  Uann,  niimlich  vullkominene  geographi- 
sche Keiifituiss  dieses  wunderreicheii  Welttheils.  Kliuia, 
Mangel  an  Bevölkerung  und  Wasser  auf  den  unabsehbaren 
Savnnnen  des  Innern  ^  wilde  Völker  andrerseits  maehen  die 
Lösung  der  pfrosson  Aufgabe,  Afrika  in  seiner  grössten 
Auädehiiuiig  Mk6  N.  in  S.  zu  durchreisen^  für  jede  £&|iedi- 
tien  in  Masse  unmöglich.  Zweimal  gelang  es  uns  durch 
Uutersttftiiung  des  Visekönigs  von  Ag^ten  mit  Waffenge- 
walt, das  eine  MrI  aus  Kardufan,  das  andere  Mal  aus  Sefi" 
naar  bis  zum  10.  Grad  der  Breite  vorzuch'ingea.  Das  eino 
Mai  ftwang  uns  die  tropische  Regenseit,  das  andere  Mai 
nathigteu  uns  die  wiederholten  Angriffe  der  SeimigolU' 

Meger  siir  Rückkehr.    Nur  durch  Vorrücken  der  Koionie'ny 

Jahrgang  1840.  |  j 
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durcli/.forfgesetzte  Eroberungen  und  Gründungen  von  Eta- 
blissetneiiu •  so  dass  iuhii  einst  tiurt  wü'd  anfan£[eii  köiuien 
«n  reisten  9  wo  man  jetsee  Aufhören  uus9,  wird  das  weiter« 
VdMIekeii  Ufr  Expeditionen  mUgliehi  van  denen  die  WiMen* 
^6haft  Gewinn  erwarten  kann. 

VVhs  der  Mehrzahl,  der  Gewalt  nicht  für  den  Moment 
'mdgiieh  ist,  das  könnte  allerdings,  wie  es  liSniig  der  Fall 
ist,  dem  Einseinen  mOglieh  werden.  Sollte  es  aber  auch 
unter  den  gegenwärtigen  Verhaltnissen  einem  wissenschaft- 
lich erieochteteu  Manne,  kühn  von  Geist  und  gtsuiMl  am 
Körpei^,  gelinfeii  j^rikü  vom  VorgMrge  der  §uien  iißifnmg 
bis  mim  MUtehmre  «i  durehrclaen,  welchen  Gewinn  kimi 
die  Wissensehaft  ervfRrten?  Ohne  Instrumente  mihtelimen 
eu  können,  ohne  dorcU  Wafien  sich  zu  seliütifieu,  ohne  seine 
Beobachtnngen  aufaeielinen  und  ohne  Sammlungen  veranstalten 
so  können,  wird  er  Jahre  lang  von  Stamm  su  Stamm,  Ton 
Vülli  zti  Volk  möhsaai  sich  fortschleppend  allen  Misshand« 
iungen  der  wilden  Völker  preisgegeben  seyn;  alle  Leiden, 
die  das  Klima,  Bitse,  Wassermangel,  Ki*ankhelten  itber  ihn 
bringen,  ertragend  wird  er  niehls  an  Ort  und  Stelle  bringen, 
als  einen  wunden,  sierlieii  Kotper  und  schwankende  Erin- 
nerungen. Doch  seihst  diese  wären  eines  so  ungeheuren 
Opfers  Werth. 

Mit  der  fetsten  Expedition  sti  den  von  mir  and  BokbahI 
r.uerst  untersuchten  Goldminen  in  ujhI  um  Fasoki  verhand 
der  grosse  eiserne  Geist  Mshf.mkd  Ali  s  ,  der  sie  selbst 
anführte,  eine  swekte,  um  die  Uuellen  des  weissen  Flusses 
jider  des  weissen  NUs  anssnkondsehaften.  Die  Quellen  des 
blauen  Flusses  oder  de»  hfaucn  Nils  Utnnen  wir  hereils 
durch  den  Engl&nder  Uruc«  ;  der  weisse  Fluss  aber  ist  in 
Beslehnng  seines  Ursprunges  and  seiner  iUchtnng  noeh 
Immer  ein.  greographfsches  Problem.  Im  Sinne  der  obeii 
auSjgespruchenen  xVn^icht  Inssea  ^ich  von  einer  solchen  Et* 
peditiOH  mittelbar  für  die  Wissenscliaft  die  crspriesslich&ten 
Kesttltate  erwarten,  denn  die  Waffen  werden  ein  Stttefc  dei 
liandes  weiter 'VorwIrts  su^Hii^lieh  machen. 
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Du  loh  den  wm99m  Fiuss  selbst  bft  sa  <!en  epsfen  In- 
seln der  iSV/<i//wA-Neger  befuhr,  dem  blauen  Fluu  imv\\  auf- 
wirls  bis  Fasoki  und  dann  längs  dem  Tumat  bis  ?.n  deo  Galla»^ 
ferner  ven  Koräofan  sttdlicli  bis  nnm  Gekbd  Tira  im  Lenile 
«ier  iViifo-I9eger  folglich  in  dieser  Ricbtung  weiter, 

als  }e  ein  Euro|)iier  ins  Innere  eindrang ,  so  gloobiB  icbi} 
.wianl  es  niebi  unangenehm  sey«,  im  Naciistehenden  eine  gans 
4wrse  Übersieht  der  geographischen  und  physiognomiseiiBn 
'Verhfittnisse  dieses  Theiles  des  Afrihanischen  Tropenlandes 
j;u  erhalteu,  tbeils  wie  di(>selbe  aut  meinen  eigenen  Beobach» 
yioogen  beruJien)  tlieiis  wie  sie  aus  denen  früherer  Reisen- 
den sieh  folgern»  Ich  werde  in  dem  Werlte  über  meine 
Reise,  wozu  bereits  alle  Materialien  gesammelt  sind,  dio 
hier  folgenden  Angaben  noch  näher  Au&einandersctxeni  be- 
grfindeu  und  mit  Karten  und  Dni*chsehnttten  belegen^  daher 
ieb  das  liier  Stehende  nnr  als  eine  vorlKuiige  Skiaee  su 
betrachten  nnd  unterdesäcn  die  Karte  von  Cailliaud*),  die, 
U'olz  ihrer  vielen  ll'chk'r^  wegen  ihrer  Ausdehnung  einst- 
.weilen  noeh  die  brauelibarste  ist,  anr  Hand  au  nehmen  bitte* 

Betraehcen  wir  jeden  Theil  der  Erde«  welcher  es  auch 
seyn  mö^e,  so  «ehen  wir,  dass  die  Gebirge,  welche  ihn 
durclisieheni  den  i  ypns,  die  Gruniige^tnit  zu  seiner  je  tzigen 
Form  gaken^  nnd  dass  sie  solehergestalt  gieiehsam  als  dae 
Gerippe  desselben  an  betrachten  sind.  Die  hoohsten  Gebirge 
mit  ihren  ilocliel)t  iien  ei'hohfn  sich  nnturgemäss  bereits 
über  die  allgemeine  Wattüer-liedeckung,  während  in  tiefer 
liegenden  Funkten  die  Ablagerungen  fortdauerten  und  fort-^ 
dauern ,  uro  sieh  um  diese  Gebirge  wie  um  Ihren  Kern, 
um  ihre  Zentrale  anreihen.  Man  war  immer  der  Ansicht, 
dass  ein  grosses  Gebirge  Afriha  in  seiner  ganzen  Breite 
ena  O«  m  W,  nahe  am  Äquator  durchsiehoy  nnd  da  Niemand 
je  diese  Berge  sah,  so  sehloss  man,  dass  diest  die  Mondberge 
der  Alten  seycn,  von  denen  man  auch  nicht  wusste,  wo 

*>  Carl«  geeersl«  de  TEgypIe ,  de  la  Nubie  et  des  eulres  yvf  adja- 
ccnto  per  CjJUJAoa,  Pari»  1827* 
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sie  wfifen.  Wie  nlles  Unbclifiniite  tiielit  ^ross  nnA  sehreck- 
lieh  genug  seyii  kann,  so  nsalte  man  cieiiii  aucU  diese  lierge 
iiU  gnns  enteetftlieh  hoch  and  Hess  es  an  ewigem  Sohnea 
nleht  niingelii,  der  sie  bedeeiten  «oll« 

Betrachtet  mim  die  Gestuft  Fon  Afrika^  so  niiiss  man 
an  der  Wahrheit  dieser  Angabe  zweifeln,  nnd  wiriilich 
Icennt  man,  aus  N.  bis  snm  10.  Grade  n.  Breite  fordringend, 
kein  snsammenhllngendes  Gebirge,  gleich  den  Atpen^  ConH^ 
/erat,  den  üochasiatischen  Ketten  n.  s.  w.,  dem  eine  nar 
etwas  beträchtliche  Ausdeinmng  aus  Ü.  in  W.  eigen  würe. 
-In  S*  von  Dar  für  und  Kord^fan^  so  an  sagen  im  Hersen 
von  Afrika^  sind  es  nur  einzelne  Berge,  zerstreote  auf  den 
weiten  SnvAnncn  isolirte  Berggruppen,  ohne  allen  Zusammen- 
hang im  Grossen  unil  am  nllei*  wf^nigstcn  in  paralleler  Rieh- 
tung  mit  dem  Äquator,  die  der  Reisende  bemerkt.  Die 
hohen  Gebirge  Ateisimem  nnd  die  hohen  Berge  der  uGrd- 
liehen  und  nordöstlichen  Galia-LHndev  gehören  bereits  dem 
Bergsystem  der  Küste  an  und  verinnfen  sich  in  S.  in  die 
£benen  der  Gailoiy  im  W.  in  die  Ebenen  der  DinhtU'^ 
SekHMu  -  und  Am^i-Nogoi»,  ohne  eine  weitere  Fort- 
setafong  im  W.  wahrnehmen  zu  lassen  ,  worüber  ich  mleh 
gauifi  vollkommen  Uber/engte.  Alle  Nachrichten ,  die  Ich 
wXhrend  meines  Aufenthalten  bei  den  Ati^a  -  N^gai'u  und 
an  der  GrSnze  der  ^«t//o -  Volker  einzog,  lauten  dahin, 
dass  weiter  In  S. ,  folglich  nnterm  Äquator,  nur  Ebenen, 
%vcite  Savannen  mit  zerstreuten  Berggruppen,  aber  durchaus 
-keine  «usammenhXngcnde  grosse  Bergketten  seyen,  nnd  un- 
absehbare Ebene  war  es  nur,  was  meine  Augen  von  de« 
Gipfeln  der  Berge  Scheibun  und  Tira^  im  W.  des  weistüH 
Flusses  gelegen,  nnd  \um  iUicken  des  hohen  Gewesch  im 
Lande  der  Sck9$igoii0  •  ^egee  weiterhin  in  S.  entdeckten. 
Dass  eine  Reihe  abnormer  Fels -Gebilde  oder  sogenannte 
Primitiv  -  Ablagerungen ,  wenn  man  will,  Afrika  aus  O.  In 
W.  nnd  zwar  in  der  Parallele  soiner  grösäten  Breiten- 
Ausdehnung  9  also  etwa  im  10.  Grad  durchsetzt^  ist  schon 
lange  angenommen  |  nnd  bestAtigte  sieh  durch  meine  Rease^ 
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doch  ilieM  bedingt  noch  kdineswegs  Am  Vorhandeoiajn 

groiisei*  zusammenhangender  Gebirge. 

Nehme  ich  noch  die  Beobachtungen  anderer  Reisenden 
■or  Ufilfe^  derjenigen  I  welche  von  der  Westseite  her  ins 
Innere  von  Afrika  eindrangen,  so  ergibt  sieh  ein  giins 
anderer  Typus  fUr  das  Gcbirgs  -  System  von  Afrika  y  ein 
Typus^  flem  die  gegenwärtige  Form  dieses  Welttheiies  voII> 
koflunen  entspricht  und  der  nur  auf  Thatsachen,  aber  auf 
keinen  unsicheren  Hypothesen  beroht« 

Diesem  co  Folge  sehen  wir  In  Afrika  Ewei  Hanpt-Gebirgs- 
Systeme,  denen  sieh  alle  aiidereh  in  geringerer  örtlicher  Aus- 
dehnung aaftreteii<1en  Gebirge  unterordnen.  Vj%  sind  das 
Bet^System  der  W.-  ond  das  der  O.-Küste,  die  beide  sieb 
an  Kap  vereinen  nnd  von  dort  das  eine  in  N.O.  und  N., 
das  andere  in  N.  und  N.VV.  ziehen  und  mit  der  b^ntfernutig 
von  ihrem  Vereinignugs-Punkte  immer  mehr  divergiren.  Es 
ist  so,  KU  sagen  ein  ungeheures  Thal»  dessen  Ende  in  N* 
das  weite  Becken  von  Nori-^Afrika  bildet,  fiber  weiches  sieh 
die  Hochebenen  des  mittlen  und  südlichen  Afrikas  erheben, 
nnd  dessen  südliches  Ende  die  Spitze  dieses  Weittheiics 
ist*  Oer  Östliche  Zug  erstreckt  sich  aus  dem  Lande  der 
Kaffem  d^reh  Mmmnotapay  Moiambique^  l^ngs  dor  Kfiste  von 
ZatiguLÖar  in  diu  Ostliciien  Länder  der  Galla y  bildet  den 
grossen  Gebirgsstock  von  Abesiinien  mit  seinen  hochiiegenden  % 
Pbiteaa*s  und  sieht  sieh  dann  längs  dem  rotken  Meere  bin^ 
SU  lieiden  Seiten  dessen  Küstenland  bildend,  d«  b.t  nach 
Arabien  übersetzend,  und  endet  mit  dem  grossen  Granit- 
Stocke  am  Sinak  MXcIitige  Zweige  abnormer  Feis-Bildongen 
sieben  sich  von  dem  Hauptsugo  der  Ostkfisto  ins  Innere^ 
besonders  aus  dem  Gebirgsstocke  von  Abeenrnen^  und  ver> 
lieren  sich  gegen  W.  in  die  £benen  des  Innern. 

~  Der  westliche  Zug  bildet  die  Berge  von  Nieder^Gutnea^ 
von  Ober-Guinea  j  den  grossen  Gekirgsstoek  an  den  ttnellen 
des  Gambia y  Senegal  und  Niger,  Abeeehden  gegenttber,  dio 
westlit  lien  Berge  der  Sfihflra ,  z.  B.  die  schwarzen  Berge 
an  der  Westktt«te|  und  cudrt  mit  dem  grossen  nnd  kieiuen 
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Aclus.  Aoeh  dieser  Zug  stndet  seine  Zweige  Ins  Iiman» 
and  scheint  wie  der  iistliehe,  ohne  Zweifel  mit  UnterbrechaiH 

gon,  der  ahnonnen  Fels-Bililiing  aii/.ugehörpn. 

Das  weite  Becken  vom  Nord- Afrika,  die  Bucht,  welche 
beide  Gebirgs-SySteme  einschliessen,  ist  mit  jüngeren ^  noi^ 
malen  Felsgebilden  erfüllt ,  unter  denen  tertiärer  Gebilde^ 
die  Kreide  und  der  darunterliegende  bunte  Sandstein  die 
grösste  Rolle  spielen  und  in  einer  fintwiekelnng  auftreten, 
die  ihnen  sonst  rielleieht  nirgends  suliömmt. 

Das  Terrain  dieser  normalen  Pels  -  Ablagerungen  hat 
vom  Mittelnieere  an  gegen  dns  Innere  ein  sehr  snnfies  An- 
steigen, so  dafts  die  grossen  Ebenen  von  Kurdo/an  um  el 
Obeehdf  der  Hauptstadt  dieses  Landes,  obwohl  18  Breite* 
grade  vom  niiehsten  Punkte  des  Mittelmeeres  entfernt ,  nur 
1160  Par.  Fuss  dnrehschnittliche  Meereshöhe  haben.  Dio 
weiten  Ebenen,  die  dieses  Becken  erfüllen,  sind  der  Natur 
der  Fels-Ablagemngen,  in  Verbindung  mit  glühendem  Himmel 
and  ansserordentlicbem  Wassermangel  su  Folge,  meist  WO^ 
«ten,  und  wir  haben  In  diesem  Bereiche  die  SahärOj  die 
Libysche  Wüste,  die  beiden  NubUchen  VV  ü&ten,  die  Afjt/pli" 
tchen  Wüsten,  einen  Raum  einnehmend  von  40—50  L&nga^ 
gradon  und  etwa  15  Breitegraden. 

Abnorme  Fels -Gebilde  durehbrechen  sehr  hffufig  die 
Ablagerungen  der  Kreide  und  des  bunten  Sandsteines.  Sie 
sind  theils  Zweige  der  Gebirge -Systeme  der  O.-  tind  W^ 
Kttste,  theils  sind  sie  gans  lokale  isolirte  Berggi*nppen ,  von 
bedeutendem  Umfange  mitunter,  aber  ohne  Zusammenhang 
unter  sieh.  Dahin  gehören  z.  B.  der  Granitstock  der  Katarak- 
ten von  Assfumf  der  der  Katarakten  von  Waddi-^Ualfa;  dio 
Granit-,  Porphyr-  und  TraehyC- Gruppen  in  den  Wllsteli 
Nubiens  u.  s.  w. 

Diese  üerggruppen  sowohl ,  als  die  Gebirgszüge  der 
Kreide  und  des  bunten  Sandsteines  selbst,  die  oft  i>eträeb^ 
liehe  LMngeii  -  Erstreekong  «eigen  bei  verhftitnissmKssig  sehr 
geringer  Hdhe  und  in  allen  Richtungen  sich  erstrecken,  bodin« 
gen  grosse  Unebenheiten  im  Bereiche  des  NordafriiianücäeH 
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Beckens,  üdbnngeii  und  Senkungen  des  Bodens  von  grosser 
AosiUhnung  and  hüben  dort,  wo  aie  mit  tiefer  iiegende« 
Tbon-Straten  Busnmmentrefff'n ,  die  mifnnler  sehr  oillohllg 
sind  tiiicl  (las  Verlieren  ,  Versitr.en  der  nttiionpiiHk  Uchcn 
Wasser- NiederschlHge  hindern^  die  Bildang  von  Oesen  von 
grossem  Umfange,  die  Bildung  von  grossen  Beseiof ,  wohi« 
die  Binnensee'n  von  Bomm  nnd  Sorgu  gehören,  enr  Folge 
ünt\  befurderji  den  lJri:pi'ung  vieler  Flüsse  im  Innern^  die 
sicii  theils  nach  verbfiltnissmüssig  kurzem  Lanfe  wieder  im 
Sende  der  Wosken  verlieren,  thelU  dnreh  diese  maneh- 
Isltigen  Unebenheiten  der  Boden -FlKehe  selbst  die  llber- 
r06cheii<Uten  Riohtungen  erhalten,  deren  viele  uns  so  lange 
ein  Uiiibsel  waren,  wie  die  des  Nigcn^  des  Muselad  u.  s. 
wtd  deren  noeh  mehre  es  noch  jetat  sind.  Wo  das  Was- 
ser dieser  Biimensee'n  and  Flüsse,  des  Grundwasser  der 
vielen  Oasen,  vegetabilisches  Leben  bedingt,  sehen  wir 
weite  Saraauen  die  Wüsten  uaterbreohen ,  wie  awisehen 
der  Bakära  and  den  Wttsten  NMeniy  «ehen  wir  aehoMde 
Streifen  kii kurfähigen  Landes  die  Ufer  der  Flüsse  bilden, 
wie  am  Nile  durch  gaux  Nubien  und  Ägypten ,  und  sehen 
wir  eodileh  ein  fraehtbares  Küstenland^  wie  in  den  Re- 
geatsefaalltea  der  Bmtbwreiy  wo  viele  lileino  Flüsse  dem 
Meere  zueilen  nnd  wo  der  grosse  Afrikamiche  Strom, 
der  NU ,  sich  selbst  ein  Land  gescliafieii  liat ,  das  Delia^ 
weiehea  jedem  Lande  der  Grde  au  Fmchtbarkeit  gieiehaii^ 
stellen  tat. 

Das  liau|)t -  Ansteigen  des  Nord-  Afrihmdschen  Beckens 
ist  wie  gesagt  aus  N.  in  8.  ganz  sanft.  Merklich  hebt  sich 
dsnettie  gegen  den  16«  Grad  der  Breite,  der  bnnte  Sand- 
■tein  vereehwitidet  naeb  and  naeh ,  die  abnormen  Fela- 
Ablageriingen  werden  immer  hh'nfiger  und  endlich  mit  dem 
Ii*  Grad  die  allein  herrschenden  Diese  Parallele  dttrfte 
ab  die  nSrdliehe  Grünne  der  Verbindnnga- Linie  swiaefaen 
dem  Mllehen  nnd  westliehen  Oebirgs-Systeme  «n  belvaohten 
icyn,  aU  die  nördliche  Gränze  des  Walls,  den  dio  Natur 
den  Fittthen  ans  N. ,  die  das  Aerd  -  Afiiimmcke  Becken 
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erfüllten,  entgegensetzte.  Olme  eine  easiimDienhangende 
Gebirgskette  so  bilden,  durehsetsten  eise  hier  die  abnormen 
GebiM«:  vorherrtehend  Granit,  Giiei§iy  Porphyr,  IKorlt  ond 
Chlorletehiefer,  Afrika  in  seiner  grttMten  Breite  ans  O.  in 
W.  Das  Terrain ,  ubwuiil  merklich  afistcigend,  erhebt  sich 
nooh  immer  allmählieli  und  bildet  iteineii  steilen  Abfall, 
keine  Terrawe* 

Mit  dem  10.  Grad  der  Breite  erseheihen  die  tropisehen 
Regen  hU  periodisch  herrschend.  Die  jedes  J.ihr  sich  er- 
gebenden Wasser  -  Niederschlüge  der  Atmosphltre  sind  üue- 
a^rsl  bedeutend  und  liaben  mit  einer  der  Vegetation  mehr 
gUnstitren  BetehaflPenheit  des  Böllens,  als  sie  der  bunt» 
Sandstein  darieuhieten  im  Stande  ist ,  verbanden ,  die  Dur- 
Stellung  eines  froclitbaren  Landes  sn  Folge.  Die  Wttsten' 
gehen  neoh  und  naeh  In  Savannen  Aber,  welehen  Übergang 
man  liesonders  schün  auf  den  grossen  Ebenen  ntfrdlieh  von 
Kordofan  und  Dar  für  in  der  sogenannten  Bahiuda  lieobnchlet-. 
Das  ganse  Land  stellt  eine  von  Flassen  und  RegenbAchen 
^urehschnittrne  weite  Grasebene  dar,  unterbroehen  von 
Meilen  weit  ausgedehnten  Mimosen  -  Wlildem  und  an  den 
Flüssen  selbst  eine  Vegetation  eiitwicUeind,  die  alles  Schöne 
In  sieh  vereint,  was  dem  Tropen-Lande  ankömmt. 

Das  Land  steigt  alimfthlioh  fort  und  tHigt  den  Charak- 
ter  einer  weiten  Ebene,  besliet  mit  eahtlosen  Berggruppen 
abnurjucr  Gebilde,  die  aber  alle  isolirt  stoben,  in  verscliie- 
denen  iiichtnngeu  sich  erstrecken,  in  keinem  Zusammett» 
hange  unter  sieh  sind,  sondern  wie  Inseln  aus  dem  Oeeane 
der  ^apamten- Ebene  emporsteigen.  So  im  S.  von  Darfmr 
und  Kordufan  zwischen  dem  13.  und  10.  Grade  der  Breite, 
bis  in  letaterer  Parallele  alle  diese  isolirten  Berge  und 
kleinen  Gebirge  wieder  aufhdren  und  In  S.W»,  S.  und  S.Ü» 
nur  die  unabsehbare  Ebene  vorliegt ,  deren  Nordrand  1€69 
—  2000  Par.  Fuss  über  das  Meer  ansteiut.  Fünf  bis  sechs 
Längegrade  weiter  Astlleh  in  derselben  Breite-Parallele,  aber 
nllher  dem  Gebirgssfocko  von  Adamen  oder  dem  llarlf- 
•hen  Haupigebirgs-Systeme^  modiiistren  sich  die  erwühnlen 
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Verhfikniste.  Zwisohen  den  Paralieiea  rom  13»  «nii  IS» 
Breite^mde  erscheinen  die  IsoUrten  Berfgrappen  in  der 
dortigen  SftTflnnen  -  Ebene  Weit  seltener  ond  siAd  von  ein- 
ander entfernter,  alä  es  weiter  im  W.  jenseits  des  Sen- 
naar-Delu  der  Faii  ist.  Docii  mit  dem  il.  Gniile  der 
Breite  werden  eie  |»iötEiicii  nni  so  iiftoiigery  stellen  einender 
nSber  ond  verbinden  ticli  endiiclt  gegen  den  10.  Grad  der 
Breite  En  Oebirgszügea ,  bedeutend  diireh  Höhe  und  Atis- 
definong.  Sie  stellen  ein  weite«  Gebirgslend  am  8*W*- 
Runde  von  AbeSitmen^  Am  Land  el  Beriat  dar.  Aile  dieee 
^ebir<^ü  aber  verlaufen  sieh  gegen  W.  in  die  sHdIichen 
Ebenen  des  Sennaar -DeltR ,  in  die  Savannen  der  Fungis, 
BchUluki  aiid  DmkaSf  ebne  den  weUt^n  Fiuu  auch  nur  in 
einem  Ponltte  sa  erreichen ,  worüber  ich  als  Augenzeuge 
spreche.  In  O.  hingegen  sehliessen  sieh  nlle  diese  Gebirge 
deio  grossen  Gebirgsstucke  von  Abessinien  und  dem  des 
nördlichen  IroiSte- Lande«  an|  stehen  in  unmittelbarer  ¥er* 
bifidung  mit  den  Hochgebirgen  von  Gödfam^  d,  h.  mit  dem 
GebirgsstocUe,  der  die  Quellen  des  blauen  Nils  beherbergt,  und 
adt  demjenigen,  in  dessen  Bereich  meiner  Ansicht  nach|  die 
ich  spAter  entwickeln  werde,  auch  die  des  weissm  iiegeni  und 
sind  nichts  als  Aasittnfer,  Zweige  des  Gebirgs-Systems  der 
Oittküste.  Mit  dem  10.  Bieitegrade  beginnen  auch  hier, 
wie  weiter  in  \V.  die  grossen  £benen|  welche  in  O.  von 
den  hohen  Irotfo-Bergen  begleitet  werden,  die  sich  Jedoch 
Immer  weiter  in  O.  gegen  da«  Küstenland  unter  der  Linie 
suHickziehen  und  der  filhene  Raum  geben  sich  zu  entfHlten,  ' 
so  dass  bereits  bei  FadfUH  in  9^  50'  nördl.  Breite  keine 
vorliegenden  Bergo  mehr  wahrzunehmen  sind,  sondern  Alice 
Ebene  ist,  was  man  in  S.  vor  sich  sieht«  Auch  hierüber 
filierzeugte  ich  mich  vom  Gewcsck  aus  selbst. 

Die  grossen  Ebenen  erheben  sich  auch  In  dieser  Ltfnge 
hl«  sam  11«  Grade  nur  gane  «achte;  von  da  aller  sielgeii 
sie  sehr  merklich  an;  und  die  flochebenen  des  Sckff^tgolle^ 
Landes  am  S.W. -Hände  von  Ahe^öinien  erheben  sich  bereits 

n  nahe  an  3tt0  Par.  F.  Meeresliöhew    Die  Bbenen  im  B. 
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^hienen  mir  nicht  Itdher       liegen ,  was  mich  jedoch  sehr 
.  trOgeii  könnte*    Das  gnnse  Land,  welches  das  rechte  Ufer 
dos  hlaum  FlusHi  and  die  Ufer  dtts  Tumat  und  inbuMM 

bihlet,  erijelit  sit  Ii  nicht  nur  aus  N.  in  S.,  sondern  erhebt  sich 
4uich  viel  betrüchtlicher  aus  W.  in  O.  gegen  den  Gebirgsstoclc 
•von  Abessinien  sa»  daher  wir  alle  Flüsse  der  AbeitwUeksn 
Hoeh^Terrassen  hier  ans  0.  in  W.  dem  blauen  Fimie  sueilen 
sehen.  Von  dem  9.  Grnde  nördl.  Breite  nn  his  zum  20. 
Grftde  siidl.  ßreite,  in  einer  Strecke  gleich  der  vom  Ätna 
nach  Tämea  oder  von  Rom  cum  lernen  NotdAapj  ist  das 
Innere  von  Afrika  rein  anbekannt*  Die  Völker- Wanderon- 
gen  der  Gallas,  der  Andrang  dieser  merkwürdigen  Stämme, 
die  keine  Neger  sind ,  aus  dem  anbekannten  Innern  seit 
beinahe  300  Jaiiren,  der  an  den  Küsten  betriebene  Sklaven* 
hai|del,  der  positiv  entvölkernd  wirkt  und  dessen  Quelb 
noch  nicht  spärlicher  IlieAdt,  ias^en  auf  stnrlic  Bevölkerungen 
4les  Innern  schliessen*  Doch  wer  sind  diese  Völker,  wober 
■taminen  sie^  das  wissen  wir  nielit;  denn  wir  kennen  Ja 
nicht  einmal  ihre  Namen. 

Aus  Allem,  was  frühere  Reisende  und  ioh  sahen,  und 
was  dorch  Mittheilungen  uns  bekannt  wni*de)  glaube  icb 
folgern  cu  dürfen,  dass  das  ganze  unbekannte  Innere  dieset 
IVelttheiles  in  der  oben  angegebenen  Ausdehnnntr  nur  eine 
grosse  Hochebene  darstellt,  mit  einem  snchren  Ansi(>i<^'en 
ans  N.  in  S.  und  einem  steilen  Terrassen -förmigen  Abfall 
In  S.  und  S.W.  gegen  das  Kap  an,  eine  Hoebebene,  dio 
gewiss  durch  isoiirt  auftretende  Berg^riippen  Unebenheiten 
von  maneherlei  Art  darbieten  wird ,  die  den  Erscheinun- 
gen dieser  Art  im  bekannten  Theile  von  Afrika  entspre- 
chen dürften. 

Abgercclniet  diesen  steilen  Abfall  gegen  S. ,  den  wir 
aus  den  Darstellungen  melirer  Reisenden  mit  Bestimmtheit 
naeh weisen  liönnen,  hat  die  grosse  Hochebene  des  Innern 
von  Afrika  im  Haupt- Durchschnitte  eine  ausammengesetata 

r.weifaehe  Nei^^ung.  Sic  stei^'t  uäiulicli  aus  N.  in  S.  und 
£Kllt  in  W.  und  S.W.  ab.    Dieses  sehen  wir  am  W.- Rande 
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der  Aieaimitken  Hooh-Tarratsto.  Alle  ron  Amm»  kaliMi^ 
lieii  FlltoB#:  der  AihßrOj  Bmkadj  I>emhr^  Am/,  Jehtu  nnä 
vivle  Andere  fliessen  mit  dem  blauen  Flime  thcils  nus  O.  in 
W.5  theiU  AUS  in  N.W.  und  gehören  seiiiein  I;lii4i^ 

gebiete  en«  Dasselbe  isl  «aoh  aü  den  UeMptiiniieii  des 
mHi9€n  ¥iu§9U  der  Fidl^  wie  ieh  spffter  eeSgfen  werde.  Dle^ 
selben  Verhfihnlflse  beohiicliteii  wir  zum  Tht  il  iiti  Laufe  des 
Niger,  Et*  tindet  au  liem  Hochlfinde  stldwestlich  von  Bortm 
Widerstand  niid  felgt  dem  Abfalle  aoa  N,0.  in  &W.,  d<  lu 
er  fcebH  nm  nnd  ergiesst  sieh  in  die  Bnebt  veo  Üsnm. 
Dasselbe  sehen  wir  weiter  im  Lnufe  des  Gambia  und  Scjic- 
gal  be«tätigct,  im  Laufe  des  Kttngo  u.  s.  w. ,  uml  daher 
erblirt  sieh  anohy  (biss  die  W.-'Kttste  die  weit  bedeofemle» 
ren  Flftsse  hat  als  die  O^-Küsto,  ond  dass  erstere  weit  efis 
dem  Innern  kommend  sehr  lange  Flusflücbiete  haben,  wüli- 
rend  die  letzteren  meist  nur  Küstenllüäse .  sind  uud  dem 
Abfall  des  KMsteogebirges  «nm  Meere  folgen. 

Eine  interessante  Ansnahme  maehen  der  äHueißi  nnd 
seine  Arme  in  Bortju  iinii  Bornu.,  die  darauf  hindeutet,  dits« 
diese  beiden  Länder  ein  Bassin  einscliliessen 9  das  aus  läb 
in  N»,  alse  gerade  der  liaa|itriehtDng  eatigeget^setst  an* 
steigt,  eine  Erseheinong,  die  sieh  swischen  JSemn  nnd  der 
Snkava  wiederholt  und  woraus  sich  schliessen  lässt ,  dass 
ßarnu  und  Bargu  rtickenartige  Erhöhungen  im  grossen 
Beeilen  ren  Nmrd-'Jfnku  bilden.  Dieser  Lolial-Abweiebttng 
der  Neigung  en  Folge  flieset  der  MÜB^kd  ans  N.W*  in 
S.O.,  vereint  sich  aber  im  S.  von  Darfur  und  KordofaUj 
sieh  östlich  wendend«  ohne  Zweifel  mit  dem  weissen  Flusse^ 
was  ieh  ebenfalls  spfiter  detailliren  werde  nnd  spielt  daher 
eine  bedeatendere  Reite,  als  man  bisher  glanbte. 

In  einer  meiner  hriefliohen  Mittheilungen  (Allgemeine 
Zeitnng  rem  Jahr  iS3U,  Monat  Februar)  an  Freunde  im 
Vaterlande  9  eetsle  Ieh  die  physiognomlsoben  VerhAltnlsm 
der  Halbinsel  des  J^tai  anseinander.  Bnngt  man  das 
dort  Gesagte  in  Vergleich  mit  dem  hier  Abgehandelten, 
so  mik  Binem  die  avsserordentlioho  Abuliehkeit  an^  welche 
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der  Bau  der  Hnibinsel  mit  dem  von  Afrika  zeigt,  so  dasa 
dieas  Partik^lelion  onaerer  Erda  gleiebaiiai  «la  Model  de« 
groaa«o  Welttheilea  su  betraehten  iat    Bai  dera«lbeii  Form 

im  Ganzen  wie  Afrika^  haben  wir  hier  wie  dort  zwei 
Gebirgs-Systerne  Hbitormer  Natur  ^  die  »ich  an  der  Spitze, 
hier  am  Tor'-Siaa'Gebirge  ^  Taroiiien  und  von  da  onter  aiob 
divergirend  in  JN.  aaalanfen.  Daa  innre  Land  erltllit  ein 
weites  Plateau,  das  der  Gebirge  Tyh  und  Edjme,  vTcIches 
ganz  sachte  in  N.  verfläeht ,  währeiul  es  im  S.  atcil,  senk- 
reclit  abfüllt  und  sagleicb  eine  Neignng  im  W.  hat,  da- 
her  die  Hanptregen  •  StrSme ,  s.  B*  das  JFaddi  el  Arueh^ 
eine  nordwestliehe  Richtung  haben.  Auch  hier  sieht  uian 
auf  dem  Plateau  viele  isoiirte  Berggruppen  ohne  eine  traiis* 
Torsale  Kette  su  liennen.  Ich  gebe  aolohen  Ähnlieliiieiteift 
nieht  mehr  Werth  als  sie  verdienen,  ich  gianbe  Jedoch  niehf| 
dasg  man  sie  ganz  zufällig  neniTcii  kann,  soiHletit  (iass  sich 
immer  aus  der  Alinlichkett  der  Wirkungen  bedingungsweise 
auf  die  der  Ursachen  sohtiessen  lässt. 

Mit  Ausnahme  meiner  Reise  nach  iTerds/o»  «ml  in  daa 
Land  der  NuOa  ~Nege>v  ist  es  eigentlich  ^\^\6  Flussgebiet  des 
litis  und  seiner  beiden  grossen  Arme ,  des  blauen  und  des 
meisstn  FkfSSes,  die  die  örtlichen  flaapt»  Momente  meiner 
Reise  ins- Innere  von  Afrika  bilden.  Ich  werde  daher  anch, 
um  iu  tiü4*  Darstfiluiisr  der  |)h)\siügiiumisoh  -  geographischen 
Verhältnisse  dieses  Terrains  systematisch  zu  Werke  zu 
gehen  I  aoaaer  den  Tropen  mit  Agifpien  beginnen  und  den 
grotaen  AfrikmUiekm  Strom  anfwürta  verfolgen. 


A  e  g  jf  p  t  e  n, 

Ägypim  cerfHUt  aelner  Natur  nach  in  awe!  Thelle,  In 

Unter-  und  Obci  -Ai^ypten,  Ersteres  ist  ein  Lunil,  lias  nur  we- 
nige Fuss  über  die  Meeresflfiche  ansteigt  und  welches  der  iVl/ 
cum  Theil  «ieh  selbst  gebildet  hat.  Ilabin  gehdH  gana  der 
mittle  Theil,  daa  sogenannte  Delta  ewlaehen  den  beiden 

A}/-Armcn  und  den  damit  iti  Verbindung  stehenden  Kanülen. 
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Ein  Laiifl,  lins,  ^Hiiz  aus  niigelmuftem  Fliisssolilamme  beste- 
hend, eine  weite  Ebene  Hardtellt  und  zu  den  fruchtbarsten 
GetreMelfimlerfi  der  Erde  gehört.  Der  fortdiineniden  £iii- 
^rknng  seiner  Entstehtui^s  -  Ursache  cur  Fplge  ist  des 
Delta  ht  .Stil  Jidigeu  \  erärnlt  rungeii  nus^^eset/t  und  /.wai-  ist 
dasselbe  im  bestäudigen  Wnchsen^  .wie  wir  nn  den  Mündun- 
gen des  At/  geiis  deutlich  sehen,  nnd  worttber  schon  von 
vielen  Reisenden  mit  Saehkenntniss  gesprochen  wnrde. 

Der  wcütliihe  Theil  v  on  Uidcr-Agijpicn ,  der  iliis  Delta 
begränzt,  ist  Wti^te  und  zwar  der  norilostiichste  Theil  der 
LUSfseken  Wttste.  Die  KOste  bilden  Abingernngen  von  jttng* 
stem  Meereskalk  nnd  Meercssandstein,  forldanernde  Blldon- 
gen.  Das  innere  Lnnd  ist  ilacli ,  hügelig  uihI  gt  liört  ganz 
der  Forinn  tion  der  oberen  Kreide  und  den  sie  bcdeekenden 
Tertilir  -  tiebilden  an*  Grosse  Bassin  •  artige  Vertiefungen 
die«ea  Terrains,  die  hffniig  tiefer  als  das  Niveau  des  Meeres 
und  das  des  AV/ä,  oder  doch  wenigstoiis  im  llurinonte  der- 
selben liegen,  sind  theils  wirkliche  See'n ,  wie  der  grosse 
Mareoiü  bei  Aiesandnoy  theils  bilden  sie  kleine  Oasen,  wie 
s.  B.  in  der  Makarius  »WMß  an  den  Nair9n-See*n.  Diese 
liasÄiiis  *ei  halten  ihr  VVasser  gWissk  ntiieils  durch  den  NU 
und  seine  Kanäle j  daher  der  Wasserstand  dieser  Seen 
gaiiB  abbüiigig  von  dem  des  Ai/ef  und  setner  Übersobwen» 
■Mingen  ist,  wie  wir  am  Mar^üii»  und  an  den  Nt^rm-See^n 
deutlich  sehen.  Suwohl  die  obere  Kreide  selbst,  als  auch 
die  sie  lokal  als  Ablagerungen  in  Becken  -  fonniucn  Vertie- 
fangen  bedeekendeu  Terti&r-Gebilde  enthalten  Saia-ftthrende 
Tboffi*  Strafen  in  grosser  Aneabl  und  In  mitunter  bedeuten- 
der IMaciuiokuir.  Diese  Thon  -  SiiHten  bedingen  einerseits 
die  £sisteiin  dieser  Seen  selbst,  indem  sie  das  weitei'o 
Vtraltsen  der  Grundwasser  hindern,  andrerseits  bedingen 
sie  den  grossen  Salzgehalt  dieser  See*n  durch  einen  olnf*- 
chen  Auslaugungs-Prozess.  Die  mit  letzterem  verbundenen 
ehemieeken  Akte  nnd  die  als  Resultate  derselben  in  den 
LSeungen  vorhandenen  Balsoi  als  salsimnrea,  koMonMQH^i» 
sehwefelsaures  Natroo  .q.*  dgK  behandelte  ich .  MMfnhvUfihtr 
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in  «itiev  kMiMi»  AUumdluiiff  über  lU«  Niiti*oii^e  n  dtr  Af#> 

^/inW-Wll«te  (v.  I.KOMi,  u.  llttü.NN  S  Jiihrbuch  der  Minerafoorfe 
183U).  Das  LaiiÜ,  weiches  dag  Delta  in  O.  begpäiiet,  bietet  im 
Chinsei}  denselben  Hnbttw  dar,  wie  des  im  W«)  ee  Ut  »Sm* 
lieh  Waste,  «nil  swwr  der  nordwettlieliste  Theil  der  Wotte 
des  Peträucken  Arabien.  Wie  der  westlii  he  INarlibar  ateWt 
es  eine  weite  äandebene  dar  mit  weiligcu  Hügelreiiiro 
ilareiii^geii ;  wie  dort  eind  es  aaeh  hier  die  Jttngeten  Mee- 
res-Ablagerativen ,  welche  doi  (SeileiB  der  Ktt^te  bilden, 
Maltreiifl  das  des  liinucnlandea  der  oberen  Kreide  und  den 
sie  bcdeekendeii  Tortiär^Gebilden  angehört. 

Das  genre  Terrain  vea  Unier "  Ägyptm  bat  ein  sehr 
Sanftes  Anstei|fen  ans  N.  in  S. ,  so  dasa  dasselbe  in  der 
Aifsdebnnng  (iiios  ßre'itegrades  kaiim  mehr  als  45  Fuss, 
redurart  auf  den  Strom,  der  es  darchsoh neidet,  beträgt» 

O^er^Agfpien,  oder  das  Stromgebiet  des  N$is  vom  39w 
tis  cum  94.  Grade  der  Breite  sieh  erstreckend  ond  an  den 
Gebirgen  der  Katarakten  gegen  Nuhien  eine  natüriiehe  (ii  iinse 
:findendy  trügt  sehen  mehr  den  Charakter  eines  Gebirgslandes 
an  sieh.  Den  natlirliehen  Dbersehwemmongen  de«  NU  mnsa 
man  bereits  der  immer  h5her  werdenden  DUer  halber  mit 
'Kanülen  mehr  zur  Hülfe  kummen,  um  die  segenreichen  Fin- 
then den  entfernteren  Punkten  des  üferlandea  niitzutheiie% 
^  und  das  Kulturland,  die  Oasen  nbgereehnot,  boschrinki 
•leh  anf  einen  Streifen  Landes  längs  des  NäeSj  selten  ttlier 
^  Stniidei)  breit,  aber  durch  schwelgende  Fruchtbarkeit  die 
gerhigc  Ausdehnung  in  dkonomiseher  ßeeiehnng  ersetsend. 

Zwei  Gebirgsreihen  ans  N.  in  .  S.  längs  ilea  Stromes 
sieh  erstreekend,  nnd  nwar  westiteh  das  Libysche  Gebirge, 
östlich  das  Arabische^  bilden  das  ^troaithnl ,  häutig  aii  den 
Strom  vortretend  und  dann  sich  wieder  in  weitem  Bogen 
sttHleksieliend»  Die  Breite  des  Thaies  ist  daher  sehr  weeK* 
toeind  nnd  steigt  ?oii  der  Distanz  weniger  Hundert  Sehritte, 
Wie  E.  B.  am  Gebbel  oder  Hadjar  Selseleh  (Stein  des  Erd- 
^bens),  wo  die  lAkffeeke  und  ArabiMche  Bergkette  sngieieli 
•n-den  Strom  Torofwingoii,  so  .d«r  von  4**ft  MoÜoii. 
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Beide  GebirgsKctteii  zu  beiden  Seiten  de«  Stromes  biU 
den  Kwei  iinuiiterbrocheno  Wnlle  von  höchst  geringem 
Ausdruck  der  Formen  and  itn  hdohstens  100  Par.  Fuss  Uber 
das  Me«r  anateigend. 

Von  dvv  Spitze  des  Dt'ltn  bis  ii?\ch  Theben  sind  es  die 
Ablngoriingen  tier  unterem  und  oberen  Kreide,  bedeckt  von 
Grobkalk  und  ^uiniiiolitonkalk »  die  beide  Gebirgsjsfig» ,  den 
Arabisekem  wie  den  Lif>>jschen^  daratellen.    Beide  Formatione» 

Giitikr  sind  aii»gez,eicimet  geschiclitet ,  Isssen  die  iniiiKlifal' 
tigsten  Stei hingen  ihrer  Straten  und  Zertrümmerungen  in  der 
«rs|>rangli«%Jien  Anordnung  derselben  dnroii  vnlkauiselie  O»* 
^all  waiimelinien,  und  sind  besonders  reioh  an  den  Air  sie 
charaktei'istischen  ileKten  einer  organisclien  Vorwelt.  Die 
Formen-V erhältTHsse  dii>ser  beiden  Bergkette  sind  äusserst 
einförmig.  Lange  Rücken  und  grosse  Plaleaus  sind  vor* 
herrsehend;  selten  steigen  die  Berge  in  Kuppen  an,  und 
wo  es  der  Tali  ist,  ]iabon  sio  häufig  eine  ke;;i'Hui'iui^€  Ge- 
stalt. Durchbrüclie  wirklich  vulkanischer  Gebilde  sind  m\ 
mehren  Punkten  wahrsunehmen,  und  vor  allen  seiclinet  sioli 
In  dieser  Beslebnng  der  Gehhel  Aekmar  (der  rofho  Berg) 
bei  Kairo  aus,  uo  vnlltanisc he  Gebilde  in  mnchtiiier  Ent- 
Wickelung  die  Kreide  dun  h brachen,  ein  weiter  Krater  sich 
dffnete  und  Strdme  von  Obsidtnn-artigen  Gesteinen,  umgowMi* 
delten  normalen  Gebilden  als  Kreide,  Sandstein  n.  s.  w.^ 
wie  ich  dtutlich  iincli>vics ,  sich  weit  in  die  Ebenen  vor- 
drängten; das  ganze  Gebirge  ist  Wüste  im  wahren  Sinne 
des  Wortes,  und  alle  Vegetation  besohrünkt  sich  auf  einseine| 
hie  und  da  in  den  ThUlern  sich  befindende  dOrre  StrSocIier« 
Bei  Theben  j  wo  das  Libysche  Gebirge  sich  in  grossen 
Massen  aufthürmC  und  die  Meereshöhe  von  100  Par.  Fnss 
übersteigt,  sc  igt  sich  dasselbe  «ugleich  von  tiefen  Schiuehleii 
nerrissen,  nnd  in  einer  derselben,  welche  die  beriihmten 
Gräber  der  Könige  beherbergt  nnd  daher  Bab  et  MbHA 
genannt  wird,  sieht  man  zuerst  unter  der  Kreide  den 
•eheikalk  un  Tage  gehen ,  auf  dessen  Bänken  die  Allen 
groise- Steinbruchs  «Arbeiten  betrieben.    Der  MusohelknJk 
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erhebt  sich  nicht  frei  eii  Bergen,  sondern  bleibt  imoier  von 
der  Kreide  bedeckt,  bis  eiidiiüli  weiter  südlich  bei  Ksne  der 
bunte  Sandstein  nnter  ihm  hervortritt  und  die  Gebirge 
rechts  und  links  des  Stromes  konstituirt  bis  bu  den  ersten 
Katsrakten  des  Nü$f  denen  be!  Auuan,  Auch  das  Gebiet 
des  bunten  Sandsteines  ist  gänzliche  VVüsfe,  und,  nbgerech« 
net  den  schmalen  Streifen  Kultur  -  Landes ,  der  den  Strom 
SU  beiden  Seiten  begleitet,  sieht  das  Auge  nichts  als  ein 
Gemenge  von  gelbrotbem  fiihlem  Sand  mit  sehwArsen  Fel- 
senmassen.  An  der  G ranze  von  Nubten^  bei  Assuan  und  in 
einer  Breite  von  swei  Tagi^eisen  dnreh bricht  ein  gewaltiger 
Granit cug  aus  O»  in  W.  den  honten  Sandstein«  Dieser 
Zug  ist  offenbar  ein  Ausläufer  der  grossen  Gebirgskette  an 
der  O.-KUste  von  Afrika  und  steht  mit  den  Granit-  und 
Porjihyr-Bergen  am  roiken  Mewe^  mit  dem  Ge&bel  Saburek 
und  den  Bergen  bei  den  Ruinen  von  Beremce  in  Verbindung* 
Der  Granit  dieses  Zuges,  charakterlsirt  dnrch  sein  grob- 
körniges GcHige  und  seinen  rothen  Feicispatli ,  erhebt  sleii 
ZU  Bergen,  die  meist  nur  bis  su  10041  Fuss  über  den  Nil 
ansteigen,  daher  die  Meereshühe  von  200  Par.  Fuss  sehe 
selten  erreichen.  Das  Granit-Gebirge  ist  furchtbar  scrtrUm* 
mert  und  eigentlich  ganz  in  ungeheuere  Blöcke  zerfallen« 
Die  Borge,  unter  sich  weniger  aasammenhüiigend,  als  es  in 
anderen  Gebirgsketten  dieser  Art  der  Fall  ist,  bilden  eigent- 
lich nur  eine  lange  nnd  breite  Reihe  isohrter  Kegel  und 
Gruppen.  Der  SantUtcin  hat  in  Berührnng  mit  dem  Granite 
fdle  Veriinderongen  erlitten,  die  demselben  durch  vulkani« 
adten  Binflnss  uukommen ;  sein  Sehichten-System  Ist  gestdrt, 
er  ist  gebrannt,  gefrittet,  geschmolzen  bis  zum  vollendeten 
Schiackenglas.  Die  vulkanischen  Einwirkungen  waren  auf 
dia  ElMnoxydohaltigen  Straten  des  Saudsteines  von  besonde* 
rem  Einflüsse,  und  dieser  Bisen  «Sandstein  Ist  dadurcli  in 
eine  feste  kompakte,  sehr  schwer  verwitterbare  Masse  ver- 
9vaudelt,  welche  krostenartig  alle  Sands^eni  -  Berge  bedeckt 
mri  ihnen  e|n  sohwarses,  ?erbranntes,  wahrhaft  vulkanisches 
Ansehen  gibt«    Dieselbe  La^cnm^ä  -  Folge  sehen  wir  im 
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so^ertfiniiteu  Arabischen  (lübh-gp,  Hon  ^aneen  Strich  zwischen 
ftcm  iViV  und  dem  rolhen  Aleere  cinnehniond.  Auch  dieser 
Theii  in  der  Ansdelinong  vom  30.  bis  zum  24.  BreiU*gi*iid 
ist  Wli«te,  und  nur  ia  den  Kohlloien  Thülern  swisehen  den 
Gebirgen,  die  er  utuf'iisst,  findet  j»ich  eine  kfiinmerndc  Ve- 
get«iion  von  den  ßem-  WuMei  und  ^^AiftfA  -  Beduinen ,  aU 
Weide  benfitet. 

Diis  ganze  Gebirgs-I^st^m  dieses  Distriktes  sieht  sich 
sns  N.  ii)  S. ,  im  Detail  jetittcii  bestehr.  es  »us  einer  ftleng« 
lileiner  Ketten,  die  sich  in  mnnchfaltigen  liiehtungen  dnrch- 
ssKnelden  nnil  enge  Thxler  mit  steilen,  ja  senlireehten  Feli« 
wllnden  einseht  leisen.  Die  Bei  hinge  kahl,  ohne  slle 
Vegetation,  iicsirzen  die  eij^enthüiulich  gelbrotiie  i'^rbe  der 
Wüste.  Die  Berge  Andet  man  Mtohstens  su  12^  F.  über 
das  Meer  ansteigend« 

Rlnseine ,  gans  lokale  Dorehbr(l«>he  abnormer  Felsge- 
bilde nbgei'eebnet ,  geliiirr  «Ims  Araitiöciic  Gebirge  vum  «SO. 
bis  cum  26.  Breitegrade  iler  untern  und  obem  Kreide  an, 
die  tlieils  von  terlilirem  Sandstein,  theils  von  Grobkaili  und 
Nninmulitenkidk  bedeckt  wird.  N»he  an  der  Parallele  von 
Kttsstir  ersebciaeit  <!er  Mn8chclkHlk  mikI  bunte  ^andätcin 
der  Tkebais  in  besonderer  Entwickelung  im  JnnerAi  wXh- 
rend.  an  iler  Rtiste  die  abnormen  Gebilde,  Graiit,  Gneiss 
und  Porphyr,  immer  häufiger  In  den  Gebirgen  Zttburek^ 
Olack  n.  s.  w.  ganz  vorherrsciiend  werden  und  «ich  endlich 
mit  dem  Katarakten-Gebirge  verbinden. 

Gans  eine  andere  Form  hat  das  Land  westlich  des  jjVl7#. 
Wie  (l.is  reclife  L fer  die  Aiühi'sche  ücr«kette  bildet,  so 
bildet  :£vvar,  wie  schon  erwjihnt,  gan«  nnter  denselben  Ver- 
lifiltnissen.  die  Libysche  Bergkette  das  linke  Ufer,  jedoch 
jenseits  derselben  dehnt  sich  eine  grosse  hügelige  und  nur 
von  einzelnen  Berggrnppen  imfcihroehene  Eheiie  aus,  die 
Idbj/iche  WiiÄfe,  welclie  in  W.  mit  der  grossen  Wüste  des 
Innern  von  Nord^Afriha^  in  S*  mit  der  Wüste  des  west- 
IMen  Theiles  von  Nhbien  In  unmittelbarer  Verbindung  steht* 

In  i\ev  Ai  tibuchen  W mte  A^^plens,  einem  reinen  Gebir^a- 
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man  ketoe  Oiicen,  wUhreiHl  tfe  In  «l^r 

sehen  Wüste  wie  Inseln  im  Ozeane  r.Pr^treiit  liegen.  Die 
'betientenfUten  flieset*  Oasen  »lud:  <lie  Oase  von  SttraA  oder 
■itie  t4ef  Jumtik  Ammon,  «ite  Owe  Wah  ei  ( IVmiäi  el)  ßmeke» 
rieh,  die  Outen  Ftfra  Frek,  Wah  ei  DoMei,  tVah  el  Kkm4' 
scheh  oiier  ei  KibH.  Alle  fiiese  Oa^en  sind  BflSüin  -  j^ni^e 
Verticfangen  in  der  grossen  Wüsten-Ebene,  umgeben  von 
kleinen  Bergketten  und  Htigelsfigen.  Wecser-AnsRoiAlungen 
einerseits  bedifigC  darelt  die  Gebirge,  welche  dieee  Beeken 
umgeben  I  ainirerseits  dui'cii  lia^i  Eindringen  der  (irutid- 
WMser  fQmNU  lier,  rufen^  wie  (ibenilt  in  warmen  Kliauite% 
eine  rege  Vegetation  liervor,  weleh«  gegen  die  furdillMW 
Öde  der  Wffste  allerdint^!«  (»Hfelieig  ko  nennen,  im  Allge* 
meinen  aber  wohl  liüuti^  srliuuer  besebrieben  wii^l ,  nis 
sie  ist.  —  Dieses  Znsit^en  der  tirundwesser  yom  Nile  mm 
gegen  W.»  tvJlltreiid  es  gegen  O.  hin  weder  fn  Ägfpte» 
■noeh  in  fhtkien  bemerkt  wird  ,  scheint  mir  ein  neuer  Be* 
wein  für  ciie  Hngegebene  zusammeii^cserKte  ^ieigung  des 
AlHkameeiien  Beden«  «a  seyn,  der  sn  Folge  ilerseibe  sowohl 
10      «Is  in  W.  Aifüllt., 

Str«inun^en  dieser  Grun<l^^  a^ser,  häutig  schon  von  den 
Alten 'dureil  artesische  Brunnen  aufgedeckt,  von  Uarfur  her 
emtimehMen)  ist  deeh  wehl  ein  vollendetes  Absurdnm,  und 
es  spricht  MHih  nicht  ^in  TernOnftiger  ijrand  dafür,  tiatili» 
Jiehcr  ist  doch  %\ohl  die  Annainiie,  diiss  entweder  die  Berge, 
weiche  die  Oasen  umgeben,  <iiese  Wnsser  -  Ansammlungen 
bedingen!  dass  sie  ?om  ^He  herrtthre»!  der  von  Kkard' 
eckeh  IS.  B.  nnr  3  Ta<;pi*eisen  entfernt  ist,  wUhretid  Darfitr 
40  Tagerelsen  srnllicher  liegt.  —  Es  hat  wirklUli  den  An- 
selieiu,  dass  der  AU  einst  in  der  Richtung  dieser  Oaseii 
Iiis  Mlttc/faneer  ablloss,  wenigstens  ein  Arm  desselben;  doch 
jnit  Bestimmftteit  iNsst  «leb  hierüber  nichts  ss^f^. 

Die  £eo£:nos(i«chc  /usninmciisetznns  des  weltlichen 
Lmtdes  ist  ganz  gleich  der  de.«  östlichen,  Kreide  und  ter- 
liKre  Bebirgv  bilden  den  nürdlichen  Theil  der  fAbfeckm 
"Wüste ,  vrtthfend  Museheikalk  und  bunter  Sfuidsteln  den 
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••Miclieii  konstitQirati ,  hU  derselbe  mit  dem  Gmillt  ^  Zagt 
•nsMMaeiifSlIt. 

Das  oberflächliche  Ansehen  der  TAhpteken  Wüste  hat 
■Im  Gänsen  nichts  fi^eathiluiliches  an  «cli,  Weite^  hügelige^ 
ylWoihe  Sandabenen,  ohne  eile  Spvr  ven  Vegetetioii|  ehne 
Weaaer,  wecKeeln  mit  Griippeii  niederer  eoedraekloeerBerg- 
ketren,  kahl ,  w  ie  die  Wüste,  die  sie  umgibt.    Doch  in  den 
Vertiefungen  xwiisclien  die«eii  Bergen  ^  in  jenen  weiten  fla- 
»fllmn  Tkälem}  we  Weeeer^Ansammlutig  %Ukit  üiMlef^  lireiten 
eteb  die  Oesen  im  l^nndlielten  Grün  eoe,  dae  dem  salsigen 
Boflen   eiitsprosst.     Nehmen  wir  Unter  -  Agt/p(en  mit  dem 
fmchibaren  Delta  aus,  so  ünden  wir  das  Verbälcniee  dee 
Imltarfüiiigeii  Bodette  ww  Witote  änseeret  kleki,  and  erste- 
tffvr  ^rtigt  wobl  imnm  melir  als  di^n  Ittnfcelintea  TlieÜ  des 
Ganzen,  und  ilocli  w.w  dieses  LhuH  das  Gesegnete,  bis  ein 
'iercbtbarea  Paoiit  -  {System  nnter  dem  Titel  Regieroug  ihm 
^lie  Arme  «ntsog  y  die      indiaiiten.   So  viei  vermögen  die 
Jivttbon  Fitttlura  des  väterlichen  NUm  onler  dem  gklhenHen 
Himmel  Agppiens. 


j\  übten, 

Nubien  vom  14.  Breitegrade  bis  zum  15.  Grad  40 
Minnfen,  also  in  einer  Aosdehnnng  von  mein*  als  8  Breite- 
gredefty  ist  WAstey  und  das  kultarfilhige  Land  lieeehriRnkt 
eieh,  einige  kleine  Oasen  fibgerechnet,  rein  nur  auf  die  nfteh- 
'Sten  Ufer  des  AV/,  der  dHs  Lantl  seiner  I^änge  nach  durch- 
etrömt  I  und  anf  die  Ufer  des  AiharUf  der.  aus  den  Uoeh« 
•geMrgen  Abeiimiens  kommend  sieh  im  Lande  der  Berber 
mit  dem  iVt/e  ' vereinigt. 

Die  beste  geographische  Arbelt,  die  wir  über  das  Fluss- 
^^iiiet  des  NM  im  nördlichen  JMien  haben ,  ist  die  von» 
•ü^etthkcken  bevoilmüc^hrigtcn  Minister  in  Athen  ^  Hrn. 
Bitter  V.  PnoKKseii  verfertigte  Karte;  leider  dasa  sle^  die 
mit  so  vielem  Fleiase  und  vieler  GenAuigkeit  ausgefertigt 
lit|  nur  -dm  -Land  Bwisohen  den  Katarakten  von  AmuO». 
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und  ileMB  von  Waidi^Hulfa  umgreifr.  Für  düs  sAdlieftie 
Nubien  fmben  wir  Me  Arbeiten  nnserei*  verdienstvollen  ge» 

lehrten  LAtiilsleute  Eübunbero  und  ROppkll  aufgonommen 
in  BsRGHAvs*  sehr  guter  Knrte.  Ausser  dem  Bereiche  des 
grossen  Stromes  ist  diis  Lsnd  noch  ftiemlich  «renig  nntor- 
sueht  und  nnbeliiinnt. 

Gan»  Nubien  gehört  in  geagnostischer  Bc/.ieliiinor  gröss- 
tentheils  item  bunten  Sandstein p  an,  jedoch  BuhUose  Durcli- 
briicho  Abnormer  Pelsgcbilde,  niftchtige  Bergcttge  von  tsmnit» 
Porphyr  und  Trachyten  erheben  sieh  and  bedingen  dis 
inCt*re&sante8ten  geognustischen  Kainbinationen. 

Der  6r«ait-Ziig  der  Katarskten  von  Anuan  bildet  die 
Nordgrünise  NuHmu  nnd  scheidet  es  von  Ägypten.  Oer  NU 
dut*chbrach  Ihn  in  einer  Lffnge  von  etwa  SO  geographbehen 
Meilen.  Bis  2  Stunden  .sütiiich  vun  Aiiunn  ist  sein  Bett 
dnrcliftus  sohlffbar,  daselbst  aber  nehmen  die  im  Stronw 
«orslrenten  Granitmassen  so  an  Menge  und  Masse  wm^  und 
die  Schnelle  des  Stromes  selbst  in  den  cnhilosen  Knnülen 
«wisclien  den  Felsen  \vH<*!i9t  r.u  einer  solchen  (irösse,  dnss 
«lie  Beschififnng  mit  beladenen  Barken  nicht  mehr  Statt 
findet.  Die  Umgebung  des  NÜM  im  Terrain  des  GranitiBttgeo 
ist  iiu/tserst  wild,  dns  Auge  entdeckt  nichts,  nis  ein  Gewirro 
von  schwar/en,  spiegelghü^/cMiticn  Granitblückni  zu  Bci^eu 
nufgohüuft}  dio  höchstens  bis  tfOO  Fuss  über  den  Strom  mh- 
steigen,  und  Bwischcn  diesen  von  aller  Vegetation  entblüsten 
Felsenmassen  kleine  Ebenen  and  Thäler  mit  jrelbrothcin 
Snnde  erftiiit.  Das  Kultnriand  ver:»chwindet  theiis  gans, 
theils  besehrftnkt  es  sich  auf  einen  schmalen,  manchmal  nur 
vronige  Klafter  breiten  Streifen  dicht  am  Ufer  des  Stromoa. 

Dieser  niitehtigc  (tr«ni(/.!itr,  iler  Uberall,  wo  er  mit  lUui 
bunten  Sandsteine  in  Berührung  steht,  dio  unverkennbarste 
vulkanische  Einwirkung  auf  dieses  Gestein  wahrnehmen  lüsst^ 
erstreckt  sich  in  0.  bis  snr  Küste  des  rotkeu  Meeres^  in 
W.  lässt  er  sich  bis  zum  28  Grail  östlicher  Läntje  von 
Paris  nacliwel^en,  ist  aber  dann  weiter  hin  unbekannt.  Er 
liBd^^  also  den  gansen  nördUohen  Saum  iler  grossen  Wttstcn 
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Nüvens.  Bei  Korosäo  treten  die  abnormen  Fel«gebiido 
ianner  mehr  suräok)  der  bunte  Siind«tem  wird  vorherr- 
•ehend,  er  bildet  die  rtiiiden  welligen  Bergformen  beider  Ufer 

wechselnd  mit  Ebenen  bis  Waddi-Üalfa.  Der  kulturfähigc 
Bofleii  an  beiden  Ufi^rn  des  Stromes  gewinnt  an  Breite^  die 
B.  B.  bei  DSrr  ttber  \  Stunde  betragt;  alles  übrige  hingegen 
Ist  dOrre  SandwOste  ohne  alte  Vegetation. 

Die  Vegetation  des  Kulturbodens  besrlu'änkt  sich  auf 
0ur»-Hirse,  Baumwolle  und  Dattelpahnen;  selten  sieht  man 
die  nebakeke  Palme.  Das  rechte  Ufer  des  Flusses  Ist  be- 
deutend mehr  kttitivirt  als  das  linke,  auf  dem  die  Wö6to 
Iiau6g  bis  an  den  Strom  vortritt. 

Zwei  Stunden  ober  H^aädi-Jiaifa  wird  der  bunte  Sand- 
sfein wieder  von  Granit  und  Diörit  durchbrochen.  Dio 
abnorme  Pelsmasse  jedoch  spricht  sich  hier  nicht  ^  wie  an 
tlen  Katarakten  von  Assuariy  als  Bergkette  aus,  sondern  tragt 
mehr  den  Charakter  eines  Stttckgebirges  an  sich.  Zahllose 
Felsen  und  Felseninseln  im  Strome  bilden  hier  die  Katars k- 
fcn  von  Waddi^  Haifa  ^  den  sogennnnten  grossen  Schellal. 
Der  Durchbruch  des  Granites  hat  ungefiihr  eine  BreiUs  von 
4  Stunden  j  erhebt  sich  nur  gans  wenig  ttber  das  Niveau 
des  Stromes  und  Ist  In  weitem  Bogen  uu  beiden  Seiten  von 
Sandstein  -  Brrj^en  iimschlossni :  Alles  ist  v^iiste,  fahl  und 
«Unförmig ,  aber  nicht  jenen  furchterregenden  Anblick  dar* 
bietend,  der  die  liaiarakte  von  Assuan  auszeiehnet. 

Pie  Berge  sind  nieder,  steigen  kaum  cn  500  Fuss,  ttbier 
den  Strom  au,  dessen  Bett  selbst  niubt  über  400  Fuss  über 
dem  Meere  liegt. 

Von  Waidi- Haifa  bis  Dmigoh  (NewD&niäla)  durch- 
^sst  der  reines  Gebirgsland,  grdsstenthells  In  enge 
malerische  1  liiiler  eHigezwän^t.  Nene  grössere  Schellal 
oder  Katarakten,  eigentlich  Stroiuschnellen  in  felsigetn  Bette, 
nimtieh  die  Sehellals  von  8uüa^  Semne^  Shatraby  Ambukol^ 
Taitguray  Song^  Dal^  CAotto*  und  Tadjab  machen  den  ma- 
jestätischen Strom  in  der  ganzen  Lange  von  60  geogrHphi- 
•eben  Meilen  fUr  behidrne  Barken  grösstenthells  unfshrbar 
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Beide  Ufer  «iml  ge'jn'gige  Würfen ^  iln«  Kulturlaiid  verscliwüi- 
det  eatweder  ganz ,  oder  Ut  nur  aut  ganz  uiibed«iuU»Jide 
Streifen  an  den  Ufern  »Maamiengedrfingt.  Die  Berge  sind' 
mitunter  von  bedeuleiider  Höhe  and  in  ß»tin  «/  üat^jar^ 
in  Her  Lin^<  biing  der  Thermen  von  [?J  über  lOüü  F. 

über  dea  tStrom  ansteigend« 

Ale  herrselieude  Fermfitlon  mtfchte  ich  noch  ieimerhiM' 
den  bunten  Sandstein  l^eseiehnen,  der  aber  hier  von  abnor- 
men FeljJgeHilHc'ii,  voa  (iranit,  Dini  it,  Porphy»',  Plioiiolitli,  ba- 
t»aitisciien  uiiii  trachyfisclu'n  Uenteinet)  in  Begleitung  müchtiger 
Ablagornngen  von  Thonaehlefer  und  Cliioriachiefer  so  JOiolig; 
durehbroehen  wird ,  dass  er  oft  auf  weite^  Strecken  gans 
verschv\  ijiiU  t.  Der  Granit  i&eigt  iinniof  dtMiselben  Cbarakcer, 
wie  dci*  der  Kttarai^ten,  ist  näudiob  gros»köraig  mit  aufige* 
seiohneten  üi'yataiien  von  rothem  FeJdspath,  weseollieh  vtt^ 
lehieden  von  den  Graniten  unserer  /lipetL. 

Dio  (jcbif^e    des  Thaies   sprechen  iieli   meist  als 

Gebirgsiietten  aus,  die  au  beiden  Seiten  des  Stromes  in 
0>  und  W.  in  die  grossen  Wilsten  fortsetien.  In  sind 
die  Forteetsungen  dieser  Berge  bedeutend  aniialtflndery 
wie  man  «U5  ßKLCE's  und  meiner  Reise  durtJ»  die  grosse 
Nubisehe  W(l«te  ersiehe«  Sie  er^*eeken  sieb,  obwohl  mit 
Unterbreebnngen  bis  su  den  Küsten  -  Get^rgen  des  reMan 
Afeeresft.  In  W.  verlaufen  sich  diese  Gebirge  in  die  wellea 
Ebenen  der  W  üste.  Uie  Tbäler  und  Ebenen  awisohen  die- 
sen Berggru|i|ien  sind  mit  weit  beträclitiicheren  Aidiän* 
fangen  von  Flugsand  bedeckt^  als  ich  in  den  anderen  v#a 
mir  durchaogenen  Wflsten  sah,  welclier  gi^dsstentheüo  uin 
Verwittcrungs  -  Proiiukt  des  Sanddteintä  iüt.  Übrigens  fan- 
gen diese  GebirgsJ^etten  schon  an  iui  Gaiiaen  jenen  Cba» 
rakler  des  Isolirten,  des  Vereinseltstebena  ma  entwiekela» 
der  diu  weiter  in  S.  folgenden  auf  eine  höchst  interestmtta 
Wc»lse  bespiohnet.  Wie  man  aus  dem  Dur  ci  .\h//ias.^  in 
das  eigentliohe  Dongola  tritt,  verlieren  sich  wieder  naeU 
und  nach  die  Gebirge,  die  abnormen  Fele-Gebilde  versehvel»* 
den,  der  bunte  Sandeteiu  herreeht  allein,  nur  In  den  entibraten* 
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Wüsten-  «ieht  niftn  eiAseliie  iiolü^te,  niedert-  Bergfrap^Mr 
deuelbeii,  uiul  die  greeee«  Ebenen  veo  Dongula  begriiuaen 

den  xVi7  beiden  Seiten.  Das  Kulturlniid,  oder  eigentlicli 
kultuiittiiige  Laud,  gewinnt  nn  beiden  Ufern  6«lir  aa  Aus»' 
debfumg  und  würde  beidereeiU  eine  ßreite  fon  Dieliren 
Stunden  eiiinebmeD,  wenn  dnsselbe  gehörig  beiUitet  wüvde. 
Der  KulturbüilLii  besteht  ijaiiz  aus  Ai/-SohIftmm  und  ist 
i*eui  ein  Produlit  des  iitrames«  Wird  dieser  Schlanun  mrhe 
fiNTftwäbrend  bewAasert,  wes  bier  bilnstiich  gescbelien  nivssy 
dn  die  trepischini  Regen  bfiufig  ansbleibe»,  wenigstens  nicht 
III  geiitigendci*  Menge  eintreten  — ,  vvir<l  er  nicht  rtoiööig  bc- 
bsut,  so  xerfäUt  er  sehr  bald  in  «Staub ,  Salfte  bilden  sieli 
und  die  WQite.  beginnt  siob  scbnell  neigen,,  wn  dt*r 
Meneeb  flieht. 

Die  Ebenen  vun  Dongola  erstrecken  sich  stromaufwärts 
bis  saoi  1&  Breitpgrade,  wo  die  grosse  Krümmung  des 
Qtromee  begiiuit,  der  von  hier  daroh  endevtlieib  Breite|p*ade 
in  entgegen^ esetater  Rtehtang  Aiesst.  Das  KoltarJend  winl 
wieder  schmäler,  die  Wüsten  nithern  sich  beiderseits  melir 
und  mehrt  eiiuselne  ßerggrnppen  des  Sandsteine»  sowohl 
nie  obnormer  Felsarten  treten  an  beiden  Seiten  auf»  und 
das  Chmse  wandelt  sieh  iiaeh  and  nach  wieder  in  Gebirgs- 
isnd  um,  das  mit  dem  dureii  seine  Reste  eines  klHSHisebeii- 
AJUertbmns  t»eiuiauten  GMßl  BarJuU  beginnt*  Von  IMn^oi» 
bis  dahin  ist  der  NU  voUkororoeu  schiffbar  und  seine  Uler 
sind  xum  Tlieil  bebaut,  d.  h.  man  sieht  zwei  Streifen  von 
Durn-Uirse»  BRnmwoIIe  nnii  DatteipAluien,  hinter  denen  diu 
Waem  hevttbersebant*  Oberbaib  des-  tfe^M  Barkalj  deeern. 
PlattforM  ongefiihr  SSO  Fuss  Uber  das  Meere  emporragt, 
tritt  die  Wüste  beiden  Seiten  nn  tien  JSil  vor.  Ks  sind 
ganz  vegetationslose  Sandstein  -  Uerge ,  welche  beide  Ufer 
We»,  bis-  im  Lande  üeMnü  wieder  abnemn  Felsgebilde 
■uftreten.  Sie  beeebrtfnken  sIek  anttnglleh  nuo  anf  das. 
Bett  des  Nil^  erheben  sich  aber  endlich  eu  Hergea  und 
bddei»  isolirta  Züge,  welohe  sich  in  0.  in  die  grosse  Wüste* 
entrreben«   Diese  Berge  emkben  keine  bedeutende^  iiSbe^. 
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meiit  wenige  100  Fttss,  und  bMteheii  gWtoalentlieiU  na« 
einem  sehr  gi*obkOi*nigen  Granite  uiit  vielem ,  in  c;ro8»en 
UlMttern  ancgeächietient^ji  Glimmer.  Dieser  Gi'itnit  wirfl 
behieltet  von  «iichteiu  KiiUi  oatl  Thoiieehiefer.  Der  Saud- 
sieiit  seigt  durelmas  die  unverkeniibiirstttn  Kennselehen  ¥U^ 
baniseber  UiiiHnderong.  In  der  Nähe  des  Landes  der  Berber 
w'ivd  der  Sandstein  wieder  das  liirrscheiule  Gebilde ^  allein 
die  niederen  Bergketten  beider  üfer  bildetnl,  bis  endliob 
diese  verseil  winden  und  unObersehbere  Ebenen  den  Srroni 
begräiizen.  Das  Kuitiirl.uid  «»ewiriiit  an  Ausdehnung,  zeigt 
t»tciienweiäe  bereits  eine  walirliaft  äüdÜolfre  «cbüno  Vegetation 
und  ist  sehr  bebaut. 

Die  ganze  Streeiie  ven  Gebhel  Barkol  bis  ei  Muekmreff  ', 
der  Han|jtstiidt  im  Lande  der  ßiibcr,  in  einer  Läni:;e  vuü 
etwa  50 — Üü  geugrHj)hiichen  I^leilen  ,  ist  der  vielen  5citellai 
lialber  grösstentheiis  für  beiadene  Barken  uiibescbifibar« 

Die  Form  der  Berge,  WFicke  den  Sh»om  begleiten,  hnt 
weni«^  AnstlriK  i\  mimI  ihr«'  Stt  liim^  wird  inuner  isolii'ter. 

Von  el  Mucketreff  bis  Chardum^  wo  der  iVt/  sieb  durch 
den  Zusammenfluss  der  beiden  grossen  Str<ime  des  Hauern 
und  des  ifreficen  bildet,  dui*cbüie88t  derselbe  gans  ebenes 
Kulturland,  die  £bene  der  Länder  DJa/^  ScAenäi,  Mutummah 
und  Huijuya.  '  An  den  Ufern  sind  die  Ebenen  stark  bebaut, 
ins  lnnei>e  hingegen  stossen  sie  mit  den  beiderseitigen  Wil- 
sten teusammen. 

Durch  ganz,  Nubien ,  besonders  aber  an  den  grossen 
ivatarakten  bei  IVaddi  Haifa  und  im  südliciien  Tbeile  des 
Landes  ist  der  NU  voller  Inseln,  worunter  mehre  von  be- 
deutender, mehre  Stunden  betragender  Lfingo  sind.  Die 
grosseren  dieser  Inseln  sind  meistens  sehr  stark  bebaut 
und  bevölkert. 

Dieht  oberhalb  el  Muekeireff  erglesst  sich  am  rechten 
Ufer  der  AAarn  {el  Mahadn,  Takaya^  Aslaboras  der  Alten) 
in  den  NiL  \  on  ileu  Kütten  iien  Ähiielmeeret  vom  Sl®  tlV 
bis  17^  W  nördiiclicr  Breite,  also  durch  nahe  14  Breite- 
grade  ist  der  Aikm  der  erste  Piuse ,  wekiben  der  NU 
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iiolhimilit.  Er  entspringt  in  den  Hochgebirgen  AbessinieMj 
und  sein  oberes  Flussgebiet  ist  durch  HüprKLL  beknimt.  Wo 
er  die  Ebenen  von  NMen  dui*ch strömt,  ftthrt  er  ntir  in 
der  Zeit  der  tropisehen  Regen  und  einige  Zeit  iinch  den* 
^»elbeii,  lliesseiules  Wasser.  In  der  tiiulienen  ÜHlneszeit, 
wo  der  \V  »sser-Andniti^  von  oben  abnimmt,  setet  sich  das 
Wotser  theils  unter  den  Sand  und  du«  GeröUe  des  Betleo 
mud  bleibt  iiU  Grnndwjiseer ,  fhells  sammelt  es  sieh  in  den 
\erti  fungeii  und  bihleC  Sümpfe,  den  Lieblings- Aufenthalt 
der  fiilpferdo  und  Krokodile. 

Aiao  dieser  firschelnung,  doss  nlfmlieh  der  Ntl  dui*eli 
eine  so  grosse  Strecke  keinen  Fluss,  keinen  Bneh  Anfiiinimf) 
erklHrC  »ich  das  sonderbHre  Verhalten  des^iclben  ,  dass  er 
nftnlicfa,  je  nAlier  er  dem  Meere  kömmt,  desto  kleiner  wird, 
iodoeh  diese  Ist  sehr  natarlich,  wenn  man  beriicksich* 
tigt,  dass  doreh  Vcrdilnstnng  in  dem  heissen  Klima  von 
Nuifien  und  Ägypten  eine  grosse  Menge  Wasser  abgebt, 
dose  der  NU  seine  Grundwasser  an  alle  in  seiner  Kftho 
liegende  Gegenden  durch  Versitzungen  derselben  abgibt,  • 
und  dnss  ihm  ioi  twahrend  ein  grosses  Wasser  -  Quantum, 
dtti'ctt  Kanäle  und  Maschinen  ent/o^en  wird. 

£iiie  Tagereise  unter  Ckardum  duixihbricht  der  JVi/  eine 
Porphyr- Kette,  den  Gebbel  Cärrp^  die  sich  ao^  O.  In  W. 
(^uiti-  iibei"  da8  Stromgebiet  er.strorkt,  sich  zu  nngefSbr 
ÖOO  Fuss  über  die  Ebene  erhebt  und  in  der  westlichen 
Wfiofe  verliert.  Das  Bett  des  NUs  in  dieser  Kette  ist  oia 
imi  Stonden  langer  enger  Pass.  Wie  der  schöno  Strom 
denselben  y.uriick^elegt  hat  und  in  den  Kbenen  (h\s  Landes 
Ückendi  steh  wieder  entfaltet^  beträgt  seine  Breite  /.nr  Zeit 
des  böehsteu  Wasserstandes  2 — 3  geographfsohe  Meilen,  und 
er  gleicht  mehr  einem  grossen  Landsee  als  einem  Flusse* 
Die  reiche  Vegetaiitni  seiner  Ufer  und  der  grossen  in  ihm 
liegenden  Inseln  gibt  hier  in  Verbindung  mit  der  ungeheuren 
WoAseraasse  den  ersten  Eindruck  der  dem  Tro|ioidaude 
HeHeaweiso  eigenthOm liehen  Pracht. 

Ckurüum^  die  jetzige  ilriuplHtndt  von  PeUet  &uäanj  itegt 
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9m-  sftfUidisten  Ende<  von.  NuHch  und  «nf  der  Spita«  der< 

grosieii  llftlbiusel,  welche  der  blaue  und  der  weisse  Fiuss 
.bilden,  die  sich  diidit  imtei*  dar  Stadt  vereinen  und  den 
NU  £ormiveiiu    Aiive  gaiise  Un^ebiuig  Ul  weite  Ebeiie^  tlieil« 
Kttkurlirndy  thiBii«  dori*«!*  SAndboden^  tbeik  Suveniie. 

Der  durchströmt  Nubien  in  einer  Lftnge  von  etwft 
tt46  geogi'iiphUolien  Meilen,  und  in  dieser  ganzen  Streckt) 
besolirüiikt  sich,  wie  gesagt,  das  Üaiturland  nei*  aaf  seine 
Ufer,  alles  Gbngo  stir  Recliteii  iumI  Lii&keii  ist  Wttale.  Die 
Ursache  dieser  traurigen  Erscheinung  ist,  dass  sich  die 
tre|iii»«hen  |ieriodiächen  liegen  nur  auf  den  sütiiielisten  1  heti 
von  NuUen  erstreekeiH  w&brend  es  im  mittlen  Theile  und 
in  Unier 'NuHen  sehr  selten,  viele  Jalire  fast  gar  nicht 
regnet  und  alle  Bewässerung  vom  NU  ans  Statt  finden  uuiss, 
sieli  folglich  rein  nur  anf  seine  Ufer  besciiräulit» 

Die  wescliclie  grosse  Wüeie  beginnt  am  Graiiitv^ge 
dir  Kaiaeakten)  sQdllefa  von  den  grossen  Qaeeii  der  Li^' 
ecken  WüKte.  Sie  ii»t  anflänglich  reines  Gebirgsland,  theils 
der  Granit-Formation  augeliorend^  iheila  dem  bunten  Sand-»« 
Steine:  einer  wilde,  gann  vegetationslose  Wüste,  ein  Cbena 
Von  Bergen ,  die  sieh  weiter  In  W. .  in  die  grosse  Wiista^ 
verlieren,  welche  mit  der  Sahara  zusammenliängt.  Weiter 
in  8.  wird« die  Wü^tu  ebener j  einzelne  lierggruppeii,  isolirt 
in  der  weiten  Ebene  stehend,  nmschliessen  die  Oase  Setimek^ 
weniger  bekannt  wegen  ihrer  Vegetation  ais  w^en  das 
Salees,  welches  die  Araber  dort  gewinnen,  nnd  «las  vielleicht 
Eigenthnni  <les  Muschelkalkes  ist,  der  den  bunten  band'* 
steiit  bedeckt»  Im  &.  der  Oase  tSeUmsk  toigen  mehrera 
iseiirte  Berggrufipen ,  tift^ils  dem  bnitten  Sandetelne,  theile 
abnormen  FcUfurmen  angehün  uJ  ,  bib  t-ndlicli  iqi  W.  von 
J^gngola  ungeheure  Wüsten  -  Kbenen  b^innen »  die  in  W« 
imd  &W.  gegen  das.  Land  üeiyn  Torrassen-artlg  abiallen^ 
gegen  8«  aber  sieh  mit  den  Savannen  von  Darfur  nnd  iüer- 
dffan  nnd  mit  den  Ebenen  der  Bahiuda  verbinden. 

Die  Bahiuda- vkniQ  ist  jener  Tiieii  der  grossunr  west»> 
ttcihtn  WlMe,  welehe»  den  gönne«»  ZwisebmiMam  der  gvosstn 
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IK^-Krömmiing  im  güdliehen  Nubien  erfüllt  und  deren  Brei» 
tamhireluiebniU  in  ongdHlir  ihrer  li«llien  Lffnge  8—9  Tiige« 
ftiien  beträgt.    Sie  reieht  in  N.  bie  wait  Ineel  Mhkr^f^  Alw 
in  19°  31'  30"  iiördlirlior  Breitu  gernde  im  Wendim^spunkte 
4es  A't^  ^i^g^  uiid  vei'biiiftrt  sich  in  S.  mit  ilen  Savaiinen* 
von  K^rd^füm    JD»  in  «ler  Bükmim  die  perfodifehen  n-opl* 
siben  Regen  ber<>ll9  Jnhr  för  Jubr  eintrelen,  so  entwieiielli 
««h  in  Ihi»  die  Vogef«tion  schon  bedeiifeiid  mthr  als  in  neu 
ükri^en  Wüsten  und  eie  bihtet  den  foriulicheii  Lbergniig  iu' 
^mmmwmk*    l>i»  dürren  Snndebeiien  eind  daher  hikwAg  mM 
•pir«MMen  Gruse  und  mit  Mimoten -  Gebüsohe  bedreht,  mifl 
man    Hndet  soi^nr  hie  und  da  ein/eine  Palmen.  Ühcrhniijtt 
hürt  dfr  Uegrift  WiMte  dort  nuf,  wo  die  tropischen  Kegen 
Rfwlialieslg  sieh  se^^;  denn  Jeile  BewffseeriHig  miler  doir 
glftbendeti  Senne  des  Trepmlnndes  entleefct  «ttch  dem  dttn^ 
ften  Snndboden  orgnnischos  Leben.     In  dt»r  Bnkiuda  findet 
der  Übergang  der  Wüste  in  Savanne  nllinühlich  Statt,  mit 
dsm  PertBcbpeltenr  In  8^  entwtehelt  sieh  imw^t  mehr  Vege^ 
fntlmi,  bis  endlleh  die  iganee  Ebene'  e«r  Regencett  ein^  Chra»^ 
waid,  Eur  trockenen  Jahreszeit  ein  dürres  Stoppelfeld,  foig- 
üsh  mit  einem  Worte  eine  Savanne  ist.     Her  nördliche 
Thea  der  JMfMb  ist  genciee  8ebiirgsl««d,  denn  sneret  siml 
es  Sandstein  •  Berge  von  gerlnt^er  H9hr,  welche  ebne  be- 
stimoile  ^ordnaii^  wie  zhIiÜo^  Gijjfel  eines  grossen  8lück- 
gehirgee  sieh  in  der  WUete  erheben ,  theils  ganr  iseÜrt«« 
Bevggmpiien  In  den  Ebenen'  blldrn.    In  der  Mitte  4er  JKir» 
kmdm  ewlsehen  dem  !8i  «nd  17.  Rrefregrade  sieht  meii* 
gewaltige  Durchbrüclie  aiNiormer  Felngebitde,  ganise  Stiieii-' 
gebirige  eo»  Chmni«,  Porphyr^  Traehyt  mid  rersehiedenen* 
PsMepaclKGeeiiefnen',  am  dem  Bandstein*  eielv  erbeben.  In^ 
dem   ^eil<fif/ -  Gebirge ,  welehes  ^getitlleh  die  HaitfihMVsee' 
dieser  Emporhebiing  bildet,  steigen  die  Berge  über 
PsM»  «her  die  fibese  an.,  Bi»  efaiil  gen«  kahl»  diwh  in  thren 
IWem  seift  sieh'  hikiilliiglicfie  Vegefnllnn»  m»  ron  d«m< 
Bedainen  al^  Weide  benütct  werden  zu  kÜnnen.  Sfldliek 
rem  ^«l^ii^ Gebirge  dmeoh^ieheu  wieder  isoUrte  Sendileiii- 
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Oruppen  die  weiten,  dürren,  doch  mit  Ktiinftierliclier  Ve<;e- 
tntioti  bedci  la eil  Ebenen»  bis  «ie  sivh  eudiich  gegen  Kurdufun 
villi  ilem  Nüe  ea  gniis  in  jene»  Terlleren.  Wo  in  iler 
ßakiuda  Grtinit  und  S«n«l»tein  In  Berfihrong*  stehen ,  dort 
ist  Iptzrei'er  viilUaiiisch  ganr  umgeändert  und  /um  Theil 
/.u  ftiniiiiciier  Schlaüke  gusohmiil^cen.  Uei*  üraiiit  Ui  gan% 
gleieh  dem  dei*  tUurekteu  von  AtsuofU 

Die  «stliolie  Wttste  NMems  swisehen  dem  Nil  und 
dem  rothcn  Meere  /.eigt  einige  wesentliche  Unterschiede  im 
iyegenhalte  der  wostiiciien,  Sie  ist  im  Gnnsen  schon  uielii* 
gebirgig  und  iXsst  niolit  die  ungehenren  Auh^iafiiiigen  von 
Flugsand  wnhrnelimeny  wie  jene, 

Sie  ist  unter  dem  Namen  der  grossen  Nuhischen  Wüste 
lleiiaHnt  und  beginnt  nördlich  mit  dem  Grnnitzuge  der  Ka- 
tereitteu  von  Aiumm^  der  sieh  von  W.  in  O.  an  das  re/Sl« 
Meer  hin  ersireekt.  —  Dieser  Granitsog  biidet  in  einer 
ßreite  von  2 — 3  Tagereisen  eine  der  furchtbarsten  W  üsten. 
Hier  sieht  das  Auge  niclits  aU  wild  zertrümmerte  schwarae 
Felsmassen  niid  geiliroiiien  Sand  in  ehaotisehem  Gemenge) 
gans  ohne  Vegetation,  iioeh  thtlrmen  sich  die  ganis  und  gar 
zertrümmerten  und  in  Blöcke  von  ungeheurer  Grösse  zer- 
fallenen Graiiitberge  allerdings  nicht  auf,  aber  ihre  i'ormeii 
sind  wiidy  phantastisch. 

Sadlieh  dieses  Granit-Znges  in  der  Breite  von  Kereskp 
ist  es  Sandstein  -  Gebirge ,  was  ilic  W  üste  bildet.  Es  sind 
keine  eiueiuliche  Bergketten ,  sondern  vielmehr  ein  wirres 
Gehäuse  isolirter^  aber  dicht  aneinandergedrffiigter  einsetner 
Berggi  u|>pen,  Seilea  an  700  Pnss  Ober  die  Ebene  ansteigend. 
In  den  Thälern  Sand,  ohne  nlie  VegotHtion,  so  dauert  diese 
Form  bis  gegen  den  21.  Grad  30  Minuten  nördlicher  Breite ; 
da  vei^laufen  sich  die  Sandeteinberge  in  Ebenen,  die  sich  in 
groeser  Avsdehnung  iMifthon,  and  die  theils  dem  Auge  anf 
dei'  bie rillenden  SandÜäche  der  Wüste  gar  keinen  Rnhe- 
punkt  gewähren,  odei*  nur  kleine  gans  isoiirte  niedere  Berg- 
gtappen  seigen. 

»UngeAlbr  Im  21*  Bretiigrüde  durchsetut  ein  niftchtiger 
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Ffir|ihyr-  nml  Gpnnlt^Zug,  sielt  «ot  ürm  8«iMlsfe!n  erKdienil, 

die  Wüste  riiü  \V.  in  O.  ZM'iftchen  dein  HO,  und  ^1.  Grnd 
ösflifher  Lünge  von  Paris  y  swiscbeit  welchen  grinsten 
Kreisen  ich  diese  Wtlsre  diirrliiBOg,  tritt  dieses  Gebirge 
nnler  dem  Neneii  nfiff  ei  CVentfl  eaf ,  vereint  sieh  aber 
weiter  in  O.  luit  dem  DjvÖel  Schiyre.  Die  Berge  steigen 
bis  au  lüüü  Fuss  ttber  die  Kiieiie  «ii,  die  sogleich  wieder 
jenseiu  der  KeHe  folgt«.  Grosse  eusgedelinte  Sandstein* 
Ebenen  weobseln  nnn  mehrmels  mit  gaiis  Xbnlfehen  Zttgen 
abnormer  Felsgebilde,  die  sieh  immer  aus  VV.  in  O.  er- 
strcclien  und  fast  von  gleicher  Htthe  sind.  So  die  Berg- 
kette von  Mur  Hai,  tl  Murrn,  der  einslge  Punkt,  wo  wir 
«■f  einer  Strecke  von  nahe  50  geogmpliisehen  Meilen  Was* 
ser  fanden,  die  Ketfe  des  Abu  Suacka  □.  s.  w.  Gegen  den 
19.  Breitegrad  verlieren  sich  die  grossen  Ebenen  nnd  aii* 
normen  Bergsilge  wieder,  und  die  Wttste  ^inl  wieder  releh 
an  «eerstreuten  isolii*fen  Sandstein-Gruppen. 

Zvviselieii  dem  18.  und  lU.  Breitegiiul  beginnen  die 
Bergketten  abnormer  Ciesteine  wieder,  nur  tragen  sie  einen 
anderen  Hnbltus.  6robki>rniger  Granit ,  begleitet  den  Thon- 
schiefer  und  dichten  Kalk,  auch  Diorite,  aber  selten  Porphyre, 

JDas  eigentliche  iierrschende  Gciitcin  der  Wüste  bleibt  aber 
□ 

immer  der  bunte  Sandstein,  in  welchen  die  abnormen  FeJs- 
gebllde  nnr  wie  kolossale  Gfinge  auftreten«  Den  Berichten 
anderer  Reisenden  sn  Folge  scheinen  die  grossen  Gebirge 
der  Djebd  Djaab  und  Langey  am  rolhen  Meere  ühaliehen 
Formationen  anzugehören» 

Zwischen  dem  17.  und  18.  Breitegrade  beginnen  die 
tropischen  Regen  und  mit  Ihnen  httrt  wieder  die  eigentliche 
Wilste  auf,  so  wie  ich  Oberhaupt  im  Innern  von  Afrika 
keine  Wüsten  mehr,  sondern  je  nliher  dem  Äf|uator  desto 
schöneres  Land  fand. 

Wie  im  N.  von  Kwiofarty  so  auch  hier^  die  Wüste 
(iFtngt  uncU  niid  nnch  an  sich  mit  V^egetuiiuji  zu  bedecken, 
und  auf  der  dürren  Sandfläclie  zeigt  sich  Gebüsch  und  küoi- 
»crlicbes  Gras,  bis  endlich  je  aiidliclier  deeto  mehr  die 
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■  jiclii>Iirüii  gewinnen  iin<i  (K  .sra  vegetaüunsreirhet*  das  wirkltclie 

•fiaviinneii-Liiiifi  »icli  entfultet. 

An  Hen  l]f«pn  des  Aikmity  bmiitert  dvreh  d«i  FIum, 

.«Htwii'kelt  stell  die  Pmobt  -tFofMseher  VegeratSoii  «ehoii  Un 
vollen  (lUnÄC.  BeiHp  Uftu-  simi  eben,  bedeckt  mit  Mimosen- 
Wliiiii*rn|  bevölkert  durch  eine  siilillose  riiierwelt  unserer 
MMMgMeii«    U«r  F-l«t8  ktamt  imt  fron  i4lmiRt«ii 

ber.    Iii  don  Brdtoii-PiiwiUeleii  von        W  ^  wa  14*  Ut 

.die  Kenntnias  ,  die  wir  über  d»«s  Fliissgehiot  (!es  Aibarn 
haben ,  rJemüch  sbhwAiikejid  \  uocK  allbekannter  abei*  siiift 
4lie  JUiiider,  welehe  iHRMheii  lliA  and  den  ntkm  Meite 
liegen,  betondere  BedjM^  weleliM  von  omiUiliiigigen,  8eliw«r> 
een  ari4l)ischen  Stäniuu'ii,  NubUchcn  Beduinen,  den  sogenann- 
ten UUchariittM  s.  <B«  bewohnt  wird.    Am  rechlen  Ufer  des 

-nbore«  jUkar9  nollen  isoline  4iMbirgsgroppen  befiad«B| 
die  sfch  Aber  31100  F«ss  abep  die  Ebene  erlieben.  Die  Ofinr 
des  Albaru  sind  von  scliwAr/.cn,  arabischen  Stämmen,  den 
iJadcndoa»^  tiolUm^  and  Sdutk^ru  bewohntt  die  sihii  Theil 
doiHlh  VermiicbiNig  <ler  ambiaeben  Re^e  mU  den  Kegern 
etttstnnden  j  mitti  TheU  «neh  Überreste  der  nlten  Nnblei* 
«eyn  mögen.  Zwischen  dein  blauen  Fiutse  und  dem  Albaru 
fUhiien  sieh  weite  fibenen«  theiis  dttrre  Sendflffehe,  tkmU 
Ssfeiiiio  mit  Isolirten  Berggruppen  ans,  des  hTpothetiseiie 
M^ror  mit  den  meviEwOrdi|fen  Rninen  wfsm  äkmdiray  Naga^ 
Sfesdunrad  u.  s.  w«,  weiche  die  spi  ecliendsten  Beweise  der 
liier  einst  Ststt  gefundenen  hohen  Knltvr  geben. 

Die  Ebenen  von  Glenftffi  hi«ben  eine  lUeereehabe  von  1000 
Psr.  F.,  wornue  sieli«d»s  -|peringe  Ansteigen  des  Plttssgebieteo 
•des  Nilt  .dorel»  lA  Excitegrsde  rom  MiHeUneere  aus  darthof. 


Die  f  IttSBgebiete  des  bkHim  wid  weinsen  Firnns^s. 

Die  beiden  grossen  Ströme ,  welehe  sich  in  Charämm 
MMinonmid  doni^  bikten,  wsren  sehon  den  Aicen  i^kannt; 
•deeh  »wer  die  Keealiii»  Area  Plnesgebletei,  iprie  awn  ^RMI 
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»och  iMirh  Iwutznt^ge ,  höchst  luftn^elhaft ,   iiiid  über  »hren 
Drspriitt»  will*  irntn  gmw*  migewUs,  ^viihrend  wir  doch  gcgen- 
wXrtig  Heil  Uouen  Ftuts  In  dieser  Beziehung  grdMtenlheU« 
lenneii.  N«eh  der  Anseht  der  Alten  befindee  sich  im  Innern 
»•n  Afrika  nm  Äquatof  ein  «ehr  hohes  Gebirge,  das  Mond- 
geltUye^  odur  die  Mundberge  gcnsiiiiti  und  nördlich  derselben 
liegen  swet  grosse  Seen,  mhs  denen  der  weüse  und  Maue 
Pha$  entspringen.    Du  die  Mhndberge,  deren  Benennung 
*ich  erhalten  hnt,  wirKfiofi  exi^tiren,  wie  wir  später  sehen 
iverden,  nnd  wenigstens  der  biaue  FiuSiy  wie  4nsn  gsns 
gewiss  jetsi  überzeugt  Ist)  «ds  einen  grossen  See  oder 
«loch  in  der  Nühe  desitolben  entspringt,  so  liegt  ihrer  Be- 
hauptung Wahrheit  su  Grunde.     Die  Qoeiien  jedoch,  nus 
Henen  sie  schöpften,  waren  die  Erzühlungen  derElngebermrn, 
die  leicht  ralssverstAnden  woi'den  scyn  können,  wesshnlb  es 
leleht  erldXrbsr  ist,  dsss  sie  die  Loknlität  der  beiden  Qiiel- 
ieti  dieser  Flüsse  ganz  nnriehtig  Angaben.     Später  wurde 
der  Ursprung  des  Ü0U9n  Flusiei  nachgewiesen  und  4erge* 
tbsn,  diiss  derselbe  sich  aus  dem  See  T^en«  oder  Demhea 
•getinniir  im  Lan(!e  Godjam  in  Aheesinien  ergiesst,  was  jedoch 
noch  nicht  ganz  gewiss  ist ,  obwohl  auf  Jeden  Fall  <Uo 
Quellen  dieses  Flusses  jenem  See  gane  nahe  liegen.  Zy-> 
gleich  glHnbte  man  den  ErsAhlnngen  der  Eingebomen  so 
^•do^f»,   dass  südlicli   von  Knrdofan  ein   grosser  Stiom  aus 
W.  komme,  was  auch  wahr  i«t|  und  dass  diess  der  weiitc 
fhm  seyn  mQsse.  Die  Geographen  waren  daher  veilegen,  wo 
aie  neu  die  Mmdberge  hin  verpfianeen  sollten.    Doch  fanden 
sie  sich   zurerht  und  setzten  die  uiihekninitcn  Qtrellen  des 
wHuem  Fiustes  sammt  den  Mondbergen  weiter  südwestlich, 
nngefthr  In  den  6.  bis  7.  Breitegrad  In  S.  von  Ktttd^fm. 
Später  als  bei  den  Feldzflgen  der  Tttrken  unter  iBftAmH 
Häscha  und  Mkhkmed  Bkv  man  den  wei$8en  Fiu.ss  entlang 
bis  XU  den  Dmknt  nngefölir  im  11.  Grad  nördlicher  Breite 
lerdrang ,  stiegen  wahrscheinlich  durch  die  MittheUnngeH 
fiingelfornen  Zweifel  auf,  und  man  fing  nn  im  hehnup- 
ten,  dnss  der  mause  FIms  oder  wenigstens  der  üauptarm 
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ilmelbon  nieht  mw  W.^  totiderii  wie  der  Haue  Fhm  «««Ii 

nijs  O.  komme ;  sehr  wenige  Karton  aber  iinliinen  diese 
geänrlcrtü  Richtung  auf,  Diess  war  *l«'r  Zustand  der  geo- 
gni|ihis(iheii  KeiiiitnUfte,  die  wir  Uber  da«  Flu^sgcbiet  des 
Backer  d  AHadj  oder  des  weiisen  FUm€9  hntten,  «1«  iüli 

jene  (lej^emlen  hosuchte. 

Df  r  einzige  Europäer ,  dci*  voi*  niii*  eine  \vis8en8ch»ft» 
Jiche  Reise  unf  dem  weiisen  Flueee  maclite,  ist  der  verdienst- 
volle sehwedische  Naturforscher  flr.  Hbdbnboro.  Es  gelang 
ihm,  dnselbit  bis  Menscht  ruh  ungefähr  13®  50'  nürdl.  Br. 
und  auf  dem  blauen  Flusse  bis  zum  vi.  Breitegrade  lorvu« 
dringen. 

Der  Lauf  des  weissen  Flusses  ist  jetet  gnn»  bestimmt 
von  Chardum  bis  zum  11.  Breiitiirade  bekannt.  Bis  daher 
küiniiit  er  nu»  S.,  in  liühern  üreiten  i^t  sein  Lauf  Problem: 

I 

den  einen  Mittheilungrn  su  Folge  kömmt  er  aas  W«,  den 
andern  geinüss  ans  O.  ^  und  ich  werde  r.eigen  |  dass  im 
Grunde  beide  Parteien  Recht  haben  dOrfrcn. 

Die  we^^tltoh  des  weissen  Flusses  lie*>eiidcn  bekanaten 
Ländrr  sind  Korde fan  nnd  das  Land  der  iVn^a- Neger  mit 
dem  Rvioiie  Tegeie*  Östlich  des  weissen  Flusses  oder  s wi- 
schen ihm  nnd  dem  Bacher  Asnik^  dem  blauen  Fluss,  liegen 
aus  N.  in  8.  die  Länder:  Sennaar  oder  das  Ueieh  dcv  Fufiyiy 
das  Lsnd  ReserreSf  die  Negerstaaten  Faseki  nnd  TaOy,  die 
Fungi'Berge  und  das  Land  elBerla^  welehes  aus  den  kleinen 
inde[jomlcnten  No^^er  -  Staaten  Konly  ^  Obiy  AAaro,  Kassan, 
Fadoga,  Kamamii  und  Schongolio  besteht. 

Der  Lauf  des  klauen  Flusses  ist  von  Ckurdum  in  15<^  ^5' 
30"  nOrdI*  Breite  bis  su  10<>  40'  ncirdl.  Breite  gans  genau 
bekannt ,  welche  Strecke  früher  schon  theilwcise  durch 
H&D&WB0RO,  BoTTA^  Proci&i,  gRUK  aber  durch  Cailliauo  und 
mich  bereist  wurde.  Der  weitere  Lsnf  dieses  grosteit  Stro- 
mes im  Hoehgebirge  der  Gallas  ist  unbekannt,  sein  Quellen» 
land  Am  DembeaSee  hingegen  kennen  wir  wieder  mit  mehr 
Zuverlässigkeit  durch  Bruce,  und  seiir  wichtige  Mittlieilun- 
gen  ,  sind  durch   den   gegenwürtigen   ikufenthait  unseres 
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LandsmRnn»« .  des  NntorforscIierB  ScHiuPBm  im  Lande  God- 
^am  7.U  erwilrten.  Ostlich  des  flauen  FkuiU  Itegon'm 
N.  in  S.  LiAndstriehe,  die  so  Semmar  gemhiiet  werdent 
M  der  B«Btrk  von  Akt  ffmrsUj  die  Gasirak  ei  Gesireh 
(Insel  der  Inseln)  zwiiiciien  den  Flüssen  Rahnd  und  Bender^ 
weicht  sich  in  den  blaue»  Fhu*  ergiea«en,  «dl  der  ven  den 
Tmppen  Mkrsmbd  Au*s  nen  eroberten  Provins  KuMst^ 
weirer  folgen  Eo$erre$^  der  Negerstnat  Ahu  Bmulu^  d«e 
Land  der  (rtfmtf#tf- Neger  und  diu  Lniider  der  GaUoi, 

Neeh  weiter  ösilieh  liegt  AbenmUfu  De  dieses  Lend 
»teilt  in  den  Bereieh  meiner  gemaeliten  Reisen  gebttrt,  so 
Torweise  lefc  tn  dieser  Besieliung  anf  die  hOelist  werthfoUeh 
Mitthfilungeii  Brucf/s  ,  Rüppell's  u.  s.  w.  und  besrliraake 
mieh  «ttf  die  Darstellung  der  tibrigcn  der  erwähnten  Länder^ 
Sie  iieoh  der  engeführten  Reihenfeige  behendeind, 

A*  litater»  wesillcli  «es  weissem  Vlmsee« 

Dns  gaiice  Kerdofan,  einst  beherrscht  dureb  die  Snltane 
von  Dmfur  ans  dem  Stamme  der  Gondjßren  «od  im  Jaiiro 
1M4  doreh  Msrbnbd  Bit  flUr  den  Viselidnl^  von  Ägyptmn 
erobert  y  ist  eine  weite  Grasebene,  eine  Saranne ,  die  sich 
dnrcii  3  Breitegrflde  und  etwa  über  4  Lßngegrade  erstreelu* 
;¥oii  genauen  diireh  Traktate  geheiligten  Landesgrioeen  Ist  im 
Innern  von  Afrika  lieine  Rede,  und  ieh  liann  daher  Ortinaon 
nur  st»  an^ebejjj  wie  sie  etwa  der  Gcbraucli  unter  den  Ein» 
gekiornen  bestimmt.  Diesem  so  Folge  gräni&t  Kordefan  im 
H.  nn  die  ^ngHuda,  in  O.  an  den  ipstfjen  Fhuif  in  &  an 
-das  Land  der  Miln-Neger,  in  W.  an  Darfur^  welehes  seineni 
flahiUis  nach  dem  Östlichen  Nachbar  gane  fibniich  ist. 

M^rdgfoM  hat  keinen  einzigen  Fluss  oder  Bach  im  in- 
nen^ abgereehnol  die  Chors  oder  Regenbliehe,  die  nar  bot 
Zelt  der  tropisehen  Regen,  weiche  vom  Mai  bis  Ende  Sep 
tembers  dauern ,  Walser  führen.  In  der  trockenen  Jahret- 
neit  müssen  die  Einwohner  sieh  durchaus  mit  Zisternen 
bnh^Uf%.4io  mlliwlnr.  ei^o  sehr  hedsntendo  Tiefe  trrotebei|. 
Isiuisog  IMO.  ^  S 
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Dbn  frlditrmi  BnMIon  iw  iMmMhKiirfta  Völker  am  Folg« 

unf{  fftmU&s  seiner  Handels- Verbiiidiiiigen  als  Zwisclien-Nntlon 
zwischen  den  slidiiciieii  Negei'vöi kern  und  den  nördiiciien  ni*A- 
Iritthttii  €k«Mieiit  die  NtMm  Ibewohnen,  htit  Eordofan  eia# 
iystertt  gemiidite  Betlilkermif^,  ^le  anibiMahen  omI  g«- 
mischten  Stämmen  (Üloßlels^  gleitlibedeuteiHl  mit  Mnlatten) 
ak:  Dmguiauiy  Basianieh^  Kubaitisck  u.  s.  w. ,  und  aus 
IbgonrlfÜMm :  JftAti$^  G^arem^  SekUMä  u.  dgl.  bettohl. 
Die  frihefe  BeWIlkamug  von  K9ri9fan^  vor  iloio  knAfngt 
«rabisehet*  Völker,  bestand  woM  (IihhIihus  au*  INCgern. 

Die  tiauptotadt  des  Landes,  el  Obeehd ,  liegt  iinfaroa 
BaatfainiuiigeB  ed  Folgt  In  13^  IS'  nWI.  Btfeit«  nnil  etwn 
in  Mittel  doa  gancon  Landet.  Die  ntfnllieiien  Ebenen,  tili 
au  dem  Djebel  Harrass  sioh  erstreckend ,  wo  sie  mit  den 
£benen  der  Maäiuda  Euaainiuenatossen ,  seilen  ivenig  Alur 
week8inn|r|  eine  weite  Saranne»  nnterbroehen  dnreh  Miooaen- 
wlilder,  die  weite  FIfichen  bedeclien,  in  der  Nülie  yon  Bmn- 
nen  mit  Dörfern  besetzt,  ausserdem  aber  in  der  trockenen 
Jahreszeit  unbewohnt ,  in  der  Hegeneeit  hingegen  durch- 
sogen  von  Nomaden  der  Stämme  KabüHsek  ond  ffasMuSek 
mit  aahllosen  Kameel-Herden  and  bevSlIierf  von  Antilopen 
in  Heerdtn  von  3  —  4Ü00  Stück,  von  Gii*affen  ,  Straussen, 
Vögeln  der  verschiedensten  Art,  ^jirangend  mit  einer  Vege«» 
tationi  die  sieh  nnr  sehen^  anmöglieh  seliÜilem  lieft.*  IVImen 
ond  Banm*artlge  Monoiiotyledonen  mangeln  ewnr  gfan«,  da- 
gegen beginnen  aber  mit  dem  13.  Grade  die  Adansonien 
(Adaneonia  digitata),  die  DldLbMuter  der  Pflansenwelt; 

Elnselne  Gebirgsgrappeii  erhellen  sieh  wie  Inseln  hm 
'Heere  besonders  In  der  Nlhe  des  wissen  Flusses;  so  der 
Araschkoly  dessen  Umgebung  seiner  Vegetations-Fülle  wegen 
'dorch  meinen  Begleiter  Kotschi  besonders  stndlK  mid  be- 
kakint  wnrde,  der  DjtM  el  D$^9  n.  s,  w.,  weiter  im  Iw- 
nem  der  Djebel  BarrasSy  Djehd  Ahn  ffüTrass^  Djebel  Kw^ 
balschy  Djebel  Kordofan  u.  s,  w.  Alle  diese  Berggmppen 
gehören  abnoroien  Felsbildvn^en  an  und  bestehen  theHe  tum 
Porphyren,  graueai  Frfdspath  mit  BoiraUewle  'ond  Feldspallr- 
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iurystAllen ,  theiis  ans  einem,  «elu*  groUiömig«»  GraiiUe  mU 
grMen  GÜmmertafelci  nmi  «elir  gr<iM»D|  laehrare  limgtn 
«nd  bii  cu  einem  Zoll  dicken  Kryetallen  von  Hombleiido. 

pie  E»beiie  selbst  ist  Ailuvittm,  Sand  und  kulturiahiger  Bodeik 
Wenige  Fuss  iiiiter  der  Oberflüel««  ftnden  sich  im  ganson 
Bftrdilcli«n  Kordüfm  Straten  eine«  vortreffUoken  Jinfenaisen* 
steinet,  weelieelnd  mit  Sund.  Der  Gieenetefoi  wird  von  den 
Eingebortien  gewoiineü  und,  «ia  er  sehr  leichtflüssig  iüt,  in 
kleinen  iio  Sande  geoiadUen  Gruben  verschnioizen.  f^m 
Aünviiiui  jteigt  iteiienweUe  über  SOO  Ftsi  MXehtigltei»^  stt 
ireictier  Tiefe,  menche  Brunnen  der  Eingebornen  nledergelMiB, 
Durchgehend»  liegt  das  Alluviuia  auf  GrAiiit,  Glimmerschiefer 
oder  Gneiss,  die  ihren  Stummgenossen  in  unscrn  Alpen  seiup 
ihülaeh  find.    Sie  bilden  nlao  oigentJÜ*li  «Im  Gmndgebirgo 

Die  Kl>eiie  nin  cl  Oheehd  erhebt  sich  meinen  barometri^ 

MSrben  und  hypsometrischen  Bestimmungen  su  Folge,  wie 

g»e»gt»  1160  Por.  Fbm  üboi*  die  MeereifiXelie»  foigiieh.iivr 

Ml  IM  Fun  höher,  ab  die  Ebene  um  Ckarium. 

Der  südltehe  Theil  von  Kurdofan  gleicht  im  Ganzen  dem 

iMirdiiehen,  insoferne  auch  er  eine  Savannen-Ebene  darstellt} 

d«eb  der  mehr  thoiiigon  Beaoiuiffottiieit  doo  Bodeao  knlboFf 

«okbe  das  sehnelle  Versifison  der  Wasser  in  dar  trsfrffelioii 

Regeneeit  hindert,  bihlen  sich  zur  Zeit  der  ReutMi  in  ^vriten 

Bassins  See'n,  Birke  gcnsnnty  die  in  Verbindung  mit  jfiahf- 

loson  Chors ,  Regeiibfiekon ,  eine  mehr  gloiehförosige  und 

ooda«emde  Bowttsserung  des  Landes  bedingen  und  dadnroh 

eine  bewnnderungsw  crthe  Fülle  der  Vegetation  lierv  orrufen. 

Das  Gras  der  Savauue  bildet  einen  fürinlicheu  Wald  und  das 

£infikraiigo  der  MimosoiioWlilder  verschwifidoi  doroh  dio  an« 

nobMndo  Mengung  mit  Adansionen,  Kassie»)  Tsaiariiidoii* 

Aoeb  die  Thcbaische  Palme  tj-itt  wieder  aut.    Ausser  Löwen, 

Loo|iarden,  Alnfen,  einer  Menge  von  Hyüpen  u«  s.  w«  fangon 

dfai«*  Bveilen  eiaigo  sfltens  TbianriMi  aa,  dio  mm 

wsiter  ii5rd|iob  wolil  sehworllck  indet,  «•  B»  der  sth«» 

durch  i^&ticfi.  bekaante  Otlr  el  Nei»siba  ^Vugel  d«s  3ebiekssle)| 

g  c 
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ieW  sdiSiM  Arten  ?oii  Trapiien,  Otis,  eine  Meng»  der 
h^rHlehtttfii  Geyer-,  Ailfer-  on^  Piill[«ti- Arten,  durunter  der 

Vuitur  Kolbii,  sehr  grosse  Ameisenbären ,  viele  Arien  von 
«*hr  gmtteii  Antilepen,  wie  Teul,  Ooiniebii,  Kriel,  Letieeryi| 
n.  e.  w»y  deeh  In  dSeter  Besiefaang  berufe  leh  mioh  gens 
BOf  ROppblls  praclitTolles  Werk. 

Die  ganze  Ebene  bilden  Alluvinueii,  bis  in  der  Breite 
ven  etwe  12^  lO'  ein  uiAchtiger  Gebirgeseg  die  nntarlioke 
Grinse  von  K^räüflm  In  8.  gegen  dee  Lend  der  /Viite^Ncger 
bildet.  Es  ist  das  Gebirge  Kadero  mit  dem  DJehl  Kofäml-^ 
ithi y  welcher  den  westlichen  Tlieil  dieser  Kette,  und  dem 
JJjjebel  DeieTj  der  den  östlichen  ferAirt.  Leister  Ist  bei 
weitem  dee  kttliere  Gebirge  nnd  sehrint  bis  su  SMO  Fnee 
über  die  Ebene  anzusteigen ;  beide  aber  sind  nur  Tbeile 
des  grossen  Gcbirgsstockcs  von  Tegele^  von  dem  ich  später 
e|ireeben  werde }  und  beide  gehören  den  ebnormen  Feie* 
Bildmigen  «n.  Das  Gebirge  Kaier9  namentlich  mit  de« 
Djebel  Koldadschi  besteht  ganz  ans  Porphyr  und  l'orpbyr- 
artigem  Granite.  Gesteine,  den  Bildnngen  erlosebener  oder 
noch  thätiger  Vulkiine  nur  im  Mindesten  verwandt*  sah  ieh 
nirgends,  aneh  keine  Bergfonnen  nehm  Ich  wahr,  die  Mf 
Vorhi»ndeiiseyn  solcher  hindeuten  möchten. 

Der  Djekel  Deier  schiiesst  sieh  in  O.  und  S.  dem 
iiaupteteake  ven  Tegeie  en,  der  Lj^eM  Kadern  aber  ter» 
lünlt  sieh  In  W.  in  die  Savannen  iOdlich  ven  Dmfmr. 
Die  Formen  dieser  Berge  sind  pittoresk,  sehr  ausdrncks- 
voli,  und  ihr  Emporsteigen  ans  der  gi*o>tsen  Ebene  macht 
einen  nnvergeaaliehen  ^  Elndmek.«  Ihre  Gehänge  sind  mit 
Fels •  Blöcken  bedeckt,  nnd  swiaeben  diesen  entfaltet  fleh 
die  üppigste  VegetHtion.  Die  Thebaische  Palme  tritt  in 
grosser  Menge  auf,  ßäume  von  Kaktnsaen  (sexungularia) 
nnd  Baam<-ertlge  Eopherbien  erheben  sieh  swiaehen  Mime* 
■en,  Adsntenien,  Kassien,  Tamarinden  nnd  vielen  anderen 
RNumon ,  die  wir  nicht  kannttu  und  die  mit  den  srhönsten 
Blumen  prangten  (es  war  gerade  Anfang  der  Kegcnseit); 
In  dltten  Breiten  beginnen  die  Ble|dHinttn  In-  greieen  Mengvil 
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in  den  WffM«rn  ev  liiiasen,  wShrend  sie  jensetit  des  blauem 

Fhusei  weit  iiür<llicher  bis  iiii  lieti  Albara  gehen.  Hier 
si*liosiieii  wW  auch  zuerst  die  prachtvolle  Columba  Abissuika 
9»d  bi«r  «Igeiitlich,  freili0k  iriireii  (tie  Regeo  sehon  «ngtr 
Imc>1icii9  fing  dM  Tropenlftiid  an  sich  Im  aeinep  imponiren* 

den  uiibeachreibllohcM  Pracht  zu  zeigeu. 

b)  Land  der  A  u^a-I^i  gc  r  mit  dem  Reiche  Tegele, 

Das  Jetzige  Land  der  i^n^o-Neger,  welche  vor  der  ErOf 
beriing  durch  die  Gundjaren  aus  Dnrfur  «lio  Ikvvohner  von 
JClirdof'an  waren^  befindet  sich  zwischen  dem  12.  und  10.  Grade 
der  BreUe,  grinst  im  O«  au  jdie  Betitsungen  der  SeMUnk* 
Neger  am  weitiem  Ftuae^  In  W*  an  gans  «nbekannte  Llnr 
der  südlich  von  Darj'ur ,  ilei  eii  Nnmeri  mir  auf  den  Karte« 
«iurichtig  gestellt  zu  seyn  scheinen  ^  denn  Dar  Mara  .CLand 
dev  Fraoen)  liegt  den  Maricb- Routen  sn  Folge»  die  «na 
Heger  ans  Dmrfur  gaben,  beinahe  um  1  Breitegrnd  nttrdr 
1k  her  nis  es  angegeben  ist,  und  wahrscheinlich  also  darf 
aocU  Dar  Fungara  etv^as  nördlich  zu  rücken  «eyn,  um  so 
luebr)  da  die  Kupfer-Minen »  woraus  man  das  Kupfer  neeh 
Darfur  bringt,  nur  7  Tagerelsen  sadlleh  vom  Djehel  Mwtmk 

liegen:  das  wüie  etwa  zwischen  flem  10.  niid  11.  (irade  der 
Breite,  während  die  Karten  selbe  gar  zwi&chen  den  8.  und 
9*  Breitegrud  verpflansen.  Gegen  S.  stffsst  das  Land  der 
Nmkds  mit  einem  Lande  snsamnwB,  von  dem  wir  nuf 
wlaäeii,  dass  es  Dar  Ftrti  heisst. 

Ich  durciizog  das  Land  der  Nuba  -^Neger  von  seiner 
flfünuo  gegen  Koriofam  bis  num  Gebli^  2Vra  sttdüeli  vo« 
iekeikmm  im  10.  Grad  35'  nOrdl.  Breite« 

Das  ganze  Land  der  Nnöas  ist  Gcbirgsland  und  gethcllt 
In  sehr  viele  kleine  NegerstAHten ,  so  dass  besonders  im 
westlieiien  Theile  beinahe  Jedes  Gebirge  seinen  eigenen 
Meek  oder  Ktfnig  hat  und  einen  von  den  übrigen  indepen* 
dentrn  Theil  biider.  Nur  im  östlichen  Theile  de^s  Landes, 
im  e^cntlicben  Hauptgebargs  •  Stocke  ,  herrscht  ein  Meck, 
Mtnn  fsnamit,  Aber  ein  bedeutendes  Gebirge -Teminy 
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welche»  nan  Tegele  nennt  nml  wosii  noch  der  von  telir 

räuberisehen  NegervölUeca  bewohnte  Djebel  Deier  gehürf. 
Den  Türken  gelang  es  bU  Jetst  nicht  Tegtle  sn  erobent| 
obtwobl  Mbuiied  Bkt  (DsraRDAE  Bky)  mitten  dorehoiaiv 
•ebtrte.  Durch  itire  Onabhfingigkeie  bilden  die  JVWI^V  tihi 
Tcgele  eine  gewisse  Wiclitigkrit  in  Uc/iig  auf  den  Hnndel  mit 
ßaumwoilenzeugen ,  die  sie  selbst  verfertigen ,  mit  Gold, 
Sklaven  and  Elfenbein.  Um  die  Greese  de«  Soitana  von  Tegele 
fltt  tchilder»,  sRgen  die  sehwarsen  arabischen  Stimme,  data 
er  über  99  Berge  gebiete,  was  natürlich  niii*  eine  vvnhrlifft 
orientalische  Phrase  ist.  Der  Gebirgastock  von  Tcgele  er- 
slreekt  sieh  nieht  «nmittelbar  bis  an  die  Ofer  des  wefüen 
n§i§€ti  sondern  Ist  dureh  Ebenen  von  demselben  getrennt. 
Die  liesiden/.  des  SuUhiis  in  Tegele  liegt  etwn  —  mnss  ich 
sagen,  denn  ich  sah  nur  die  Berge,  die  sie  umgal»en  —  in 
der  Xihe  einer  Tagreise,  in  11^  45'  nurdL  Breite  und  17^ 
6^  0stL  Lunge  von  Pitrü. 

Das  Gebirge  Kndcru  nnd  der  Djcbcl  Deier  bestehen, 
wie  sehen  gesagt,  aus  Poi*pliyr  und  Porphyr-artigem  Granit; 
der  eratem  nonHehstliegende  Djebel  Tabalite  besteht  reia 
ans  Granit«  Dessen  Masse  Ist  feinkörnig,  der  Glimmer  tritt 
mehr  zurück  und  sdieidet  sich  nicht  mehr  in  jenen  grossen 
Partie'ii  auti,  die  die  nili*diichen  Granite  beseichnen«  Am 
Gebirge  Tüknine  in  der  12  Breite  -  Parallele  beginnen  die 
fil^cinien-Bilume  und  manehfnltige  riesenmllssi^e  Pieus  Arten. 

Südlich  des  Tabalnc-j  Kudero-  und  ÄV/toi/ifAi-Gebirges 
beginnt  etiie  grosse  stark  in  S.  ansteigende  Ebene ;  sie  ist 
mkM  einem  diebten  Walde  von  Mimosen-  nnd  Weihraoeb- 
Blittmen  (Amiris  pMpyrifera)  bedeekt  und  hat  eine  Breite  von 
^  Tflgereison,  Alliivioiieii  von  /nhllosen  und  riefen  Regen- 
litfohen  durehsohnitteii  bilden  dns  Terrain.  Die  Wälder  stnd 
eon  Bfepliaaten,  Lüwen,  Antilopen,  Zibethkatsen  n.  <•  w« 
bavfibert. 

Den  östlichen  Rand  dieser  Ebene  bilden  die  hohen  Berere 
von  Tegde ,  eine  grosse  isolirte  Berggruppe  von  Grt«nit> 
«ttd  Oiieisn*Bivgen  bie  ra  «MO  W.  über  die  Ebene»  Ibiglleli 
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nahe  lui  iOOO  Fuss  ähmr  fi.is  Meer  an«tetg0nil.    Die  unsgan 
wdthn^mm  Bei^  «n  Rimile  der  Ebenen  sind:  4er  ^jukwi 
Tatkm,  Seimmmti     ».  w#    Die  illeee  Berge  bewohnenden 
Ke^r  sind  «elsi*  \^  ^if^,  und  mrin  It'gt  denen  von  Njuhcr  und 
IWr^oit  S4»gar  zur  i^R<((y  daw  sie  MensclieiiÜeificIi  essen  soll* 
M,  lllr  wekAe  Behauptung  irh  keine  Beweie«  bebe;  deetf 
sie  «Uli  nber  in  iliren  Kriegen  vergifteler  E4uwien  bedienen, 
ciesscii  iiher;teu''fe  ich  mich  scll)st  und  off',    fn  der  Ebene 
erheben   iich  meiire  einzeln  stellende  Berge  von  geringen 
Ualange;  nueh  ele  beetehen  im  Granit ,  dneiae  und  6iiM^ 
tteiteliiefery  denen  nnserer  Jipen  ee  ilmlieii,  daM  sie  in 
Hfindstücken  gm*  niclit  uiitLM'Schicden  werden  können.  DiO 
bedeuteniUteii  dieser  ßergOi  der  AbÜe^  Hedra  und  Sckeibun 
sind  steril  bertfllien.    Letsttrer  liegt  in  10^  40'  aardUeM 
Breite.    Er  erhebt  sieh  wie  der  Heira  nur  so  800  Fnee 
über  die  Ebene  und  i^t  von  den  Ii  ehrlichsten  Tropen-Wifidern 
omgobcn^  die  ich  in  Afrika  xu  Gesichte  bekam.    Hier  er<^ 
•liheint  «terst  die  hebe  nnrjestltisehe  Delebb-Palae  hi  gmoM 
•vr  MengOi  hier  sahen  wir  aoeh  snerst  den  Setor  mit  seineit 
grossen,  ptirpurfarbenen  Kelchblumen  und   bis  ¥ai  fünfsig 
Pfund  sdftweren,  an  langen  Seil-ähnlichen  Stielen  Kur  Krde 
hembhlMgeiideii  PrOehten.    Adensomen»  Tamarinden ,  Rae* 
Sien,  Mimosen,  Kaktusse,  Euphorbien,  riesenmilsslge  Feigen^ 
btiiinie  mit  Kronen  von  mebrern  Humlert  Fuss  im  UmfAngc, 
die  ihre  Aste  hoch  aus  der  Loft  zar  Erde  senden,  wo  sie 
wieder  su  neuen  StUnnnen  wnrieln,  —  hlend  eine  Vsfel» 
Welt  prangmd  In  tropisoher  Farbeii-Praeht:  und  «uin  wM 
Jedem  Reisenden   die  Begeisterung  verEeihon,  die  die  Er* 
ioaerung  an  diesen  Anblick  nothvvendig  herrorbringt. 

im  W,  der  frosein  Waldehenar  sah^  wir  höhe^  dtf#d 
iu  0  und  0000  Fnss  MeerOehOhe  ansteigende  GeMi^  sieh 
erlu'ljen  ,  nber  nüe  isoltrt ,  nicht  unter  einander  zosamraen* 
hiingenci,  und  alle  iu  Uichtungen  aas  N.  in  S.  sich  erstreckend'« 
Bnrsh  aMileriiBbe  Formen  und  AmdehiNing  ^  er  trägt  Ohev 
■Ändert  grosso  Negor  Jbribr  ^  ■eleluMt  steh  detriTtf^dd  all 
•einen  kriegerischen  Schwarzen  aus.    Aiioh  diese  Gebirge 
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gdiifir«!!  der  gleichen  Fels- Formation  im.  Sie  vevUeren  sitli 
weiter  gegen  W«  in  utibekaimte  fibencn  jttdJieli  vea  Jhtrfw* 
von  S^Muii  wLnI  das  Wald-Temi!n  hügelig, 
die  Iflee-Ebeiie  Iiüi't  eigentlich  auf,  und  in  10®  35'  n6i*dJ» 
Breite  «etat  ein  Zweig  de«  Gebirgsstockes  von  Tegcle ,  das 
fiebirge  I^a^  ^ueer  über  aoa  O.  in  W.  Am  Fnean  der 
jnSrtf-llerge  fHbren  die  Alluvionen  der  Regenblcbe  Gold,  und 
die  Neger  der  umiiegeiidcu  Gebirge  waschen  dasselbe.  Die- 
Mi  Gold  liomint  flilaclii&oh  alt  Gold  von  Sckabum  in  Handel, 
Ml  welohen  Orie  mir  keine  GeldwXtcbon  bekannt  aind* 
Ober  das  Torkoutnen  des  Goldes  In  diesem  Tbelle  des  Jfi-i" 
iam'sckm  Tro|>enlande8  verweise  ich  auf  meine  an  Kabstin'8 
Archiv  eingesandten  Abbandlnngen.  Di«  Fols-ForMtien  den 
Gebirges  Tira  sind  Gneise  ^  Glinimer-  nnd  Ckforit-Sehlefer 
nnserer  Alpen. 

Alle  diese  Gebirge  sind  von  Negervölkeni  bewohnt,  und, 
die  Bevdlkerong  Ist  stelienweise  anseerordentiieh  stark ,  ao 
dnss  dae  Gebirge  Tita  allein  10,000  Bewaffnete  stellen  kann. 
Die  Ebenen  werden  von  ISoinaden ,  von  den  sogenannten 
JBagära  durchzogen ,  die  mit  den  Negern  in  beständigem 
Kriege  leben,  daher  diese  sieh  genötbigt  sehen,  aieli  In  die 
Gebirge  snHIeknnsieheh ,  wohin  sie  die  Bag4r9f  die  aebr 
häufig  beritten  sind,  nicht  verfolgen. 

Die  Bagära  sind  ein  interessantes  Volk,  wahrseheinlich 
dnroh  Vermisehnng  nörtUicher  arabiseher  Stümme  mit  Me* 
gern  entstanden.  Sie  sind  gann  sehwarn.  Der  Kopf  den 
Bagära  hat  uüt  dem  des  IVegers  keine  Älmliclikeit,  uiul  der 
Ausdruck  seines  Gesichtes  hat  nicht  das  Stumfife  der  reinen 
Neger^Phyaiognemie,  Die  SfNraebe  der  Bagäm  ist  voll  eeiH 
bieeher  Worüs*  Sie  dnrehskhen  ab  Nomaden  das  Innere 
von  Afrika  in  unbekannter  Ausdehnung  und  spielen  daselhäC 
die  Eoile  der  Bedainen  des  nördliohen  Afrika  $  und  die  der 
Manern  Im  &  der  Siüiärü.  ihre  Lebenswelse  let  ansser 
evdentlieh  dnteh:  ele  trinken  keine  geistigen  OetrCnke, 
rauchen  keinen  Tabak,  während  beides  die  Neger  bis 
•gm  Übermaase  üebeo.    ihre  Eeligten  lial  Anklii^e  rem 
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Mah«iifld«iiltMa »  wihrend  die  Negtr  iIm  Bbd ,  Wm  mwi 

Helden  nennt  Ober  die  Religion  feisterer  konnte  leh  niv 
nie  eine  recht  genügende  Auskunft  verschafifeiu  Fctiscli- 
Aubetcr  «ind  sie  nicht,  sondern  sie  verehren  ein  htfchsteti 
Meielubnre«  Wewn,  die  Gestirne  mid  lielien  eise  lleeM 
aiiergh'ialiieeher,  sicli  nnf  Verbindungen  mit  Geittem  bntiren* 
der  GebrSuchc.  Der  Körperbnn  der  iVii^rt-Ne^fr  ist  unge« 
nieifi  sehen  und  regelmüseig,  man  sieht  haiuig  wirliÜeh  ideaie 
Formen«  Sie  «predien  neeh  den  einneinen  Gebirgen  ^  die 
ele  liewohnen,  eine  Menge  Spraehen,  die  nnler  einendei^ 
«ehr  verschieden  sind,  doch  sohüinC  die  AV//(7I^SprAehe  die 
iin<^  gedehnteste  211  sryn.  Von  den  Gipfeln  der  Berge  von 
JSeä^ikm  nnd  ^edhi  seh  ieb  weiter  In  8.  nor  Ebenen  nn^i 
wne  leb  ?on  den  Negern  erfeliren  konnte,  so  Ist  Ihnen  nidite 
?oti  einem  grosaen  Gebirge  hekHnnt,  was  weiter  in  S,  vor- 
liegen soll*  Drei  bis  viei*  Tsgereism  südlich  von  Tira  ge* 
langt  mrni  an  einen  Strom,  den  die  Etngebernen  den  KHM 
nennen,  und  der  so  grose  seyn  soll,  dess  er  immer  l»esehifil 
werden  könnte.  Dieser  Lnge  zu  Fol^e  stimmt  der  Ktilah 
einerseits  ganis  mit  dem  Bacher  ei  Adda  der  Karte  von 
Gailluod,  andererseits  mit  dem  MiMeUidf  der  an«  dem 
Lande  B^rgu  weetÜeh  von  Darfw  klimmt,  die  Karawenen* 
Strassen  von  Kordofan  nnd  Dm  für  nach  Bornu  und  KuUn 
durchschneidet  und  dessen  Lauf  sodann  weiter  in  S.  gans 
■nbekannt  Ist.  Es  eebeint  daher,  dass  der  Keüak  nioht« 
anders  eey,  ale  die  Fortsetnnng  des  sieb  dstlleh  wendenden 
Müselad,  In  dieser  Vermuthuntr  bestlirkt  mich  ganz  Nach* 
■lebendes ;  Sklavenhändler  fiQ%  Dar  für  gaben  uns  eine  genaoe 
«od  bei  mebrern  Rrknndigvngen  AbeMinatlmmende  Maraeb'» 
Route  «na  Dwrfw  naek  6.  m  den  Knpl^mkien,  wo  lio 
selbst  gewesen  sind.  Dieser  nach  liegen  die  Minen  7  Tage» 
reisen  sfidiich  vom  DJebel  Marak.  Zu  diesen  Minen  kommen 
jAbrHob  ane  8.  Neger  aüt  Sohilden  n«e  lli|ipo|iotamns*Uant 
ferfoitigt  nnd  eraiblen,  dose  sie  die  Hippopotnmneio  1« 
einem  grosiün  Fiu6&e  jagen  nnd  tddten»  der  in  ihren 
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Vftttrknde  ilaii  bcfilnclet,  weichet  noth  4  Tagir^ti  «ttdlioli 
W9m  den  KafrfSBrmiiwit  liegt 

Diesem  ku  Felge  stimnit  ilieter  Flöte,  der  Ten  Amt 

IHegerii  gegebenen  Lage  gemäss,  wieder  einerseits  mit  dem 
Meäak,  andereraeitt  OMt  dem  Müielady  ond  wir  haben  eto 
ntvtt  Verbimlatigiiglied,  dte  keam  einen  Zweifel  ftWlg  littl» 
ßin  tller  tief  gereister  Sehe^  eat  Kordofaitj  Nmnens  M A»* 
MüD,  ein  iichwai'zerj  der  von  der  Regierung  ais  l  ührer  der 
£x|ieilitioii  dnreh  dns  Land  der  iVitf^a- Neger  ant  »Itgege* 
btn  warde^  «rtühlto  ont»  dm  er  12  Tagertiten  tlldlieh 
von  Aeiel&vn  gekoainen  eey,  dase  er,  der  doeh  die  Mond» 
berge ,  wenn  sie  anders  dort  waren ,  wo  die  Karten  sie 
angeben ,  gans  dicht  vor  tloh  getehen  haben  rattsete^*  ni<*htt 
fwi  hoben  tutanuaenlUIngendon  Gebirgen  tab,  ilatt  er  a«ieli 
Ton  der  Existenc  derselben  niehts  htfrte  iifid  datt  jentekt 
des  Ke'äak  koin  grosser  Strom  aus  W.  käme.  Hingegen 
versicherte  er,  dass  das  gaiiae  Land  daseibtt,  telnen  A^gn« 
ben  nach  swftcfaen  dem  T.  nnd  8«  Breitegmd,  gans  ebtti 
und  voller  Ohors^  Sumpfe  ond  Set  n  sey.  Aot  dieten  Daten 
sctieint  nun  Iiervorzugehen : 

1)  dass  dort,  wo  die  Karten  die  Mondberge  angebeoi 
kein  titbirge,  folglich  aneh  kein  MmigtUrg9  etittiro,  ton* 
den»  dast  daselbst  obenesi  sumpfiges  Land  sey. 

*2)  Dass  jcjisoits  lies  9.  Breitegrades,  im  S.  von  Kordtffatij 
der  weisse  Füist  nicht  existire,  und  dass  daher  seine  Uau|i(« 
ihieilen  dort  nieht  tind,  wo  tio  die  Karten  angeben. 

3)  Dats  aber  weiter  nttrdlleb ,  Im  9.  Breitegrado  etwn^ 
tllv  grosser  Strom  aus  W.  komme,  welcher  die  Fortsetzung 
des  Misselndf  der  ans  Borgu  kommt,  aus  N.  In  S«  flieset 
(Mfd  Im  S.  von  Dmfttt  tloh  tad6itlleh  wendet,  Ist  nnd  de« 
Nmien  KeMt  fthr«;  dett  diottr  KMik  Identltefc  ndt  dMt 
Bacher  et  Adda  zu  seyn  scheint  and  sich  als  solcher  in  den 
tuatpfigen  Miederaugen  der  Dinhas  in  den  weissen  Fiuss 
•fgiHtt,  blt  iH  wtlober  Stelle  noch  ide  ein  Woitter  g ohmgUe^ 

4)  Bs  »ttbeint  4mhkr  ikr  mHne  Mut  bei  dof  Aiignboi| 
dass  er  aus  W.  komme^  mit  einem  grossen  Nebenarme  desselben. 
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dem  Misselad  oder  Ket'lak,  verwechselt  wor«!eit  tti  ßeyrr, 
und  wir  müssen  (Uber  den  Laai  und  die  Uuellen  des  weinen 
ItuBies  Jemeiu  des  10,  Breit^gi^nd««,  to  wie  «uch  die  Mund' 
äerge  gm»  wo  ander»  sttcheti,  nls  wd  umn  «!e  bisher  «iigufr. 

5)  l)Je  Ve»*eini«un«r  lies  Misselad  oder  Kcifak  od^l* 
Bacher  el  Adda  mit  dem  weissen  Flusse  sclieint  etwa  im 
Id.  tir^dy  |[ans  tieher  über  efidttch  de«  /^Aa-Bei*giv ,  mteh 
Djehel  d  AM  i^erg  der  Neger)  geimnnt,  bis  wohin  dl« 
Türken  koiiimenj  St:»tt  zu  tinden.  Daselbst  so!!  ein  See 
oder  Sumpf  sejn^  nas  sich  aus  dem  Znsammenfliesseii  zweier 
groieen  Ströme  In  einer  Ebene  leicht  erklireti  wOrde« 


Der  Lauf  des  weissen  FitrsseS  ist  bis  sbu  dem  Berg« 
der  Dinäas  am  rechten  Uf^r  desselben  und  swisciien  dem 
16*  und  11.  Gmd  der  Breite  gans  genfia  beknimt)  ron  durt 
AR  über  gans  nnhelcaniit.  Seine  Dfer  sind  bis  ro'  den  BMUU 
ganz  eben,  und  sieht  man  Gebirge,  wie  s.  B.  auf  der  SeitB 
von  £§nhfmf  so  sind  sie  immer  wenigstens*  in  der  Entfer« 
irang  einiger  Standen,  leli  liefbbr  den  niiijestfftts6lien  Stiviil 
oeibst  bis  som  IS.  Breitegmde,  bis  «n  den  ersten  WobnsItMn 
der  JSchiiiuk-^Qgei*,  Bis  nach  Menscherah  ^  wo  die  Barken 
der  Regierung  uns  Nimosen-Holz  gezimmert  werden,  welches 
mn  in  den  Urwftidern  der  SekiHidk  -  Heger  sehligc ,  efieiil 
mn  nn  melirern  IHten  den  bunten  Siittdstetif  ¥011  NMin 
eil  Tage  gehen;  weiter  stromoufuSrts  aber  verschwinden 
alle  Fels  Ablagerungen  unter  der  Bedeckung  eines  tiefgrttn* 
digen  KnUnrliindes.  Beide  Ufer  sind  mit  undurelidringiieheti 
Wildem  bedeckt,  deren  riesenhnfle  Beume  mit  ri4*l«tM 
Schmarotzer-  und  Scltiing-Pflaneen  umhüllt  and  durrhschlurt^ 
gen  sind,  so  da§s  ein  Baum  oft  ein  kleines  Herbarium  lle* 
ftrt>  und  die  Ihre  Kronen  Ober  diis  Wssser  weh  hlfibrsileitr. 
I>er  Strem  hut  bei  einer  nietit  «elir  bedeetenden  Wmsettlefli 
eine  imponirende  Breite,  die  in  der  Regenzeit,  zur  Zeh 
seines  grOssten  Wasserstandes  stellenweise  über  eine  geo* 
gmpblsehe  Meile  betritt,  ein  Anbliek)  der  in  ebser 
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Entfrniaiif  von  18  Braitefradafi  ?osi  den  KOttto  dm  iül- 

ielmeere$  wirklich  Obemsehf« 

Dieses  Chaos  von  Bäuuieii  uihI  W$iöi»tM*  ist  bevölkert 
dareh  eine  eben  so  sahlreiche  als  manclifiittige  Tüierwel^ 
weranfter  «seil  besonders  suhllose  Sehenren  der  seltensten 
Snni|»f-  mid  Wasser- Vögel  en«zeiehnen.  Im  Flosse  nclliee 
leben  Krokudile  luiil  Hi|)|)opotainuäse  iit  grosssei*  Ati^alil,  die 
Ibei  den  sehr  s|Nirsam  bevölkerten  Ufern  wenig  von  Menseben 
geelürt  werden«  Des  GefllUe  des  Stroms  ist  sebr  klein,  m 
dess  man  bei  kontrSrem,  wenn  aueh  sch  wachem  Wind» 
bftnfig  in  die  Lage  kömmt,  die  Barken  stromabwürts  sieben 
lassen  in  mOssen. 

Vom  13«  Gredo  der  Breit«  ob  bewobnen  Sekähki  dto 
beiden  Ufer  nnd  besonders  die  gi  ossen  im  Strome  Uegenden 
Inseln.  Weiter  im  S.  sollen  die  Dinhas  das  rechte  üfer 
«ofscidiessliob  behaupten  und  die  SchiUuhs  nor  auf  dem 
Anken  bensen«  Bis  nn  den  DMa$  kann  m«n  bei  bebe« 
Wasserstande  den  Strom  mit  Segelberken  befahren,  weiter 
eufwäj'tä  nher  nicht  mehr.  Die  Neger  bedienen  sich  ihrer 
MW  Benmsteaunen  doreb  Fener  ensgeböhlten  Kanots«  Beldo 
Natieneu,  die  SckUiuk  wie  die  MAß^  stehen  nnf  der  tded- 
rig^ten  Stnfe  der  Kultur  nnd  sind  die  wildesten,  stumpf« 
einiiigsten  Neger ,  die  ich  tra^ :  lange  itagere ,  schlecht 
|irofiortionlrte  Kdr|ierform»  mit  einem  ansgenelehneten  Affpn» 
köpf)  die  Tordersien  Sebneldesibne  aniif ebroeben ,  Im  Ge- 
sichte der  grellste  Ausdruck  viehischer  Dumuiheit  und  Wild- 
Iieit.  Aus  einem  Dinka  ist  niebts  herauszubringen,  %venn 
PMm  eneb  die  wenigen  Worte  spriobt,  die  seine  Spraebo 
bilden,  denn  er  Ist  su  arm  an  Begriffen,  es  Interessirt  ibn 
nichts,  als  was  strikte  den  thierisehen  Thcii  seines  Körpers 
lietrifft,  und  <ier  Bewohner  des  linken  Ufers  weiss  nicht 
wie  das  Dorf  gegenttber  am  reebten  Ufer  heasü.  Sie  be> 
dienen  eieb  nor  Jagd  nnd  In  Kriegen  der  Lannen,  nndi  der 
Bogen  und  Pfeile  j  ilie&e  wie  jene  sind  vcrgiflet.  im  schönsten 

Lande  der  £rde  nnd  im  Zustande  der  Freiheit  verhungern 


Digitized  by  Goo 


—   4»  — 

•fo,  mwl  eilt  SMihM  hnt  mir  telbst  fDr  etwat  GeUniile  seine 
etwa  14jHlirige  Schwester  Kiim  Kaofe  an. 

Hie  geogiHMtiache  Struktur  lies  JHnkm 'Bergen  Ut  uii» 
Mumnt« 

Der  Lflof  4e*  wm$$en  Fliri«f#  ober  den  DMai  worfle 

als  niis  W.  kommend  angenommen,  dtess  ist  nbet*  waiir- 
•oheinlktli  liur  eine  Verweoheeiung  mit  dem  KdMi  wie  iell 
for  Kttmem  entfilhrlfeli  f^eselgt  hebe«  Was  mir  Aber  seine* 
Liiaf  towelii  «ie  Aber  die  liage  der  Ifondberge  bebiunnl 
wurde,  besteht  in  Fofffendem : 

Bei  lueiuei*  Heise  den  äiaum  ¥iiU8  aufwärts  hielt  ich 
»leh  längere  Zeit  In  Ritaerre»^  der  Residenz  des  Meek 
Bobuun,  enf.  leb  lernte  daselbst  eile  die  sehwamen  Hflnpt* 
Jinge  der  Umgebung  kennen  nn<l  l)(?soriders  anterhielt  ich 
inicli  oft  oiit  MoHAMMKD ,  den  Scheeh  des  Djebel  Gärgm 
Bieeer  Mann  ist  sehr  ?iei  gereist  und  wer  After  in  den 
Lindem  der  Mim*  Er  gab  mir  Aber  die  sAdUeher  liegen« 
den  Länder  eine  Menge  Daten,  die  bei   meiner  später 

erfoigten  Reise  hHu  buchstäblich  wahr  befand^  und  ich  habe 
dnber  iieinen  Grund,  die  weitere  Ansangen  meinee  Freunden 
nn  beswellsln«  Unter  enderen  tbeiice  er  mir  mit,  dess  die 
Türken  vollkommen  Ueeht  hnben  zu  behau|)ten ,  dass  der 
weisse  Firns  aus  und  O.  komme  und  nicht  aus  S.W. 
nnd  W.;  denn,  wenn  mmi  ren  Smge  ens,  wo  ieh  spAfcr 
selbst  hinkam  nnd  des  im  lA^  lA'  nAnll«  Breite  liegt»  nnnb 
8.  ^eht,  so  kommt  man  nach  3  Tagereisen  nach  Fadassiy 
nach  weiteren  3  Tagerelsen  luich  Lerha,  der  Residenz  des 
4Ka^BAn|Klings  WiAcnomniLto,  eines  Kriegers  eben  sn  tepfbr 
nis  sein  Name  beroiseh  kling«.  Von  Isrkm  dnreh  Isnter 
£benen  3  Tagereisen  weiter  in  S. ,  also  etwa  im  7.  Grade 
nördl.  Breite  und  zwischen  den  L»ängen-Paralleien  von  31* 
«nd  A3*  AstUeh  von  Pwü^  trifft  msn  einen  grossen  mieblK 
gen  Strom,  der  In  der  embisehen  S|ireohe  (die  dnbin  rei» 
senden  Üschclabbs  nRmlieh  sprechen  alle  arabisch) 'ÄAfÄeir  ef 
AHßd§  ^  h.  der  weisse  FiusSy  genannt  wird.  Derselbe  ktonii 
ans  O.  und  Aiessl  in  W.    Seine  aneilen  sollen  in  den 
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Wenn  toAn  «einen  Lanf  abwiirtf  verfolgte  o<ier  Ihn  blniib«- 

i^lfreti  würde,  t»o  künie  innii  zu  den  IHnhas  uaii  jiach  Chardum. 

Ein  MnHerer  Häuptling  aus  Mehemedieh  im  nördiicheii 
Sicmßßr^  ißn  i«b  «nf  J««iiier  Rttckreise  ans  den  «naUiüngi* 
gen  I^pgerlltnilern  kennen  lernte  und  der  oft  bei  den  ßaU$§ 
südlich  von  Abcsshiien  vvai',  bestätigte  mir  fliese  Aitgabcii 
^d  fügte  jiocii  die  sehr  ii^teresftaiUe  Bßoi?riuiug  bei :  2wi« 
lu^hifp  den  Quellen  des  blmen  ond  mtuen  Fiuuet  bei«d« 
sieh  ein  eebr  bohee  Gebirge,  woreof  Sebnee  (TelUeb) 
den  Schliiclifen  Hegen  bleibt,  und  dieses  Gebirge  werde  in 
der  nrnlii^ciien  Sprache  Jihas  oder  Djebel  el  Knmar  genannl^ 
d.  h.  Ko|if,  Vorberg I  Vorgebirge  9  einselnetebcndee  (vebirgt 
^nd  Uberliaapt  Gebirge  dee  Mpndea,  oder  Mondgeirfrge«  Sebim 
früher  erinnere  ich  mich  von  Schwarzen  gehört  zu  habeii, 
da^fi  der  Djebel  clKa^qr  in  den  Uoa^^gebirgen  der  GaUas  liege« 

pie4en  IM^n  su  Folge  lassen  skb  npn  nUl  vieler  WoIkt» 
febpiolioblieU  i^aeliatehende  Folgemngen  sieben: 

1)  Der  Becker  el  Abiad^  weisser  FlusSy  auch  weisser 
J^U  grnaniit»  entspringt  in  den  Hochgebirgen  der  GuiiaSf 
4iesai  gaqs  deii|  plguem  Fiu^se  paralleli  «lerst  em  O«  in  &t 
fttdilah  voq  J^erAa  eof  O.  Ip  W«»  wende!  sieh  denn  nord- 
weslliob  and  Terbiudet  sieh  in  den  Ebenen  der  üinkas  odl 
dem  Keila h  oHei*  Misselad,  der  aus  W.  j^omiiit  und  versAAl 
§Mi  in  Chardum  mit  dem  kifium  F^ssg» 

8)  .  Dm  QueUeabutfl  d«e  mmnm  Fbmei  ftUt,  «e  wie 
des  dee  bleuen,  In  die  Hochgebirge  der  Gallas  sadlioh  von 
Abessinuny  un  und  in  die  Nähe  eines  Cebii'ge«^  weleUes  den 
^A4Eafn  Mmd^birge  haben  «olL 

9)  Dil  lanf  diesem  Gebirge  der  Sehnee  liegen  bleibet  ee 
mos»  es  in  der  Breite,  in  welcher  es  liegt,  wenigstens  13-^ 
14)000  Fuss  Meerf sltülie  hnb^n,  welche  Höhe  auch  schon 
AOi>Fl^l«V.  voA  dei^  Hochgebirgen  des  Xrfiudes  Go^im  «edUeb 
fwiil  pmp^  wm^t%  webOie  In  der  Mflke  diem  Jfe«^ 
§i9Hw$  Uffen  w>  wehrtebf UiUch  «1  derselben  Gruppe 
tl  «  . 
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fACgtn.    Dm^bei»  kfiiMO  wir  vwi  Scwiipia  wertbvollA 

4)  Die  Alten  haUoii  halt  wieder  tteobl»  Di«  beMM 
grossen  Ströme,  welche  den  Nü  bilden ,  entspringen  em 
Mmiit^e^frffe,  welcher  Name  sieb  erhiell;  n»r  ergeben  sieh 
ilui  iti  wiilkni'liche  Annahaen  in  ßeeug  der  Lage  der  A/eiN^r 
b^rge  in  der  Folgezeit  ^vom^e  Koitfui^ioiieii. 

5)  Wenn  die  Qnelleniftnder  des  weinen  nnil  klauen  Fins^ 
se$  cusamnienfslleii ,  was  hohe  Wuhrsehelnliehlielt  bat,  se 
bekouiiut  dcv  arnbisehe  Nniiie  Gesirn  für  das  Land  ewisclieii 
dem  Uauen  und  weissen  Flusse  y  wahiu  Üennaar,  das  ganse 
BeHa  und  ein  Tiieil  des  Landes  «ier  Gnila  §ebttreii,  eint 
hebe  Bedeutung;  denn  Geeira  beisst  Insel  un4  wiridieb 
wäre   in  dieseai  Falle  das  eivvMlintc  grosse  Land  gletclisaoi 

.  eiu«$  itisei  oder  Halbinsel  zwischen  Ihridcj»  Flttsaen,  die  viet 
lulebt  nur  4nrcb  ein  Gebirge  am  Ursprünge  getrennt  seyip 
Öligen*  Man  bdrt  diese  Behanptung  bei  den  Bingeborneu 
äusseret  häufig.  Sie  bohnnjiteii  sogat*,  da^s  dei*  wcUse  F/ias^ 
nicht  der  blaue ^  aus  dem  T^aita-See  entspringe,  dass  die 
Quellen  des  Muren  Vtu$HM  in  die  greese  Biegung  des  Wfß9>' 
'Mu  fallen,  dem  Lande  der  SeiengeMee  daher  flei  nAber 
liegen.  Auch  diese  Behiiu|)tung,  linde  ich,  ist  möglich; 
nur  hätte  Bruce  in  diesem  Falle  die  Quellen  des  weissej^ 
Wtueeee  und  niebt  die  des  kimnen  gesellen,  musste  aber  auf 
fallen  Fall  ganu  nahe  an  letsteren  gewesen  seyn,  ein  Irrduum 
der  von  einem  in  den  Landessprachen  so  unterrichtetj^^ 
Beisendeu  kaum  zu  glauben  ist. 

•)  Auf  der  Karte  CsauavD*«  trigt  einer  der  Nefaeiir 
Bissu  Hes  Mnwi  Flueeee  den  Namen  Bntker  ei  Mhi»  Oiei9 

kann  freilteh  seiner'  Lage  nach  der  grosse  weisse  FluSi  von 
Torno  herein  nielu  &eyn.  Diese  Ai^abe  kann  jedoch  sellf 
Mbeselieinlieh  auf  ibnileben  Daten,  wie  ebige  sind,  brrubeii 
und  wegen  Mangel  an  Bpmebbenutnlni  nnr  mlseverstaudeii 
worden  seyn ,  wie  man  dergleichen  Miasferatfindnisse  in 
dieser  Karte  aiehrere  thät.  Aueb  verdient  Bis  eiue«  fttr  4i9 
mmngm  «iebüge  Ibriebtig^uit  4inMr.  H^m.  Mpwfcr  m 
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<l«tt  ikr  Tkaui  und  Inhüt^  die  sieh  beide  ia  de« 

blauc7}  FIhss  ergie8«eii,  bei  weiteoi  keine  so  Ungen  Fluss* 
betten  haben  und  ihre  Quellen  dem  I^nnde  Berta  weit  nä» 
her  liegen. 

7)  Den  erhaltenen  Deten  so  Folge  aeheint  alee  des 

Alundgehirge  zwisclteii  den  !>.  und  11.  Grad  nÖrdl.  Bi-elte 
und  34.  bi«  ;i5.  Gmd  östlicher  Länge  von  ParU  zu  fallen. 

C*    MMmänm  swIaelMMi  a««i  wateea  mmA  Uahm  n«iee» 

•)  Semumür  and  Hoterre«. 

Das  alte  Negei*-Reich  Sennaar  war  eine«  der  bedeutend- 
eien  in  dieiev  Tbeile  dea  Innern  von  Afrika^  ea  dehnt  aeine 
Beaifanngen  sn  beiden  Seiten  dea  kirnten  Ffuseei  ana  mmä 

wurde  von  Negern  selir  vtM'scIiiedener  SfHtiimo  bewolint, 
|>ie  Fungi  aus  W.  kommend,  eine  Nation  gemiachter  Ha^e 
eua  Negern  and  aehwarzen  arabiachen  Stimmen  ^  eroberten 
liaa  Land,  daa  Ihnen  doreh  Ibrahui  nnd  Ishabl  pAoeiia 
wieder  entrissen  wurde.  Die  Fürsten  von  Sennaar  residit*- 
ten  in  dci*  Stadt  Sennaar  am  blauen  ilmse^  ciuat  grosa  und 
blQhenil  ^  Jetat  ein  armea  Neat  ^  worin  man  anf  dem  Hanpl- 
|iliitee  jede  Naehc  HyJinen  aeliieaaen  kann.  Der  lotste  dieaar 
ungUlcUlicht^u  Fürsten  [vhi  noch  in  einem  Dorfe  bei  Sennaar^ 
am  rechten  Ufer  des  blauen  btroius  und  läaat  aich  Lieder 
ttber  aeine  ehemaUge  Grcieae  und  den  Glans  ielnee  Hareme 
efngen.  Erbittert  dnreh  den  Draok  der  Fremden  und  ent- 
rüstet durch  IsMAEL  Pascha's  Benehmen  erhoben  aich  die 
Sohwarsen  in  Ober^Nubien  noch  einnMl^  nnd  Meck  Numsft 
tTiger- Kthiig)  opferte  den  jnngen  Pascha  In  den  Flanunen 
•einer  Atttte  cn  8ekenif  aeiner  Raehe.  Doch  die  nftthige 
Kraft  und  Einheit  mangelte,  Meck  ^kmmer  entfloh  naoh 

wo  er  noch  iebt|  und  die  Tttrken  blieben« 
lfi«RMBO  Bby  (der  berOehtigte  Dkftbrda&)  ritehte  IsMABif'i 
Tod  mit  einer  wahrhaft  fiahiaohen  Graoaamkeit  nml  ver- 
breitete unter  den  armen  Schwarsen  einen  aolchen  Schreckett| 
dnaa  dieaer  Naaie  naoh  14  Jahren  nooh  ao  anf  aie  wirkt, 
%ti  WM  vKiMdM  Avniaif«  md  JLLkmkvt^  md  die  -IfjndMV 
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Sdl  der  Zell  verbreitee  tieh  die  AßpplUck9  Verwaltung^- 

Mefhode  über  diese  LHUcler. 

Wie  Kordüfan  ^  so  ist  auch  ganz  Sennaar  eine  weile 
SeTnnneii- Ebene,  gebildet  durch  AHafioneti  der  beiden  Fliissei 
die  sie  etnsebliessen.    Er^t  bei  der  Stadt  Sennaar  erbeben 

sich    im  !mierji   ilcs  Landes   /\vei  inäcliti«^f»  riebirgsgiiij>jien, 
der   Djebel  el  Speya/i  (der  zertrümmerte  Berg)  und  der 
Dljebcl  el  Moje  (Berg  des  Wnmer«)«    Erster  besteht  aus 
einem  sehr  grobitcirnigen  Greuite,  letster  ans  einem  Porph)  i*- 
ai'tigeii    Granit    von    besontlerei'    Scliönlicit    wegen  seine.'« 
Slualteblauen  Quarzes.    Die  Ebene  zwischen  beiden  Bergen 
ist  mit  Thonschiefer- Httgehi  erfüllt,  die  hfinfig  Quarsgänge 
dorehsiehen,  welche  Eisenerze,  an  einer  Stelle  am  DJeM 
Dara  aber  aucU  Sill>e»tn'ze  füliren.     Bei  Sennaar  finden 
sieh  wieder  die  ersten  Adansonien,  ah\\z  in  derselben  Breite 
wie  in  KordofaUf  die  Delebb*  Palme  Jedoeh  entschieden 
gepflanet,  Mimosen  •  Arten  In  grosser  Ansahl,  Tamarinden 
ti.  8,  w.    In  Beziehung  auf  die  Thierwelt  ist  die  Umgebung 
von  Sennaar  sehr  interessant :  wir  fanden  da  unter  Anderem 
den  Gedenho;  eine  Art  fliegenden  Höndes^  den  Girrd,  einen 
sehr  grossen  Affen  mit  Hunds-Iihnitehem  Kopfe ,  den  Geko, 
den  Kii|>|)Spr!nger ,  eine  Menge  der  interessantesten  Suiupf" 
nnd  Wasser  -  Vögel ;  so  schössen  wir  noch  ku  Beginn  der 
Regenceit  gar  nicht  weit  sfidlieh  von  Sennaar  ein  Exemplar 
der  schonen  CIconia  e|du]ipiorhyncha.  Der  Gesammt* Eindruck 
des  oniizen  Landes  über  it>t  um       traurt^ier.  als  man  nur 
eine  wette,  theils  unfruchtbare,  theils  mit  Gras  und  Mimo* 
Mn  bewachsene  Ebene  vor  sich  sieht  nnd  oben  erwühnto 
swei  Berge  die  ersten  sind,  die  man,  von  Ckaräum  aus  in 
einer  Entfernung  von  10^11  Tiigereiaen^  zu  sehen  bekommt. 

Oerseibe  Habitus  des  .  Landes  dauert  von  Sennaar  bis 
R^ierreiy  eine  Strecko  von  10—18  Tagerelsen.  Alles  Ebene, 
entweder  Savanne,  oder  Mimoften- Wald,  oder  eine  Art  Weinte 
mit  kümmerndem  Mimosen-Gebjisclie  bedeckt,  der  f>nr  Was- 
ser und  die  Hand  des  Menschen  mangeln^  um  ihren  Stanb 

in  Kulturboden. 9chneU  nipEugestalten«: 

Jsbrgaaf  1840.  4 
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Bei  üm  -  Hvmaiifi  erheben  «ieb  em  reehteti  Ufer  dei 

blauen  Fluntes  Ewci  nahe  an  1000  Fuss  über  die  Ebene, 
folglich  bei  3000  Fuss  über  das  Meer  ansteigende,  ganB 
isolirt  Iti  der  weiten  fläehe  stehende  Berge,  der  ükdmi 
and  Keiuss.  Beide  bestehen  uns  Qaarxfelt,  der  Kupfererae 
in  bedeutender  Menge  und  sehr  verschiedener  Art  einge- 
sprengt enthält*  D:^s  Land  um  Roserres .  dem  Ilanptorte 
des  gieiehnamigen  Landes,  am  rechten  Ufer  des  blauen 
ftu99e$  tn  12^  3'  nSrdlieher  Breite,  ist  hii^eli^  und  von 
tiefen  Regengräben  durclischnitceii.  Es  sind  Aihivionen, 
die  Diluvial  -  Gebilde ,  Süsswasser  -  Dilavien  bedecken,  die 
überhaupt  die  Niederungen  swisehen  den  beiden  grossen 
Strömen  erfüllen.  Die  T*kekahche  Pnlme  entwielielt  sich  In 
einer  Masse,  wie  sie  mir  bis  dahin  nicht  vorgekomiucii  war, 
sie  bildet  ausgedehnte  Waldangen,  beschränkt  sich  aber 
vorsüglieh  auf  das  rechte  bewohnte  Stronnfer,  wo  sie  bei» 
nahe  ausschliesslich  mit  Adansonien  herrseht,  wShrend  auf 
dem  linkeil  Ufer  ein  dichter  undurchdringlicher  Urwald 
von  Mimosen,  Adansonien  aiid  Schlingpflansen  steht,  berdi« 
kerC  von  Löwen,  Elephnnten,  Njelen  -  Antilopen  (Addns, 
wenn  ich  nicht  irre),  Affen  u.  s.  w.,  deren  BHillen,  Geschrei 
and  Pfeifen  in  der  Stille  der  Tropennüchte  diesen  Wäldern 
einen  eigenen  Zauber  gibt 

Im  Bette  des  hlauen  Fktttei  sieht  man  so  Eeierres 
grobkörnigen  Granit  mit  vielen  Gäiif^en  von  reinem  weissem, 
rothem  und  gelbem  Feldspath  zu  Tage  gehen.  Dieser  Granit, 
der  auch  Gänge  von  Diorit  fahrt,  ähnelt  gans  dem  Granite 
der  Katarakten  von  Sifene  oder  Atiuan  und  stellt  d«s  Grand* 
gebirge  der  gnnzen  Umgebung  dar. 

Die  Ebene,  die  bisher  nnr  gniiK  sachte  anstieg,  ftSngt  stld- 
üch  von  Reserres  an  sich  stark  su  heben,  das  Land  wird  immer 
htfgeliger,  westlich  seigen  sich  auf  den  weiten  Savannen  d^s 
Innern  viele  /erstreute  und  bedeutend  Ausgedi  iinte,  aber  dem 
Ansehen  nnei;  nicht  über  4000  Fuss  Meere^hölie  ansteigende, 
gann  tsolirte  Berg«.  Dahin  alle  die  Berge  der  IVffi^i,  dns 
doroh  seine  wilden  and  tspfwen  Neger  bekannte  Gebirge 
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TM,  4U  ßfehi  i?«r,  Cule,  K^'fHn,  Kifffu  n.  t.  w.   Im  O. 

riickcMi  die  Berge  aus  Ahessinimi  iiDiiiut*  iiMher ;  sie  sind 
ftiif  jener  Seite  beHeuteiiH  höhc*t'  und  sfloiiiietn  sich  cu  einer 
smaniBkeithilngendeii,  mftohtigen  GebirgHgruppe^  deren  Bei^^ 
je  weiter  dsdieh  liegend,  deeto  höher  ensteigen.  Die  west- 
lichen xerttreuten  ßerge  verik'i'eii  sich  endlich  in  den  wei- 
ten £lienen  gegen  den  wemen  Flusi  sn« 

b)  Fm9Mokt  UHd  iUk  LniKt  Brrta  (Our  et  Berta). 

Den  Lauf  des  blauen  Flusses  Rufwfirts  verfolgend ,  be- 
tritt man  in  dem  Lande  Fassohi ,  von  unabliängigen  Negern 
bewohnt,  xwi^^hen  dem  12.  und  II*  Grad  der  Breite  da« 
eigentliche  Hoehland  des  alten  Afhiopiens.    Die  weatliehen, 
vereinzelt  in  den  Savai»ueii  gCelienden  Berge,   vereinen  sich 
£U  L  rnfring-reichern  Gruppen,  nähern  sich  einander  BO,  dass 
man  den  Charaiiter  ihres  Einseinstehens  nleht  mehr  so  deot- 
Reh  wahrnimmt,  and  konstitnlren  endlich  nach  und  naeh 
ein  zu-^amineiihäiigendes  Gebirgslftiid,  welches  den  westlichen 
Ausiäafer  des  grossen  Gebirgsstockes  von  Abessinien  bildet. 
Ute  östlichen  hohen  Berge  nfihern  sich  dem  Strome  immer 
mehr,  bis  endlich  sein  Bett  eine  Gebirgsschlucht  wird,  durch 
die  de«'  ni;» ji'stätischc  Strom  ,   noch   immer  so  gross  wie  die 
Dünau  in  Unter-Üslreichj  seine  dunkeln  Fluthen  wälzt.  Die 
ganse  Gebirgs- Formation  von  Fasiohi  und  dem  gansen  Lande 
Berta  gehört  der  Formation  unserer  Zentral-Alpenkette  det 
?ü<ilichen  Deutschlands  au.    Es  »lud  Grrtnit,  Grieiss,  Glim- 
Qiers*  liit  ier  und  Chloritschiefer ,  welche  das  gnnze  Felsge- 
biade  bilden  und  in  ihrem  ganzen  Habitus»  bis  cor  Ver- 
wacheelung  in  HandstOcken,  ihren  fernen  nördlichen  Genossen 
gleichen.    Wie  in  den  Alpen,  so  ist  es  auch  hier  sehr  schwer 
•ber  die  Richtung  dieser  Gcfiteinslagen  im  Allgemeinen  etwas 
sa  tagen,  denn  man  sieht  so  mancherlei  Modifikationen  im 
Strelehen  and  Verflffchen,  besonders  In  letsterem,  dass  man 
gcnöthigt   wird    zu   glnuhen,   dass  diess   nicht  bloss  Fol^yfe 
eine«  gestörten ,   früher  regehiiässigen  Schichten  -  Systems 
■eyn  könne,  eondem  daM  ein  Ak*t  gan«  «inderer  Art  dieste 
Rfeeheiniing  bedinge. 
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linken  Uferseite  in  den  blauen  Fluss ,  so  dass  der  schöne 
über  4000  Fuss  über  dns  Meer  ansteigende  Berg  gleichsaoi 
des  Vorgebirge  bildet.  Der  Tumat  führt  in  der  trockenen 
Jehreeseit  in  FauoU  oberflfichlich  kein  Wasser;  denn  ee 
versitzt  daselbst  in  dem  tiefen  Sande  seines  Bettes;  im 
Lande  Berta ^  wo  sein  Bett  grösstentiieiiä  felsig  ist,  entluilt 
er  hingegen  sn  Jeder  Jahreszeit  fliessendes  Wasser.  Der 
Twnal  kommt  ans  S.  und  entsteht  durch  den  Zusammenflnss 
der  Bergstriinie  in  den  unz^hli^cn  Thälern  und  Sehluebten 
zwischen  Singe  und  Fadasii  und  hat  daher  nicht  die  llulftey 
Jener  Lünge  des  Lanfes,  die  Caillucd  ihm  sntheilt,  welcher 
Fall  anoh  bei  dem  MuiSf  an  dessen  Ufern  Fadam  liegt, 
Statt  finden  soll. 

Südlich  von  Fassoki  befindet  sich  das  Land  oder  Dar 
ei  Berta f  welches  ans  einer  Menge  kleiner  nnabhiingiger 
Negerstaaten  besteht,  von  denen  Jeder  mehrere  Gebirge  und 
Stücke  der  dazwischenliegenden  Ebenen  in  sich  fasst,  die 
alle  scnm  Erstaunen  stark  bevölkert  sind. 

Anf  der  westlichen  Seite  des  Titmat  Ist  der  nürdliebste 
illeser  Negerstaaten ,  der  sieh  in  N.  unmittelbar  an  die 
LKnder  der  Tahi  und  Fassohl  anscliliesst.  Köly  ^  weiches 
Cailliaud  el  Koyl  schreibt  und  sehr  irrig  swischen  den 
Tumat  und  blauen  Fbu$  versetzt,  K&lif  hat  seinen  Namen 
von  dem  Djebel  KSfy,  dem  noch  eine  Menge  anderer  unter* 
geordnet  sind.  Weiter  südlich  liegt  Obt  (nicht  Ubi  oder 
Oubi  nach  Caii  liald)  ein  sefir  ausgedeiintes,  in  steten  Krie- 
gen mit  den  Galiat  verwickeltes  Gebirgsland.  Zwischen 
OH  nnd  dem  Tumat  liegt  das  Gebiet  des  DJehel  Kottam^ 
an  dessen  Fusse  sich  einige  GoldwjiscKen  befinden  nnd 
dessen  Oberherrschaft  viele  der  umliegenden  Berge,  z.  B. 
der  Mu$ekankoru  erkennen,  der  sich  durch  Ausdehnung  und 
Schönheit  der  Formen  anszelchnet  Obi  sowohl  als  Kauan 
berühren  weiter  in  S.  Schonffofh,  welches  der  grüsste  und 
am  stHpksten  bevölkerte  Tbeil  von  ganz  Berta  ist.  Stalt 
Setumgotto   hat  Cailuau»  ein  Land  Mamens   Dar  Faek 
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geseliaffen.  Diese  Benennong  beruht  nn(  einein  Mksrerr 
ttSndiiiMe.  Dar  Foh  heisst  so  deutsch  Ober- Land,  boher 
Itegendet  Lnnd.     Hfitte  Caiiliaud  in  Ckardum  gefragt,  wie 

das  L.uul  um  II  aalet  et  Medinch  heisse,  so  würde  uiaii  gesagt 
hMbeii  Dar  Fuk;  in  diesem  Orte  sich  erkundigend  um  des 
Land  bei  Sennaar ^  wttrde  er  gehört  bsben  Dar  #*eA,  nnd 
Dar  Foch  wli're  vielleicht  die  ewige  Antwort  gewesen  bis 
auf  den  linclvui»  der  Mundberge.  • 

In  Besug  Auf  die  Namen- Verdrehungen^  ihrer  günaiieben 
Umgestaltung  und  Verunstaltung,  mit  dem  bescheidenen  Be- 
wusstseyn  sie  besser  att8Kii8fvi*echeii ,  als  die  ihrer  Sprache 
vullLosiuacji  iiiachtigeii  Eiiigebonien  es  tiiuii}  übertrifit  kein« 
Nation  die  Türken ;  dalier  auch  in  den  Orts  -  und  Lftnder- 
Namen,  welche  die  Bulletins  über  die  Reise  Mbhiiikd  Au's 
nach  Fas94ßkl  geben,  die  wahren  Benennungen  der  Orte  und 
Länder  gnr  nicht  zu  crkeinien  sind. 

SehongoUo  stösst  in  S.  unmittelbar  mit  den  LXndern 
der  Galias  rusammen  und  verlauft  sieh  in  W.  mit  dem 
Djebel  Tui  In  die  Ebenen  der  Dinhas.  Der  GMel  7W/  Ist 
berüliint  durch  seineu  Ooldrcichthum.  Das  Gold  bricht  in 
kürnigem  Quara^  der  mit  fiisenglimuicr  gemengt  ist|  fein 
und  dicht  eingesprengt,  so  dass  der  Gehalt  eines  Zentners 
bis  an  60  Loth  steigt.  Der  Titl  liegt  in  10  Grad  und 
einigen  30  Minuten  aürdl.  Breite.  Bestimuit  kann  ich  diess 
nicht  angeben,  da  loh  gegenwärtig  nicht  im  Besitae  meiner 
Anfnahmen  von  den  Gipfeln  der  Gebirge  Akaro  und  Kaiman 
aus  bin,  von  wo  ans  ich  den  Tut  sah.  Selbst  Icam  ich  nicht 
daiiiii,  da  ich  auf  unserm  Kück^ug  von  40  Kamelen  bereits  32 
verloren  hatte  und  ich  also  nicht  mehr  so  bedeutende  Seiten* 
Eikarsionen  machen  konnte,  indem  diese  Ancahl  Lastlhiera 
gerade  hinreichte,  um  im  günstigsten  Falle  den  blauen  Fiuss 
wieder  zu  erreichen. 

Das  Gebirge  Gewesek^  Singe  und  der  Chor  PulckUia 
im  Lande  der  SckongeiiihSegef^y  letzterer  in  der  Breite  von 
10^  16',  waren  die  südlichsten  Punkte,  die  ich  hier  erreichte. 
Vom  Gipfel  des  Gewesch  au«  »ahen  wir  in  S.  noch  ein« 
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Mafse  von  Bergen ,  dann  die  Ebenen  der  Gallas  ror  ans 
liegen.  In  0.  nnil  S.O.  snlien  wir  nur  hohe«  Gebirge.  Dio 
Berge ,  die  un«  znnHchst  umgaben ,  t>chienen  keiner  die 
Meereshühe  von  GOOO  Fuss  bedeutend  zu  übersteigen ;  die 
Berge  aber  in  den  Ländern  der  Gallas  am  blauen  Flusse 
und  jenselis  desselben  schienen  mir  sehr  hocli  zu  seyn,  und 
ich  sah  einige  darunter,  die,  wenn  midi  nicht  in  solchen 
Schätzungen  der  tropische  Himmel  täuschte,  eine  Meeres- 
höhe von  8U0U  und  !)UOU  F.  haben  mügen.  Auf  dem  Plateau 
JiescAori ,  der  hügeligen  Hochebene,  welche  das  Innere  von 
Sclwngollo  bildet  und  durch  den  malerischen  Anblick  der 
umliegenden  Borgfurmen,  besonders  der  drei  Granit-Pyramiden 
des  RoilucItfU  /.wischen  dem  Gewesch  und  Tul^  einen  unver- 
Jöschlichen  Eindruck  bedingt,  sind  die  AJluvioncn  mehrerer 
Bäche  und  Bergstrüme  (lold-führend ,  so  der  Pulchidia,  der 
Chor  von  Singe  uml  beaorulers  der  Gufschesch  y  einer  der 
reichsten  unter  allen. 

Der  nördlichste  Theil  des  l^andcs  /.wischen  dem  Tumaly 
blauen  Fluss  und  JnItuöS ,  durclmus  Gchirgsland,  gehört  zu 
Fassoki,  Chloritschiefer  und  Gneiss  bilden  die  herrschen- 
den Furmationen,  und  in  ihr  Bereich  fallen  die  Goldwäschen 
im  Tumal  und  am  Chor  Adt.  Letzterer  liegt  zwischen  dem 
Gebirge  Fasangoru  und  Fallowud.  Daselbst  belinden  sich 
finch  die  grossen  Uuarzlager,  w  eiche  Brauneisenstein,  Braun- 
eisenocker und  Gediegen-Gold  führen. 

Südlicher  folgen  mehrere  kleine  Negerstaaten,  wie  der 
des  Gebirges  Ackaro ,  des  Djebels  Fabauo  mit  Goldwäschen 
am  Tumat  und  am  Chor  el  Dahah  (Gold -Regenstrom),  des 
Djebcl  Fadoga  mit  den  reichen  Goldwäschen  des  Chors  Akon- 
toschy  meiner  Ansicht  nach  unter  den  dortigen  Wäschen 
den  reichsten,  und  endlich  das  Land  Kamamil y  mit  den 
Goldwäschen  am  Tumat  und  am  Gebirge  AbgulgL  Kamamil 
stösst  südlich  wieder  mit  Schongollo  zusammen. 

Zwischen  dem  Jnbuss  und  blauen  Flusse  wohnen  Callas, 
Cailliaud  setzt  dahin  ein  Land  Chinchony  welches  gar  nicht 
esistirt;  dafür  findet  ui.in  auf  seiner  Karte  Schongollo  nicht; 


'üigitized  by  Google 


—    «5  — 


Damit  iiAt  ei  nnchstehende  Bewandtnlss.  Chokcbon,  nicht 
Chimciion  heiiitt  der  noch  lebende  sehr  »Ire  Meck  (König) 
von  Seh§ngoä0,  Die  Neger  und  aoch  schon  die  Araber 
haben  die  Gewohnheit  liMoüg  auf  die  Frage:  wie  holest 
jene«  Land  V  den  Namen  des  regierenden  Meck  oder  Schech 
«tatt  den  des  Landes  ku  nennen.  Auf  diese  Art  erhielt 
Cailuaco  das  Land  Ckmekang  während  andrerseits  sein  Dar 
F^ek  onser,  d.  h«  das  wirliliche  SckongoUo  Ist. 

Auf  Cailljauds  Karte  Imdet  man  auch  einen  zweiten 
Namen  für  das  Land  Berta  f  nämiieh  DjeM^  Arnn  {DjeM- 
if9m§n}*  Aueh  das  ist  ein  Missverständnlss;  denn  Djcbei" 
Auin  heisst  im  Allgemeinen  ,»die  Bergbewohner^'  und  ist  der 
Uuul  und  Plural  von  Djebelaui  «»der  Bergbewohner'^ ,  ein 
NaoM,  den  das  Land  nicht  trägt,  sondern  nur  allgemeui  den 
Einwohnern  gegeben  wird,  wie  man  ie.  B.  die  Tyroler^  Sein* 
borger,  Steyermärker  u.  s.  w\  Bergbewohner ,  üochläii* 
der  nennt» 

Das  ganite  Land  Berta  ist  also  ein  reines  Gebirgslaud 
«■d  «war  der  westliehe  Aosläofer  des  Uoehlaudes  des  sild- 

liehen  Abessiniens  und  der  Callus.  Es  besteht  durchaus, 
wie  gesagt,  aus  Granit,  GneifiSy  Glimmer- und  Chlorit-Schiefer 
■it  Gold-fttiireiiden  Aliovionen*  Seine  Berge  steigen  nicht 
aber  7000  Fuss  Meereshdhe  an;  seine  Platean*s  hingegen 
erlieben  sich  bis  nahe  an  3000  F.  Ks  v\  inl  von  drei  bedeu- 
toadeo  ITliisseu,  dem  Tumat ,  Djutnbo  und  Jnbuss,  und  einer 
sehr  grossen  Annabi  Borgbächen  and  Kegenstrdmen  mit  tiefen 
Sehlachten  dorchsehtntten.  Die  regelmässigen  tropisehen 
Regen,  die  Menge  der  Bäche,  die  Flüsse,  die  dmcli  tVm 
hühereLage  etwas  gemässigte  Hitze  u.  s.  w.  bedingen  in  der 
FiUnEon-  and  Thier- Welt  eine  £ntwiokeiang,  die  dem  Lande 
die  Jene  imponirende  Schönheit  gibt,  die  dem  Tropenlando 
eigen  ist ,  in  dessen  gl^inzeuder  Farben  -  Pracht  man  jedoch 
Jenes  Gemüthlicbo  vermisst,  was  das  Hera  beim  AnblicJ^ 
■aMTor  Baohenp  and  Tannen- Wälder,  unserer  banten  Wiesen 
eo  innig  froh  stimmt. 

Uas  Gebirgs-Land  ße/iu  erstreckt   »ich   südlich  k'n 

Digitized  by  Goo 


FadnssL  tlen  niigegeheiieii  Marsclirouien  zu  Folge  in  etwa  9® 
4(^'  iiürdlichei*  Breite.  Daiiii  liegt,  so  weit  meine  Gewährs- 
M Dinner  das  Terrain  kennen,  ebenes  Land  vor,  welches  von 
^a/Za-Völkern  bewohnt  wird.  Weiter  dstlioh  erstroekt  sioh 
(Ihs  Oebiroslaiul  ohne  Zweifel  siiiiiieher.  In  den  Ebenen 
südlich  fies  Landes  Rerla^  AJiuvioncn«  gewinnt  man  wieder, 
wie  In  Kordofan^  Raseneisenstein,  der  auch  von  den  dorti- 
gen Gallas  auf  gleiche  Art  geschmolfien  wird. 

1^.  Her  blAue  PIwas  lui«!  aeta  HatlleMca  VferlMtf. 

a)    a  e  n  n  a  a  r    und    Ii  u  s  e  r  r  e  s. 

Diese  beiden  Lünder  iniden  aoeh  die  Ostseite  des  Floss- 

gebif^tes  des  blauen  Flusses,  der  bis  nach  Reserres  för  be* 
indene  Segelb»rkeii ,  besonders  in  der  Zeit  seines  hohen 
Wasserstandes,  ohne  Anstand  schiffbar  ist»  Die  Länder  an 
der  Ostseite  ti*agen  ganz  den  Charakter  der  an  der  West* 
Seite.  Bei  Ahu^Harä»  mitnden  sieh  der  RakAd  and  hei 
Saba  -  Dcli'bb  der  Bender^  zwei  bedeutende  aus  Aheuinien 
kuuiinende  Fiüste  in  ihn«  Zwischen  beiden  liegt  die  scliftne 
Geiirah  d  Gesireh,  in  deren  Wäldern  man  bereite  das 
Nashorn  (das  eweihörnige)  gar  nicht  selten  triffst.  Zwkchen 
diesen  beiden  Flüssen  li^gt  auch  die  gro»äe  Stadt  ei  Attisckf 
der  gegenwärtige  ifauptstapelplatB  des  Handels  swisrhen 
dein  Sudan  und  Sennaar  mit  AbeuMen^  den  angegebenen 
Konten  gemäss,  etwa  in  12®  52'  nördl.  Breite  und  32^  ^9* 
östlicher  Lange  von  Paris,  so  wie  nördlich  vom  Rahäd  das 
Jüngst  von  den  Truppen  Mbhbmbu  Atfa  den  AbessinUm 
iMahadis)  abgenommene  Kalabai  in  IS^  59'  ntfrdl.  Breite 
nnd  33**  8'  östlicher  Länge  von  Paris.  Bei  Roserres  «n 
der  lin»el  Aleck  el  Leli  (König  der  Nacht)  l»at  der  blaue 
Fluss  eine  bedeutende  Katarakte  oder  Sehellal,  die  Jedoch 
bei  hohem  Wasserstande  «aeh  mit  beladenen  Barken  pesslrt 
werden  kann. 

Diese  Länder  bilden  eheneg  8n\ nnncn-Lnnd  ,  mit  iüolir- 
ten  Berggruppen,  %Tie  s.  B.  Rkas  tl  Fül  (Voi^ebirge  der 
£lephanten). 
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b)  Ahu  Ramla  uud  dait  Land  der  Oumuis» 

Mit  den  Ncgerlande  Alm  Hamla^  so  beiumnt  von  dem 
giciühtiiiinigen  hohen  Berge,  beginnt  unf  der  Ostoeite  des 

blauen  Flusses  das  ätluopi^elte  HocMaiul,  an  (ins  sieh  süclliehi 
das  Land  der  Gumuss^  ia^suki  geraiie  gegenüber,  anscbliesst, 
▼4>n  Negern  bewohnt  wird  und  (totlieh  und  südlieh  von  Gali»- 
l^dlfcem  angeben  Ist.  Bei  Famagat  nn  östliehen  Uf(fer  drffngt 
fcicli  der  blaue  Fiuss  zwisclien  den  Bergen  Famagat  ond 
Fassokly  beide  Gneiss  ond  Chloritsclaefer,  durch  einen  sehr 
pittoresken  nnd  an  eine  geographische  Meile  langen  tiefen 
Engpsss,  Sehellal  von  FauM  genannt.  Von  da  an  sah 
ich  Has  Bett  des  blauen  Flusses  wieder  bis  in  die  Nkhe 
des  Fal/owud  Felben-frei  und  schiffbar;  weiter  hinauf  jedoch 
sollen  bedeutende  Katarakten  und  darunter  wirkliehe  Was* 
serftUe  seyn,  die  ieh  Jedoeh  leider  nicht  besuchen  konnte. 

Das  Land  der  Gumuss  lat  ein  schönes  ireundliches 
Gebirgsland. 


Wenn  wir  diese  Skisse  knrs  d  n rehgehen ,  so  erhalten 

wir  über  das  von  mir  bereiste  nordu^tliche  Afrihü  vom 
MUlclmeere  bis  nahe  an  den  Äquator  nachfolgenden  Cberbiick: 

1)  Kreide  und  tertiäre  Gebilde.  Ebene  und  gebirgige 
Wfiste.  Das  Kulturland  auf  den  NU  nnd  enf  Oasen  be* 
schränkt.    Ägypten,    Vom  3i.  bis  zum  26.  Grad  nördl.  Br. 

2)  Moschelkaik  und  bunter  Sandstein.  Dorchbrüche, 
Bergketten  abnormer  Fels  -  Gebilde.  Ebene  und  gebirgige 
Wüste,  im  sOdlichsten  Theite  Über^^^ng  in  Savannen-Land. 
Das  Kulturland  auf  den  Nil  beschränkt.  Ägypten^  Nubien, 
Vom  26.  bis  enm  15.  Breitegrade. 

3)  Bunter  Sandstein  und  Älluviel-Gebilde.  Selten  Doreh« 
brttehe  abnormer  Pelsarten,  obwohl  sie  das  Grundgebirge 
bilden.  8avnnnen-Land.  Ebene,  Norden  von  Kordofan  und 
Sfiimaar.    15.  bis  13.  Bi*eitegrad. 

4)  Granite  nnd  Porphyre,  isolirte  Berggruppen  bildend, 
In  den  Ebenen  bedeckt  von  Alluviun.    Savennen  -  Land. 
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Ebene  1100  Fuss  (ibor  dem  Meere  ex*habeii.  Süden  ron 
Kordofan  und  Sennaar ^  Hoserreä,  Vom  13.  bis  sum  12. 
Breitegrade« 

5)  Gnmlf ,  6ii«i0t«  Glioiiiier-  und  Chlorit43oiiief#r  der 

Alpen  mit  Gül<l-tii!ircnden  Alluviuiien.  Gebir^siand,  sUdlirli 
von  Kordofan  und  Dar  für.  Grosse  Jblbene  am  weissen  Fiusse, 
Uoehgebirgs^Land  am  kiauen  Flutie,  Aikiopiickei  UoehUttd. 
Die  Piatean  s  so  SOOO  F.,  die  Berge  sn  7000  F.  M eereshOhe 
ansteigend.  Aile  Fülle  der  den  Tropen  eigenen  Entwickelung 
der  FÜanzen-  und  Thier- Welt  darbietend.  Land  der  NkäaSf 
£benen  der  DwhuSf  Fauoklf  daa  Land  Beriay  daa  Land  der 
Gmmu99  und  der  G^a,    Vom  \%  bis  cum  10.  Breitegrad. 

6)  W  fite  unbekannte  Ebenen,  südlich  von  Nuba  um\  in 
den  Ländern  der  Diiüia  und  Gaüa^  durchscbnitten  von  gros- 
sen Strömen.  Savannen,  Jenseits  des  10.  Grades  nördi.  Br« 
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Bemerkungen 

über 

den  Bau  der  Rudisten, 

4 

Herrn  Professor  Dr.  Goldfiiss. 

Mitf «ttieiil  iD  der  Vercamml.  4.  NAturforacb.  so  P^rmmU  im  Sfpt.  lia». 


Riesa  T«M  I. 


Fast  keiae  andere  Familie  der  Koncliylien  hat  eine  «o 
grMie  Uag^tliiJlong  «rliilen,  ula  di«  der  Rodieteti,  Süd 
■war  mus  d««  aotlirliclien  Grsnde,  well  Lamasck  In  der« 
•eiben  Gnttiingeii  vereinigt  hatte,  die  noch  so  wenig  unter- 
•lieht  wareiiy  liass  sie  nur  ucigHtive  Kennzeichen  nit  einander 
geiMiii  Jmlten»  Dk»  Gattunge- Merkmale  besogen  si«Ii  tiber* 
dies«  sieht  seilen  auf  be8ehä<ligte  und  onvoUständlge  Eiani* 
plare  odei*  auf  fehlerliafte  Abbildungen  ,  und  der  Eifer  der 
Naturforscher:  aiicli  rfttbseihnfte  Geseböpfe  so  ichaeil  ala 
mSglleh  8Q  benennen  tmd  nu  klasalfinlren,  Itthrte  so  weit| 
data  man  die  Steinkeme  der  Radioliten  als  Gattungen 
besciirieb.  Die  mit  ntehrereu  Gattungen  der  Rudisten  in 
nichster  Beaiehnng  stehenden  Hippuriten  hatte  man  den 
gakanuerten  Sehneeken  beigezfthlt,  ond  die  sellige  Teitor 
ihrer  Sohaalcn  gab  zugleich  cu  der  Vermatboi^  Vemniasenngi 
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diids  de  asa  ileii  Koralleti  gehören  dttrfleii.    Indess  wfti*eii 

vorzüglich  die  Frunzösischen  Naturforscher  bemüht,  die  in 
Frankreich  vorkommenden  Schaalen  »über  £u  uater^ucheji, 
und  Dbs  MouLiKS  erörterte  in  einer  amfatsenden,  gelehrten 
Abhandlung  *)  nicht  nor  den  Gang »  welehen  die  Unterso- 
cliuiiu  jener  Koncliyllen  bis  dahin  genommen  hatte,  sondern 
bereiciierte  auch  die  Wiisen«chaft  durch  die  Beschreibung 
und  Abbildung  einer  Reihe  neuer  Arten  und  durch  Bezng« 
nähme  auf  die  Abbildungen  des  Lapsyrousb  **)«  Er  hatte 
den  Birostriten  rIs  Ausfüllung  der  Innern  Höhlung  der 
Spluiruliten  und  Radioliten  erkannt,  und  bewies,  das» 
diese  Gattungen  nicht  generlscd»  ton  einander  verschieden 
sind,  wie  schon  BruooiAbb  vermnthete.  FiaossACy  D*OaBiG]iY 
und  Desiiavics  vermutlKtcn  und  bcs(;itigten  die  nahe 

Verwandschaft  der  üippux'iten  mit  jener  Gattung.  Die 
Gattung  Cranla'  war  schon  von  Schwbigobr  t)  >n  den 
Braehiopoden  versetst  worden,  und  die  anatomischen 
Untersiu  hmigcn  dieser  I  luerc  beatäti^ten  die  Riclitigkeit 
jener  Stellung.  Die  Gattung  Disoina  ist  nach  G.  B.  So- 
W8RBY  tt)  nicht  von  Orbicula  verschieden,  gehört  also 
auch  wie  Jene  sn  den  Braehiopoden.  In  der  Familie  der 
Rudisten  blieben  also  nur  noch  die  Gattufii^eii  Radiuli- 
tes  D  UaB.  (Sphaerulites  Drs  Moul.),  Uippurites  und 
Caleeola  übrig.  Diese  letBtere  hatte  LArRBii.L6  fft)  den 
Austern  beigecfihlt,  während  Dbs  MootiiiB  ihre  BeBiehung 
zu  den  fibrigen  Iludisten  nachzuweisen  bemtiht  war,  und 
die  Hoffnung  aussprach,  dass  man  wahrscheinlich  noch  einen 
Birostriten  und  sellige  Struktur  bei  ihr  finden  werde. 

*>  Cbarms  Das  Movuira  Kstmi  sar  fat  SphamUUs ,  8. ,  ame  X 
planches  liikogr. ,  Bwtrait  du  BHUeÜH  #>Mit.  mrt.  «s  to  sec. 
lAmthnM  de  Bordeaux^  Tom.  /,  iAvr*  F,  i8$7. 
*^  PicoT  DB  Lafbthoiisb  Descripthn  de  pkttieurg  mnm.  e^.  ^OrMe- 
eermme9  H  OUrMÜei,  BtHmgem  ffTi     M. ,  evie  Xiii  pU, 
Am,  det  Seteite,  Mi.  Jun.  iSMÖ,  8.  flCS. 
t)  Naturgeseb.  der  skeietlioaen  Thiere,  S.  090. 
tt)  I'iMii.  Trmmiet»  XUt,  n,  8.  479. 
ttt)  fMWM  tmUmrrlhn  dm  re§ue  eiusiel,  Obers.  1BB7,  A.  t02. 
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E*  bab««  aber  dieie  Sehnalen  in  ihrer  üMterA  Fora  »tm 

■ 

ao  ^ro^se  Ähnlichkeit  mit  jenen  Terebrateln^  welche 
Dai^mah  so  seiner  Guttuiig  Cyrtia  rechnet,  ileee  man  Mch 
geswnngen  tielily  ihre  «egeiMimte  Sohle  ala  eine  grooae 
Area  so  betrachten,  aitf  welcher  ttberdiess  auch  ein  ver- 
WAchsenes  Deltidium  leiciit  zu  erkennen  ist,  welches  im 
Jngendlicheii  Alter  eine  in  llcfimuekel  den  Durchgang  geatat« 
ten  kofintef 

Was  die  Radio  Ii  ten  und  Hippuriten  nnbelnn^t,  go 
wurden  auch  die^^e  von  Lairkilü!;  den  13  r  a « Iii  u  pod  e  n  bei- 
gea&hlt,  von  Dsa  M00LIM8  dngegen  mit  den  Caiceolen  ala 
Stamui  der  Rndieten *  Familie  betrachtet,  deren  fiigenthilair- 
lichkeiten  er  zu  erkliiren  bemüht  war.  Durch  unsern  Freund 
HöNiNGHAUs  auf  die  Äbuliehkelten  mehrerer  derselben  mit 
den  Balaneii  anfmerksam  geworden ,  cuchte  er  es  wahr- 
scheinlich so  raachen 9  dass  sie  awischen  den  Tunicateo 
und  den  Cirripeden  in  der  glitte  stünden,  und  das« 
der  Biruätrit  nicht  der  Abdruck  der  Schaaleu  -  Uühle ,  son- 
dern die  AusfiUUong  eines  sackförmigen  Mantels  aey»  Allein 
gegen  diese  Ansicht  ist  eiirsowenden,  dass  die  Süssere  Haut 
t\fv  1  Ulli  Ca  ten  die  Stelle  der  KoiiLliylien-Schaale  vertritt, 
lind  dass  die  Balanen  nicht  zu  den  Muscheln,  sondern  zu 
den  Craataceen  gehören 9  so  wie  aoch  die  Scbaalen  der* 
selben  nicht  ana  Zellen  bestehen^  sondern  nur  mit  senltreeh- 
ten  Kahren  durchzogen  sind  *).  Wir  werden  auf  die  Tex- 
tur der  Radioliteu  und  Uippuriten  aurUokkommen, 
wollen  jedoch  vorerst  die  Gestaltang  der  Innern  Höhle  der- 
selben nXher  beleochten,  welche  sich  bei  einigen  Eieroplaren 
von  Sphaerulites  agariciforrois  unserer  akademischen 
Sammlung  vollständig  erhalten  findet. 

Alle  Hlpporiten  nnd  die  meisten  Sphftrnlilem 
(Radioliten)  haben  an  einer  Seite  Ihrer  ontem  Klappe 
eine  von  oben  bis  nach  unten  gehende  i*  urche  (Fg*  1^  2,  3  a) 


^' t  Wüvoti  man  eine  nähere  Daijitcllui)^  fiiidpt  in  „Bhonw's  Eigcbnisfee 
ükoiivn)i*i-ii-uatuiliiHloriflcli«r  Rci»fUy  i831,  11     S.  186-^501,  Tf.  iv. 
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mmA  mwmry  wtnn  sie  gebogen  timly  neiitent  im  ikrer  kim- 

kaveii|  seltener  an  ihrer  konvexen  Seite.    Bei  den  stark  ge- 
Ibreblen  Uippiiriten  ist  «ie  nicht  iiumer  deutlich  genug  von 
den  IlbHfvn  Furchen  «uggeneichnet ,  und  bei  den  Jumusen 
und  blXUrigen  SphKruliten  meistens  mit  flberregenden 
Blättern  venleeUt.   Untersucht  man  aber  die  innere  Hölilung 
dieser  Scbaaien,  so  findet  man  bei  allen  einen  der  Fnrcha 
entsprechenden,  nach  innen  eindringenden  Grabt  <Fg.     S  b)) 
der  offenbar  in  Felge  einer  von  anssen  nach  innen  wirken* 
den  Einsolinürung  entstaniien  ist.     Die  Sehnale  faltet  sieii 
«imliehj  und  der  tiraht  entsteht  darch  die  Duplikatur  der» 
selben.    Diese  Furche  sehe  ich  Üir  die  Rinne  eines  im 
jugendliehen  Alter  wirksamen  Heftmuskeh  an,  dem  später 
die  Aufwachsuitg  der  Schaaie  zu  litiiie  knm,  der  aber  auch 
noch  im  Alter  mehr  oder  weniger  in  Thätigkeit  blieb«  An 
Jeder  Seite  dieser  Furche  liegt  ein  nach  aussen  vorspringen- 
der Wulst  (Fg  2,      c).    Die  äussere  GvUme  dieser  W  fitste 
wiril  ebenfalis  liurch  Furchen  (Fg.  *2,  3  c)  bezeichnet,  wel- 
chen innerhalb  vorspringende  Dnplikaturen  (Fg.  2,  3  o) 
entsprechen.  Dadurch  werden  im  iiinem  Räume  d^r  Sehaalu 
awei  weitere  oilor  engere  Kinnen  gebildK  (Fg.  2,   3  f,  ff), 
welche  bei  manchen  Uippuriten  fast  geschlossene  Höhren 
darstellen  y  wesshalb  man  sie  auch  fUr  den  8ipho  einer  ge» 
liammerten  Schnecke  anaah.   Öfters  ist  einer  dieser  Grahte, 
bald  der  rechte,  bahi  iler  linke,  weniger  ausgebildet,  so  dnss 
die  Rinne  (ff)  mit  dem  übrigen  Räume  verfliesst.  Solche 
Sobaalen  schienen  aiao  nur  einen  Sipho  sn  besitcen«  Dis- 
«ATB8  hält  jene  Grahte  für  Reste  eines  Schlosses  und  ver* 
miitliet,  dass  die  Rinne  dem  Ileftmoskel  znm  Ansatz  dieue  ). 
Die  Bedeutung  derselben  aber  erhellet  hei  der  Betrachtung 
der   vollkommen   erhaltenen  Schaala  des  ^phaerulitea 
•gariciformis  (Fg.  1).    Hier  sieht  man  die  heiden  seit- 
lich einspriugendiii  Fallen  oder  Dii|)lii\aturen  mit  Schanlen- 
Sttbstans  verdeckt ,  und  nur  die  mittle  ist  noch  durch  eine 

*>  Jan.  d^9  Mrjte.  «af.  ieM5,     90»  tmd  Kncifcl.  mi^lMIftfe. 
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Fiii«che  fliigedeueet.  An  ilei*  Stelle  Aev  Riniitii  finden  sich 
Ewei  grosse^  tief  eiiidriiigciHie  Vertiefungeii  (9  (p),  und  bin« 
Irr  dke»n  nooli  ftwei  kleinere  ^  die  weniger  4eotJSoli  Miige* 
tprochen  iinil.-  Die  eri^ffii  8el|reii  in  ihren  Innern  Sporen 
▼on  senkrechten  Scheidev>  aiiden ,  durch  welche  sie  unregei- 
iiiiiiisig  gethüilt  wnren.  DarAus  erhellet,  dasA  «lie  SchaaJeny 
bei  welelicn  DnpÜltAtiiren  und  Rinnen  eiehtber  eind,  eine 
Auswitterung  der  OberÜJii'he  ihrer  innern  Hdhiiing  erlitten 
haben,  wie  diess  nnrh  bei  andern  Konchylien  niis  der  Kreide 
Torkuramt«  Jeiie  iiinncn  uiul  die  ihnen  ent«|Nreelieiiden 
Vertiefangea  der  vailkonmetten  Schaele  liegen  peerig  en  der 
Stelle 9  welehe*  die  Muskelnarben  bei  den  Crenien  and 
T e re b rateln  einnehmen.  Diese  AiiHlovie  ist  nicht  ku  ver- 
*  kennen,  und  wir  nehuien  keinen  Antitand,  die  L  beriseugung 
nnuBOSprecken ,  deM  diese  UtflUnngen  vertiefte  Maskek 
n  erben  sind.  Entweder  waren  Kwei  getrennte  Peere  von 
Scliliessmuskeln  vorhanden,  oder  dieselben  so  /usnmmenge» 
drängt ,  dn^s  sie  nur  ein  i^aar  biltieten ,  welche«  durch 
Seheide  wände  in  mehrere  Abtbeilungen  sertheilt  wurden 
Die  groeaen  und  sterben  Sehlieeininskeln,  nnterettttsl  dnreh 
ihre  Scheidewände,  vermochten  schon  in  Ihrer  Jogend  die 
Schaale  zu  Evvinuen,  Auöbiegungen ,  iiäuiUch  die  |>aralieien 
Wtilete  ihrer  Rückeiiwnnd  so  bildeiit  welche  dnreh  den  fiin*- 
eehnitt  de«  Heftmuskeis  getehieden  blieben* 

Vergleicht  man  die  Erhabenheiten  eines  ßiroatriten 
mit  diesen  Vertierunji^cn  ,  so  fällt  in  die  Augen ,  dass  die 
von  beiden  Seiten  derselben  anhängenden  Doppelkegel,  welebe 
man  den  aeeessorisehen  Apparat  genannt  bat  (Fg*  4 
qp  9)  die  Ausfüllungen  derselben  sind.  Ihre  mehrfache  Zer- 
thciluug  rührt  von  den  iSeheidewaaden  her,  deren  Reste  in 
den  Moskel-Ufihlongen  noch  erhalten  sind« 

Wir  haben  bis  Jetst  nor  wenige  Gelegenheit  gehabt, 
die  innere  Höhlung  einer  obern  Klappe  r.n  untersncbeil« 
Die  äussere  überÜäcIie  der  obern  SehaHie  des  kleinen,  bei 
AioMlrUkt  vorkooimenden  Radioliteii,  weichen  ieh  Uippnri- 
tes  LapeyroQsii  {Fetrvf*  Germ.  tab.  16i,  %•  5)  nannte, 


hat  Awei  gegen  den  Mitielpimkt  koiivergli*eiiile  |  dnreh  eine 
breite  Forche  getrennte  Wotste,  welche  denen  der  antern 

Klappen  entsprechen  und  ohne  Zweifel    wie  diese  durch 
den  Druck  der  SchJiessmuskeln  entstanden  sind»   Die  beiden- 
Lacher  auf  der  Oberilichc  dieser  Klappen,  welche  man  alt 

eine  Eigenthttmlichkeit  der  Hippurlten   betrachtet  hat, 

sehelueii  nichtä  anders  au  sejn ,  aU  durchbrochene  Mus- 
kel-Narben. 

Hr.  D*lloMBRBS  FiRMAS  *)  hat  ewar  in  einer  ehern  Klafipe 

herabhängende  FurtsTitze  bemerkt,  wehiie  den  Rinnen  der 
untern  entspreoben ,  und  ist  unentschieden ,  ob  er  sie  Air 
Schlossaähne  oder  Muskeln  halten  soll.  Sie  scheinen  uns 
Reste  des  obern  aceessorischcn  Kegels  des  Btrostrtten  su 
seyn.  Bei  vollständigen  Birostriten  sind  diese  (F^.  4  cp^  qp) 
von  den  untern  nur  dnrch  eine  dihitie  Zwischenschicht  der 
AusfttUungs-Masse  getrennt,  die  den  Raom  andeutet,  welchen 
der  KOrper  des  Thieres  einnahm. 

Die  symmetrische  Lage  der  Seiiiiessmuskeln  verweiset 
demnach  die  Hippuriten  und  Radioliten  ku  den  Bra- 
ch iopoden,  und  es  sind  bei  ihnen  nur  noch  Armstütsen 
oder  Furchen  aur  Einlagerung  der  Arme  nachzuweisen, 
vvcicho  entweder  in  der  obeni  Klappe,  wie  bei  den  Tere- 
brateln  und  Thecideen,  oder  in  den  ontern,  wie  bei 
den  Cranien  gesucht  werden  kSnnen.  Bei  Schaalen  mit 
ausgewitterter  Innerer  OberflSche  Ist  keine  Spur  derselben 
vorhanden.  Bei  ganz  erhaltenen  UMleni  Klapjicn  fallen  sie 
deotiich  in  die  Augen.  Bei  diesen  sieht  man  an  beiden 
Selten  vor  den  MoskeMidhlen  eine  nierenförmige  Vertiefung, 
welche  nach  aussen  mit  einem  Ober  den  Saum  der  Schaala 
hervorstehenden,  erhabenen  Rand  eingefnsst,  auf  ihrer  Bo- 
deiiHHche  mit  einem  Adernets  durchaogen  und  am  innern 
Rande  gekerbt  ist  (Fg«  1  g).  Diese  Vertiefungen  sind  den 
Armlbrehen  mehrerer  Thecideen,  namentlich  der  Thecl- 
dea  hippocrepis  Defr.  sehr  ähnlich.     Aus  ihrer  Form 

Uim9ir09  etoksgrp.  d'kkrt.  nof.  NUme$,  Je9$,  S.  18S,  pl.  4,  dg,  4. 
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kann  geschloffen  fremien .  dfff  die  Arme  nur  eine  get  nige 
lirossp  hatten,  keine  Nj>Ii'a!o.  «tonifern  miv  einen  Bogen  bil- 
deten und  kamiiiftinnig  mir  VVitD|}ern  besetzt  waren.  Den 
Abdruck  jener  beiden  Vertiefungen  findet  mftn  iiAufig  von 
der  konkaven  Sehe  def  Birosfriten  in  Geftfnk  kleiner  Hügel 
(Fg.  4  y)  erli.'iUt'M  .  nuf  xTcIclicn  srhon  Des  IWoimns  (iie 
netzförmige  GefüüS  -  Ver/.M  eit^nng  benieritfe  und  auch  ver- 
nuthete,  dasf  sie  von  einem  Abdruck  des  Mantels  berrttkre. 
Da  dieser  unter  den  Armen  liegt,  um  die  OberflAohe  der 
inncrn  Hüiilung  uniiiiUelbnr  zu  bedecken ,  so  mosste  mich 
der  Abdruck  seiner  verzweigten  Gefasse  auf  solchen  Stellen 
deutlicher  bemerkbar  werden,  wo  er  durch  darOberliegende 
fleifchige  Organe  fester  auf  die  Schaala  angedrückt  wurde. 

Die?ie  Gefiiss-Vcrzvveiounff  «nf  der  (Ibei'flfiche  des  Man- 
tels ist  aber  ebenfalls  eine  EiL'oiuhümÜr Ii kf  it  dei*  ßracliio* 

□ 

poden»  und  sie  sowohl  als  das  schneÜe  Wachfthnm  mögen 
die  eigenthfimliohe,  seilige  Teitur  dieser  Schaalen  veranlasst 

haben.  Aul  senkreeljtcn  von  innen  nach  nussen  gehenden 
Darehscliiiittcn  der  SchnKle  sielit  man,  dnss  divse  aus  hori- 
zontalen oder  trichterförmigen,  locker  tihereioander  liegenden 
Schichten  besteht.  Diese  Schichten  sind  durch  senkrechte, 
von  Scliiclit  zu  Scliioht  mehr  oder  weniger  reaelmlissig  sich 
entsprccliende  Lamellen  getrennt,  die  von  innen  nach  aus- 
sen verlaufen  und  so  genähert  stehen,  dass  sie  mit  den 
horiasontalen  Schichten  vierseitige  Kanüle  bilden,  die  als 
solche  auf  der  äussern  Oberfläche  sichtbnr  werden ,  so 
dass  die  Scbaalc  aus  rechtwinkelig  durchgehenden  horizon- 
talen und  senkrechten  Blättern  snsammengesetzt  erscheint. 
Während  man  aber  bei  allen  Hippuriten  und  Spbfirn- 
liten  immer  nur  regelmässig  oder  etwas  verschoben  vier- 
seitige Mündungen  auf  der  Aussenfläche  bemerkt  (Fg.  5 
und  fi  0)9  sieht  man  auf  den  horizontalen  Blätter- Absonde- 
rungen bei  solchen,  welche  sehr  dicke  Schaalenwände  haben, 
jene  divergirendcn ,  regelmässigen .  hie  und  da  dichotomiHch 
getlieilten  Kanälrhen,  bei  andern  nher  biimikt  man  iuif 
solchen  Flächen  Reihen  von  sechsaeiiigen  Zellen.  Ule 
Jahrgang  11140.  5 


seiikrecliton  Wände  jener  KAiialchen  sinil  riHmlich  nicht  Im- 
mei*  gfrnile  vcrlBufend }  sondern  vielmehr  bei  den  meisten 
Arten  im  Zicksack  gegen  einander  gebogen,  ond  dadnreh 
Stellenwelse  einander  genSherC  oder  von  einander  entfernt. 
Bei  jeder  Näherung  verbinden  sie  sich  mit  einer  feinen 
Queerw.nnd  ,  und  bilden  auf  diese  Weise  die  sechsseitigen 
Zellen  (Fg.  6  0),  welche  auf  einer  wellenförmigen  und  nicht 
In  einer  der  BlXtterlnge  entsprechenden  Bruehfliohe  aaeh 
fünfseifig  und  unregehnässig  durcheinander  geworfen  er- 
sclieinen.  Eine  ähnliche ,  nur  minder  regelmässige  ,  y.eliige 
Textur  sieht  man  auch  bei  der  lebenden  Craula  personutu, 
bei  der  fossilen  Crania  porös«  MOkst.  (JPetref.  Germ* 
tfth.  162,  flg.  8):  nnch  ist  sie  bei  allen  Cranien  und  TheeU 
deen,  \^  eiche  einen  körnigen,  Innern  Rand  haben,  angedeutet. 

Der  erörterte  innere  Bau  findet  sich  sowohl  bei  den 
SphSruliten  als  auch  bei  den  Hippurlten  gans  gleloli- 
f^rmig  ,  und  es  frngt  sich  daher,  ob  beide  generlsch  tron 
einander  verschieden  sind.    Die  Hippuriten,  sagt  Des  Möh- 
lins, sind  innen  nicht  koncentrisch  gestreift  wie  die  Sphft- 
ruliten,  Terlfingert,  rShrenföroilg  und  gekrilmmt,  Ihre 
Schichten  stecken  becherförmig  In  einander  und  bilden  im 
untern   Theile   dcM*  untern   Klnppe  falsche  Scheidewände; 
ilir  Deekel  ist  flach.     Allein  die  obere  Klappe  mehrerer 
Sphfi ruliten  ist  ebenfalls  flach;  bei  beiden  liegen  ilie 
Schaalen-Schlchten  trichterförmig  fiber  einander,  und  bilden 
auch  hei   den  Ii  i  ])  p  u  r  i  t  e  n   konzentrische  Streifen,  wenn 
die  Bodenfläche  derselben  aufgelöst  ist.  Bei  den  kegelfönnig- 
verlängerten  Hippurlten  blieben  indess  mehrere  dieser 
Bodenschichten  In  ZwischenrSumen  erhalten  und  stellen  die 
sogenannten  falschen  Scheidewände  dar,  während  sie  bei 
den  kürzern  S p Ii  ä  r  u  1  i  t  e  n  gewöhnlich  alle  verschwunden 
sind.   Jedoch  auch  bei  Sphaerulltes  ealcooloides  und 
Sph,  ventricotns  sind  solche  Scheide wffnde  In  Btemplaren 
der   hiesigen  Sainnilung  vorlianden ,   und  Spuren  derselben 
stoht  man  auch  in  Birostriten  anderer  Arten.    Die  grössere 
titid  die  gebogene  Kegelform  der  Hipp nrl ton  ulloln 
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»hf»r  kftiin  einen  generisclien  Liitersrliiril  nieht  beJingcii, 
iIa  auch  die  verscIiieHcncn  Arfcii  aiuicier  Gattungen  bald 
wlir  in  die  Höhe«  bald  nichi*  in  die  Breite  gewachsen  sind. 
E«  erhellet  demnach,  data  sich  beide  Oattmigen  nicht  durch 
weseiitliclie  Merkiti«le  iintergclieiden  ,  «nd  Hnsü  sie  also  ku 
vereinigen  »ind,  wie  liiess  Ui*.  D'UuMBaKS  Birmas bereits 
Dttr  noth wendig  anerkannt  hat.  Der  Name  Uippnritea 
verdient  als  Gattangs*-Name  den  Verzug,  da  er  der  ältere 
von  beiden  ist.  Diircli  die  Versetzung  «lit^or  Gattung  zu 
den  Bracbiopoden  wäre  also  die  Fainiiie  der  Rudiaten 
erloschen.  Wie  aber  die  Gattangen  derselben  eine  genauere 
DntersQchnng  forderten,  so  dOrfte  anch  die  Unterschei- 
dung der  Arten  der  H  ipp  ii  v  i  t  c  i>  imc  li  t  iner  vielfältigen 
Beriübtigung  bedürfen.  Durch  ihr  rasches  Wachsthum  und 
ihr  geselliges  Zasammenlebeii  worden  sie  gezwungen ,  sich 
bald  nach  der  Breite ,  bald  Jiach  der  Höhe  ausaodehnen  **) 
und  eben  so  /.aliii  eiciht;  Spielnrten  zu  bihlen,  wie  man  diese 
i»ei  den  geseiligen  Austern  tindet.  Manche  derselben,  die 
vereinzelt  in  den  Sammlongen  sehr  ausgezeichnete  Formen 
haben ,  dflrften  bei  Vergleiehoiig  einer  ganzen  Reihe  als 
Spielarten  ziisaiumcnfalleii.  W«5  diMi  sonderbaren  Ri'ir|jO- 
ren-artigen  (jberzug  auf  der  obern  Klappe  derselben  nnbe- 
langt,  so  scheint  er  zum  Wesen  dieser  Musehein  zu  gehö- 
ren, da  er  sich  nur  auf  der  obern,  aber  niemals  auf  der 
nntern ,  Khtppe  iindci  und  bei  verleb iedenen  Arten  aueh 
verscliieden  ist. 


Krklllranff  der  Artbildungen» 

Fgi«  If  Einsirlit  iu  die  innfrr  Holili*  rinrr  vollkoiiiiueu  eibsiiciien  lintrrn 
Kiapiie  dos  Hij»purltis  a  j;   r«     <  o  r  ii»  i  Ji. 
a)  Di<*  furche  für  den  Hfitiitiukel. 
qj)  Hühkn  für  die  Schliessmuskelii. 
g)  Arnirurcheu. 

2  ,  Einvicbt  ia  die  iooere  Rfthle  eiars  ia  der  Auswitteruog  begrifle* 
nea  «Exemplirs  deraeliien  Spectes. 

*)  I.  c.  6.  170. 

**>     Bvca  in  Ztittrbr.  f.  Miu.         S.  876. 
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•)«  d>»  •)  FaltMi  und  Doptikatmeii  der  Scbuk,  o«  die 
O9  ft)  HftblnoKCB  der  SebliiMwiiakflla  SU' bilden,  deren  ioBerpn 
Winde  «negewilterl  eind. 

g)  Stelle  der  Amfnrcben. 

Wg,  S,  Bippnrilee  eoetnUtne  nob.  Die  Oberohe  der  inneni  Höhle 

ist  eDsgewilCerf. 
M  4t  Der  Birostrit  von  Hipporites  HoningbeniiK 

h)  Ausfüliuogsfiiaeee  der  Hdble  der  untern  und 

i)  der  obern  Klappe. 

9>)  Auftfullung^  der  Mnebel-HdUen  der  nntern  nnd 

<p)  obern  Klappe. 
y)  Ausfüllung  der  Armfurchen. 
g,   5,  Ver^^rögserte  Durcheebnitte*Flicben  von  H.  diUtetoii  und 

ft    C  ,  H.  .T  0  fi  a  n  n  c  t  i  j. 

a)  Aussorc  ^iciikrroh te  Obprfläcbe. 

ß)  Obfjc  I)Oiizontale  FJ.icIip. 

y)  Senkrechter  QoeerdorcbachnHt. 
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Cbei* 

die  I)ekleii  fossilen  H  Irsch  -  Arten,  die 
gewöhnlich  mit  dem  Namen  Cervus  Al- 
ces  fossilis  und  C.  £laphu8  fossilis 

bezeichnet  werden, 

UeiTu  Müuzuieister  G.  G.  Pusch 

in  Wmckw* 


HIfxu  Tbffl  III. 


Auf  selir  verschiedenen  Punkten  von  Europa  kommen 
in  denjenigen  |flngern  Geltirgs-Sohichton^  die  wir  mit  dem 
Namen  der  dilnylsehen  so  beseielinen  pflegen:  im  Löst, 
in  ilein  luit  den  noi  lischcn  Lrfels-Blöckeii  e^eniengten  Lehm- 
and  SchuttrLand  und  in  den  niten  Tortiuooren,  nicht  selten 
Rnoelien-Reste  ond  Geweihe  sweier  Hirsch-Arten  ror^  die 
bei  oberflitehlieher  Vergleiehnng  Allerdings  ?iele  Ahnliehlteit 
mit  denen  des  nocit  lebejiiicn  Klenns  um\  E  d  e  I  Ii  i  rscli  es 
haben.  Höchst  wahrscheinlich  sind  mniiclie  jonor  hesrhrie- 
lienen  Überreste ,  in  nenern  Fliiss  -  Aliuvionen  nnd  obern 
Torfingen  aufgefunden^  gar  nicht  wahrhaft  fossil  und  darum 
konnten  sie  anch  alle  um  so  leieliter  den  beidfii  genannten 
lebenden  ilirsch'Arten  zugeschrieben  werden^  als  überhau|it 
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dle Unterscheidung  fossiler  Uir&cli'Ai'ten  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten hat,  n*eun  man  etwn  mir  einzelne  Geweihe  iiiebc 
mehr  in  Verbindung  mit  dein  Schüdel  vor  sich  sieht.  Ausser 

jenen  in  llinsirlit  auf  ihren  ioasiit-n  /tiätnnd  verdächtigen 
Knochen  -  und  Geweih  -  llestcn  gibt  es  aber  auch  solche^ 
welche  wahrhnft  fossil  sind  and  in  Schtehten  begraben 
liegen,  welche  sugleich  Reste  des  Bos  prisens  nnd  Ei«- 
phiis  primij^^e  n  in  s  ciiiscblieüsej» ;  von  solcher  Heschaffen- 
heit  sind  einige ,  die  sehr  wohl  erhalten  in  Polnischen 
Diluvial  -  Schichten  aufgefunden  wurden  und  von  mir  eben 
beschrieben  werden  sollen,  und  welche  aller  Ähnlichkeit  an- 
geachtet  doch  wohl  &|)L-/.ili:bch  \  um  lebenden  Licnu  und  Edel- 
hirsch verschieden  sind  *), 

L  Der  vermeintliche  Cervus  AJces  fossil is  (Tf*  III 

A).  Auf  dem  zoolofrlschen  Museum  zu  Warschau  ist  seit 
einigen  Jahren  ein  tas^iieSj  wirklich  riesenhaftes  Elenn- 
Geweih  aofgestellti  und  swar  Eum  Glück  beide  Geweih- 
schanfein  noch  auf  dem  Hinterschüdel  aufsitsend.  Es  ist 
das,  was  ich  hier  auf  Tf.  III  A,  Fg.  1  auf  y\j  Linear- 
Dimeiision  verkleinert  abbilden  liess^  \M>l)ei  die  Stii'Mtläci)($ 
in  senkrechte  Lage  gestellt  ist,  damit  die  ganse  Geweih- 
fliiclie  fast  ohne  alle  Verkürzung  erscheint.  Dieses  in  seiner 
Art  vielleicht  einzige  und  fast  gauK  vullAttindig  erhaltene 
£xem|>lar  wurde  hu  den  sumpfigen  lifern  des  Bui/  bei 
WyszkikD  aufgefunden,  wo  der  vngeregelte  Flust  bei  den 
Flothieiten  die  aus  diluvischem  Lehmiaiid  und  Torf  beste- 
henden UferwMnde  serstört  und  aus  ihnen  schon  mehrmals 
fossile  Knochen  uiitergegangenor  Tliierc ,  wie  unter  andern 
bei  KftmiencMjfk  am  Eiiiduss  des  Liwkt  in  den  Bug  wtweit 
W$93ika»  einen  Rhiuoceroa-Sehädely  aoagewaaohen  bat. 
Nach  dem  Ansehen  der  Schädel  •  Knochen   and  der 


**)  Mflirc  üivvrilH'  der  Art  hpsc hrirl»  aclioii  1833  IIf.B"«  v.  "Msver 
in  den  Sor.-t  Arta  lifujtoldtnu  ^  unter  Rcvitcioii  der  bis  (iahiii  6e- 
kntiiil  gowuMtcurii  vriwnndien  Reste.  (N.  Jahrb.  f.  Miii.  i83S, 
S.  1I3~117)|  %vAs  dem  Hrn.  Verf.  uubekanot  geblieben  zu  spya 
•chciut.  D.  R. 
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Geweihsohjiafeln ,   woran  «inloe  Enileii  «bgebroßhen  sind, 

scheint  es  in  einer  sehr  eisenreichcn  Torfscliiclit  bpgi  ni)^'ii  ge- 
wesen lu  seyii,  denn  der  innere  Kern  der  Geweih-Enden  hat 
noch  ilie  natfirliche  fein  karidse  Beschaffenheit  von  weiss] icher 
Farbe,  Ut  aber  so  sersetat,  dass  er  sehr  stArk  an  der  Zunge 
hängt;  die  äussere  im  frischen  /n^tind  viel  diclitore  Ge- 
weih-Masse ist  hingegen  so  innig  mit  brau  nein  Eisenoxyd- 
bydrat  dorehdrungen ,  dass  sie  einem  dichten  Braaneisen- 
•tein  gleicht. 

Die  ansehuiiche  Grösse  dieses  Geweihs  Imt  wohl  Ver- 
anlassang  gegeben,  dasselbe  dem  Irischen  iRiesenhirsch, 
C.  megaceros  Hart  eueaschreiben ,  was  aber  durchaos 
irrig  ist,  weil  es  durch  den  Mangel  walirer  Augensprossen 
und  durch  seine  ganze  Gestaltung  wesentlich  davon  ver- 
•ohieden  ist  und  sieh  sunfickst  der  Geweihform  unseres 
lebenden  Elenns  anschliosst.  Nach  meiner  Ansieht  ist  es 
aber  überhaupt  irrig,  wenn  man  den  C.  megaceros  oder 
C.  euryceros  früher  mit  dem  Namen  Alces  gigauteus 
und  Irisches  £lenn  belegte »  denn  wenn  man  nicht  alle 
Sehaufelhirsche  gewaltsam  in  eine  Unterabtheilung  des  gros» 
sen  Genus  Cervuü  zusammenzwangeii  will,  so  ist  gewiss, 
dass  er  dem  Damhirsch  viel  näher  als  dem  Elennhirsche 
stellt.  Mag  man  mit  Smith  und  andern  Naturforschern  die 
Hirsche  nur  In  natürliche  Gruppen  (Sobgenera)  thellen,  oder 
nach  Ogilby  *)  diese  selbst  als  Genera  unterseheiden ,  so 
wird  man  nie  ein  Recht  haben,  den  Irischen  Riesenhirsch 
der  Gruppe  der  Alclnen  beiauEfihlen ,  sondern  man  mnss 
ihn  entweder  der  Gruppe  der  Damhirsche  (ohne  Echaffhne, 
mit  Augensprossen  und  nur  nach  oben  gei>chaufeiteni  Ge- 
weih) beigesellen  j  oder  nach  Kaufs  Vorgang  als  Typus 
einer  eigenen  Gruppe  betrachten ,  die  man  awischen  die 
Aitiinen  und  Damhirsche  einreihen  müsste*  so  dass  dann 


*}  Ottiiiiiv  in  den  Proeee4iagä  9f  Uu  %QoUtit'  Suv,  af  iMUiivHf  UfC» 
i8399  S.  131»  äber  eine  besaer«»  KtassifiliAtiou  drr  Wiederkäuer. 
Dtrsiii  in  Oaaa's  isi§  l^da,  S.  31». 
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ilie  (jruppeil  am  iiHUirlicItbteii  6o  liiittei*  einaiiHei*  fol>;teii: 
Tarandus,  A  leinen,  iilL'äeahit'äclie  (Mac  Ii  Iis  KAüf)^ 
DaoihirteKe,  Edelhirsche,  Rehe  (Caprea  Ooilby), 
Rnasa  Smith,  Mantjne  (Ptox  Ogilby),  Masaroeii  Smith, 

Subulunes  S.MiTii ,  ilie  sich  sodnnn  au  die  Fai&iii^  der 
Moftchidae  Ocilby  aiiscliliesfteu. 

leh  gebe  nun  suerst  die  Atasmetsung  des  grossen  fossi- 
len Eleuit-Gewcihs  im  JVletei'-MuHss. 

Das  Geweih  Jeder  Seite  hatte  13  Enden;  der  EJenn- 
hirscli;  dem  e«  angehüi'te,  war  mithin  nach  der  Jägersprache 

ein  2(i>Eiuicr  uuti  mithin  ein  völlig  ausgewachsenes  schon 
betagtes  Individuum, 

Mti«r. 

Breite  der  Stirn  oliae  die  Stirofertsitae    .  0,106 

Lloge  der  Stlrofortsitse  bie  tan  Roseostotli    ,  •  0,046 

Eolferooog  der  S  Roeeostdcke  ol»eD   0^1  TS 

w        n  tt        »        uotea   0,95!l 

Umfang^  dea  Roseastorka   0|290 

lAng9  der  boiixuiituli'ii  GeweilitittiDgen  voai  Roaenatock 

biü  zur  AusbieiCuiig  dvr  Scliaiifel   0,178 

Goriugater  Uj»faiiK  der  Slaoge   0,110 

Lttugc  vom  RoKciistock  bis  an  die  f;rosfte  Einburht,  welthe 

Vorder  -  und  Hinler-Si-Iiaufri  dr»  (ieiiirriba  Ircuuti 

Uli  (In  rerlttni  Slang;«       •       .       .        .       •  0,362 

itu  ('(  F   linken  Sfangc  .....  0,432 

Abtitaaci  dt  i  vc  i  dn  stcu  fOndfii  dt-r  1  VordtTRcbaufplii  0,2!^S 
GrÜMttte  liifiti-  tiiN  üt'weilii»  voti  di  i  au.Hsi'i.'^tru  Spitze  des 

7.  Kiidcä    <ku   dir   Vof dersiliaulcl  italitü  biit  rbcnduhiu 

ltnk>i,  aut  lU  r      iclMiui)t>;  vuli  a  bis  b  hurtzontal  ;;(Mni>8acii  1,476 
LitlU'i iiuti;;  der  obersten  Einieii  der  Kintfri»!  Ii.miclu  c  d 

von  einander    .........  0,ftlS 

Grdaste  Läng«  einer  Stitni^e  von  der  Spitze  de«  emteu 

bie  XU  der  des  li>Uteu  £udes  (u  e  und  d  v)  borixuutal 

Kniimeu   0,888 

pr dualer  echiefirr  Dureboieaeer  vooi  ersten  Eode  der  Vorder* 

•cbaufel  bis  3.  £nde  der  Hiatersebaolel  (e  r>  horisonlal  0,888 
Derselbe  auf  der  untera  fcoavemen  Kraaiaiuog  des  Geweihs 

geoaessea : 

SM  der  rechteo  Staaga  t»l40 

ay  der  liakeo  Stange   1,080 

Vom  untern  Rand  dea  Rosenstocks  bis  snni  bintersten  Endo 

der  Scbsnfsi  geradlinig  gemessen   0,748 
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Dabei  miiM  iieuierkt  werden ,  dass  tiotiiwenilig  iii  der 
Zeiehiinng  das  J.  und  2«  Ende  der  Vorderecheufel  wegen 
der  reehtwinkeligen  Aufstellong  des  Geweihe  vor  den  Aogen 

deä  Zeichiiere  verkürzt  erscheinen.  Um  theiJs  die  Gestalt 
der  Uinterhaupt-riüche^  wo  der  er«te  Halswirbel  anschlose, 
Ibeils  die  Kürze  der  Stirnfortsfttse'  bis  zum  Rosenstoek 
noeh  dentlieher  sn  oiaebeii,  ist  in  Fg.  2  eine  hintere  An« 
sieht  des  Scliüdel  -  Restes  auf  ^  verkleinert  und  in  etwas 
sebiefer  Richtung  niitgetheilt  worden. 

Sine  diesem  grossen  Geweih  sehr  iihnliehe  and  auf 
dieselbe  Art  fossile  Geweih-Stange  der  rechten  Seite  fand 
ich  in  der  Snniniiung  des  Hrn.  Prof.  WAga  dahier.  Diese 
ward  im  Jahre  1734  bei  Johannisberg  in  Preussen  auf  gleiche 
Art  wie  Jenes  in  einem  Fiussbett  aufgefunden  ^  war  dann 
sehr  lauge  Zeit  in  einer  Mauer  des  Dorfes  Br%6%e8i  [f  ]  ein- 
gemauert und  kam  1820  nach  Warschau*  Ich  habe  dieselbe 
in  Fg.  S  seiehnen  lassen^  woraus  hervorgeht,  dass,  obgleich 
die  4  oberen  £nden  der  Hintersohaofel  abgebrochen  sind^ 
deren  Stellung  sich  aber  ans  dem  Verlauf  der  Gefilss- 
Eindrücke  auf  ihrer  kaukuven  Flüche  xu  erk.ennen  gibt^ 
der  Habitus  dieses  Geweihs  dem  des  grossen  vorher  be- 
sehriebenen  gans  annlug  ist.  Auch  an  ihm  sehen  wir  an 
der  kleinern  Vorderschnufel  7  Enden,  von  denen  das  4., 
5,  und  ü.  aber  in  ihrer  Ausbildung  gehemmt  wurden  und 
»nr  durch  müde  Rand-Ausbuclituugen  angedeutet  sind.  Die 
viel  grüseere  und  längere  Uiuterscluiufel  hat  hingegen  ein 
Ende  mehr,  als  dns  ^russe  Paintsche  Geweih,  nämlich  eben- 
i»lU  sieben.  Obtrleiiii  mithin  die  Zahl  der  Enden  an  dem 
Preusstscken  Geweih  noch  um  1  grösser  als  an  dem  Polni^ 
sek£n  gewesen  ist,  so  hat  es  doch  eine  etwas  gerlnupre 
Grösse  ,  wie  bich  aus  einigen  vergleichenden  Messungen 
ergibt;  deou  au  dem  Preussischen  Geweih  fand  ich  nur: 

Meter. 

ümh»f(  d»^  RoHeiiKfoekjf'   0,267 

Omllfif;  der      weÜKstange  0,208 

Liiige  der  borizuiitaleii  Stange  vom  RoseilBlock  bis  suf 

Aatbreilung  der  Scbaufd  0^160 
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Länfc«  vom  Ro««*nit«ck  bin  cur  grasaen  Eiobucht  ««rieben 
Voriler*  aod  Hiutrr-Scbftufvl  0,318 

Grasster  schivfor  Dtirchmesüfr  vom  1.  Eiide  der  Vorder* 

oeliaulel  bi«  3.  Ende  der  Hiiitvrachoaf«!  bomootal       .  0,821 
Dfstgl.  ouf  der  konvexen  Fiäche  KomeaseD      •  0,977 

Vergleichen  wir  unsere  Auäruesstiiigen  mit  denjenigen^  die 
Graf  Sternbero  (in  den  Verhandlnngen  der  Gesellschaft  dei 
v«terittnd.  Maseoma  in  Böhmen j  1S;U,  S.  44  If.)  zam  Ver- 
gleich mit  dem  bei  Köln  im  Rhein  gefandenen  Geweih  von 
Cervus  megaceros  von  einem  10 -endigen,  also  Ruch 
•ohon  ausgewachsenen  lebenden  Eleun- Geweih  gab^  so  ist 
unser  Pelnuehee  bedeutend  gröiter. 

Um  nun  ansmitteln  /n  können,  ob  diese  fo^^Uen  denn- 
Geweihe  und  der  Schädelrett  wirklich  mit  Uecht  dem  le- 
benden £lenn  sngesch  rieben  werden  i&önnen  oder  nklit, 
wer  eine  genaae  Vergleicliung  mit  denaelben  Theilen  des 
iet^ten  nothwendig.  D.is  mit  dem  hiesigen  Musennj  aufge- 
stellte Klenn  war  ohne  Geweihe j  der  Direktor  desselben 
Hr.  Dr.  Jarogki  war  aber  so  g<iti^5  so  dieser  Vergleichnng 
«inen  dreijährigen  Elenn  •  ScbAdei  mit  ensitsendem  Geweih 
aus  Lithauen  kommen  lassen,  den  ich  dessliBlb  nuch  nuf 
Fg.  6  in  Front- Ansicht  zeichnen  itess.  Sudana  vei'glicii  ich 
noob  eile  in  Wareehm  anffindbare  Geweihe  vom  lebenden 
Elenn,  von  denen  ieb,  da  wir  wenig  gute  Zeiehnangen  dA- 
von  besitzen,  zwei  sehr  schöne  Exenij)]arc  ,  ein  linksseitiges 
mit  9  Enden  in  Fg.  5,  ond  eines  mit  10  Enden  von  der 
reebten  8eite  in  Fg«  4  nach  demselben  Maasstaby  wie  die 
fossilen  in  Umrissen  darstellen  Hess.  Fg.  5  ist  die  Form, 
wie  sie  am  hiiufigsten  vorkommt,  und  ich  glaabe ,  man 
kann  sie  als  die  normale  Geweih-Form  des  lebenden  £ieans 
^etniehten.  Aneh  die  Gestalt  Fg.  4  kommt  olt  vor  nnd 
gleicht  sehr  den  Formen,  wie  sie  Covisa  in  den  ilsvAer- 
ches  Sur  les  ussemens  /'uösilcs ,  2.  edit.^  Tom.  Il\  pL  iv, 
fig,  27  und  2S  nach  Daubemton  abbilden  iiess.  Allerdings 
variirt  die  Geweih -Form  noeb  viel  aebri  aber  dennocb 
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naehen  tich  einige  konstante  Haupt- ChiirAktore  bemerkJiohi 
f  OB  denen  ich  bald  sprechen  werde« 

Vergleichen  wir  nun  genaa  die  lebenden  and  fossilen 

Geweihe  und  Sciia<lel,  so  habe  ich  darnii  folgende  wesent* 
Ucbe  Untersoheidunga-Kennzeichen  aufgefunden; 

1)  Stellen  wir  den  Schädel  des  lebenden  nnd  fossilen 
Elenns  senkrecht  en  face  vor  uns  auf,  so  Ist  unverkennbar, 
dass  das  lebende  eine  verhältnissuifissig  breitere  Stirn  als 
das  fossile  hat;  denn  bei  dem  dreijährigen  lebenden  Indivi- 
doua,  Fg.  6,  ist  die  Breite  der  Stirnbeine,  wo  sie  ans 
Hinterhfltipt  anschliessen ,  0,105  Met.,  al.io  schon  gerade  so 
viel,  als  sie  bei  dein  ganz  ausgewachsenen  fossilen  Fg.  1 
betragt*  Bei  einem  ausgewachsenen  lebenden  Elenn,  das 
sonst  in  der  Forstschule  au  Wanehau  stand)  betrug  aber 

diese  iM-i  itf  cIwm  (iber  ÖO  l^u-.  Linien  =  0,™160.  Ebenso 
sind  die  ätirntortsätze  ^  worauf  sich  der  RosenstocU  bildet, 
bei  dem  lebenden  länger  als  beim  fossilen*  Jeder  hatte 
beim  fossilen  0,"046  Länge ,  beim  lebenden  dreijährigen 
0,"'ÜG4.  D.uuin  äind  auch  die  beiden  iiosenstucke  beim 
lebenden  entfernter  von  einander  als  beim  foäsilen.  Diese 
Entfemnng  beträgt  im  Mittel  gemessen  beim  lebenden  drei- 
jährigen 0,*22 1 ,  bei  einem  ausgewachsenen  bis  O^'^SYOy  beim 
foäsilen  auü^cwachüf neu  nur  0,'"2i£i.  Wir  können  »iso  an- 
nehmen ,  da-ss  sich  die  Stirn-Breite  im  Durchschnitt  beim 
lebenden  und  fossilen  ßienn  verhält  «  1,25 : 1« 

2)  Sehen  wir  die  Schädel  In  derselben  Stellung,  als  sie 
zu  den  Zeielmun^en  Fg.  1  und  Pg.  0  dienten ,  aber  im 
Profil  an ,  so  erhalten  wir  vom  lebenden  jungen  EIc 
Schädel  den  ümriss  Fg.  8,  vom  fossilen  den  Fg.  7,  Hier 
springt  wieder  in  die  Augen  ,  dass  der  Winkel ,  den  die 
obere  Hinterhaupt -Flache  mit  der  Flache  der  Stintbeine 
und  Nasenknochen  macht,  beim  lebenden  Elenn  153®  beträgt, 
gerade  so  wie  auch  Cuvibr's  Abbildung  I.  pL  fy'  40 
vom  Elenn  -  Schädel  angibt;  dahingegen  i«>t  dieser  Winkel 
beim  fossilen  £lenn  viel  weniger  stumpt  und  betragt,  wenn 
wir  Stirnbein  nnd  Masenknochen  gans  in  derselben  Art 


Digitized  by  Goo 


I 


—    76  — 

aU  beim  lebenden  uns  verlttngerl  denken ,  nur  l'H^  ^  unge- 
ftbr  80}  wie.  beim  Sohfidel  von  Cervns  equinns  Cvw,^ 
P^'  V,  fig.  46.     Es  sclieint  darnach,  dftst  das  fossile  Eleitn 

seinen  Hals  mehr  ausgerichtet  getragen  und  ein  weniger 
daciinaeki|;e8  Ansehen  gehabt  habe,  als  unsere  lebende  Avt. 

S)  Die  Gewellistaiigeii,  die  bei  beiden  Arten  rechtM^in- 
kelig  vom  Sth-nbeiii  ah^ehen ,  sind,  wenn  man  die  Schffdel 
senkrecht  en  face  vor  sich  stellt,  bis  daiiin,  wo  sie  «»ich 
sehaufelförmig  aasbreiien,  bei  der  fossilen  Art  ganie  kori- 
Bontal  gericlitet,  bei  der  lebenden  Art  aber  sowohl  in 
der  Jugend  aU  im  Alter  etwas  weniges  niedere  arid  nach 
vorn  gebogen. 

4)  In  der  Bildung  der  Geweihsehaufeln  sind  endlich 
aueh  noch  einigo  cliarAkCeristische  Unterschiede  c wischen 

der  lebenden  und  foäsiien  Art  angedeutet.  Besteht  gieicli 
bei  beiden  Arten  jede  Schaufel  ans  Ewei  Abtheilungen, 
welche  ich  mit  der  Benennung  Vorder  -  and  liinter-Schaufel 
belegt  habe,  und  welche  durch  die  in  der  Verlfingerung  der 
horizontalen  Geweihstange  liegende  tiefste  Einbuchtung  des 
Randes  getrennt  sind,  so  scheint  mir  diese  Abtheilung  bei 
der  fossilen  Art  doch  weit  markirter  und  konstanter,  als  bei 
der  lebenden  zu  seyu.  Ganz  beötimmt  ist  aher  die  Vorder- 
schaufcl  bei  der  lebenden  Art  stets  viel  schwächer  und 
weniger  ausgebildet,  als  bei  der  fossilen.  Sie  ist  bei  jener 
nicht  so  gross  und  ausgebreitet,  und  ich  habe  an  den  ^rtiss« 
ten  Schaufeln  des  lebendiu  Elenns,  die  icli  gesehen  lial>e, 
die  CuviER  abbildete  und  die  Uujaek  *)  erwähnt,  wenn  die 
ganEe  Schaufel  9,  10  und  13  £ndeo  hatte,  an  der  Vorder* 
schaufei  nfe  mehr  als  4  Enden  gezShlt,  wihrend  an  den  von 
mir  abgebildeten  fossilen  13 -endigen  Schaufeln  die  Vorder- 
schaufel immer  7  Enden  seigt.  Noch  wichtiger  aber  sind 
die  Richtnngs  •  VerhKltnisse  der  Schaufel -Enden«  Beim  le- 
benden Elenn  ist  es  konstante  Form,  dass  die  ersten  Enden 
der  Vorderschaufei  niemals  gegen  einander,  d.  h.  gegen 

Bvjsbk's  Nsturi^ffhicbee  des  Elebwildf.  Könlgsb.  1897,  »*. 
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die  Stirne  gekrttmmt  siinf^  sondern  beioi  Jange»  Gebier  aind 

sie,  wie  Fg.  6  zeige,  stets  nneh  Anssen  gekrffmint,  und  ihre 
Entfernung  von  einer  Scltaufel  zur  anilern  gemessen  betrügt 
bei  einem  so  Jongen  Thiere  «eben  2  F«  und  etwes  mebr. 
Beim  filtern  Sebeofelhlrsch ,  wenn  sieb  im  flllnften  Jabre 
aus  diesen  Vorderenden  die  Vorderscliaufeln  auszubreiten 
anfangen  ,  nehmen  diese  ersten  Enden  eine  beinaite  winkei- 
reehte  Riebtong  gegen  die  Geweihstiinge  en  und  stehen  also 
fest  parallel  mit  den  Seitenflficben  des  Kopfs  gerade  naeb 
vorn  gerichtet  5  u  le  «urh  die  von  mir  und  Cüvier  mltge- 
theilten  Zeichnungen  nachweisen.  Dahingegen  sind  bei  der 
fossilen  Art  die  ersten  Enden  der  mehr  entwiekelten  Vor^ 
derschanfeln  sebr  stark  gegen  einander,  gegen  die  Mitte  der 
Stirn  und  dabei  noch  etwAs  aufwärts  über  die  Stange  ge- 
krümmt,  so  dass  bei  dem  fossilen  Sechsnndswanzig  -  Ender 
ibre  Entfernung  von  einander  nnr  0,"*S5S  ^  10^  Poln»  Zolle 
bei  dem  vom  Grafen  Sternberc  nusgeniessenen  lebenden 
Sechsxehn  -  Ender  aber  0,'"4D0  betrügt.  Ebenso  steht  die 
innere  Kante  der  langen  Hinterscbanfel  beim  lebenden  Elenn 
fast  reebtwinkeh'g  aof  der  Geweibstange,  and  die  lotsten 
Enden  beider  HinterschaufeJn  sind  !it  gegen  einander  ge- 
neigt, wie  es  bei  der  fossilen  Art  der  i'ail  ist,  wo  sie  ein- 
ander milbin  «neb  nftber  liegen.  Die  gansen  Sohaufeln 
babeti  also  bei  der  lebenden  Art  eine  gane  |iarallele  Lage 
neben  eliiajider,  bei  der  fossilen  aber  neigen  sie  sich  vorn 
und  hinten  stark  gegen  einander.  Nach  Graf  Strrnberc. 
sind  die  hintersten  £nden  beim  lebenden  Seehssebn-Ender 
0,*75S  von  einander  entfernt,  b^i  unserm  ^rSssem  fossilen 
Geweih  nnr  0,"516.  Stellt  man  die  Köpfe  in  ihrer  natiir- 
lieben  Lage  vor  sich,  so  ist  beim  lebenden  Elenn  das  ganse 
Geweib  in  einer  soleben  borisontalen  Stellung,  dass  die 
vordere  Schaufel  gegen  vorn  and  etwas  weniges  nach  unten 
geneigt  ,  die  Hinterschnufei  aber  gegen  hinten  aufwärts  ge- 
bogen liegt;  umgekehrt  ist  bei  der  fossilen  Art  die  vordere 
Sebaufel  mit  ihrer  obem  konkaven  Fliehe  aufwffrts  gegen 
hinten  geritiact.     Auch   diess   spricht  daflir,   dass  dieses 
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Thier  telti«n  Kopf  mehr  aafwJirls,  wie  der  Edelhfreeh  teind 

Geweihe  mehr  hiiiteiwarts  gelotet  als  ilas  Elenn  ti  ug. 

^elioieii  Wiv  diese  bisher  aufgestellten  Unterschiede  alle 
sosammeii)  no  acheint  et  mir  nicht  mehr  zviä^Bigy  dee  foe* 
sÜe  Eienn  ftlr  völlig  identisch  oder  nur  für  eine  Abart 
Unsens  lebenden  Europäischen  Llenns  zu  halten ,  und  noch 
viel  grösser  ist  der  Unterschied  In  den  Geweihen ,  wenn 
man  es  mit  dem  Jmenkanüeken  £ienn  (Mooscdeer)  ver- 
gleicht, das  ohnedem  vielleicht  nicht  gana  mit  Recht  für 
völlig  gleicl)  mit  dem  Europaischen  gehalten  wird.  Sehr 
wünschenswert h  würde  es  aber  seyn,  wenn  lindere  JKatnr* 
forscher,  die  vielleicht  im  Besitae  gans  erhaltener  fossÜer 
Elenn^SchKdel  seyn  sollten,  durch  meine  Bemerkungen  vei^ 
»nlasst  würden,  meine  Vergleichung  noch  weiter  zu  prüfen. 
Die  sub  1  und  2  bemerl&iioh  gemachten  Unterschiede  schei* 
nen  mir  die  wichtigsten  sn  seyn,  und  nach  dem  ersten 
dürfte  es  erlaubt  scyn,  das  Europäische  lebende  und  fossile 
£lenn  als  2  Arten  durch  die  Namen 

AIces  piatycephalns  (lebendes)  und 

Alces  leptocephaltts  (fossiles)  cq  unterscheiden* 

II.  Cervus  Elaphus  fossilis  (Tf.  III  B).  in  den- 
selben sumpfigen  Miederungen  am  Bug  und  SureWf  wo  daa 
grosse  fossile  Elenn  -  Geweih  gefunden  wurde ,  sind  auch 
mehrmHls  auf  gleiche  Art  in  fossilen  Zustand  übergegangene 
Hirsch-Geweihe  vorgekommen  |  die  grosse  Ähnlichkeit  mit 
denen  unsere  Edelhirsches  haben.  An  einem  anf  dem  hiesigen 
zoologischen  Museum  aufbewahrten ,  das  nach  demselben 
Mnnsstab,  Wiedas  Elenn*Geweilie  aufTafl  III  B,  Fg.  1  abge- 
bildet ist,  bemerkt  man,  dass  die  beiden  untersten  Sprosaen, 
die  sogenannte  Augen  -  oder  Ohr-  oder  Eis-Sprosse,  einander 
bedeutend  näher  als  am  jetzigen  Eth  lliii  sch  von  gleicher 
Geweih  -  Grösse  standen.  Bei  einer  zienilichea  Aiizatii  %'on 
Uirschgeweihen,  die  ich  desshalb  verglich ,  sah  ich  nichts 
Gleiches:  ich  fand  vielmehr,  dass  bei  ihnen  die  Entfernungen 
zwlsclit  ii  der  1.,  2.  uiid  3.  Sprosse  immer  fast  ganz  gleich 
seyen^  bei  dem  tossilen  Geweih  aber  die  Entfernung  awischeii 
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der  2.  und  3.  Sprosse  verhültnissrnäMig  viel  gHiMer,  oder 
cIhm  die  leiste  nngefthr  nm  |  höher  gestellt  tej,  eU  beim 
lebenden  Edelhlrseh.    Debei  wer  die  fossile  HnoptoOeweib- 

Stange  in  ilirem  ganzen  Verlauf  stin  ker  als  beim  Eilelhirscb- 
Gewelh  von  gleicher  Lünge  «osgebiidet.    Die  hintern  Enden 
der  Krone  sind  ebgebroehen;  eilein  leb  fend  eiif  demselben 
Mnseuni  aueh  noch  ein  siemJieh  unversehrtes  Kronenstfiei^ 
das  wahrscheinlich  einciu  gleichen  Geweiii  angehörte,  und 
des  ich  desshalb  unter  Fg.  %  noch  mit  abbilden  Hess.  Gans 
gleich  habe  ich  beim  Edelhirsch  diese  Kronen -Form  auch 
nfeht  gesehen,  doch  will  ich  darauf  kein  Gewicht  legen,  da 
die  (jeweihkrone  des  Hirsches  allerdings  sehr  variabel  zn 
seyn  scheint«    Ungewiss,  ob  die  bemerkte  Verschiedenheit 
«wischen  den  fossilen  nnd  den  Jetzigen  Hirsch  •  Geweihen 
einigen  Werth  liabe ,  g\n^  ich   nun  zur  \  crgleichung  iiuL 
Cvvier's  guten  Figuren  vom  Edelhirsch •  Geweih  über,  und 
da  sah  ich  freilich,  dass  in  Fg.  8,  10^  II  nnd  12  auf  pL  lU 
im  T0WW  IV  der  Ossemens  f^aHu  Geweihe  abgebildet  sind, 
deren   1.  nnd  2.   Sprosse  ebenfalls   sein-    genäliert  istchen, 
wesshaib  er  auch  S.  25  die  Bemerkung  macht :   A  tout  dge 
le  seeMd  anduuiUer  peäi  Stre  piu$  au  fnoins  rappritehe  de 
eeiai  de  la  baee  ou  du  maitre  d'andouiUer,  Beachtet  msn  so- 
gleich die  grössere  Dicke  und  Plumplielt  der  fossikMi  Gevveih- 
iStange  im  Vergleich    mit  der  schlankem  des  Edelhirsclies, 
so  gleicht  anser  fossiles  Geweih  noch  mehr  dem  des  Cer* 
vus  eanadensis,  wo  der  1.  und  2.  Sprosse  konstant^ 
wie  bei  jenem,  sehr  genähert  gabelfurmi^  bei  eiuamler  ste- 
hen, wie  CuviSRS  Abbildungen  davon  pi,  iii,  fig*  13  — 17 
eeigen.   Besonders  sind  Fg.  14  und  17  auch  in  Betreff  der 
Krone  sehr  Ähnlich  mit  meinem  fossilen  Geweih.  Das  möchte 
nun   wenigstens   darauf  hindeuten,   dass   in   Hiiitiicht  der 
Geweih- Gestalt  und  -Grösse  swischen  dem  fossilen  nnd 
lebenden  Edelhirseh  ein  ähnliches  Verhültniss  Statt  gefanden 
habe,  als  awischen  C.  eanadensis  und  C.  Elaphns  in  der 
Jetxtwelt.    Meine  Zweifel  Uber  die  Verschiedenheit  der 
S|ieciea  waren  aber  immer  noch  nicht  gehoben  ^  bis  mir 
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Hr.  Prof.  Waoa  noch  ein  fottllet  HirteliMthlldel-Brachstaek 

mittheijtc  ,  auf  wciclietn  die  Stmigeii  noch  aut^ii/eii.  nur 
Schade )  dass  der  Finder  dieselben  in  der  Gegend  der  3. 
Sprosse  mit  der  ]A\t  abgehauen  hatte.  Dieses  mir  sehr 
interessante  Fragment  ist  von  hinten ,  d.  h.  von  der  Seite 
des  Ocoiput  nbgehildet.  Hier  stellen  nun  nicht  nllcin  die 
1.  und^2.  Sprosse  gerade  ebenso  wie  bei  dem  ersten  gans 
gabelförmig  genähert  neben  einander,  sondern  es  erweisst  sich 
auch  dadurch ,  dass  dieser  Rest  einem  bedeutend  grössern 
Thier  hIs  deia  gemeineu  Edelhlrscli  nngehörte,  und  dnss  die 
Starken  Stirnforlslitse  und  Geweihe  viel  genftherter  als  beim 
Edelhirsch  standen,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  ewisehen 
dem  fossilen  und  lebenden  Edelhirsch  gnnz  dasselbe  Ver- 
hältniss,  wie  zwischen  dem  fossilen  und  lebenden Elenn  eintritt. 

Jeh  verglich  linn  diesen  Schädelrest ,  so  weit  das -mög- 
iieh  war,  mit  einigen  Sehifdein  des  lebenden  Edelhirsches, 
und  vorziiglieli  mit  ciiicni,  woran  jode  Stnngp  I)  li^^uien  hatte. 
Da  ergaben  sich  folgende  Verschiedenheiten,  in  Metern. 

Umfang  der  Rosenstucke  .... 
AbMtand  der  Aliltelpunikte  beider  Stirufort» 

Ratze  ...... 

Abstand  des  iinirm  HandcN  beider  KoKrn 

„       dis  äijsKcni  Kuu<la      „  „ 
Iwäiige  von  der  Rumc  bis  zum  AiifHtig;fo 
punkt  der  3.  Sprng«e  .... 

i.«aiige  der  1.  Sprosae        •       *       .  . 

n  !»     2'         »«  .... 

Linlaiig  dci  Siaugp  uuter  drr  3.  Spro&ttc 

Hei  der  Ausmessung  der  einzelnen  fossilen  Stange  Fg.  I, 
in  Vergieieh  mit  einer  verbfiltnissmüssig  gleichgrossen  vom 
Edelhirsch,  ergaben  sich  folgende  Maase: 

C.  Elnpliiift.  PaaiMar  8. 

LSngs  der  StaR^e  vom  Roseastoch  bis  sar 

Kroaea^OabcIttog^  a— b  •  0^730  •  0,302 

Eatferooag  der  l.  uad  2.  Sprosse  0.136  0,080 

w         „   1*  oad  3.      M  0,280  •  0,340 


C.  KInphu«. 

Foftsilrr  H. 

0,340 

0,246 

0.100 

OjOyo 

Ü.040 

0,030 

0,176 

0,166 

0,.127  *)  , 

0.302 

0,240 

0.370 

0,1 3r> 

0.300 

Ü,16G 

0.194 

Bri  einer  himcc  d«T  eianTien  St m^r  vorn  RoMCilMtock  bia  GablungS« 
Ptmkt  Her  KroiH«  (von  a  iiarh  b)  %  ou  0.'"720. 
**)  Bei  eiuer  gauaen  Länge  drr  Stange  von  a  iiai:li  b  =  0,  ■"688. 
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V,  KInphiiK. 

Fub*itrr  H. 

Lauge  der  1.  S^irusse  .... 

0.Ü4Ü 

.... 

0,135 

>»       }f                       •       •       •  • 

0,208 

0,300 

Uiut'aug  des  Ku.seiotocks  .... 

0/i40 

„       der  SUij-c   gleich   über   dvr  3. 

0,145 

0,lö8 

Diese  Messungen  werden  meine  Ansicht  bestlicigen,  dass 
swisehen  dem  fossilen  nnd  lebenden  Edelhirsch  einige  Ver« 

schiedeiilic'iten   vorhanden  sind,  die  auf  einen  spezifischen 
Unterschied  hindeuten. 

Als  ich  diese  Bemerkungen  bereits  niedergeschrieben 
hatte,  erhielt  ich  das  N.  Jnhrh.  f.  JVIiiicraloLMe  etc.,  isiiy, 
Heft  11  und  ward  angenehm  überrascht,  als  ich  darin  einen 
AufsRtiA  von  Hrn.  Dr.  Kavp  über  die  llirschart  fand,  die 
den  M:imR:ont  begleitet.  Er  belehrt  uns  dann,  da^s  nach 
Überresten  desselben  aus  dem  Löss  bei  Fürth  im  Odenwalde 
und  von  Eberstadi  dieser  fossile  Hirsch,  den  er  Cervns 
primigenina  benannt,  dadui*cli  vom  Edelhirsch  verschie- 
den sey.  (lass 

1)  die  ^.  Spi*osse  um  ^  lioher  gestellt  sey  als  bei  letsterm, 

2)  dass  die  Stangen  enger  beisammenstanden  und 

3)  dass  Sülclie  unter  der  Krone  bis  zur  3.  S]>rosse 
stark  zusnnimcngedrückt  Seyen,  nnf  eine  dem  Damhirsch 
Ihnliche  Ausbildung  der  Krone  hindeutend,  doch  ohne  sich 
bandförmig  wie  bei  diesem  aussubreiten. 

Dieses    dritte  Kennzeichen   tinde    ielj    nun    bei  nnseiMU 

Polnucken  fossilen  Geweih  nicht,  wohl  aber  stimmt  es  in 

dem  ersten  und  zweiten  nnd  nach  Kaufs  Abbildung  1.  c. 

Tf.  il  in  dem  gabelförmigen  Beisammenstehen  der  1.  und  2. 

rosse    mit   dem   «iorti^en    sehr    überein.     Schade,  dass 

Ur.  Dr.  Kauf  nicht  auch  den  Scbüdeh-est  von  Eberstadi  mit 

den  ansitzenden  Geweihen  abgebildet  hat. 

Sollten  die  PolnUehen  nnd  OdenwSlder  Geweihe  aller 

übrigen  Ähnlichkeit  ungeachtet  desshaib  nicht  einer  8pe- 

ciea  beigezählt  werden  Itünnen,  weil  an  dem  erstem  die 

Znsammendrttekung  der  Stange  unter  den  Kronen  nicht 
Jahrf^sng  1840.  6 
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hemerklich ,  sondern  diese  durchaus  rund  ausgebildet  ist, 
wie  bei  Cervus  Elaphus  und  C.  Canadensis,  so 
miisste  man  annehmen,  dnss  die  Polnischen  noch  von  einer 
andern  dem  Edelhirsch  näher  verwandten  Speeles  abstamm- 
ten, weil  sie  von  der  lebenden  Art  durch  die  übrigen  Keiin- 
zeiclien  docli  verschieden  sind.  Hauptsächlich  unterscheidet 
sich  die  fossile  Art  noch  vom  Edelhirsch  durch  den  kleinern 
Winkel,  welchen  das  Stirnbein  mit  dem  Hinterhau|)t  bildet. 
Dieser  ist  beim  Edelhirsch  Vl'.i^  ,  bei  meinem  fossilen  nur 
110^,  also  fast  gleich  mit  dem  von  Kaup  an  seinem  fossilen 
Cervus  priscus  aus  dem  Rhein  gemessenen,  wo  er  IIS — 
114^  betrug*).  Bei  C.  priscus  war  das  Hinterhaupt 
hinter  dem  Geweih  vertieft  und  mit  4  Narben  im  Quadrat 
gestellt,  wovon  die  2  vordem  die  tiefsten.  Bei  dem  Polni- 
schen fossilen  Hirsch  liingegen  ist  die  Hinterhaupt- Flüche 
zwar  auch  vertieft,  aber  diese  Vertiefung  durch  die  Crista 
nur  in  zwei  ovale  Gruben  getheilt. 

*)  Jahrb.  1839,  S.  297,  Tf.  III. 
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Nittlioilu Ilgen  an  ilrn  («rheimcuratli  v.  Leonhard 

gerichtet. 

Hotheubnrg  a.  d.  Ii^tldu,  19.  Mai 

Durch  die  im  vorigen  Jebra  eiugetrdeae  Umfttiileruug  des  Ben- 
wveeii«  im  hieeiiseo  JLuide»  wobei  ich  meinen  biebcrigen  Wohueits 
Mmtkmrg  verleeeco  muaele  und  sum  Votetende  dee  Beuweeene  für 
Lendstraenen  nnd  Weiieerbeu  im  Kreiee  Rvikemburg  hieber  verietst 
«ttrdr,  bin  ich  verhindert  worden »  die  auf  meinen  Reieen  etc.  gesam* 
meltru  Bt^obaebtungrn  sn  ordnrn  nnd  für  Ihr  Jahrbuch  an  bearbeiten. 
Ein  Gegenatand ,  der  mieb  sehr  interea»irla  und  eben  unter  die  Hand 
genommen  werden  aollte»  war  dae  VorlKonimeo  porSeen  Kieaelacbiefera 
in  einem  weatljch  vom  preuaeiaehen  Stidtclien  HäU€tih€rg  liegenden 
Kieeelachiefrr-Bruche«  am  aogenanoten  H^fHekupf  ^  einem  der  hdchelen 
Brrge  im  Obergaoge*Gebirge  der  dortigen  Gegend  nnd  an  den  Gebirge- 
Inelen  gehörend,  der  die  Weeaerscheidc  zwikcIu  ii  MMnnnd  tlVs^  bildet. 

Das  Kioselsrliipfer  -  Lager  durch  StrinbiurliN  •  Arbrifrn  iii  fieinem 
Läii|;fii-Piulil  «ufgeeeliloaerii ,  wie  gewüluilidi  gperhichtet  mit  riiicr 
Sebicliten-Stärke  von  circa  3  Zoll  und  in  llundritpit  von  La^^eu  sichtbar, 
BOf  d»ii8  die  fast  M(*nkrecht  f^tebfadc  FclHwand  rlwa  40  —  50  Fuaa  hoch 
kl  und  ein  vieHacli  gefürbtcs  Bild  wie  ßand»trci(Vn  darittellt. 

Zu  obrrst  die  durch  da^  Entwfirhrn  des  färhendeu  Koblrnetoffi>S 
•u^l^eblcichtcn  ganz  wrieeeu  Lagen;  dann  durrb  nirbrere  Nuancen  das 
matte  GraU)  dunkleres  Grau  und  endlich  die  ganz  kohiachwarzen  Lacon; 
iu  dieseij  eiogeacbloMt^en  i'iue  Lage  ganz,  ut  ii  lifu,  fast  mit  dci:  Fii)i;ciii 
xerrribbareu  poruüen  Schit-IVrs,  fa!«t  so  li'irht  als  Bimsstein,  von  rutlieni 
Erai  noxyd  ^anz  dm  i  Ixh  uiigcn  und  horizontal  uuU  vertikal  in  prisaialt* 
ecke  Stücke  wie  die  au  dem  Lagen  serkluftet. 
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Ich  luaclio  Si«  hicrAuf  aufmerksam,  um  t^urcli  rinen  andern  iu  d^r 
N&be  wo^oenden  Freund  der  Mineialügie  die  Sarhc  näher  untei  snchrn 
SU  lassen,  mit  dem  Bemerken,  dass  die  Gehirne  d«r  floilii^cn  Gegend 
noch  manche  andere  wichtige  Beubuchtuiii^eu  darbieteo  werden^  die  iiier 
•ll£ti|;;ebcn  di-r  Raum  niilit  trpstaftcii  diiifte. 

Aiin  niriiioin  jitzi^rii  Du'iistkt eisr  kann  ifJi  Ihnen  neben  einigen 
Audeutunj;fn  eine  Tlialsarhe  miftlKMirn .  die  auf  h  für  das  nicht  itiiuf- 
rahijjisrhc  Ptibükuin  von  »'iiiii;iMii  inh  i rs.se  hoyn  diii  fle  und  den  Misali's- 
«cIuMi  Vollvsniahi clion  angiieiliet  7a\  n  erdiMi  veiHicnt;  es  iüt  dicss  die 
uachiulgende  ,,B<'Si  lireibunpj  des  Landser  s  von  Dens.** 

Das  Dorf  Dffts  (in  der  Humberi 'schon  Sprzialkartc  von  Kut  Jicsscn 
aufzusuchen)  liegt  nurdwärts  vom  liicfwisäur/fr  Gi'hirji:«  und  r:\va  k 
Stunde  We^cs  von  den  letzten  Gruben  cntlVrnl  iin  Gebiete  des  Rauh- 
köikch,  das  sich  narh  VV.,  N.  und  O.  weiter  erstreckt  und  iiiacütige 
GypsstcKke  einschüesst. 

Unmittelbar  am  Dorfe,  wie   die  kleine  Zei<  hnnng^  (Tf.  II  A)  deut- 
licher macht,  liegt  ziemlich  nahe  au  der  Granze  des  Iloth-Tudtliegeuden 
d<*r  See ,  von  steilen  zum  Theil  scnkrei  hten  M^ändeu  des  Uauhkalke« 
eingeschlüsseny   an  seiner  Oberfläche  etwa  500  F.  lang  und  200  F 
breity  ohne  sichtbaren  Zu  •  oder  Ab'fluM. 

Seina  Hefe  betreffeiicl,  lo  hal  man  aolebe  la  iltereo  Zeiten  ffir 
unerinesslSch  gehalten ;  sie  beträgt  jedoch,  wta  unten  bemerkt,  32  F. 

Folgende  Sage,  an  deren  Wahrheit  die  Anwohner  glauben,  kunpR 
aicb  an  dieaeu  5<>e:  Einatene  (daa  Jahr  vermag  Niemand  ansogehen) 
ala  die  Einwohner  von  Dfns  Ihr  Kirchwcihefeat  begingen  und  uebeu 
drin  See  tanxten,  entstiegen  aua  dem  See  drei  sehr  achfine  Jungfrauen, 
reiheten  eich  an  die  Zuschauer  des  Tanses,  und  nahmen  auf  erfetgte 
Aufforderungen  der  jungen  Bursriie  am  Tanse  aelbat  Theil.  Nach 
Verlauf  von  etwa  einer  Stunde  erklärten  dieselben ,  sie  mCssten  sicli 
wieder  entfernen,  da  ihnen  aus  dem  Reiche  da  unten  (auf  den  See 
steigend)  nur  knrser  Urlaub  ertheilt  sey.  Bitten  und  Zureden  der  Pest* 
leote,  ISnger  so  bleiben,  waren  vergebtieh,  und  es  stiegen  vor  aller 
Allgäu  die  drei  Nymphen  wieder  ins  Wasserreich  hioab.  Am  folgenden 
Tage,  um  dieselbe  Zeit,  wo  die  Jugend  des  Dorfes  wieder  im  Tsnse 
wirbelte,  stie^  zur  Freude  der  TInser  eine  der  Wasserdanien  aua  dem 
See  und  erklärte  den  Bewillkommnenden,  es  hsbe  ihr  das  gestrige 
Vergnügen,  unter  den  frohen  Erdenbewohneru  su  verweilen,  so  wohl 
gefallen,  dasa  sie  beute  ohne  ihre  Schwestern  und  ohne  Urlsub  wie- 
der komme. 

Naehdem  sie  mehrere  T&nse  mitgetanzt  und  Kieh  etwa  eine  Stiinil«» 
aufgehalten  hatte,  erklärte  sie,  sie  nifisae  sieh  jetzt  entfernen.  Auf 

Bitten  und  Zureden  um  laugrres  Bleiben  erwiderte  sie:  man  bahe  dn 
unten  strencr«*  Gesetz*»,  sie  fiirrhte,  dass  a'ie  schon  jetzt  strenge  bestraft 
werde  ,  hollc  jedorh  noch  Gnade  zu  finden  und  werde  dieser  vrilnsti'- 
wprdpn,  wenn  sie  länger  oben  verweile.  Als  ri>an  sie  bittet  ein  Zeir'im 
au  geben,  wie  ca  ihr  ergangen  sey,  gibt  sie  deu  Auwcaeudeu  eiuru 


Digitized  by  Google 


—  85 


RtRg  mit  rulgonilvti  Worlrn;  „Wenn  Srh  Vlwa  ein«  Stund«  fori  bio» 
d«nn  werft  den  Rinf^  in«  Wasser.  Btfibt  der  See  nibi|c ,  ao  habe  icb 
Gnade  geCnndeo ;  wird  der  See  brauamd  and  roth,  dann  tiabe  ich  meine 
Freveltbai  mit  dem  Blute  beaablty**  und  eteigt  vor  den  Augen  aller 
Anwesenden  ins  Wnnaer  hinab. 

Naeh  einer  Stunde  wird  der  Ring  ins  Waiteer  geworfen,  und  es 
entstebl  xur  Betrubnias  der  Kircbwcth  •  Geaellftchaft  ein  solrl»«-»  Tohrn 
■nd  Brausen  des  Wassers,  dass  solcbes  über  die«Ufer  su  brechen  d ruhet 
nod  blntffolb  gefirbl  ist. 

Seit  dieser  2eit  ist  eine  Dame  dem  See  nii  ht  mehr  entstiegen  und 
die  Sage  ist  sn  Ende.  Ulf  ran  knnpflt  sich  jedorh  ein  historischer  Thcit. 
Seit  dieser  Zeit  <?>  erscheint  suweiien  nsch  langen  Zeitrinmeu  und 
auf  einige  Wochen  das  See  waaser  so  blulroth  gefärbt ,  dass  danselbe 
statt  rotlier  Tinte  gebraneht  werden  liann  und,  wie  noch  jetzt  im  Denter 
Kircheobuchc  (wovon  untrn  ein  worflirher  Aussug  folgt)  su  sebeni 
damit  ^eschrifben  worden  ist. 

E»  ist  bekannt,  daas  alebende  Grwässrr  durch  D01  htiirn  suweilen 
rotli  geHirbt  W(>r(t<>i):  nlicin  nirrkwürdif^  ist  (Irr  Umstand,  dn.ss  von  den 
vielen  LandRoe'n  im  Rauhkalke  der  hiesigen  Gp'^end  es  der  Src  von 
Dens  aljfin  ist,  der  anwcilen  in  der  rothpii  Färbung  erscheint,  alle 
•äderen  Sea'n  dagegen  ohne  Färbung  geblieben  aind. 

Ansang  nus  dem  Kircheubuche  der  Gemeinde  Den$  (jetat  su  iV^N- 
Ur9hau$rm  eing^pfarrt). 

„Anno  1769,  drn  13.  Jati.  wnr(Tc  hi"s?e:er  See  wieder  rotli.  Diese 
Röthe  dringt  auf  der  Seite  nach  Nenterahauwn  nach  ßunND  Wsttbhag^s 
Hau«  unter  den  Steinen  herfür  und  nberzieiiet  manchmal  den  ^'^wr.vn 
See.  Es  ist  aber  kein  Blut,  wie  die  gemeinen  Leute  daftir  lialtrn, 
ioudern  eine  karniinrothe  Farbe ,  und  dieser  mein  darunter  stehe  »der 
Plame  und  Charakter  ist  damit  gesrhrieben." 

,,„Matthäus  Si.">io>r,  Pfarrer  tu  J)rns  17G9."" 

(Sehr  deiitUrh  und  wie  mit  blassrother  Tinte  *;e.srliriebrn  ansscliend). 

,,^8.  Dri  offnnrm  und  ret;;nerisrhrm  Weffcr  i»t  diess  mehrt'ntlieils 
geschehen.  liKrtrvD  Wettekau  allhier  mciut|  es  habe  die  Tlicurung  von 
1771  —  72  prorrposf icii  t. 

A\\\  linde  Septeu)i)cr  und  Anfruii;  Okti.ber  1776  wurde  der  Sca 
wieder  rutU  und  habe  damit  meinen  iNumen  geschrieben/' 

„„Matthäus  Simon  177«""  (wie  oben). 

„Dieser  See,  welcher  keinen  Grund  haben  koII  .  wurde  von  mir 
den  8.  Man  1814,  da  er  ik  Schuh  mit  dirkem  Eis  belebt  war,  durch 
eingehauenc  mettrerc  Löcher  gemraaeo  und  an  den  ticfslcn  Slelleu  32 
Schub  tief  gefuudeu. 

J.  Ca.  BisiUMP}  aeitiger  Pfarrer/* 


Fdr  den  Mineralogen  gibt  es  viel  SehSnrs  im  hiesigen  Kreise, 
Mmeiitlicb 
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1>  Die  L«ndWii  anrf  RrdnUl«  Im  Gebiete  den  RealiksllteB  mit  den 
HiScIilii^eii  Gypslagern,  Veraebwiiidcn  der  Sache  dttreh  KItlfte  etc. 

2>  Ourcbbrüche  der  Baiialte  durch  den  boiiCen  Saiiditein,  drn  Zech- 
•tein  mit  vielfaehcn  Umwandlungett  daa  Nebea*Geateiaa  VDd  den  vi<*t- 
faltigea  Eiuachläaaen ;  ich  nenoa  our  die  Arrago«ite  und  die  wonder- 
•eb5nen  Meaolypa  von  Alpstein  ctr. 

3)  Daa  Vorkooiineii  der  FiAch. Abdrucke  d«s  RieheUdorfer  Gebirgea, 
im  Augenblick  auf  dcui  21.  Sciiaclit.  Pygopteraa  SrotictiR  in 
eralauoiicber  Menge,  Plutysorous  gibbusus  selten,  andere  Arten 
jetzt  seiteuer;  Saurier-Reale  aelteu  und  oiebt  gaiia  deutlieh;  Pfianseo- 
Abdrucke  in  urosMcr  Meng«. 

4>  SpeiakobttU  kryütaiiiairt ,  recht  achön;  Kupfernickcl  krystalli- 
airt  selten. 

6)  Die  gewökulidieu  Verateiuerungeu  iui  Mus«  iirlkalke  in  groaeer 
Menge. 

Altuaos. 


Slückholmy  90.  Juliua  1639. 

Wa»  (Ii»*  iii  in  rtlifiK»  zw  Gimstoii  tle«  N«*p»miisimis  aufgealollte  geo- 
lügisrl»c  Tiicorie  bplriflft,  m  bin  idi  duinit  diirrlians  iiir.bt  einverstftuden. 
Ek  wirft  diese  Tlu  orie  (k'ii  Cliciuikoi  ii  vur,  sie  hutU  n  uithl  tingefseben, 
daMS  wenn  man  1. ulih  nsanip  Ku!kri»le  iai  Feuer  mit  Quarz,  Fcldspath, 
ülimmcr  und  aiidtu  u  Kiescieide  -  lialligon  Mineralien  behandelt,  dieae 
aur|j;e.s(-blo8Ncn  würden^  weil  bei  einer  luilau»  Toutperatur  Kieeelaiuce 
eine  stärkere  Siiure  ist  als  Kuhlcuhuui  e ;  und  dennucb  findet  a»an  im 
körnijxen  Kalk:  Quai/,  Fi  Id.spath,  Granat,  üliiuiuer,  Skapolilh  n.  a.  W. 
Difss  soll  ein   unninstüsttliclier  B«*weiii  gegen  die  plutoniacba  Anaicht 

K«.y„.  iii  in,  ;rewüUuliclieu  Druck  der  Atiiioaphire  trennt  airh  die 

Kulilcnsiiurc  vurniöge  ihrer  Tenalott  von  der  Katkerde,  ob  Kiaaelaftnre, 
oder  kivaelsaure  Vcrbinduui^en  gegenwärtig  aind  oder  nicht.  Die  freie 
Erde  bemfirhtigt  aich  der  Kiraelafture  nud  treibt  achwichere  Baaen  deveo 
•na.  Wenn  aber  die  Koblenailare  ohne  Tenaioo  iat,  weicht  nie  der 
Kieaeiaiure  nicht.  iMan  kann  daher  anter  veratfirktem  Drnek  koblen- 
eaure  Kalkerde  achmelsen,  und  wo  alao  die  Tenaion  der  Sdure  bin* 
länglich  uberwunde«  iat,  verhalten  aich  KieaeUfiure  und  kieaelaaore 
Verbindungen  zur  kohlenaauren  Kalkerde  im  Feuer,  wie^anf  dem  naaaen 
Wege.  

SevarnoH  ael/.l  aeine  Bi»oharhlnngen  fibt^r  die  Furchen  atela  fort. 
Wir  erwarten  bald  die  Rückkehr  einea  «einer  Schüler,  der  iui  bolicu 
Norden  von  XorwftfrH  und  aodaiin  dir  Soektiate  hinunter  ia  gleicher 
Abaicht  UnteraHchuni^pn  aogealrllt  hat.  Die  Einwfirfe  gegen  SBvaTaüii's 
Anaichtrn  kann  ieh  nl  hl  bilügen.  Wenn  ourb  j^iüi^se  bervorbrethenda 
Waaaer-Ao«aiuntluiiu(CM  in  den  Schwritzn-  Tbälcin  Gerolle  und  Furchen 
im  realen  Geatein  liervor;;ebruchl  haben,  ao  bewetaet  diaaa  wohl  ooTi  daaa 
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Geruilc  und  Finrhin  rntsteltcii  gerade  ko,  wie  SiPATftoM  aQgfnomBfa 

hat.  Daraus  kanu  uian  aber  nicht  den  Schlusg  ziehen,  dasg  die  uuge- 
hfiiprn  GtTülIc  -  ^lasKeii  und  die  beluahr  unveränderte  Hichtunf^  d«r 
Furchen  über  ?fin/  {HkumiiH  irien  uud  Hitland  soltlien  kleinen  VVanjier- 
An5«n>nilun;;pn  ihn-n  l'rsjji  un/r  verdanken,  wie  es  in  der  JSchU'rit-z  Sfatt 
fiudrl.  Die  liölier  ^eIr<jone  Wasser- AnvaintnIiniMs  Slclle  fehlt  in  SfiaH' 
tidi-irirn  ^nnz;  und  welrho  WasserinaKM*  iiui«»lf»  d.iH  uirht  tcwesi'ii 
scvii.  weh  he  über  oanr  Srhicfden  Ber^e  von  Jüt»  .t'us«  Uube  Uud  noch 
buiier  biH  üben  abgesdiliric  n  und  ß:erur(  ht  hat. 

Im  Granit  von  Fahittn  und  des.sen  iV'älie  hat  SFrsTiiü.^i  ein  neuei 
den  Glimmer  erMetzende«  Mineral  gefunden,  welehcui  er  zu  Khrcn  dca 
verstoibencn  Bergbau^tmiitiuK  Pini,  den  Manien  Pihlit  p^ep-ehen.  K« 
ist  ein  Mitteldin{;  zwiMclien  Talk  und  Glimmer,  deascu  Zu«auuueu»tfUuug 
«ich  durch  die  Formel 

+  »  ^  j  S 

au.Hdrucken 

L.  SvANnKRC  ist  mit  i'iitor  allf^emeineii  l>n(eriinrhang  der  Glimmrr- 
Arteii  benebadij^ t.  S.l m in 1 1  iflie  bis  jetzt  anaivsirte  Arten  geben  unjje. 
y.wunt^rn  cbeniiscbe  Fonm  la  ,  die  aber  tittiuidiT  sehr  unühuljch  sind, 
ohne  dass  e«  ihm  bis  jetzt  niü<;tich  gewesen  ist,  irgend  etwas  Gemein- 
«cbaftltcbeK  zu  iiiidiii,  waa  die  Glimmer-nrli;;e  Struktur  begründen  kann. 

Der  Piemontesischa  Artillerie .  General  Sobheho,  ein  aehr  tuehtiger 
Cbeoftiker,  wdchftr  gegenwiiiii;^  Geacbäfl«  halber  hier  verweilt,  hat 
bei  «ntr  cimn  TcrMieli  angestellt,  am  »ii  teigcn ,  daaa  der  Mangan* 
Epidot  von  Si*  Mareei  Zinn  •  nod  Kupfer-Oxyd'  eutbatto.  Er  bat  in  der 
Tbat  «o  viel  Kupfer-hsltigea  Zins  «aagezogen,  diai  wir  vor  dem  Lötfa* 
vobre  eine  groM«  Kogel  redosiren  und  ooebber  aaMcbmieden  konolen. 
Indenen  teheint  mir  du  Zinnoxjrd  kein  weaentlicher  Bestandlbeil  det 
Minevaleii  so  tejn.  ~  Sie  erinnern  aich,  daaa  Kupfer*haltiget  Ztonoxyd 
aaeli  io  den  Ollvinen  enthalten  lat*  —  Ich  ■ualynirle  naalieh  daa 
McbeftlrfMr  Bitterwaaaer »  weirbea  nach  Srmvvs'a  Unteraoebiiogeii 
•na  verwitterten  volkaniacheii  Bergarten  mit  deren  iBeatandtbellea  l»t> 
laden  werden  aall.  Auch  in  dieaem  Waaaer  habe  ich  Knpfer  •  baltigaa 
ZinnaKjd  in  kleiner  Mango  aafgoloat  gefondeo. 

Jag.  BBRZBtnjs. 


Kopenhagen,  13.  Aug.  1839. 

Sic  \vnn«5rl»en  etwas  Zn«nmmenh.'»ngendrs  und  UnifoNj»rn<!is  fiber 
meine  vierj.ibrige  Reise  zw  liüren?  —  Die  {;an7.e  Durcitsuc  Iiun«;  aller 
A%oris€h»'n  uud  Kanarüfcheu  lu^fln  ^rtiiflc  ohne  eine  einzige 
Au  RH  all  nie  zu  Fuss  ansjeHtellt.  Mein  un  waudclbarf  r  Grnndnatz:  alle 
DhI  i  (liirrh  Fxcmplare  der  Feiftartfu  zu  be|ep;en,  machte  das  unumgäng« 
iicii  uvlhwendig.   Die  Brucbatücka  ata  einem  Ganzen  iiegeu  daher  ierti;;} 
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Aber  noftb  fplilt  tn  mir  in  MuMe  zw  AuiarbetluDcri  Inilftflfn  bin  leli 
l^rti  b^r«it,  dir  Fragen  mrintr  Freanile  über  Punkt«,  wrlcbit  ibneo 
probt«m«ti««b  nehcinen  ilürften,  sa  b^ntworlen.  Dm  Samwlan^ni 
trelcbft  bei  «tlno  «ngchenrrn  Aufwände,  drn  dieaa  Reite  mit  ticii 
|*eföhre,  dennoi^h  nur  nnf  eine  verhiltiyMniSsii|r  geringe  Zahl  br* 
«ehrinkl  werden  mnaaten,  werde  ich  in  einigen  der  ff aupt  •  Kabinetie 
Europa'»  niederlegen ,  damit  solche  Jedcrmnnn  zu^Sngiich  bleiben. 
leb  beatieg  den  Ffoo  de  Teyde  in  Geaellachnft  einea  Ilm.  t.  CnLocAit, 
jetxt  Eigenthfiinera  vom  beröbmtcn  Drachenblntbaiim  in  (iroimva,  dessen 
aehon  AiiBXAiinSR  v.  Humboldt  erwähnt.  Wir  übernarlitcten  auf  Alt$ 
rhtfi  (anstatt  auf  der  Btttancim  de  los  Ingleses)^  wo  ich  Plate  fand« 
ein  Zelt  nufachlaj^en  xa  laasen.  Noch  vor  Sonnen-Auf^nn^  kamen  wir 
am  Hände  den  Kraters  an.  Ein  heftiger  Nordweatwiod  wehte  so  stärkt 
doss  wir  nna  an  einigen  hohen  Fels  •  Stücken  vrrivilterten  Tracbyln 
halten  mnaaten,  die  wabracbeiulich  Fraf^niente  drr  Fels- Mauer  se^n 
dürften,  welche  HuMBnLnT  aah.  In  den  letzten  Jahren  sind.  nnr^ehlirU 
durch  grosse  Regentfiisse  —  an  welche  ich  jedoch  nirht  g:laubc  —  Kehr 
bedeutendet  Vnändcrunj^en  mit  dern  PHon  und  dem  Krater  vorjfepaogen ; 
at!rh  der  Gralit  ist  meist  zfiRlinkt  tiiifl  man  zieht  leicht  ungeheure  Block« 
mit  s\v\\  liernnter,  wenn  mni)  h  dainn  luilteii  ivill.  Der  AutV-inq;  ifsl 
im  (»  Mizen  iiii'ilisrim,  jr  'och  wcui^j  ^[efahrlicli  :  aber  dos  \ l»'f'rrweheii  iti 
die  Ciildf'rif  dt'  i^iih/ifi  i?ät  «»5,  weil  man,  wenn  der  ^^  eyj  durch  den 
ß'iranco  de  las  Aiiyuhtui'i  weiten  der  an-esi  liw  »illt  iieii  Gcwäsiier 
Iii« 'if  zug;äng;lirh  »st,  nn  dt-a  Wänden  dT  Cutdrtu  w  e'^krierlien  und 
iiiaii'  tir  weite  und  tiele  Spalte  in  einer  ilühe  von  'i — 3000  Fu>»  ub^. 


NfUSoU,  23.  Sept.  18dÜ. 

Ich  beeile  «jicli,  Ihnen  über  meinen  vierten  I]esncli  in  der  llrrrnrnet" 
a*'r  Knorhenhbhle  Nachricht  ru  gehen.  Das  fjülierc  Verüffentürlien  in  den 
Zeituu;4<:ii  des  Inlandoa  hatte  zur  Folge,  dass  die  Höhle  wülirend  meiner 
aiebenwöchrntlichen  Abwesenheit  von  \fU8ohl  auch  von  solchen  Leuten 
besucht  wurde,  die  für  ähnliche  Schütze  rein  keinen  Sinn  haben:  daher 
fand  ich  bei  meiner  Rtirkkehr  aus  dem  norduatlicben  Viigarn  die  Fundstatie 
»o  seratbrt^  daaa  ich  niirb  kaum  an  Orientiren  vermndite.  Die  nordöat* 
liebe  Miederlage  der  Knochen,  welebe  in  weiaaer  nnfgeloster  Kalkerde 
vorkamen»  fand  irh  mit  groaaen  Steinen  fiber warfen ;  ich  aah  mich  daher 
veranlaaat,  meine  6  Arbriter  mehr  gegen  N.0.0*  aoauatellert ,  nnd  an 
meiner  Freude  nirlijt  ohne  glinxenden  Erfolg;  denn  kaum  war  daa  6e» 
rSlle  3  Fuaa  tief  weggeaehalTt »  ao  lieaaen  sich  aehon  Kinnladen ,  Inon 
Eekafihne »  aarte  Gelenke  der  Yordertatse ,  woblerbniteoe  Rippen  y  Wir* 
belknochen,  Schniterbliitter,  Bfinpfanuen  nnd  nngehenn  Knochenr&hrea 
bliekan,  die  alle  in  aebmieriger  Erde  lagen  und  braun  uberxoge»  wnteM. 
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Lritlrr  ltM»eii  die  <U%a  geltOrigfii  Scbfidel  gr&Mtrnthfll«  t«rtrfiiiim«rt 
tum  Vorsrhein;  and  grUnir  mir  aosner  etni»!»  troblerhtlCencii  Exem» 
ptar  nnr  noch  einige  Brurhetucke  aofsDÜiKlep ,  die  der  Hyäne  ange- 
boren dvrflen.  Ein  dritter  Schtdel,  gens  verechieden  von  den  beiden^  nioi» 
lieb  des  Creos  epelneiis  nnd  d«»r  vermeintlichen  Hylne»  dSrfte  einen 
vir  nnbekeonten»  nicht  ger  gronftfa  Thier«  angehören.  Ich  sannelte 
Qnter  andern  auch  eine  blaoweiase  Gallert  •  artige  Snbatans,  welche 
einen  unangenehmen  Zwiebel  -  Geroch  verbreitete  und  einem  mi^iner 
Lente  heftige  Kopfitehniersen  snxosr,  ond  verwahrte  aie  hermeliach,  ao 
daaa  icb  aie  an  Liebhaber  xur-  nabern  Unterauehung  vertbeilen  kann. 
Bia  jetit  wire  ich  im  Besitae  von  b<>inahe  1000  Knocbenatfleken  ^  wor- 
unter aieb  38  SchSdel  befinden,  unbererhnet  jenen,  welchen  Hr.  v.  Conta 
gmaahera.  oicha.  Landea<Dtrcktiona-Prlaident  aua  Weimar  aelbat  hotte. 
Mit  dieaem  wfirdigen  Manne ,  welcher'  mich  in  Seit9oki  beanchte ,  traf 
ieb  in  Tornm  aufillig  tuaammen.  Der  gemaehte  Fond  ging  seiner 
Yeraicbernng  au  Folge  aogteich  nach  Weimar  ab,  wo  er  bereite  ein- 
getroffen  aefti  wird.  So  wlren  bia  jetxt  3  Schädel  dea  Ungarischen 
Hwlileabären  nach  DettUvMaHd  gekommen,  zwei  nümlich  nach  TKWmt 
iDrI  einer  an  meinen  aehr  verehrten  Prennd  Geh.  Mod.-Rath  Dr.  Ovro 
■ach  Bre$tmm,  —  SoUtrn  Sie  einen  winsclirn,  ao  wird  es  mich  frnieii, 
denerlbcn  in  Ihren  llünden  ao  wiaaen.  Übrigens  behalte  ich  mir  ein«» 
%matiiNlUebe  Beaebreibung  dieaer  mcrkwfirdigen  Knocbenbdhle  noch 
immer  vor.  — 

Mfine  Rüekrcisc  ^un  dem  nordoatlicben  VnffitrH  führte  mich  nneh 
nach  Pe»ih.  Ich  beftuchte  doa  Museum,  welches  wahrend  drs  Bourp 
eines  neuen  in  der  Ludoviceiachen  Militär  -  Akademie  interimal  aufge- 
stellt ist,  und  bewunderte  neben  den  theuern  Tyroler  -  Vorkommnissen 
auch  den  Achonen  Meteorstein.  Dieser  fiel  Ende  Juli  1837  auf  dem 
Budatiner  Terrain  im  Tfiu'Uscfiiin'r  Komitate  Ungarns  in  der  iVahe  dr« 
Stidfrhfns  Silein  zur  Erdö,  der  in  {jrosster  Lange  9"  S'",  iu  gri3.s«i?<»r 
ßrritc  9  '  7,"'  and  in  gröaster  Dicke  5'^  6'^'  maaa  und  19  Wietufr 
Pfund  uot:. 

1) f  r  Form  pfK-li  zu  srhliessen ,  scheint  er  p!it  Briichstück  eines 
erussriii  Siciiirs  7.II  seyn,  Hessen  Durchmesser  nach  dem  l  iufan^e  des 
Ol>erll»ei! fücvfs  S'fitir*^  711  urtheilen  20"  G'"  [?]  bi  ti  ifr<ii  ilinffe.  Er 
i*t  mit  eiü«-i  i  .'iu  schu  ai  /.en,  jedoch  nitlil  nbcrall  gU  i(  Ii  [Drinij^eii  ki  iist«» 
omiiebcn  .  denn  diesdlie  \<t  aij>  ohern  und  runden  1  lieile  des  Steinei? 
«0  i;l.«lt  und  rein,  das»*  ilii  L  rsprnn;;  au«  einen)  tliisj»i;;en  Körper  nicht 
l>ezwei(elt  werden  kann,  was  noch  mehr  er\vi('f»eu  wird  durch  die  Ein- 
drücke,, welche  «larauf  in  vcr^ehiedenen  Furnicn  sic!>tbar  sind  und  so 
fUtt  und  leicht  nur  in  eiuem  ncitnen  Kucper  oiuoedriirkt  werden 
konnten.  Die  Krnslc  am  unfern  Theile  des  Steines  ist  nicht  so  rein 
»rhwarr  und  ^latf.  sondern  von  liclitejer  Farbe,  aber  dennoch  «chwar« 
zu  nennen  —  sie  ist  prrannlirt  .  zeibrecblich  und  loszulösen  ,  wie  «ieb 
solche  auch  üchun  beim  Merahralleii  l()^^(•lu^t  hat.  Die  gnnr.e  Miisse 
■cblug  3^        tief  in  reine  Lehmerde  und  zwar  in  »chiefer  Richtung  von 
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60*^  v(»ii  SO  Marli  VW,  ei«,  dnhfi  liat  die  Luit  <len  itclton  in  Ähren 
«tciieuUeu  VVeiseu  lu  eiuuui  üiukrcicie  vuo  3'  6''  uiedcrgedräckt. 

D«  ZiPSBR. 


Freibfrfff  24  Sept.  1839. 

Wie  es  schon  i>ttiiü  ^^e^augtn,  dass  bereits  bekannte  Slineralien 
gleichsam  nochmals  rutdeckt  vvuideu,  ao  ist  es  Aucb  mit  eloeiH  Kftrpcr 
gckomcueu,  oämlicli  mit  dem  Herciuit. 

Schon  im  Jahre  1828  hatte  ich  nieinein  Freuade  NAvai4ini  ffir  die 
HereiMgabe  seines  Lehrbuchs  der  Mineralogie  eine  Mitthetlung  ia  Be- 
treff des  aogeuauiiten  SprödgUserses  Ktmaehti  und  >r  liese  aocb 
S.  «83  diese  Benerkang  einflieftkeu:  „Jedoch  soll  aeeb  Babubaii»« 
«Dier  dem  WBiuraa'seben  Sprödglaeers  eine  wirklich  hessgoosl-krj- 
•tellisirt«  Spesies  befindlich  sejo»  und  in  der  Thst  seiges  mehrere 
Exemplare  Im  WsRifBii^schen  Museum  «uffsJleiMl  einen  rhomhoedrisehen^ 
den  Tafel-ertigen  Krystallen  des  Kiseuglanses  hoebst  ähnlichen  Hsbilns.'' 
Einige  Jahre  später  machte  ich  den  Plusin  ginn  s  in  SeawfiBOCBas 
Jonrnel  tls  dss  bexsgonsl •  krjrslsUisIrte  Sprödglnsers  ssmmt  Zeieh- 
anog  einer  Kombinstin  bekennt.  }  Jsbre  später  erst  erfelgte  von  Rosb 
die  tttderweite  Beksnnimacbong  mit  dem  Namen  Polybasit»  ohnn 
Rficksicbt  anf  meine  frühere  Bestimmung.  —  So  bstte  ich  Cemer  den 
AD  ti mottischen  Blei- Glans  sus  dem  MäiuterthaU  in  der  dritten  Ans- 
gabe  meiner  vollstind.  Charakter,  des  Miaeral>Systems  bekannt  gemacht 
und  ein  ganses  Jahr  später  erfolgte  Zirvs^s  Bekanntmacbong  desselboii 
Uinerals  unter  dem  Namen  Stein  manu  it. 

So  eben  erhalte  ich  Zirra^s  Abhandlung  über  den  Hetclnil. 
Diese  Minerai  Ist  schon  seit  Jahren  unter  dem  Namen  Chrysomelan 
von  MlTiiftBa  in  dessen  Mineralogie  bekannt  gemacht  gewesen.  leh 
aelbst  erhieU  ein  Stückchen  von  einer  rundlichen  Masse  i  die  etwa  die 
Grösse  eines  Hühnereies  haben  mochte.  Es  waren  daran  deutliclio 
Spuren  hexaedrischor  Spaltbarkeit  wie  an  allen  Spinellrn  —  und 
oktacdrische  KrjrstsUiaation  ku  sehen.  Die  oktaedrischen  Richtungen 
neigten  eine  Art  ^rlbsrniiiliche  Farbenwaudliini;.  Darauf  ma^^  der  Name 
Chrysomolun  ßczw^  haben.  Das  sprzififlche  Gewicht  fand  ich  = 
S,92ä,  und  hsbe  solches  in  EKD>iANt«'s  Journal  schon  vor  lanj^rcr  Zeit 
bekannt  gemacht.  Im  |}brigeu  (und  auch  in  diesem  kenoxeichen)  ist 
<lie  äussere  Natur  ganz  so,  wie  sie  von  ZiPPU  angegeben  wird.  Die 
Far^M  des  Strichs  und  die  Oigeuschwere  zeigen  allerdings  eine  Diffe- 
renz vom  Zeilanit.  —  PLATTNün  hatte  die  Gut«)  für  die  Herausgabe 
meines  Handbuchn  daa  Mineral  rjuniitativ  chemisch  zu  untersuchen, 
und  fand  die  Eigcnjichaften  in  fast  völliger  Cbcreinstimmung ,  wie  sie 
jetzt  von  ZierB  bekannt  geninrhi  worden  sind.  Das  Resultat  jener 
f'nfrrviicliung  '^iht  an.  dass  der  Cl^rysomnlan  ein  Eiscnoxydoxjdul- 
Aiuitttuai  sej,  reicher  an  EiseuoKydoxydul  aU  der  Zetknit»  und  ärwci 
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au  Magnesia  als  (Üpsit  :  uii  Ktcsrlerdc  euthielt  i*r  nur  i*ine  Spur.  Der 
Fundort  des  ChrysomelauK  ist  unlx-kriunt,  und  dai»  Sluck,  welches  IVItL- 
LBR  uttd  ich  gesehen,  war  unsweifelhaft  ein  Ofjtrhiebe  uud  urüpriing- 
lieh  eia  Krjrttill  oder  doch  mit  eiuigrn  KryslalUFIftchfn  vembcn.  — 

Cber  die  Btteooxydhydrat-Erse  habe  ich  eine  Abbandluug  forÜg, 
die  maoehea  Nene  eothalten  durfte. 

Noch  k0Dote  ich  Ihoen  to»  100  neaeo  Beobachlongen  Meldang 
thun;  alleio  aie  kommen  noQ  bald  gehörig  grpichtet  und  verarbeilel  in 
2.  und  3.  Bande  meinea  vdtlstindigen  flandbuche«. 

Tod  Kryalall*Measuugen  erlauben  Sie  mir  nur  su  bemerken »  daaa 
in  allen  mioeraiogtaehen  Werken  daa  primäre  Priama  dea  Zöleatina 
gant  Mach  angegeben  iat.  Cm  uftmlich  an  erfahren,  ob  die  SCronterde- 
and  Baryterde  •  enthalteitden  Mineralien  eben  to  weaentlicbe  Winkel* 
Schwankungen  teigen  als  die  Kalkerde-enthaltenden ,  habe  ich  alle  mir 
diaponibel  geweaenen  Zöiealin  •  und  Schwerapath-Ablodernngen  auf  daa 
priatlre  Priama  ttotercochl.  Der  Zöiealin  hat  aber  ein  Priama  voo 
104*  13'  und  ist  mitbin  attrker  geachoben  ala  alle  biaherigen  Angaben 
beaagen.  Den  bekannt  geweaenen  Schwerapalh- Winkel  habe  leh  hia- 
gegen  nur  bestätigen  können,  und  Abweichungen  kommen  nicht  Tor, 
Maaer  aalclieu  kleineu  y  die  sich  aoi  Beobachtungs  •  Fehlem  erkllren 
Tri>;<;en.  —  Es  ist  nicht  uniutereüsnnt ,  dass  der  Brookit  ganz  dasselbe 
Prisma  hat ,  als  der  Zölestin,  bis  auf  die  Minute  genau.  Der  Brookit 
spaltet  auch  nach  demselben,  ober  nirlit  basisch;  als  Basis  betrachte 
ich  nämlich  die  grusstc  ausgedehnte  Fläche,  in  der  Richtung  der  Ma- 
krodiagonale gestreift.  Strich  und  apeaifiacbea  Gewicht  dea  Brookila 
fand  ich  gana  wie  bei  HutU* 

A.  Breithaupt« 


Freiberg,  14.  Okt.  1830. 

St'lir  iiiti  I  i'ssruil  isl  das  wefitlirlie  Hnsnit-Gehirjrc  /Inlunfns  ,  dicspc 
Pendant  des  iiu  Leitmeritzt'r  Krpi.st'  {^olcgcuen  Mdtt'iitf'f>iy<tfs,  welches 
gleichsam  wie  ein  Gi^j^riigewii  hl  <lrsj*flhen  bri  der  Erlielüinq;  drs  Kr%- 
grbirytfa  eine  vfir/üj^llch  wichtige  Rolle  gespielt  haben  durüe.  Ich 
habe  dasselbe  tuir  auf  dem  linken  Eift'r-Dhr  keiinrii  ^-elernt,  wo  es 
sich  diclil  an  den  Fuss  des  Erzg»  Oirifes  anlegt  und  dem  hüchRtco 
Punkte  desselben,  dem  KfiLbeTtfe  bis  auf  l  Meilen  Entfernung  genähert 
ist.  Die  basaltlKcIien  Konglotnerate  und  Tuliü  ^ind  d'iselbst  zu  einer 
sehr  bedentendt  ii  ICutwirklung  {^elaiigt ;  sie  ltrt4en  dem  Granite,  Gneissc 
und  Glitnmersc  liiefer ,  stellrnweiKe  auch  einer  sehr  ausgezeichneten 
Granulit-Bildung  unmittelbar  auf,  und  werden  von  Basalt  bedeckt,  der 
Plateaa's ,  hohe  Kuppen  und  bisweilen  mächtige  Gange  Uldet.  I« 
^^^•Tbale«  iwmehen  Sch$aek^nw^fh  und  KiötUrUi  treten  aolebn 
oiftehUige  Baaalt-  Gänge  ala  aeUrolTe  Felokimme  aofi  welche  sieht  mir 
üt  Konglootarite  und  T^ffe,  ««ndern  auch  die  darunter  tiervorkommenden, 
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•an  GrAoulit  betleheaden  Felsen  -  Oehinj^e  d«e  Thelee  dareliseueti. 
Eioe  reebt  epetielte  Uufereoctinog  wird  Iiier  menche  inUretsaDte  Br* 
tebtiuang  eotdeeken  lassen;  die  meinige,  nur  auf  bald  mögiicbe  Ber> 
atetlong  des  geognoetischea  Bildes  toh  Seelio  XVI  unserer  Karle  be- 
reebnet,  erlaubte  mir  bei  der  Kurse  der  Zeil  unr  atiten  eine  genanere 
Terfotgung  der  Etnselufa eilen. 

C«  F.  Nauhjjiii. 


Alittheilungen  au  Pruie&äor  Bronn  gerichtet. 

NeucAMel,  18.  Sept.  1839. 

Ich  war  nonh  der  ßerner  Versnmmlung  mit  Stovbr  am  Mvttte 
Rosa  und  Mattcrkorn  und  später,  als  Stuuer  nach  PiemoHt  weiter  xog| 
hinter  der  Jung(raH  onf  dem  Alftsch^QUi^chtr  ^  dann  auf  dem  RhÖMä^ 
Gletscher  und  eodiich  bi«  zur  Hütte  von  Huci  auf  dem  ilar-Gfetscher  i 
übcrMil  bestätigen  sich  meine  frühem  Beobachtungen;  wenn  ich  Zeit  finde, 
sciiicke  ich  eine  auaföhrlichcre  Notilz  darüber  fiir  das  Jahrbuch.  Ich 
habe  Alles  durch  einen  f^eschicktm  Künstler,  der  mit  war,  zeichnen 
la&sen;  um  zur  Zeit  naturgetreue  Darstellungen  aller  dieser  Verhältnisse 
heraiiscri  hrn  zu  klionoD.  Stüder  wird  selbi^t  hierüber  an  v.  I^konharü 
bei  iclitcii.  Das  aiirt  illrudstc  neue  Factum,  welches  ich  beobaclifft  h  iUe. 
ini  das  Vni  nicken  drr  Huui'srliPn  Hiitte ;  sie  ist  seit  1827  über  40uo' 
vor|;csrIiril(cn.  IS30  fand  «io  H«  (;i  oinifjp  hnndi-i  t  Fuss  von  der  Stell**, 
wo  sie  ffrbaut  wurd«* ;  IS.lö  war  sie  über  2000'  davon,  diesa  Jahr  liab»* 
ich  sie  über  lüOü'  davon  ciitf<>rnt  i;cfundrii,  und  doch  ist  der  Glefsdirr 
da  sehr  wenitj  ^onri.>f  uiid  die  Ma!«se  ,  weiche  von  hinten  drückt,  ver- 
haltniRsnirissi;;  zur  unten»  Masse  sehr  gering,  so  dass  die  Erklarunj^ 
der  Forlbi  vvp«:uMg  der  Gletscher  durch  Rutschen  und  Drü»  keii  von 
hinten  nichts  lu  isst.  Ich  empfehle  Jedem  ,  der  von  den  (iletschcrn 
etwas  lernen  will,  vorzuglich  die  r«^  r /,/r-Gletscher  und  die  Gletscher 
«frischen  JUonttt  Rosa  und  Matti  fhum.  Der  Aletsch  aber  der  im- 
posanteste durch  seine  Grösse  und  durci»  die  fiirchlci liehe  Öde  seiner 
Umgebungen.  Vichts  übertrifft  die  Polittir  der  Scrpenlin-Banke  ,  über 
die  der  tfam^r-Gletsrher  fortschreitet  odrr  in  frübcrn  Zeiten  fortge- 
tehrilten  ist  Die  Hi-ci'»che  Iluttc  beweist  auis  Deutlicliste ,  dass  der 
Glelscber  je  tiefer  desto  schneller  vorrückt.  Auf  dieser  Reise  waren 
aueh  die  Freunde  Dasea  nnd  Nicolbt  mit ;  so  dass  die  Beobschtuogen 
niefal  nur  aufgenommen,  sondern  vielseitig  besprochen  wurden.  Ich 
glaube  jetst  Jeden ,  der  auf  einige  Woehen  mil  In  die  iCii^M  ging«, 
von  der  Richtigkeit  meiner  Ansichten  über  die  Gletscher  fiberaengea  su 
kSnneuy  nnd  da  leb  mir  vorgenommen  habe,  dieselben  jedes  Jahr  sn 
hasaehen^  bis  mir  dort  Alles  bis  Ins  Einseintle  Mnr  ist,  w&re  mir  atett 
an  dieser  Tour,  die  man  ohnebin  nicht  leicht  «Hein  machen  kann, 
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angeitrhme ,  befrfuiidetc  Gmctlüchaft  Kehr  erwfinstht.  Am  ünUraar» 
Gletsclier  habe  ich  dirscN  Jalir  aiith  fiuige  neue  Bcobachtongrn  über 
4m  AuftAucben  der  Blöcke  aus  der  Tiefe  des  Eises  an  der  FiroUnie 
gemacht.  —  Es  wird  Siß  gewiii  auch  in  hohrni  Grade  iiiteressireii, 
sn  errahreii ,  dass  Hr.  Shuttleworth  ,  iungKt  schon  als  fiolaoiker  bt« 
kannt.  den  ich  auf  der  Grtmsel  getroffen,  die  höchst  wichtig  und  gaoa 
neue  Beobachtung  gemacht  hat ,  dass  der  rothe  Schnre  nicht  bloaa  dem 
Protococcuii  nivalis,  sondern  3  odor  4  Arten  rother  und  grauer 
Infu5iorieii  iiiid  dt-ni  I' ro  t  oc  occ  u  s  iiebulu»iUK  ticinc  Färb«  verdankt. 
Bei  300nialij;cr  Liiiear-V<*r'4i ö^siTuii;;  sciiieueu  ibiu  die  ü  rotlien  Arten, 
A  .s  t  a  s  i  a  /,ti  Ncyn.  Zui  lje.>UiaiiJUiii;  «Ut  e'  y'U'ii  wäre  aher  eine  f^rÖKscre 
Vergrossei  uay;  iiötliiL;  gewt»sen.  Der  Meiifie  nach  %erhieitei)  sit  lr  die 
ludividucu  vuu  P  r  o  t  o  c  o  c  r  ii  s  nivalis  zu  den  Infusorien,  deren  Farbe 
weit  It  bhafter  ist  uls  die  cU*»  Prolococcus ,  w  Ic  3  oder  4  :  1000.  Die 
Tbierchcu  starben  sehr  huld  im  Zinuner  ah  -.  daraus  lasst  sich  die 
grosse  Vcrschii  deulieit  in  di  r  Ajiy,abe  di  r  Lii  ubai  btt  r  Iricht  crkliiien. 
lo  den  Giet»>chcr>  Bächen  und  kleinen  Teicbrn  am  Gictst  her  -  Piaiide 
beobachtete  SurTTLKWoniii  ferner  eine  Menf^c  BaciUarien,  4  Cio- 
ateriuiu,  'X  Uiatuuia  und  eine  Unznhl  jNavicuia. 

Agassiz, 

St  PeUrisburg^  23.  Sept.  1839. 

Ich  eile  Ihnen  an7U7.eiucii ,  dms  i«  Ii  iiu  eben  vun  einer  zweimonat- 
Ii«  heu  Ferien -Reise  niieb  EstfUmid  und  auf  einige  Insehi  der  O&tsve 
Bainckgrkcbrt  hin:  meine  Absicht  war  hauptsächlich  die  fosaiJeo  Xbiere 
dea  BtÜditidiic/ien  Cbet^^angij .  Ralks  in  vallalandii^en  Eicemplaraii  a« 
aaiuttiela  und  sie  mit  denen  von  PawiitUfitk  su  vergleicben.  Dieaa  Ist 
mir  antb  vollkomuieo  geloiigen ;  ich  habe  mehrere »  friher  dort  norb 
nicht  bekannte  Arten  gefunden  und  bin  eben  damit  besehaftigt ,  sie  an 
bestimmen  nnd  bekannt  su  machen.  Unser  Cbergaugs-Kalk  eon  Pat0- 
ivw»k  gebSrt  sum  Caaibriscben  System  gleich  dem  Übergangs  -  KaJk« 
^  von  tUvml,  der  Insel  M'AsAolm,  wo  ich  viele  sehfiue  Versteineraugen 
fand»  und  fest  der  ganaeii  Kusle  BttMandfi  aher  aoeb  daa  Silurischo 
System  kommt  dort  vor,  so  an  dem  iDol^nifl-Flusse,  etwa  100  Weral 
von  Petmknrg  im  GduwMcken  Kreise.  Unter  andern  Uerkwiirdigkeiteii 
(and  ieh  bei  Pawtowdt  aneb  einen  kleinen  aiediteben  A  ste roerin ua, 
der  sfhr  dem  -  Aste  roer Inns  Murcbisoni  Mdnst.  (Beträfe  sntr 
PrirtfukUiifinntdi»  t  BayreM  i936)  gleicht.  Mit  ihm  angleieh  fand 
»ieh  eine  kleine  Orhicula«  die  ebenfalls  fiilher  hier  noeh  nieht  beob* 
aehtet  war.  Spiriferen»  Rsns  kleine,  zierliche^  jedoch  meist  zu  einer 
Alt  gehörige,  sind  nur  »elir  selten  in  diesem  Übergangs  •  Kalke  dea 
Cuiibrischcn  Syhtenvx;  sie  sind  dagei^en  viel  häufiger  im  EsiMündischrn 
Kalkstein,  di  i  «inflaliend  zum  Siluiischen  Systeme  hinneigt,  leb  hoffe 
niK  h  vor  Eode  dieses  .Tühies  einige  auRfülirltcbe  riotilsen  über  meine 
Uiilersochongeu  mitt heilen  au  können. 
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Sie  IiAbeii  vitllt'iclit  iwch  iiiilit  vuit  dein  nf'itr'ii  Ffuor  •  Aiishi  iirii^ 
iiiiftMi)  Baku  uiu  iiiid   '27.  Jnuiit  i    tifton   Siyl»   ^t>lf8f tt ;   ii-.l«  will 

IhivM  au(:l>  fluiüber  ciiic  kurxe  JN«cltiiciit  uiittbeileii,  die  «ie  i^civUn 
interesKiiPii  wird. 

Der  Au.s'm  lu  Ii  j^im  hall  15  Wt'ist  von  Baku  hv'im  Dorfe  Uaklichlif 
und  zwar  ii>il  eiuum  su  l»crti;jff"iii  Getöse,  <lass  vi  auf  3()  Werste  g:rhürt 
werden  konnte;  der  Ausbruch  dt  i  Fl.uimie  war  so  staik,  ila.^s  sie  tüe 
llm^PKend  auf  40  \V(ms(  weit  eiiicUtc  uiul  bis  zum  Mür^iMi  wie  ein 
Iveilbi  ennendiM- SrIu'ifiM  hauten  sichtbar  war;  auf  3  Werst  utjt  ward  die 
Gegend  rings{u>r  mit  Erdstiicken  beworfen  ;  der  dicke  schwarze  Kandi 
stie«^  in  Getitalt  einer  hohen  Säule  empor  und  hinteriiess  in  einem  Dni* 
ratu;(>  von  40  Werst  in  grosser  Menge  kleiner  leerer  Kiigclcheu,  %%ic 
Schrotkuiceln  ,  die  «eil  taa  der  v^rbraonteu  Erde  g;ebildet  li«tl«ii.  Am 
andern  Tage  vcrschwAod  ditt  FlaaMiiic;  aber  dl«  Erda  fuhr  voeti  titimer 
fort ,  an  diaaar  Stelle  su  aiedao  and  hin  und  wieder  kleiiie  Spalleii  sa 
bilden ;  an  emaelnen  Stellen  floaa  anch  eine  Lara-artige  Maate  hervor, 
aber  in  viel  geringerer  Menge,  «Is  beim  Auabmehe  dea  Bergca  Mmum» 
gpr  im  J.  1830  «nd  bei  AlUekamocke  im  J.  1838  (a.  meine  Reise  in 
den  KüukutuM  und  auf  dem  kMfh  JffMt%  Tbl.  I,  S.  203)«  Nacb  [enem 
Auabrnebe  war  die  Luft  weit  und  breit  mit  einem  Sebwefel-Gemche 
überfüllt.  An  vielen  Stellen  in  der  Erde  hatten  aich  Riaae  geengt ,  so 
data  die  Einwohner  ihr  Vieh  dortbin  nicht  treiben  konnten  aua  Forcbt, 
data  ea  in  jene  Spalten  bineinstttraeo  konnte. 

leb  habe  mit'b  auch  dnreb  die  Naehricbleu  eioea  Augenseogeoi  der 
Ottlangat  ana  Perniem  anrnckkehrte ,  fiberseogt ,  daaa  der  Dem^v^md  an 
d#r  Sfidknate  dea  katfnidteH  M^tfteM  einem  Vulkane  seine  Entatebnng 
verdankt;  daher  findeü  aieb  an  aeioem  Foaae  heiaae  Sebvefelquelleat 
und  aogar  ualurlicber  Schwefel  an  vielen  Stellen. 

Da  ieh  jetat  gaar.  in  PfU^rsburg  lebe,  eo  trage  ieb  unter  andero 
aaeb  die  Petrefaktenknndo  am  Berg-Corpa  vor,  welehea  viele  eellenn 
Versteinerungen  dea  I/ral  und  AUai^  ao  wie  anderer  Gegenden  Aitfff* 
laaiia  besitet. 

Dia  Ansahl  «ler  fossilen  Thierreste  in  der  Semmluug  des  Berg-Corps,, 
daa  aich  sonst  durch  grosse  Schitae  an  aeltnen  Mineralien  eUbirien» 
aanseichoet,  ist  zwar  nicht  sehr  gross:  aber  ea  sind  immer  eioselne 
auffallende  Formen   da  ,   die  über  manche  Gebirgs  -  Formationen  neuen 

Aufschhift«!  <::ebcn  werden.  Auch  ist  die  niineralogisrhe  Gesellschaft  in 
Petersburg  reich  an  inanrherlei  seltnon  verweltlichen  Thier-Formen  Rnss* 
tMHiLi,  wovon  5f'h  .schon  eine  kleine  Probe  (Holl,  sci/nti/itfue  de  l'Acad. 
de»  teitnc,  de  üt.  Petersb,^  Tyme  iK,  A>.  17,  iS3ß)  mitgeUieilt  habe. 

  filCBWALD» 

Neapel,  28.  Sept.  1839. 
Ein  paar  Wochen  lang  habe   ich  die  «jeognoÄti»*!  he  BeschaflVnheil 
dea  sfidlicben  KaiabrieM  untersucht,  kiemlich  viele  Vci»teineraugefl 
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g^wnmttt  ttad  «ocli  dir  EmenrrK*Gnib«ii  von  Ptfftsano,  to  wie  die  im 
dketiH  Jabre  erßffacte  Steiiikolilen  -  Grobe  von  Aynano  bei  Gerzen  bc> 
•«eilt,  wi^Iche  ganx  bestimmt  im  Apcnniucnkiilk  liegen.  Die  BergwetI» 
Mf  Graphit,  Silber)  Blii,  Kupfer,  welche  in  früheru  Jabrbundertoii 
rrlrlic  Aunbeute  ^e{i;ebfii  haben ,  sind  grösateulheils  seit  einen  batbCft 
Jahrhundert  verlaKaeii.  M«r|^n  reise  ich  wieder  dahin  ab ,  um  roeliM 
Arbeit  zu  beendigen ,  indem  mir  noch  das  Stuck  zwischen  SquiUac0 
und  Stilo  fehlt,  um  eine  Ifidlieh  genaue  f^eognoKtittche  Karte  von  dem 
südlichen  Theile  der  Provinz,  fertigen  SB  können.  Über  TareHt,  Galli- 
p^lif  Brindisi  und  dt  ii  Monte  Vttltttre  werde  ich  zurückkehren.  Auch 
•  bebe  ich  mit  cioni  } (in tigern  Sartorius  von  Waltfrxhausen  die  Rucea 
MoHfina  flüchtig  uutiiKucht;  da»  iitt  einea  der  interessantesten  vuikaui* 
srticn  Gebirr^f* .  die  im^n  t^u  h  denken  knnn.  Leucitophyre  in  Masafy  in 
Gani;en,  in  deutlichen  ftisrtiin  Strumen  und  zum  Tlieil  mit  zollg^rosürn 
Lciizil-Krystallen,  Trarhyt  ,  K  I i n -  stein  ,  Basalt  sind  Iiier  Prodülifp  eini  r 
eiiiyi^fn  j;ros«i»'n  Bildung  nut  eiiH  in  R?iunie  .  ^^t  lThfi  kaum  die  vom 
l>s?fr  lutvl  (]^■^sen  Bildungen  bedeckte  Obeitlaclic  ein ni ni uit.  Aticif,  der 
voii<;mi  il<-ilst  nielirere  Worlten  dort  war,  hat  Ihnen  gewiss  schon  die 
Resultate  seiner  IJutersuchuugen  witgetbeiit. 

EL  A.  Philippl 


Wmehait,  19.  OiiCob*  1839. 

Mrliif»  Nachträge  und  Rei  ii  I>f  tiriin«jcn  zur  Geoo;uosJe  von  Pttfrit, 
iiN'^leirli  »08  einzelnen  Abli.'nHH u n;; c u  / i!snnin>en;;e.setzt ,  sind  wieder  zu 
t  iiieni  zieniüch  hedrutendfii  W  t  iki  lien  an j^iwai  lusrn  und  werden  noch 
'  Iwas  mehr  anwarlisen  ,  weil  ieh  norli  einige  inleressunte  Objfkte  vor 
uiii  habe,  zum  Tlieile  stlbst  ans  früherer  Zeit,  mit  deren  Veroflcnt- 
ticlinn:;  irli  l  inj^e  ^ezaudeit  lialuv  ;ui  welrhoich  aber  nnn  doch  [;plien  musft. 

Bf-ÜDK  liat  2  .lahre  liinierc  uiander  BesBarahim  und  Pvilvlien  geo- 
Knojtfis«  Ii  bereiset,  jedoch  noch  nicht»  brkannt  niarlien  künnen  ,  weil  er 
ttleith  diUHuf  7.n  einer  andern  UnterRuehiinjj^  ins  Guuvt.  Ciiarkuw  ge- 
«rhickt  wurde,  wo  er  »ich  jetzt  noch  belindtu  wird. 

Puäcu. 


BerUHi  27.  OkU»b.  1839. 

Dm  wanderbaren  foaailen  Thiere  BUMnerUkm^B  kommen  jetel  in 
ganaen  Heerden  an  nna.  DaAWJic^a  Reise ,  der  3.  Tbeil  der  Seerelea 
der  Advente  und  BeagU,  iai  voll  der  wicbtigaten  Nachricbton.  «feist 
kommt  aaa  Kupemhagem  daaBy  wie  vom  Üimniol  gefallen,  BHk  |mm 
ärmmiien»  D^everden  ßr  9U»U  JordimwtfHßliig  iBück  auf  BmHinm 
Hiierwett  vor  der  leisten  ErdumwAIxung)  af  nr,  l#r.vn.  I.affoagatita 
14.  Ff  kr.  i89r,  Kioöenkmmjaaifj  4«,  Emleilong  mit  la  Tafeln  aebr 
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l^ut  lithORmpliirtcr  KuocIumi.  Sftine  Atirfs-,,-  ml  Ms>i.  II AMs^JfJf  ri 
Camp,  in  Rio  de  Junta  o,  was  icii  Ix  Im  tze,  weil  os  U  irlit  niö^lich  ist, 
daüs  Dr.  L%isu  im  Slaiide  ist,  Kaijiiiitte  mit  den  lü&AÜcti  .Scliilutu 
uud  Zäliueu  /.u  vorsori;en.  Vor  \\  oodbiwk  Parish'«  Dftcription  of  tke 
Province  of   liutjtus    Ayrcs   sieht    als    Titellilatt  solckea  ^u^*>tle« 

Scbuppcntbiery  weiclteb  aut»  duiu  Munde  zu  Hayn  scliciiit. 

Leopolo  von  Bvcu. 


Frankfurt  a.  ilf.,  16.  Nov.  1839. 

Hr.  Graf  M&hitbb  war  «o  gütig  mir  «iedtr  Uebreret  «as  seiner 
reichen  Samiuluiiit  mitsutbeilen.  Dttruiiter  btfand  sich  eine  «weite 
Schildkröte  aus  dem  «ur  Foroiatioa  des  itUiographiscbeu  Scbi«'fera 
gehörigen  Dai'haebiefer  vou  Keiheim  an  der  Hoit^tir»  welche  au  lueinria 
Geaus  Idiochelya  geliört,  woran  »ich  aber  aunial  in  hinlereu  Theile 
des  Pansers  Abweichungen  von  I.  Fitsingeri  von  solcheni  Belang  her- 
ausatellen,  daes  «ie  nicht  wohl  bloss  individoell  seyn  können ,  wesahalh 
ich  die  Schildkröte  unter  dar  Bcneonung  I.  Wagneri  für  eine  neue 
Speciea  halten  möchte. 

Ein  anderra  Stuck  besteht  iu  rioem  Fragmente  von  der  liukeu 
.  Hälfte  des  Schädels  mit  den  Eck.  und  Backen-Zähuen  einer  Katzen- 
Art  ans  der  Diluvial  -  Ausfullnug  der  OaUnnreuUutr  UoMe,  Dieser 
achÖDo  Überrest  bereichert  sehr  erlrculich  uusei^e  Kcnntniaa  von  der 
Feti»  priKcn,  wt-Idie  zuerst  durch  ScHMKKLI^tt  aus  der  Höhte  von 
€roffoHtaiHe  iu  r  L>}Uicher  Gi-Kcud  auft;c8tellt  wurde.  Aus  der  6ai* 
Ittnreuther  Hohle  si\n\  nun  drei  fossile  Katzeii-Arteo  bekannt:  F.  speJaeaj 
die  wiiklicli  Lcütolu'iidc  F.  antiqua  uud  F.  prisca. 

Audi  erhielt  ii  h  dadurch  Gelcgeuheit,  die  Zähne  und  einige  Kno- 
chen des  Piioken- artigen  Thiers  (Phoca  auibi^^ua  MfiN.sTBH>  abzu- 
bilden und  zu  untersuchen )  welche  im  ÜSHubrücktr  Tcrtiiir-ßeckcu  bei 
Büiuli'  gefunden  wurden. 

Es  waren  dieaii  Sendung  feriu-r  viele  Knochen  kleiner  Saurier 
aus  dem  ^lu'itlielkalkc  vnri  Jrna  hi  i;;«  liigt.  wi  iclie  w  eiten  ii  Aufschlusa 
über  die  Bescl)  affin  heil  der  \Viibel,  des  Heikens  und  der  (jlicd»na!*!«r» 
geben.  Einen  Knuihon,  welchca  ich  für  den  Oberatnt  halte,  kenne  ich 
min  in  vier  vei  s«  IiicdeniMi  Formen  ,  weJtbc  eben  so  vitl  vcrwauiile 
S|HMics  kleiner  !\lu!»thelkälk  -  Sauiiei  un/.ii;^en  wiiidin.  Ein  etw'as 
fra;^tut  II  t.i  t  i<rlirs  Srli;ide|r!><»ii  au«*  d«'in  M  ust  hclkalke  von  Kapt  r^lädi 
trafst  un  v(  I  k  r  II  liuar  den  Tyj>us  vun  ISutliusaurus  an  sich  und  liihrt 
walir.scheinlM  h  von  veuustus  her^  des»fu  Schädel  bisiier  nicht 
bekunnt  wai. 

Der  tertiürc  Paluiiinen-kulk  zu  Mumbach  uulern  Mainz  uiDSchlieast^ 
wie  Sie  wissen  ,   auch  fossile  Knochen.     Gegentväiii^  wendet  Hr.  Bö* 
.  Muranana  diese»  Kalke  besondere  Aufmevksawbeit  zu ,  aber  nicht  in 
MIambückt  aoiidarii  bei  l<tfJwr>  eine  StniMb  vou  Crr/t  iä,  wo  dieser  Kalk 
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Miiit^t-fnbrl  win\f  um  gebintint  kii  wrrHi'ii:  ko  eitlriiiiit  ii)atirli«fi  «rhüiie 
lii*hrr  in  <icr  Gcf>t4>in»Rcliiclitc  brwahit  ßchlicbene  Sdu-k  dor  Gefahr» 
AngrsirbU  des  ilim  (Jiitrrguiifi:  di  ohcnripn  Frucrs.     Hr.  }IÖMi>ciiAUf 

halle  die  Gcfälli^jk«  it ,  luii  nchrpif  auf  dirse  Wfisc  grrcttefe  foiixile 
Kuochcn  (!rs  ^totnhathfr  'i'crliar  -  Iv  ulki's  luif/.iitln'ilfii.  Ith  fand  dar- 
uutcr  Ui'stc  vot)  ciui'ui  Vag«l,  ilci  ein  8iiin))rvu;;t-l  g;eiv('Mfn  zu  seyti 
achtiiit,  fiiie  fi  agiiieiitttiiäthe  Tibia  eiues  \N  i  e  d  c  r  kit  u  <•  i  >  von  der 
Giussf  iiieiiieK  Pulai'üuieryx  Srhf uchzei  i  ,  tmtt'j  e  ui  d  ohcjf  liackeii- 
7iliiii'    vuii    Rhiiioci'ros    iiml    Llierif^d-  Fischen,  iianieiith'ch 

Wirbel  ,  soj^eiiaiiMte  Struhieil  oder  Fh  ^>t'iistai  hch»  ,  Viiii  Kilorlirii  &ua 
deiii  KiciiiCiideckel .  Apparate  das  Operciilniu  t*«lt'i  IhIim *)|m  i<  nluu»  und 
das  Pracoperculuiu,  und  8o^ar  ein  ^lösseres  Fra^^inent  aus  drui  Schädel, 
woraus  «ich  aber  der  Fiacb  uoch  iticht  genau  b>  >t)[iin:  n  l.i.vst. 


Pari»^  27.  Nov#mb.  J839. 

Irh  war  dirsrn  ^»uijiiii'  r  nii  dm  Ufern  de«?  fViehit'H  n»il  iUmi  HrP. 
Ml  K(  Hi-^uiN  lind  Si  nowiCK  y.usan)ni(Mi;:i  trollen,  um  niit  iliiien  die  iitlm^n 
Gebirge  in  Wfstplialin  und  \us6iiu  /.u  .^ttiiÜM'n.  8ie  liatteii  bei  nieiniT 
Ankiintt  bereits  Dui  <  Iim  imitte  in  ulU  n  Ri(  litu(ig;eii  geitiafht,  tind  es 
bliehen  nur  die  zwcirclhaf trn  IMin^tc  itoib  aufzu-'^iirlien.  So  ualimen 
wir  uut.  zueiKt  vor  atu  iintei suchen  ,  ob  der  gros»«  K alk-8frcifen  ,  wel- 
cher vom  Rhi>in  iiber  FMerfrld  und  fsfrfah/i  nach  Urilott  g;eht,  wirkhih 
zuu)  Ucr^kalk  gi-liöre,  nie  Dkciikn  üuI  »einer  neui'ti  g^eognosliitchen 
Kftrle  von  Mittel- Eurffpa  ant^e^ebeii  bat.  Innwiarbfu  war  es  uu»  nach 
Untersuchung  seiner  Versteinerungen  unniu^lich,  ihn  mit  d«iu  Brrgkalk 
so  verwechseln  ,<  indem  seine  meisten  Poiyparieil  difsHbrn  wie  iu  der 
Mifeli  und  seine  Kouehylien  (heil«  die  drr  tüfel  Kind,  tlieils  jene  eigen« 
thtntiebea  Arten  von  P^ffrath^  wie  Slrygoee|ibalen,  Gypidien 
dfl.  Der  Bi  r<^kaliE  iionimt  daher  itor  sn  Bathff^n  und  anf  einer  wenige 
Standen  lange  Strecke  weiter  ostwärts  vor,  jenseits  welcher  wir  ihn 
picllt  mehr  gefanden  haben;  so  da»  von  jenem  gioaeen  Streifen  auf 
der  DncRBH'aeben  Karte  nur  noch  ein  Itleiuer  Fleck  für  das  rerht« 
JUke|jii*Dfer  fibrig  bleibt ,  womit  der  BelgUche  Bergkalk  in  dieser  Rith- 
tnng  aoslioflt. 

Der  Stry;>;ocephalen-Kalk  enthalt  viele  £i/irl.Vera(eincruiigeu :  aber 
die  Eisenerze!,  welche  ihn  an  WiHlar^  Brilon  und  Okerwhiftd  bei 
JHttenlMrg  begleiten,  sind  voll  Goiiialilen,  welche  im  Eifi'Ur  Kalke 
nicht  vorkommen;  anderentbeila  enthült  er  bei  tVHmar  und  Va/fralk 
einige  Arten  des  KoMen< Systems  %  daher  es  «rheint ,  man  milaae  tiim 


*)  All»  findet  doeh  aeeh  Mi  acnuoK  elna  Vermciienai;  der  Arien  sweler  •S}»teBi« 
aobatd  tr  Aber  Eaglaad  h!nauftf{»lit ,  und  wird  deren  «rolil  Mab  mriir  finden.  Je 
weiter  er  ateb  eberhanpt  nm.«fe1it.   -  V'itl.  Jalirb.  IS-ltt.  S.  356,  73t.  Bn. 

Jahrgang  }K40.  7 
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eine  Stelle  zwi^clien  dem  Silnrisrlicn  Kalke  der  Eifel  tintl  dem  Berpf- 
kalke  von  Uatintjen  anweisen,  l  bor  diesem  Stryp^oceplinh  ri-Knlk  komme» 
der  rotlic  Gonirjtifpn  -  Kalk  von  Oberscfu  ld  oder  Adorf  und  endlirli  die 
Posidonini  .  ,Si  Ii M  Irr  von  Herbot'H.  Zu  Schclhe  werden  diese  letztern 
vom  vSlrv  L;in  <  pli  ili  n  -  Kalke  dnrcli  nuiflitiLro  Massen  vdh  Sandstein  nut 
Pflanzs'ii-F"'.r^tcii     »^trennt  iimi  werden  durch  die  Kit  sclsi  !ii<'f(^r  ubprlnf^erf. 

Alli'  Iv.ilke  der  Lnhn  ^elniren  mit  de«  Sr.hiclit(ii  von  Paß'rnth  oder 
Isfi-Iolni  /um  nämlichen  Systeuie^  üb  ruhen  auf  der  ao  Fossilien  ao 
reichen  Gr/invvtt(ke  von  Erna  und  Knhh'ur., 

Während  nun  der  wahre,  in  Eiuiluttd  «o  ausgedehnt  entwickelte 
Ber^kaik  in  ganz  DfUtschLthd  kaum  /.u  exislircn  scheint,  entdeckt  man 
ihn  auf  den  entlegensten  Stellen  der  Erde.  Unsre  Expedition  nach 
^/iitzhevi/en  bat  uns  Produkten  -  K.alke ,  ganz  ähnlich  dem  Muuntain- 
limesfone  der  Kni^lander,  eiitdeeken  lassen,  was  um  so  bemerkens- 
werthcr  ist,  als  der  Kuhlenkalk  mit  Prudukten  in  Schweden  nirp;ends 
exiMtirt.  —  Ai.riüB  d'Orbicny  hat  kurzlirb  Abbildungen  von  Produk» 
tcn  und  8|iirifci-cu  vom  TiUcac*i»Srr  im  mittägii^en  Amerika  geliefert, 
weleli«*,  wenn  nicht  idrntisrh,  doch  «ehr  imbe  verwandt  aind  mit  denen 
dat  Englisekfn  nnd  Btlgkcken  Kohlen  •  Gebirgra.  —  BndUcli  hat  die 
Erdomacegelunf;  dar  Benite  eine  aehr  acbona  Patrafaktrn  > SaairnJimg 
von  Vaik'DitmeM^Land  luiti^ebracht,  wonintar  PrAduklf»  «mI 
/ifaran  aitid,  weiche  gana  wohl  denen  dea  Kohlen-GebirKea  eutaprechen. 

Daa  Pariser  Moseum  beeil at  auch  einigfe  Veratelnernogea  vo«a  Cep 
und  aua  NimkoUanäi  aber  aa  aind  Sitnriache  Arien  oder  weaigstena 
aolche,  wetebe  ein  genanea  Stadinm  verlangeN,  om  aie  von  den  Silari» 
aclien  %u  untertebeiden,  Sie  wiaaen^  daaa  auch  die  Verebikm  dSlMleii  aar 
Sitariaßhe  Arten  enthalten. . . . . «  Diese  beiden  Syaltm^  tc^iofn  daher 
aber  die  gao^e  Erdoberfläche  eine  Rrgelmaaaiglieit  darauUclaa,  die 
inan  aieh  aicher  nicht  erwarten  durfte.  Doch«  ieb  will  ea  den  HIL 
SunowicK  und  MvacnitoN  uherlaaaen,  Allee  daa  anaeinandoranaets^ 
da  sie  viel  läaj;er  ala  ich  in  jenen  Gegenden  rerweilten»  n^d  darfibe? 
in  den  Verbandlongen  ihrer  gaologiachen  Soaietit  «Iwan  belaiini  an 
niactiea  gedenken. 

Nächsten  Sommer  werde  ieh  vielleicht  mit  MtrncHiaoM  nach  Mhvf» 
den  gehen,  um  die  Übergangs  Gehirne  dieses  Landes  zu  atudiren. 

DaanAVas'  Arbeiten,  eeiu  ilaudbuch  der  Konrhyliologie  uml  die 
neue  Anagabe  von  La.marck«  werden  wohl  einige  Unterbrechungen  er« 
leiden,  da  er  anm  Mitglied  der  wiHsenschaftliehen  Kommiaaioo  in  Afrikm 
ernannt  worden  ist  und  dieser  Tage  abreist. 

Ed»  ob  Vbiuibuil. 
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ood.  Hfitteo'Lcttte  AurtU  die  Haupt« Gebirge  DeuUckUtnde  uod  der 
SchweU%  <4U  SS.  8**),  nebat  einem  Atta«  mit  14  Quart  «TafelD 
geologiaeber  Kartchea  aod  Piofile,  Weimmr  [G  fl.  45  kr.) 

1839. 

L.  AcASKiz  :  DfverijftiOH  des  Evhhiudei  mes  (mxitis  de  in  StiiiH*  f  pre* 
miert'  pnrtie,  Spatnttguides  rt  Clypenstruides  (e.rtrait  du  Vut.  ///. 
des  \otiv.  Mem.  de  tu  sucUti  kflvet.  de4  «cieHC»  neL)  iOl  pp, 
14  iipt.  4'\  Seitchittel 

Ii.  DK  f.A  BKriiK :  Ht'ftvrt  tm  the  Geolofftf  uf  CurawaU  ^  DevuH  and 
West'Summerstlt-    Landau  8"  irit/i  plales. 

L.  V.  BufH:  libfi  Gouiatilfn  und  Clyiu»'incn  in  Scfilfiiien%  tiup 
in  der  k.  Äkad.  der  V\  issciiscb  am  i.  Mäiz  1S38  gfliaUeiie  Voil»'- 
aong,  21  SS.  4*^,  iirb>t  eiucr  Kaite  und  i  lilh.  Tafel  Abbildung,  iieriitu 


^)  ist  nur  in  urtii;;(>ii  Iips«  iidrcn  Kietitfilarcii  nbgpdruckt  und  mir  in  f»**/i;'hf»n  von 
«CooLOX;  jireuUent  du  Comiit  de  pul.hcation  dtt  Memoirei  dt  In  toctett  htlvi- 

7* 
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C.  O.  EimsifBVii«:  Mikro«kop!si*he  Analyii«  d«a  CMrUliiiiicktn  Meteofw 
Poiiierfi  von  1636,  oitd  Erläuterung  dess^lbi^ii  alt  ein  Produkt  jetzt 
lebender  Confervrn  und  Inrusorien,  (Ein  Yorlrug  in  der  Akadenni« 
der  WiMeoMchuflen  zu  Btfrti»  an»  «.  Dee.  1838),  14  SS.  2  Tf.  in 
Fol.   Btn^it  [3  ü.] 

C.  G.  EMAKfiMiiG :  diu  Bildaog  der  Eurupäitehfn,  Iiibygdkem  und  ^r«- 
inteheti  Kreidefelaen  nnd  des  Krridenaergela  ans  mikruskopiacbeii 
Organismen  dargeatellt  nnd  ptiyaioloi^isch  trlftntert  (nach  Vortragen 
in  der  Akademie  der  Wiairnitctiarien  an  B^iin  am  6.  und  SO.  De«. 
1838  und  18.  Febr.  1839),  91  SS.,  3  Tabollan,  4  Kupfertafaln, 
Fol.,  Bertin  [6  fl.] 

J.  Ea^uBaKA  DSL  Bavo:  EiemeMtoB  de  tabarto  de  tninat  fvrecedid^» 
dt  algunai  Mcwntt  MUbre  gfognoiiit  y  h»  descripcion  de  variow  ' 
criaderas  df  mineral/'x,  tantv  d^  EupaHa  cumo  de  oiroc  retiio«  de 
K«ropa.   Madrid  {447  pp,  y  13  lamm.)  8^. 

DB  Fir.irrr :  wlfft  cnstditziorte  (ftvtugica  della  piunura  e  deUe  CiMme 
dtUa  Lombardifjy  24  pp.  8*^,  con  unm  tuwtftf  Miliino. 

F.  .1.  Franc«:  Physival  and  fosfsit  Gfotogy.    Limdun  l'i". 

II.  Hr.  Ghimt7  :  Cliii  akUriatik  der  Scliicliteii  und  Pe(rerAktf>n  df>a 
Sächsischfti  KreiHej^obirg»*!«.  Erstes  Heft:  Der  Tunnel  bei  Ob^ram 
III  gcugnostist^Iier  Hinsiciit  unil  die  dieKor  Bildunin;;  verwandten 
Abhcenmgcn  iwisrfieii  Ohfratt .  .Vfisst'n  und  dem  Ptaufnschfn 
finmdf  hei  Dresden  ^  30  SS.^  IX  Steiudrucktafcln  4^.  Dretd/^n 
und  Iit'i]i%iij. 

C  n.  n.MKi.iN  iiitf?  G.  PFi;ji.HTr(  Kf'n  :  cfieiut^rlic  T'^ntfrsurluni«;  dos  Frty«- 
IttM,  f»inf>K   in  nen  "MiiKMals  von  d'^r       n  i^chen  inael  Fayal ;  eina 

C.  <i.  ('>>Triix  iitid  W.  [' .  V.  KrrTTT  rlMMuisrhc  Untersucli n n«;  de«  T«- 
elivlifs  vom  Vcgel'ifffbiryf;  eine  Inattgural'DisserUtion,  15  SS,  8*, 

G.  Fn.  JVoknr  liher  di^  fossilen  Säuffethiere ,   welt  lit»  in  M  ürttfMht  rt/ 

in  V»  rs('U'uMl«*iirn  Formationen  Auf^efund^'n  worHen  sind,  nrbst  ß<"o- 
eno8lisrlien  t>«M)i'-i  kunj^cn  iihcv  die^e  Formallo ik  jj  ;  Stuttgart ,  au 
Foüo  ;  zweite  [und  let^tr]  Abllieilong,  S.  71— Tf.  x  — \x. 

G.  A.  Ki  nr/ur  Coinvfrntutio  di'  Vttref actis ^  qiitn'  iu  scUtsto  bUnvunosi» 
Mansf tldi'iisi  repinmiiur,  3S  pp..  9  thb.,  4**.    llal-te  [l  fl.  12  kr.] 

St.  KiiTOROA  :  cinij^e  Worte  pepcn  die  Theorie  der  stnfenweisen  Ent- 
stelinni»;  der  orj;anisclien  Wesen  auf  der  Erde,  :i5  SS.  8".  Hohu. 

K.  C.  V.  LuuNHAnD:  Popul/tr  Lfcturcs  on  Gt'otogy ,  treated  in  a  rrry 
eumpreheneive  manner,  with  illustrative  engraringt,  translnted  by 
^e  reit.  J.  G.  Monntn  and  edUed  Oy  Prof.  F.  Hall,  BaWmnre  8*, 
Nro.  I  (100  p|i.l 

Fa.  MoHa:  Leiclitraaalicbe  Anfangs  •  Gründe  der  NatnrgeaeUclife  den 
Mineralr«tc1ia,  zweiter  Thail:  Pbysiographie ,  bearbeitet  von  F.  X« 
M.  Zim,  2te  verea.  und  verbtaa.  Aufl.,  nit  31  Kupftrtafela  8*. 

WUn  iA\  Thtr. , 
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G.  Rinib»t:  mm  tijßmid^ghmi  mm4  exf/immniurM  itkUomar»  o^'HU  ierm9 

muti  imttffiMffi*  of  0foio0if,   London  %^  [6  abil,]  . 
U.  T.  RooBRs:  MiV4  Ammäl  Bffiwri  of  ihe  Oealfigtemi  Smrvqf'tf,  f*# 

Statt  fjf  Pernns^tttamift,  Umrritbmrg  (118  pp.  8*), 
MäMfimh  DB  SsKRBa,  Dobmuia  «t  Jbanjban  :  Ufchtrehes  «vr  of «e«*' 

Bi^itf  Airsialll«!  if«v  emvfrmea  de  Lrnnet-pit'Uf  4,  mvee  Mt^frii.  , 

MoHtprttitnr, 

Obrntichl  <kr  beachtrntwerttieftttii  MineraHon  uod  Gvbtrg»- Arten, 

Lritftdeii  fSr  dm  orsten  mimnilogifleb  -  KroKOoiltachcD  UQlerrichl«' 
Hümmmmfr,  18  8$.  8<>. 

B.  ZeitscIiriftiMi. 

t)  D<»r  Rpr«jw<Tks-Freund,   rio   Ztitblult   für  B<»ig-  and 

H  li  t  te  I»  -  L(*  ti  t  r  ,  Gcwerkp  u.  n.  w. ,  Jhhrtrang^  1839,  Band  I 

<tSro.  1—36;,  574  SS.,  2  iithour,  Tafeln  und  I  Tal.ello,  KisifbfH  8". 
2)  J.  C.  FnHißsr.KBBN:    Mnprazin    für  die  Gry ktographie  vou 

Sachsen ,  in  freien  Heften;   —   lu.  Hfft.    Vorkomoieii  dir  Raisi- 

gen  Fossilien ,  so  wie  der  Salx  •  und  MineraUQuellen  ia  Smckäen, 

904  SS.  8**.  Freiberff. 
3>  Anahs  df  f/<i//i/«  ptthlicados  df  orden  de  S.  M.  In  direc- 

ci(Ut  tjt'  ncr  a  l  drl  r  d  viu.  (Miidrid  H^.)  Tomo  I  i45Spp.  4^,  9  tah.) 

l^iJS;  ciilliiiil  auKser  Gfüft^t'U  und  bti  ;^n)tiiinisclien  Ablianillui)<;i'M  : 
R.  DK  Amak  DK  r.A  Touuk:  Blirk  auf  die  Fo; tsf  !n Itle  uud  den  gegeu- 

\v.jiti:^iMi  Ziistiiii;!  <I«T  Vviaerologie,  S.  27?  -»iil. 
J.  Lzoi  KttKA  DKL  Bavü:    <roü<;iin!t;tis<-h  •  bergmännische  Abhandlung  über 

einen  tlicil  drs  iiiilta;;i)^en  Spitninis,  S.  3*22  — 3G0. 
Ur.    Sf-nrLT! :    Geu^nuHtiseho    rbcrstcht    des    Für.stculiiumä  Asturit'm, 

S.  3ü  1—378. 

G.  ^cnrt.z :  Blick  auf  den  ^e^enwürii^^en   /.(isiaiwi  des  Bcigbauett  im 

B^'zivlvo  A-tiri'it'n  uu.l  iMitlizit'ny  S.  .;7l>--3'jS. 
R.  CAJBAMi.i.A.> :  Üi  uksi^iiritt  über  die  Grubt  u  vuu  Aiuiadeiij  S.  399—448. 

Bmitetim  4e  tt  9oeiiti  yfotoffiqne  df  Frame** ,  Parti  8** 

{vgl.  iea»f  s.  iMiJi. 

i8S9,  Xy  *i41-36S  (1839,  Mai  6  bis  Juni  17). 

8e.  Otum:  übvt  die  Lsg«  ttod  gtologiscIifD  BesicUun^en  des  Antbrstil- 
SBodstriurs  von  MatMe  MteHm  {laire)^  S..241~243. 

B.  AS  CoLLSQNo:  Note  nhtr  das  Atter  di^r  Kalk<>  um  Cvmrr  -Sve, 
S.  344— U7. 

Rounr:  Note  ülier  eine  Rooebeiib4>hle  im  Dept.  Attöne  H'Linrt'f  S.  S47  -»48. 
HoMBSv:  Aber  Lagerasg  und  EntstebongMWeiae  dea  vtrÜN««^  •  Gebirgen, 

ÜBft&BvtuuB :  ober  den  Norden  des  Pari8<>r  Tertiftr-Beckena.  S.  SS3<^2&«. 
Hioieun:  Aber  ein«  gedeckelto  Diceras  in  der  Kreide^  S.  3&9.  * 
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fiuviüiiii|A:.  über  Aen  Kiseu  -  riilireiidni  Orüiuaiili  im  Aire  •'XU%ly  Uiid 

E>.»;pyia  vii  fjuln,  S.  258—259. 
Coiii*i;V^L\'üb»:r  die  üebir^s-Bildunj;  im  Uc/iike  vun  Wassp,  S.l^ty — 2'JI. 
HüiliIaU':  Tbeoric  di«s  Gi  anlir*;  n.  a.  M«ssen«(jei»t<  itH'  (uacii  dir  Bearbei- 

Vhil.  Joiini.  iö.'i.S,  AfitU  übeiseUt),  S.  •291  —  306. 
VE  Vn)l.\AAi>ii  :  iil><M   ;;ci)l()j4i.s(  lic  Eli>clieiiniii«;en  Hin   D(t.€,  S.  307  —  311. 
)1i;jui/m:  :  übi*r  die  gt'c>lu;;iscbc  Lagcruug  der  uulitbii»cb€a  Kalke  des 

Bar  rata  f  fc».  311  —  313. 
'Pekki»  :  meld«*t  die  Auniiidiin^  dir  P»-iii,<   s  u  1  i  q  u  a   Alb.  und  lincs 

scbufieu  Cei'u  tod  u  K-Zi»bu<'s  im  AhiscIii  U.iilvf  von  Ltnu  vHie,  S.  .113. 
DiiSLUNCUAAiPM  hat  ein  Verfabrc  n  Dildcrkf,   um  den  A|>((pli)  s<'u-Ajt|t;iial 

in  Trrebratuia  prisca  Si  iii  uim.  ti i'i/uio^cii ;  die  Spitzen  brider 

Spiral-Kei^el  sind  gcgcnrinanilci  ;;t'kt  In  {,  S.  31.^. 
IVIl'iu  iiisun  :  iioer  du.s  DcvuiUKciio  Sv^f<Mii,  N.  Jl,;  — .^#14, 
V.  Wk^fndokk  :  uiaii   liul  nun  dt'ii  Diamant  in  iwv'x  vcrschifdeiuii  üf- 

gcadcn  Hiisülumls' .   mtd  i»   miki  usküpUcbcr  kit-ailieit  auib  in  Ge- 

dii>gen*li idium  »Mitunkl,  S.  314. 
i^A  Jo^k:  über  div.  Dildung  des  Tiioiith  über  dem  Eisen&and  im  Youne' 

Tlial,  S.  315—317. 
-»  —  ulM^r  Gewinnung  und  Zubereitung  dea  Ockera  iu  den  Fabriken 

von  SouUlsf  mid  PuHrraiu,  S.  317. 
Lybu.:  über  ilao  Crag  SttffiMt*^  S.  33t. 

LK  Cuc^:  ÜberaetEUttg  vao  £wA&i»'a  aud  BiiviticH'a  Brief  «ber  da» 
kreide  -  Gebirge  iiu  S.  FninkrM9  (ana  KAHaisii'a  Arcbiv  1(139» 
XII,  559),  S.  329— 325. 

J.  DK  MiLBoa:  geologische  Beobacbtungeii  über  die  Berge  im  ViMnrrmht, 
S.  340. 

C.  PHttvoaT:  über  den  Qebraacb  der  Anadrfieke  fiel,  H^eke,  Depoi^ 
FttrmaUoit  und  Terraüti  S.  340—346,  mit  Diakuasiooea,  S.  345—348. 

OM  Rova;  über  £riiiedrlg««g  der  £beoa  bei  Amey,  S.  351,  uad  Ter^ 
handlaugen. 

J.  DE  MAiiBoa:  Abbandittog  über  die  Grellen  veu  ViinarraiBt  S.  353-~363. 
J.  A.  DBbVc:  über  die  Granit- Blocke,  wckbe  in  den  Tbillern  nm  den 

Moitf^kmc  und  aumal  im  CAtffltwiiy-Tfaale  seralreul  amd,  S.  363*->969. 
5;  KAnaTSti  und  v.  Dbchun:  Arehiv  für  Mineralegie,  Geognoaie, 

Bergbau  undüiltlenkuiide.   BerÜn  6^  (vgl.  Jahrb.  iSBB, 

$.  83). 

1838,  XII ,  /,  S,  1—261.  mit  4  Kupfertafeln 

eutlftält  nii  hielier  geliüi'igeii  Aul'«»ützcji : 

DaeikAMAiiiiT :  über  die  Saiaquflirn  dee  ndrdlirben  Tbeilea  der  Provinc 
Antioquia  und  die  Gcbirga-Forniatfeaeu  der  Umgebong  von  Mrdrl^ 

tiu  iu  K^H'Qrttnaihi f  S.  3— l.i. 
Dbohnuarui  :  übot  die  (jold  baltigett  Quara  «  Und  Schwefelkies  •  GSnge 
von  Trmiätid  und  der  üiugebuug  von  SiliUti  iloa«  im   VulU  tU 
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2f4irjiANii:  &b«r  deo  Liiicttr*PArtllcliiiiiut,  «der  die  Streckung  niAiielier 

Crbirgt-Ottlriaf,  S.  S3-^40. 
t.  Dsrasi»:  die  Bolir-Ai-Wit  so  Ariern  in  dra  Jeltm  1831^1837. 
RmsBeoBii:  Aber  dts  VorkonineD  de«  Golde«  In  den  LAtidere  Fasogio 

und  ffl  ßMia,  8,  141—154. 
VsLfüiEia:  über  «in  btsitpr  ivpin/v  beobachtete»  Vorkommen  von  Berg* 

tlM^  in  Kotd  n*'Ht^chhH4r  S.  171-178. 
PiEDMn:  über  die  alteu  Ziiiiiatein  •  Grubeu  von  Oikon  io  Oau-urien^ 

S.  m-188.| 

1839,  XU^  2,  mit  5  Tafeln. 

Boibiit:  ober  den  Konftuberffer  Silberfiergbau  in  Swwfgeni  Nerh* 

cebriflr,  S.  'i67--324. 
Svalo  ttod  Binrnicn :  Über  die  Kreide  -  Fornotioo  im  afidtichen  Frank* 

rHek^  S.  SSd'-seT 

ttoiftoiiOT:  fiber  die  Gold  •  Prodoklion  io  Amerika  «od  Atititf 
.  S.  57a— 660. 

jA!iifi&u>:  tUe  Eduihttv  ij  k  n  e  w  p  hiio^Qphicai  Joutnal,  Edink» 
b**  Lvgi.  Jahrb.  iSSif,  ä.  565J, 

t839,  Jtdt;  XXVI I,  i,  S.  1—220* 

R.  PAJ!iivo>:   Vrt>uclie  iiikI  13eobachtun<;('a   libcr  die  Toinperalur  or- 

Ii>m-m  [ili  Utu'lli'i)  oder  Biiinueu  in  Mid- Lothian^  Stirlingshire  uqü 

Cltuliiuaminshirf^  S.  71—81. 
'f.  Ch-  Uvüe  Ruokk  :  ^^l(  lnll  l)t  von  nicrkwüi digor  Bewegung  des  Mee* 

rrs  hei  dfn  .V(i«r/«'?rA v- 1  iisc] ii  aii)  7.  Nov.  IS.]?,  S.  141  — 144. 
DALSKrtv :   iNute   zu  sfutci  Ablumlliint;  im  Aj)iiilu'iie  zur  Beautworluiig 

von  BiKciiüFH  Tticuiic  der  Vulkane,  .S.  Ia8 — 160. 
L.  h.  Neckrk:  über  die  mincralc  Natur  von  Land-,  Fluss  •  und  See- 

Konchylien  (aus  den  Aua.  sc.  itat),  8.  160-163. 
W.  HajDiftana:  tber  eine  Interessante  Art  des  Vorkommeno  von  Kolk* 

Kpatb  in  Baotlttoff»  S.  163—186. 
W.  Wmtwmuht  Anrede  am  Jahrestag  der  geologischen  Sosiettt  in  lanim 

mm  16.  Febr.  1839,  S.  171-186. 
n.  Miuin:  fiber  das  Aastrocknen  der  Flosse  Trolol,  Clyde  and  ATflA 

und  ihre  Zuflüsse  am  97.  Nov.  1838,  S.  300—303. 
D.  Mujib:  fiber  swei  Stürme  auf  den  BrUiiteke«  Inseln  so  Ende 

Novembers  1838,  S.  303—305. 
Eldnera  Aoasitge:  BsunnooT  über  Bernstein;  Baustein  am  Tempel  von 

Ptfiteni  /  fossiler  Baum  von  Gntnton  bei  Ediuhmtg ;  BnacoKivoTs 

Artj  Trapp  von  Basalt  sn  nnterscbeiden,  8.  311—313. 
7)  Heue  Denkseh  ritten  der  all|;e  meinen  SehweU^erhtvkfn  Ge. 

•  elisehart  fOr  die  gesummten  Nat  n  r%v  i  «sc  iisehaflen. 

NtMckMH  4'»  (in  Selbstverlag)  cnl hallen  au  Abhaudtungeu  hieher 

Kehorigeu  luhslls: 
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18S7,  L  Hand. 

8.  6tf5.J 

1838,  IL  Band, 

Cmm.  Stämblin:  Unlcrtucbang  der  B«4ei|ii«Ufil  v#u  JfciMMy^  MpiUtg^m 

ttnd  Bubendorf. 

A.  Gresslt:  Ohsertations  y^'ologiqm  tur  U  Jitrs  MOiemrohf  moecöpU, 
[vgl.  Jabtb.  isatf,  S. 

A»  Eacher  von  püR  Lintr:  Erläuterung  der  Aosichten  elni^^er  KoiiUkt- 
Vciliultnisse  swischcn  krystnlltnist  hen  Feldsp*tb  •  Ciresleill«!!  Olld 
Kftik  im  Bcriwr  Oberlande,  mit  2  Tafeln. 

A.£acHKi\  und  B.  StdUbe:  geolog^acbe  BesebreibuDg  vob  MUfei-AKMitn^ 
mit  6  Tafelo. 

L.  Agasbii;  Be$crifitiun  deg  Echittodermes  fouUea  de  I«  SMU^e,  prt^ 
miere  purUe,  a»ec  i4  pU, 
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1.    Mineralogie,  Krystallographie,  MiDeralchemie« 

K.  Kbmtbiv:  Analyse  d  e  s  Monazits  ,  eine«  Tborerde  ua4 
Laotaitoxyd  enti)  alten  den  Minerals  (PooQBliD.  An«,  d.  Phy«. 
XXXXVII,  3$&  ff.)  Der  Monaxit  worde  bereits  von  Breithavft  i.  J. 
18ad  bcalimiDt  und  beschrieben  Ausser  dem  Zirkon-Granit,  in  wel- 
ch«!» dM  rrwahnt<>  Mineral  bei  Miask  in  Sibrrien  vurkommt ,  kommt 
dasselbe  nach  Fiedlbr  in  einer  südlicbeu  Fortsetzung  des  Ihnen' 
Gebirges ,  in  der  soj^enannten  TchermeUekanta ,  in  einem  märbfigcu 
•eigern  Grsnit  Onnge  vor.  Der  Monazit  ist  mexhX  begleitet  von  rinem 
dem  Oschinit  älmlirlipn  Fossil,     Gewöhnlich  liej^en   seine  KTvslall«  in 


GUmNicr<Au8»chcidungenj  aelleo  in  Feldspatb.  —  Cbem.  üehait: 

Ceroxyd   26,00 

LantaDOJCjd     .      .      .      .      .  23,10 

Thorerde   17,95 

Zinnoxyd   2,10 

Mangan-Oxydal       ...       *  t,86 

Kalkcrdc   l^M 

Titan^äure  ^ 
Kall  ^ 

Fboaphorsäure        ....  28,60 

101,4» 


T.  S.  GüLD  :  neuer  Fundort  von  Cririttonit  vSill.  Americ. 
Juttm.  Fol.  XXV f  p.  179),  Vorkommeu  in  Litchfieldf  xwisthea  dem 
Scblagbaum  von  WolcoUviUe  und  Torrutgton,  in  ciuem  viele  Stauroliihe 
«tttfifttlaodcQ  GiiaBnertohiefer.  Der  Cricbtonit  crsclieiat  in  nlffdor« 
■«ebiieiligen  Prisaen. 


*;  ScHKitasiR-Stithi  s  Jahrb.  Bd.  I.V,  S.        uu4  Antmn*  im  Jabrk  Mr  Mia. 
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Ch.  V.  SiiKPAKL»:  tler  Daubiiiit,  eine  neue  M  i  iier  k  I  •  G  a  t- 
tuii^?  {lliiil.  p.  i3T).  Voi  koinrnr»!)  in  Feldspalli  unfern  Danl/iay  iu 
CüHH>  cticut.  Schiefe  i  liumbi.sche  l^riMm  ii  mit  Anden  (uiigcn  von  Durch, 
gangen  in  der  Rifhtnns:  von  P.  Dünkel  honi;;t;ilb;  Strich  weiss; 
gUsgiatucud :  durchsichtige  liiirtc  ==  7,6^  8|>ex.  Gew.  =  2|83.  Gehalt: 


Kieselerde 

• 

*       *  % 

• 

56,00 

Kalkerde  . 

• 

•       •  • 

• 

28,33 

Tlionerde 

•       •  • 

• 

1,70 

Yltererdc? 

•       •  • 

• 

0,85 

Ktili  (vii'llciiht 

auch  Nutron) 

uud 

Verlust 

•       •  • 

• 

5,12 

Wasser  . 

• 

•       •  < 

« 

8.00 
100,00 

Dumont:  Auulyse  des  Dclvauxit  {Phil,  Mag.  3.  Ä^r.  ,  Vol. 
^IV  y  p.  474).  Voikunimcn  zu  ßernran  bei  Vi&e.  ISierenlut  uii^  . 
Dru<  Ii  nuischeiitj^ ;  Hurz-glaii/.end  ;  irelhlich  -  uud  rüthlich  •  hraun ,  auch 
schuiiiz.  Rit/.t  CiypA,  liUbar  durch  Kalk>putb.  Eigcuadiw.  =  1,85. 
Cheaiitichcr  Gehalt  der 


■ciiMi'ii  rlicli- 

iuiiilicli* 

braunen 

braaaca 

Abftadaroag. 

Photphora^ore  . 

14,30 

13,00 

3l,«d 

29,00 

Wasser 

40,40 

43,20 

Kohlcnsaurtr  Kalk 

0,20 

11,00 

lUetAlerde  . 

4,40 

3,60 

00,90 

09|40 

C.  KsKtTiiN:  clieiniachft  Untarouebulig  des  Mnotcbtni 

(PoGutNo.  Annal.  der  Phya.  XXXXVil,  485).  Die  auKserUchen  Merk* 
inale  der  Substanz  sind  durch  Brcithaupt  bereits  früher  beschrieben 
worden  [Juhrb.  i899,  441].  Vui kommen  zu  Rudmak  iu  Serbien  auf 
einer  roil  Quara  und  Braun*£i»enovker  ausgefulltea  Gaogapalte.  Gebait : 

Thooerde  45,01 

Kteaeierde 
Cliromoxjrd 
Ralkerde 
Talkerde 
Wasser 
Kali  . 
Eiaenoxrd 
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G.  RAtouMuTsKi;   Beobacbliinfren  db«r  riuig«  inerkw(lr> 
Mineralien  Russiitnäs,  —   Vom  Sibiri$ck€H  B«rflle  mn4 
Topase  (Isis  183&,  S.  201):  —  über  sclioae  uod  son^erbArt 
faUcbc  Gcodea  Bu8slan4$  (f6.  202—308). 


Bkcvuekel:  Kü  u s 1 1 i ch o  K ry s tn 1 1 .  B M  d  ti  it  e  n  mittelst  dei- 
plckiro-clieiiiischcn  Säule  {fJnstit.  ißQ»^  17/,  160—170)  Ei- 
utge  Silberstuciie ,  die  wahrend  eines  längeren  j^ufentliailea  io  einem 
Abtritte  durch  einen  Züiiu  iaations-Proicss  in  Schwefeltiilber  verwaudsU 
worden,  das  im  Innern  krystalliuisch  ,  an  der  Oberfläche  in  kleinen 
Okiiedcrn  i^estaitct  war,  veraolftssteo  folgende  Versuche  mit  einer 
„elcktru-cliemistlien  SSuIc". 

Man  nininit  eine  Anzahl  ü-(orn)ig  gebogener  Gta.<%röhren  von  0"'l2 
—  0*15  Htilie  und  0'«'()1  Dicke,  bringt  in  den  üiund  jeder  Röhre  mit 
Wasser  bctcut litclni  Thon  auf  0»'06— 0«"07  Erstreckung  und  bedeckt 
dirscu  Tliou  in  jcclcm  Rohien  -  Arme  mit  einen)  Baumwollen  -  Propfen, 
damit  die  sich  biUlLMult n  K("rp:*r  nicht  mit  dem  Thon  in  iierünrun}; 
koaiuien.  In  einen  Ami  joder  liühic  ^icsst  man  Aufh'isun^  von  Knliiini- 
ProtOüui|)hüre ,  in  den  andern  eine  ^itinlich  gcsalti^fc  Kupfer  -  IVitrot- 
LÖ.«iiii?,  lind  taucht  in  den  ersten  ein  Silber-,  in  den  zweiten  ein 
Kupter  Pl.itt(  hen.  Sechs  Rühren  werden  anf  dieselbe  Weise  bchnfid#lf. 
Dann  niiiimt  man  ein  Ou>oi5  dickes  Brett  von  pas^eiuler  Breif<>  uitfl 
Linp:f,  iti;ji  ht  Einschnitte  in  seine  Dicke,  uu)  darin  die  zurück^ukrummteit 
Thriie  (h  i  Hobreu  zw  befestigen,  und  ordnet  tlie  Röhren  so,  dass  der 
Arm  ii»tl  K  ii|tfer  -  Nitrat  dem  mit  Kalium  •  ProtOüulphhrc  gegcniibr  i  sh  hl. 
Dann  verhiudcL  niüu  eine  gewisse  An/ah!  ähnlicher  Lh'meute,  um  dar- 
aus eine  Säule  zu  bilden,  zu  wckhcm  \\\n\v  es  }icnii;;t  das  Kupfer  des 
erütcn  mit  dem  Silber  dc^  zweiten,  da^  Kn|ifer  dos  zweiten  mit  dem 
Silber  des  dritten  u.  8.  w.  ,  eudlich  das  Kupier  der  letzten  otit  dem 
Silber  des  ersten  in  Verbindung  zu  bringen. 

Hat  nmii  nun  die  er%vabnten  Lösungen  in  die  awci  Röhren-Arme 
auf  den  Thon  gegossen,  so  begiimeu  sie  sogleivb  iufeinandvr  eu  wirken, 
ttttd  S  *—  0  SCmidea  spftter  erktmit  nao  aeboa  Kryatalle  melalliacbeiv 
Kttpfem  auf  den  Kupfer«  Pläitdieo,  and  in  12  Stuoden  Kryalalle  toib 
SrlnFefelsilber  auf  den  Stlber-PUlteben.  Naeh  14  Tagen  unauageactaler 
Wirkung  sind  beide  Plfttlchen,  obne  ihre  Form  geündeil  au  haben,  in 
Scbwefelmetalle  verwandelt,  daa  Scbwefelailber  gans  jenew  aua  dem 
Abtritt«  ibniicb.  Mit  eiuein  eiaaigcu  Elemente  der  S&nle  erblU  nMii 
dieaelben  Reanllate,  aber  erst  apüter. 

Die  Eracbeinmg  etUait  aich  einfach.  Daa  Silber  io  jeder  RShra 
wird  durch  die  KaUnni>Protoai»l}>hufc  angegrilipn,  niaimt  negative  Eick« 
IfUilnl  an  ond  fibertrafpl  aw  ans  Kupfer.  Auf  der  andern  Seite  reaghrl 
die  Kalium « SulpMire  auf  daa  Mit  rat,  beaaftcfatigt  sich  der  ntgatSvea 
Elektrtaitat  und  überträgt  sie  aus  Silber  uod  m*  au«  Kopfer.  Ditae« 
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wird  ilab'T  «ioppell  n<'giliy,  das  Siiuer  «luppeil  positiv.  Da  uuu  Jat- 
■elbe  III  j(*<]cr  Ruin  e  orfol;;l,  so  muss ,  wenn  viele  Ilühreu  xu  eiuei 
Säule  V(;rbuudeii  bind,  die  Wirkung  sehr  oiiergiscli  «eyii.  —  Was  die 
EixcugiiisRe  anbetrifft,  »u  wird  das  Kupfer •  Nitrtt  darcb  das  negative 
Kupfer- IMüttcbcn  zei  Kctzt:  Sauerittoff  ond  Salpetersäure  gehen  «uii  Silber  - 
in  Kalium •  ProCosulplior  über;  der  SeuerstoiT  oxydirt  das  Kalium  und 
die  Salpeteralnre  vereinigt  eicb  mit  dein  so  gebildeten  Kali;  der  Schwe- 
fel verbindet  sicli  mit  dem  Silber  au  Krf stallen,  allmihlicb  bla  tna 
Innerste  dea  5ilber>Plattcbens,  ohne  daas  man  aelbat  mit  dem  Mikroaliope 
die  Zwiacbcnraame  swisehen  den  Süsseren  Krystillchen  erkennen  kdntttc, 
dnreb  weiche  sie  swischen  dem  Schwefel  ins  Innere  eindringen  mnsa« 

Mit  Knpfer  wechseln  die  Erfolge  t  je  nachdem  man  mit  einer  kon« 
■entrirten  Auflösung  von  Kaliam*Persulpbur  oder  von  Protosulphnr  ar- 
beitet. Im  eralcn  Falle  siebt  man  suweilen  nach  einigen  Tagen  an  den 
Winden  der  Glasröhre  scbSiie  weisse  strablige  Nadeln  eines  an  der 
Loft  gans  unverSnderlicheu  Kalium  -  und  -Kupfer- Doppel «Sulphurs 
■ilseuy  daa  mit  Salpetersaure  behandelt  unter  Entwiekelung  von  aalpet* 
rigem  Gase  Kali  -  und  Kupfer-Nilrat  gibt.  Zuweilen  bedeckt  sich  das 
Plattehen  mit  Krjstallcn  und  kleinen  Knötchen  von  Schwefel ,  und 
Kali-Nitrat  findet  eich  in  der  Lösung ,  beides  hauptsächlich  ^  wenn  man 
etwas  Zucker  in  diese  cugesetxt  hat*  Seist  man  die  Operation  lingro 
Zeit  fort,  so  wirken  das  beständig  xustrSmende  salpetecsaure  and 
Saueratelf  *  Gas  auf  die  bereits  erseugten  Produkte  ein,  sersttsen  sie 
wieder  und  bilden  Kalt- Sulpbat  •  und  -Nitrat,  dann  irisirende  Schwefel* 
knpfer -Krystalle  mit  Schwefel «- Nadeln  gemischt.  —  Mit  Kalium* 
Protosulphur  sind  die  Wirkungen  dieselben y  wie  mit  Silber;  es  bilden 
sich  loctallgraue  SchwKfflkupfcr  *  Kryslalle  von  mikroskopischer  Klein* 
beit.  —  Die  nämliche  Reaktion  cHiüIt  man  mit  Persulphur,  wenn  der 
elektrische  Strom  eine  gewisse  SiSrkc  hat.  —  Das  Blei  uiit  dem  Kalium- 
Protosulphur  veranlasst  zuerst  eine,  der  des  Silbers  ahnlaebe  Reaktion^ 
doch  mit  dem  Unterschtrd ,  dasa  daa  Sulphur  anfangs  nur  pulverig 
eritchtfiul;  wenn  aber  die  Lüsunp^  \vr  ni(;er  konz«*ntrirt  (geworden,  bilde» 
sich  Hockerchen  glanxenden  Schwrfelbleis  ,  dem  Bleiglanze  ähnlich. 
Zuweilen  erhalt  man  nuch  ein  Dofip^'I  -  Bki  •  und  •Schwefel  •  Kalium  in 
weiasen  Nadeln.  ~  Im  Al^emeiueu  haben  alle  diese  Krystalle  dasselbe 
Ansehra,  wie  die  natürliche». 


1 1  -  .^ 

l*.  MoAiN :  Analyse  eines  Glimmers  ( OiM.  univers.  1S3ff .  n, 
XXI.  147  lf>2).  Seit  2  .fahren  tand  niin  aii  mehi^rrti  Stellen  dr« 
Haitis,  wi"  iiTi  ZrrmiUt  -  Tfinif  bpjm  Dorte  Znrmatt  am  Fiissc  eines 
%iiuf  Montf  flosu  lieraHkotnmpmlfii  GleLsrhcrs  ,  im  llinnt'n  Thüle  ^  und 
am  Fusae  6vh  Shnplon  ein  \liucj.il,  vvrltlies  ei«  Mineralopc  voilaiilig 
Waase  r  -  (f  Ii  nun  c  r  i^rniiiint  li.il.  V.»  Iii';?t  i"  Quarf.  eiiigcscblos- 
a^4>  ist  blaUrigy  duokeigrtia,  au  den  Ksutcu  durcbatchviueud ,  Icltig 
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ansortttileD ,  mit  dem  fiugel  TiithtT,  «nf  der  den  Bttttern  paratlelen 
Fläche  glioieod  und  gritii,  und  in  partllei  «nlTallendeiii  Sonneiiliclife 
rabiorotb ;  auf  der  aodern  Fliehe  matter  iiod  »cbwarx.  Mit  den  Heiaer 
ISsst  ea  eich  io  duone^  durcliacbeinende,  bellgrönty  perlmntterglitiEende 
Blätter  trennen^  welche  biegsam,  aber  Dicht  elastiicb  »ind.  Io  anderen 
RiebtDogen  ist  ea  aebr  acbwer  apaltbar.  Beim  Zersprengen  erkennt 
innn  Rhomboeder-FlScben  und  die  Durchgftnge  eines  rhomboldiaeben 
Prisoiaa,  wovon^  S  g^geiiuberatehende  Kanten  doreb  FlIEchen  eraetat 
sind  9  ao  daaa  es  nnglei«h  seclisseitig  wird.  Solche  Kristalle  siebt 
mnn  öfters  so  nebeneinander  gruppirt,  dass  die  Endflichen  parsllel 
sind,  die  Seiti*nflai'he  abrr  dretaeiltge  RInme  swischen  sich  lassen, 
welche  theilweise  mit  Quarzkornern  ansgefSIll  sind.  Diese  musa  man 
mit  der  Lope  hcraossochcn ,  wenn  mau  daa  Mineral  som  Behofe  de» 
Zcrtegong  verkjeinert. 

Ergebnis  der  Analyst'  Wahr»cheialicKe  Forntel. 

Ca  Ol'    Si  (H,  O)* 

Mjf  o(      AI,  V 
Fe  Mn, 


Ha 

O 

Wasser 

144 

Si 

348 

Alauiierdc 

102 

0* 

50 

M- 

0 

Talkcrdc 

81 

Ca 

o 

Knlkf'i  de 

84 

Fe 

0 

£iseiiuxydol 

180 

08d 

Tnrlnst     ....  11 


Tl.    Geologie  und  ücognosie, 

\V .  Hüf KiNä :  (it>er  den  Zustand  des  Erd-Innern  {jA)nd.  EdinÖ, 
phii.  Hag.  183S ,  C,  XIV,  52  —  5J).  War  die  Erde  einmal  fenrig- 
tÜt.csig,  so  fand  die  Aukuliluiij^  theil!)  diiri-h  Cirrulatiuii  der  sicli  ab« 
iiihicitdeti  tlüssii^en  Masse  ,  tiieils  durch  Cuudui  tiou  in  der  fltiRsi^en 
wie  »ihuü  eiKt.iritfn  Mas^^o  Statt,  und  es  kann  jet/.l  nuili  1)  iln  Innres 
HüK8i}r  Kfyn  mit  bis  zuiu  M^!iU'l|iunkl  steigender  Tomperatur  und  Flüs« 
«igkrit  ;  uder  i)  unrli  ilir  Kern  ist  .stot  r  durch  den  Druck  der  ihn 
oiogcbendvii  Uu.'$.si^t'n  .Ma*(se  ,  welche  von  der  starren  Rinde  einge« 
»chlosKcn  ist',  Kern  und  Rinde  mögen  dann  verhältnissmassig  nicht 
dick,  aber  diu  Circulation  der  Kwischcn  beiden  befindlichen  flüi«Ni^cii 
Masse  erschwert  seyo;  3)  oder  die  gunze  Masse  ist  bereits  erstarrt 
wen  der  Obsrildehe  bis  som  Mittelpunkt, 

Der  Vf.  glaubt,  dass  man  au«  der  Abkublungaweise  der  Brds  aoa 
ihrem  orspriini^lid»  beisillusKi^en  Zustande  ihren  jetzigen  Zuatund  nicht 
wohl  barecbneo  könne,  weil  die  Experimente  snr  Beatamnong  gewisser 
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Ifittb«  in  4fir  Aflulyttk  mangeln  und  lurh  wicht  leirl»!  genta  sn  rrlinl« 
Inn  tind*  Er  lioffk  aber  einen  bensern  Beivcii  für  die  Hypothese  von 
der  fonern  FIffseigkeit  dnreh  genaue  Berechnung  der  £rscbeiniingen 
der  Meaasion  und  Nutation  so  finden ,  womit  er  eich  demoichat  be- 
•chftfligeB  wni. 


W.  HorruNK:  zweite  Abliandinng  über  da»  Innre  der 
Erde:  1 .  i  k  c  ii  e  i  ii  u  ii    e  ii  der  I*  r  ä  c  r  s  «  i  o  n   und   Nutation  in 

BezichuQg  mit  dem  F I  ük  tt  i  k  c  i  t «•Z  ii  s  t  n  n  d  e  des  K  r  d  - 1  ii  ii  r  r  o  ir 
(0.  a.  O.  i&39f  XIV\  215  —  216).  D*r  Vf.  t;.-l>t  von  der  eiiifachsHu 
Voraussetzung  auK,  indem  er  ünnioitnt :  die  trtle  <<fye  eine  harte,  tnil 
Flüsbigkeit  gefiilllc  Schaale  ,  8cliaale  und  Flii&sjfjkeil  si  tprn  Roliarf 
nn  eiiiundcr  n1)  ,  und  die  k't^tre  erftilfe  eine  Ilühle ,  wt  iciu;  t^aik/.  die 
Furui  wie  die  Srlmaie  t»esitzc  und  an  den  Ptdcii  ahfl;''l>lftttet  seye,  end- 
iicli  .Sclinnlc  und  Fliis.si^keit  s<>yrn  duiciiaus  Ituiucj^en  und  von  gleicher 
Dichte.     Durch  UuU'c  der  Analyse  ^eUn^t  er  m  fol^^riHUii  Kcsuliiten: 

I)  Die  PräcesKion  bleibt  dieselbe  bei  jeder  Dicke  der  Scbaalc,  und 
selbst  \^  riiij        j;an7.e  Krde  stai  r  wäre. 

'1)  Die  luiiiirc  Nutation  bleibt  der  für  das  ganz  stiure  Spharuid  so 
gleich,  dass  die  Abweichung;  wenigstens  nicht  mehr  beabacblbar  ist. 

3)  Die  solare  NntHtion  eben  so;  atitttser  in  dem  besondern  Falle, 
dasB  die  Dicke  der  Schaale  etwas  weniger  ata  \  Radius  betrüge ,  wo 
dann  die  Nulatioo  etwa«  stirker  anafallen  wjird#. 

4)  Auaaer  den  Bewegungen  der  PrSeMaion  und  Notation  werden 
die  Pole  der  Erde  noch  eine,  gaux  von  der  inneren  Plfis^igkeit  abhän- 
gende Kreiabewegung  maehen.  Der  Radiua  dieaea  Kreiaea  wurde  aoi 
grosaten  aeyn,  wenn  die  Dicke  der  Schaala  am  geringsten;  aber  die 
dadurch  bedingte  Ungleichheit  würde,  bei  der  geringateo  Dicke  der 
Schaala,  nicht  eme  Quantitit  gleicher  Art  wie  die  Pol-Nufation  fiber- 
ateigen  und  filr  eine  andre,  ala  die  oubctrichtlicliate,  Dicke  der  Sehaale 
gaos  auaaer  den  Gr&oian  der  Beobachtung  lirgMi. 


W.  HopKiiva:  dritte  Abhandlung!  die  Eracbeinougcn  der 
*  Priceaaion  und  Nutation  unter  der  Yorauasetaung,  daa 
Srd-lnnere  bestehe  aua  einer  heterogenen  FIfiaaigkeit 
(a.a.O.,  8.  364  —  365).  Der  Vf.  begann  die  Untersuehongen  Aber 
den  Fall,  wo  das  ErdJnnrrc  flüssig  und  heterogen  angenonimen  wfrd, 
in  der  HofTnung ,  andre  Resultate  ala  bei  der  Annahme  einer  honogen 
starren  Maase  an  erhalten,  indem  ein  gr oaser  Unterschied  in  der  direk* 
ten  Wirkung  einer  anr  Eraeugung  von  Rotations<Beweguog  geeigneten 
Kraft  eintritt,  wenn  sie  auf  eine  atarre  und  wenn  sie  auf  eine  flflssfge 
Maase  wirkt.  Denn,  in  der  That,  die  stSrenden  Kräfte  der  Sonne  ond 
dea  Mbndea  streben  nicht  eine  Bewes;an!*  in  der  innern  Flüssigkeit  htr- 
versobringvo ,  worin  vieluiehr  die  Rolalioos-BeWegung ,  Priceaaion  nnd 
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NnUtlon  veruraarhenil,  iiiHtrrkt  durch  die  WiikunK  df  rsHb»  KfMIte  »of 
die  Stcltung  der  starren  Rinde  crseugt  wird.  Eine  Modifikalioil  wird 
folckerge»talt  in  den  Wirkungen  der  Zentrifugal  *  Kraft  hervorgebracht, 
welche  den  Manf^i  l  einer  direkten  Wirkung  von  den  störenden  Krfiften 
genau  ersetzt:  ein  Ersatz,  welchen  der  Autor  als  eines  der  Merkwür- 
digsten tiuter  den  Verhältuiiisen  betrachtet,  welche  die  Harmonie  und 
Stetigkeit  in  den  Bewegungen  des  Sonnensystems  aufrecht  hatten. 

Diese  Lfisung  des  Problems  beseitigt  daher  den  möglichen  Einwurf, 
den  man  gegen  die  Annahme  der  innern  nössigkett  der  £rde  niarhen 
konnte^  das»,  wenn  die  Erscheinungen  der  Pricession  und  Nutalion 
unseru  auf  einen  festen  Erdkern  gegründeten  Berechnungen  genau 
entspt'echen ,  dieser  nicht  flüssig  seyn  könne«  Sie  beweist  aber  auch 
die  Beat2ndtgkeit  der  Neigung  der  Rotations  -  Achse  seit  der  Erstar- 
mng  der  Erdrinde  und  somit  die  Unhaltbarkeit  der  früher  auf  das 
gegeutheilige  Verhalten  dieser  Achse  vom  Vf.  selbst  wie  von  Andern 
gegrnndetco  Spekolationen  über  eine  einst  wärmere  Temperatur  tn 
höheren  Breiten;  weldu*  Spekulationen  bisher  durch  andre  Einu  ciidun* 
^on  nicht  hatten  cntkrnftt  t  werden  können  ,  da  diene  alle  auf  der  An* 
nehme  einer  stets  Statt  gefundenen  Starrheit  des  Erdkernes  beruheten. 


GiRARDiK  fand  im  H.t^^rl,  welcher  im  Februar  gesammelt  worden, 
folgende  Bestandtheile :  eine  beträchtliche  Menge  organ!<;rher  und  sticii> 
stofflialtiger  Materie  uml  eine  merkliche  Quantität  von  Kalk  und  Schwe- 
felsäurc ,  aber  keine  mc»kt)ai  e  Spur  von  Ammoniak  (Joitrii.  du  VhaP^ 
macis  ^  Umd,  ßdiah,  PhiL  Muff,  1639,  C,  AK,  262-253). 


Fr.  Palgratk  übentnndre  der  philosophischen  Sozietat  io  iMfidoM 
i>ine  von  Baron  di  Bvrgih  am  10.  April  1536  auK  Palermo  geschriebene 
TVotitz  i'ibor  dcMi  dainali|;ni  Ausbriieh  des  Alnaf  welche  mitgellieilt  wird 
im  LißHd,  41.  Kdiitb.  phU,  Mag,  idQö,  F/,  299-aaO. 


L.  A.  Nscker:  ilber  eine  wahrscheinliche  Ursache  ge* 
wisset  Erd  heben  (Lund.  Edinh.  phil.  Mau*it.  C ,  XIV ,  370— 374>. 
Es  gibt  Erdheben,  welche  wohl  niclit  durrh  vulkanische  KrAfte,  sondern 
dorch  Einstürze  unterirdisrher  Höhlen  in  Folge  von  Auswaschungen 
von  Gyps,  Steinsalz,  Kalkstein,  Mergel,  Thon  oder  Sand  entstehen. 
Mao  erkennt  sie  einestlieila  aus  der  Abwesenheit  aller  vulkanischen 
Ersrheinnngeii  liliprhaupl  niid  in  dem  Zeitpunkte  ihrer  Ereignong  ins» 
besondre »  ander nthcils  aus  der  die  Auswaschungen  begunsligendra 
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Koostitution  dos  Builona.  Eiue  zu  Auswasc  iuiujion  ^t'eignrte  Zu«am- 
niensetrun'^  dfs  Eudriis  zeigt  sich  iiittbesondrc  zu  Dasei,  iW^ra ,  iVrt- 
varruuXf  iHcronj  Mnulfu.  Ihiffnorre  de  Biyovre  und  am  Gttve  Maiilfn 
in  deu  Pjfrenäen,  zu  Claiis&aye  hc\  St  •Paul-Ti  ois-Cluiieaitjc  un  Drome- 
Dept.  (1.  Juni  1772  und  Ende  Dezember  1773),  zu  Kronstadt  in  Trans- 
sytvanien  i  zu  ihlcssaf  Bacharest^  hemherg  in  Galtiziftt  ^  zu  Kiew 
(1838) i  —  all  Kaik-Hühlpn  und  EidbeUeu  »ekh  sind  Fiume  y  Duchnri, 
Triest  i  Lissa  und  l'olujno.  Stui/J  eine  aut*gedchute  HDliIe  ein,  so 
luüäseti  nicht  allein  die  Felsstthichten  in  Iiorizuntairr  und  vcilikaler 
RItliluug  diucli  deiiStui^  umiiiiu  ILui  in  El  st  liiittrruup^  gesetzt  werden, 
aundern  auch  die  durch  donstlbiii  cunipiiuiitc  Luit  dabei  niitwirken. 
Schon  mehrere  Persuneu  in  Bergwerken  haben  die  Alinlichkeit  der  Er- 
schütterung und  des  Gvrüutiches  beobachtet,  welche  der  zufällige  EinslurB 
eines  Tbeiles  deraelbeil  loit  dcaeu  bei  Eidbcben  beaiUen. 

Wm  Ci'm%a  betriüt,  so  bat  Ri«so  tin  VerzriclintM  dort  beobachteter 
Erdbebea  geliefert;  aber  ob«cboii  einige  derselben  gewissen  gewaltigen 
AusbrGcheu  des  ÄIm«  und  des  Vttw»  nur  s«br  karse  Zelt  vorangingen, 
•0  scheinen  beide  Erscbeinungen  doch  in  keinein  Zusamneubnug  mit 
einander  an  atcben,  und  eine  bcirficbiliche  Zahl  von  Ausbrnehen  beider 
Tulkone  hat  man  an  Sia»a  gar  nicht  bemerkt.  Steht  aber  Ki%%a  anf 
Hdblen  darcb  Auswaschung  von  Gjrps  entstanden ,  so  können  diese 
dasu  beigetragen  haben»  auch  die  vulkanischen  Erschütterungen  Inbl- 
barer  an  machen. 

Auch  das  Erdbeben  in  Caiübrien,  17S3,  war  nicht  begleitet  von 
Entwickelungen  von  Warme,  Lava*,  Rauch,  säuern  und  schwcfeligen 
Bildnngen;  nur  Wasser  und  S.ind  wurden  aus  Spalten  und  rnnden  und 
sternförmigen  Öffnungen  des  Bodens  ansgestosseii ;  kein  bekannter  Ans* 
bruch  eines  der  benachbarten  Vulkane  fiel  damit  susammen. 

Das  Erdbeben  im  ilfwsisWj9pi*Thale ,  1813,  bot  (nach  einem  Briefe 
Stshust  Griswoi»]»*«  von  Ka$kaAia  in^lfutois»  22.  Dec*  181i)  kein« 
fjava",  SSnren  -  oder  Rauch  AuabrÜdie ;  nur  etwa  Dampf,  Sand,  ver* 
kohltes  Hols,  Steinkohle  und  nach  einigen  unsicheren  Angaben  noch 
Bimsstein  wurden  vom  Boden  ausgestossen. 

Jenes  im  Catch,  Juni  1819,  mag  fibnliclien  Ursptnngs  seyn.  Di» 
Erhebung  des  ÜUah  Bund  kann  von  einem  Einsinken  des  Bodens  gegen 
Sinäree  oder  von  einer  Bewegung  desselben  um  eine  feste  Ach^e  her- 
röhren.  Nur  schwamr  Schlamm,  Sand,  verarbeitetes  Eisen  und  Nügel 
wurden  dadurch  so  Tage  gefördert,  welche  nicht  ans  grosser  Tie!« 
stammen  kSnnen. 

Das  Erdbeben  an  der  Küste  von  Camana  und  von  Cararr/tM,  April 
1812,  scheint,  wenn  man  die  Za!il  und  Heftigkeit  der  Erschutterungro 
berücksichtigt,  nur  ^iifuliig  mit  dem  Auabruche  dea  Vttlkana  von  ^ 
Vincent  zuRammen>;efailcn  zu  seyn. 

Die  Ersrhutternnnjen  der  kleinen  trathytis(  hen  fl^'.^r/i/aM  -  Gruppe, 
einige  Meilen  nurdlirh  von  der  Kette  dt  s  limtkustis  und  d-  s-  Kalkljciüo» 
MeUchuk^^  im  J  1772,  wo  ein  Theil  der  letzteren  verschlungen  wurde. 
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von  Kalkluil  abscizciidcn  wurmen  uml  kaiun  (jiiriioi)  vriiir.'iaclitcii,  die 
aiin  diMii  Fussc  des  Mftschtika  ciif-)iriii(>«'ii.  Immerhin  aber  kiMincii 
dit>    ersloa    ihre  Teuipuiatur  der  uii>ju ÜDgliclieii   HiUe  des  Trucliytes 

vei  (i  jukt  n. 

AutI)  das  Erdbeben  von  Jamaica,  1602,  sticss  nur  Wasser,  Sand 
und  K'ifs  aus. 

Das  von  Bt^tda^  16.  Nov.  1827  ^  »la^  zusaminengesetzter  ISatur 
gcweaeu  sryn ,  da  die  Gegend  rpicli  an  SaIz  und  Gyp»  ist,  aber  auch 
dfr  benachbarte  Valkan  von  Popayan  dainaln  lliitti^  war. 

Äbnlicb  kann  c»  eich  mit  den  Erdbeben  an  der  Koste  ChiWs  verhalten. 

Die  in  Ltbll's  ^Prineiplvs"  anfgefubrto  Erdbeben  naögen  sieb  auf 
folgende  Weise  klassifiairen  lassen. 


ZvftiMhHfk. 

chiti. 

JtvpnH  Xl'ii,  Kn^.  1. 
Mnrfimq»f  1772. 


Nicht  vulkatiUcii. 
Mutti«  1829. 
Jbitfiojt  I8?7,  Sept 

/•oiigHO  IH-il,  Jftn.  15. 
Cittrh  1819,  Juni  16. 
CumnuH  I797f  Drc.  II. 

Cfiriirnts  1790.  Mär*  26.  . 
(„fnlritn  1783-1786. 
Ilttcßttau  1792. 
Jammrn  1692. 


Vulkan  isch. 
/«rÜM  1838,  Febr.  2. 

Jav'i,  1699.  1772.  1786. 
Sinnl.itn'i  IS!."!.  April. 

1797,  Febr  4. 
SirititH  1693,  1190. 
OwiHmMt»  t77J. 
Kumtsrh  nftn  1 7-^7. 
P'r;^  17*6.  Okt.  28. 
hititid  l7-jj. 
TtnftiffH  1706,  Mal  5. 
.^/»r^/j  (VofiicHen)  169.1. 
IA»»mhtt  1766,  Kvv.  I. 

In  anderen  Fallen  niinilkh  will  der  Vf.  den  Zutaaimenbang  auage- 
dehnter  Erdbeben  mit  vulkauisrlicn  Ausbtneben  nicht  längnen,  und 
ftilirt  selbst  folgende  auffallende  Kr.<irheinuiigen  an.  Dem  grossen,  am 
21.  Febr.  1822  beginnenden  Au.shruche  den  Vesuvs  pin^  am  19.  ein 
Erdbcbeo  au  Genf  und  in  der  Provinz  Bugey  in  Frankreich  voran; 
^  jrnem  vom  Oktober  desselben  Jahres  gingen  den  gansen  August  hin* 
durch  Erschüttcriiiiirpn  des  Dodens  zu  Alrppo  in  Syrien  voraus,  wovon 
die  heftigsten  auf  den  13.  Aug.  fielen,  und  am  14.  Aug.  fülilte  man 
nolrhe  zu  huybnch  in  Krain.  —  Im  J.  1S25  wurde  am  10.  Febr.  St, 
Maure  auf  den  Junischen  Inseln  durrli  ein  anrli  zu  Cor/'it  und  Preresa 
gerdhlles  Erdbeben  fast  ganz  zerstört,  in  der  Norlit  zum  21,  Febr.  fühlte 
man  niclirc  Erd.sto.«!«ie  zu  S.  l'eit.  in  Känithrti,  nrul  vom  21.  Febr.  an 
empfand  man  5  T.t;;c  laiifi;  gewallige  Kr«rliutfeniii;;i'n  zu  AUjicr  uiul  in 
dessen  Umge<;rnd.  —  lu»  J.  1828  begann  der  Vesuv,  wtl»lif^r  .srit  1822 
ruhig  gewesen,  einen  nriien  Ausbruch  an)  Ifi.  Febr.,  nafli<ieni  Kidüebeii 
zu  Trifst  in  der  Naelit  7iitn  14.  Jänner,  auf  Jiiiftia  am  2.  Febr.  und  in 
pnn/.  {i'lgit'n  am  2.1,  Febr.  v(ir.iii»»;f^gangen  waren.  —  Endiich  ist  N. 
geneigt,  die  im  Anfang  dis  im  J.  1S28  in  V:iffarn  ^  Transtflrnnien, 
Caithien.  WaUachrtj  und  t^uii  -  Uuasland  üiixXX  «gefundenen  Kulljcben 
als  die  Vorläufer  der  im  .Sommer  erfolgtiU  .4u«>bruvhe  dea  Vtsuv's  und 
Äina^s  aozusebcD. 


J^Uri^ang  1H40. 
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R.  W.  Fox:  über  die  BiMung  metaJJiyclier  Ginge  ditrch 
volUi«chc  ThStlgkeit  (LiwidL  EdM.  PhU.  Mug.  1838^  C,  XIF, 
145—14(1).  Fox  Ul  dahin  geUngk,  nii-lit  nur  wolil  ausgebildete  MetalU 
Gange  in  etilem  Spalte  oiitteo  voa  Tboii*Maeeru  durcb  vollaische  Tliatig« 
keit  hervorxubrifigen,  sondern  dem  Tbone  auch  die  blättrige  oder  schief* 
r>;;e  Textur  mitzutheileii.  Die  Gün|scc  und  Bl£tter  waren  senkrecht  aur 
Voltaiitcheii  Kraft.  In  einigen  Fülon  war  nur  ein  Paar  Platten  oder 
lieber  Kupferkies  und  Zink  angewendet  worden;  eine  beKtandige  Bat« 
trrie  aufi  ntehreren  Platten-Paaren  wsr  aber  wirksamer.  Die  erliallenea 
ri.'iii;::^  bestunden  aus  Kupfer-,  Eisen  •  und  Zinn- Oxyd,  Kupfer*  und 
Zilik-Knrbonat.  Von  Ictztreni  konnte  man  hinreichend  feste  Stücke  von 
ilcr  Grösse  eines  Schillings  herausnehmen.  Einen  Mchönen  Gang  brarhle 
Hr.  JoiuiAif  in  Pfeifenthon  mittelst  5  Paar  Zylindern  binnen  3  Wochen 
hervor.  Dieser  Thon  theilte  ein  irdenes  Gefoss  in  2  Zellen ;  die  eine 
enthielt  eine  Kupfer-Platte  in  Kupferhulphat-Auflusuu;; ,  die  andt  ie  eine 
/ink-PlatlR  in  Koclisalr,  Auflosung.  Nun  entstandni  srli.inr  Giinjje  aus 
KnpfVioxyd  und  Kiij)r('r  -  und  Zink •  Rarlionaf  ]i;tiailil  zu  (it-n  HliiHrrnj 
in  die  slrli  der  Thon  trennte,  und  ein  andicr  Kupler-Oxyd  -  und  -  Kar- 
iMifint  -  G;ui}4;  rechtwinkeli«;  zu  vori'^eu.  Als  man  die  ThonmHf»!<»'  in  der 
Hi'htung  des  hauptNacMiihcn  liurizontälen  Ganges  llipilte,  so  tan«!  man 
»las  Ziuk-Ka I  hon r»t  auf  drr  negativen  Seite  nächst  der  Kupferplatte  und 
dös  Kujifcr-Kiii  bonat  näcil^t  der  Zink-Platte,  ko  dass  die  zwei  iMctaüe 
nn)£<'(.»u -«t  lit  ersrliieiicn.  Fox  glaubt,  diese  Erfolge  hätten  die  t;riisste 
Ahnlii  likcit  mit  den  zahlreichen  Erzgängen  und  Lagern,  welche  den 
Ur»(ein>is<:hichteii  parallel  liegen  und  mit  den  Gängen,  welche  eiMre 
durchsetzen. 


Lv£i.i.:  über  denCrag  Suffvlk*  und  Xvrfolks  {üuUfL  yeol.  iS39f 
JT,  321  >.  L.  hat  seine  früheren  Ansiehten  darüber  mm  Tbeil  geändert. 
Oer  Crag  \orfolk$  Int  eine  fluvio-msrtne  Bildung  voll  Maniniiferen- 
Knochen  mit  0,60  neuen  Arten  (alt-pliocen);  der  rotbe  Crag  SuffoUst 
ist  rein  meerisch  ond  entliAlt  deren  nnr  0,30  (miocen);  der  Corelline 
Crag  von  Aläbarutigh  enthalt  unter  300  Konehjrlten  •  Arten  0,10  noeb 
lebende  nnd  gilt  dem  Yf.  dsher  als  miocen.  £ine  Sammlung  von  SSO 
Koncbylien>Arten  aus  der  TouraiHe^  von  DuMnom  erhalten,  bot  0,30 
neue  Arten  dor<  Der  alte  Crag  Sürfoikt  vnd  Snff'M*  ist  daher  aus 
gleicher  Periode  mit  den  Faluna  der  Tmtrahte,  Demangeaehtet  haben 
beide  Pannen  fast  auch  nicht  eine" Art  mit  einander  gemein. 
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8r.  Gras:  Lagemiifct  •  VttrhiUnSsiitt  di»t  AnthraxU-fiih. 
rendeo  Sandsteines  wom  Moitt"de''Len8  ilsire),  (ßnlUt  dt  tm 
Soe*  0ici'  Xf  M4L)  Rosit  hat  des  Verf.  Mcinnnp^  bestritten:  duM 
Jener  Anthrasit  mit  Pfltnsen'Abdrucken  der  Talk-  und  Gneiss^Forniation 
unterg:i*ordnet  fsey.  Gr.  gibt  zu  ,  dass  im  Alpen  •  Gebirge  grosse  S(o> 
tunken  Statt  gefunden,  welche  xu  irrigen  Schluss-Folgen  fuhren  können| 
am  Munt'de.'Lens  seigeu  die  FeU- Lagen  jedoch  durchaus  keine  Ver- 
Wickelung^.  Saii(Ist(^iiio  und  thoni>>c  Atithrazit-haltige  Schiefer  er»cheinen 
in  paralleler  Srhichtung  mit  Talkschiefer,  welcher  deren  Hangende« 
und  Liegendes  ausmacht:  ja  es  zeigten  diese  Gesteine  allmähliche  gegen- 
Reitigß  übcrf^.'inp^e.  Mit  dem  ober-  und  unter  halb  auftretenden  Gneisse 
sind  die  talki';cii  Schiefer  in  ^Irither  Werne  vnbundrn.  Rr urlreclil 
folgpn  dip  vprscljiedeuen  Laj^en  einander  auf  weile  Strecken:  iltr  Strei- 
rhrn  iiiul  Kalle»  hieibf  n»it  börlt>t  miinjjpt'  AiisMahnic  dasselbe.  Lbri- 
rcns  sit'lit  man  iiiclit  bloss  in  Oisutis  i\iJj!ir.t/it  -  Sriiiefer  dem  Gneis.«*- 
Gebiet»'  untfiKeorduet  :  das  /.Nt -  ücpartcnu'tit  hat  noch  audi're  Bei- 
f!})H>1i'  riiiizdweisen.  Du»  talki|^e  Gebilde  vun  AUft'ard»  unmittelbare 
Furtst't/ung  jenes  vDri  <>/.va//.y,  nnischliesst  IjO^^u  von  (irnuwacke,  von 
SatHKti'iii  und  von  tlji)iiit;em  Scltivter  mit  v^iidii  a/it ,  die  nirlil  als 
primitive  im  gewuliiitt^ii  Win  (sinue  hetrarhtct  wcidfu  ilml  i;  Die 
Grauwacke^  ivnvon  man  ;;i(is4i4'  Bluckc  in  tli'V  S<  lilucht  von  X'iyton,  sa 
wie  in  jener  von  llnd'i  trifft,  t;h'irlil  der  von  Frrnfi/.  D;is  Bindrmittrl 
ist  Ihonip:  -  f alkitj .  imd  die  ringcbatki-nfii  Trijimai  r  ,  uici  kw  urdij;  ilirer 
Grösse  hnibci"  und  \vt>;^»*n  ihrer  «'«kigen  GestuU,  besfeijcn  meii^t  au« 
TalL>i<  liicler  und  aus  Quai  z.  Die  thonig  -  talki^en  Schiefer  wechseln 
mit  Grauwacke.  Das  Sandstein- System,  dessen  Mächtigkeit  un^cführ 
200  Meter  betrügt,  iüsst  sich  auf  weite  Erstrerkung  verfolgen:  beim 
Weller  du  Crit  im  N.  des  Dorfes  du  Peychatfitard  zeigen  sich 
die  Übergänge  der  erw&hntea  Gesteine  aufs  Deatlicbsle.  Die  abirei- 
ebenda  Qberlngerung  des  Jurakalkes  über  dem  Sandstein  wnrde  aeit 
Kursem  dargetban.  An  der  Grobe  des  Bocher^Biaue  bebaut  man 
namlieh  eine  7^8  Meter  mSebtige  Antlirasil-Lage,  welche  gegen  S.S.O. 
mit.  Ihr  Dach  beatebt  auf  gewissen  Strecken  ans  weissem  krfstallini- 
aobem  Kalk  mit  Eiilrocbiten ,  Belemnitan  und  Plagiostomen.  Doreh 
Stolle«. Betrieb  wordo  die  OberseoguoK  erlangt,  daaa  diu  Antbratit*Lage, 
wflebe  mit  rineni  ihrer  Enden  den  Kalkstein  berulirt,  atch  in  gewisser 
Weite  am  Vielea  atürker  senkt  und  badenteod  davon  sorückiritt. 


Krdbeben  in  Birma,  Vmerapuray  die  Hauptstadt  wurde  den 
23.  April  1839  von  einem  Erdbeben  heimgesucht.  Zwei  St$sso  waren 
furchtbar  und  während  viernndswaDxig;  Stunden  verapurte  man  fast 
stets  kleine  Behlingen.  Am  23ten  Morgens  war  keine  c:anze  Pagode 
mehr  so  aehen  und  alle  Stein-Gebäude  des  Orla  bis  auf  drei  oder  vier 
aiiftammengeslörst  und  viele  Manschen  unter  den  Schutt  begraben.  In 
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•Immi  tfaslKtn  Hmm  wartD  |1  Pinvatn  vertebfillely  davso  7  lo4t 
Uatfff  der  HotebM  der  Motlen  lagen  12  Lelebeii.  whUn  Steiles 
dffoeto  sieb  die  Erde,  und  die  angebeoero  Spelleo,  «at  deaen  eioe  PIntb 
voB  Waeeer  bervordrang»  kUffleo  noeh  im  Mai*MDiiak  Der  Fluaa  Irm* 
Wßdäjf  atieg  Qod  üel  drcioialy  und  eeioe  Ufer  aiod  mit  Trumniero  be- 
alreot.  Noeh  gröeaere  ZeratSruogen  eebeiiit  daa  Erdbeben  in  Ap0 
«DgeriebCel  au  babeo»  wo  nnter  andern  der  Palaai  eingealurat  lat 
<Zeilanga-I9aebricbt) 


Iii.  Pe trcfakteii-R  uiidc. 

R.  OwBit:  über  den  Glyptadon  (aaa  WniwxLL'a  Jabrtagarede» 
ijimä.  Kdinb,  pkUot,  Mag,  1889  ^  XI  Vy  460).  In  den  von  Woopbihs 
Faataa  aue  der  N2be  ran  Bueno»  Ayres  turuckgebracliten  Tbier-Rrtlrn 
erkannfe  Owen  ein  rieaenmiasiges  Thier  ^  welche«  dem  Megatberiom 
verwandl  iet,  doch  den  Armadilleu  näher  steht  and  eeiner  gefurchten 
Zihne  wegen  von  Owbm  Glyptodon  genannt  wird;  ihm  gehören  auch 
wahrecheiniich  die  cherekterii^tischcn  Peneer  an,  die  man  dem  Megathe- 
riam  zugesclu  iebcn  ^  wo  die  Existenz  von  dergleichen  tweifelhaft  iit. 
[Das  wäre  sIkü  woIiI  das  laugst  (1833)  von  D'Alton  beschriebene  Thier 
CJalnh.  /83r,  603  —  009),  wofür  ich  im  Fröbling  1R38  den  Namen 
Ciilam  ydotbc  rium  oder  Orycterotherium  vorgeaehlagen f  Leikäa 


r>K  HiAii^viLLB  :  iibcr  das  Alter  der  L  ü  ii  d  -  be  w  o  Ii  ri  p  u  d  c  n 
J]  *1  (  II  t  a  t  c  n  auf  der  K  r  d  u  b  c  r  f  1  «i  e  Ii  e  (Cumptrs  retidus  äo  l'Acad* 
dts  scifnces  >•  Ann.  scit^nc.  n<tt.  1839^  D,  XI.  113  —  122). 

I.  M  r  g  a  tli  e  r  i  tJ  IM.  Eiü  I"'(!rn(atc  von  mij^tlieurer  Grüssc,  10' 
lang  und  hncli,  iiat  einst  die  Ebenen  Siaiitfncrika's  auf  d^r  OstKeite 
der  CordtUi  t  en  nnd  einen  Tlieil  von  \ui dni/i/  i  i/at  bewohnt.  PSur  eine 
ubertrieliene  Idt'U  Clvilk  .s  kuimie  darin  «  l;i  1  ..nitliier  erblit  ken;  denn 
PS  hat  mit  diesem  Gesrlileclite.  nicht  einen  etw.is  we.son Jüchen  Charakter 
gemein:  weder  Sriiiidol  .  nueb  Zähne,  iioili  Sebultrr,  norli  Beine,  noch 
Zehen.  Die  Gcsutnmtlieit  seiner  Organisation  (so  wie  die  einer  kleine- 
ren fossilen  Art;  euL^jairhl  vielmehr  giinzlich  der  der  Gürtritbiere,  von 
dcia  Haut  Panzer  an  bis  zu  den  einzelnen  Skelett  Theilen.  Denn  Tbeile 
eines  solchen  Haut  -  Pan/ers  sind  nicht  nur  mit  AI rtratiierinn»  -  Knochen 
zaaammengefuuden  worden,  sondern  ntun  erkennt  nuch,  dat^s  ein  soleher 
rorhsnden  gewesen  scyn  müsse  ans  der  Stellung  der  Dornen -Fortsltse 
der  Wirbel,  ans  der  Kante  der  Hippen,  aus  der  Anlenknng  den  hinteren 
Knachentzfirleln  «n  der  Wirbelsinle*  Diese  riesige  Art  stand  jedoch 
den  Oasypu»  Chlaniypborus  naher  ala  jeder  andern,  obachon  dieser  die 
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kIcIiiMle  von  alten  ist.  Auch  bildet  sie  eine  be&ondie  L'iiteriilitheiliin^ 
des  Gejichlechts,  wcicli«  luitetuchiedeu  wird  durch  die  vierkantige  Furui 
der  Zaline,  durch  ihre  Vierzahl  iii  allcu  Kicferatitea  und  durch  die  An- 
s«bl  dor  Zebeu,  welche  wahrscheiuUch  vom  uor  4,  hinten  5  betrug. 
ZweifelMhoe  «rklettcrte  diene*  rieseiiaiassige  Thier  Iteioe  Biaiue,  und 
Ihttilte  die  Lebeiieweise  der  Oilrtelthier«.  E«  ecbeint  ein  ZeiIgfiioMt 
de«  Meetodon  an  stideii  tt ,  dee  Toxo'doo  und  eines  «uder« 
groeieo  Gflrteltbiere  p^ewe^en  uud  mit  dieseo  Arten  vAreebwundeii  an 
■eya  aus  einer  Oe^iud,  welcher  nocb  |elxt  eile  lebenden  Gfirteltbiere 
nilein  angehören.  Hit  dieser  gewöhnlicben  Art  bewobiitea  aber  nnch 
iioeb  3  andre  die  Ebenen  des  Pi*ttas  eine  von  d'Alton  besebriebena 
Art  von  den  doppelten  Diroensioji«!»  der  Rrosstcu  lebenden  Speaiea,  und 
swei  von  Darwin  entdeekte^  welche  nacb  Owen  mit  dieser  den  Cber- 
gang  von  Das.  Hegatherinin  xu  Das.  g:igas  bilden.  Die  anf  ein 
einsiges  Calcan^um  gegründete  Angabe  fiRAVAAo'sy  dass  aueb  in  Perrkr' 
Berge  bei  Issoire  in  Anvergne  Reste  einer  Dasypus  -  Art  vorlionmen, 
ist  unrichtig:  dieser  Knoebeu  gebort  einem  kleinen  Biber  an. 

II.  Megalonyx  Jbpf.   Auch  daraus  hatte  Cvvihr  mit  Uorecbt  ein 
Faulthier  gemacht  uud  die  Ähnlichkeit  damit  in  allen  einselucn  ihm 
bekannt  gewordenen  Knocheiitheitrn  bestätigt  gefunden,  Jedoch  bemerkt, 
dass  es  nur  aelten  auf  Büunic  (;ckii>t(crt  seyn  möge,  weil  es  nur  selten 
welche  gefuodeo,  wclcbe  hiniiicbt nd  stark  waren,  uui  es  zu  tragen. 
In  der  zweiten  .Ausgabe  Nciuer  Hecki'rvheg  jedoch  «rbiclt  fast  jeder 
Knochen  eine  andre  Deutun*;  ul.s  untungSi  und  wurde  eine  nahe  Obel* 
eiuNtimniung  mit  denen  der  Giirtellhiere  anerkannt,  zu  denen  es  sein 
Gegner  Faujas  schon  anrauglich  gerechnet.     Nachdem  aber  noch  viele 
andre  Reste  dieses  ThiercM  in  Höhlen  weatlii  Ii  von  den  Allfyhany's, 
in  der  liitf-boue-cave  in  Tennessee  und  im  Biy'bone-lick  in  Kentnckf 
Ut  fiMidcn  u  urdcn  und  Hahlan  Gyp«  -  Abgügae  von  ollen  ,  iusbedondre 
Uber  von  einuin  ÜnterkielVr-ätückc  mit  5  in  einer  Reibe  stehenden  Zäli- 
nen,  von  Wirbeln,  2  Obernnukiiorben,  Rippen,  1  Schulterblatt,  1  Feniur- 
Sfiirk  ,   1  Tibia,   l  C  ib  aiirum    und  von  noch  zum  Theile  mit  Knorpel 
bedcrlvtrn  oder  mit  Ki alkntlitilfii  votsrlicnon  Phalangen  en  das  Pariser 
Museum  gcsrndcl,  welche  Di.mnvii.i.i:  in  seinem  V'ortra«,^  au  die  Pariser 
Akademie  (II    uud  21.  ./.inner   iöJ9)   ausfiibrlich   beschrieben,  eclai);;t 
diebti    /-u  lulf^i  iiden  S.  Iiliissen  :    Auch  Xordanu  riku  j  das  hcut/.tita^'i- 
keine  Edenlut«  ii  im  hr  /u  naaicn  srbeiiit,  btsass  einst  eine  ripsenmiis«,!«:»' 
Art  derselben,   »vrKlie  sii  Ii  durch  Z.iline  und  Zehen  liau|its.i(blir!i  fniK- 
/.eicliuele  ,   abrr  uiil  dru  1' aiillliii  1 1 n  m«  Iiis  j;emeiii  hnlle.    .So*  nIuik!  in 
dei  ^Lilto  /\\isi!  «>n  Myrmpcopbajf n,  Üiyderopua  und  Megatlnrium,  dem 
ersten  um  ji.k  liülen  .  j<  dui  Ii  lucihifici  auf  den  Reinen.    Die  Krbaltuug 
vüu  Klauen  uud  Ivuui jjtln  an  den  Knochen,   so  wie  das  Zusammenvoi • 
kauiuien  derselben  mit  denen  nucli  ielii  iuien  Arten  deuten  auf  eiu  späten 
Verscbwindcu  derselben  von  der  Erdubci  Ha»  he  hin,  wt  nn  t  s  nic  ht  nuth 
darauf  esistiil.     Ea  hatte  einen  kui  zcn  Körper,   niedir   i^enie  ^uioal 
hitttvM»  kratii](e  Zehen  und  Kralleu,  uui  die  Auieisiahaulen  scrtbeileu 
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und  fiv\ii  (Ire  Erde  iiaili  ^V^rzeln  aufzuwülileii.  Dpi  Vf.  glaubt  in  den 
•  umi::  intvrickeltrn  LokomationS'Organcii  .  in  rifii  nczlcliuii^eii  zu  !VIe- 
^Ätli'  iiuin  und  in  «Icm  ^eogrophi.scfH'ii  VorI.niiiiiMMi  Giiind  ftit  rlie  Ver- 
luull'Uiig  zu  iiiidoi],  da.ss  aueti  dieses  Tliicr  ni i t  •  du  ih  l'auzei  verHeheu  war. 

III.  IM  a  n  j  s  ,  Sc  Ii  u  |)|M'n  t  liir  r  Die  bfrulmtf»  Ki allen  •  Phalanx 
von  Fpj/flshftm,  weMio  Cuviür  eiiifm  S  c  h  ii  j)  p  <•  u  t  Ii  i  e  r  ,  Kaup  den» 
D  1  a  u  t  Ii  e  r  i  u  Ml  zu^cjicitiirben  ,   fand  iu  uttiliicieu  Exeniplareit  mit 

jindfin  zugpliöriyeu  Knochen  und  insbesoiidr«*  cinorn  Zahne,  g«^"'  v"" 
lifi  Sliiiktur  wie  bei  di-n  Edeiilateit ,  aijch  zu  .Sunsun  wieder,  wuuuii 
lifrfüigeht ,  dass  dort  eine  Edentateii  -  Art  cxi&tii  t  liabr,  weli  he  deu 
Orycteropus  für  EitrojKt  rept ast  niirte  und  vuii  Lautet  bereits  dco 
>(ampn  M a c r o t !i  e  r i u  ni  t-ilialttii  luif. 

Der  Vf.  Ijiii.ci  kt  l>i  i  dioser  Geiepenheit,  da»8  d.is  Elnsiuutlie- 
1 1  u  ni  ri.scMKf.s  «ulil  i'iii  Pachyderni  zwischen  >aHliorn  und  Pferd, 
l  uxudun  ein  andres  Pailiyderni  und  Rcprahcntant  des  Flu»»i»|»ferde8 
in  Südamerikaf  D  i  n  o  t  h  c  i  i  u  a>  aber  eiti  Wasser  -  Uruvigrade  zwischen 
Mustudoii  und  Laniautin  neye. 

Indem  derselbe  schliesslich  alle  Resultate  wiederholt  und  bemerkti 
doM  di«  ftfssileo  Arleu  der  Edeutttteu  alle  grosser  und  vcrhillaisttulMif 
Mliireichcr  als  die  in  •iidern  Ttiier-Ordiiungen  «eyrn ,  glaubt  rr ,  <l*iw 
der  Meugel  von  Angriffe  -  Weffen  dieee  groeeen  £driitat«n  in  die  Lage 
gebrmcbl  liebeo,  TrAlier  ele  die  Ideinen  swrer  eben  eo  wehrloeen  eber 
eicb  etMer  ««rviellUligeuden ,  der  Ztr»ldruug  und  dem  Untergänge  tu 
ttiileriiegeo. 


Pkmlj?<d  Hclirieb  über  da»  M  e  ^  a  t  h e  r i u  ni  (t'fnstit'  1839,  T//, 
S7^ .  narlidetn  er  von  aeinen  Reisen  in  Amerilut  zurückgekehrt ,  von 
Lundun  aus  die  Pari.ser  Akademie:  ui:  Bialn^ije  will  aus  dem  M  e- 
gallierium  einen  Dasypus  njaclien,  u<  il  es  mit  einem  dem  der  Gür- 
telilji«  i»;  aliuliehen  Panzer  versehen  ^eweheii;  —  er  jctiurh  seye  nach 
genauer  Vergleichnn;^  der  an  einem  andern  Orte  üelundenen  .  aber  vor 
J  Jahren  zuulelci)  n.it  denen  tle«  !M  e  ^  a  l  Ii  e  r  i  u  ui  Luuäun  gebrach- 

ten Bc&teii  eines  andern  Thieics  äilioii  dauiai.s  zum  Sehlusse  gelangt, 
dasH  jene  Panzer  einem  den  Gürtcltliieren  sehr  nahe  .stehenden  Wcseu 
angehurt,  M  e  a  t  h  e  r  i  n  m  aber  K'"  Keinen  Panzer  besessen  habe. 
Eine  neue  zu  liurnos  -  Ayt't's  gemachte  Entdeckung  bestätige  diese  An» 
sieht:  es  seye  ein  Gürtcithicr  von  der  Grösse  des  Rhinozeros,  jedocb 
etil  der  ganzen  Struktur  von  Dasypus,  welchem  eben  jeuer  Pnnter 
engelMre.  Der  Jardin  da  roi  selbst  besitzt  einige  Gyps  •  Abgöeee  von 
Knochen  diesee  Ttiieree,  welcbeni  Owurt  den  Namen  Glyptodon  ge> 
geben ,  die  sebr  mit  denen  de»  Bieten .  Gfirlellbieres  fibereineliaiuien 
Ifgl.  S.  117].  Der  Vf.  iet  der  Meinung,  des«  CtviBn  gui>z  gut  gethnn 
hebe,  Megntberintn  so  den  Feulthieren  (Bradypu»>  jmi  otcllen. 
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GüHTifs:  librr  den  ang^ebiichcn  Megfttherium-Panser  aui 
üüdatHtrika  (UuUtt.  auc.  ytul.  1899,  X,  Iii).  PEMTLiKD  hat  neulieli 
in  einem  Briefe  ao  die  Aiiadeinie  von  einem  gmsen  fMtllail  Gärl«l- 
tbiare  n^sprochao,  von  weleh««  tr  dtn  Panser  ableite,  den  man  biaber 
4aat  Hrgfatbarinai  augeacbrieben.  Dieat  aaje  aber  niebU  Ncuea 
«ad  10  Parti  aeboo  aeit  einigen  Jahren  bcIcuDt,  indem  niunUcb  luv- 
RiLLAiD  aowohl  aU  DB  BLAirfvtLibB  in  einigen  von  London  geacndete» 
Ojrpa-Abgüiaeo  Reate  einea  Rieaen-Gurtellbierea  cricannl  bnlteu,  waa 
•ie  Aiieb  btid«  droektn  lieaäen.  Wenn  mithin  Hegatheriam  keinen 
Panser  balte,  wie  man  ibm  beigelegt,  *o  fiagt  Gsnviia  weiter,  ob 
dieaa  aehon  genüge,  an  aus  dieaem  Tbiere  — >  gegen  BLAmviiiLB'a  nnd 
Covisn^a  Anaicbt  —  nach  PnriTLAnD  einen  Bredjrpna  so  macbeny  da 
doeb  Covibh  neeb  nacbgewieaen ,  wie  es  mit  Bradjrpnt  und  Monis 
sogleich  verwind  I  seye? 


Lvno:  foaaile  Sfingetbiere  in  den  Höhlen  Brm&ien$  (^mn. 
#e.  mrl.  iaSB,  Xi,  ai4-234  und  VJmti.  i8B9t  F//,  135—127).  LoiOi 
ein  Dine,  achreibt  vow  5.  Nov.  1638  aua  l*e^oo  Santa  in  Bra$äi^m 
8eiC  b  Jahren  hat  er  dieeea  Land  bereiset  nnd  vorsuglieb  aof  die 
fossilen  Knochen  'der  HShIen  geachtet,  ans  welchen  er  allein  76  Sfiuge- 
tbier-Arten  von  43  Geachlecbtern  erkannt  hat,  d.  h.  eben  ao  viele  Arten 
und  nirlir  Genera,  als  jetzt  dasselbe  Land  bcwohnfn.  Die  Gegend, 
deren  Hohlen  der  Vf.  Rtudirte,  liegt  zulsciien  dm  Rw  das  Velkao, 
einem  Arme  des  San  Francisco  j  und  dem  Ri»  Puraopeka,  £s  ist  ein 
Platcan  von  2000'  Seebi>he,  in  sriiier  Mitte  von  einer  300' —  700'  ho* 
bcn  Bergkette  durchzogen  ,  «reiche  aus  einem  horizontal-geschichteten 
isokuiitlüren  Kalke  mit  allen  Charakteren  des  Zechsteins  und  Höhlen- 
kalkatcins  Deutschlands  besteht.  Sic  ist  in  allen  Richlunf^en  von 
Spalten  und  Höhlen  durchsetzt,  welche  mehr  oder  weniger  mit  einer 
rothvn  Krde,  ähnlirh  der  nbern  Bodenscliichtn  des  Landes ,  erfüllt  sind. 
Diese  Sdjiclite  bederkt  10'— 50'  mächtig  und  ohne  Unterbrechung  die 
Ebenen,  Tlialer,  Hügel  nnd  selbst  sanflcren  Abhiinge  der  höchsten 
lier^e ,  (»estebt  bauptsacblicli  aus  Thon  mit  untergeordneten  Kies  -  und 
duar 7;icrüll-Ln;;eii  ,  und  i.sl  oft  ei«<enscl>üssig  l)ts  tw  dem  (irade,  dass 
die  Eisentlieilc  sie  Ii  zu  einem  ei  bsen förmigen  Eibencrze  wie  im  Jura 
gestalten.  Die  I'^rde,  welche  die  Hitlilfn  nusfiillt,  unterscheidet  sit  b 
von  dieser  in  Folge  ihrer  K inscbwemniuug;  und  ihres  iän;;eren  Aiil< nt- 
haltes  in  den  Ilüblen  (iadnicb,  da^s  sie  auch  kantige  oder  abgeni  ul«  te 
SiiH  kc  des  Kaik  -  üci»tci\ii's ,  von  duri  bsickerndem  Wasser  einj;«'tuln  tc 
Kaikerde  -  Theilo  und  Sal)K  ter  ontbült ,  di  r  von  den  Kin;>ebor»en  ge- 
wonnen %vjrd.  In  dieser  Erdo  Iu  <;eti  nun  anrli  o!»ne  alle  Ordnung 
durclieinandei  die  Knochen,  hiud  sehr  zcrbre«  hlii  h ,  auf  dem  Bruche 
weis»«  nnd  hnii;;('ii  sl.uk  .m  ihr  Zun^^e;  oft  sind  «ic  versteinert,  noch 
öfter  von  («piitbigcui  Kalk  ditr'-lifli  iinjrpn.  auf  tuanchfültii^c  Wei^e  seibiuehcti 
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mu4  serdrückt  ond  teigpn  ao  vieU&ltige  Eindriir k«  von  ZMhutn ,  dsM 
«laa  oklit  swtiffln  ktnn,  diiM  die  Thifre ,  wovon  nie  abslAmweii ,  «1« 
Beate  voo  Raob-Säugptliieren  in  diese  Höhleo  eingecebleppt  \rordei» 
jtryrn;  während  die  kleinen  von  etncin  Bp&tfr  zu  beseicbnenden  Tagf« 
Raubvoe:el  dahin  gebnebt  worden  sryn  moscen.  Heutzutage  findet  man 
keine  Säui^ethiere  mehr,  welche  die  Höhlen  des  Landes  bewohnen  und 
Knoebeo  darin  anliäufen;  nur  eine  £ulr,  Strix  perlai«|  scrstreut  hin 
ttiu!  wieder  Knochen  kleiner  Tliierc,  die  ihr  zur  Nahrung  gedienti  fiboi*' 
den  Boden.  Der  Vf.  theilt  folgende  Ührrfsirlit  seiner  Entderkungen  mit: 
I.  £dcu  taten.  Aus  der  Famlie  der  Anu  isenfregiter  nur  ein  Goons; 
l)  M]r  rmecophaga  gigantea,  von  der  Grösne  eines  Oebsen.  —  — 
Aun  der  Familie  der  Gürtcithiere  8  Genern:  2)  Dasypus.  Eine 
Art  dem  D.  octocinctuH  ähnlich,  aber  mit  ktii/rrer  Schnautze;  eine 
nndre  D.  pnnctntus,  doppelt  no  f^ronn  nk  die  lebenden  Arten,  mit 
i'icf  punkfirtcn»  Panzer.  —  3)  Xeniirns  Waoi..  ,  1  Art  dem  "X  im- 
il  i  c  a  u  <i  u  8  L.  verwandt.  4)  Euryoclon  I.i  m)  ,  ein  nnterf;ej»;aiigc-. 
lies  Gtirf r!(hi«M  -  Geschierht  mit  queer  zuKnn)mengedriickl''n  /uluien. 
Eine  Art  von  dt-r  Grösse  eines  kleinen  Srfiwrins.  —  r>  >  II  e  t  e  i  <»  d  o  ii 
L. ,  ein  unterj^cnjaiii^'t^in  !>  (ieniis  aus  gleicher  l'aniilie  uut  ßb^voirfirnricr 
Proportion  der  an  i-oru»  und  Grosse  selir  nnj^leirhen  Zalnifii  D  u» 
vorder.sten  und  ftintersten  haben  die  Form  sehr  dünner  Zylindei  ;  dio 
2  vorletzten  iiSni  iU  Kiud  »ehr  gross,  der  voidre  queer  oval,  der  I mlre 
fierz förmig;  im  Qiieei scli»»itt.    Eine  Art  von  der  Grösse  eines  katuneii(  ns. 

—  ö>  Ch  I  a  m  y  d  0  ( Ii  c  ri  u  ni  L. ,  ein  Mitti  l-^lied  /wischen  den  verschie- 
denen Grui  i  '  II  IrlM'tidt'i  Giirfelthiere  ,  u  t  K  hi  s  den  Übergang  zu  den 
Fanifhierrn  beginnt,  und  nach  Panzrr  nini  Oslrolo^rp  Winr.rn'«  E  n- 
phriictu!«  in)  Grossen  darstellt,  ober  Hiude  uiul  lusse  sind  w  itj  bei 
den  Cai  hirunii  II  ,  nur  mit  grossem  Proportionen,  und  die  Hände  nur 
mit  4  Fingern.  Scluicidezühnc  aber  die  Ilac kenziilme  weichen  sehr 
von  denen  aller  lebenden  Oürlclthiere  ab,  da  nie  Kclir  gro»fi  ,  seitlich 
sehr  zusammengedrückt ,  und  mit  breiler  Kaufläche  vergehen  sind  ,  fast 
wie  bei  Megaionyx.  Eine  Art  Cbl.  Homboldtii  hatte  die  Grösse 
dct  Tapirs;  Cbl.  giganCettn  kam  dm  grusttrn  Rbtnoserotscn  gleieb. 

—  ?>  Hopiophorna  begreift  sebwrrfallige  Tbiere  von  Rieseo-Gidsae 
aiit  dem  Panscr  der  Gfirtelthiero  nnd  iiorb  nSberen  Übergangen  sum 
Faotlbier.  Der  Panser  bedeckte  alle  Theile  des  Körpers  von  oben, 
nnd  beataht  aua  kleinen  aeebaaaiCifcen  Tiifelrhen,  welche  gegen  dia 
HitCe  dea  Rockens  eine  quadratische  Form  annebmen  und  aicb  in  an* 
baweglicbe  Qoeerreihen  ordoen.  Die  Knochen  dea  Rompfea  nnd  dIa 
lerosaen  Knochen  der  Extrcmifäten  sind  noch  insbesondre  denen  der 
CacbicaoBoa  onler  den  GdrCeKßieren  sehr  ülinlicfa»  aber  die  der  Füsae 
sind  dermaaaen  vciknrsC  und  ihre  Gelenkflacba  ao  abgeplattet ,  daas 
man  nii^hts  dem  Äbniichea  kennt  und  nirlit  begreift ,  dass  dieses  Thier 
habe  graben  fcSonen.  Aneb  die  Zahne  deuten  bisafre  Tbiere  an,  welch« 
etwa  aaeh  Art  dar  pBclifdermen  von  Yegetabilien  lebten.  Der  Joch« 
bogen  fiat  »il  alnen  abaleigenden  FortMts  wie  bei  dea  Fanithieren 
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vtrBefii'i».  BeM«  Art^ii,  H.  Kuplimclnit  und  II.  Selloi«  Itibrn  di* 
GrÖMf  eines  Oehneii.  Die  trt7.l^eill•llwle  Art  int  es ,  welche  m*Amti 
and  Wen«  besclirieb«ii.  —  8)PsebytlieriQm  maffnumitt  vorigem 
Gesrblechte  fihnlieb,  aber  noch  gröicuer  und  sciiwerffilliger ,  und  steht 

piDx  auf  der  Gränse  zwischen  Görtelliiicr  und  Faulthier.  Aus 

der  Familie  der  Panlihtere  3  Gesi:blfchter,  nämlfeb:  0)  Megalonfx 
Jederseits  mit  {  Backensibne  ohne  Wurseln  (deren  bei  Meg^atberium  % 
•ind>,  bleibt  den  Gurleltbieren  noch  dureb  den  Panser  verwandt,  der 
•inen  Theil  des  Körpers  bedeckte,  der  aber  aus  onverbiltnUsmissift 
grossen  nad  von  einander  weit  ealferiilen  Tsfelu  susammengesetst 
war.  Die  Beine  besssse»  dieselbe  Struktur  und  Zussnmensetsnng, 
wie  bei  Megatbenum,  die  Hinterfosse  waren  jedoch ,  obschon  ans  einer 
andern  Ursache,  auf  ähnliche  Weilte  gedreht,  wie  bei  BradypuR  tri* 
dactylus,  oSiulich  nicht  durch  die  Auletikung  des  Unterschenkels  an 
den  Astragalus,  sondern  durch  eine  aoomale  Form  der  Handtrursel- 
Fläche  dieses  Knochens.  Der  Schwanz  war  ausserordentlich  «tark,  ver- 
niuthlich  ein  Greifschwanz  ,  wan  in  Verbindung  mit  der  Drehung  der 
Fiisse  und  den  starken  Krallen  wahrsciieiulirh  macht,  dass  diese  Xhtcre 
ihrer  Grösse  ungeaclitet  gleich  den  Faulthiereo  [wss  schon  Cdvihk 
ineiut,  i>B  BcAiNviaKB  aber  lacherlich  7.u  machen  sucht]  Bäuoie  erkiet- 
tertco.  Vun  den  5  Arten,  welche  L.  unterscheidet,  besass  M.  Cu* 
vicrli  die  Grösse  eine«  starken  Ochsen  und  wer  kleiner  als  die  H 
folgenden;  M.  Jeffersonii  scheint  mit  der  Art  in  Virginien  iiherein- 
sustimmcn;  M.  Buckinndi  ist  eben  so  gross,  hat  aber  viel  dickere 
Knochen*;  M.  gracilis  kam  an  Grosse  der  ersten  gleich,  und  M,  m  t. 
nultis  war  nur  wir  v'\n  S(  Ii  wein.  —  lo)  8j)henodun  «.  g,  hat  konische 
statt  zylindrische  Züiine  (im  überkicfpr)  und  enthalt  rinc  Art  von  der 
Grtisvr  fiiif's  Schweines.  —  II)  Coc  lodon  ;i.  .  eine  Art,  C.  IM  a- 
q  u  ä  II  t  it  r.  e,  wie  ein  Tapir,  *  D.ickenzühne  jederseits  wie  Brad.  tridnc- 
tyius,  und  wie  Megalonjx  ^;c({iclitf'  Hintcrfiisse,  —  —  Diese  drei  Fa- 
milien waren  in  früherer  /cit  u  ie  norli  jetzt  anl  Südamt  rikti  hoKc  In  ;inkt, 
obsciitm  in  dcnisciben  Becken  j*  Izt  keine  lebende  Faullhiere  gelundcn 
werden  ,  \\  ahrsclieinlich  wcW  die  Urwälder  dort  verschwunden  !.iud. 
&ie  warcMi  in  jener  (icjiten'l  aber  einst  z.nhlreiclicr  nn  Allen  und  üc- 
srhleclilcrn  ;  nnr  3  ti  iu  i  a  leben  noch.  AhV  i.)>silc  Ailm  konitiieii 
lebend  uiclil  uu'br  vor;  nnr  2  hnlicn  Verw  .iuiHm  haft  mit  ikx  Ii  lebeud<'n. 
Diese  Thiere  erreichten  einst  viel  p^iösgrc  Diuu  u.siunen  als  jt^tzt. 

II.  Pachjrdermen :  waren  ebenfalls  einst  zahlreicher,  als  jetzt. 
Sic  bolcu  1)  von  Tupirus  eine  Ait:  2)  von  Dicotyles  4  Arten,  von 
welchen  eine  doppelt  so  frioss  als  die  lebende •  3)  von  Mastüdon  l 
Art,  welche  dem  Elepltant  uii  Giü.'isc  gleichkam. 

III.  \^un  Ruminanten  finden  sich  jetzt  nur  Hirsche  in  dieser 
Gegend;  einstens  aber  lebten  1)  Hirsche  2  Arten:  2)  Antilopen  1 
Art,  A.Maqueuais  von  der  Grönse  einer  Ziege,  mit  kurzen  rSckwirls 
^cbouriini  eiufaetieii  Hörnern,  in  Heerden  lebend;  3)  von  Auchenia 
und  4)  Lepto  therium  n.  </.  j<*  3  Arten.    Eines  der  Lama's  iibrrtraf 
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Am  Pferd  an  Gimssc  ,  das  andere  war  geringer.  Das  leUtgenannto 
GtnuS)  dorcb  schUuke  Form«ii  Ausgezeichnet,  sieht  dem  Hirsch  am 
tticfcftten ,  weicht  aber  gleichwohl  mehr  als  andre  Riimiaantco  davon 
ab.  Zihne  kennt  »an  nicht.  Eine  Att  iat  wia  ein  ^ ausser  Hiraeb,  die 
andre  wie  ein  Reh  <L.  majos  ond  L.  minus). 

IV.  Raubtiiiere:  1)  von  Felis  3  Arten,  eine  grösser  als  dti 
Ja«;uai  .  Line  andre  etwas  kleiner  als  der  Kuguar,  die  dritte  wie  F. 
macrouia.  —  2)  Vom  üstiichcii  Gcsclilcchtc  Cyriailuius  Waül., 
das  man  am  Mangel  Ae»  inneren  Fortsatzes  des  oberen  Fleischzoliuea 
eikanutr,  eine  Sprzies,  C.  uijuutu8,  kleiner  als  die  Hauakatze.  — 
3)  Von  Canis  2  Arten:  C.  troglodytes,  grösser,  Ktärker,  aber  aof 
viel  kurseren  Beinen,  alM  der  C.  jubatua  Brasiliens  t  und  C.  protn- 
lopex,  der  Brasitische  Hohlen  fuchs ,  dem  C.  Asaraa  siemlieb  ihn* 
lieb.  —  4)  SpeothoB  ».  g. ,  durch  den  Mangel  dea  Ittsten  untern 
Hockersabnea  vom  Hunde  verschieden,  so  daas  nur  ein  untrer  Hocl(^r* 
sahn  bleibt  (gerade  wie  daa  für  den  in  litdien  lebenden  Cania  pri- 
manvna  Honnsopt  oder  C.  Dukhunensis  Stk.  angegeben  wird),  Sp. 
pnciverna  war  von  mittler  OrSase,  aber  besaer  bewehrt  und  wilder 
al»  die  Hunde  von  dieser  GrSase,  und  lebten  banptslchltcb  von  Paca^a 
(Corlogenya  laliceps).  Diese  3  Arten  waren  ea  vorsöglicb ,  welche  die 
Knochen  in  die  Hdhien  eintrugen ;  doch  waren  -  einige  der  folgenden 
ftpexies  Ihnen  behillfltcb.  —  6)  Hyaena  neogaea^  gröaaer  ala  die  le- 
benden Arten  dea  alten  Kontinents ,  aber  etwas  kleiner  ala  die  l»«ro> 
fiäkeke  HShlen-Hfüne,  bat  ihre  Gebeine  in  Mitten  rein  Amerikainidier 
Genera  aurnckgelaasen.  —  6)UrsuaBrasitienais  war  kleiner  ata 
die  EmrofimsekeH  Höhlen -Biren,  etwa  wie  die  in  den  Anden  lebenden 
Arten.  ^  7)  Nasna:  I  Art.  —  6)  Eirara  (Sobgenua  für  die  BraH' 
ii$d^  Griaont,  Mustela  barbarea  und  M.  vittata). 

Y.  Marsnpialen.  Von  1)  Didelphya  kennt  der  Vf.  7  in  der 
Gegend  lebende  und  eben  so  viele  fossile  Arten,  von  welchen  5^9  den 
.  lebenden  (der  D.  aurita,  D.  albiventria^  D.  incana,  D.  murin  a, 
D.  pnsilla,  D.  myosura)  naher  verwandt,  1— S  eigentbomliche  For- 
men »ind.  —  2)  Tliylacotherium  II.  g.  [non  Owen]  ,  gegründet 
auf  finco  Backenzahn  wie  bei  Dasynrna  NeuhoUmidM  gestaltet ,  aber 
•in  Thier  von  der  Grösse  des  Jaguars  andeutend. 

VI.  ?iager.    1)  Von  Mus  (8  lebende  und)  5  fossile  Arten. 

—  —  Di«  Srnchelaiäuse  sind  mit  ^  Backenzähnen  versehen  und  ansge- 
aekhurt  durch  da««  seitliche  Herabsteigen  des  Hinterhauptbeines  gegen  das 
Ohr  und  desKen  Theiinng  in  der  Weise,  dssa  es  den  aufsteigenden  Theil 
der  Trommelhöhle  und  des  FeUbeines  umschliesst  und  für  sich  allein  die 
•1  Höcker  bildet,  wovon  der  vordere  gewöhnlich  dem  Schlüfenhein  an- 
gehört; dann  durch  die  ausserordentliche  Vcrkuraung  der  Crista  und  die 


MerkwurdiK  '«t.  d«««  lU^^er  nruen  Knmpn  f««t  glelf hilf ititJ  rm  tr« 

t'>««Ur  Gciiriit  «ler<ip|bpn  Uidnuugen  vfrgrb«a  worden  niad;  CUlainydoiherlum 
uuU  1  ii  V  I  4  »  o  l  ti  e  r  i  u  iti.  Ba. 
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fi4«af9riiiis*  VrrUii$<»rttiig  der  Apapbjr««  des  tfeball«tbl«tt«t »  welett« 
dM  Acffoinittm  trAgi;  feruer  durch  die  Gabelufiip  d«t  DorneMfortoaUfs 
d«i  ersten  Bruslwiibel«,  welcher  ein  Ende  beider  Aule  je  eiue  Gcleok- 
fliehe  tmt  AofllKanft  eioee  kleinen  Vförmigen  KDoehelcbeus  besitst,  «rie 
et  unter  den  ersten  Schfvenswtrbeln  mebrcr  elerkeebwlMigeii  Thiere 
vorkomnit.  Die  in  BrutUkn  lebenden  Arien  lutea  tieh  jedoch  in  4 
Sobgeners  trennen:  Pbjrllomft  LuNn»  Nelomye  Jounn.  nnd  Loo- 
ehtret  Rut.  —  3)  Eretre  beben  die  obern  Btekenxäbne  tns  4 
einfnehen  Queerleteten  sneatimengesettt ;  und  Rette  dereelbea  finden 
ticb  in  einigen  neuen  von  lebenden  Tliieren  hereltaimendcn  Knochen* 
Anhinfungeu  in  Hühlen  nördlicli  des  18*^.  e.  Br. ,  so  wie  die  einer 
fieteilen  Art  in  den  Knoclienliühlrn  eiiiUkh  dieser  Grense.  —  3)  Lon- 
eheree  hnt  die  obren  Backenzähne  ans  nur  2  Leiüten  zusan)men^eset7.t, 
wovon  die  vordre  einfach ,  die  hiiitre  WförmiK;  iat  (bei  Eehiniy«  eifid 
beide  VformifC):  zierliche  Tliine  mit  lan^i^eu  Beinen,  Ratleo* 

Kchwänzen  und  Mcbwocben  Stacheln.  Von  den  '2  in  jeuer  Genend  le- 
itenden Arten  L.  ItticepR  und  L.  elegone  kommt  die  letzte  auch  häufig 
foKftil,  und  zwar  gens  identisch  vor,  dae  einzifre  Beispiel  der  Art.  — 
4)  Nelomys  hat  die  obern  Barkeuzahne  auch  aus  2  Leinten  gebildet, 
wovon  die  erste  einfach,  die  hintre  Vfüraiii;  ist.  Diess  sind  schwer* 
friHiife  hfisslirh»»  Thiers  mit  "grossen  Srliimutzen  ,  kurzen  Ohren  und 
Reinen,  behaaitoni  St  liwai»/.  und  mir  steifen,  nicht  «laclieUfjpn  Haarrn, 
wcIcIjc  in  llulilcn  lebfn.  Zwei  fossile  Arten  nähern  sich  sehr  Hrti  2 
dort  lebenden  antricola  L.  und  N.  sulciilens  f..  .')  Syno^'there« 
ninfrna,  von  dei  Grö'<»>e  des  Pekaii,  übertritt  die  2  lebenden  Arten  (S. 
iiisidiosa  nnd  S.  prehensilis)  au  Grosse  beträrhtlich.  —  —  fi)  Mvopo- 
tamus  gehl  i<>l7.l  nicht  ub»T  den  23**  s,  Br,  herüber',  aber  (  ine  f  ss<(ijB 
Art  dieses  Gesrhiec  htes  IM.  anli<|nus  kommt  in  den  Knoi  In-nhülileu 
bis  zum  18**  s.  Br.  vor.  —  7)  Lepus.  dem  I..  nrasilieusis  alinlieh  ,  ist 
hSufi^.  —  —  Linnk's  Ca  via  gehört  aussciilirsslirh  dem  wärmfrn  .4m»- 
rika  an,  uu  vurdcm  ihre  Bedeutung  so»ar  norli  giosser  lU  jftrt  ge- 
wesen z,u  »cyn  sclicinl.  —  8)  Co  via  III.  Die  2  dort  lebenden  Arten 
C.  Apereft  und  C.  i  ii  j)  e  s  t  r  i  s  sind  dadurch  von  einander  verschieden, 
dasH  von  den  2  qucerovalcn  Qucericisten  ihre  Backenziiliue  nur  bei  der 
ersten  Art  eine  herzförmig^  wird.  Dieselbe  Verschiedenheit  erkennt 
ueo  euch  tu  2  fossilen  Spezies;  an  einer  dritten,  C.  bilobiden», 
sind  olle  beide  herzförmig.  —  D48)rprocta,  Coeiu^^nys  und  H  y- 
droehoernt  bieten  jedet  nnr  l  lebende  Art  dar:  aber  2  fossile,  wovon 
die  eine  immer  der  lebenden  nebr  oder  minder  ähnlich  ist.  —  9)  Vom 
foeoilea  Coolo^enye  lotioepo  hol  der  Vf.  Reste  von  mehr  als  100 
Individuell  mit  der  lebenden  Art  rerglieben  nnd  gefunden  ,  das»  fhfvr 
groeten  Ähnlichkeit  ungeachtet  unter  andern  an  der  ereten  die  Joeh» 
bogen  hinten  immer  breiter  eaeeiaandertri'teu ;  C.  mafor  von  der 
Orutot  der  Cabivarn  littt  tich  im  ganten  Detail  seiner  Onteologio  mit 
der  lebenden  Art  nicht  verweehteln*  —  io>  Oa«yproiita  eapreo- 
tut  betitst  die  groteen  Knochen  der  Hinter  •  EKlremilileo  to  elofk  ale 
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bei«  R<'h :  Hi«  anclr«  Art  i«l  dfin  Aguti  verwandt.  —  11)  Hydro- 
ehoerui  Raicideiia  steht  in  der  Grösse  zwischeu  dem  Tapir  und  der 
lebenden  Art,  iiod  ist  «n  der  Vorderseite  der  Schneidezühne  tief  gefurclit^ 
d!«  sfrrtle  f«i«He  wie  die  letieade  Art  eiod  daielbst  glatt. 

Df«  ewf  i  ielgendeii  Ordoungen  bieten  dud  weniger  foeeile  Genere 
«ad  Speties  ^le  lebende  der. 

VII.  Fledermioae  bieten  nur  wenige  Reste  unier  den  Hevfwerben 
kleiner  Tbier-Knoehen  der »  die  in  einigen  Höhlen  verkomnien  ^  nbeebon 
■eirbe  nnter  den  Im  Schlupfwinkel  der  Siris  perleta  gebildeten  sebr 
hiuBff  eind;  vielleicht  nur  weil  erste  Anbflufnngen  von  einem  Tag- 
Tbiere  bentanimen. 

VIII.  Affen  waren  durch  *i  Genera  mit  t  Arten  reprisentirt ,  wo- 
von eine  Protopitbecus  Brasilien  sie  von  4'  Höhe  einem  neuen 
Oenne  angebdrt,  die  andre  Callltbrtx  primaevua  mehr  als  doppelt 
so  gross  Ist  als  ihre  beutigen  Geschlecbtsverwandte« 

Demneeh  war  in .  früherer  Zeit  auch  die  beisse  Zone  reicher  an 
Arten  i  reicher  en  Formen  nnd  mit  groitseren  Arten  verseben  als  jettt. 
^  Diese  Arten  alle  gebSrlen  aber  mit  wenigen  Ausnahmen  denselben 
Gcseblenbts* Formen  und  Femillen  an,  welche  noch  Jetst  dort  leben. 

waren  alle  Arten  von  den  Jetsigen  Arten  veraebieden»  mit 
Ausnabme  einer  einsigen  Nager- Spesies,  des  Loneheree  elegans. 

PetrefaMen  -  und  mneralien-Handel. 

Gyps-Modelle  von  .'>00  Arten  Ecliiniden  sind  zu  ksafen 
•der  lu  vertauschen  bei  dem  naturhistorischen  Mnsrnm  zu  Xt'urhätel. 
Es  sind  550  Modelle »  welche  man  in  mehr  oder  weniger  volht  ntdiß^en 
Reihen  nach  dem  nus^egehenen  Kataloge  bpziflirn  kann.  Im  Tausrhe 
Hcrdfii  sie,  jrdrs  Shirk  p:(*f;en  ein  p;iites  Kxfiiiplar  ciiUM  aiiilicii  thiii 
MuRCuii)  ausziiw  [''iKlfMi  Prft  rrüktf  II  -  Art  nbfrf'l.T*-*;«'!' -  hu  Kaule  jcdoH 
£xeu)piar  um  FrancH  uud  die  ganze  Sammlung  um  l  Frain  (fian^u- 
iisrh)  da»  Stück  K^'gebPi).  Diene  Modelle  sind  weiss  ^eiassen  ,  um 
ihren  Pr«*;»  nicht  7.u  vcrtlieucroi  werden  Sie  koloriit  verlangt,  ao  kooi- 
Uten  sie  um  die  Hülfti!  Iiöher. 

üntet  denaelben  Bcdingni^^Ncii  werden  auili  die  nrlion  fiulier  an> 
geteilten  f.Talub.  1839,  S.  502)  Künatliclien  Steiukerne  von 
koiicliylicn  lebender  Aitcn,  deren  schon  über  200  ferti»:  hiiid, 
üb'^'el.issen.  Der  Katalog  wird  auf  V^crlf»ufj;pn  niit«j;ctlieilt.  (Die  Be- 
Kihreibung  der  Kencrisclien  I^I»  i  kioale  der  Ki  ik  [i\ li<  n  h  k  Ii  üiteii  Keinen 
wird  im  2ten  Uyiide  der  Memon'es  de  Ncnchütel  eiüclitiueu.) 

Eben  6ü  sind  Gyp8*Abgüsüe  von  fu&bilcn  Knochen«  Fischen  und 
Konchylien  in  Aibeit,  deren  KaUlü^;  später  gefertigt  und  deren  Preis 
lu  billig;  als  möglich  beMtiuimt  werden  soll. 

£iu  von  GRKnaLT  in  Gypa  gearbeitetes  Modell  von  der  sehr  tu- 
Bsniucogesetaleu  Geblrgs  •  Hebung ,  welcbe  die  ganse  Reibe  der  Jura- 
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Gebilde  im  Thnl«  von  B«re9ckm*iifi  im  Kttnlon  RolUluirn  betroffen,  iftC 
im  Tautebe  gegen  andere  Reliefe  oder  um  den  Freie  von  20  Fraoce 

I 

tu  besteben. 

Alle  obigen  Modelle  eind  too  Bsni.  Stami.  gefertigt,  van  welcbem 
viele  Arbeiten  ecbon  fraher  durch  Votts  von  Mraibwff  aua  verbreitet 
worden  aind. 

L.  AOASSIZ. 


Aofgenutttert  durth  dm  aehnellen  Absatz,  welchen  die  vor  awei 

Jahren  vcranstalictcn  Samnilungeu  von  Gcbirg^cirtcn  aus  den  vrestliclien 
Sekweilz''r  Alpen  gefunden  haben  (s.  Jahrb.  iS37 f  S.  377),  bietet  daa 
natarhUtoriacbc  Mo«ieuni  iu  H^rit  den  Geologen,  Unterriehta-Anatalten 
und  Museen  eine  neue  ähnliche  Sammlung  von  Gehirgsarten  ana 
Oraubündten  zam  Kauf  oder  Tausch  an.  Jede  Sammlung  beatebl  aua 
100  Stücken  und  ist  mit  gedruckten  Etiquctten  in  deutscher  und  Iran- 
zosijtcher  Sprache  ausgestattet.  Die  Auswahl  der  Sttirke  wurde  geleitet 
durch  die  Be««chrcihi)ng  der  Gebir{^!«nia<;HC  von  Davos  von  B.  Stüder 
und  die  Geologie  von  yiittt'l  -  liftmUt  n  von  A.  Ksciirrn  mid  B.  Stvdek, 
welche  in  den  Schweitzer  Dpiiksc  hi  illcn  für  l,S.i7  und  1830  ci scliie neu 
sind,  und  auf  die  entsprechenden  Stellen  dieser  Arbeiten  ist  von  dem 
einen  der  Vcifasspr  auf  dm  Ktiquptlen  liir)£rp wiesen  worden.  Nebst 
der  genaueren  isi  niituiss,  uelclie  diese  Sanmiluagcu  nl)er  eine,  bis  jelit 
nur  wenig  uutersuilitc  Gegend  der  Alpen  zu  verbreil»'n  bestimmt  sind, 
enthalten  sio  dj»-  wirlitij^sten  Belegstücke  zu  der  Naturgeschichte  de» 
Serpentins  und  Ut  i  mit  iiim  verbundenen  kornigen  Gebirgsarten,  so  wie 
ouch  7.U  den  netuMrn  Theorie^n  der  Entstehung  dieser  Gehirgsarten 
durch  plutonisciic  l  jh  W  andlung  von  Sediment  -  Gesteinen.  —  Der  Frei« 
j'-der  Sammlunj;  i>t  J>  fl.  rheinl.  In  Tausch  werden  sowohl  zoologi- 
sche Gegensliiiuie  üU  Pc  ti  rfakten  und  Min«' i  h ]  1  lmi  aneenoiiinipn,  wenn 
gie  für  das  Uerner  Museuni  den  eutsprechr ndr n  ^^  crtii  haben  können. 
Dahcrigo  Anerbieten  beliebe  niau  nn  uHrn.  F/ued.  MKVüa,  Mitglied  der 
Museums  Direktion  Li  Bern^^  zu  adressireu. 
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Gcognostische  Beobachtuiigcn, 

gpsaniiiiflt 

auf  einer  Reise  durcli  Tyi  ol  im  Jalire  1838, 

vou 

Herrn  Dr.  Relss 
tti 

BUin  in  Böhmen, 


HUzü  Tafel  V. 


Nördlich  und  südlich  stösst  nn  den  Zentral-Gruuit  dur 
T^ier  ein  Qärtei  von  Sdiiefer-Gebilden^  dsMeii  ndrd- 

Uthm  Hxlfte  einen  weit  gv'öuem  DarchmeMer  hniy  mh  die 
8ü<Hiclie.  Denn  gt*gen  N.  bilden  die  Schiefer  schon  im 
UnUr  -  innlhale  das  welienföruiige  MiUeigobirge ,  das  die 
«OdUeiae  Tliei-Greiue  «usamuiensetst  ^  so  daee  die  Grenie 
•wieeben  Kelk  und  Schiefer  dsdieh  von  itmhrwk  bie  neeh 
Schtialz  iu  lias  Jnntlial  selbst  zu  lit*^cn  küuiint.  Erst  von 
Sc/iwal»  niis  verläuft  sie  queer  durch  das  Gebirge  nadi 
SeAüiiM  im  ZiUetiäai^  darehseluieidet  dieses  queer,  eetst 
dmin  gegen  Ktfmbüki  ond  Fieherhnmn  and  voa  da  im  Se^ 
baclähale  über  Hochfilzen  und  Lcogang  ins  Sahburgüche 
iUaüber  iiis  Saaifeldifn,  vou  wo  aus  sie  6ich  in  sicmiloll 
geaav^r  linte  gegen  Werfm  im  jSoÜMCiUAdis  hinaiehu 

jHhrgaiag  iMO.  9 
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An  vielen  Stellen  sielit  nen  Aof  dieser  Stveeke  die 

Schiefer  vom  Kalk  darch  duswi^cluMi  liegenden  mehr  odeir 
weniger  mftobtigen  rothen  Sandstein  geschieden.  Besendere 
an  swei  Orten  sind  die  Verhältnieee  devtlieb*  >  Oes  erat« 
Mel  ereehetnf  er  bei  Sekwaht  nm  FUMkofer,  eineei  Ibisige 
Bteil  gegen  d»s  Innthal  abgestürEton,  von  ungeheoren  Ge- 
röli-Maseen  bedeeklen  Berge,  in  welehen  der  einst  so  ergle* 
bige  SciwaiMer  Kupfer-Bergben  betrieben  wnrde«  Hier  sieht 
mau  die  Schiefer  deutlich  den  rothen  Sandstein  onterCenfen» 
Dieser  stellt  sich  dar  bald  als  feinkönM^^er,  hratin  -  oder 
grao- rother  and  dann  elik  sehielriger  Sandstein  ^  beld  ale 
sehr  festes  grobes  Konglomerat ,  dessen  OMhr  oder  weniger 
grosse  (lunrxgeschiebe  durch  braunrothe  thonig-snndige  Masse 
aasammeiigekitiet  «iiid.  Auf  ihm  liegt  dann  der  weisse, 
gelbe  oder  granliohe,  dlehte,  sehr  oft  aber  aaeii  spüliige 
Kalkstein,  der  Knpferglans ,  Kupfergrün,  Malaehit,  Kopfiip- 
lasur  ,  Kupferschauin  ,  KnIL  -  und  Sc  luve  r  -  Späth  5  Gyps, 
grünlichen  Armgon,  kobaitblüthe  u«  s.  w.  theils  in  Drosen* 
ränmen  krystallisirt,  theils  and  awar  grdssfcentheÜe  naregel* 
nissig  eingesprengt  fUhrS.  Von  Versteinerungen  Ist  ktÜM 
Sj>ur  7.11  bemerken.  Jetzt  ist  der  Bergbau,  dessen  Ergiebig- 
keit anfgehört  hat,  fast  g&nslich  aufgelassen;  nor  die  «iten 
selv  grossen  Haiden  werden  neeh  aofgerXoml, 

Zorn  Bweiten  Male  tritt  der  retlie  Sandslein  dtntlieib 
ha  Seebachlhale  bei  Leogang  auf.  Schon  die  PiiTsiognoawe 
des  Thaies  lehrt  den  Beobachter,  dass  er  sich  an  der  Qreaae 
der  Sehief er  •  Formation  befindet.  NArdileh  sieb«  «an  die 
etetlen  saekigen  Klippen  des  Hifnilerfis ,  die  ans  graneni, 
mitunter  rötlilichem  Alpen  -  Kalkstein  bestehen,  südwürte 
dagegen  die  minder  hoben  gerundeten  Ko|ipeii  vnd  Ritobe» 
des  Sefaieftr-Gebirges.  Im  Tbale  selbst  liegen  beÜirisils 
kleine  wellenförmige  Httgel,  die  sn  den  liohern  Thalgehlingett 
allnriihlich  ansteigen.  Sie  sind  aus  rothem  Sandsteine 
isnmengeaetsl.  Sellen  astiioh  ?en  f  eifmy  ersefaeini  er  nti 
-Wege  in  dentliolieD  Sebfiehten,  die  gegen  S.S.a.  UUm  IH0 
dem  Kalke  Eugekehrtea  Selüohteu  cliarakterisire»  sich  als 
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ein  rother  kalkiger  SRndstcin  ,  der  aber  bald  den  Kalk« 
fiehiiU  verliert  und  d«nii  einen  feink5rni|^n  rothbraanett 
•der  HltMietigraveni  aelten  gniaetf  fetten  8«nd«tein  dmtattf, 
Je  iriehr  mim  sieh  dem  Schiefer  nShert,  detto  mehr  SUbh 
flier  nimmt  er  auf  und  geht  dadurch  in  einen  lockern  glim- 
■lerigeo  Sandstein-Schiefer  Ober,  bis  er  endlieh  durch  Yo^ 
wiegen  dee  Glimmert  mehr  und  mehr  mmieheiB  GttmmfiMN 
schiefer  lihnlich  wird,  in  den  er  noch  en  verfliesten  scheint» 
Hat  man  nnn^  in  dem  Thale  weiter  westwärts  fertgehend, 
den  Hthfilmtner  Pau  ObeHehritten^  so  tttftst  men  bei  WUh 
kerirwm  nut  greuen  Thonsehiefer,  der  gegen  O»  etntfdiietetv 
Von  der  nnn  eben  bezeichneten  nOrdlichen  Grenee  et^ 
itreckt  sicti  der  nördliche  SehiefergUrtel  ununterbrochen 
•adwArts  bis  in  die  Gegend  von  Maufi  in  gereder  RidH 
fang  doreb  des  WippfM  Ober  den  Brenner  ond  Stenäuf 

gerechnet  eine  Strecke  von  beiljtufig  5  geographischen  Mellen. 
Bei  MauU  erst  werden  die  Schiefer  vom  Granit  Abgeschnitten» 
der  die  steilen  Gehftnge  des  deselbtt  enge  werdende»  Si^ 
enekikake  beiderseits  ameemmensetct  bis  n«eh  Brixen  Uniib* 
D^r  Granit  selbst  ist  sehr  gleichförmig  und  fest,  von  mitt« 
lern  Korne,  aus  weissem  Uuarx  und  Feldspsth  bestehen«^ 
mtl  eeh^  lüeinen  «nd  nicht  tu  hlitffigen  seliweribnHMitnr 
Gllmmer-Bllftehen  mid  ««Sllttlehen« 

Betrachtet  man  die  Schiefer  der  ei*wähnten  Strecke 
etwns  nXher,  so  bemerkt  mtin  beim  ersten  Blleke,  dass 
llnoite  mnlThoneehlefer  bei  weitem  vorwiegen;  seltner  frM» 
Glimmer-,  Chlerlt  •  ond  Homblende-Sehtefer  enf.  Obrlgens 
ist  an  ein  deutliches  Geschiedenseyu  oder  an  einen  regel- 
miesigen  Wechsel  derselben  nidit  sn  denken.  Sie  weehseiit 
•hiie  alle  Ordnung  vletfneh  mH  einmider  vnd  verflleeeeil: 
nttnMihlfeh  in  efneniler,  so  dass  eine  Menge  von  Zwischen- 
Gesteinen  eutäteht ,  bei  <lenen  man  in  Verlegenheit  ktfffiati 
rirtt  welchem  Namen  emn  sie, belegen  eolt. 

Die  fiOgel  ^odweeclich  rön  tnmttrmä  ve«  B«ffge  IM  aii: 

bestehen  aus  dOnnschiefrigem  grauem  Thonschiefer.  Von* 
^atiimeee  links  am  Wege  nach  jUemi  sloht  man  seine 
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diinnen  wellenförmig  gebogenen  Sclilchten  von  W.  hhcIi  O. 
streiclieil  und  unter  40^  g^g^»  fnllen,  mit  mehr  oder 
weniger  bedcntenden  Abweichungen.  Häufig  durrhsetsen 
ihn  roelirere  Zoll  starke  Quarzadern.  Hinter  Galliwies  ver- 
schwindet er  im  Thnle  unter  Alluvial-Gebilden.  Schon  vor 
Gal/iwies  steht  ein  feiner  locUerer  gelblicher  Sandstein  an, 
der  hinter  Gallitcies  unzählige  Geschiebe  von  Gneiss,  Quarz, 
Thon-  und  Chlorit-Schiefer  aufnimmt.  Cr  steigt  nun  allmfih« 
lieh  in  die  Höhe ,  bis  er  bei  Vels  schon  die  Spitze  der 
dortigen  Hügel  bedeckt.  Rechts  vom  Wege  setzt  er  eine 
niedrige  Hügel-Reihe  zusammen,  die  in  das  hier  etwas  brei- 
tere Innthal  vorspringt  und  mit  dem  Blasiusberg  und  einigen 
damit  zusammenhangenden  Hügeln  endigt.  Lings  bildet  er 
höhere  Kuppen,  deren  eine  die  Ruinen  des  Schlosses  Yel" 
lenberg  krönen.  Er  besteht  hier  aus  oft  wechselnden,  fast 
horizontalen  Schichten  lockern  feinen  Sandes  und  festen 
groben  sandigen  Konglomerates,  wie  man  nu  den  steilen 
Abstürzen  deutlich  beobachten  kann. 

Etwas  hinter  Vellenberg  tritt  in  der  Tiefe  nm  Wege 
wieder  grauer  Glimmerschiefer  hervor,  der  stellenweise  dem 
Gneisse  sich  nähert  und  von  grauen  Quarzadern  durchzogen 
wird.  Er  fällt  h.  2  S.S.O.  unter  25^^  ein,  weiter  vorwärts 
aber,  wo  der  Wog  ins  Thal  einbiegt,  h.  1  unter  45 — 50**. 
Von  da  an  bis  weit  hinter  Axams  findet  man  kein  anstehen- 
des Gestein,  nur  liegen  tiberall  häufige  Gneiss-Blöcke  herum. 
Erst  zwischen  Axamt  und  Seirain  am  höchsten  Punkte  des 
Weges  tritt  wieder  Glimmerschiefer  auf,  der  unter  SO — 85** 
W.N.W,  fällt.  Da,  wo  der  Weg  sich  schon  ins  Thal  von 
Seirain  senkt ,  stehen  die  Schichten  fast  auf  dem  Kopfe 
oder  schiessen  unter  80  ^  85®  g^go  N.  ein ,  tiefer  unten 
Aber  mit  40*^  gegen  S.  Es  wechseln  hier  mit  dem  Glimmer- 
schiefer dicke  Lagen  von  grobflaserigem  Gneiss,  der  ans 
weissem  Quarz  und  Feldspath  mit  sparsamem,  bräunlichem 
und  stahlgrancin  Glimmer  besteht.  Diese  Gesteine  setzen 
nun  im  Thale  bis  nach  Lisenz  fort.  In  ihm  findet  sich 
der  bekannte  Idscfizer   Andalusit,    Piuit   uod  BuchoUiU 
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Ertferen  findet  amti  stete  In  den  BnhlreFclien  sturken  Quiirs- 

Actern  des  Scliiefers  und  «war  so,  dnss  dio  Spitzen  der 
Krystniie  Biets  gegen  die  Mitte  der  Adern  hinsehen  und 

♦ 

einander  sagekehrt  sind« 

Aaeh  Sstlieh  von  limahruek  gegen  Hidl  and  Schwatz  hin 

sieht  man  an  den  der  Strasse  anwrJtnKenden  Bergen  übcrnll 
Thonschiefer  anstehen.  Bei  Voidcrs  fallen  die  Schichten 
4ee  graaen,  ven  vielen  Quaraadern  dorcfixogenen  Schiefere 
h.  ]«4  S.S.O.  mit  5S^.  Zwisehen  VMers  und  Wntlens 
nKhert  er  sich  dem  Gliinmerschrefer  und  bihlet  sehr  steilö 
Felswände,  deren  Schichten  h.  I.4  S.S.O.  mit  15®  sich  neigen. 
Er  enthält  aahllose  Adern  und  Nester  von  daarsi  In  dem 
viel  isahellgelber  krystallinlseher  Spathelsensfeln  eingesprengt 
Ist.  Auf  den  Klüften  sind  nicht  selten  nadelfünnigc  Kutil- 
Krjstalle  in  sehr  feinen  artigen  ^ietaen  susamiiiengehMuft» 
Uberfaanpt  scheint  diese  ganse  Schiefer-Kette  sehr  reich  an 
Eisenspath  bq  seyn ,  den  man  In  kleinen  Quantitilten  fast 
überall  in  dem  Uuarz  derselben  wahiMuniint, 

Doch  aooh  grdssere  bauwürdige  Massen  finden  sich  hie 
und  da,  c.  B.  bei  Päfersce,  Selbst  Eunfichst  der  Strasse 
Kvrischen  Pill  nm\  Schwatz  enthält  der  graue  GInnmerschiefcr, 
der  sehr  quarzig  ist,  stellenweise  dein  Gneis^e  sich  nähert 
und  nnter  15  —  20^  g<*gen  S«  geneigt  ist,  viol  davon*  Er 
ist  hier  aehr  feinkörnig  oder  fast  dicht  und  bricht  In  be- 
deutenden Massen  ebenfalls  im  Quarze.  Dieser  i^^t  zwar 
fiberall  im  Schi^er  zerstreut,  doch  bildet  er  an  einem 
Punkte 5  wo  man  gar  keine  Schichtung,  sondern  nur  eiii 
onregelmüssig  zerklflftetes  Gestein  wahrnehmen  kann,  eine, 
etwa  1}  Eilen  nifichtige  fast  giuiüfürmi^e  Masse,  die  Beson- 
ders reich  an  dem  Eisen-Erze  ist* 

Im  ZiUerthuU  beginnen  die  Schiefer  sich  gleich  bei 
SekUttert  wieder  so  zeigen.  Auch  hier  klimmt  zuerst  grün- 
lichgrauer sehr  feinblättriger  Thonscliiefer  znin  Vurschein, 
dessen  Bliitter  wiederholt  scharf  eingebogen,  gleichsam  wie 
gefaltet  sind«  Seine  Schichten  stehen  seiger  und  streidien 
von  H.  nach  8.    Der  Thonsohiefer  begleitet  une  bis  Zetl^ 


4 

Digitized  by  Google 


}82 


pinr  Aaas  er  elsengrnn  un(i  sehr  quarzrclch  wird,  nach 
Ji.'N.W,  streicht  und  h.  3— G  fölit.  In  diesem  Gesteine 
gehl  «och  der  Gold-Bergbav  mm  Hökrerkükel  bei  Zell  ook 
Er  ist  siemlleh  feintehiefri^ ,  sterkflfinseiMl  nnd  hat  vUUm 
J&itenkies  fein  eingesprengt.  Die  znidreichen  Quarz-Adern 
lind  ToU  ?0|i  kGruigem  Spatheiseiisteiu.  Die  Erze  breohes 
iwf  «ehferen  S''— V  miohligen  ttoarv-Glogeiiy  die  fett  ft^ 
ndlel  der  Schichtung  streichen.  Sie  enthellen  kryctallitIrteQ 
nnd  derben  hexaedrisoben  Eisenkies  eingewachsen,  der  etwas 
geldbaltig  iat,  seltner  gediegen  Gold|  meial  engeflegen  oder 
dttna  piattenf^rmig ,  selten  in  gans  kleinen  KryttAlleheflu 
Unmittelbar  beim  Bergwerk  streicht  der  Schiefer  h.  1  S.S.O^ 
und  föllt  antcr  60^. 

In  weitem  Verianle  dee  ZillerlkaUi  wird  der  Thoo* 
aebleler  roai  Gneiae  verdrtfngt,  der  oft  in  GlimmeneUefiBT 
übergeht  und  mit  ihm  zu  wiederholten  Malen  wechselt. 
Bei  Maierhöfen  schliesst  ein  grünlichgrauer  Gaeiaa  nahip 
rekhe  bis  1^'  nnd  darüber  grotae  Zwillinge  ton  weissen 
Feldapeth  ein.  In  deren  Subatann  man  viele  kleine  Glinnier- 
Bkittchen  entdeckt.  Ein  eben  solcher  Gnciss  findet  sich  nicht 
weit  von  Gerlo*.  Bei  ffochitegen  iat  ein  in  1—2"  atarke 
ebene  Platten  getbeilter  diebter»  perlgraner  Kalk  elngeUger^ 
der  h«  ü  K.W.  atreleht  und  N.O.  ftllt.  Von  da  aetst  Ann 
der  Gneiss  durch  das  Zemlhal  und  seine  Seifcnthüler  bis 
ans  JPfilsckerjock  fort  in  nuincbfaoben  Varietäten.  An  deaaen 
•IldwetlUehem  Abbange  erat  tritt  wieder  graner  Tbeoaefale* 
fer  wL  ZnnXchst  der  am  Kamm  voriiiidlichen  Serpentin* 
MMaen  ist  ihm  effi  grüner  Homblendeschicfer  aufgelagert) 
jjgf  jtaUreiebe  groaie  tombaekbraniie  Gliomirrblitteben  4Mif* 
iMait^  welebe  alle  der  Sebleferu ng  parallel  liegen'  nad  Hu» 
dadurch  ein  eigenthümiiches  Ansehen  geben. 

Eiu  sehr  aufTallendes  Beispiel  von  dem  Wechsel  der 
MiM;fer  Vefert  die  Fei|ge.  der  Geaieine,  die  man  am  Weg^ 
,^$$|t  nnek  der  Oeri$§  wabmlmmt.   Beaondere  dentlieb 
.^^e  an  einer  Stelle.     Ziien>t  fällt  dnseihst  grünlicher 

^'^'^  4iehter,  ÜohtbliMiUebgraBery 
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•ehiefrfger  Kalk^  dessen  Sciacliten  h.  5.4  S.W.W,  streichen 
waA  mit  ;iO  —  3ä®  S.S.O.  fjitfen.    Zwischen  4«a  e'mzeimn 

&y«hi0ii»   Oldeh  ilarattf  ktomt  mtm  Mif  salir  quarsigea 

grobflaserigen  Giieiss  mit  silborweisseui  odei*  grünliclicni  Giim- 
mer,  der  von  uiehreren  2  —  3''  starken  Svhkbteii  grauej» 
TkoiMbtoiM»  durthsetat  winL  Auf  d«n  Gneisi,  dar  h.  7.« 

blättriger  Tiioii&cliiefer ,  dann  endlich  sdmarKgrHuer  Thon«- 
Mhie£er^  der  k  6..  S^.O.  stielt.  £r  «athäh  fiale  Oam- 
Aiiera  »Ii  elage«|iff«iigtedi  SpAtbeitenatein« 

Ein«  Bldit  miniler  gro«M  Manehfaltigkelt  d«r  Schiefer 
beobachtet  mau  an  der  Seefeläer  Alpe  im  ÜUerUkale.  Sie 
ftkirt  d««  «idilehen  S«hitfep-€tfrt«l  dsMen  südUobe 
fliMM  MB  lai  F«^  dl  S9h  swImIrd  Mwum  and  Mii$ra$ 
«nweit  MM  überschreiref»  Nordwestlich  stehen  überaU 
Schiefer  an,  gegen  S.W.  weilt  der  Blick  bloäs  auf  Knlk- 
<F«Imii»  Vea  MoU      entrteken  tkli  die  Sebiefev  üm  BMi^ 

deiMii  Müinge  Miel  moM  Gnelce,  «eilen  Mie  CMieneev^ 
•ebiefer  bestehen.  Dieselben  Gesteine  begleiten  den  Wanderer 
über  den  CqI  Caldes  ins  üUenthal^  nor  dass  man  am  nörd» 
Üekcii  Akhange  iieeb  Hornbleiidciebie^^r  findet,  der,  wie 
der  GluMiereohSefer,  nenefaMl  Grenet  eDfaleifltf.  Aach  i«i 
UKenikül  herrscht  tler  Giieiss  vor,  nur  streckenweise  niaolit 
er  dem  Glimmerschi eier ,  noch  seltner  dem  ihoiuchieter 
Pk«B.  Aoek  die  SörfM€r  Aipe  keetekl  com  grtaten  Xbeile 
demoa,  and  ein  an  eilberweiaeem  oder  atablgntoem  Glimmer 
sein*  reicher  Gnciss  ist  es  auch,  in  weichen)  siuh  aoi  Rttcken 
der  A^  der  Graphit,  tbeile  in  einzelnen  Schuppen,  theiU 
in  frleeern  Pertie'n  eingeweoliaen  findet.  Er  etMlekt'k* 
S.4  8.W.  Von  der  IMie  siebt  eieh  eki  elknfiklleh  niedriger 
werdender  Kamm  gegen  NHUas  hinab ,  der  sich  in  eine 
ebgemndete  bewaldete  Knppe  endet  Am  Fneee  steht  man 
eillMr-  «nd  granliek*  wniiaen  Gllmmeraekieferyx  der  viele 
#ner8-Partie*n  mit  grossen  silberweissen  Glimmer«  Bkttem 
«iaecbtieist*    Hüber  oben  nimnit  er  Seluobten  anderer  Art 
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auf.  Zuerst  bemerkt  man  ein  gi-oblioriiigr-s,  halil  gclimiitfii^ 
oliveii-9  bald  grau-grUnes  HornblenHe-Gestcin,  das  allaUihiiek 
feinktfrnlgtr  and  Eoietat  selbtt  dieht  wird,  weigt  Adern 
von  Qoarx  und  Kalkspath.  Von  der  andern  Seite  wird  ea 
sohieirig  und  stellt  einen  dcutiiclieti  Honibiendeschiefer  roa 
gmogrllner  Farbe  dar,  welcher  aber  naoh  und  naeh  toa* 
baekbraiihen  und  stahlgi*aiieii  Glimmer  aufnimmt  ond  sidetst 
in  Glimmerschiefer  und  Gneiss ,  die  vielfnch  wechseln,  sich 
umbildet.  Ausserdem  sind  in  dem  Scliicier  noch  Lagen 
weiiaen  oder  graulieben  sehr  feinki^rnigen  echiefrigen  Kal- 
kes eingeschoben. 


Einen  der  interessantesten  Punkte  in  dem  ndrdlieken 
Sebiefer-Gebirge  T^oU  bietet  das  wilde  einsame  Zemtkml  dar, 

nicht  nur  wehren  der  maiiclifaitigen  schönen  Mineral-Species, 
weiche  diu  lächiefer  desselben  b ei u*r bergen  ^  sondern  aoeli 
wegen  seiner  geognosttsehen  Verhältnisse.  Am  deutÜehsten 
iaaaen  sieh  diese  am  Greher  beobachten,  der  sieh  an  der 
West-Seite  des  Thaies  kahi  und  steil  zu  einer  Ilölic  von 
66S8'  erhebt.  Die  beiderseitigen  Gehftage  des  Thaies  b^ 
stehen  aus  Gneiss,  der  sehr  hKnIig  in  Gllmmersehtefer  flber- 
gebt.  Aoeh  am  Posse  des  Grmnerg  ündet  man  den  Oneias 
in  steilen  Felsen  anstehend.  Er  i^t  dünnscbiefWa:  und  besteht 
nebst  weissem  ^ars  nnd  Felds|MUh  ans  reidifiebem  stahl- 
granem  Gümmer.  Seine  oftmals  wellenförmig  gebogenen 
Schichten  streichen,  wie  im  ganzen  Tlinle,  von  0.  nach  W. 
und  fallen  mit  70— Sü°  gegen  N. 

Je  höher  man  nnn  emporsteigt,  desto  hänliger  werden 
die  schon  im  Thalgnande  hftnfigen  Trümmer  fremdartiger 
Gesteine.  Hat  man  etwa  den  tüniifn  i  Heil  des  Ber?s  ei*- 
stiegen,  so  lührt  der  ITad  plötslioli  über  grossic  nnstoiiencte 
Massen  derselben.  Sie  bestehen  aoa  einem  dnniielgritaiiki>> ' 
grauen  Serpentln-AhnJiclten  Gestein«  In  dem  onrühlige  kleinere 
und  grössere  i^urnor  von  Magneteisen  eingewachsen  sind. 
Selten  ist  ps  biossgrün  und  von  Adern  grüuiiehweisseo 
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Aabesle»  4mhsog«iL  Dieser  Sei*poiitifi  biMet  olne  grom 
'46 — 50  KKifter  breite  Maise,  die  sfoh  von  iten  Schtef^m 

eihi^osclifossen  nn  dem  Berge  in  die  Höhe  Rieht.  Sie  streicht, 
wie  ilie  Schiefer  selbst,  von  O.  nach  W.  und  Ist  in  gans 
mregetmSttige  Peis-MaMen  serklilftet*  Seh;r  interesiant  Ut 
ilfe  'Beteliaffenheit  der  sie  nmgebenden  Sehiefer,  in  welche 
fleh  von  Serpetitlti  ein  nniuiterbrochpnpr  affmfihlicher  Üher- 
gnn^  wahrnehmen  iässt.  Die  verscliiedenen  Zwischenglieder 
sind  e»  nini^  weMie  die  nanchfaohen  MIneral-Species,  durch 
weiche  der  Greiner  sich  so  ansseiehnet,  enthaften. 

An  den  Grenzen  der  oben  erwähnten  Mnsse  wird  der 
Serpentin  vorerst  schiefHg)  ohne  noch  eine  qnalitative  Ver- 
eehiedenheit  darsabkCen.  Allinflhlioli  wird  er  aiier  'weniger 
dicht,  cei^t  ein  feinlcömf^s  Gefilge  und  gibt  sieh  bei  ge- 
nanerer  Untersnchnng  als  hus  sehr  feinen  zusammengefilfeten 
fasern  daniielgrttnen  Strabisteins  sntaroibengesetst  sn  ci<> 
kennen  9  bi  welchem  nahllose  fetne  Nadeln  sehwarsen  Am- 
|ihibols  serstrent  liegen.  Diese  werden  nach  nnd  nach 
zahlreicher  und  grösser  und  Tcrdrfingen  die  StrHlilötein- 
Masse  endlich  gane,  so  dass  nifin  ein  bald  körniges,  bald 
schläfriges  grflnllehsehwarües  Hornblende « Gestein  rer  sich 
hat.  Doch  auch  dieses  geht  vielfache  Metamorphosen  ein. 
£«  niniinf  bald  UuHr%  und  Feldspath  auf,  die  aihnuhlich 
▼orwaitend  werden;  dann  liegen  In  einem  feinlidrnigen  6e- 
amge  ron  Ihrhlosem  dnars  nml  weissem  Feldspath  sehr 
virle  griissorc  und  kleinere  Nndehi  von  Amphibol,  denen 
«ich  gewoiiaiicii  uoch  Granat,  oft  in  Dodekaedern  von  bc- 
dentcnder  Grösse,  hlnxngr seilt.  Diese  Varietftt  Ist  bei  wei- 
tem am  hAofifsfen.  Dorli  nnn  tritt  noch  ein  anderer  Ge- 
inengthcil  hin/.u  und  zwar  Glimmer,  meist  von  silberweisser 
Farbe,  der  Anfangs  in  sehr  kleinen  üli&ttohen  beigemengt 
iat,  aber  bald  so  öbi&rhand  nimmt,  dass  daraus  ein  Glimmer* 
ethiefsr  entsteht,  der  ebenfails  Hornblende  nnd  Granat  in 
lueiir  oder  weniger  reichlichem  Ma«i«iO  uau^clilie*?^.  Je  Wei- 
ter  man  sicli  vom  Serpentin  entfernt,  desto  manchfaltiger 
flrti4cn  die  Farhen  des  GMmmcrschleiWs;  am  hftaigsten 
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Jedoch  Ut  er  grtttilleligrau  odei-  auch  grüiigelle<  kt  auf  weis- 
S9m  GrsiHlft«  Ausser  de«  AonpUbol  und  dem  oft  sekr 
•ohUnaa  fitannft  iinltt  man  in  ih«  iiooli  Ua,<^w9mn  ader 
«ohvrirmlieligHlneii  Chlorit,  thclb  in  nbuMinMi  ttlftelww» 
theils  in  bis  mehrere  Zolle  dicken  i^taUen»  die  eine  gro««- 
Jitfmlge  ZuMAMoaiiMeming  naigea* 

Merkirardig  iaf  ^In  Verhftlftniw  nwimlMn  üomMtttin 
und  Chlorit,  dns  sich  hie  und  da  wahrnehmen  [üaat.  Die 
^rttesern  KrysUile  der  ersten,  die  bei  einer  Länge  von  oft 
mahr  ak  eine  y» hilrniMm<a>if  nlalK  tahr  hiditanii 
JMim  haban  «nd  last  ilata  aankraalil  anl  da«  Abaondamiga* 
Flächen  des  Glimmerschiefers  stehen  ,  sind  stets  mit  einer 
Hinda  von  grilaliobbniunem  Chlorit  nm^ebea,  dessen  Blätt- 
afaaa  aanfcraabt  gagen  4ia  Priamaii^Filiaban  daa  Ampbifaaii 
gafiehlat  alnd.  Gaw«baliali  bat  diaaa  RInda  blasa  dia  DItha 
von  ^ — aber  zaweilen  nimmt  sie  so  zuj  dass  der  Chlorit 
den  grösstaa  Theil  des  ürystolls  Kusaaunensatst  and  mh* 
In  da«  HiCt«  ain  klainar  Kam  van  Harnblenda  s«  aaban  ial( 
Ja  man  indat  Krystalla,  wa  dar  CMorit  den  Amphibol  gana 
verdrängt  hat.  Dana  nimmt  man  anf  den  Absondemngs- 
f  lieban  des  Sabiafara  ragabniiasiga  Saabtaaka  ?an  C^Oatit 
wahr.  Sallta  biar  niabe  aina  aUmiUiaba  aiiamiaaka  Umbil^ 
iung  Statt  haben? 

Sahr  oft  fehlt  auch  alle  Uartiblende«  unci  man  hat  dann 
alnan  granliabwaisaan,  grflniiahan  odar  bf«wiliabatt  QUmmm^ 
aabtafar  var  siab,  dar  aH  nooh  Chranat  cntbill^  AHmibÜifc 
nimmt  er  entillch  Fcidspath  auf  und  geht  in  den  Gnelss  üher| 
der  die  Hauptmasse  des  Gremen  bildet. 

¥an  dar  andara  Sake  nimmt  dar  Oflmmariebiafar  mehr 
and  mabr  fainktaiigan  Cblarit  auf  and  gabt  dnrab  Vorwal* 
tcndwerden  dcdaelben  allmählich  in  grünlichgrauen  Chlo- 
ritsciüefer  über,  der  sahlrekba  ürystaüe  (Oktaeder  luttl 
Zwillinga  daasalban)  van  Magnetaiian  nmaaldlatat,  Br  vnr- 
wandalt  akb  abar  bald  aben  la  anmarfellab  In  gvaaliali*  adav 
grün  lieh- weissen  Taikächiefer. 

AUa  dia  ganaantaa  aabM%an  GabÜda  biataa,  abwaU 
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jki  In  eiminfler  ?erfliea»en,  kefae  Mgtladtoslge  R«ili#DfeJ||4} 
Müdem  weoliseln  iaf  hllchil  imnsylni<giige  Walm  «k  eii^ 
#iid«r  ab«  Btld  l!eg«n  sie  nSmllch  MUttbtefiweiM  Mben^ 
einander,  balti  »cliliessen  sie  einander  Partien-weise  ein. 
Besonden  denelioli  melgt  «ich  dieas  an  dem  Talkschieler» 
JDena  ditaer  bild«!  «wei  Mäaatn  von  bedMCender  BHkn^ 
a»  mwmr  konform  mit  den  flbrigen  SchtebtMi  MtrMbmif 
«dber  aieh  nach  oben  und  unten  allmfthlich  aaskeilen  und 
von  abwetthaolnden  Lagan  vpn  Aabc»ft|  Strablaieiait  Chlovil^ 
jmd  fiiiMMr-Sabiefer  aohalanftonig  uMohloattii  w«i49n« 

Nor  noch  einige  Worte  ?on  den  in  den  beschriebeneai 
Sobiefern  eingesebloaaanen  ma<icbfaltjgen  MineralieH,  Nasser 
^dir  tm  oft  orwSbntoB  Hornbleodo  und  dos»  6immiI  iü4m 
aioh  beaondars  bfnUg:  opofifolgHlBor  Talk,  dctr  iolir  oll 
Rhoiuboedcr  von  Rauteiispath^  seltner  Kry^talie  oder  küiv 
u\ge  Partien  fon  Spargelstein  umhüllt  ond  imiDer  im  T»lk* 
oohiofer  oingowanboon  iai;  Sindilaloi«  Ton  Uom  Ap€»l«  bio 
Loaoh  •  «od  aefawiirs*gHinor  Porbe,  gewöhiiliob  las  Talk* 
schiefer  eingeschlossen ,  zuweilen  aber  fluch  grössere  selbst- 
aländige  «wischen  die  Schiefer  aiagaachobene  Lagen  bilden 
sehr  «oltoa  aoeb  1«  OiMluo^rorkoauiicfids  Aabotl  madAwlaalh 
von  graolleh  -  and  gelbÜeh-welsaer  Farbe ,  mit  aOen  aeinen 
Cbergangeri  in  den  StraliUtein;  Pikrosmin  von  laiicbgröner 
Farbe.  Seltner  sind:  Magneteisen-£ra,  donkeigriiaer  erdiger 
Cblorit  (im  Hornbleiidoocfaiefer);  Qiiami|  aelton  krjataUlaire; 
toMbaokbraoner  oder  sdiwarzbranner  Glfanaar;  Uaoer  Dia- 
thenspath  mit  Uornbiende  verwachsen^  Periklia  auf  Horn* 
blendeschiefer  aufaitaend  n.  a»  w« 

leb  bebe  bler  die  weebaeJaeitlgeii  VerbiUoteo  dea  Ser- 
pentins and  der  angriinsenden  Schiefer  absichtlich  aosfilbr* 
lieber  auaeiiiaudtrgesetjBt ,  weil  sie  mir  .einen  dentlicheii 
Beweia  an  geben  aeheiaen^  daae  der  Satn:  jialle  Serpentine 
eeyen  plotonlaebefli  Draprnngt^  offenbar  so  well  aasgedeknt 
sey.  Denn  %oji  einem  später  erfolgten  Durdibrochenseyn 
der  Schiefer  kann  hier  wohl  nicht  die  Rede  seyn,  indeoi 
die  abnorow  Ccatelnawato  der.  Streiebnngalinie  der  SebMbr 
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folgt  und  die  Scliiehtung  der  letztern  selbst  nicht  im  Ge- 
ringsten gestört  oder  verändert  ist.  Auch  wfire  es  nicht 
mösiich ,  die  manchfaohen  Varietäten  der  Schiefer  durch 
eine  spätere  Metamorphose  des  Gneisses  eu  erklären,  da 
ein  Allmähliches  Verfliessen  aller  heschriebenen  Gesteine  Sn 
einander  Statt  hat,  was  deutlich  genug  für  eine  gleichzeitige 
Bildung  spricht,  wenn  es  auch  nicht  an  allen  Spuren 
von  Zerrissen  -  und  ZertrUmraert-Seyn  fehlte ,  Zeichen ,  die 
doch  nicht  mangeln  könnten ,  wenn  eine  solche  Revolution 
die  schon  frUhcr  gebildeten  und  erhärteten  Schiefer  be> 
troffen  hätte.  ' 

Ganz  gleiche  Verhältnisse  kann  man  an  mehrern  Punk- 
ten der  Nachbarschaft,  z.  B.  am  Schwarzenstein  im  Zemthal 
beobachten,  wo  sich  ausser  Hornblende,  Chlorit  und  Granat 
Auoh  noch  Diopsid  in  schönen,  weingelben,  durchsichtigen 
Krystallen  vorfindet.  —  Am  Pfitscherjoch  werden  die  Schiefer 
von  einer  Serpentin-Masse  durchsetzt,  welche  auch  von  Horn* 
blendeschiefern,  Strahlsteinen  u.  s.  w.  begleitet  wird.  Der* 
gleichen  finden  sich  auch  im  Pfitschfhale  nnd  im  Pfunders^ 
thale ,  und  aus  den  umgebenden  Schiefern  stammen  die  bc* 
kannten  schönen  Pcriklinc  und  apfclgrünen  Sphenc  her. 


Der  Erwähnung  wcrth  ist  auch  ein  eigenthnmiiohes 
Vorkommen  von  Serpentin  bei  Matrag  im  Wipplhale,  Die 
nächste  Umgehung  setzt  Thonschiefer  zusammen ,  der  am 
Mairat/er  Schlossbcrg  bhissgrün  von  Farbe  ist  und  von  vie^ 
Icn,  mitunter  starken  Quarzadern  durchzooren  wird ,  welche 
krystallinischen  Spatlieisenstein  eingesprengt  enthalten.  In 
geringer  Entfernung  davon  —  im  Pfunds  —  ist  er  durch 
Steinbruch-Bau  bedeutend  aufgeschlossen.  Er  ist  dort  thcils 
grünlichgrau,  tlieils  grau  in  verschiedenen  Nuancen  und 
sehr  dünnschiefrig.  Er  nimmt  aber  allmählich  mehr  grau- 
lichweisse  oder  röthlichgraue  Kalkmasse  zwischen  seinen 
Blättern  auf  und  bildet  so  ein  Gestein,  das  häufig  zu  Stein- 
metz-Arbeiten  gebraucht  wird.   Öfter  nimmt  die  Kalk-Masse 
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•0  Aberlumd,  dnts  man  einen  iliebten  r$üiJkhglr«Mn  Kmik* 
stete  von  nmlenUieh  eehiefriger  Struklor  vor  sieh  het. 

Der  knikfgo  Thuttärhiefer  lässt  nber  auch  Aosserdcm 
fioch  eine  Stufenreihe  interessaiitcr  VcrÜndernngcn  wahr« 
neLMtt.  Die  Anfinngg  deutlichen  Tiionicbiefer-Fartien»  die 
hm  Kelfce  eingestreut  liegen,  nehmen  nseh  und  neeh  eine 
doiikelgriine  Farbe  und  an  lier  Oberfläche  gtarUeii  Fettglaiis 
an  «nd  werden  in  kleinen  Stückchen  durchscheinend*  £s 
bsafc  sieh  hierin  ein  stufon weiser  Cbergang  in  ttl  •  oder 
dnnlLel-grane  Serpentin  •Masse  nicht  verkennen.  Besonders 
zwei  Varietäten  dieses  Gesteines  sind  bemerkeiiswerth.  Die 
•rstei  die  Kiendich  feinschiefrig  ist,  hesteht  aus  unregelmäs- 
tlig  ainvechseinden  kleinen,  meist  rundlichen  dünnen  Pariie*ii 
fiigrUnen  dnrehsoheinenden  Serpeiitiiis  nnd  weissen  feinkör- 
nigen Kalkes,  wpfohe  ohne  Ordiiaiig  auteinauder  liegen  und 
daa  schiefrige  Ansehen  des  Gesteins  verarsadhen.  Aul  den 
9ahiefimings  -  Flüchen  sieht  man  liherdless  aahirviehe  feine 
Blättchen  silherweissen  Talkes«  Die  niidero  Abänderung 
besitzt  kein  schiefriges  Gefüge,  sondern  stellt  eine  Zusam« 
menhäofflmg  wahlloser,  selten  nussgresser,  meist  kleiner,  oÜI 
irofidlieher,  üiaserlich  stark  fettg  linsender  Brocken  sehwArs« 
lichgWinen,  mitunter  aiu  h  ülgrüncn,  etwas  durclisclieintimlcn 
Serpentins  riai-,  die  durch  weisse  dichte^  zuweilen  aber  auch 
Milaerige  l^alkmasse  verkittet  sind,  Dadareh  entsteht  ein 
eigenthOmfiches  Trümmer  *  Gestein ,  das  an  der  Luft  ieleht 
Kerfnllt.  Grösse  10  zuäninmenhängcnde  M»Si>4.'n  von  Serpentin 
fand  ich  nicht.  Alle  diese  Gesteine  wechseln  mit  den  Schiefer- 
Seiliebten  regelmässig  ab,  sind  alle  auf  jeden  Fall  mit  ihneii 
gleieheeitig  gebildet. 

Ausser  den  erwähnten  Schiefer  -  Varietäien  und  dem 
Serpentine  stdsst  dem  Beobachter  in  dem  Schiefer-Gebirge 
noeh  eine  Feisart  öfter  auf  —  der  kürnige  Kalk.  So  luideS 
er  sieh  im  CürMiMe  [?}  s wischen  den  Schiefern  gleiehflimiig 
eingelagert.  Er  ist  kieinkürnig,  schneewoiss  oder  graulich 
von  Farbe,  Mweilen  gestreift  oder  gefleckte   l^ben  so  bindet 


Rm»  Im!  niHi  Btism  vm^mw^j  m  steh  «fldwirU  «n 

vrenden,  so  bat  man  schon  wieder  Schiefer  znr  Setter 
il#iiCem  ist  t»  graoer  Thoilsohiefer ,  der  sien^lich  dünii- 
•ehielHg,  «ft  sehr  qasriiig  ist  und  kfoine  ChpMiaten  eutlillti 
Beine  Sohlebten  slrelelien  h.  1  mhI  Mhm  Mte^ 

lehr  weehselndem  Winkel  gegen  O.  Uberhaupt  ist  dus 
.  FslleiB  sehr  yeränderlich,  derni  iiieht  sehr  weit  davon  siehe 
Mn  «lern  ftshiefer  oilt  15— g^gm  und  noch  mehr 
Midlich  wieder  unter  30®  gegen  S.  ehischiessen.  Doeh  such 
die  Beschaffenheit  des  Gesteins  fangt  bald  an,  eine  aoffaP 
J«ide  Änderung  xa  erleiden.  Zuerst  neigt  sieh  diese  etw» 
1^  Stunden  Kn  S.  Ten  Brisen  bei  einem  elnselnstehendenf 
Wirthshflo8e.  Der  Schiefer  wird  andeatlich  schiefrig, 
schwai'zgrau  y  selu*  fest  und  schwer ,  £eig(  nur  hie  und  dar 
elnnelne  Gliuinier  -  BiMttehen ,  dtf  bloss  «nf  den  glimeail 
sehwemen  Ablösungen  siehr  nvseniniengehfnft  shrf.  Be( 
genauerer  Untersuchnng  scheinen  sie  ans  sehr  feinkörniger 
grauer  Feldstein -Masse  zu  bestehen  ^  nehmen  hie  und  da 
PUnktehdn  ton  Schwefeiliiee  «uf  nn^  werden  ron  Heleir 
ffosreniiem  dnrehsogen.  Die  sehr  nildeutllclien  Sehlehten- 
scheinen  h.  9  S.O.  zu  fallen  unter  sehr  flachem  W  inkel. 
In  geringer  £utfernnng  wird  er  wieder  sehr  dfinnschiefrigi- 
sehnefdet  eher  pNitnIich  mit  sehorfery  fast  senkreehter  6rens* 
Unle  g«*gun  «in  Gestein  ab,  das  sieh  denftieh  als  Kengfeme»- 
rat  sfcu  erkennen  gibt.  Es  besteht  nui  verschiedentlich  gro«« 
sen  (von  flaofkonigrösse  bis  eu  1'  und  darüber  im  Duroh^ 
messer),  grtotentheils  seharfhantfgen  Partien  theils  neeh 
diMlIehen  gratien  ThonsehfefWs ,  theils  eines  gelbgraoeii 
sehr  Glimwer-arinen  feldspathigen  Schiefers,  die  nach  alten 
Riehtungen  verbunden  und  denen  nahlreiehe  eekige  Brocken 
gvanlieh weissen  Quarses  bdgemengt  sind«  Alle  diese  Firijg^ 
ibente  sind  dnreh  eine  grUnllch  -  oder  auch  aohware* 
graoe  Glimmer-reiche  Feldspath-Masse  zu  einem  sehr  festen 
Gänsen  verbunden.  Auch  Hegen  darin  noeh  vieloi  awiat 
greuee  Imgelfilmilge  Hessen  eines  grtMilehgrsnOn  IbinkQvw 
nigen  Feldspath- Gesteins ,  das  sogleich  niher  besohrieben' 
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«v^r^en  wird  und  eingeftprengten  Scliwefelkles  in  Menge 

6ebt  Mitt  einig«  Hnndert  8ehritie  weiter  nnf  der  Simee» 
▼«rwUrCi)       hnl  M»  plotslieh  lielie  und  «teile  Pekwändv 

jEor  Seite.  Der  ontere  Theil  besteht  aus  dem  oben  beschri«»-' 
beneii  feeten  duiike^grAuen  Schiefer.  Nach  oben  U'ird  die 
Miiektmig  «fett  rnidentlieliery  oml  der  Seklefer  geiit  nllMälK 
ileil  ftn  ein  nmettges,  in  nnregelmiMlge  Pleiten  nerliloftete» 
Gestein  über.  Es  ist  sehr  fett,  zienilicii  feinkffrnig  und 
besteht  vorwiegend  m*  grUnliobgi*««  geerbtem  Feldstein^ 
§m  imm  «miliüge  kleine  Pnrtlkel«  gmngHlnen  Stmjileteins 
liegen ,  die  nor  seifen  grüsser  werden  und  dMin  deutliche 
Tkeilbarkeit  wahrneiiaien  inssen. 

Hie  und  du  vemthen  «ick  kleine  Sehwefelklee-Kdrner 
dareh  ihren  Glnnn.  Dieeee  Geetein  steigt  nehr  und  mehr 
d.ur  Thsl-Sohle  herab,  bis  endlich  Hie  Schiefer  gnnz  ver- 
e^wlnden.  In  geringer  Entfernung  wird  es  grosskörniger 
wtd  ISeet  nmt  die  Elenenle)  eoe  denen  ee  «ünniinengveetsr 
iet,  offenlriir  erfcenilen*  Der  gmnliekweijse  Feldspath  trttf 
hier  bedeutend  znriicl«,  und  es  wahet  ruir  der  «weite  Be- 
etnad^eUf  ehi  grauKchgrÜner  strahiigvr  Ampiabol  (Stmhl- 
eiein)  vw,  deeeen  Selden-glllttsende  Fneem  nneh  nllen  Rieb« 
ffnngen  unter  einender  holen.  Du«  nssgeseiehnei  «ehdne 
Gestein  erhüU  dadurch  eine  gan7.  giüiio  Farbe.  Stellen- 
wci«e  Hat  steh  der  Sti-ah Utein  In  grt^sseren  Zoll-langen  Par« 
tie^ii  mit  pffmllel  Imfenden  Fasern  nnegeaeliieden.  Hftnlig 
ist  e«  ?on  Kslkspath,  seltner  ren  Qv«r»>Adefn  durehrooeii ; 
aueh  liegen  eiiiselne  Kalkspath-Knaoern  darin  eerstreut.  Es 
Jsal  keine  Spur  Ten  «ehielriger  Testnr  «nfnnweieen,  ist  abe^ 
Im  Platten  ren  vei^eckiedener  Dieke  getrennt,  miiimter  attek 
gans  massig.  Auf  den  Klüften  sieht  man  enweiien  eine 
mehrere  Linien  starke,  sich  leicht  loslösende  Rinde  ölgrünen 
rerworren  feinfaarigen  Stiahietein«;  «elten  haben  «lek  was- 
•nrlilam  kleine  Külkapnth-Krfstnlle  daranf  abgesetn». 

Set¥.t  man  seinen  Weg  weiter  fort,  so  sieht  man  die 

lUiige  des  SirahUtein«  lainer  nunchmen  >  wühretid  der 
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Feld«teia  mehr  .  mraeklntt.  Dabei  stellt  sieb  MiMrjgo 
Teitor  etn,  ond  man  hat  endlieh  einen  deutiiehen  graogrü* 

neu  dünn-  uiu)  gerad  -  blättrigen  Horiibiendeschiefer  vor 
sich,  welcher  beinahe  gan«  aus  fein-  und  paraliel-fasrige» 
Stndibteiii  besteht)  der  nnr  sehr  dünne  Feldstein •  Lafen 
■wisehen  sieh  einsehliesst.  Nur  hie  und  da  verräth  eieh 
ein  grösseres  Korn  von  Feidüiein  udcr  nucli  von  Felds|>Mth. 
Die  Schiebten  dieses  Sehie£ei*s,  der  mehnunls  ohne  Ordnung 
mit  dem  kürnigeii  6esteine  w«chseit,  lallen  an  einer  Stell» 
unter  15^  S. 

Diese  Gebilde  nun  setseu  ununterbrochen  bis  Klausen 
iqtU  Vor  der  Stadt  erbebt  sieh  eine  steile  Felseji-Massa  «i 
bedeutender  Hdhe;  sie  trügt  das  Kloster  Seken  auf  Ibreoi 
Gipfel.  Der  nördliche  grössere  Theil  derselben  besteht 
«US  der  oben  beschriebenen  FeUart,  während  der  südiictio 
einen  festen  grauiiehen  oder  gelbliehen  Schiefer  aufweist. 
Zahlreiche  parallel-hiufeode  graue  oder  grüniiehe  doiüilei<« 
Streifen  deuten  auf  die  frühere  Schiefer  -  Struktur  iiiu. 
£r  wird  durch  znhh*eiche,  sich  unter  schiefem  Winkel 
seb^ieidende  Klüfte  in  rhomboidale  Stüeke  getrennt.  Allem 
Anschein  luich  ist  er  so,  wie  der  ol>en  erwähnte  grau« 
feste  Schiefer,  für  einen  meiajiiorphüi>irten  Thonschiefcr 
SU  hAlten.  Die  Metamorphose  ist  wahrscheinheh  durch 
die  danwisehenllegende  plutouische  Masse  —  das  gaos  el- 
•geiithiimliehe  Bornblendegesteio  —  hervorgebraebt^  die  aus 
der  Tiefe  cm|)or^ehuben  die  Schiefer  durchbmch  und  i$}ch 
sum  Theil  über  demselben  ausbreitete.  Wenigstens  s|irechen 
nasser  den  quiilitativen  Veränderungen  die  grosse»  UnregeU 
mäiilgbelten  des  Fallens  der  Schiefer  und  das  nwiseliesi 
ihnen  und  ileui  iiornblendegcsteine  liegende  Kongionierat  — 
«in  offenbares  Reibungs-Konglomerat  —  laut  g^nug  dal'ttr* 


Glelcli  hinter  Klausen  betritt  imu  neuerdings  das  .Ter* 
ralii.  .dmr  Se|ueler..  Am  hiUiigsteu  bemeri^t  auM^  klimmen* 
HkMNTi  dasMii  dünne,  ua^  wtUftulbrmig  gebogene  Sebielitmi 
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im  Allgemeinen  gegen  N.W.  (eunAohst  Klausen  N.K.VV. 
h.  8*4  mit  35^).  Sie  seksen  bU  iilnter  Knümann  fori,  um 
^Mrt  4«»  Fey«lwii>P««pliyr  PUu  m  immImh.  Dtetr  kteaU 
Mf  Jem  KttUn  TM  QAliif  frftW  sua  Venoh«!»  ab  «dl 
(dem  i'echteii^  doch  Hiieh  auf  der  linken  Seite  geht  man  auf' 
der  Tiud-Sahle  aoeh  auf  GiiMMrtchiefer  fort,  wlUurtMid  4i* 
hAm  Pflakie  aekaii  twm  rothtn  Pofipbfra  tiliga— iwi 

Säulen  förmigen  Febmassen  verrüth.  Die  Schiefer- Schichten^ 
MA  Poriijiijfra  ah   lasscu  aber  mwii  keiiiariei  Ver- 

f»arfcigt»  «kr  g««ÜlaftMra,  VcrftndMrwigffft  an  te  dfWMl 

Hier  eeigt  es  sich  uuii  wieder  selir  auffallend,  welch' 
»inen  bedeutenden  Cinfluss  die  üeschHftenheit  der  Feiaart^tt 

•iif^  OtaM»  40f  Tbtfto  Kat»  Das  n%mkikU^  4aüt  M 
Itaga  et  i|ia  iiafaiefer  Atrefaiaiwtftiiia^  breilar  iiail  ?«■  fpa—A 

liehen,  bebnuten  oder  bewaldeten  Geliüiigen  begrenet  wary 
«•*  Beginne  des  Porfiliyi«  a«  atala  angttr,  ao  daaa  ea 
^^hft^^  fc^jj^ÄÄ^p  Ä^fc  ^l^ttr  ^(ftQBk  ^KfiKfflMlfl^ 

Flal»  fiiWUl  tmd  tlla  «Uneben  varkafcnila  GlMMwaa# 
dttrohgebenda  in  den  Feii»en  gesprengt  werden  musAta»  Bei* 
4ainaRa  wiad  aa  van  finstani»  ataUan,  aardaaenan  f  aliwXiiAa» 
aingeengt,  dia,  bainndara  wa  4ia  Varwittevung  8«h«a  aalw 
an  ihnen  genagt  hat,  das  Bild  wahrer  Zerstörung  darbietan« 
Cberaii  aieht  man  grosse  Trümmer  •  Haufwerke  aa  ihrem 
Im»,  «ad  in  diui  .d«rah  dia  baglnuanda  AofilMmig  waipli 
fawardena  Gaataui  kajia«  dk  vaa  den  Falagipldki  haaafc» 
stürzenden  Wasser  aahJreichc  tiefe  SchluolUeti  gerissen. 
Doch  aaieh  an  dem  fi*isohen  For|jiiyr  u^hU  «Min  sehr  oft 
S^H^^^^^i^^^  ^K^tflMfetlip^^lli)  ^ftflino^l^  ^fel^l^iii^^iiyi^d^^i^  H^fltl^i^^^if^KNi^^  uttlfis^pvit^^^^^^t^^ 
Maaaan  mtkap^  nScbt  aaltan  abar  bildal  er  kalaaaala  «nregel« 
massige  Säulen,  die  durch  horiKontale  Klüfte  in  wiirfelahn» 
liehe  Maasau  zerspalten  siudj  oder  endlich  er  ist  in  isiem* 

Äidi  dAiNM  aüi  aabr  MgabaiMlg^  IMa  gaaandart.  S^aiaiH 

Jahrgsttg  itti».  10 
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Was  di6  Besohaffenheit  de«  Porphyrs  betrifft,  so  lAssea^ 
Mel  Mindemitgeti  iHitersoheideit,  4le  «ehea  to»  W«I** 
fem  rffeh  eigientbSaiyobe  Wutkm  Mk  um  vAmmm  gib  Ii 
IDt«  ein«  Ist  lebhaft  roth  gMtht^  MOkr^mi  dl»  «iiAm  fW 
lehiedene  Naiuicen  sohmutiftigen  Grünt  Migt,  Beiiie  weeh- 
tfihi-  «MMgtfkAiiilg  ük  •imnder;  Jedooll  waIm  ^  -Mll»  Im 

Der  rothe  Por^yr  hat  eine  fesie  ruthbrnaiie,  seitnei* 
ÜBgelfodl»  GffvndttMiMl)  Iii  «ler  alter  Iriaide -AMMMigllAihi 
in  «olcher  Menge  inneliegen,  dMt  sie  ttdlMiweiie  giM  ^IW 
selwfndet»  Vorwiegend  unter  ihnen  ist  der  FeJdspath  meist 
io^  »ehr  kleinen  Körnern  und  Kry^tAlieii)  die  fast  ianaei^ 
iäum  in  begiimeiider  hnitö&tmg  h^gMen  «nd-  itkmp  imÜmi 
«mdiifilitlalfeClg  miil  gfammlee  tM,  Seiir  fritaif  mmIi  iMI 
Btittchen  und  Säuichen  seliwerEbrau nen  Gliinniers;  ani 
«paraamsten  die  gane  farblosen  oder  schwach  graeiichweisseii 
4ii«raUrner«  Die  OleleblnrvSgii^  dke  Oeatflur  wIhI*  «il 
iHMtapiltfeeken  ditrofti  grMeere  edev  llL,ieliifwe  Miliiiiff  JbejgWNMft^ 
Partie-n,  die  uns  einen  sehr  feinkörnigen |  gevTÖhnllell^  lieht-* 
mb  geÜLrbteii  Teige  bestehen,  der  gans  hoMgm  la#«40P 
ü«r  sfmrieiiii  md  sMu^  kleine  MdepetlhKanMiiett  «MMf/ 
Aasserdem  lassen  sich  aber  In  der  Masse  des  Porphyre 
neeh  lichtere  und  danklere  Flecke  unterscheiden«  Am 
idlemten  i&ndea  skih  darin  oMiir  «der  wadjger  nbgemdiM 
Brooben  gMiilleben  OlInMiereeklelm« 

Die  grüne  Porphyr  -  AbUndcrong  ist  bei  weitem  festet 
nnd  enthält  in  griloliehgraaeoi  Teige  aehr  eahlreiebe  and  ziem* 
Moh  groM  wetterUiiMi  «iftoattp  «oeh  Wein-  md  HinIfA 
gelbe  Qtterabgmer  und  sehr  rdMiHehen  gpadiaiteil  «der 
schoiQtsig  ileigchrothen  Feldspath,  der  aber  oft  ee  kleine 
Pttrtibebi  bildet,  deie  dr  In  der  dAtttbeh  irihnigm  6rond« 
nee  belnd»  an  fwedbwlttd^n  lAdtv  Dhr  aflbwerme  eifa# 
sehwAM^grlfiie  Gbuaer  di^;egeo  tritt  nur  sehr  vereiiuEell 
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•»4  in  klvliieii  JMtieelton  aof.   tLnnBvA%m        wodH  tMä 

Körner  einer  weichen  lichter  oJer  dunkler  gt*nnen  Substanz 
tieigeaiengt ,  welohe  €k*fijiei*rle  untl  das  färbende  Prinicip 
AiiCf  Porpliyrt  ftii  teyn  «eheinC;  Von  tUetem  Normal* 
ftMtande  gib^  «s  Jerfooh  viele  Abfrdlelittng«ii.  9o  'fliWfet 
man  bei  Cr?<||  unweit  Bötzen  einen  Porphyr,  der  In  dunkel^ 
grünem  Teige  Kablrcicbe  grosse  giilnlichweisse  FeldspiitlH 
KryslaUe  eintcbiteseti  aii4  nicht  weit  davon  einen  tehwara* 
grüiien,.  der  wrgen  Kleinheit  seiner  SeiaeRgtheile  ein  tut 
homogenes  Gestein  bildet,  indem  man  bluss  bei  genauerer 
fieCirachtong  niigewöhnÜch  viele  aehr  iileine  aehwarae  Giim- 
iaer>BI«ltehen  entdeelt.  Am  Wege  von  Sftg  im  BmMaÜ 
naefi  Vih  hat  der  sehr  feinkörnige  gn.u^n-äae  Porphyi^ 
Eahireiche,  selbst  mehrere  Zoll  grosse  dunkelgrüne  Flecken 
anfisnvreiieni  deren  Masse  w eleher  isr^  nnd  die  alle  parallel 
liegen  nnd-  dadureh  dem  Porphyr  das  Amehen  üchlelHgei^ 

Absondernnjir  raittheiieii. 

ünteriiaib  Oberbot%eH  bei  den  bertthütteii  Erd-Pyramiden 
ton  Zermei;  sieht  man  einen  etwas  porttsen  Porphyr ,  doi^ 
in  hiass  grttnliehgelber  Masse  litnfige  granllehwolsse  Qnara* 
Körner,  ausserdem  aber  sehr  kleine  nette  Hexaeder  von 
Schwefelkies  einschlicsst. 

Am  Cmhmimiherg  bei  BoUtn  wird  der  rothe  Porphyr 
im  rlellsn  -6  Zoll  starken  GXngen  dorehsetat,  die  theÜa  Aoi 
grünlichem  körnigem  Flussspaili,  (hoils  ;uis  i  tjsüiirothem  und 
tdthUohweiftsew  geradschaaligem  Schwersjiach ,  theils  und 
»war  nun  kleinsten  Tlieilo  ans  farblosem  Kalkspath  bestehen* 
Oft  bilden  sie  Drusen ,  besetnt  mit  wasserheilen,  seltner 
grünlichen  oder  weingelben  Flusss|mth-Ilexnederfi ,  hie  und 
da  mit  Kjdktpath^Skalenoedem.  äebr  selten  hahen  sie  etwas 
Knpftrgrin  eingesprengl. 

Bei  '0h€rhotzen  liegen  im  Porphyr  Nieren  grauen  Hbrtl>' 
Steins  oder  graalichen  UuarKes  und  Chaicedons. 

An  rlelen-  Punkten  ist  der  Porphyr  in  bagbintfndb^ 
inOhüng  begiWen.  Er  i»lldet  dann  abgeroudetO  WnBsa«lEA 
ähnliche  Maiden;  die  bei  jedciu  Schlag  Iii  Gruä  a^rfaiicn^ 

10* 
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odet  er  i«t  in  ein  thonigee  Gestein  umgewandelt,  dem  ««ek 
die  gelben  und  gelbbrennen  Farben  aD^jehören^  die  man  an 
eo  vielen  Fels-Abttfircen  snnilehet  der  Botsmer  Strasse  sieht» 
AucU  am  Wege  nach  Oberboyen  sieht  man  einen  weissen 
Thon,  der  der  Aoflösnng  des  Porphyrs  seinen  ürsprang 
verdankt* Oberhalb  Steg  bllttert  sieh  der  verbitternde  Per» 
phyr  beim  lelehtesten  Hammer-SeKlage  in  dttnne  Pbtten  ani^ 


Boiisen  liegt  gleiehsam  im  Mittelpnnkte  der  gannen  F«r- 

mation  des  Feld:itein- Porphyrs.  Von  da  erstreckt  er  sich 
Im  EuackÜuUc  nordw/irts  naoli  KeUmimnf  nordöstlich  Qber 
die  Höhen  von  VqU  bis  an  den  ven  da  gigen  Sm$  mtA 
KaiMrutk  sich  senkenden  Abhang,  we  er  dann  rem  Mo» 
^(jhelkalkü  der  Scisser  Alpe  verdeckt  wird;  nordwestlich 
dagegen  bis  nach  Mcran ,  wo  er  wieder  an  die  Schiefer 
grünat,  Etwas  nnterbaJb  Merom  setat  er  westwirta  über 
die  Btsck  und  dringt  in  das  Marmmerkck  —  ein  Nebenthai 
des  Ulienthaleg  —  und  setzt  dio  nüohstcn  Umgebungen  des 
Milierbade*  sasamnien.  Doch  auch  nach  S.  dehnt  er  sich 
weiter  ans,  aber  nur  anf  der  Oet-Seite  der  EUtk^  wo  mmiii 
Ihn  Im  ganaen  Thale  des  AviHoj  von  PreißMM  nnd  dem 
Pellegrinthale  an  über  Catakse  hinab  verfolgen  kann  bis 
ins  EUcAikal)  in  weichem  er  an  awei  Punkten  oberKaib 
Neumarki  und  bei  Lmns  anter  den  ihn  bedeekenden  fe* 
aehiohteten  Felsartea  «i  Tage  kömmt. 


Nur  noch  Einiges  über  die  Perphyre  dee  ÜMmer» 

iockes.    Wendet  man  sich  von  S(.  Pancraz  im  UUenlkah 
südwärts  in  ein  enges  Seitenthai  —  das  Maraunerlock 
eo  hat  man  snerst  rechts  nooh  Schiefer  neben  sieh»  Er  ist 
sehr  fest,  Feldspath-releh  ond  den  metamorphosirten  Sehiefisr» 

von  Klausen  sehr  äbnliclii  geiit  aber  bald  in  deutlichen  grauen 
und  grünlichen  Thonschiefer  Uber.  Dieser  etreicht|  wie  die 
Sohiefisr  des  ÜÜeMßkif  ve»  S.W.  aaeh  M«0.j  wJOmiiA 
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die  Schichten  fast  senkrecht  stehen.  Ist  man  einige  Hundert 
Schritte  weiter  gegangen,  so  kömint  man  bald  auf  Abs  Ter- 
nila  des  Porphyrs«  welcher  die  die  Thalsohle  sunichst  be« 
grünsenden  Fels-Pertie*!!  suseDniensetst,  wlihrend  die  Koppen 
de«  Geliiinges  noch  nus  SehiefeV  bestehe»,  worauf  sclion  dio 
ttneiihiigen  nm  Fusse  sertircateii  Biüciie  von  Gueiss  und 
^ttmowveehiefer  hindeoten. 

Der  Porphyr  ist  grosientheile  sehr  verwittert«  Ja'  oft, 
besonders  Mitterbad  zunächst ,  in  eine  gelbe  oder  braune, 
sehr  eisenschüssige  Thonmasse  umgewandelt.  Auch  liier 
laseen  sich  versogswelse  swei  Porphyr-AbAnderangen  Imter* 
eeheideii,  eine  grflne  mid  rothe,  welche  aber  nicht  so  ron 
einander  geschieden  sind,  wie  im  Eisuchlhale  j  somlera  viel« 
f^h  in  einander  verfliessen.  Der  grüne  Porphyr  setzt  meist 
iBe  der  Thal-Sohle  sanAehst  gelegenen  Felsmassen  nusammen, 
wffhrend  in  der  Htfhe  mehr  rothe  und  braunrothe  Farben 
Vorwalten.  Bei  ersterm  liegen  in  grünem  odeif  graugrünem 
Teige  sahireiche  muehgranei  mitunter  anch  last  durchsieh- 
tfge  Qnarsktfmer  and  sahlreiehe  Krystalle  weissen  oder 
graulichen  Feldspathes  nebst  mehr  oder  weniger  sparsamen 
grflnlichsohwarssen  Glimraer-Tüfclciien.  Oft  ist  der  reichliche 
Feldspath  aveh  sehün  Aeischroth  oder  aiegelroth  gelkrbt^ 
was  dem  Porphyre  dann  ein  sehr  sehSnes  Ansehen  gibt» 
Nicht  selten  fintlen  sich  darin  auch  Atlern  von  \vL'ist)Cui 
oder  graulichem  ^uarz,  so  wie  Adern  und  Knollen  von 
rothem  ond  brannem  Jaspis  und  KarneoL 

Der  rothe  Porphyr  dagegen  umhollt  in  brannrother 
Grundiuassü  zahlreiche  grosse  rauchgi'Hue  Quarzkorner,  vtefo 
Biegelrothe  FeliUpath-Krystaiie  und  sparsame  grünliohsch  vrarze 
fittmmer-Blitteheiu  Als  ansserwesentlichen  Gemengiheii  be- 
merlif  man  aneh  nleht  selten  kSmige  Partie  n  weissen  Schwer-  . 
spathes  darin,  der  ihn  mitunter  auch  in  mehrere  Zoll  star- 
ken Gangstreifen  durchsetst.  Oft  sind  rother  und  grüner 
Porphyr  fai  einem  Stfieke  ?ereinlgt  oder  der  grflne  enthtth 
Knollen  des  rothen  und  umgekehrt.  Anch  wechseln  dunk- 
lere mit  Üchter  gefärbten  Partie'n  ab*     Von  den  eben  - 
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iieidlriehen«!!  Abänderungen  des  Porphyrg  weicht  eine  Vnr 
riem  ginslioh  nb,  die  sieb  nicht  weit  fon  der  Sebi^lüf^ 
gpänme  in  eiiiaeines  Feleen  vorfindet*  Sie*  ist  fast  gaiip 
dicht  und  umschliesst  in  einem  sehr  festen  blats  ileischrothen 
oder  rtithUchgrauen  Feldstein -  Teige  nur  einz^lim  dnu«!* 
Körner  ond '  wenige  etnhlgraoe  Glimmer-Btottchen«  Bei 
ginnender  Verwitterung  wandelt  dch  die  Farbe,  wie  lief  «ib^ 
dem  Porphyren^  in  die  braune  am  durch  iiöhcre  Oijdation 
dee  Ebene.  ''''^     ^  * 

An  mehreren  Ponkten  des  Thaies  wird  der  FiMjpliflf 
darch  rothen  Sandstein  verdeoiit,  der  aber  keine  .gfimm 
sasammenhängenden  Massen  bildet ,  sondern  nur  einzelne 
gleiehsam  fibrig  gebliebene  Lagen.  Er  bildet  serJ4ft&^ 
Blassen,  an  denen  sieh  keine  dentlielM  SehSehiQng'ltt(fP|p^ 
men  IXssti  welehe  aller  meist  gegen  W.  einenfiitllen  eeheinif^ 
Er  tritt  anter  sehr  versohiedenartigen  Formen  auf.  Bald 
ist  er  ein  sehr  festes  grobes  Konglomerat,  das  ans  ifl|iBp|r 
seni  dnreh  graues  oder  grünliches  quarziges  Ztmeni 
mengekitteten  Geschieben  von  Schiefern,  Porphyren,  Feldspnili» 
Jaspis,  Karneol y  besonders  aber  Quarz  besteht;  bald  ist  ee 
ein  biassgelber  mit  kleinen  QniirBdrusen  reichUeh  darobnijr 
gener  oder  ein  brannrother  sehr  fester  quarziger  HendiMy 
oder  endlich  ein  sehr  feinkörniger  mehr  thoniger  Sandsteli^ 
in  dem  zahllose  Glimmer -Blättchen  eingestreut  liegen  und 
der  dadurok  eine  Spor  von  schicfriger  Teztor  aanÜilH^ 
Dass  alle  diese  Abänderungen  einem  ond  demselben  Geldfci^ 
angehören,  beweist  die  gleiche  Lagerung  derselben,  so  wie 
die  Übereinstimmung  mit  den  die  Porphyre  des  Af^WMÜSißt 
bq;leitenden  Sandsteinen.  .  M'^!lMI||lK 


Neben  dem  rothen  Porphyre  treten  im  Avmidhale  dat 
Granit  von  iViwfasso  und  dem  PgüegrMkak  ond  der  Sjm^ 
der  Monzon-Alpe  aof.  Ob  er  aber  mit  ihnen  wirklich  mm 
sammenhänge,  oder  in  weicher  Beziehung  er  zu  üinen  stehe^ 
Ittsat  i||ek  ninkt  bf ti^mmn ,  dfi  niiKoads  vrfi^afifel^ 
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AftiiÜyMflft  •  PMdii«  HinlgnalSirkfln  AiAnhUtfi  — —  Dä^ 

kMyfft  Dfligebeii,  durch  den  «r  sidi  ten  jelo^r  ili»he  von  oi^hr 

Hfl  mi  Ami  «■  g»km|tiit  )r«rJiMl  Mi  bti  Pmhmi  fla» 
TM  4m  J9kU  ud  f*hk  Iii  engen  SeitffBtluib  idl- 

JB&biidi  bergiin«  Rechts  bat  uiaii  die  hohen  Kerri^senen 
Doi#aiit-FelMn  des  MUi^9§t9fsli,  der^o  Unterlage  die  grau^a 

iP&ÜMk^ß  hMJigßu  md  uadigw  H«rgel  dep  MnMbdt- 
MkM  Uldtoy  wkbe  nun  «bwftU  L»  guuwi  AiinTM  wp 

.te^  dem  Dülumite  hervortreten  sieht.  Link«  hat  man  die 
jrcrwomMMii  At^^4^r|]Lhyr- Massen  des  ük/okt^  ood  Lago*- 

^4fikßlt  ßt^  Qtiß  dmdh  dio  Imtowitnii  ttdiffmii  /Vf^tr 

Kff  teilt  .wwpwflfahift  V<Mi  Ihn  bM*  ikih  #WMb  ateihr 

.jpt4o[nitwände  ein  ^orphp'ischer  Rücken  za  ilür  au^^edehn- 
tfm  k$Ußs^  aiioh  wia  schwarxi»Af  prphyr  f  osaamieiigefietotejl 

Pmnb  rite  «M»  dunn  ndciebt  dee  JL^gßnkgi  dm 
Mimnmn  ansahllmt.    Er  faUd^l  ein««  ataiUn  Mim  MI^ 

jüondlUraiHgea  Kamoiy  dessen  östlicher  Theli  gegen  N.N.W; 
j^ricktel  ist|  dwr  aiUtle  aber  1^  &  ^.O.Q»  3t}ieM>ht ,  wfih- 

MMint.  Darefa  diesea  Haibkreii  ViMi  B«t|[^  wjr4  lUf 
TM  aaiphÄthaatiraiiseli  ge^ohiomen. 

lal  «Ml  %m  Ftmn  dM  AeifM  ai^lungt»  Jiait  übiMi 
4fo  Kwbt  dit  V«MeliM«idi«k  dar  «ebii|pMHafli  vi4n  Wieilem 
wahrnehmen ,  wenn  auch  nicht  die  von  PoMza  aus  mehf 
Jipd  mehr  eunehiBenda  Hüuiigkeit  der  Syenit-TriHomer  sie 
MwMMbfbmr  dai^hmi  ward«,  ihr  nUtIa  bltabuiM  TWtt 
4m  ilMSMt  dimh  aeiiit  dmUt  Färb«  mtfsitelnNn^ 
besteht  ftos  Syenit,  der  von  beiden  Seiten  in  den  Kalk 
gM^bsan  «ii^ejMViiiigl  ist.  JDoeh  auch  in  den  ilnks  gelege- 
4Nn  Jtiibwitiin  Mmbi  mh  auf  d«*  hsdula»  HMm  4^ 
«ip  %a»it  Oaw^  «»ür  dM»  rothe  SehMn*  su  bttoerbmi  bMk 

Oer  sehöne  Syenit  des  Aloiuon  ist  dureh  die  kiasslselie 
Beacbrflihiliig  L«  n  BuiMit  So  bekannt ,  als  dass  er  iNrkd«iBi> 
Mlav  i^ilbiiwr  bidirfti>    Er  bÜAlft  dii  iiiiMAfahtolii 
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'AbSn«l€t*ttngen  rom  unsgezelchnet  GrobkSmS^n  an,  wo  grosse 
Faidi|M4h-  oimI  Labrador^Kryviaila  «ml  lawefagrOjit  eben  m 
gvom  AmphlboUKryslell*  Mif  ciemlM  i«eKeliiift0d|^  Wttlte 
verbunden  sind,  durch  zahlreioUe  Mittebiefen  bis  Bom  fein- 
kttraigeo  fait  verschwindenden  Getuenge  beider  ven  donl^al- 
gribior  oder  grauer  Farbe*  Andere  VanetXimi  gtUmm  9m 
49m  vreelieeinden  Menge^Verhlllniise  Mder  Havpl-BeaCMdk 

theile  hervor,  indem  bald  der  Fcldspath  voi  waltet,  bald  der 
Aai|lhiboi ,  so  dass  man  im  letzten  Falle  ein  festes  Jauch- 
gVftim  Horoblendle^GeeteiR  vor  eieb  an  haben  wihnl.  BtMg 
tbidet  eleh  im  Syenit  Toinbaek4M>nttner  oder  aneh  faet  Knpfer- 
rother  Glimmer  eingesprengt,  dessen  8tarkglat)?:enden  Btfftt« 
chen  alie  eine  parallele  Lnge  liaben,  was  dem  Sy-enlto  eben- 
tüli  ein  «IgenthAsfichet  Aneehen  gib««  Mim  eM  ttibafu 
weltser  Giimaier  In  regelloe  liegenden  Talbtn ,  IWnudfai  fo 
strahligen  Fartie'n,  Granat  and  Kftrner  von  Knpferiiies. 
JlerltwArdIg  ist  auch  dae  Vorlieaimen  vwi  brinnlioheni  odflr 
«eliflMlnIggrannni  €abbra  und  Syenit,  der  iiber  nnr  in  tfner 
-Höhe  aufzutreten  scheint,  eu  der  man  nicht  nnmittelbar  ge> 
langen  kann^  sich  daher  nur  durch  herabgestürate  Triimnier 
Vflivilb.  —  IMa  KiOlle  dna  Syenite  werden  hin  ninl  dn  vmi 
netten  waeeeriklafen  Sehabnelt^Blienibeedem  Ibersugen,  seftn» 

VOM  straliligem  ülgrünem  l^istazit.  Auch  die  bekannten  Fas- 
aaite  Uberklciden  stelienweite  die  Kiilfte  des  Syenits. 

Die  linke  Gtftnne  nwienhnn  Syenit  nnd  i£alk  Ü9gt  In 
«inem  Tlud-artigen  Eineehnitte^  der,  eo  wi«  dlb  Cmnnlinie 
selbst,  h.  5  N.0.0.  verlauft,  in  der  Nihe  derselben  het 
der  Kalkstein  durch  den  emporsteigenden  Syenit  eine  eigMi» 
IhMndieka  Vevlndemng  erüttm.  Oer  eoiiet  dielite  iiektgrann 
Kalk  iet  In  einen  melir  oder  we«ilger  greUiimigen,  apdllH- 
gen ,  Schnee  -  oder  sohwaeh-graulieh weissen  Marmor  umge- 
wandelt,  der.  Je  n«ker  den  Syenite,  deel»  gi'ibkrinigli 
mhtf  en  daae  elnnelne  Indiridtten  den  DürdMneeier  Mi 
mehr  als  einem  Zoll  erreichen.  An  einer  Stelle  dieser 
Grflnalinle,  die  einen  kleinen  Hägel  von  ^ — 4  Klaftern  im 
Omtdmuan  biklet,  findet  Mn  dia  bekannten  Giklwita  nad 
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fliAM»  Air  kVrnig»  KA  nkuit  in  der  litte  4ü 

«Syenit«  Partie  n  von  gelblicliem,  bräunlichem  oder  grünlichem 
Idokras  avf;  noch  näher  an  der  Gränse  aber  bat  man  ein 
ibfahBrnigaa  eder  laat  dieblea  Gemenge  ven  granUebweiMem 
MtJk  und  gelbüehem  eder  gHInliehem  Idokras  woY  sieh,  d«i 
in  zahlreichen  Drusenrfiumen  Kristalle  dieser  letEtern  Sub- 
stanz anfoimmty  welohe  aber  selten  vollkommen  ansgebildet» 
«SlNlIfelfli^         und  nndentkeb  sitfd.  JHeee  Masse  wird 
lrtbBilti^ilr<tolnii|  ren  O.  neeb  W.  —  in  derselben  Rleli- 
long  mit  der  SyenitgrfinKO  —  von  einem  bald  1—2",  bald 
-^1  Fuss  nnd  daralier  breiten  gangförmigen  Streifen  dorob- 
ilMIliiiillll  lu  liilliilgtm  Kalii  bald  sakttese  Krystello  von 
#sMinit^eii<isliiliS»t »  bald  fast  gans  ans  dichtem  Gehlenite 
liiesceht.    £r  unterscheidet  sich  schon  dnrch  die  donkiere 
%nne'  Verbe  yfm  seiner  Coi^gebiuig« 

IT    Ost  Ayenlt  selbst,  der  bier  sehr  felnkSrnig  ist,  neigt 

in  der  Nachbarschaft  des  Kalkes  keine  VerXnderung.  Am 
ILaike  dagegen  IXsst  sich  die  Metamorphose  viele  KInfter 

Erst  in  bedcntender  fintfemnng  wird  er 

^  Auch  auf  der  rechten  Seite  des  Syenit-Stockes  der  Mon- 
m^m^Aipe  an  dem  gegen  das  PeUegnmer  Thal  gerichteten 
Hihfcsiige  iiwt  sieh  diseelbe  Umwandking  wahrnehmen.  Andk 
Aier  indee  sieh  fn  dem  grosshVrnlgen  hhialiehen  Kalke  als 
Kontakt-Bildung  Idokras  sehr  häufig  und  zwar  mir  in  rund- 

eingewaeiisenen  iCrystallen;  ausserdem  aber 
«mIi  Flisssit  nnd  in  dessen  Drosen  -  flülilangen  IMtM 


Vi"»  ■■•I'  Ii- 


ftßnM  fmm  gleiehe  Wetsi»,  Wie  am  Mmmmit,  Ist  der 

4Hikite  Kalkstein  durch  den  Syenit  der  ForcG  roisa  bei  Pre- 
in  körnigen  Kalk  umgewandelt,  weicher  an  Schönheit 
CsrriarfseilM  Marmer  kaum  naehsteht.  Sehr  schün 
sieht  man  ihn  in  den  Stehihrtehen  Ten  Camt^eM 
am  stidöstlicben  Abbange  des  vorgenannten  Berges«  Steigt 
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jiw  Vi^M  frsdaz&o  AUS  gegen  K.O.  hiuiin,  gelangt  uuui  Am- 

iIm  Bei  ges  aoMiaclu.   Er  Skft  99  ^0^'  nlid  ^sHIber  «lüto 

Tiift'lji  gespulten,  Hie  unter  5  —  10®  Ii.  7  N.0.0.  einfallen, 
l^fio  oder  grflnÜcll  von  F^rbe  »ludi  ml  hrmm^fk^wr^en 
«dir  dmkelgvMMn  Sftr«ite  npl  FMmh»  41«  aII»  murmlW 

und  von  niisgeeeichoet  ebem-m  Bruche.  Sehr  häufig  durch- 
sifiliip^  Um»  ehenfaiU  d^r  ßcteshtii^g  gieiciiiaufeiHlr  m»klP  «liar 

watiigtv  ftt|ur|b9  AfiMi.  foi»  liMWMni>  4mM^mm  Wir 
•Dbvrarsem  Hnratleiü,  |s  tlelWawiie      mt  0»  mM  Kiüei 

j^^se  iiMprfignU*t,  dait  er  nur  sehr  eohwaeli  mit  S&nren  braust. 

Ste^[t  naii  iböher  an  den  0#rgfl  ejiipMNr»  aifl»^  AM 
4i#  riAltaa  a|faadbii«b  4idifV  w«|mI«i  (ym  1  %ipM 
ihre  RegelmSssIgkeit  «bnimnity  Ibre  Riobiong  «btr  aiob 
gleich  bleibt«  Jler  Kalk  wird  Gaitsen  kflrAiger^  Üehter 
grau  gafiUrbt^  plft  Mbf  y«feteeltifi  gHta^  FMka»  ««4 
BttMttu  Oto  Kittfb  «Ulli  Ko^f  Wh  MiNMi  fiNInliiiwü 
Taik-Blättchea  überzogen.  Schwefelkies  Ut  oft  eloge^iirengt) 
Kie  und  da  in  bedeutender  Menge;  zuweilen  ist  er  duroli 
Verwitterung  «ahm  in  fiiainoifdliydrat  fivglwnnddil»  Nnab 
litiiar  oban  endlioh ,  cnnltahat  dam  %eilc«  Iwft  nM  alMi 
Schnee  ^  oder  graylich-weissen  Marmor  vor  sicb^  der  meist 
ieiiikörn^t  nur  aeltea  von  gröberoi  ftiorne  Oin  gann0 
JUlknmate  wird  Tan  mdinmi  Dal0iit*6i^^  dnmfcialil^ 
^rtn  nun  niniga  4«lmn  Ton  wnitam  an  ttm*  ^Innfcaln  JRl^ 
bung  erkennt.  Besonders  eineiig  beilKnfig  in  der  Mitte  der 
Kaikmasse,  kann  man  bis  an  den  Fnsa  df#  B^ges  binnib  va«^ 
folgen.  Er  atefg^  an  Mächtigkeit  rnn  1  bb  9  Eilen  weeh* 
eelndy  faat  aenkreeht  in  die  Höhe,  biegt  aicb  daim  nerdaei 
wUr t8  und  theilt  sieh  er&t  im  obersten  Drittel  in  mehrere 
Äste.  Alu  i|mi  hXpgen  fapt  In  dar  WUte  awei  hotUmUnle 
Amtanfo?  nuaammn«  die  aiot  nwlaebcn  d|n  KaMulMibhimi 
UnelndrKngen  und  aus  dichtem  Dolerit  mit  nahlrelcbea  Kallh* 
spath'Mnndelo  bestelmn.    Per  Dolerit,  der  die  tiänga  awor 

i«t  amuHUftn  j§m  d|ebi  nnd  ümri^^fß^t  mm  «H 
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•fcitffiiwn  eiiigeiftr«nf«ii  Mdsparh-Krytlnlleii,  Iii»!  Umtt 
0hw  to  verwiteerf  uaH  serkififtet,  ^ss  mun  nvr  mit  Noth 

ein  frisches  Stück  zur  Untersachung  erhalten  knni».  Seitea 
nimmt  er  Schwefelkleg  mif«  Gans  rei^iaden  aliar  i§t 
B«aoliaffNilMit  d«8  GetteitM  an  den  SMliimbni  ilav  Ofing», 
ib*  Wtt  sie  den  Gang  baHihren,  Hier  hat  ni|in  deatli«hen 
Ol  -  oder  sohwara- grünen  Serpentin  vor  «ich,  an  weifüiean 
paMraidia  mit  Kalk  •  oder  Talk^Hfintttben  Abersiigtmi 
«treiHte  RotaobflUehen  wahmonehnan  sind.  Ten  Ihn  geh«li 
nun  eine  Bfenge  Adern  und  Fortefitze  in  den  Kalk,  die  alle 
IKia  vrejchem  Serpentin  bestehen  and  oft  Stücke  krj^stallini- 
fvlKttKalkea  Bwiaoben  alch  emaehiieiaen.  Sie  verftalri«  «M» 
(ud  «naaCoaieafapan  vleMioh* 

•    Geht  man  nun  nm  Ahhange  des  Berges  nordwärts  fort, 
MO  gelangt  man  bald  aar  Grenaacbelde  ewischen  Kalk  and 
lUe  Seheidnagi-FlAohe  atreiahl  h»  7*4  KO.Q.  «vi 
4tte  iMaerßeh  aleKtbare  Trennniigs- Linie  ateigt  fmU  aenlr 

recht  aus  dem  Thale  den  Berg  hinan  und  lagst  sich  an  der 
£arba  aohon  von  Weitem  erkennen.  Zwischen  beidan  FeW 
«tftea  Jiagt  eine  |  —  1  JUIe  atarke  Sahiebte  aehr  w4ielM 
Segpanlina;  dem  Syenite  snnäebat  aber  eine  I — aiStebtigt 
Lüge  grünen  fetten  Thons.  Der  Syenit  selbst  ist  anf  ektn 
ivaite  Slr^eke  hin  aehr  an^eiöst  und  eisenichOaaig« 

man  non  v^n  dieaem  PnnMe  fcanm  100  SeMtÜ 
mnek  in  der  nOadllcben  Riebemig  fortgegangen,  so  atdaat  mm 
plötelich  mitten  im  Syenit  wieder  auf  Kalk.  Es  ist  efai 
grobkömiger  sehniataig*weisser  Marmor,  der  ton  einer  1<— 
1^  ataiies  Gang-üBMigen  Bf  aaae  dnrelpaetftl  wlrdi  wdelMl 
lu  4  "NX^iO.  atrelcht  und  ava  fcryatal^inisebem  Kalk,  gemea^ 
mit  vielem  theiif  körnigem,  theils  feinstrahiigem  Pistaail 
^eatehl.  Die  ganse  lUik-Maaae  Ut  b^atena  3—94  MMm 
piahtlfi  '  Hai  vaii  aie  ttbenebri<t«Ü9  bMitI  nmn  gMMb 
wia^r  den  Syenit,  der  dann  thalaofwürts  bis  an  dem  rellMil 
Granite  fortsetnt,  mit  dem  er  ausammenhängt.  Der  Syenit 
^nibar  iai  #ebr  ftat»'kbink&niig»  und  ana  wetaaem  Fetdipntbi 
vniMBiakmMar>  flnrnblanda  Mid  dnnbnihrannan  '•filbannm 
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ttülelitii  fttitummengesefst.  Nar  Mlten  I0I  er  grobkikiiig, 
«nd  dann  waltet  die  Hernblende  bei  weiten  vof ,  wednreh 

er  manchem  Moiicon-Syeuit  sehr  ähnlich  wird.  Stelleiiweiae 
iMi  er  vielen  Schwefelkiea  fein  eingesprengt. 

Der  Giplbl  der  Ferra  rosiä  eetst  Deleril  saaemaieDy 
gann  Chnlieh  dem  der  unten  besebrlebenen  Gftnge.  Oft 
wird  er  ganz  dicht  und  Basalt-fihnlich,  voll  von  Schwefelkies- 
ILSraero.  Sein  Kalli-GehaU  verrftth  eich  durch  echwachee 
Apnwen  mit  SXnren« 

BrwXgt  mah  die  non  beseiebneten  Terbiltnliee  gefiaver^ 
'to  wird  et  lilar,  data  der  geschichtete  Kallistein,  wie  am 
Jfensenli  «lerat  ron  den  Syenit  dorehbroehen,  verändert 
«nd  Partie'n-weiae  gans  eingehfiUt  worden  aey.  Naeh  dem 
Syenit  acheint  sich  erst  der  Dolerit  erhoben  sa  haben.  Er 
•tieg  durch  mehrere  Gangspnlten,  die  er  sich  bahnte,  durch 
ibii  Knill  and  wahraeheintieh  «neb  dnreh  den  Syenit  enpor. 
Henn  itte  Dolerit-Maase  dea  Gipfele  von  Are«  rotra  hingt 
ohne  Zweifel  mit  den  Gängen  im  Kalke  zusammen ,  obwohl 
sich  dieser  Zosammenhaog  wegen  ungünstiger  örtlicher  Ver- 
hiitnlaee  nleht  gans  fibemengend  dartbon  Jlaat»  Auch  indet 
Mn  hio  nnd  da  Bl6eke  nerstrent,  die  nam  Tbelle  ans  Sye- 
nit, zum  Theil  aas  Dolerit  bestehen.  Selbst  fehlt  es  nicht 
an  TrUmmerni  die  einen  Übergang  aus  dem  Syenite  In  den 
IMerit  darsnatellen  aeheinen^  indem  der  Syenit  nelir  nnd 
Mhr  von  der  Dolerlt-Maaae  dnrehdrangett  wird. 

Selbst  den  benachbarten  rothcn  Granit  durchbrechen 
aolehe  Dolerit-Gfinge.  So  aieht  nan  nooh  wor  PredtUM  an 
■Ordiieben  Fuaao  der  Fma  roau  hart  an  der  Straate  In 
Oranito  einen  etAva  1  — 1|  Ellen  breiter  Gang,  der  sieh  eenk- 
recht  aus  ihm  erhebt  und  h.  1  N.N.O.  streicht.  Das  ihn 
Maanneneetsende  Gestein  ist  thella  Dolerit  nit  sahlreieheA 
eehwaragrfln  gefärbten  dünnen  Feldepath-Tafbln  and  Pärtfo^n 
iMimigen  Bouteillen -grünen  Augits  und  weissen  theÜbaren 
Schaal-Baryts^  theils  dicht  und  Basalt-artig.  Der  Granit  zeigt 
Ia  der  Niho  dee  Gangee  keine  Abweiebang  von  aeiner  Nonn« 
tmt  iet  er  eehr  nerUiftet  Er  enthnit  anascär  ieiaehrethen 
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FeUffi^e  und  grAolMiweiaf^  Qmrse  amb  viel»  tigHkm 
8peek$leiii-«iÜge  K8ni«r. 

Die  Serpentin-Massen ,  welche  die  Saalbänder  der  Do- 
lerit-Günge  im  körnigen  Kalke  bilden,  sind  wühl  bloss«  Kon« 
liüit-BüiliiiifMi  swUehen  beiden  bertthreudeii  GeileiMii* 


Unter  «11^  Gebilden  des  Fassafhales  sind  et  beionder« 
mw9lf  die  «ntere  AofeierktiinilMie  iu  voUen  Mmm  in  Arn 
•prbeb  nehmen  9  der  Dolomit  ond  der  Angit- Porphyr,  Sie 
bilden  die  grösste  Masse  der  das  Thal  begrenzenden  Berge 
nnd  finden  sich  fast  stets  in  enger  Verbindung  bei  einender« 
In  Jeder  der  dortigen  Berg-Meeeen  wird  men  bei  genenerer 
impehfortehang  entweder  aof  den  Höhen  oder  In  den  ant 
lenföruiigcn  Vertiefungen  der  Alpen-Flächen  oder  endlich  am 
f||i|^|dfp(^ihen  gewitt  anf  Angitporphjrr  atosMn*  £r  büdet 
|mit  onreigelaiia^ge  rerwerrene  FelioMsaen,  hat  aber  anah 
iinweilen  den  Anaeheln  Ton  regelmiitiger  Sehlehtnng,  die 
Jedoch  in  geringer  Entfernang  wieder  verschwindet.  Er  hat 
I|ii9p|l|^lipetiaimte  fjagerungs- VerbiUtnisse  gegen  den  Dolo» 
)1j||§ii  er  deneelben  bald  onterteuft»  bald  bedeekt,  balA 
mch  blosce  JoxtapostHon  wahrnehmen  läset,  Beispiele 
i^aron  ansafUhren,  ist  nicht  schwierig. 
^^^jlfjg^liK  man  die  Seiner  Alpe  von  Seite  ans,  lo  mAu^ph 
Mann  lange  Uber  die  deatlieh  geeehiehteten  Mergel  daa 
Mneobeikalkes.  Sie  bilden  dünne  Schichten  von  einigen 
^inien  bie  % — .3  Zoll,  welche  fast  horieontal  liegen  oder 
jMiwaeh  gegen  S.  oder  S.O.  geneigt  sind.  Sie  Imtalian 
ina  graaan,  grOnlldien  oder  brinnllelien ,  bald  tlMsIgen, 
'%ald  iialkigen,  bald  sandigen,  oft  auch  sehr  Gliiumer-reichen 
JHergeln,  auf  deren  Abldsnngs-Flächen  sich  zahlreiche,  meiet 
^piir  nndentüeba  Steinkerne  ideiner  Blvalven,  laltaa  aina» 
grossen  Östren  aeigen,  SEa  weehseln  mit  mehrem  Zatt 
starken  Lagen  dichten  graoen  Kalkes.  Über  ihnen  liegt 
graner  Kalkstein,  «wischen  dessen  dicke  Bünke  Lagen 
^wanan  atbürnden  Kaihaa  tflingwiliaben  aind;.  dirMbair 
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wieder  nnileutlich  geschichteter  grnaweisser  doloinitische^* 

Kalk,  mit  sparsamen  Drusen-Hohlungen.  Alle  diese  Gesteine 
werden  endlich  vom  Augit  -  Porphyr  bedeckt,  der  sich  von 
hier,  die  ganze  grosse  Flüche  der  Seisser  Alpe  einnehmend, 
ostwürts  bis  an  den  Fuss  des  Langhof  eh  erstreckt.  An 
diesem  treten  nun  wieder  die  erwähnten  Mergel  auf,  über 
welchen  sich  erst  die  hohen  Dolomit-Mauern  dos  LanykofcLa 
erheben.  Der  Augit  -  Porphyr  nimmt  also  hier,  was  auch 
der  hüufigste  Fall  ist,  den  Mittelpunkt  zwischen  den  ser- 
sprengten  und  zerrissenen  Kalk  -  und  Dolomit  •  Massen  ein 
und  hat  sich  auf  der  Seisser  Alpe  zum  Theil  über  dieselben 
hinweggelagert. 

«  Dasselbe  Verhältniss  Iffsst  sich  noch  schöner  auf  der 
Colfosher  Alpe  beobachten.  Die  Fläche  derselben  wird 
reclits  und  links  von  sehr  hohen  und  steilen  Mauer-ähnlichen 
Dolomit-Felsen  eingefasst,  nn  dessen  Fusse  die  Mergel  und 
schwarz- geschichteten  Kalke  mit  den  bekannten  Versteine- 
rungen ,  zu  denen  im  schwarzen  Kalke  noch  ein  grosser 
Pecten  kömmt,  sinhtbar  sind.  Die  Alpen-Fläche  dazwischen 
wird  vom  Augit- Porphyr  gebildet,  der  hie  and  da  kleine 
Hügel  bildet  und  meistens  erdig,  Tuff-ähnlich ,  hie  und  da 
deutlich  geschichtet  ist. 

Dagegen  sieht  man  nn  vielen  Bergen  des  Ennebergs  den 
Angit-Porphyr  an  den  Dolomit  bloss  angelehnt,  so  e.  B.  am 
Palshofel  bei  Polfasko ,  wo  er  den  niedrigen ,  dem  Tlialo 
angewendeten  Abhang  zusammensetzt,  über  dem  dann  <it*r 
schön  geformte  Dolomit-Koloss  steil  emporsteigt, 
ttf.«.  Eine  genauere  Beschreibung  der  höchst  manchfaltigera 
Abänderungen   des  Augit  -  Porphyrs  in   Bezug  auf  Farbe, 
Kohäsion ,   Zahl  der  fremdartigen  Gemengtheile  wäre  hier 
sehr  überflüssig,  da  sie  durch  L.  v.  Bucii's  meisterhafle 
Beschreibungen  hinlänglich  bekannt  sind.     Nur  der  zahl- 
reichen Kalk  -  Fragmente  will  ich  noch  erwähnen,   die  der^ 
Augit -Porphyr  einsdiliesst»     Sie  gehören  einem  bald  grau- 
weissen,  bald  dunklen,  selbst  schwaregrauen  Kalke  an,  depi 
oft  zahlreiche  Versteinerungen  enthält.     Er  hat  gar  keine 
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^biMiiABraii|piii  mINMv^  Auf  mIimi  liiiA  ^mü  Ptn^ftyMi 
■MMI«h«e  ItegBwdm  Tliifc  «twii«  feUttclit.  Amth  die  che- 
mische Besch (iffetiheh  tfft  skh  gans  gleich  geblieben.  Sehr 
Iritaifig  finr!en  sich  diese  Elnsehliisse  im  Meinphyr  der  Mm^ 
sm  mmä  OoifiM^  Aif»^  dns  üral  OHsl^  o nd  M  8i.  Om^ 
Mm  te  Mnmkeff,  Oft  let  dte  Men^e  der  Kalk -Stocke  sei 
gn>8f,  d*«e  man  ein  Konglomerat  aus  Kalk  -  und  Porjihyiv 
Pngmeiiten  vor  sioli  stt  kake»  gkab«. 

Oiith  M}h  In  w«lft  gi>Ssi«fe«i  Maasatabi  kann  man  dii> 
Rlnschilisse  beobachten.  So  stösst  man  z.  H.  auf  der  Kol-^ 
fo^her  Alpe  hm  Fasse  des  dolomitischen  Levinä  auf  eiueior 
Hllg»!,  dar  ana  Angfl-Farphyr  beatelkt^  pkktflkit  auf  FeUai# 
fiM  Dolomlf  «iid  aahwaraM  ptattenftemigem  bitnmhidaeB^ 
KatftF  ^  elTenbaif  durch  den  i'oijihyi'  losgerissene  eingehüllte 
wid  emporgehobene  Trümmer  dieser  Gesteine.  Die  SehialHi 
An  daa  Kaikea,  dtta  aonai  «in  aohwaohea  Falkn  kabeoi  aCü* 
bav  ikil  auf  daat  Kopfe. 

Äfte  die  eben  berührten  Verhältnisse  des  Augit-Porphyreff 
aotscn  es  ausser  Zweifei,  dasa  er  durch  plutomsdie  KrafV 
nva  dan  TiaAm  der  Erde  kervargedmogan  aaji  den  rathw 
Porphyr  nnd  «Ha  KalkgaktMe  durehbraalian  md'  OMnaMkell 
jBertrammert  habe.  Schon  die  üutfere  Physiognomie  des 
g&nmen  Landstriches ,  die  aerrissenen  stellen  Tharai  -  uncl 
Mawar^nHehan  Fala-Kolosaa  daa  Dokiaiitaa  aind'  apreahandü 
Sengen  nngeheurer  Revolutionen,  die  hier  mSgen  vorgegan^ 
^n  SC}  n  ,  wenn  auch  der  Zahn  der  Zeit,  die  spätem  nt-» 
Mapkäriaeken  Elnflüasa  nnd  die  dadurch  bedingten  Zar«' 
alSrungen  In  diaaar  BaaiakoDg  nlohe  air  ikarcehan  aind« 
Dolomit  und  Augit-Porphyr  stehen  also  hier  Wohl  in  enger 
Basiabnng;  ich  glaube  aber  mit  Andern,  dass  man  jedenfalls 
m  weit  gagangeir  aay,  wann  man  hierin  einia  kauaaltf  nef 
MÜkdiengkRikte.  Danil  mahrlkche  nieht  nnarhckliake  Grindle 
»p^echcn  gegen  die  grossartige  nnd  scharfsinnige  Idee  ei- 
ner Dotomisation  des  Kalkes  durch  den  emporsteigenden 
aabwamfln*  Parphyr*  WemiM'  toHtan  die  sakikiMn  kletMly 
Hnp'wm  l^tf^hyt  naaaMoNeimi»  Malkaf^Üi  *  BiMtüä  «Mi 
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kl  IMMit  «ugewundeU  worden  arnja^  wmm  dk  lltriiirwig;! 
Jn  Mlbil  nur  ilie  NAlie  beid«p  fleateine  hiiirei«lil9}  m  mm^ 

geheure  BergnuMsen  chemisch  zu  verHjidernf  W«niai  isi 
ia  de«  oben  erwähnten  Falle  rnn  Fu8«e  des  Letinä  die 
VM  Pörpbyr  ring«  omgebone  Mmie  tdimra««  Stidi^luilli« 
stellt  wa  DoIomU  geworden,  wAhrciNl  m  nit  der  iMVi 
dfineben  gelegenen  Kalk -Partie  fs^eschehen  seyn  soUtef 
Ferner  gibt  es  im  Val  di  Fassa  uml  tlem  benachbartea 
JftlM>«fy  sehr  viele  Pankle»  we  der  Aiigit*Pof|i)ifr  mit  de« 
Dtoleeilte  giir  nleht  In  ■nailtlelbere  Berttbrang  ktaail9  mm* 

derii  h.u't  an  gescliichtete  Kalke  und  Mergel  grenzt.  Soll«* 
tea  diese  unverändert  geblieben  seyn,  wühfead  die  entCeni« 
leni  lLfilii*Meuen  «u  J>e|onal  geworden  wXrenf 

Anf  der  endem  Seite  eliid  die  DoloaUe  kelnaniigi 
euf  die  Gegend  beschränkt,  welchu  so  reich  an  schwarzem 
Porphyr  ist^  eie  hnden  sieh  hie  und  4a  in  den  TlfriUcr 
Alp0t^  sentrent,  Je  bilden  steUenweiae  groaae  Bery-Mmne% 
wo  etdi  eelbet  In  bedentender  Entfernung  und  bot  ^er  g<^ 
nauesfen  Untersucliang  keiao  Spur  von  Aogit- Porphyr  ent- 
decken Ifisst.  So  bildet  Dolomit  einen  Tiieil  der  steilen 
Felsen,  die  bei  JPeno/  dee  nordweetiiebe  Ende  4ef  X^o  M 
te4«einfesecA;  in  dem  Bngpete,  In  welchem  Mmmühw^mf4^ 
liegt,  bestehen  die  beiderseitigen  Felsmauern  aus  einem  aus« 
Keseiobneten  welseen,  eeltner  ri^lichen  IMonte«  Ooloail 
aetnt  die  hdbera  Kuppen  der  weiaeea  Berge  des  FW  M  Nm 
Boeeauaen;  er  findet  elcfa  am  Brenner  und  am  SckMerg 
mitten  zwischen  Schiefern.  So  wie  es  nun  Dolomite  ohne 
liegleitende  Angle  »Porphyre  gibt,  so  stOsst  amn  aaeb  aaC 
Aagit-Porpfayr  ebne  Doloaiil. 

loh  will  nur  ein  noch  weniger  beknnnfes  Beispiel  ni»- 
fuhren,  einen  Melapbyr-Gang,  der  den  Kalk  durchsetzt,  \sk 
l^rmUe  bei  Yi§Q*  Geht  bmii  von  7i§$  die  ^eobüi^fwdn 
olaseiae  Kirohe  an  deai  Pfarrbeehe  aafwff rte  uad  dringt  In  4la 
dortige  enge  Solllucht  ein,  welclio  Anfangs  N.W.,  dann  N. 
•treieht,  so  hat  man  an  der  nördlichen  Wand  in  fast  hor&> 
Mttlfloa,  aar  wenig,  gmta  O.  nnd  S^.  <iel|  natoaidam 
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SehlelieMi  ftnertt  grtmen  lUchfen  Rnlk  (In  S-^ft^'*  «lAi^tn 

Legen))  dann  darüber  rothe  thonige  unfd  kalkige  Glimuerige 
Mef|{el}  die  mit  Kalk-Straten  wechseln,  vor  sich«  Dieselben 
Gesteine  bilden  in  der  Schlacht  «elbst  diia  Bette  des  dort 
henihstflreenden  Biiches.  Zuerst  ^rnoer  Ksfk,  dann  graoe 
und  rothbraiine  Mergel  mit  denseilten  Verstcinernngen,  wie 
aof  dw'30i9$€r  Alpe;  sie  seteen  die  Wünde  der  SebJucht 
bis  nnm  €ltpfel  sussmnien.  Gerade  sm  Eingänge  der  Bchlncht, 
rechte  an  der  Ecke  sieht  man  plötzlich  grünlichschwarzen 
Aa|;it-Porphyr,  dessen  Gränziliüe  senkreclic  an  der  Felswand 
emperstoigt*  -Er  ist  in  ni^ärailicbe  über  einander  gelagerte 
Tafeln  gesondert,  deren  AblQflongen  oft  Iii  den  Kalle  fort* 
setzen.  Der  gelblichgraue  Kalk  zeigt  in  der  Niilic  des 
Meiitphyrs  gar  keine  Abnormität,  nur  ist  er  sehr  zerklüftet. 
Etwas  entfcflmter  toni  Porphyi^  wird  er  wieder  fester,  hat 
aber  sahlrelehe  iRngliebmnde  Blasenrgame ,  die  mit  Kalk- 
«path -  Kryställchen  ansgokU  ldet  sind.  Die  Gangrnasse  dns 
AogU- Porphyrs  setzt  h.  2  W.N.W,  fort  und  bllHct  die 
rechte  Wand  der  Behltichf^  bis  er  Endlich  in  der  Entfer- 
beilSafig  .10  Schritten  dem  Kallistelfie  wieder 
Platz  macht,  von  dem  er  auch  nach  oben  bedeckt  wird. 
Jedoeh  scheint  er  im  Innern  der  Kalkmasse  sich  noch  wei- 
ter gegen  sn  erstrecken,  da  er  in  der  Höhe  der  Sehiurht 
wieder  zum  Yorsehein  kömmt.  Das  Ganze  wird  dann  erst 
in  sehr  bedeutender  Hübe  von  Dolomit  Überlagert^  der  den 
Aipfei-  de«.  VarioMi  sosammensetfit« 


So  reich  der  südwestliche  Thell  Tyroli  —  das  Crärf- 
ner^i  Wmut-  and  :FUm$€r''Tkaly  das  Enneberg  ond  Buehen" 
jfejn  —  an  Atrgit«Po«>|ihyren  Ist^  so  fehlen  sie  doch  fn  den 
Bbrlgen  Gegenden  Tyrols  fast  ganz.  Di<*  |tfijhinisohen  Mas- 
sea,  die  niD  Monte  Baldo  bei  Alori,  Btfagno^  Brentnnieo 
Mit  den 'Kalken  der  Kreide Formation  lageraftig  wechseln, 
gehsren  irakren  BasaltOtt-  an ;  dar  Gestein ,  das  itn  Fo/  ü 

JaiirteAni;  1840.  II 
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Jfjm  bti  OlUc  auftritt,  dürfte  für  DIorit  «nsusprecheo  «eyn« 
Vm  l^lut«»}  Am  #ejiig  betohrieiMii  ict,  «oü  «Iva«  wmhf 
gesf  röttlwn  w«nleii« 

Da$  breite  Fa/  </i  Non  wird  von  onsähligeii  9  meist  von 
JIteiieii  .Sohiuchten  darehschnittenen  Httgeireihen  •••gelllU^ 
Hie  alle  a«  «ehr  Jimgea  Gebilde»  liettelieii»  Kanm  ^  m0 
dnroh  den  RoneheltOrPoMi  das  Fa/  dii  iVbii  betreten,  so  ver- 
iüsst  man  den  dem  Dolomit  anfgelagerteii  rothen  und  grauaOi 
sar  Kreide-Formatien  gehörigen  dichten  Kalk  nnd  hat  mm, 
indem  man  gegen  D^m  hinanateigt,  mMehtlge  6eWiU*Bfataen 
Tor  sich,  die  tlieils  lockern  Scliutr,  tlieiis  durch  KaiU-Zäinenl 
gebundene  feste  starke  und  last  horizontale  ßjiiike  biiden«  üei 
Pewte  heatebt  da«  KonghNneret  ane  C^eaehieben  von  weiaeev 
and  granlieheni  diebtev  Kalk,  denen  eft  Sehiefei^StOeke  hel^ 
gemengt  sind.  Nie  findet  man  aber  Porphyr  -  Fragmente 
darin,  wahrend  doeii  die  Uberfliiehe  von  cahileaen  groseen 
und  kleinen  Porfihyr  -  Blöcken  bedeckt  itt,  die  das  Wuteer 
TCO  dem  Mmäele  herabgebraeht  bat. 

Setzt  nmn  nun  den  Weg  durch  das  Val  di  Traseng/ß 
gegen  TmoQ  fort,  ao.  versehwinden  die  SehAefer-StUcke  g«M| 
imd  pian  bat  eine  leete  Kaikmergel-FISelie  vor  aieh,  die  an«4 
zahlreiche  Feuerstein-Geschiebe  einschliesst  ond  mit  Schich- 
ten graaen  Schieferthons  wechselt.  Diese  Gesteine  halten 
bis  Clt9  an;  an  gaoEen  Wege  dahin  aieht  man  aber  kein 
anstehendes  Gestein.  Erst  hinter  CleM^  gegenfiber  von  Jlef# 
treten  altere  (iebiMe  unter  der  Nngelfluhe  hervor.  Am 
Fusse  des  die  Strasse  links  begränzeiiden  Berges  sieht  man 
luükige  Mergel  von  grauer  nnd  rötlilieher  Farbe  entblöst, 
die  sehr  reich  an  6limnief»-BIlttehcn ,  aber  ohne  Terateine- 
rungen  sind.  Sie  streichen  h.  4  S.W.  und  fallen  unter 
bedeutendem  Winkel  O.S  (K  Auf  iiineu  liegen  dichte  Kaikoi 
die  den  Gipfel  des  Berges  bilden,  aber  ostwärts  in  geringem 
Entfernung  bis  ins  Nivean  der  Strasse  hersbsinken.  Sie 
bijui  an  iler  TSiordi>eite  des  Berges  in  einer  hohen  Felsen- 
wand enthlöst,  an  der  «an  die  dioksn  Sehiohtea  denrlieh 
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O.  Ibiien  fehcli  iuinn.    Sie  sind  tbeils  gMQ»  theii« 
ffitlilieh^  tli«iU  graO)  gelb  aiiil  roth  gefleckt,  oiid  selehtieii 

sich   durch  sehr  ebenen  Brucli  niis;  die  obern  Schichten 
dagegen  bestehen  aii«  grauiichweissem  Dolomit  y  der  nur 
tftmtmm  Uüblmigoo  seigt.    Doch  bald  vtraebwindet  beim 
Fovtselireiten  auf  der  Strasse  a«eb  der  Kalk,  und  (ritt 
ein  anderes  Gestein  hervor,  das  un regelmässig  massige  nied- 
j^^ljjß  Feiaen  Kuaaminensetzt«    £s  ist  ein  feinkörniger  Diorit 
.^fiti^^ptßmm  oder  grttnllehgraaer  Farbe  ^  der  bei  genanerer 
Untersuchung  ans  kleinen  weisslichen  Feldspath^Krystfillchen 
and   aus  gmulichgrüner   Hornblende   zusammengesetzt  cr- 
nbeiiit*  Auch  krystallliiiaobe  Partie  n  und  grdtaere  Mandehi 
lifiPILalkapath  sieht  man  eingesfreat,  Ja  ftist  das  gante  €ie- 
stein  ist  so  mit  kalkiger  Masse  iiuprägnirt,   dass  es  (iber.iii 
fn*i  Säuren  braust*    Uie   und  da  liegen  grosse  Krystalle 
^i^BMhwaraer  Hornblende  dai^.   JMiinnter  lässc  sieb  eine 
"fBiage  knt  sebiefrlgeii  Textur  nicht  verkennen.    Bei  be- 
ginnender Verwitterung  wird  das  Gestein   braunroth  tinil 
lost  sieb  endlich  zu  braunem  oder  grünem  Thone  auf«  Stci^^t 
Mb'  ober  diese  Fels-Massen  in  die  Höbe),  so  siebt  OMin  den 
Kalk  darttber  liegen ,  der  In  der  Nübe  des  Diorltes  roth 
pfärbt  und  gefleckt  iät,  höher  oben  aber  mehr  graue  l'^ar- 
iiAr^naiaunt* 


Tertiüre  Kohlen  -  Ablagerungen  findet  man  hie  und  da 
■4m  TifnUf  aber  meist  sind  sie  von  nieht  bedeutender  Aus- 
Sfflhitttng  und,  da  man  wegen  des  Hol«*Cberflasses  der  Kohlen- 
^Feuerung  niclit  bedarf,  nieist  nieht  bebaut  und  daher  fiieit 
^noeh  gar  nicht  bekainit.    Erat  ia  der  neucäteu  Zeit  hat  man 

rlT'grgsaere  Aufmerksamkeit  cu  sehenken  angefangen« 
bekanntesten  unter  allen  Ist  die  Koblen-AblRgerung  von 
tiüring  im  Unlerinnthale,  theils  weil  sie  durch  einen  .Misj^e- 
dehnten  Bergbau  anfgesolilosseti  ist,  theils  durch  die  zahl- 
i^iltlUii''  iäid   sehdnen  oi^ganlselitn,  besonders  vegetabilen 
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Reste,  die  iu  den  dieselbe  begleitendea  Mergeln  eusaniiiien- 
gehäuft .  sind. 

Sie  selieint  «ine  bedeutend«  Autdehnmig  bq  lieben,  denn, 

obwohl  sie  bloss  bei  Häring  abgebaut  wird,  so  hat  man  sie 
docli  niehl*eire  Stunden  weit  im  Thale  auf  -  und  ab*wtti*ts 
verfolgt  Des  Grniid-Gebirge,  dem  sie  aufgelagert  ist»  bildet 
jKum  gi'dssten  Tlieile  der  Alpen-Kelktteln ,  In  besebrXnbtiiat 
Lmlaiige  auch  der  Rothe  iSaii(ii>toiii.  Ersterer  bildet  alle 
die  Berge  der  Umgebung,  nordöstlich  den  Häringer  PSifet^ 
eüdlicb  den  Gipfel  de«  PeUteit^gs  und  weselleh  des  Graf" 
lenbcnjL  i  =  t  blaulichgrau  oder  aschgrau  von  Farbe  und  mei- 
stens nicht  oder  höchst  undeutlich  geschichtet.  Zahlreiche 
Kaikepatb  -  Adern  durchietsen  ihn,  und  am  GrtUietAergi 
swisclien  Wörgl  und  ßMring  entbült  er  viel  bi^unee  Erd- 
peoh,  ilas  bicli  an  warmen  sonnigen  Tagen  ächun  in  weitem 
Umkreis  durch  seinen  Geruch  verräth« 

Unter  ihm  tritt  im  Längergrahen  —  einem  lilelnen 
Thale ,  das  den  PUlfen  vom  Pcissenbcrge  trennt  —  Rother 
Sandstein  su  Tage,  der  Kum  grössten  Theile  den  Fuss  des 
letztgenannten  Berges  snsammensetst*  Er  ist  braunroth, 
selten  graulich,  bald  von  ziemlich  feinem  Korn,  bald  Kon* 
glonierat-nrtig. 

Uber  beiden  Hegt  im  Liing  er  graben  nnd  am*  westlieben 
Fasse  des  Pö/fcn  ein  festes  Konglomerat  aus  grauen  und 
graiivveisspn  Alpenkalk  -  Geschieben ,  verbunden  durch  ein 
höchst  feinkörniges,  eben  so  gefärbtes  Kalk-Zffment.  Auf 
dieses  folgt  nun  zunüchst  grauer  oder  braun  lieber,  oflt 
schiefriger  Thon,  dessen  31ächtigkeit  von  wenigen  Zollen 
bis  zu  mehreren  Fussen  wechselt.  Er  bildet  das  unmittelbare 
Liegende  des  Kohlen-Flötzes.  Je  mehr  er  sich  diesem  niihert^ 
desto  mehr  kohlige  Theile  nimmt«  er  auf,  wird  zugleich  sehr 
Kalk- reich  und  geht  endlich  in  eine  brciciieli^e,  undent- 
lioh  schiefrige,  mit  mergeligen  Partien  untermengte  Kohle 
aber.    Diese  iat  vorsugsweite  reich  an  Veriteinmngen, 
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besonders  aus  cIimi  (jattm)«>en  IleliM  und  Planorbis  and 
einer  lileineii  Bi  v  al  ve«  Fast  immer  sind  sie «erti'tiaiinert  oder 
d«ieh  wenigstens  bis  Knr  Unkenotlichkeit  sossmniengepresst 
MsneKe  Sebichten  sind  so  reieh  an  soleben  THImmcrn,  dsss 
sie  fast  ganz  damas  zusammengesetzt  zn  scyn  scheinen. 
FÜaneen-Kesto  dagegen  findet  man  nie  darin. 

Die  Koble  selbst  emiebt  eine  Mlichtigkeit  von  einigen 
Sebttbon  bis  sn  Ittnf  Klaftern.  Es  Ist  bald  eine  ausorezeich- 
nete  Pechkohle  mit  muscheligem  Bruche,  bald  eine  glänzend- 
sehwarse  Sohieferkohle«  Sie  zeigt  nirgends  mehr  eine  Spar 
Ton  IIol»-Teitnr;  die  Kluft-FlJEcben  sind  oft  mit  einem  dttnnen 
Kalkspath  -  Hautchen  Aberzogen  oder  zeigen  auch  die  oben 
erwähnten  i  hier-Versteiuerungen^  aber  bis  zur  Papier-Dicke 
sasammengedrttckt* 

Zwisehon  den  einEelnen  Soblehten,  die  3  —  6'^  stark 
sind ,  liegen  öfters  Zwischenmittel  von  bituminösem  Kalk ; 
in  ihnen  selbst  aber  /ahlreiche  Nester  geihliohgrauen  Stink- 
kalks, die  sich  oft  dorch  ihre  eigenthilmiiche  schaalige  Zu« 
iammensetson^  anszeiebnen  (die  sogenannten  Krßtensteine)« 
Jede  dieser  Kalk-Schaalen  ist  dabei  wieder  mit  einer  Schaale 
von  Kohle  nmgebeni  was  dem  Gestein  ein  besonderes  An«* 
•eben  gibt«  Sehr  vereimselt  kommen  Partie'n  scbwari^- 
ftrbten  strabligen  Gypses  In  der  Koble  vor. 

Die  Sehiclite.i  der  koliie  fallen  theils  h,  4  —  5  N.W. 
mit  30— theils  h.  9  N.W.  Gleieh  Uber  dem  Berghause 
liegt  das  KbblenTlb'tz  gar  niebt  tief  anter  der  OberflXehe 
mid  ist  durch  die  dort  ausgeführten  Feuer- Verdfimmungg- 
Arbeiten  vom  Tage  aus  entblüst.  £s  streicht  gegen  S.W. 
MS,  welche  HIebtung  nach  der  aite  Stollen  hat.  In  dieser 
Riebtung  nimmt  die  Menge  and  StSrke  der  swisobenliegen« 
den  Stinkkalk -Schichten  zn,  die  Kohle  wird  bröckeliger, 
brennt  flicht  gut,  und  endlich  keilt  sich  das  Flute  ganz  aua. 
£s  wird  docch  eine  Haaptklaft,  die  b.  4  S.W.  streiebt, 
darebzogen  and  bedeatend  verworfen.  Sehr  deotUcb  be- 
merkt man  diess  im  ßarbara^  Stollen  ^  wo  der  eine  Thcii 
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lies  Fiütcc«  beilmitead  nnter  dea  aadeni  biiiabg«]Bog«ii  wird. 
Bieselbo  Kluft  trifft  man  in  alkn  SHoUen,  fast  paraHel 

der  S(?iteii-W»n(i  desselben.  Sie  wird  daselbst  von  deuiiicheii 
gestreilten  iiutsobflfiolien  begrünst»  die  oft  wellenttonig  ge- 
bogen «ind.  Ihnen  EunJSchst  ist  dei*  Kslkmergef  mehret« 
Zoll  weit  in  Sehr  grosskörnigen  Kalkspath  umgewandelt, 
der  hie  und  da  in  Höhlungen  krystaiiUtrt  und  in  eiiijceiueu 
derselben  euch  braunes  Erdpeeb  aufniiamt« 

Das  Hangende  der  Kehle  bildet  ein  in  dttnne  Piaiteo 
getheilter  ,  deiitlicli  gcschichtetfi' ,  i»cliu  ai  /licliei-  oder  p^lb» 
iichgrauer  »Siinkstein ,  der  zahlreiche}  olt  undeutliche  Ver- 
steinerungen von  Bivaiveni  seltner  ron  Rpstellaria,  Fn* 
aus  u«  s*  w.  umsehliesst.  Weit  grösser  Ist  aber  die  Menge 
von  Pf lan Ken-Resten,  die  er  beherbergt,  die  jedoch  eben- 
falls meist  zertrümmert  sind.  Am  häufigsten  sind  Blätter 
vom  Dikotyledonen »  von  Salix  (?imlnaliaf)j  Aaygda- 
Ins,  von  Ligustrum  rulgare,  Rhamnus  a.  s,  w.. 
Zweige  von  Erica,  Sargassum,  daneben  aber  auch  Kesie 
von  Palmen^  ron  Borassus  f labelliformia  n.  a.  Sehr 
bSufig  liegen  im  Stinltstelne  noeb  Partie*n  glttnsendtchwar- 
zer  Kohle  innc.  « 

Auf  dem  Stinkkalke  liegt  endlich  ein  gelblichgrauer, 
undeutlich  gesehiehteter  Mergel »  der  viele  Thier- Versteiite- 
ruiioren»  aber  fast  keine  Pflansen-Reste  entbfik.  Er  hat  eine 
builc Utende  ^Mächtigkeit  und  wird  stellenweise  wieder  %uu 
einem  Konglumerat  aus  Kalk-Ueschiebeu  bedeckt* 

Diese  ganxe  Gesteius-Folge  wird  am  besten  dnrdi  .den 
Burbarü'StoUen  aufgeschlossen ^  der  durch  alle  die  erwähn« 
ten  Schichten  nnd  durch  die  Kohle  getrieben  ist.  —  Der 
alte  Theii  des  Baues,  der  mehr  gegen  ^.O.  gelegen  Ist» 
steht  seit  2^  Jahren  in  Brand.  Auf  ihm  war  früher  der 
tieffeLti  richachi;  dtfr  bis  zu         Ularteru  leuie  eiübrachte. 
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Erklftmag*  von  Tafel  T. 

Fg.  1.  Ansicht  des  Wechsels  der  krystallioiscbeD  Schiefer  am  Wega 

voo  Zell  nach  Gfrloi,  S.  132. 
„    2.  Yrrzweigter  Dolerit  •  Gang  im  Kalkstein  bei  Canzacüli  unweit 

PredazzOf  S.  151  —  152. 
„    3.  Durchschnitt  durch  die  Monxon  Alpe    und   die  beuachbartea 

Alpen,  S.  148—150. 

4.  Durchschnitt  durch  die  Si'lsser  Alpe  und  drn  Laiujkofel,  S.  155. 

5.  „         durch  die  Cutfosker  Alpe  von  N.  noch  S.,  S.  157. 

6.  „  durch  das  Braunkolileii-Lager  von  Uärintf,  S.  161. 

7.  „         durch  den  POlfenuiid  Peissenberg  bei  Uäring,  S.  162. 

8.  M         der  Culfusker  Alpe  von  O.  nach  W.,  S.  157. 
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Bemerkungen  über  die  im  vorigen  Hefte 
(S.  6Ü)   von   Hrn.  PuscH  bcschriubeucu 

zwei  Hirsch- Arten, 

▼on 

■ 

Hrn.  Dr.  J.  J.  Kauf« 


Uiesu  Tafel  IT. 


Hr.  PuscB  gibt  WM  von  swel  orweUliehen  Ilirseli- 

Arten  so  bedeutende  Ueste,  dass  es  sich  der  Mulie  verluimt, 
nie  nuch  näher  zu  vergleichen. 

Gewttiisoht  bfttte  i«h,  dass  derselbe  Hsuc.  v*  Meykrs 
scbtfiie  Arbeit  über  seinen  GerrusAlees  fossilis^e- 

kaniit  iiaite. 

V.  Mkyek  stellte  18S3  in  den  Nova  Ada  LeopoldinH 
XV J,  ii  *)  drei  Scheufein  der,  die  ieh  enf  Tef.  IV  A  in 
Konturen  wieder  g«be. 

Fg.  1  aus  Ohvi Hullen^  jetzt  im  Frankfurter  Museuai, 
gleicht  noch  am  oieisten  Tef.  Iii  A,  Fg.  3  nnd  nnterschei- 
det  sieh  dedureh,  dess  der  erste  Spress  weniger  gekrttwoit 
nnd  der  erste  der  oberen  SchaafeMläifte  sehr  massiv  und 
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Mch  onten  gebogen  ist ;  «aoh  ist  dia  aiilere  Hsffte  Verbütt- 

nissmässig  «farker  entwickelt  uiul  die  obere  Hälfte  nicht  so 
»elilauk ;  In  Jetzteui  Merkmale  gieiclit  sie  Taf.  III  Fg.  1 1 
nm  hfttto  unten  4,  oben  7  entwickelte  Sprossen. 

M«ne  Fg.  S  ist  ilie  bei  Wür%hurg  gefandene  linko 
Stange.  Sie  gleicht  mehr  Tsf.  III  A,  Fg.  5,  welche  von 
eiiiem  lebenden  Tiiiere  ist;  die  obere  Hälfte  ist  sehr  schlank, 
g^ht  hat-  senkrecht  in  die  Uöhe  und  ist  nnch  oben  bin  nicbt 
•lark  ausgebreitet.  Die  antere  Sohanfel-Hslfte  ist  breiter 
und  die  einzelnen  Sprossen  sind  sehr  lang*. 

Meine  Fg.  3  ist  eine  rechte  aus  Irland  ond  befindet 
sieh- im  Zsyd^  Museum.  Sie  gieieht  keiner  der  bis  jetsi 
abgeUMeten.  Die  Buebt,  weldte  die  antere  Sehanfel-Häifta 
▼on  der  obern  trennt,  ist  nach  der  Zeichnung  wenigstem 
nicht  so  unterscheiden, 

Dia  wtere  Hälfte  Ist  die  weniger  entwickelte;  durch 
den  Bogen  n  b  erhfilt  sie  ebenfalls  eine  abweichende  Gestalt. 
8ie  hat  unten  4 ,  oben  7  Sprossen.  Dieser  am  meisten 
gleiebt  nun  meine  Fg«  6  eus  der  iiiesigen  Sammlung,  auch 
die  ▼olbtindigste  von  allen.  Sie  wurde  1883  bei  Lang-» 
icadeii^  einem  Dorfe  in  der  Nähe  der  Ihrgsirasse ,  21  Tuas 
lief  ^cfuitden^  sie  ist  eine  rechte  Schaufel ^  die  untere  Hälfte 
Ist  deutlich  von  der  obern  getrennt  und  verhttitnissmilssig 
klein  gegen  die  breite  fast  flache  Oberbftlfifce.  Die  Sprossen 
sind,  mit  Ausnahme  des  ersten,  zierlich  und  kurz. 

Betrachtet  man  alle  hier  gegebene  Schaufeln,  so  findet 
wmoy  dasa  Taf.  III  A,  Fg.  1  und  Taf.  IV  A,  Fg.  1  sich  dar- 
in gleichen ,  dass  beide  Schaufel-Hälften  yerhältnissrnftsslg, 
hingegen  bei  Taf.  III  A,  Fg.  3  und  Taf.  IVA,  Fg.  2,  3 
und  6,  die  obere  auf  Kosten  der  untern  entwickelt  ist. 

Fg.  4  habe  Ich  noch  ein  starkes  Geweih  eines  lebenden 
tleiuis  gegehen,  das  an  der  linken  Seite  10,  an  der  rechten 
8  Sprossen  trägt.  Es  mag  einem  gleich  alten  Thiere  wie  die 
Schaufel  III  A|  Fg.  5  und  bei  Covibe  Fg.  VT  sugehört  haben. 

Aua  diesen  5  elnlkcfien  uifid  2  doppelten  Schaufeln 
ergibt  «Ich,  dass  manche  Cliaraktere,  welche  Pusch  zur 
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Untmohailkuig  der  fossilen  von  der  leboadoa  Art  angibt,  nitlu 
baltW  sind;  Oboriiaupt  gUnbe  ieh  nielit,  dass  beide  Arien 
nseli  denftGowelh  rm  nnterschelden  sind;  ich  bin  es  wenig* 
fitens  im  Augenblick  nicht  im  Stande,  Ich  habe  destfaalb  es 
aioht  dar  Mühe  warth  gehalten,  die  Dinansionan  dar  nach- 
Mglich  geiiefarten  Geweihe  sn  geben,  dia  Jeder  naeh  don 
Zeichnangen  selbst  nehmen  kann. 

loh  komme  uua  /.u  den  Knochen  des  Schfidels  und  bilde 
Fg«  5  ain  reahtas  Stimthail- Fragment  mit  ainar  ebenfaiis 
IragmantXren  Schaufel  ab. 

Es  gehörte  einem  jungen  Thiere  an,  das  jedoch  wenig- 
atana  4  Sprossen  auf  jeder  Schaufel  hatte;  bei  b  ist  die 
aankreahte  Stirn-Naht,  b^  e  sind  dia  Stirngraban»-  Oa»  fta- 
aanstnhi  DKngt  an  der  ponktirten  Linia  an«'  Bie  qnaeM 
Stirnnaht  endigt  bei  d. 

Verglaichang  der  Dhnansionen  dieses  Fragments  f*g.  5 
mit  dam  etwas  Jttagem,  walefaaa  Posch  Ta£,  lUA»  Fg«  t 
«bbUdat,  in  HilUmatern  gemessen. 

r«Mll,  Ltbmmd. 

Von  der  Längsuaht  der  Stirn  (b)  hiä  zu  du  deut* 

liehen  Perle  (a>  der  sonst  undeutlichen  i\ose 

=  0,099.    Die^e  Entfernung  doppelt  .       198     .  221 

Länge  der  Roseostüble  von  der  puuktirten  Linie 

gemessen   Oiu     .     064  *> 

Breite  dci  rVaUt  zwificheo  Hinici  liaupt  und  Stirobeio       08(5     .  IQS 

Vargleichnng  dar  Dimensionen  von  altan  Schädeln« 

Ps««iL  iMmi, 

Kmeh  Potea.  Nach  mit. 

Alte*  Tb.  8«lir  alte«  Th. 

Entfernung  beider  Roieiv  .  178  .  220  .  182  .  S18**:> 
Laoge  der  Rosenitüble  040  «»      *     045     .  « 


Bei  Indivldaen  von  glrirlieni  Alter  würden  vielleicbt  aucb  bei  den 
fosailea  die  Rosenntuhle  böhcr  seyn.  Dann  wird  sncb  die  Dimea« 
sion  TOB  0,108  ^r  Dineneion  von  o,22l  oiber  kommen. 
Die  Gewtibe  fobkn  dem  Sebidel,  elieia  die  Baekeaslbna  oM 
aaeb  ianaa  ma  H  voa  ihrer  arepruogllches  H5ba  herebfieliiHts  dieaa 
■vtfCt  >«iB  sehr  bohee  iJter  aa»  aad  de»  Xbier  mag  ebea  aa  all, 
sl^  dsi  von  Ptfsos  enr&bato  geweeen  et yu|  wclehee  frAhr v  ia  der 
>    Varstsehali  s«  ITarfeAan  Staads 
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F«Htt.  L«Mnd. 

|i«cb  PvtCM  Nnch  mit. 

Altn  Th.  Seilt  altca  Tb. 

Birile  d(-i-  Stiiiniulit,  wriclie 
Fig.  4  bei  au  über  '1  Tu- 
berkeln gellt  .      105      .      135*)  .      118     .  115**) 

jNaeh  diesen  Mesaaiigeu  ergibt  eich,  daes  eine  Differens 
von  0,042  in  der  Entfernung  der  Rosen  nnd  0,010  in  der 

Breite  der  Sdrniiaht  zu  gering  ist,  um  ;mt  »litao  Verschie- 
ilenheit  den  Hainen  der  fossilen  Art  zu  begründen.  War 
dns  von  Pusca  besebriebene  Scb£del*Fregnient  von  gleichem 
Alter,  wie  des  Geweih ,  welches  leh  unter  Fg.  4  ebbildey 

HO  betrug  die  erste  DifTerettz  0,ÜÜ4  oder  etwa  -2  Lüiiea  und 
die  leiste  0,Oi;i  oder  ü  Linien. 

Der  Haopt-Untersehied  bliebe  demnach  in  dem  ?evsehle- 

deiien  Winkel,  welclie/i  die  Stirn  und  das  Hinterlmiipt  bilden; 
allein  selbst  dann,  wenn  auch  dieser  Charakter  niciit  Stich 
halten  wOrde^  woran  ich  Jedoch  nweifeie,  so  würde  das  uir* 
weltliche  Elenn  eine  von  den  lebenden  ▼ersohiedene  Art 
bilden,  die  sicli  vielleicht  aut  ähnliche  Weise  ontersvlieidety 
wie  Cervos  Canadeusis  von  C.  Elaphas« 

Was  endlich  die  Benennong  Cervue  Alcee  fossÜii 

Liet rilir,  die  H.  v.  MEVKa  dem  so  eben  beschriebenen  Thiere 
gab^  so  iKann  ich  mit  dieser  nicht  einverstanden  sejA« 

Der  Gedanke,  dass  von  so  nah  verwandten  Thtereni 

>vie  beide  eben  erwähnte  Hirsche,   Bos  primigenius  nnd 
tauros,  Bos  priscns  nnd  B«  ums  —  die  lebende  eine 


'*j  Puacu  gibt  /.WUT  o,i60  an,  was  so  viel  wie  60  Paris.  Lloieo  iey; 
da  aber  60  Liuieu  =  0;1J5  ausniarhcii  ,  so  sc  lieiiit  0,1M  nicht 
tliin  richtige  Maas  zu  »eyn.  Bei  den  0,135  brnici  kc  icii  noch,  data 
ich  '^l.iuUe,  dass  r  l\Tessendc  den  einen  S(  !u  nke!  des  Zirkels 
aul  ik'ii  IJiickcl  Jor  Stiin  Ket/Je  utifl  voii  da  iiuth  beiden  tiefer 
i;ele<^eneu  Luii-Puükk-n  der  Stittiualit  genieaaeu  bat«  Nacb  ditser 
Art  zu  uiesseii  hat  uuäcr  acht  altes  Thier  eine  ebenfalls  0^134 
breite  Stirntraht. 

Bei  einem  jun^pn  Thier,  woran  die  lefiteu  Btttkenxähne  und  ion- 
derbarei  WciKe  mcb  dit  trattu  kau«  «rscbicueii  trsrao,  miaai  dit 
ätiranabt  a,iio. 
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Abwafehnng  fom  Orand-TTpnt  der  ürweil  teyii)  ist  aehoii 
ausgesprochen  worden,  ellein  er  ist  gewiss  irri|r* 

Fänden  sich,  um  bei  den  Europaischen  Süugethleren 
Stehen  so  bleiben,  von  Musteia  niartes  und  M.  foina,  Mus 
vattua  und  M.  deCDmaniia,  Hypodaeoa  amphibiiia  und  U« 
terresfrls,  Musteia  Erminea  und  M.  vulgaris  etc.  etc.,  der 
eine  in  der  Ur-,  der  andere  in  der  Jetxt-W  elt,  so  mü^dte 
man  sie  gieichfalls  für  Rassen  eines  und  desselben  Typus 
halten«  M.  martes  and  M.  fotna  würde  man  vielleicht  gar 
nicht  an  unterscheiden  wissen.  Klime  von  Musteia  Erminea 
und  M.  vulgaris  erster  fossil  vor,  so  würiie  man  seine 
grtfssere  Gestalt  durch  Nahrnngs- Oberflass  ^ond  höheres 
aatnrgemltiseres  Alter  an  erkifiren  wissen. 

Setzen  wir  min  den  Fall,  Muatehi  foina  käme  fossil 
vor,  so  würde  man  sie  Musteia  martes  fossilis  nennen. 
Wollte  diese  Benennung  weiter  nichts  sagen,  als  M.  martes 
foaailia  reprXsentirte  die  lebende  M.  martes  In  der  Urwelt, 
80  licsse  sich  nichts  dagegen  sagen  ,  als  dass  der  Nnme 
schlecht  seje,  weil  er  ans  %  Adjektiven  zusa  nun  engesetzt  ist. 
Fasst  er  aber  die  Bedeutang  in  sich,  dasa  Musteia  martes 
^Msilia  der  Gmndtypns  und  M.  martes  der  der  Urwelt  ent- 
ronnene Abkömmlong  von  dieser  sey,  so  ist  die  Benennung 
fossilis  unnütz  und  dnrchans  su  verwerfen. 

Thier-Reate,  die  anter  gleiohen  Verlifiltniasen  mit  andern 
Resten  von  sicher  aus^astorbenen  Thieren,  wie  Eiephaa, 
Rhinoceros,  Cervus  giganteus  gefunden  werden,  sind  von 
den  jetat  lebenden  verschieden  und  wenn  sie  sich  nach 
nloht  unterscheiden  lassen  *), 

In  Besiehung  auf  die  Benennung  des  Hrn.  Puscii,  wel- 
cher das  fossile  Elenn  Alces  leptocephalas  im  Gegen- 
aats  enm  lebenden,  Alces  platyeephains  nennt,  muss  ieb 
Folgeudes  gegen  das  neue  Gescliieclit  Alecs  einwenden.  Die 


*)  Di<st  scheint  deaa  doch  eio  Axiom  zu  scyn,  welclien  beitaplll^i» 
t«»  kein  Maturforseher  gezwungnen  ist ,  da  die  Betracittuog  der 
ISftÜren  Muscheln  etc.  tu  einer  gans  andsra  Aasidil  IBIarl.  B«. 
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Hirsclie  blicien  ein  Gesell  iecht,  da«  sich  durch  gleichen  Zahn« 
bmt,  Zehenglieder  uiiil  Geweih  unterscheidet ,  und  welehee 
Bien  in  neuester  Zeit  in  sehr  natSriiehe  Gruppen  s(*rf){|lt 
hat.  Diese  Gruppen  können  aber  nicht  den  gleichen  Rang, 
wie  die  Geschlecliter  Moschus,  Dorcatheriiim,  Palaeomeryi  eto* 
einnehmen,  indem  diese  sieh  durch  wesentlichere  Kennseichen 
▼om  Hirseh  unterscheiden,  als  die  sind,  wcmft  die  Hirsch- 
Gru|)|ien  bezeichnet  vrerden.  Gestattet  uiau  also  den  Hirsch" 
Gruppen,  welche  man  immerhin  benennen  Icann»  den  Werth 
?on  Genera,  so  weiss  ich  nicht,  wie  man  genannte  Geschlech- 
ter nennen  soll?  Ob  Übergeschlechter  oder  Familien Ich 
hake  dafür,  dass  mau  in  dieser  Hinsicht  Cuvi£a  folgen  soll, 
Indem  man  Jene  Sousgenres  oder  Gruppen  benennt,  und  die 
Arten  mit  ihren  alten  systematischen  Namen  unter  dem 
Schild  der  Giuj)pen-Naiuei»  aufführt. 

Diesem  nach  müsste  dem  Elena  sein  alter  Name  Cervus 
Alees  bleiben  und  dem  urweltlichen ,  da  die  Benennung 
leptoeephalns  nicht  unterscheidend  genug  Ist,  geXndert 
werden.  Die  Benennung  der  urweltlichen  Tliiere  ist  immer 
gn^  wenn  man  den  Namen  anmerkt,  dass  das  Thier  nicht 
mehr  eslstirt,  mag  auch  der  Name  wenig  oder  nichts  sagen* 
Denn  um  den  Arten  schon  jetst  beselchnende  Namen  sn 
geben,  ist  die  Kenntnlss  der  urvveltliciien  Fauua  nouli  lange 
nicht  gross  genug.  Ich  will  aber  durch  eine  neue  Benen- 
nung weder  Hrn.  v.  Mbyek  noch  Hrn.  Puscb  vorgreifeiu 

\\  ir  kommen  nun  zu  dem  C.  premigenius  (Tf.  IV  ß). 

Da  das  Eberatädter  Kopf  -  Fragment  erst  durch  das 
Fragment  Taf.  III  B,  fg.  3  mehr  Bedeutung  gewonnen  hat^ 
so  gehe  ich  auf  Tf.  IV  B  die  Abbildungen:  Fg.  2  das  ganse 
Kopf-Fragment  und  Fg.  1  die  linke  Stange. 

Ks  gehörte  einem  grdssern  Thiere  an,  als  die  von  Pusca 
abgebildeten  Reste. 

H«la  Bwaplav.  Pomm  fUB,  S.     HIB,  1. 
Cmfaiig  der  Rose     .  0,310     •    0,240    •  0,376 

Abstand  dt ■  iancra  Raades  dar 

«  Rosen  bei  aa     .  0,038  0,030 

Abalaad  ihres  iossern  Raadss  .      0,238  0,108 
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Mtlft  Ittsplsr.  r»ffiB  III  B,  S.      m  B,  I. 
Qoetrer  Darettmnter  der  Rom  0)96 
Iflafcn-DurehmeMfr  iler««lbeii .  O,t04 
UwfaoB  det  Rostntinhli  •  0,327 
Lioge  von  der  Roee  bu  snm 
Anftnif  des  3(en  Sprossen  b .      0,iM    •  0»391 

Dttreh  die  von  Pusch  aiigef&hrton  KennBOioheit  gleichen 

die  von  ihm  gegebeneü  Reste  dem  C.  p  rem  igen!  us.  Da 
leider  das  Ebersiädlcr  Geweih  am  3.  Sprossen  abgebrochen 
bt,  >o  weise  loh  nicht,  ob  dasselbe  aneh  in  dem  dritten 
Kenneeichen,  welches  In  der  platfgedrUeiiten  Form  der  üb- 
rigen Stange  besteht^  dem  bei  Bensheim  gefumlenen 
gleicht.  Ich  glaube  Jedoch,  dass  sämmtJiche  Reste  einer 
Art  angeh((ren.  Die  Gewissheit,  ob  die  plattgedrückte  Ge- 
stalt der  oberen  HKlfto  hinreichend  ist,  eine  Art  von  der 
andern  zu  trennen,  wird  jedocii  cr&t  durch  Auflinduiig  von 
mehreren  Resten  erlialten  werden  können« 


*)  Durcli  einen  Irilliuin  ist  Fürth  ai»  der  Fiindorl  sugegebcii.  Beut- 
ktim  ist  eio  6tädtcli£n  au  der  Bergsirwe» 


Ich  habe  noch  eine  Zeichnung  dt-r  linitoii  Gcweihstange 
von  Cervus  primigen  ins  crlialtcn,  woran  der  /.weite 
Sprosse  fehlt ,  was  ich  jedoch  an  Geweihen  der  lebenden 
Art  anch  sehen  gesehen  habe  (Taf.  IV  B,  Fg.  3).  Der  Ro- 
scnstuhi  ist  ziemlich  hoch  und  die  Stange  abaülut  lii>her 
als  das  kolossale  Geweih,  welches  ich  abgebildet  habe*  Sie 
gehört  den  Dilavlum  an  and  worde  beim  Aosgraben  eines 
Baches  gefunden;  wo  und  wie  tief,  weiss  Ich  aber  nicht. 
Ich  theile  sie  ein^(^voiIen,  um  das  Material  über  jene  llirscli- 
Art  2u  mehren,  und  werde  später  darauf  surüdkkooimen. 
Ihre  Dimensionen  sind: 

Ganse  Höhe  a~b  .      ^  O.M 

Hohe  bis  suai  S.  (3.)  Sprossen  a— c    ....  0,30 
M  Mr  Krone  «-*-d  e«74 
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die  Spaltungen  des  Bodens 

bei  den 

Erdbeben   in  der  Wallachey 

um  H  Janoar  IS39y 
von 

Ilcmi  Bcrgr/ith  Dt.  Gustav  Schuelku. 

(Aassug  «ines  an  daa  Fdrallich  WmUaehUclui  SUMiiilerlam 

«ntaCtatan  Bariebla.) 


Vom  Fürstlich  Wallachischen  Ministerium  wurde  mir 
der  Auftrag:  die  Boden *SpiiJtQiigeR  und  Sprünge,  welehe 
durch  daa  Erdbeben  vom  11«  (23.)  Januar  1839  ond  doreb 
die  nachfolgenden  Stusse  in  vcrsdiiedenen  Dütrikten  de« 
Fiirfitcnthums  entatandea  waren»  nn  nnteranehen» 

ieh  erachte  ea  fOr  sweokmXaaig,  mit  meinen  an  Ort 
nnd  Stelle  gemaehfen  Beobachtungen  eine  Aufzählung  der 
nach  nnitiichen  Berichten  ahrgenommeiien  Eracheiuungan 
ea  verbinden. 

Ana  dem  Distrikte  Buiea  #arde  gemeldet,  ^daaa  In  dem 
Bezirke  Kimpul  bei  dem  Dorfe  Gawancschd  Lfur  de«» 
J^Mei^-FIussea  aich  der  Boden  gespaiteo  hobe^  und  das«  mia 
dieaen  Spaitnngen  aehwarsea  Weiter  hervorgedrungen  9Vfk 
Gleiehea  toll  nach  dieeom  Rippert«  in  den  Dfirfen  B^äOm 
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niifl  Bemiul^  ebcufHlls  eii  dieseoi  Distrikte  gebürigi  Start 
gefanden  haben.^ 

Nach  Dttherer  Krknndigoii|^  fiber  diese  VerhXltiÜMa 
Ternahm  ich ,  dasa  dio  Spaltungen  in  der  Richtung  von  O. 
nach  W.,  faiglich  paraliel  mit  dem  dabei  lliesseaden  ßuseo- 
Flasae  sich  hinEÖgen,  doch  durchschnitten  auch  einige  andere 
diese  Richtang.  Die  Sprünge  beDtnden  sich  ferner  aof  dem 
linkeil  oder  nördlichen  Ufer  des  Flusses.  Das  Wasser,  wel« 
ches  während  des  Erdbebens  aus  den  Spalten^  die  sich  nach 
demselben  grösstentheils  wieder  schlössen,  hervortrat^  sey 
»war  gefiirbt,  jedoch  nicht  schwere,  sondern  tlieils  schwftrft* 
lieh  5  theils  braua  ,  theils  gelb  gewesen^  aus  verschiedenen 
Spalten  sey  aach  mehr  oder  weniger  gefärbtes  Wasser» 
mit  Sand  gevengt,  ausgeworfen  worden«  Ferner  soll  von 
▼feien  Personen  dieser.  Gegenden  cur  Zelt  des  Erdbebene 
auch  ein  heiler  Feuer-  oder  Licht-Schein  in  der  Richtung  nach 
Bntüay  also  nacli  M»0«  liin  wahrgenommen  worden  seyn. 

Das  hiesige  Terrain  ist  ganc  eben,  weiter  nordwestUoh 
erheben  sich  niedere  Gebirge  der  Molasse  -  Formation.  In 
der  Ebene  findet  sich  nur  Diluvium  vor,  welches  auch  noch 
einen  TheÜ  der  nordwestlichen  Berge  ansmeeht» 

Ans  dem  Distriltte  Stam^Rmnik  worde  angezeigt:  i^dass 
in  dem  Bezirke  Gradischti  bei  dem  Dorfe  Sutschcschli  sich 
der  Boden  in  einer  beiläufigen  Breite  von  swei  Ellen  und 
in  einer  Längen* Ausdehnung  von  40  Klaftern  gesiialteii  hStCe* 
Aus  der  Öffnung  sey  Wasser,  so  sehwars  wSe  Bergtheer 
hervorgcdi  iingen.**  „In  dem  Beairke  Mardschine  de  sckog 
neben  dem  Piket  liogoiul  habe  sich  die  Erde  geöffnet,  und 
ts  sey  Wasser  bis  euoi  Gttrtel  eines  JHensehen  her? oiye- 
drungen,  so  dass  die  Wächter  dadui*ch  genöthlgt  worden 
Seyen,  sicli  nach  dem  Dorfe  Malunie  eurückzuzielien/^  »In 
eben  diesem  Bezirke,  in  der  Mähe  der  Dörfer  Lomutuckli^ 
K^ttHUmg,  Karkul  und  BoÜMku  habe  sich  der  Boden  in 
einer  Breite  von  mehr  als  zwei  Spannen  und  in  einer  an- 
gemessenen Länge  gespalten;  ans  den  SpAlten,  welche  grund- 
lea  Seyen,  wäre  Wasser  heirei^edrungen.    Ferner  hätte« 


* 
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si«h  an  einigen  SteNen  Ldcber  gebildei-,  in  die  eich  ein 
Mensch  gane  hineinstellen  könne.   Wasser  sey  daraus  gieieh^ 

fttlls  klafterhoch  über  den  Boden  hervorijeilrungen  unil  hafie 
sich  bis  in  die  Uiinser  einiger  Einwohner  in  solcher  Mause' 
ergossen^  dass  es  darin  sieh  bis  sn  den  Betten  erheben.  ,»ln 
den  Besirice  Binmik  de  sus  bei  dem  Dorfe  Babeni  i<eyeu 
am  Inge  nach  dem  Erdbeben  zwei  Spaltungen  bemerkt  wor- 
den, wofon  sich  die  eine  vom  Rücken  des  Berges  bis  sar 
iüosterwiese,  die  andere  wen  der  Spitse  des  Dorfes  bis  sor 
HofelncHonoNg  des  Klosters,  bvide  von  der  Breite  eines 
FiiiLiers,  hembgezogeii.  Vom  13.  (25.)  Jan.  bis  22.  Jan. 
(2.  Febr.)  jedoch  haben  sich  die  Spalten  auf  die  Breite 
von  Bwei  Elten  erweitert,  wobei  sieh  der  auf  der  Seite 
des  Bergrückens  liegende  Theil  niederlasse,  vväiirend  der 
i  heil  des  Erdbodens  gegen  den  Fluss  iiimnih  zu  in  die 
Höhe  steige.  Von  Stunde  sn  Stande  dilne  sich  die  Erde 
aogenseheinlieh  Immer  mehr  und  gefUhrde  darch  die  Spulten, 
deren  Tiefe  über  zwei  Klafter  betrage,  bereits  16  Häuser. 
Seit  dem  27.  Jan.  (S.  Febr.)  sollen  in  dieser  Gegend  noch 
mehrere  ihnliehe  Spalten  entstanden  seyn.* 

Von  Fohachani  aus  besuchte  ich  zuvörderst  das  Dorf 
Lomoteschli.  Eine  Aohtclstunde  vor  dem  Dorfe,  am  nord* 
östlichen  Ufer  des  Ifii/l^ie-Finsses  bemerkte  ich  eine  Spalte 
von  circa  2300  Foss  LXnge.  Die  Sjnilte,  deren  Breite  ge- 
genwartig noch  8  —  \C\  Zoll  betrug,  stand  «n  rnsnchen  Stel- 
len noch  ganz  oHen  ;  die  Tiefe  iiess  sich  aber  nicht  aus- 
messen, da  sie  sich  nicht  in  gerader  Richtong,  sondern  bald 
ifaeh  der  einen ,  bald  naeh  der  andern  Seite  gebrochen, 
oder  im  Zickzacic  liinahzo^r.  An  ihren  weitesten  Stellen  war 
die  Spalte  durch  schwärzlich  gefärbten  Sand  und  Thon  der 
Molassc'Formation  oder  der  TertiSr-Gebilde,  welcher  wulst-' 
förmige  Erhöhungen  über  derselben  bildete,  ausgefüllt.  Die 
SjNilte  begann  unweit  des  nordöstlichen  Ufers  der  MUkow, 
hatte  ihr  Streichen  anfönglich  in  h.  4,  wobei  sie  den  Theil 
des  Flosses,  Sn  welchem  sie  aufsetste  oder  wo  sie  begann, 

beinalie   senkrecht  schnitt.     Sie  wendete  sich   dann  nach 
Jahrgniiß  1H40.      ,  i% 
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ilcm  Flusse  'i,u  in  h.  0,  hierauf  abermai^  iii  h.  4,  tpäter  in 
ii.  2,  Ii«  1)  b.  4  und  h.  6,  bit  sie  wieder  in  der  Richtati^ 
yon  h.  4  dem  Flueeufer  nehe  kaO)  so  daes  ihre  gense  Längfa 
von  2'M)i)  Fnss  einen  liogen  bUdetey  dessen  Sehne  oder  ßa- 
als  der  Fluss  war, 

Daa  Terrain  der  Gegend  ist  gann  eben;  erst  weiter 
weatlieh  erheben  sieh  einige  niedrige  Gebirge  ^  weiche  an» 
steigend  sich  bis  Eor  Karj)Hthen-Kette  fortziehen.  Die  Ober- 
fläehe  besteht  nur  aus  Dlinviai-Ablagerungeii,  und  erst  niebr 
im  W. »  in  den  Gebirgen ,  tritt  der  Sandstein  der  Meiaase 
mit  seinen  Ubricren  Gliedern  hervor.  Hie  and  dn  ist  die 
i^bene  von  2 — S  Klafter  tiefen  Flussthälern ,  die  keine  be> 
deutende  Breite  beaiteen,  dorehsehnitten* 

Hinter  dem  Dorfe  LmötettkÜ  iiegt  daa  Dorf  Geiogan, 
hei  welchem  ich  gleichfalU  eine  etwa  400  Fuss  lange  in 
Ii,  8  und  9)  und  |iarallei  mit  der  südwefitiioh  davon  flies- 
senden  iÜBifiil  streichende^  £rdapaite  l>emerlite.  Die  Spaite 
seibat,  weiche  sich  anf  dem  rechten  oder  nerdöstlichen  Ufer 
der  Rimna  befand ^  war  mit  schwärzlich  gefärbtem  Sande 
ansgefüllt;  ebenso  mehrere  — 3  Fnsa,im  Dureiiaehnitt  lud- 
tende  Löeher,  die  aieh  in  der  Nähe  der  8^10  Zoli  breiten 
Spalteil  oder  in  der  Verfolgung  derselben  befanden.  Wie 
bei  LomeleschU  bildete  auch  hier  der  Sand  sowolü  über  den 
Spalten,  als  auch  ttber  Ldehern  Erhdhnngen,  welche  bei 
ersteren  Wall-  oder  Damm-artig,  sn  l»eiden  Seiten  der  Spalte 
erhaben,  bei  letzteren  Kraus  -  älmlich  and  nach  Innen  ao 
Trichter-förmig,  ei*schienen. 

Von  hier  ans  gelangte  ich  su  dem  Dorfe  MiU§ri,  Zwi- 
sehen  diesem  Dorfe,  dem  östlich  davon  gelegenen  Dorfe 
Beltsekuk  und  dem  in  N.W.  liegenden  Dorfe  Soda  TetarUu 
atreicht  eine  lange  Erdapalte  von  eiroa  5000  Fnsa  Ltfnge 
hei  einer  gegenwärtigen  Breite  von  8 — 20  Zoll  In  h.  8. 
Die  S})alte  hat  Ausläufer  nach  »IIlji  Seiten  und  steht  gleich- 
falls  mit  einer  Menge  Lücher  in  Verbindung ,  aus  welchen, 
wie  auch  aus  deir  Spalte,  wählend  dea  £rdbebena  Sand 
q&d  Waaser  nnagewerftn  worden,  wekfaer  aaoh  hier  viele 
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ErlmbeiiheitMi  bildete.   Zuweilen  ftwinten  ilieae  t  —  6  Fiim 

im  Darchmesser  haltenden  Locher  triclitei  ionuige  Höhlungen, 
deren  WAnde  aus  Sand  bestanden;  zuweilen  stand  der  Sand 
aneh  iiQ%ethfirmt  darauf  nnd  bildete  Kegel ,  die  inwendi|( 
hohl  waren.  Auch  dieser  Sand  gehört  der  Molnsse-Formn- 
tion  an.  Der  Fluss  Rimnik  befindet  sich  in  unliedeuf ender 
Feme  von  diesen  Spalten,  niid  zwar  etwa  10,000  F.  westlich. 

Weiter  dstlieh  ¥Om  AmmU-^FInsse  liegt  das  Dorf  Boi- 
baaha.  Am  rechten  oder  süilliehen  Ufer  dieses  Fhisses  rJelit 
sieh  eine  lange  Spalte  in  der  lüclitung  von  h.  4  hin,  ziem- 
lich parallel  mit  dem  Flosse.  Sie  wird  von  vielen  andern 
Sprüngen  dnrehsehnitten ,  so  wie  aneh  in  weiterer  Entfer- 
nung von  dem  Flnsse  viele  Spriinj^e  die  Gegend  dnrchiirentzen. 
Löeber  stehen  mit  den  Sprüngen  in  Verbindung  nnd  sind 
wie  die  Spalten  mit  Sand  der  Melasse-Formation  ansgeflBlIt. 
Bedeutend  grSsser  nnd  viel  mächtiger  sind  die  Sprünge  auf 
dem  nördlichen  Ufer  der  Rimnik. 

An  der  M0idam$eke»  Oremee,  zwischen  dem  Dorfe 
Beii$ekuh  and  dem  Piket  R^goiul,  finden  sich  ebenfalls  viele 
Spalten  vor;  die  hedeutentisten  streichen  in  l>.  S  und  er- 
reichen die  Ltfnge  von  1000  Fuss.  Weiter  nach  dem  Flusse 
Bmmik  mi|  auf  dessen  linkem  oder  östlichem  Ufer  wir  nns 
befanden ,  bemerkte  leb  noch  mehrere  Sprünge ,  welche  in 
h.  6  striciien.  Ausser  diesem  ist  die  Ge^'end  auf  beiden 
Ulsrn  des  Flusses  in  bedeutender  Längen- Ausdehnung  dnrch 
grossere  oder  kleinere  Sprtfnge  und  Spalten,  die  mit  vielen 
Löchern  verbunden  sind ,  zerrissen.  Das  aus  den  Spalten 
nnd  Löchern  dringende  Wasser  war  klafterhoch  emporge- 
spmingen;  die  Sprünge  selbst  standen  dabei,  wie  auch  die 
firOber  erwibnten,  mrab  Aassage  der  Wachen  nnd  der  dor^ 
tigen  Bewohner,  hlafterweit  von  einander,  schlössen  «ich 
aber  nach  und  nach  wieder  mehr  oder  weniger  zu.  Grauer 
und  ecbwftrslieb  geflirbter  Sand  der  Molasse*Fornuition  war 
noeb  hier  blalig  mit  dem  Wasser  ausgeworfen  worden, 
namentlich  aus  Löchern,  welche  jedoch  immer  nur.  als  theil- 
weise  Erwelternngen  der  Spalten  erschienen.    Am  Piket 
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Hogosul  rii'aiig  das  Wasser  aus  einem  Sprunge,  weii:liei'  in 
dem  Boden  des  in  die  Erde  gegrabenen  WaehtbAnies  (Borde) 
gebildet  worden,  in  dasselbe  ein  nnd  hatte  sich  bei  meiner. 
Anwesenheit  niii  31.  Jan.  (12.  Febr.)  noch  nicht  wieder 
enrilckgczogen.  Aües  übrige  Wasser,  welches  die  ganxe 
Gegend  überschwemmt  hatte,  war  knrs  jiaoh  dem  Erdbeben 
wieder  nbgelnufcn.  Die  Sprünge  setzten  sich  noch  weit  in 
fUe  Moldau  hinein  fort. 

Verfolgt  man  seinen  Weg  weiter  an  der  MMmasckem 
Grenee  in  sttdSstlieher  Riehtnng,  so  gelangt  man  nach  dem 
Dorfe  Korhnl  nm  Äere/- Flusse ,  welclier  hier  die  Grenze 
zwischen  den  beiden  Fürstenthümern  Wallachey  nnd  Moldau 
bildet.  Die  ganee  Gegend  am  WaUaekkehmi  wie  am  ifei- 
imtUehen  Ufer  des  8&ret  fand  ieh  mit  Sprüngen  nnd  Bissen 
bedeckt.  Eine  Menge  Wasser  mit  grauem  und  srhwSrsli- 
chem  Saude  gemengt  war  aus  den,  während  des  Erdbebens 
lilaftrrweiten  Spalten  6  Fuss  hoch  in  die  Hohe  geworfen 
worden  und  hatte  sich  über  die  gAnse  Gegend  verbreitet. 
Bei  meiner  Anwesenheit  hatten  sich  die  meisten  Spalten 
wieder  bis  auf  8 — 16  Zoll  Weite,  welche  mit  Sand  ausge- 
fißlit  war,  oder  aneh  gtinslieb  gescblossenw  Einige  Sprünge 
schlössen  sich,  nach  Aussage  der  Einwohner,  unmittelbar 
nach  dem  Erdbeben,  andere  erst  nach  und  nach.  Das  aus* 
geworfene  Wasser  hatte  sich  bis  anf  einen  lileinen  See 
dstlich  ?on  Korhul  von  etwh  600  Fnss  Länge  und  300 
Breite,  der  sich  durch  dieses  Wasser  gebildet  hatte ,  wie- 
der verlaufen. 

Anf  der  Moldmnieken  oder  nordöstlichen  Seite  dee 

Seret'FiusBGs  wnren  die  Spaltungen  und  Sprünge  bedeutend 
länger  und  %veiter.  Gegenwärtig  am  1.  (13.)  Febr.  standen 
manche  nooh  6  und  mehr  Fnss  weit  auseinander.  Auch 
mitten  im  Flusse  war  ein  dergleioher  Riss  dnreh  das  Eis 
wahrzunehmen  ,  welcher  sich  bis  zu  einer  ti  ociienen  Stelle 
des  Fhissbettes  fortzog»  und  dort  das  frühere  Auswerfen 
von  Wasser  nnd  schwürelichem ,  Sand  beobachten  Hess. 
Ausserdem  hatte  sich  da«  nordöstliche  Ufer  des  Seretj  nach 


.  j  ^  d  by  Google 


—    170  — 


dem  Lnnde  zu  ,  eine  iinlbe  Klafter  in  die  ilohe  gehobeii| 
am  saüwestiieheD  oder  WallaekUchen  Ufei*  drtgegeii  war  iliii 
Eis  de«  Flosse« ,  welches  dem  Ufer  am  nilchsten  war ,  anf 
das  trockene  Land  geworfen  wonien. 

Wie  an  mehreren  anderen  Orten ,  z.  B.  in  Bolboaka^ 
so  waren  auch  hier  in  KorM  die  Erdspalten  onter  mehre- 
ren Hftusern  hin  weggegangen  und  hatten  sie  bedentend  be- 
scliüdivt.  In  dem  Hause  eines  Bauern  war  aus  einer  bolchen 
Spalte  Wasser  mit  Sand  gedrungen  and  hatte  das  Haus  3 
Foss  hoch  mit  Wasser  und  1  Fuss  hoch  mit  Sand  angefalk. 
Merkwürdig  schien  mir  aaeh  die  SpaUunu  tines  ganz  ge- 
sunden, 24  Zoll  im  L'mfang  haltenden  VV  eidenhaumes  ,  wei- 
eher  sich  on%Tek  des  Hauses  des  Baaern  befand  and  durch 
einen  firdsprung  gespalten  worden.  Als  der  Erdsprong  nach 
dem  Erdbehcn  sich  wieder  zusammenzog,  fügte  sich  die 
Spalte  des  Baumes  gleichfalls  jetzt  wieder  zusammen,  und 
die  Baumhiilftcn  sind  jetst  wieder  so  dicht  beieinander,  dass 
man  nnr  bei  genauer  Untersachung  noch  den  Riss  der 
•  Spalte  erkennt.  Die  meisten  Sprünge  streichen  in  Ii.  12  bis  h.  3. 

Lfings  des  iSfereZ-Flusses  setzten  sich  übrigens  die  £rd- 
Spaltungen  bis  Kotuibmg  und  weiter  hinaus  auf  WaUackv» 
scher  und  Moldauischer  Seite  fort. 

In  südlicher  Richtung  reiste  ich  nach  dem  Bezirke  Gra- 
dUclUi^  um  die  Spaltungen  bei  SuUeketchti  in  Augenschein 
SU  nehmen.  Am  slidliohen,  wie  am  nördlichen  Ufer  des 
bei  dem  Dorfe  vorbeifliessenden  Buseo  heohaclitete  ich  Spal- 
tungen und  Risse  y  die  meistens  mit  dem  Flusse  parallel 
liefen,  im  Übrigen  waren  dieselben  den  schon  vorher  er- 
wShnfen  ganz  gleich.  Am  nördlichen  Ufer  fanden  die  be- 
deutendsten Risse  Statt.  Das  Terrain  ist  hier,  wie  bei 
allen  früher  angeführten  Gegenden,  gans  eben  und  besteht 
ans  Ablagerungen  des  Diluviums. 

Nach  Aussage  der  Geschwornen  zu  Sutscheschfi  soll  in 
der  Nühe  des  Tim^iiA  >  Flusses  ein  Kind  in  eine  Erdspalte 
gefallen  und  nicht  wieder  cum  Vorschein  gekommen  seyn. 

Von  hie«*  kehrte  ich  nach  den  Stfidtchen  Sbrn-Bimnih 
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eiirttck,  om  die  Erd-Spaltungeii  bei  dem  Dorfe  Bokern  wa 

btisirliHsTPii.  DaÄ  Dovf  lieut  uordwcsdich  voti  Siam-Rimnik 
iji  einer  hier  «chon  gebirgigun  iiegenil,  eine  AchteUtuade 
von  dem  reeliten  oder  sttdweslUehen  Ufer  des  /ItmutA-Floflsee 
entfernt.  Bei  nKherer  Unlersiiehnng  der  Erd-Spalteit  ergnb 
sich,  dAüs  liieseibeii  gaitz  verschiedene  Charaktere  von  den 
bereite  beschriebenen  an  sich  tragen.  Nach  Aussage  der 
Dorf •  Bewohner  wie  der  Geistliehea  des  hier  befiadlkhen 
Klosters  hatten  sich  die,  wlihrend  des  Erdbebens  nor  srhmfr* 
len  und  kaum  üngerhreiten  Spalten  gruj»steiitheiis  erst  nach 
demselben  mehr  gedffiiet  and  vermehrten  und  erweiterten 
sieh  von  Tag  sn  Tag.  Bei  meinem  Dorteeyn  am  S.  (14*) 
Febr.  war  jeilocli  ein  Stillstand  eingetreten.  Verscliieilen 
sind  ferner  diese  äpalunigen  von  deu  frühereu  auch  noch 
dadnreh,  das«  weder  Sand  noch  Wasser  ausgeworfen  wnrde. 
Dabei  waren  ganae  Striche  Landes  eine  hallie  bis  eine 
Kiaiter  tief  eingesunken  ^  iiau«er  dadurch  verschoben  odei* 
anseinandergerissen  oder  gans  nrngestärst  worden«  Wege, 
die  früher  bequem  su  befahren  gewesen»  sind  jetat  nur  mit  • 
Hülfe  von  Springstangen  und  Leitern  zu  besichtigen,  indem 
cheiU  die  mehrere  Kiatier  breiten  Sprünge  den  Obergang 
verwehreu,  theils  bedeutende  Einsinkungen  und  anch  £r- 
hebunu^en  Statt  finden.  Die  Erhebungen  trifft  man  jedoch 
Ulli"  an  verhältnissniHäbig  kleinen  l*arzellen  der  ilurtigen 
(jegend,  in4iem  die  emporgehobenen  Erdstücke  nicht  über 
20  Kubtk-Klafter  gross  sind.  Übrigens  ist  der  ganae  Erd« 
iNiden  so  aerklüftet,  dass  man  fast  i»ei  jedem  Seliritto  anf 
einen  h^rdri^»  tritt,  deren  viele  nur  wenige  Zoll,  manche  abrr 
auch  über  1  ILlafter  breit  sind.  Ah  manchen  Stellen  haben 
sieh  die  Häuser  und  Gärten,  ohne  daas  eratoro  beaehftdigt 
worden,  eine  halbe  Klafter  tief  niedergesenkt.  Der  Umfang 
solcher  niedergeäenktejt  Erd-Par^ellen  beträgt  oft  tlüO  und 
mehrere  KUfter,  wobei  die  Länge  70-^100  Klafter  und  die 
Breite  lO—SO  Klafter  auamaabt  Die  längeren  Seiten  sind 
stets  dem  Gebirgs-Zuge  psrailel.  Nach  dem  Tliale  /u  steht 
das  l^drekh  noch  ganz  fest  und  liat  seiiio  frühere  Höhe, 
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0in  BtweiS)  diitt  hier  won  keiner  Berf-Ratseliiing  dio  Rede 
seyii  kann.  Zuweilen  ging  eine  solche  Spalte  und  Senkung 
mittea  doreh  ein  Utfot  und  maehte  dadoreh  dae  Innere  de»> 
selben  Temasen«fih>niig.  An  den  Gebirgen  des  nerdöatllelien 
Ufers  der  Rimnik  konnte  ich  dergleichen  V  ei  genkuiififeii  nicht 
bemerken.  Der  Strich  Landes,  auf  weichem  dieses  Einsin- 
ken und  diese  h&nfigen  Zerspaltnngen  Statt  hatten,  betrügt 
tmgefiihr  eine  halbe  bis  dreirlertel  Stunden  im  Umfange; 
die  längste  Ausdehnung  geht  dem  Gebirge  nach,  also  zieni- 
ileh  parallel  mit  dem  Flusse. 

Nach  BuiCQ  snrfickgekehrt,  reiste  ich  ttber  AHMm 
und  Buhm  iiaeh  Phetd^  um  ron  hier  ans  dann  die  inter- 
essanten Funkte  zu  Petroaja  im  Bezirke  Kobn,  Distrikts 
DmmkmlMi  nu  nuteranehen.  Leider  konnte  ieh  aber  die 
vielen  angesehwolienen  Gewisser  nicht  passiren,  und  ieh 
trat  daher  nieine  RUokreise  nach  Bukarest  an. 

Vor  dem  Dorfe  TerriUcheni  (Distrikt  Dumbotitzn)  fand 
ich  am  nordüstiichen  Ufer  dea  J^rftieiff  •  Baches  Spaitnngen 
mit  ansgewerfenem  weiss  -  ond  grünlieh -grauem  Molasse- 
Sand.  Uber  den  jetzt  geschlossenen  oder  nur  noch  S — 14 
Zoll  breiten,  mit  Sand  ausgefüllten  Spalten,  die,  wie  die 
früher  en^eEChlten,  mit  Löchern  in  Verbindung  standen, 
beobachtete  ich  ebenfulls  wieder  Wall*arilge  Erhöhungen  nnd 
Uber  den  Löchern  liuhie  Sand-Kegel.  Die  Spaltungen  sogen  sich 
iMcb  rerscbiedenen  Richtungen,  die  meisten  in  h.  9  und  h.  3* 

Endlich  habe  Ich  noch  nn  bemerken,  dass  an  allen  Or- 
ten,  die  ich  besuchte,  die  massiven  oder  ans  Steinen  aufge- 
führten Gebäude  stark  gelitten  hatten,  luid  viele  dem  Ein- 
stara drohen:  namentilch  Kirchen  und  andere  grössere 
Gebinde.  Banem-Hllnser ,  sowie  die  ttbrigen  ans  Hole  er- 
bauten hatten,  wegen  ihrer  Elastizität,  den  Erschütterun£[en 
mehr  nachgeben  können  und  sind  desshaib  unversehrter 
geblieben  j  nnr  die  Öfen  sind  meist  geborsten  oder  nosan» 
mengestttrst.  in  einigen  Gegenden  soll  sich  der  Boden  wel- 
lenförmig, wie  die  hochgehende  See,  bewegt  haben;  die 
darauf  stehepiden  Uäuser  oder  Böume  tauchten  dann  wie 


ikui  Wallen  mth  htm^g/oudB  Sehiffe  auf  and  iiied«r«  £benMi 
will  mfin  aneh  an  vielen  andern  Orten  nach  Liobt  -  und 

F«uei*-£rscheiHui}geii ,  weiche  zuweilen  aus  der  Erde  her- 
voraobraclien  aobienen,  wahrgenommen  haben. 

Ich  weiuie  mich  min  zum  Versuch  einer  Erklä- 
rung vorstehender  Erscheinungen  und  zu  Folge- 
rongen ana  den  gemaehten  Beobachtungen, 

Allgetnefn  aiigenoinmen  ist  es,  dass  die  Erdbeben  Wtr- 
liungen  vulkaniäclier  Kriitte  aind.  An  jenen  Orten,  welche 
diesen  nnterirdischen  Krfiften,  —  denen  meist  chemische 
Zersetzungen  zu  Grunde  liegen  —  am  nächsten  sind,  wer- 
dfn  dio  Wirkungen  derselben  auch  nm  meisten  hervortreten. 
Eine  solche  Wirktmo^  ist  nuch  das  durch  innere  Ausdeh- 
nung verursachte  Heben  ganzer  L&nderstriche*  An  den 
Orten,  an  weichen  die  Hehnng  am  stärksten  Ist,  wird  die 
Erdi'iiiile,  da  sie  keine  sehr  bedeutende  Elastizität  und  Aus- 
dehnbarkeit besitzt,  sich  spalten  mUssett,  und  die  Spalten 
werdto  Iteiiförmig  noch  nnten  sich  verjOngen«  Dort  wird 
die  Spaltung  nm  leichtesten  vor  sieh  gehen,  wo  der  Zttsam- 
menhang  des  Erdbodens  durch  Thiiler,  VV  asserrisse  u.  dgi. 
schon  gestört  ist,  mithin  wo  die  Spaltung  weniger  Wider- 
stund findet,  also  bei  ebenen  Gegenden  in  der  Kfihe  von 
Fluss-Dettcn.  Je  höher  nun  eine  derlei  Emporliebung  ist, 
desto  weiter  und  tiefer  wird  auch  die  Spalte  werden  müs- 
sen, voransgesetzt ,  dass  die  Hebung  in  einerlei  ümltrei« 
geschieht.  Ganz  entgegengesetzt  von  diesen  sind  die  Erd- 
spalten,  die  mit  Niedersinken  des  Eidbuiiens  verbunden 
ttiiid,  worauf  ich  weiter  unten  zuriickkommen  werde* 

Aus  dem  Vorigen  folgt,  dass  die  Erdspalten  aoeh  die 
Richtung  hauptsächlich  annehmen  müssen,  in  welcher  der 
Buden  am  wenigsten  Widerstand  findet,  foigÜch  in  Ebenen 
meist  parallel  mit  Fluss-Thälem  und  Wasserrissen.  Diese 
Annalime  wird  dadurch  modifizirt,  dass  die  Erhebung  nicht 
immer  senkrecht  von  unten  geschieht  und  dass  diese  Erhe- 
bungen uuch  nicht  allmählich,  sundern  stoss weise  geschehen. 
Durch  solche  siossweise  Einwirhnngen  wird  dio  im  Ganxon 
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lockere  Erd*Oberfl«olie  des  hiesigen  Lmides  neeli  dem  Funkte 

aiu  meisten  hlnfiillen,  von  welchem  die  Stöiise  ausgehen, 
was  vorzUgUoh  nur  dann  wird  Statt  finden  können,  wenn 
keine  Hindernisee  obwalten,  welche  dieses  Zurflokfallen  rer- 
bieten.  Deninaeh  wird  dieses  Zurückfallen  auf  den  festver- 
bundenen Ebenen  fast  gar  nicht  wahrnehmbar  seyn ,  w  ohl 
aber  wo  Flass-Thiiei*  diesen  Verband  gestSrr,  und  folgiieh  die 
Hindernisse  hinweggerttumt  haben. 

Nun  aber  liaben  wir  bei  Üütiauhtung  der  meisten  Ei  d- 
SprUnge  und  Spalten  wahrgenommen,  dass  sie  hauptsächlich 
an  den  norddstliohen  Ufern  der  Flttsse  sieb  vorfanden,  oder^ 
treten  sie  auch  an  den  südlichen  oder  westlichen  Ufern  eof, 
dass  sie  doch  viel  stärker  und  l)e(!outejiiler  auf  dfu  nürd- 
ÜcUcn  und  östlichen  erschienen.  Auf  diesem  Grunde  be- 
ruht auch  das  Anwerfen  des  £lses  ini  jStfre^Finsse  an  das 
südwestliche  Ufer,  sowie  die  Emporhebnng  des  oordostllehen 
Ufers  auf  der  Seite  der  Moldau, 

£s  folgt  hieraus,  dass  die  Erdstösse  haoptsäohlich  sich 
in  der  Richtung  von  S.W.  nach  N.O.  verbreiteten,  welches 
ganz  meine  schon  fiu'iher  ausgesprochene  Meinung  über  die 
Richtung  dieser  Erdätösse  bestätigt,  und  womit  auch  die 
Beobachtungen,  welche  man  in  Jauif  und  Kr^nsttuU  anstellte, 
vollkomnien  fibereinstininien. 

Das  gaii/t;  uiiterduclite  Terrain,  auf  welchem  die  Erd- 
spalten )Stait  gefunden,  besteht,  wie  ich  bereits  angegeben, 
ans  den  Ablagerongen  des  Diluviums.  Unter  diesen  Abla- 
gerungen tritt  die  Molasse-Forroation  aof,  welche  grössten«- 
theils  aus  Konglomeraten  .  feinem  zerreiblieiiem  Sandsteine, 
Thon  -  und  Mergel  -  Schichten  besteht.  Ihr  untergeordnet 
finden  sieh  darin  StelnsAls^  Braunkohlen  oder  Liguite,  £rd» 
fiech  und  Erdöl,  Schwefel,  Braun  -  und  Thon  -  Eisenstein 
u.  8.  w.  Diese  Seilichten  oder  Flutse  treten  in  der  Nähe 
der  Karpatkm  ita  Tage  aus  und  siehen  sich  immer  mehr 
und  mehr  abfallend  bis  vom  sehwurBcn  Meere  hin.  Bareh 
die  l  liüji  -  und  Merkel  -  Scliicliten  kann  das  darunter  be- 
liudiioUe  Wasser  mslit  durchdringen,  es  sind  wasserhaitige 


Stfhichleii  Mb»  itt  et  eine  bekefinte  Seefae  ^  data  sieh 
an  den  hohen  Gebirgen  die  in  der  Loft  eie  Woikeo  eieh 

fiiidendeti  WASserdam))fe  dui'ch  verminderte  Temperatur 
i(enden8ireii  und  so  in  Wasser  umwandeln.  Dem  üeseU 
der  Schwere  folgend  aiokt  das  Waater  durch  alle  dai^- 
iNitenen  Gestein  -  Offnung^en  herab  und  durchdringt  die  sef^ 
illUfteten  Gestein-OlierilHchen  oder  porösen  Gesteine,  indem 
es  durch  die  piutonischcn  oder  MAssen-Gebiidci  welche  den 
Kern  der  Gebirge  antnaohen  und  sich  unter  den  Fiötsen 
oder  geschichteten  Gebilden  forteiehen,  nicht  durchdringen 
kann,  wessiinlb  sich  denn  auch  Qnellen  meist  am  i:us8c  von 
Gebirgen  rorfinden«  Ger&th  das  Wasser  aber  unter  eine 
tolehe  Wasser*haltige  Thon  *  oder  Mergel  Schicht ,  to  wird 
es  nicht  melir  als  Uueile  zu  Tage  austreten  künnen,  sondern 
lüuft  darunter  fort,  bis  £U»  Ende  der  Schicht,  während  die 
pertfeen  Sand-Straten  ihm  den  Durchgang  und  das  Weiter* 
fortschreiten  nicht  verwehren.  Das  Ende  der  geschichteten 
Poi  mationcn  dieses  Landes  füllt  ^\  ndrscheinlich  in  ^rs  schwarze 
Meer*  Wird  nun  der  stete  Zusammenhang  einer  Wasser- 
lialtigen  Thon  -  oder  Mergel- Schichte ,  welche  in  grosser, 
•ehr  oder  weniger  horieontaler  Verbreitung  auftritt ,  auf 
irgend  eine  Weise  unterbrochen ,  entweder  durch  ein  hin- 
durchgcbrachtcs  Loch  oder  eine  sie  durohsohneidende  Sfiaitey 
to  wird  das  darunter  belindliche  Wasser,  den  hydrostati- 
schen Geseteen  folgend,  in  die  Höhe  steigen  and  zwar  um 
so  hoher  über  diese  Schicht,  je  stärker  sie  vou  dem  Gebirge 
abfftiit  und  om  Je  weiter  sie  von  demselben  entfernt  ist, 
indem  dann  dat  Watter,  um  sich  in  gleiekee  Niveau  mi 
stelh'n,  fnst  so  hoch  steigen  wird,  als  es  beim  Beginne  die- 
ser Schichten  au  dem  Uauptgebirgszuge,  hier  den  Karpülketi, 
Steht.  Je  stärker  ferner  der  Fall  der  Schiehlett  Ist  und  Je 
gHitser  desthalb  die  Preesung  des  Wassers  seyn  'wird ,  am 
so  heftiger  und  gewaltiger  wird  es  in  die  Hohe  sohicssen, 
wenn  ihm  ein  Raum  hieran  dargeboten  wird.   Dorch  das 
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Enporlitben  dieser  Gestein-Schichten ,  wie  wir  I^Oiier  etv 
wlbnty  verbrachen  oder  serspiilteten  sieh  die  obere»  derteJben 

und  «war  um  so  tiefer,  je  stärke r  sie  einpurgehoben  wurden. 
Erreichte  jiaii  eine  solche  Spalte  auch  dieKe  Thon  -  und 
Mergei-Sehiebleiiy  so  breeli  das  darooter  [»efiiidliehe  Wasser 
(gespannt  und  ge|i reist  doreb  das  dasiit  ▼erbandene,  bis  aa 
die  Höhe  der  Karpathen  reichende  Wasser)  mit  Gewalt 
hervor  aiid  riss  Theile  der  darüber  sich  befindenden  Sand* 
Seilichten  der  Aloiasse-Formation  mit  sieh.  Nattiriieh  gingen 
diese  Spaiten  nicht  gleichförmig  nieder,  indem  sie  ja  darch 
ein  Zerreissen  des  Erdbodens  gebiidel  wurden.  Sie  er- 
streckten sieb  dessbalb  auch  nicht  ioinier  and  in  ailen  ibrtB 
Thailen  bis  ontcr  diese  Thon  -  und  Mergel^ehiehten.  Ans 
liiesctii  Grunfle  «Irang  auch  nicht  an  nllen  Süllen  der  Spal- 
ten Sand  und  Wasser  hervor.  Da,  wo  es  am  heftigsten 
herfordrang)  also  wo  die  Thonsehieht  am  ersten  durebbro- 
ehen  wurde  ^  nahm  es  mehr  von  den  darüber  befindliehen 
Gestein- 1  heilen  mit  und  erweiterte  nuf  diese  Weise  die  Spalte, 
wodurch  dann  die  Löcher  gebildet  wurden ^  weiche  wir  im 
Verlaufender  Spaltungen  antreffen. 

Hdrte  die  Ursache  der  Emporhebnng  des  Erdbodens 
auf 9  so  luiisäte  derselbe  durch  seine  eigene  Schwere  sich 
auch  wieder  in  seine  vorige  Lage  begeben»  Nehmen  wir 
nun  an,  dass  die  Ausdehnung  und  hiedurch  bewirkte  Em- 
porhebung^  <ios  Kidijodi-iis  diu'oli  Gas-Arten  bewirkt  wurde, 
welche  in  eine  neue  chemische  Verbindung  aasamnientratc% 
wobei,  n.  B.  bei  der  Vereinigung  des  Osygen-  und  Uydrogen- 
Gases  un  Wasser,  eine  Esplosion  und  starke  Ausdehnung 
erfolgt,  SU  musste  diese  Ausdehnujig  nach  Vereinigung  die- 
ser Gas-Arten  auHiören  und  nicht  eher  konnte  eine  neue 
wieder  eintreten«  bis  nieht  wieder  eine  Qnantitfit  dieser 
Oas-Arten  durch  Zerlegung  anderer  Stoffe  sich  auch  voa 
Neuem  wieder  gebildet.  Uieraof  scheinen  die  ferneren 
sohwaeben  Erd-Stiisse  mi  beruhen,  Indem  nur  kleinere  Gas* 
Quantitäten ,  die  sich  erst  eben  verbunden ,  verpnfflkeii  und 
auf  gleiche  Weise  h(M*en  auch  alle  Erd-Siösse,  wie  Uberhaupt 
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alle  firioheiiiungen  det  ßrdbelwns  aaf,  wenn  die  GM-Arten 
tmf  Irgend  eine  Art  entwelehen  kennen ,  was  Jedesnml  bei 

den  Aushriielien  eines  Vulkmis,  dessen  Vorboten  gewöhnlich 
Erd-Erachüiternngen  sind,  Statt  gefunden  hat. 

Onaa  nun  aber  die  Erd-Spalten  an  manohen  Orten  sich 
nicht  ganc  genau  wieder  zuschlössen,  hat  seinen  Grund  dar- 
in,  dass  die  aus  den  untern  Erdschichten  hervorbrechenden 
Wasser  9  welche  Sand  und  Tiion  mit  sich  rissen ,  hiermic 
die  Spalten  theilweise  erfittiicen  and  dadurch  das  Zasammen- 
sehliessen  der  auch  nicKi  g^n/,  aondern  nur  au  einigen 
Stellen  init  diesen  Materien  ausgcfilllteu  Spalten  unmöglich 
maehten«  Die  Wulst-förmigen  Erhöhungen  anf  den  Sfialten 
ond  Lehern  entstanden  dui*eh  das  Zusammenfallen  derselben, 
*  wodurch  die  mit  W  asser  vermengten  und  dadui*ch  weichge- 
aaciiten  Sand  •  und  Thon  -  Tiieile  oben  heransgepresst  oder 
gequetscht  worden.  Die  Wall  -  ond  Damm  *  artigen  ^  sowie 
Krater-förmigen  Erhöhungen  bildeten  sich  gleich  bei  dem  Her- 
aufi^prtngen  det»  Wassers  indem  dasselbe  die  niltgefilhrteu 
Sand-  und  Thon-Partie  n  so  beiden  Seiten  der  Spalten  oder 
in  der  Peripherie  der  LSeher  auswarf,  ond  diese  sich  dann 
soweit  iui  Umkreise  absetzten,  als  die  her\ uitlrinfrende  Kraft 
des  WasserS|  die  Sohwerkratt  dieser  Materien  tiberwinden 
konnte«  Ferner  aoeh  wohl  noch  dadoreh,  dass  die  Massen 
naeh  der  Mitte  der  Spalten  und  der  Ldeher  so  sieh  mehr 
Busammensetseten.  Aul  (iiese  Weise  entstanden  walirscheiii- 
iieh  aoeh  die  hohlen  Sandkegel,  indem  sich  die  innere  weiche 
Sandmasse  dorch  allmähliches  Verseh winden  des  Wateert 
gleichfalls  niedersetzte.  Gase  bemerkte  man  nicht,  und  es 
können  daher  auch  die  holden  Kegel  nicht  als  durch  solche 
gebildet  erklärt  werden« 

im  Vorhergehenden  erwähnte  ich  bereits ,  dass  die» 

Sand  -  und  Thon  l*artie  n  der  Moiasse-Formatioii  nii^eliurtn, 
welche  unter  den  Diluvial-Abiagerungen ,  die  dou  grössten 
Theil  der  Wallaeheif  bedecken,  sich  rorftndet.  Häufiger 
treffen  wir  Sand  ond  nur  selten  Thon  unter  den  AoswOrf* 
lingen,  indem  der  iet£tere  wegen  seiner  Zähigkeit  sich  nicht  ^ 
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so  i«icht  käi'eifist.  Ilie  «Sande  dev  Moinsfe  sind  versckiedeA 
gefifrbt,  biild  gniuliehweiss,  bald  gelbliebgpim,  sowie  rttthlieb« 

grünlicli-  und  blaulich-errnu ;  in  denselben  Lommen,  wie  ich 
gUiclifalls  schon  erwähnte,  liHUÜg  Einlagerungen  von  Ligni* 
frn,  Erdpoeb,  Erdöl  ond  anderen  bitamindsen  Stoffen  vor. 
Naeh  meiner  Untersuehnng  der  Sande  land  es  sieh  non, 
dnss  die  schw;u  /f.irbenden  Stoffe,  die  dem  Wasser  wie  dem 
Sande  das  schwarze  Aussehen  erlheillen.  bituminös  waren» 
Die  rothe  und  gelbe  Ffirbong,  weJehe  das  Wasser  an 
nanehen  Orten  besass,  rührte  von  EisenoYyd  her,  welches 
in  vielen  Schichten  der  Aloiasse  -  Formation  als  Thon  -  and 
BrAon^filsenstein  vorkommt. 

Oben  &|j räch  ich  die  Meinung  aus,  dass  die  Erdspalten 
SU  Bübem  gerade  durch  enfgegengesetste- Ursachen  berbei- 
geführt  worden  seyen»  als  die  bereits  abgehandelten«  Es 
wurden  nSmIich  die  letzteren  durch  Emporheben  des  Erd- 
iHidens  hervorgebraoht  y  die  zu  Babeni  aber  dureii  ein  Zu« 
sammenbreehen  desselben.  13m  aber  ein  solches  Znsammen- 
breoben  mtfglieh  ma  maelien,  mossten  leere  Räume  darunter 
gewesen  s^eyn.  Dass  aber  dieses  seJjr  häufig  der  Fall  ist, 
wird  sieh  aus  der  Besciireibung  der  dygenetischen  Lbergangs* 
Gebilde,  welche  die  Molasse-Formatien  unterteofen,  ergeben» 

Der  Kern  des  iTar/^aMen-Gehirges  besteht  aus  schiefH« 
gen  iVla^isen- Gebilden ,  aus  Gneiäs  und  Glimmerschiefer  mit 
ihren  !Nüancirungen ;  seltener  aus  den  körnigen:  dem  Gra- 
nite. Diese  Massen-Gebilde,  welche  die  älteren  sind,  maehen 
die  höchsten  Gebirge  ans,  und  anf  sie  lagert  sich  dann  das 
Cbergangs-Gebilde,  vorzüglich  aus  Thonscliiefern,  Konglome- 
raten,  Sandsteinen  und  Kalken  bestehend ,  welches  ven  ül« 
teren  Geologen  theils  der  Grauwacke  oder  Oberbanpt  dem 
L  bertrangs-Gebirge ,  theils  dem  Flötz-Gebir<^e  zugehörig  be- 
trachtet wurde.  Neuere  Geologen  begreifen  es  unter  der 
Graowacken-Grnppe  und  dem  alten  rothen  Sandsteine  (Old* 
r  e  d  > S  a  n  d  st o  n  e).  Einige  rechnen  einen  Theil  davon  auch 
Kui'  Karpalken  -  »Sandstein  -  Furniation.  E«:  schliesst  diese 
Formation  auch  neuere  flfassengebilde  in  sich  und  ist  reich 
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Ml  YertehtedeiMA  Metallen,  namentlieb  «n  Kopfer i  wekfaee 

hRDpteXehlieh  als  Sefawefelknpfer  oder  Kupferkies  and  als 

Malachit  auftritt.  Die  reichen  Kupfer-Lnger statten  eu  Baja 
d€  Aramü  gehören  dieser  Iformatiuii  an. 

Wir  Heben  es  hier  hanptsllehlieh  mit  den  Kalken  dieses 

Gebildes  zu  thun,  uulclie  die  ungeheuersten  und  kolossalsten 
Felsen-Massen  bilden ,  und  zu  Tage  ausstehend  sich  in  den 
kühnsten  Spitaen  und  sehroffsten  Wlinden,  fiberhaupt  gro> 
teskestcn  Formen  sam  Himmel  erheben.   Es  sscigt  sieh  diess 
im  Thale  der  C&erna  an  den  Grenzen  Siebenbürgens  und 
des  BmuUet  am  anffailendsten.   Eine  unendliche  Menge  ron 
Hahlen  ist  in  diesen  Kalk-Felsen  enthalten,  manehe  von  an- 
glaublicher  Länt^e  und  A iisdelnmiig.    Zuweilen  sind  sie  mit 
Wasser  angefüllt,  oft  auch  ganz  Jecr.    ^ur  .eine  der  vielen, 
welche  ieh  aelbst  besueht  habe,  will  ich  hier  an  (Öhren.  Es 
ist  diess  die  SeUangenkSkle*)^  eine  halbe  Stunde  von  Bmja 
de  Arama  entfernt,  aufwärts  im  Thale  des  BuHm-Fins^e^ 
welcher  aelbst  aus  einer  andern  niedern,  der  i?ai/6a- Höhle, 
hervorbrlcHt«    Obige  Grotte  hat  eine  Lünge  von  mehr  als 
anderthalb  Stunden;  soweit  drang  ich  namlieh  in  dieselbe 
ein?  und  hatte  das  Ende  nicht  cri*eicht.    Ein  Fiuss,  mehrere 
•eböne  WasserfMlle  bildend,  findet  sich  darin  und  dringt 
dann  In  die  ^ii/fta* Höhle,  ans  welcher  er,  eine  Tiertel- 
stunde vom  Eingange  der  SchlangenkShle  entfernt,  «usflies*r 
und   wegen    des   Geräusches,    welches    er    dabei  veror- 
saeht,  BMa  genannt  wird.    Viele  Neben-Höblen  aehlieeeeti 
oleh  an  diese  an  und  sind  oft  so  gerXumig,  daaa  die 

Die  Hnhlc  beiiHoutc  Irl)  ko  wegrn  der  grosKcn  Mcitj^e  von  Stlil&D- 
n^en,  die  in  der  rtn'^egeiid  itfrse Ihrti  anj^etrofleii  wridm,  und  unter 
wetcheu  nurh  nniirere  unbcKtimnite  Sjir/i  ii  sich  vorlinden.  Eine 
darunter,  welcbe  wahrscheinlich  der  Spezies  V  ipcra  amniodytes 
(S*nd-t^iper)  oifgehürt,  zeichnet  säirh  durt  ii  ihre  schiine  ro«onro!be 
und  goldgelbe  Färbung^  aus.  Auf  dem  Kopfe  !>at  sie  eine  Lvr»- 
ühnliche  Zeiciuiuu^,  welche  sie  Ii  düun  im  /.ick/.ack  über  drn 
Rucken  hin  vnlütigert.  Auf  der  Nase  tra^t  sie  ei«  Horn;  sie 
ist  bcRonders  gitli«; ,  ko  dnfiH  kleinere  Tlilere  ,  n  efehff  ich  von  Ihr 
t>ei«8ea  lieai.  svhou  nach  Verlauf  einer  VH'rt4.*i  i\liuute  ülarUeu. 
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grdistaii  lUrchen  mit  Uiren  Tharmen  bequem  darin  Fiats 
finden  iLÖnntem 

Dass  Übrigens  die  ganze  dortige  Gegend  solche  Höhlen, 
aach  wo  iLeiiie  Thal  -  Bildungen  den  Ein^nng  zu  denselben 
gestalten,  anthAlt,  ergibt  sieh  ans  der  Menge  von  Pingen 
nnd  TOmpfeln,  oder  den  Triohter  -  förmigen  and  Krater- 
urti^eii  Verticfijngnn  und  Einstüizen,  welche  namentlich  bei 
Bonora,  Brebena  und  Ursesckti  im  Mekedimer  Distrikt,  Be* 
airlia  Kloickanj  sehr  bMufig  angetroffen  werden.  Diese  Pingen 
entstanden  doreh  Einstfirsen  von  derlei  onterirdisehen  Ria* 
men ,  wie  man  sich  bei  einigen  der  dortigen  ,  weiche  nicht 
gann  snsammengebroeben  sind,  leieht  durch  den  Äugenschein 
übersengen  liann.    Ein  Gleiehes  fand  nun  aneh  bei  Babetd 
Statt.    Durch  das  Erdbeben  wurde  die  Decke  der  darunter 
befindlichen  Höhle  sertrtioimert  und  alles  darüber  befindliche 
mnaste  dessbalb  nachlirechen.    Die  Emporhebung  elnseiner 
ErdstOeke  von  2-- SO  Rnbik-Klafter  Inhalt  seheint  dnreh  das 
koin  t TU irentle   Niedersinken  der  grossen,   sie  von  beiden 
Seiten  umgebenden  Erd-Farzellen  bewirkt  worden  zu  seyii, 
wobei  die  mittien  ErdstUeke  in  die  Höhe  gedrückt  oder 
gleiehsam  herausgequetscht  wurden.  —  Für  diese  Annahme 
spricht  auch  schon  die  geringe  Verbreitung  dieses  Phiino- 
mens,  indem  der  ganse  Umfang  des  Terrains ,  auf  weichem 
Obiges  Statt  findet,  nicht  ttber  drei  Viertelstonden  betrlgt, 
und  man  nn  andern  Orten ,  namentlich  aber  an  dem  nördli- 
chen Tfer  der  liimniky  gar  nichts  dergleichen  wahrgenommen 
hat.  Die  Höhlen  siehen  sieh  übrigens  stets  dem  Gebirgs-Zugo 
nach,  und  diass  ist  der  gleiche  Fall  mit  den  Einsinkungen, 
indem  die  langen  Seiten  stets  mit  dem  GebirgSEuge  parallel 
laufen.    Von  einem  Bergstürze,  welches  Wort  man  gewöhn- 
lich flir  Ratschung  gebraucht,  bann  hierbei  aoch  nicht  die 
Rede  seyn ,  indem  die  Oebirgs-Theiie  nach  dem  Thale  sn 
noch  ganz  fest  und  unverrüekt  stellen.     Dass  aber  wirklich 
die  Formation  dieser  Kalke  anter  jenen  Gebirgen  sich  be- 
findet,  ergibt  sich,  wenn  man  die  Gegend  welter  nach  den 
Karpalkiachen  Gebirgen  su  verfolgt,  wo  sich  diese  Kalke  su 
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Tage  ausgehend  und  iiAch  S.O.  KiifHlleiid  vorfindeii.  Dardi 
Berechnung  der  Distanz  un(i  des  Abfallens  der  Schichten 
Um  sieb  dünn  noch  leieht  darthnn,  wie  tief  diese  Kalke 
«^t  ihraa  Höhlen-Blldangen  unter  Jener  Gegend  liegen. 

Das  Einsinken  des  Erdbodens  wird  aufhören,  wenn  die 
Höhlen  ausgefüllt  sind.  Da  die  Erde  sich  aber  bei  dem 
Hioabfallen  etwas  aofloeliert  ond  mithin  einen  grosseren 
Raam  einnimmt,  so  wird  diess  iim  so  eher  anfhdren  müssen. 
Beim  Begiiiiic  des  Thauwetcers  werden  die  Einsinkininren 
wahrscbeinlicli  etwas  zunehmen,  dann  aber  om  so  eher  ihr 
£nde  erreieben,  als  das  Schneewasser  die  Erde  erweichen 
und  desshaib  die  Ausfüllung  der  noch  übriggebliebenen  Spal- 
len  und  Höhlungen  erleichtern  wird. 

Licht-  nnd  Fener-Erscheinangen  sind  an  vielen 
Orten  bemerlit  worden  9  ausser  Bu9e9  auch  bu  ArdtekUekj 
und  ebenst»  zu  JJuhuresf.  Es  siud  diese  Liclu-Erscheinungen. 
welche  thcils  als  i'euerige  Strahlen  sich  zeigen,  theils  Feuer- 
tingeln  bilden  ^  häufig  die  Begleiter  von  Erdbeben  ond  sind 
meist  den  Wiricnngren  der  EleiitriBlt8t  ensuschreiben.  Dats 
Elcktri/itiit  aber  iu  bedeutender  Quantität  vor  und  während 
des  Erdbebens  vorhanden  war»  bemerkte  idi  schon  einige 
Zeit  vor  Ausbruch  der  Ersehfittemngen,  durch  heftige  Ein- 
wirkung derselben  auf  mich  selbst. 

Interessante  Beiträge  zur  Gang- Bildung  liefern  die  Erd- 
spaitei^  von  welchen  snerst  ErwKhnung  geschah.  Hier  ha* 
ben  wir  eine  mechanische  Ausfüllung  der  Spalten  von  unten 
herauf,  indem  die  Sand-  und  1  hon  -  Tarlit*  ü  der  iMolasse- 
Furmation  sich  in  den  Spalten  durch  die  Schichten  des 
Diluviums  erhoben.  Andererseits  wird  auch  eine  gemisehte 
AnsfüIInng  Statt  haben,  indem  von  unten  fremde,  den  obe- 
ren Sciiichten  nicht  angeltörige  Stoffe  eindrangen,  nnd  zu- 
gleich welche  von  oben  In  die  Spalten  hineinfielen.  Die 
thellweise  offen  gebliebenen  Spalten  werden  durch  alleinige 
Ausfüllung  von  oben  eine  dritte  Art  solcher  Gänge  bilden, 
wobei  Stoffe  der  oberen  Sclüchten  in  die  unteren  cinilrangcn. 
Aus  dem  früher  Gesagten  geht  hervor,  dass  die  Gestein* 
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Schichfen  Yon  den  Karpafken^  mi^  einen^,$f^v  starken  Ab||(l^ 

nach  dem  sehwanm  Meere  an m.,9k*^dem  9^«^  MßfmnMßgm:. 
den  Theile  dieser  Gegenden,  Kelien  mlisseny  indem  die  Wne^ 

ser  »US  den,  obgleich  sehr  weiten,  Spaltungen  dennoch  mit 
einer  so  heftigen  Gewalt,  dass  sie  G  Fuss  hoch  .sprangen, 
henrorbreehen.  Mit  grdsetefr  WabrsoiMinjUehl^eU^fl)^^  . 
desebalb  In  den  versehiedenen  JSbenen  der  Waüaeke^  mit 
dem  günstigsten  Erfolge  Bohi*-Brannen  anlegen  können,  was 
Bfli  so  wichtiger  fttr  das.^Land  Ist,  als  es  an  ihrUm. 
so  liedentenden  Mangel  an  giptfoi  Waaiar  leidet.    ^   .  , 


. . 'I 


J<tJirgaug  1840. 


IS 


^  kju^  d  by  Google 


J 


über 

das  Norddeutsche  Kreide  *  Gebirge, 

von 

Herrn  Amts -Assessor  Boeher, 


Der  verflossene  Sommer  hat  mir  Gelegenheit  gegeben, 
die  Terseluedenen  Glieder  des  Kreide-Gebirges,  wie  sie  swi- 
sehen  der  Mibe  ond  der  Maas  ftoflreten,  eq  nntersaeheii,  und 
ich  glauhe  so  glücklich  gewesen  zn  seyn,  das  Alter  derselben 
genaoer^  ab  Andre  es  versucht,  zu  bestimmen.  Meine  Mo- 
nographie der  Narddeutseken  Kreide  *  Versteinernngen  wird 
auch  eine  ausführlichere  Beschreibung  dieser  geographischen 
Verhältnisse  enthalten ;  es  dürfte  aber  vielen  nicht  uner- 
wünscht  seyii,  sehen  jetzt  eine  knno  Übersieht  der  Ter- 
sehiedenen  Ki-eide  -  Bildungen  ma  bekommen ,  weashaib  Ich 

diese  hier  mittbeile. 

Die  zatdreichen  Versteinerungen  maehen  folgende  Ver- 
gieichung  mit  den  durch  Mamtblii  und  Fitton  genau  beschrie- 
benen EngUichen  AbtheiInngen  des  Kreide-Gebirges  möglich; 

1.  Chalk  with  fiints;  diesem  entsprechen  in  Nord" 
deuUchlandi  ' 

1)  Die  weisse  Kreide  mit  Feuersteinen  auf  der  In- 
sel Rügen, 

2)  Die  Maastricht-Schichten  hei  Aachen.  Oberhalb 
Aiaastricki  habe  ich  im  Liegenden  dieser  Schichte  Jieine 
weisse  Kreide  mit  Feuersteinen  gesehen ;   kommt  weiese 

Kreide  dort  und  hei  Henry  Ckapcllc  dennoch  vor,  so  konnte 
dies  auch  ,»cbalk  without  ilints^^  seyn. 
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3)  Sandige  Mergel  im  Saud«iein  bei  Ntmnover, 
e^Mm^  am  SMmeri^rg  bei  C0$iar  und  mt  den  Sfiegü^ 
bergen  bei  HMereML 

Diese  drei  Gehirgsartcji  eniiialteii  viele  R e  t  e  p  o  r  e 
Ceriopovea^  £«eb*]*eii  ete«  nnd  suben  sieb  im  Aller 
vielleicht  ganz  gleich* 

U.  Chalk  withoat  fiints.    Hierher  geliüren: 

1)  Die  weissen  Kre id  e mcrgel  ohne  Feuerstein: 

bei  Sehpeiekeäy  Murderff  Teideeeen  (bei  Perne)  ^  iMnekurg 
and  9  Oppeln  in  Sekkeien, 

2)  Die  sandigen  Kalk  in  ergeh  heHUebwg^  Slapeln- 
burg^  Lemförde,  Coesfeldy  Dälmen^  VaeU* 

Diese  Bildungen  aind  reirh  «n  Scyphlen,  Cdlopty* 
ehien  ete,  und  enthalten  mit  der  vorigen  Abcheilung  zatem- 
men  Belemnites  muoronatus^  B.  sub ventriooaus  nnd 
Pegoroa  Fanjasii« 
IIL  Chalk  mmrl 

I)  Der  Piiiiior.  Weissliclie,  ^raiie,  rothliche  oder  grün- 
liche Kalkmergcl  (?)  oluie  Beicmiiitcä  tnucronatas.  Süd^ 
iükee  Weetpk0lem,  Teuiekurger  Waid^  Laeeberg,  Akaue^  Sar* 
etedij  OaUmbenj,  recbtee  Xecne-Ufer,  laittlee  Itmente-Tkaly 
IVolfenbund,  G&äar,  QuedlMurg,  Halberitadti  Dresdeny  Töp- 
litz, Oppeln^. 

IV»  üppey  Greeneand  (Fivettone)«  Hierher gehdren: 
I)  Die  Flamnen^Mergel  (Hacsmann)  ;  Siebenbürgen^ 
fftlsMuide,  Teutoburger  Wald,  lUmjelka'm,  Wolfenbüttel; 
(uiat  Avicala  grjrphaeoidea  Sotw*)« 

Grflniiebe  Mergel.«  Im  tüdlkken  Wettphalen 

(  JValerlappe)^  mit  Aramoiiites  falcatuä^  bisher  für  älter 
an^esclicn. 

V.  Onoit.  flieher  acbeinsii  Mir  die  blauen  Tbonmaeeen 
SU  gehören,  weleKe  bei  Obergern  unter  dem  Fiammeti-Mer-^ 

gel  liegen,  Gyps  -  Kry  stalle  und  Belemniten  Stücke  ent- 
baiten;  bei  MülkereUuUj  wo  aie  UoFFMAiiif  vermuthet  nnd 
bei  JaeUn,  wo  ale  Fmov  geseben  beben  will>  habe  ich  aio 
vergeblich  geaucht, 

13* 
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VI.  Low  Ol'  Green  Sand. 

l)  Der  Qaador8aji4steiii)  mit  ühnliolieii  Uaterab- 
theitungen ,  wie  in  Engkmi:  Grafsehaft  GUUx^  Säckmeke 

Schweiiz^  nördlicher iS^ara-Rand,  Hamberg^  /^/7f*Mulfle,  Teufo^ 
burger  IVald,  Aachener  Wald  (f)  unddie Board  in  Wesipkaien. 
Vil.  In  England  fehlen  anscheinend: 

1)  Die  Hils-KongloRierate:  Sckandehke^  Schoppen^ 
iicdt^  Vahlberg  an  der  Asse,  Salzgüier ,  Essen  an  der  Ruhr. 

T)  Htlsrhoii^  mit  Ammonitea  aaper  Msriaü:  HUb^ 
Mnide»  Bredenbeck  am  Deiiter. 

Beide  Abtheilongen  sind  als  Äquivalente  des  Neoeomlen 
anzusehen,  und  es  folgen' auf  sie  die  W  ulder-Biidungeii, 
dann  das  Oollthen-Gebirge» 

Es  lisst  sieh  schon  nach  dieser  Dbersicht  Iwhaflpteti, 
dftss  da8  vaterländische  Ki-eiile- (jebirge  den  in  andern  Ge- 
genden beschriebenen  au  ManchfalügLeit  nichts  nachgibt. 

Zur  Begründung  verschiedener  "der  in  voranstehender 
Zusammenstellung  ausgedruckten  Anslehten  glaube  ieh  nech 
Einiges  heifügeii  ed  müssen,  was  theils  erst  nach  deren 
Vollendung  zu  meiner  Kenntniss  gekommen  ist.  So  habe 
loh  nämlich  am  Deuter  bei  Bredenbeck  Im  Hibthone  nech 
die  Glyphaea  ornata  Phillips,  die  Isocardla  an^a- 
lata  Viu  und  die  Mya  depressa  Ph.  (nicht  Sowerby  ; 
wohl  eine  Thracia)  gefunden  nnd  dadurch  die  bereite  in 
meinen  ^»Nachträgen^  ausgesprochene  Vermuthung,  dasa  der 
Speeton-clay,  welchen  dlt  Engh'inder  bislu  r  ileni  LovvcrGreen- 
sand  parallelisirt ,  uteinem  iliisthone  und  dem  Neocomien 
parallel  aey,  noch  mehr  begründet*  FiXTOKj  welcher  mich 
dieser  Tage  mit  seinem  Besuche  ttberrasdit  und  seitdem  den 
Deister  besehen  hat,  stimmt  mit  meiner  Ansicht  über  diese 
Bildung  ttberein  und  veroMitheti  dasa  auch  eine  Thon-Masse^ 
welche  auf  der  Insel  Wigki  den  Quader  onteetenft,  ate 
Äquivalent  des  Hilsthones  anzusprechen  seyn  möge.  Sehr 
erfreut  war  dieser  unermüdliche  Gebirgstorscher  über  die 
bedeutende  ßntwickeinng  der  hiesigen  Wealden  -  Bildungen 
und  deren  Kohlen  -  Reichtbnm ;  so  wie  aadrcnelte  die 
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Mittheilang  EngÜseher  Petrefnkten  uns  dieser  Bitdnng  deren 
voJUtHiidige  Cbereinstifumung  mit  der  liiesigeii  hhcIi  meinen 
Näheren  desfalJsigen  Ansichten  nnd  Angnben  bestätigt. 

Wae  den  PJffner  betrifft ,  so  hKtt  ihn  NArMANN  swer 
fHr  dfts  Äquivalent  des  Gault*).  Inzwischen  wird  der  Nhuic 
»Piüner^*  am  besten  auf  den  weissen  oder  graaen  Kreide- 
AI  ergel  KU  besohrfinken,  nnd  nicht,  wie  von  Otto  in  Breslau 
geschieht»  selbst  anf  den  Qnader  aossodehnen  seyn;  ei*  ent- 
»l»richt  olijic  allen  Zweifel  Ueiii  EnglUchen  Chalk  marl, 
ge\\t,  nach  anten  in  den,  anscheinend  in  Sachsen  fehlenden 
Fiammen - Mefgei  (Fireetone,  Upper  Greensand)  au 
rahllosen  Orten  über,  ist  aber  aoeh  schon  von  Hofpmakm 
als  untergeordnetem  Glied  des  Quaders  angesehen  worden,  weil 
B»hti haibersiadlAmSpiegelberg dM  Äquivalent  der  obersten 
Kreide  (Cbalk  with  flints)  in  mineralogischer  Hinsicht  kaum 
vom  Quader  zn  unterscheiden  ist  und,  wie  dieser,  grosse 
Sandstein  -  Felsen  bildet.  Dieselbe  liirscheinung  tindet  sich 
am  Budmvberge  bei  Goslar^  wo  Ostrea  fla b elliforniis, 
Grania  Parisiensis,  Terebratola  aiata  nnd  Be- 
ieiunites  ui  it  c  r  o  ti  a  t  u  s  über  das  Alter  (Ilm*  Sandstein- 
Bildong  keinen  Zweifel  lassen.  Yixv  den  Piitner  scheinen 
Inooeramns  Brongniartiiy  Peeten  Beaveri,  Pliea- 
tnlü  inflata,  Terebratola  Mantelliana,  T.  graeilis, 
Scaphites  costatus  etc.  clmrakteristisoii  zu  seyn;  Alles 
Versteinerungen,  welche  der  Englisehe  Gauit  nicht  kennt, 
die  im  Ettgäsehen  Chalk  marl  aber  gane  gewöhnlich  sind. 
Die  weisse  Kreide  mit  Feuerstein  ist  in  Belgien^  Süd-Preut^ 
sen,  Hannover  and  Sachsen  nirgends  als  weis<ier  Kalkstein 
SQ  &nden ,  aber  hänfig  durch  Jene  Sandstein- Bildung  reprä* 
sentirt.  Jedem  wird  es  anfTatlen ,  wenn  der  NAirMANN*8che 
Gault  mit  dem  Englischen  keine  Versteinerung  theilt. 


Vergl.  Jahrb.  S.  66S  and  S.  687. 


D.  R. 


B  r  i  e  1  w  e  c  k  e  L 


Hitlheilu Ilgen  an  den  Geheimenmtli  v.  LeoNUARO 

gerichtet. 

Ich  bin  liuii  auf  dem  Wvgc  Dacli  Hunt  und  Neapel  hier  in  Quartm-^ 
taine  uud  versSunie  keii:e  Zeit,  Iboeit  über  meine  Reise  in  den  Q^Mm 
den  einige  Skizzen  für  Ihr  Journal  zu  geben.  Ich  bin  niil  den  Rtfl*^ 
tiooen,  die  wir  in  dem  groMKen  fransotiachen  Werke :  Expediihm  Se  14 
Hurie  finden,  keineswegs  ganz  einverstanden.  leh  werde  die  besuelifeii 
Inseln  und  Pnnkte  des  FesUnnde«  in  chtonologischer  Ordonnit  be- 
rühren aasfa  der  Reibe»  in  der  ich  sie  besnehte.  Wie  msn  die  Lage 
der  CVikMsii  hetracbtet,  so  dringt  sich  Eine»  sogleich  der  Gedenke  nof, 
^  dess  sie  die  hSebsten  Punkte  sweier  psrellelen  Gebirge -Ketten  seycn, 
welche  die  nnmittelbere  Fortsetznng  von  AUUta  und  von  1>il* 
den.  Beide  Gebirgs-Ketten  erstrecken  sich  ans  N.W.  in  S.O.,  und  nnr 
die  höchsten  Punkte  derselbeii  ragen  als  Inseln  ans  dem  Meere  bcrvof. 
Zu  der  Attigek^  Kette  geboren :  SSea^  Tlermto,  Serftk»,  IStphMMf  Pvt^ 
HandroMf  su  der  BMiscken:  AHdrot^  TjMOf,  MikoMt  AT««»'«  Amor-' 
ffV9.  Die  Inseln  Sira,  Ptftivs,  AiUiparutf  Aias ,  SUtinM  und  mehrfve 
kleinere  sind  aia  Gipfel  eines  Gebirge > Stockes  an  betrachten,  det 
swiacben  beiden  parallelen  Ketten  mitleninne  Hegt.  Am  audüchen  Rnda 
dieses  Berg-Sjrelems  sehen  wir  gewaltige  volkanische  Erbebongen,  Produkte 
der  beut  an  Tage  noch  thltlgen  Tnlkane,  Ja  aolche  selbst,  Dabia 
gehören  die  Inaein:  Ar«iorja,  JftfUf,  Kimolo§f  PoltJiof.  Für  dieaa  Am* 
sieht  spricht  nicht  nur  die  Form  dcu  Ganatu,  aondern  anrb  die  geu- 
goostische  Beschaffenkeit  der  eiuselnen  Inseln.  Wie  anf  dem  Featlauda 
nud  anf  ASttOöa ,  ao  beben  wir  auch  hier,  die  Volkaui)»chen  IumcIu  aus* 
genoninien,  als  herrschende  Gebilde:  körnigen  und  dichten  Kalk,  61ia»> 
nierschiefer  und  Thonachiefer,  aalten  bogleitet  von  Durchbnichen  VU« 
Uraikit  uud  Porphyr.  Ja  sogar  auf  den  valkanisclien  Inseln  aeibety 
nauienilich  auf  Milos  und  Smttotin  ^  lui  es  nicht  zu  verkennen,  dass 
auch  dort  die  ao  eben  erwahntau  Fcla-Gebiida  die  au  Grunde  Uagauda 
ForouOion  konatitulrea. 
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Dts  LamiHhe  Vorgebirge,  Südspitie  vou  AtÜka.  Die  gante 
Lmtrea,  d.  h,  der  efidHclie  Tfafil  von  AtUkn  mit  dem  Kop  Suninm 
(Auefa  iMMrUeket  Vorgebirge  oder  Kep  fofonn  genanut) ,  beitelit  tue 
eebr  kellibaKigcin  Olimner-  ood  Tbon^ebiefcr,  bedeeitt  reu  ecbielrigeB 
oder  itSrnigem  Keilie.  Beide  Fele-Oebilde  ffibrea  euf  Legtrii  ond  koa> 
tMaporireo  Gingeo:  BreaoeieeBitcio,  Bothtieeoetein,  Gleefcopf,  Späth« 
efoenetein  aad  eilberiMlÜgea  Bleiglioc«  Die  Oeeleine* Legen  des  SehiefVr- 
Gebildee  etreichco  ene  in  S.  ond  rerfllcheo  in  0.  Mitten  dareb 
dBe  Sebiefer  aod  Kellte  eleigl  der  Tk9iiko$  empor,  eine  Koppe  ren 
chlorilteebeBi  Serpenline.  Die  Lagen  dea  Eupbotid-GebUdes  eteben  geaa 
aeakrecht.  Anf  dea  oben  angeffibrten  Er»-Lageratatten  brtrtebrn  die 
alten  Atheaieaeer  eiaea  iaaeeret  anegedebnien  Bergban,  in  Folge  deeaen 
naan  aoch  beal  an  Tage  aal  eine»  Terrain»  kleiner  ale  iDMeile ,  Run* 
derte  von  Pingen,  Heiden  und  Scblaekea^Haafea  elebl.  Einige  dl^eer 
ahen  Graben  aSad  noch  olTen,  and  ntaa  aiebt  In  ihnen ,  daea  die  Altra 
aine  Art  Pfetler«Abbeo  betrieben  und  Bergfeetea  elehen  lleaaen.  Der 
Sange  Abbau  war  iueeeret  anregelukleeig. 

Die  Inael  Tkermia»  Herrachendes  Geatein:  aebr  kalkbaltige 
GliiDHier-  und  Thon-Schiefer,  ForlaetBung  der  Schiefer-Gettilde  ron  Zga 
und  vom  i^auHnehen  Vorgebirge.  Au  der  N.VV.-Seite  d^s  Haften«  von 
Krimi  treten  aua  dieaen  Schiefern,  die  daaeibet  in  förmlichen  Kalk» 
srhiefer  übergehcu,  Thermen  hervor.  Das  Waaaor  derttelbrn  hat  piiirn 
Kalziten,  laugenhafteii  Geachmack,  eine  Temperatur  von  40^  bii«  R. 
Daa  Waaser  setzt  aehr  rielen  und  aehr  eiseuacbüaaigcii  kohleuAouren 
Kalk  ab,  entwickelt  aber  wenig  freie  Kohlenefture  ond  gar  kein  Schwe- 
fel waaeeratoffgaa.  Die  Hauptquellcn  treten  mit  Hochdruck  hervor. 
Zwei  Stunden  südlich  von  den  Bädern  und  dicht  am  Dorfe  Sillukä  br. 
findet  sich  im  Giimmerschiefei*  die  höchst  intereasante  Höhle  Katnfiffy, 
schon  desswegeii  eine  der  denkwürdigsten  der  £rde,  weil  Hitt  im  Glini* 
merschiefcr  vuri(Oiiimt.  Sie  befindet  sirh  im  höchsten  Gebirgf  drr  Ikko!, 
300  bis  400  Meter  libor  dem  rv'ivrau  des  IVIeorcfi  und  ist  dem  Afiselien 
nach  iTtiläuub  u  vom  RIcere  ausf>^('Npült ;  denn  die  Spuren  der  heftigsten 
Brandung  1  isstn  sich  Schritt  vor  Srliritt  in  ihr  verfolgen.  Ich  sah 
apäter  auf  Potinos  ähnliche  Höiileii  im  Horizonte  des  Meeres,  in 
denrii  itijij  e;c;:^enw.irti^  weit  aus  dem  Innern  de»  Gebiiges  das  Tosen 
der  unterirdis)  hon  Brandung  hören  kann.  Der  Eingani^  der  Muhle  (relit 
den»  »Streieljcii  der  Gesteins-Lagen  nacli  aus  N.  in  S..  er  i.st  t'n\r  und 
röhrenl  I  tiii^  abn  ärt»  tuiirend.  Der  enge  Ein^an^  eiweitert  aich  bald 
SD  einem  «ehr  grossen  Räume,  weicher  sicii  wieder  in  eine  Menge  en^er 
Schluchten  rertn'inimcrt ,  die"  wieder  in  Weitungen  iuln  en:  und  so  geht 
CS  lort  iiis  Unbekannte.  Der  Boden  der  Höhle  ist  überall  mit  tiefen 
Alltivionen  von  Lehm  bedeckt,  ia  denen  wir  aber  keine  Knochen  fanden. 
Liberal!  /.eigen  sich  die  unverkennbarsten  Spuren  von  Wellenschlag,  nnd 
die  Wiiude  bildet  eine  poiöse ,  lerfresRcne  Masse,  wie  sie  Felaen- 
MsKNen  darstellen,  die  ;in  den  Küsten  belligen  Brandungen  auKgeselüt 
und  durch  sie  üusge waschen  sind.    Die  Geeteiaa  -  Lagea  de«  Schicfera 
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«ebeioM  ««Bknebt  lu  stebeii  aod,  UMlntr. Amicbt  iweli  tdie  ich  lutr 
ih  ent«clilcd«ii«lrn  Merliniale  mutr  b«fleiifoiideD  Eoiporhcbong  dt«  Tef- 
r«iiM.  Von  SUlaktilao-BilduoK  ba4>baebt«l  mtm  gMM  wenig.  Aach  di« 
«US  der  Firete  der  Hoble  berebgestiireIeD  Blöcke  eiod  eiebtber  diMeb 
Wellenechleg  •  und  Abepfilueg  verftsdert.  So ,  wie  dieae  deokwürdlfe 
flSble  Mieiebl  9  stelle  ieh  mir  aacb  die  innere  Forai  der  eogennnnten 
JLetabodre  dee  Jlc|nMf-fiee  in  Lkmdiim  vor»  wornbnr  ieh  Ihnen  bn- 
reite  sebrieb. 

liisel  Serpho.  Sctiiefer*Gebilde  mit  vielen  Eisciierz-Lagero.  Am 
Hafen  micblige  Durcbbrnebe  von  Iciokvrnigeni  Grenite  mit  sebwereeBi 
OtiiniNer. 

Iiiiel  Sita.  Gliniiner*  und  Cbloiit-Scliiefer  mit  darMf*liefeadeai 
köiulgeoi  Kelkc.  Mit  den  Schiefera  niecbtige  l^eger  von  cens  reincin 
Querse  und  von  BrauiieiseDKtviu  mit  Brniineisenocker. 

lusel  Naxos.    D««  Geateiii  der  nurdlicheo  uud  wetitliclieii  Küste 
bildet  ei»  «elir  grobköruigcr  Granit  mit  vielem  and  gross-krystaUtoisck«« 
Feldspath,  der  Feldspatli  häufig  rotli,  uud  das  Geittein  sodaiiu  den  sd)v- 
nen  Graniten  der  iVt7- Katarakten  hthr  ühnlicij.    Die  Granit-Berge  der 
Kiiäte  steigen  zu  wenig  Hundort  Fuaa  über  das  Meer  au;  ihre  Formeu 
jedoch  »ind  ficliarf  und  voll  pittort^skrm  Aufdruck.     Weiter  nts  liuicie 
der  luael  folgt  Gliniinerachiefer,  rL'i(  h  au  Lagern  von  sehr  rt  iiiem  Uuarae 
und  in  ^rosticn  Purtie^i  mit  küniigem  Kalke  ivei  Iiselnd.    Der  Kaik  lie- 
fert Aiis<:('7ciclinet  scliüuen  Muiuior,  üUulicli  dem  der  ßlaina  ^  nur  nictit 
ao  Bituaien-reicii     Di«»  Gesteins  •  Lugen  de»  Scliicrei  s  »treicliCD  ulin  N, 
in        und  fallen   tlull^  in  Weht,  tiiciU  ^ind  hie  t>telu*nd  und  bcatuiidet s 
in  der  Nähe   df  s  kalki  »    im  i.st   auf  die   iiiant  lifulti^.sle  Weise   n  elieii- 
förmig  gebu;»c*u.     Aul  duM-  ><  liiefiT-Gebilde.  wechselnd  mit  Kalk,  loljL;! 
»▼ieüer  der  g»obkumige  Granit  in  hohen  ]vuj)j>en  und  schitr f»'n  K/iiunirn 
emporiteigenii,  und  auf  dicken  Granit  toi;^t  neuerdings  Gliuiiiit'rt>Lhi>'lt>i , 
wechselnd  mit  kurnigcrn  Kaike.     Die  Gesteins  -  L«e;»'ii  diifsen  Gebildtui 
fallen  aber  in  O.  ,   folglich  den  Schiefern  und  Ivalkfii  westlich  di<»i»e» 
Gtauil  '  Zu'^e«   t^erade  entgegen,   «vaa   offfubar  aui    einen  Durchbruti* 
dea  üiatiiu«   durch  die  äihit-ler  und  Kalke  hindeutet.    Letztes  Fela- 
Gebilde  lehnt  kicIi  iinmittrlbur  nn  die  Zenti  u I  Kette  der  Im.-»»  !  au,  wrliii« 
ganz  auft  kürnit;(-ni  Ktilkc  bcstt-ht,  di  i   nu]i  ilas,  hcu.M.hcHJe  Gebilde  bis 
*ur  0.-Kii.sle  di*r  InM'I  bleibt.    Dji.s  Ziutral-Gebirne  der  lu*cl  erstreckt 
•ich  aus  N.  in  S.  uml  erlubt  s'uU   an  drei  Punkten,   nämlich  ao  den 
Berge  Korttnis  in  iV.,  an  dem  Jatiaris  und  au  dem  geheiiigteo  Tkim  im 
S.,  uahe  an  4000  Fuss  über  die  Meere^fläche.    Charakteristiech  für  dntt 
körnigen  Kalk  der  loael  Saxos  sind  die  vielen  und  sehr  mächtigen  Stocka 
IBreiiijpen  Lager  von  Suiirgei,  die  beeondera  auf  der  0.<Scite  der  Inetsl 
in  ibni  enfeetinn  und  eeben  eeit  lenge  Gegeeetnnd  bergainniechee  B»» 
•rbcitttog  aind.   Der  Snirgel  tritt  Ibeila  in  groaeer  Reinheit  nn^  theiln 
iat  er  mit  Megnetciaen,  Branneiaenetein ,  Glimmer,  Eiaeu-  und  KnpGw^ 
kiea  gemengt.  Daa  Auagebende  der  Smirgel-StSeke  ragt  «ua  dem  Knlk« 
jederaeit  aU  miebtitfir  Knaun  em^.   In  dtm  teift^l  vnn  Mmitikm 
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findet  WM  aodi  krjutallisiileu  Kufuiui.  Aui  uiisrrem  Huckwegc  vuui 
Koremit  ttiek  der  Stadt  AadMM  bot  «ich  un«  ein  gco^uostisch  «ehr 
istortMAQter  AnUick  dar.  Man  galangt  nämlich  in  eiu  kreiürundes 
BcciiaB  voo  iiDgefihr  |  81.  Durehttcaaer  ^  welche«  gans  von  Graoit- 
Bargen  wpachloaat»  lat.  J>ia  OeatMoa^Lagen  der  Sfhiefer-Crabilde^.wal- 
eba  deo  Granit  unigebeii,  atelleii  «ich  riagaherniy  aof,  und  in  Bcdwii 
■ctbal  atehen  mehrere  gans  iaoUrte  Graoit-Kegal.  Daa  Ganse  hat  daa 
Ansehen  eines  Erbebange-Kraters  t  wie  Hr.  v.  Boen  aia  achildert,  nnd 
fcwihrt  ¥iel  inAeraMaates  Detail. 

Insel  ParoK  mit  Antiparu».  Glimmerschiefer,  auf  welcbrui 
kömiger  Kallt  9  der  brrnlunte  Marmor  von  Parog,  liegt.  Weder  die 
grossen  alten  Steinbrdcbe ,  noch  die  Grotten  auf  Antiparog  bieten  be» 
bonderee  geognoetimhes  Interesse  dar. 

Insel  Santorin.  Sie  ist  die  Schule  für  das  Studium  vulkant* 
»eher  Ti  uiunier  -  Geslfiiie  iiful  ihrer  Beziehungen  zu  Laven  und  I>;iva- 
arligen  Trai  liyfcn,  und  zii^'lei(  Ii  jcnrr  Ei  licbungs-KratPi .  nn  dpin  man  die 
Tlirorie  v.  Buch'm  in  ihrer  vuiltiKk (sten  Entwicklung;  sieht,  ja  sehen 
mus«,  wenn  nicht  Eigensinn  die  Augen  schliefst.  Der  ganze  ^i.  der 
Insel  ist  rein  vulkanisch.  Im  8.  derselben  aber  steigt  das  Grundge- 
birge, körniger  Kalk,  «it  htbar  empor  und  erhebt  sich  im  Berge  St  EtiuM 
KU  bfilfiufig  3500  Fuss  Meereaböhe.  Die  lueel  Santorin  omcchliesat  halb* 
mondfSrniig  die  ganze  0.*Seiie  des  groseen  Kraters,  der  mit  Meer  er- 
ffillt  ist,  eilte  eHiptlsche  Form  hat,  deren  ISogere  Aclise  3  geugrsphieehs 
Weilen  beträgt,  und  desaeo  Rsnd  In  W.  die  Inaein  TheraHm  und  Aspr4H 
nisi  bilden.  Die  drei  Inaein  Kaimem  gebdreo  spttern  Eruptionen  im 
Krster  selbst  an.  Die  Straten  aller  Pels  •  Gebilde ,  welche  den  Krater 
umgeben  4  fallen  von  demselben.  So  sehen  wir  huf  SttnioriM  alle  Stra* 
ten  in  O.,  auf -TAi^rnsln  und  AspronM  alle  tn  V.  elnschiessen»  ein 
unliogbarer  Beweis,  dasa  hier  eine  seotrale  Erhebung  Statt  gehabt  bat. 
Weht  mioder  deutlich  «eben  wir  die  durch  eben  diese  Erbebongen  be- 
dungenen Spaitoogen  dea  Krater  Randea.  Dabin  geboren  die  Zwiechen- 
räume  awiachen  Akmi^rioH  und  AtproMf  swischen  Aiprom$i  ond 
TkerasMi,  zwischen  Therasia  und  Apanomaia  und  die  tiefen  Schluchten 
an  der  ganzen  Westküste  von  SantoHn.  Einen  fernerei»  Beweis  für  dls 
stattgehabte  zentrale  Erhebung  sehen  wir  darin  ^  daas  die  ganze  West- 
kOsta  von  SanioriH  eine  an  800  Fuss  senkrecht  fiber  das  Heer  hin  sieh 
erbebende  Felswand  bUdet,  während  die  0.-Kdsle  eine  gans  ssnfl  ga* 
gen  das  Meer  bin  sich  neigende  Ebene  darstellt.  Diess  ist  auch  auf 
A^ramMi  und  Thera$iay  nur  in  der  entgegengesetzten  Richtung  der  Fall, 
Wenn  man  den  Haupt-Dttrebschnitt  der  ganzen  Insel  Saniorm  betracbtat, 
so  ergibt  sieh  von  unten  nach  oben  oachstebenda  Lagerungs*Folge ; 

l>  Körniger  Kalk.  Vulkauiscb  verändert,  ;;ebrannt,  zerborsteni  ohne 
Verlust  d<;r  krystslliniscben  Sirnktnr.  Gestein  des  Blmt'Brrgea^  GniDd> 
gebirge  der  Inael. 

2)  Vttlkauischer  Tuff  und  vcriiariile  vuikauifechc  Asche. 
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a.  QrMtr  TnMhft:  P^ld«iite*lltMe;  Xryttelb  m  ^^iuigm 
FtMtpatb. 

4.  In  diesem  IVaehft  befinden  eieb  robrenfSnnice  Oflnansen »  Ah- 
taK«*Kattile  der  Dinpfo.  An  den  Winden  dieeer  R5lMn  Int  der  Tr»* 
ehjt  Nro.  8  perSe,  wdnnmmAgf  snr  fvllendeten  Livn  megestnilet 

5.  Peebeteia*KonglOBefet  Dm  Blndeniltel  ran  TbeU  Obeidit» 
AH%f  kdniigi  kffjeUllInMi;  LemH-Trepeteeder. 

9.  Uttlere,  tcbwerie  Leva.   Übergeng  in  eoKenannten  Pepperine^ 

7.  Obere,  rothe,  Bimsstein-artige  Lava,  münnler  lünferblg,  Trneby^ 
Trfinmer  eiosebtietsend.   Der  Trachyt'roth  gebrannt,  zersetct. 

8.  Yerindefler  Xmebfl.  MediaiMlio«  dee  Treebjrtes  Nro.  ft.  Be* 
fian  der  Zereetsnng. 

Schwarzer»  fcefter  Trachyt.  Grundmaste  Obsidiani  nnd  Peebatein- 
•rllff*  Krystalle  vou  glasige»  Feldspatli.  Poröa>  Le?n- artig i  ein 
gfoeeer  »iebtiger  Strom,  der  aus  N.  in  S.  sich  crgoss. 

10.  Oberste  Lege  dieses  Trachytes.  Im  Zustshde  der  Zersetxuag. 
Sebiefriges  Gestein.    Blaugraa.    Krystalle  von  glaüigero  Feldspatb. 

11.  PosiUppo-TnS  uad  Paszolana.  Tränincr  ven  scbwsrscai  Tre- 
cbjrt  uuischliesscnd.    Weiss  und  erdig. 

12.  Biiussteiii-TuflF,  iveiss. 

13.  Lapilli.  TrüiiDiier  vtm  Blmssteincu ,  sclnvfir^cm  Trachyt  aud 
Lsva.    Vit  Ikicht  Mossf  Vrrvvitterungs-Rcste  von  Nro.  ll  und  12. 

Die  Fi  ls  Gibilde  \  un  Nro.  2  hin  iVro.  13  sieht  man  in  der  pracbt- 
vollen,  scnkrecljtc II  l"cls\vai>d,  wrlchr  votu  Meere  zur  Stadt  Th^jrn  em- 
porsteigt, ganz  fulblüst  .tii[<  inander  iiegeu,  in  einer  sumn»ari.>^i  Iien 
Mäclitif^kelt  vun  etwa  80ü  Fuus.  Der  körnige  Kalk  Nro.  1  IwnKrtcf-n 
durchbricht  am  Sinktule  der  Insel,  vom  Meere  ansteigend,  ail^^  di« 
vulkanischen  Ablagerungen,  daher  zwischen  1  und  2  noch  vitle  mibe'» 
kannte  Abhigerungen  in  der  Tiefe  des  Meers  verborgen  seyu  kunnen. 

Das  Fei»  -  System  der  ganzen  Insel  ist  offenbar  eine  Reihenfolge 
einer  Menge  &ubiuariner  ,  vulkauisi her  Aunbriiche  ,  deren  Glieder  sich 
übereinander  lagerten  ,  und  erst  lautre  nach  ihrer  Li  l  Inug  scheint 
aicb  das  ganze  System  dieser  Ablageruii|^iii,  d.  h.  die  gaiize  Insel,  au« 
denn  Meere  erhoben  tu  haben,  wobei  sich  im  Mittel  der  ganzen  Masse  der 
erwibnte  grosse  Krater  bildete  oder,  wenn  er  als  Eroptions-Krater  schon 
Iriber  eobmariniscb  exisUrte,  wenigstens  an  Umfang  bedeutend  gewann. 

Der  B^t$$ber0  besteht«  wie  gesagt,  ganz  a^  körnigem  Kalke,  nnd 
ich  konnte  den  Tboosebiefer  nirgends  eeheo »  den  die  PraniSeieebe  Es- 
peditioii  geseben  beben  will.  Die  Straten  dee  Kalkes  elreieben  nvn  V. 
in  S.  nnd  verfliehen  unter  60^  in  0. ,  also  gena  adiqiial  der  wab^ 
scbeinliehea  Empoi  Hebung.  Die  bftclistea  Pookte  dirses  Kalk^Berges 
sind  »itoaler  mit  Schiebten  jener  Pnssolena  nnd  des  Peell^^Tnlen 
bedeckt»  welcbe  die  oberste  vnlkaniscbe  Lage  der  Insel  bilden.  Seinn 
Xflpoibebnng  batle  also  seboo  begonnen,  als  die  tiefem  vnlfcnni- 
•cbon  Straten  sieb  bildeten,  war  aber  noeb  niebt  se  weil  vorgescbvft» 
ten,  daos  seine  Msioe  nickt  noch  erit  den  «tetaien  8n|sMaeeii  49t 
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vulkanisehcji  Revolutioiii-u  bedenkt  winde  Nur  liic  letztem  ruiikt« 
r)ipse»  Berget,  um  das  Kloster  und  hititur  d^inselbeu,  zeigen  den  Kaik> 
klein  gant  entbldat  ond  unbedeckt. 

In  dem  K'otMo  Kraler  vun  Santorin  erbebtn  Mcb  drei  kleine  ln> 
mId,  Püfo»-,  NtO'  B«d  Mikrv'K/iim^  (Alt-|  N«a.  mid  Klein-£'at0i<'iit» 
,idi«  ytrbranstt''.  AU«  diese  drei  loMln  »iod  R«iiiltote  »fUtm  Am* 
bricbe  in  Krttitr  lelbit,  und  ihre  Eatiltiiung  liUl  in  wtll  jüngere,  m« 
Tbcil  geechMillkfae  Pir lodtn.  So  erhob  M  N0O  -  biiMirf  erst  i« 
oeyreltr  Zeit,  von  dM  Jahren  1706**  1711  ftne  dem  Meere  en  einer 
äteile,  wo  daeeelbe  früher  dher  200  KUfter  tief  wer.  Über  die  loeik* 
würdigen  Begebenheiten,  die  das  Emportteigea  dieeer  Intel  begleiteteo, 
Ibeilo  ich  Ihnen  bellie|;enden  Bericht  meinet  Freundet  de«  Dr.  Bmot 
in  Jtktm  mit»  ween  dereelbe  die  Daten  ene  einem  Mennakriple  erhielt, 
welches  er  nnf  Smmfa  fand*  Die  Emporhehung  von  Neo^Kmmaid  soll 
den  Boobaebtnngtn  der  Eingebomen  von  8üH$orim  tn  Folge  sogar  noeb 
fbrldanem,  worfiber  ich  jedoch  keine  Beweiee  geben  kann.  leb  brsnch^e 
diese,  nun  bereite  über  400  Fuee  uhet  dae  JUeer  angeatiegene  Insel  in 
Begleitung  meines  Reisegelibrten,  des  Professor  DomiArtnos.  Die  Insel 
bat  gegenwirtig  etwa  9  Seemeilen  Im  Umfange,  und  ihr  Emptions* 
Kegel  mit  einem  Kraler  anf  der  Spitse  nnd  mehrarsn  Seiten*  Kmtem 
befindet  sich  an  ihrem  sdddellicfaen  Ende.  Die  ganse  Insel  beeteht  ans 
omem  chaottseben  Geheufe  von  steinartiger  in  Traebyt  Übergebender 
Lava,  mit  hiufigeo  Eintchtfitaeo  von  giseigem  Fcidepath*  Au  der  Sdd* 
Seite  des  Emptione-KeKcU  befindet  sich  dicht  am  Meere  eine  grosso 
Masse  von  Bbisstelu ,  die  ihre  £nt«tchuog  einem  Seiteu«Ausbruche  des 
Kegels  zu  verdankrn  bat.  Der  Bimsstein  ist  weiss  und  rein  und  smgt 
eine  sehr  faserige  Textur.  Die  AusbrÜGiie  der  Irachy tischen  I«sva  ge* 
schaben  sowohl  vom  Krater  auf  der  Spitze  des  Kegels  aus,  als  aueh 
durch  die  Seiten  -  Kratere.  Am  westlichen  Fusse  des  Kegels  eeigt  die 
iimvn  sieb  sehr  gleaig  und  entwitkeU  tbeila  einen  Obsidiau' artigen 
Gbarskter ,  theils  geht  sie  10  vollkommenen  Pechstein  über ,  der  rei», 
ebne  Einschlösse  ist.  Die  Farbe  aller  dieser  Laven  ist  dunkelschwarz, 
in  der  Niiho  der  tiefen  Spalten,  welche  die  eingestürzten  Kratere  durch- 
ziehen,  i^tt  die  Lava  porös  schwammig,  eine  Veränderung,  die  wshr- 
suheinlich  Folge  der  Einwirkung  der  Dämpfe  auf  die  noch  weiche  Masse 
war.  Die  Gehänge  des  Ke^eh  sind  ring^sherum  von  Lapilli  bedeckt, 
lauter  kieineii  Lava-Stiickchfn,  welche  thcifs  lose  sind,  theils  durch  verhär- 
tete vulknni«ehe  Anrhc  fest  vcr!)oridt'ii  ein  Konjjlomerat  biltlrn.  Die 
LapilJi  lialjtMi  tiurcli  iiiinvirkuii^  drf  Hitze  und  der  L>an)|)(e  cidp  srhr 
manchfaltit;o  Färbung  erlitten  uiul  zeigen  htc  und  da  in  dci'  IV^Llie  der 
Spalten  Subliiualions  -  Anfluge  von  Schwefel.  /«'iRtreut  nii[  der  Insel 
liegen  auch  gruasere  Auswürflinge,  sop;'en»iiiile  vulkauihi  Iic  Bomben, 
warunter  sich  sehr  grosse  Blöcke  britudeii  ,  u  dchcn  ühnlit  lie  auch  zur 
Zeit  der  Euporhebung  und  dei  damit  verbundeticn  Eruptionen  über  ^ 
Stunde  weit  ins  Meer  hinaus  geschleudert  wurden  seyn  sollen.  Der  Hsopl* 
Krater  auf  dtr  Spitts  dee  Kegels  bat  eine  kreisförmige  Gettslt  und  stwa 


40  iUtfler  im  DurebnMier.  Er  itl  nil  BlSeluta  anil  Seliotl  wigvIillH. 
Das  Meer  atttt  «r  deo  KAiCeo  der  kleinen  Intel  eine  Menge  Eiienoxyd 
ab,  nnd  fortfribrend  steigt  eine  Menge  Lnllbleac«  emiKir,  auf  die  fort* 
danerode  Entwicliloog  troa  Gaaen  hindeutend.  In  der  Ifibe  dieaer  Inael 
iat  ee  aoch,  wo  dae  Meerwaaaer  die  EigenecbafI  bealtst»  die  alten  K«- 
pfer*Beaehlage  der  Schiffe  zu  reinigen.  Wabrecbeialieh  führt  daaaelbe 
aaura  aebwefeteanre  Salsa  oder  aneh  freie  Slnreo.  Dareh  den  Oxjd^ 
aehlaman,  den  dae  Heer  fertiribrend  abtetet,  iat  die  Kfiata  ringaberan 
roth  gefirbt.  Die  Vegetation  hat  anf  der  erat  128  Jabrn  alten  Ina^ 
bereite  festen  Foas  gefasst:  man  siebt  mehrere  Feigenbiama  ond  die 
Gehinge  sind  mit  Grisero  bedeelit, 

Insel  PoUffot,  Das  Gesleta  der  Inael  Traehjrty  gtSsalentbeila 
dnreh  sehwefelsaare  Dtopfe  nnd  Hitse  in  ein  treissaa'^  m«rgelnrlic«s 
Gestein  umgeirandelt ,  in  welehem  man  noch  die  Eiaseblisse  von  gla- 
tt^em  Feldspath  n.  s.  w.  grSsstenthells  deatitcb  wahrnimmt.  Die  gense 
M.-  und  N.O.*Kdata  besteht  aas  Alaanfeis,  d#r  eine  3  Seemeilen  Unge« 
senlirecht  aa  600  Fuss  über  das  Meer  aaateigende  Felswand  bildet. 
Der  Atsansteiii  int  nicht  gleichförmig  dorch  dos  ganse  Feb  •  Gebilde 
▼erbreitet,  sondern  er  scheidet  sich  besonders- in  Stock  -  and  Gang* 
nrt%eQ  Aaumen  aus.  Das  Gestein  dieser  Lsgerstfttte,  ebenfalls  umge- 
wandelter Tracliyt ,  itt  ein  besonders  perdeery  seiliger,  zerfrc.<4seaer 
AUunfeifi,  der  xich  von  dem  Nebengestein,  dicbtcm  Alaunfels  mit  rou- 
scheligeni  Brurhe ,  wesentlich  unterscheidet.  —  Die  Hauptfarbe  des 
Gesteitis  ist  rein  ^veiss,  doch  zeigt  ea  dnrch  Ausscheidungen  von  Eisen- 
oxjd  und  Schwefel  mancbfache  Nuancen  roo  Roth  und  Gelb.  Häutig 
durchziehen  kleine  Klüfte  von  Chaltedon,  Achat  und  Jaspis  den  Alauofcla 
in  allen  Richtungen.  Derselbe  klingt  beim  Zerschlagen  in  duftnea 
Stucken  wie  Plionolith.  Das  Meer  an  der  Küste  lässt  fortdanerude 
Cns  Kutwicklurif^  wahrnehmeo.  Die  Formen  der  leicht  verwitterboren 
AJaunfelten  sind  liochst  abroteuerlicb  und  voller  spitser,  scharfer  Zinken. 

Insel  Kimtrfo^.  Der  ^rösste  Theil  des  Gesteins  zunächst  der 
küste  besteht  aus  liiniSHlein  -  Tuff  und  umfjewandrltcn  Trarliylfn  ,  wie 
auf  Pulinos.  —  Der  Binisutein  •  Tuff  ist  ein  sehr  iiileressantes  tfc-tciti 
und  ein  merkwürdiger  ßritrnj^  zu  der  Nalur^resthirlite  der  Vei  uideiuri» 
gen,  denen  vulkanische  und  p!u!  »ui&chc  Gesteine  nnferworl  n  sind. 
Kr  ist  zweifacher  Nati|r :  er  bfsii  lit  namlSeU  entweder  aus  lein  zerrie- 
benem ßiniMofein  und  uinsrhiiesst  unveränderte  Bimsstein  •  Stücke:  oder 
er  ist  (hnni;;er  ISatur  und  entstand  ofi'eubar  durch  Zersetzung  der  spä» 
ter  in  Erwaifung:  konmtendeu  MuhLstern  -  und  Perlstein-Porphyre,  indcin 
die  Fel(is|i<ttii- \iu<ise  sich  zu  rbon  umwandelte,  der  l'crl>l«*ia  aber  aU 
cmpirodoxer  Quarz  nur  seine  Form  wechselte  und  nun  als  Kla.sijjer 
fsaeriger  Bimsstein  auttritt.  ]?ei  letzter  ümbüdong'  i^t  Bchwefelii»« 
Saure  thati^:  daher  auch  das  \  t>i  kommen  des  Alauusteius  in  dickrm 
Gebilde,  wie  im  Alaunfclä  aul  Poitnüs.  liu  thuni;;cn  Bimsf^lein •  Tu6e 
bauMrlU  wan  hduTig  Lager  und  Nieren  eines  weissen,  ganz  vei horteten 
Thaoa»  der  in  Porsellan- Jaspis  von  den  scbönstsn  Farben  ubergehl  nnd 
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als  üolrlipi  HvUr  bedeutendo  Hürto-Grade  zei^t.  Die  thonigeu  Biiiifattis* 
TuflTe  sind  als  Bausteine  «ehr  ^csuclit  oud  werden  in  prosner  Meng« 
na«  h  Athen  geführt.  Das  Gp!H'rj];n  itn  Injifrn  der  Insel,  das  Hauptge- 
bir^P  -  bestellt  i^avi  au>  t  utliem  1 1  achyf-ar  ti^cm  Feldstein-Porphyr,  aui 
sogenanntem  Muhi^^tein-  und  ;uis  Pcristein-Porphyr :  ahnliehcn  Vorkonim- 
itiasen,  wie  die  des  Gii/iiAvr- I  l  aU  s  in  Nieder- Viitf am  sind.  Der  rothe 
Porphyr  ist  sehr  quarzig  nnd  fiilirt  krystalle  von  ;^'lahi^'fn)  Fr!dspath. 
Der  I^Tiililstein .  Porphyr  (Dkiüiant)  führt  t  b<M)faIls  vifl  (hiarz  und  ist 
sehr  poius.  Die  Poren  thcils  kreiafünntß,  {lu  ils  <  lli|i[i.s(  h  ^cslalt«  !  tind 
entweder  leer  oder  mit  einer  gelblichwei.s.sen  Tiion  -  iVlaiüNO  angefüllt. 
Am  Fu8.se  des  Bernes,  worauf  die  Stadt  im  Häven  steht,  lässt  sirh  der 
tjbergnnn:  des  weissen,  thoni{>en  Bimsstein  -  Tiiffes  aus  di  m  (juuizigeii 
rothci*  Purphyr,  hier  ein  wahrer  Hornstein  -  Ptprphyr ,  ganz  klar  nach> 
weisen.  Dif  dem  Porpiiyre  ri^enlliuiuIiLlieu  krystallinisehen  Beimenguii'- 
gen  lassen  sich  auch  in  dem  nmo;e\vandelten  (»est eine  nieder  erkennen, 
für  das  die  Umgestaltung  des  p;emrinen  Quarzes  in  empirodoxen  Quarz 
besonders  charakteristisch  ist.  Den  Rücken  de«  Gebirges  bilden  Perl- 
»tein  -  und  Biinsstein  -  Porphyr.  Letzter  hat  Bimsstk  iu  zur  Grund- 
Masse  und  fuiirt  Krystallc  von  Feld.«ipath.  Der  Perlstfin  -  Porphyr  hin- 
gegen besteht  aus  einem  meist  körnigen  Geoieuge  von  Feldspath  und 
Peristein  mit  Einschlüssen  von  Feldspath  -  Krystallen  und  Splifirolith. 
Beide  Fels^Gebildc  sind  sich  geo^nostisch  and  oryktognostiseh  auf  das 
loaifitte  verwandt  und  bilden  ^«^tiiseiuge  roanchfaltige  t<bergänge. 
Dm  Gefüge  des  Perlatein-Porphyra  wird  nitiinter  dicfali  der  Pcflatein 
wird  vorherrscliend,  der  Bmrh  mntciielig,  und  daa  Gettein  gebt  in  eebr 
glasigen,  lichtgraoen  Obsidian  fiber.  Andreraeits  noterKeKt  der  Perlateia> 
Porphyr  fintm  hoben  Grade  der  Zeraetaung,  die  Feldspath  -  und  Spb8- 
rotitb«£ina«blnaae*  verwandeln  aieb  in  icelbKebweiaae,  tbonige  Maaactt, 
verwittern  tum  Theit  gana  und  fallen  herana,  eine  Menge  von  Poren 
hinleriaaaend,  deren  Winde  u>it  einem  tlionigen  Überange  reraeben  aind: 
nnd  man  bat  einen  Obergang  dea  Perlatein  «Porphyre  in  vollendeten 
M0blatein»Porpbyr>  Überhaupt  aber  echeint  mir  der  H<lhlatein*Porphfr 
nin  dnreb  Entweiebnng  aehwefeligaanrer  Dimpfe  uugeatalteter  Perlatein- 
Porphyr  an  aeyn.  An  der  ganten  S.-Kfiate  der  Inael  herraeht  daa  um* 
gewandelte  traehytiaeho  Gestein,  ein  Parallel  -  Gebilde  dea  Alannfelaea 
von  Mino«.  Am  Foaaa  der  Felawlnde  dieaea  Geateina  befinden  aicb 
groaae  Sebutt-Anbinfungen  deaaelben,  dureb  die  mit  Entwiekinng  ftlhl* 
Imrer  Wirme  noob  heutaolage  achwefeligsanre  DImpfe  ootweieben  und 
eine  Solfatara  bilden.  Der  Ibonige  Scbntt  iat  mit  Scbwefel-Sublimatio* 
neu  dnrehdrnngen ,  daher  aeine  bnnten  Plrbungen  nnd  daa  verbrannt« 
Anaeben  dea  gnnaen  Terraina.  In  dieaem  Sebntte  linden  aieb  aneb 
hinfig  aeratreute  Setenit«Kryatalle,  ebenfalla  eine  fortdauernde  Bildung. 
Unter  dem  Schutte  hingegen  und  wohl  aneb  auf  bleinern  Lagern  in 
d^maefben  findet  eich  ein  mSchtigea  Lager  von  Walkererde  mit  KImo« 
Ut  onä  Bergaeife,  ebenfalls  Prodafcle  der  fortdauernden  Zeraetzang  dea 
thottigen  Sebnttea  durch  die  «ntwelelwnden  acbweliligaaovf  n  Dimpfe, 
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Mit  »Jieser  W  «Ikfrcrdr  (inden  sich  Burli  ^le^el1  von  EisiMiki^»  bis  zur 
Grvsfp  einer  Faust.  Nach  innen  mehren  sieb  die  Ansätze  vou  reiacio 
Schwefel,  und  er  leidet  »ich  IxsimkUts  rein,  selbst  krystaUiaiscb  AOf 
4eil  Schmicrkiutlen  und  AbloAungfn  <1<  n  t  liuue.H  aus. 

'  lusel  Milna.  Dien«  Insel  ist  in  [>t  ?.iiliuii{3^  ihrer  gcoj^nofitiÄcheH  Zu- 
tamnien.«tetzun<4  und  der  DrtaiU,  welche  seihe  darbietet,  intcressatit, 
dass  ich  C8  fiir  zwcckaiässig  halte ,  Ihnen  Torerst  einen  kleinen  Cber- 
hllr  k  iiher  die  ^an/e  Insel  zu  geben  und  dann  erst  die  tvichtig^vten  De- 
tails zu  berühren.  —  Auf  MUoa  verbinden  sich  die  Erscheiniuigen  def 
ülte&ten  Feucrberge,  wie  sie  die  Gegenwart  niebt  nebr  entwickelt,  »it 
den  Wirkungen  noch  beute  tbätiger  Vulkane  auf  eine  deakwflrdifee 
Weiae.  Die  gante  Iniel  bat  die  Gestalt  eines  Hufeisens,  dessen  innert 
Seite  der  grosse  Ifaven  bildet,  gross  genug ,  nm  die  Kfiegs-Sdiifft  vee 
gaua  Bmr^pa  an  lanen.  Den  nordlioben  Scbenkel  des  Hufblaene  clie» 
rakterisiren  nScbttge  Traebyt-Dnrehbrucbe ,  die  c.  B.  an  Berge  Si* 
pmr§  eder  Kaslroji  bis  su  1000  F.  Meereab&he  «nateigen.  Ea  alad 
Treehjrte  mit  erdiger  oder  dlebter  Feldspatb^Maase,  umgeben  voo  eltou 
Diloviooen  (aubapenolniseho  Zeitfolge)  und  von  vulkanlsebtn  Sctotl* 
Konglomeraten,  gana  voll  voo  Obaidian*BmeliatAckCtt  nnbekannten  Dr» 
aprunga.  Am  tddlirban  Schenket  fand  die  hdehste  Erhebung  am  Berge 
OL  Biims  zu  niebr  ala  3000  F.  MecreafiObe  Statt;  der  ganae  Berg  bealeM 
ans  veränderten  Traebyien.  (Die  franaöslaebe  Expedition  liaat  ihn  aus 
körnigem  Kalk  und  Schiefern  beateben ,  woraus  ich  beinahe  vermntheu 
mSehte,  dase  mau  ihn  gar  nicht  hesoeht  hat.)  Den  BU9$ker0  umgebeu 
am  Fosse  gfirtelartig  verSnderte  Granite,  Gneisse  und  Glimmereehirrrr, 
umgestaltet  in  auageaeiehoeten  Tracbite  granitoide  Buonsnr'a,  und  nun 
diesem  Geateine  erbeben  eich  die  grossen  Koppen  von  omgewandctteo, 
durch  eaure  Gase  aeraotsten  TmebTlen,  welefae,  wie  gesagt,  die  Ra«|il* 
Haaae  des  Berges  bilden.  Zwiachen  den  Ablagerungen  dea  Tmebite 
granitoide  und  den  Maasen  der  verindsrten  TVeehyte  heebachten  wir 
eine  Einlsgerunj^  von  schwartem,  unverindertem ,  diobtem  Kalksteiik 
Die  Gehinge  sind  tluilweise  bedeckt  mit  Gyps*  und  Thon  •  ffibrendru 
Alluvionen  und  vulkanischen  Trümmer-Gesteinen.  Den  Bogen  dee  Huf* 
eiseos,  die  Verbindung  beider  Schenkel  bilden  lauter  niedere,  höchstens 
au  1000  F.  MeereshShe  ansteigende  Berge ,  meist  kegeltormige  Massew 
von  seraetsten  Trachjrten,  bedeckt  von  vulkanischen  Tuffen  und  Schott- 
Konglomeraten,  in  denen  sich  die  fortdauernde  Thäti<;keft  dea  Volfeans  in 
vielen  Solfntaren  und  Exhalationen  von  heissen  schwefeligeauren  Dampfeu 
und  von  WaNserdanipfen  ausspricht.  Durchbruche  unveränderter  Tra- 
ehyte  und  von  Mählsteto-Porphyr  mangeln  nicht;  das  eigentliche  Grnnd- 
Gebirge  aber  scheint  untersetster  Glimmerschiefer  so  aeyn.  Die  innere 
Seite  des  Hufeisens,  die  grosse  Ebene  am  Ende  des  Hävens,  bilden 
Alluvionen  von  plnjttischem  Thon  und  Schott  mit  kleinen  Schlamm* 
Vulkanen,  Thernjcn  nnd  Sals-Qoellen ,  die  mit  Vortheil  zur  Kochsalx- 
Er7eiif*-ung  benützt  werHcii.  —  Der  Dnrrhsrlmttt  ('anf  Taf.  TU  B)  vom 
Hsveti  xur  Kuppe  des  BHiasbergen  ist  einer  der  interessantesten,  weiche 
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di«  loitl  daibielet  (a.  in  Tracliilc  »raintoid£  iimge ivandeite  Granite, 
Giieiase  uud  Gliromerscliiefer b.  Tracliyte ,  zeraetzt  und  umgestaltet: 
c.  Alluvioocn,  Scliull  mit  plaatiftchem  Thon  und  Gyps-Stöcken ;  d.  dJcb- 
ter,  %chwmn  e.  vulkanisobe  Toff«  nod  Trfiininer-Gesteine). 

Die  F«l*>GelMU«  i  ir»l«li«  i§n  Inntratoii  Thtil  des  grossen  Havensi 
Apmn^  geo»n9| ,  «miclivt  begrensf  o  ,  tiad  BiaMlein-Tiiif  und  Bims* 
fttiJi.  MtBtMTf  dM  dnreh  ZcrseUu^g  «olit«iidcHe  Umwandlnog  des 
leUleo«  mmmi  die  olMm  Lege»  eto.  Oberbetb  der  Heveo  •  Gcbiode 
siad  dtM  Gebilde  bedeekt  sul  Sebutt  ood  AlloTiooeii,  welche  bis  sb 
m  E*  iber  dee  Heer  wuigen ,  ein  bugeliges  Lend  biJdee  aad  Mi 
den  TnuBOMrii  vplkeqieeber  Gesteine  nil  eioesi  tbeaig -kalkigen  Binde« 
aiictsl  beelebe«.  Sebr  beteiebnead  fdr  diese  Alloviooen  sied  die  Bnicb« 
stucke  reo  reipeeii  sebwerscm  Obeidlen »  die  tbfils  ia  der  Masse  ler^ 
f Ifftnt,  tbellt  in  Strefea  beeeadere  eogebfloA  sind  ood  eieb  in  oogebeofer 
Heoge  forliodeo»  deren  primitive  Legeretttte  aber  oabekennt  ist..  Diese 
$ebatt*Gebilde  sind  effsabar  eoteteuden  aus  eioeai  aebr  altea  Dilavinsi 
(Sabappeaiaaco  •  Zeitfelge)  t  welcbee  naa  antsr  diesen  Allavioaen  and 
anl  dea  vnikaoisebea  Gebilden  der  Kdste  aal  balbem  Wege  necb  der 
Stadt  KmUr^m  su  Tage  gchea  aiebt.  Dteeee  Dilaviam,  tbeils  Tnif-ertig^ 
Ibeils  gewissen  sehr  erdigen  Grebkalkee  ibolieb,  brstebt  aus  einer 
erdigen»  tboaig- kalkigen  Meeee  nod  enibfilt  viele  Obsidien-Trdamerf 
eowie,  abirebl  melat  aerbrocbepi  die  Reste  van  Peetev,  Cardinm  and 
Cerilbjam»  und  Warsel-Stficke»  deren  Petrifikation  aber  neuerer  Ent« 
stebttog  ist.  —  Der  Trschyt  von  Kastron,  der  diese  jungem  Gebilde 
dnrebbriebt»  erhebt  eich  in  steilen,  wilden  Formen.  Er  hat  eine  dun* 
kelrothbraune  und  graue  Feldsteio-Maase,  welche  Krjstalle  von  glasigem 
F»ld«patb  und  von  4ugit  cnth.ilt ,  zum  Tlieile  aber  auch  jener  Variel&t 
af)^c>hört,  die  Bbvpamt  mit  dem  Namen  Trackite  amphiboliquc  beseicbnel. 
Der  Traehyt  gebt  am  westlichen  Gebäng«  dureb  Veränderung  seiner 
Textur  in  eine  föruiUcbe  Lava  über»  ein  Übergang,  den  ich  nnn  So£ 
den  vulkanischen  Cykladen  schon  BMhrmaU  beobachtet  habe.  —  Ein 
ongeHihr  3  Stunden  breiter  Isthmus  verbindet  den  nördlichen  Theii  der 
Insel  mit  dem  sudlieben«  Derselbe  hat  an  der  Ostkoste  sich  durch 
vulkanisehe  Erbebung,  an  der  Westküste  oder  am  Häven  durch  Allo* 
vionen  gebildet  und  stellt  daselbst  eine  an  14  Stunden  breite  Ebene  dar. 
Dicht  an  der  Meeresküste  treten  Thermen  hervor,  deren  Wasser  sich 
mit  dem  des  Meeres  mischt,  aber  doch  eine  Temperatur  von  35^  Asaum* 
zeigt.  Weiler  !n  der  Ebene  ontsprtnKt  am  Fuss«  eines  Hiigels  von 
vtilksni^eiiprn  TiifF  eine  mächtige  Suulquelie  ,  »ns  der  man  jährlich  etwa 
170,000  Okkpii  sehr  scitüiies  und  reines  Korh«n!/.  erzeugt.  Südwestlich 
von  diPiscrii  Hii^^fl  bLriiidei)  sirli  in  der  tbene  viele  runde,  röhrenffir- 
mi;^e  Lü(  hpi  von  eijiif^en  Zollen  Durehmesjser.  Jm  x'Nlünate  Aiip^iist 
befjiuiit  die  &oolqtK'I!('  jedt  s  Jnhr  fin  Qiianfitnt  zuzunelmic i>  und  zu  giei« 
rher  Zfit  finden  au«  diesen  Lö(  iifm  Im  ii|»liitnfn  von  lifissom  ,  schlain- 
Kiil^rru  ^V  asser  Sifttt.  Wir  haben  al>u  liirr  foiuiiicUe  periodische  >ichUn)m- 
Vuikajie,  deren  Erscheinuugeu  aber  »cbwer  genügend  zu  erklären  sind. 


—  Die  bergige  Umgebmig  tfe»  Vorgebirget  HMflMd  beelebt  am 

IVaehjt.  Dereelbe  tcigt  in  aeiofr  Zasenmcnaelsiing  eioe  gaoa  beaan* 
dere  Eigenthfinultchlieil.  Seine  Maaaa  bcatebt  nSmtieb  aua  einem  Ge- 
nenge  von  Feldtpath ,  Bimeatein ,  Perlatein  nnd  gemeinem  Quarte  mit 
Kryatallen  von  glaaigem  Feldapatlie  und  acbwarsem  Glimmer«  Dan 
Gaatein  hat  eine  wetaalieligratte  Farbe  und  verwittert  fir  aicb  aehr 
aebwer.  Deato  empüoglieber  aber  aeigt  aicb  daaaelbe  für  die  Zeraetsvng 
und  günslitfhe  Umgealaltuog  durch  vereinte  Einwirkvng  groaaer  HitM 
und  acbwefligaanrer  Dimpfe.  In  Folge  dieaer  Einwirkung  aeben  wir 
den  Tracbft  dea  Bergea  Sntemo  in  Alannfela  nmg«wandelt|  der  aicb 
in  aenkrecbten,  kfihn  geformten  Felaen  eibehl.  Am  Gebiage  denelbea 
bildeten  aleh  auf  kleinen  Plateao't  micbtige  Selfntt-Anblnfnngen ,  die 
*  dareb  die  fortdauernde  atarke  Exhalatlon  achwenigaanrer  Dimpfe  aoa 
Klflflen,  Famaroien  ,  an  Mfataren  aicb  geatalleten.  Der  Vulkan  ia< 
liier  noch  in  kontinuirter  Thltigkeit ,  und  die  Hitze  der  entweiebendan 
Dimpfe  ist  ao  »lark  ,  da^s  sie  in  der  Nähe  der  Famaroien  und  nor 
i"  unter  der  Oberfläche  den  Schuttes,  der  sie  bedeckt,  79,Z^  Rbaoh. 
betrigt.  An  vielen  Fumarolen  aellwt  aller  kann  die  Temperatur  mit 
den  gewöhnlichen  Thermometern  gar  nicht  g^emeaaen  werde^n.  Unter 
dem  Schutte  der  Solfataren  Mtgi  in  einer  Tiefe  von  2  —  3  F.  ein  reiner« 
weisfter  Thon,  eine  Poraellan •  Erde  fortdauernder  Bildung.  Der  Thon 
ist  plastlaeh,  achmierif^,  gana  weich  nnd  nasa^  von  achwefliger  Sinre 
durehdrunget).  Der  Schutt  sowohl  b\h  dieser  Thon  sind  voll  van 
Alaun  und  sublimirtem,  reinem,  hocbßolheui  Schwefel,  der  sich  auch  io 
eignen  Straten  aufscheidet  und  in  prächtlgt^n  Krystallen  zusammen  mit 
Frder-Alaun  die  Wände  der  Fumarolen  bekleidet.  Eisenkies  findet  sieb 
nicht  sehr  häufig.  Im  Alaunfels  seihtet  Rcheidct  sich  Alnnn<!tern  auf 
Stöcken  und  Gäii'^on  ans,  und  die  Wände  der  Klüfte  sind  rult  Scliwcffl 
bekleidft,  Ti^r  Si  liwofol  Gehalt  difser  Solfataren  ist  so  gross,  dass  er 
mit  Alaun  (irf^nistaiM!  einer  selir  voi  tbeilliaftcn  Gewinnun»-  werden 
kann.  Ich  legte  darüber  der  Repierutig  iiiciiie  Vorssclilai^:«  ita  Detail 
vor.  Ähiiliclie  Solfataren  befindeii  sich  aut  der  Insel  uoch  bei 
Dojnenika  ,  PtUt'o  -  Cftori ,  Fcrlvufu  ^  Wudia  und  Adamas.  In  der 
Sültataraj  uolche  run.'ii  hsl  dem  Gipfel  des  Berthes  Kalamo  liegt  ,  zeigt 
sich  der  Vulkan  nm  thatij^rsten.  Der  Boden  ist  (flöhend  heiüs  •,  mit  Zi- 
schen fahren  die  Scliweteldample  au.s  den  Funiaiolen,  und  das  ganze 
Terrain  iht  aufc^ebläht,  so  daHs  man  nicht  ohne  Gefahr  herumgeht.  Im 
Alauiiteis  btiindeit  .sich  Lager  und  Stöcke  von  Chalzedon,  Achat  und 
Porzellan- Jaspis  von  den  herrlichsten  Farben.  Obenerwähnte  Solfata- 
ren, Adamas  ausgenommen,  liegen  in  einer  Linie,  die  aich  aus  N.W. 
in  S.O.  erstreckt.  Die  Berge  von  zersetztem  und  umgewaudcltcra  Tra- 
cliyt  Hetzen  voti  Kalamo  aai  (tuidöstlichen  KihIc  der  Insel  bis  nach 
Wudia  am  nordöstlicheu  Ende  fort.  Bei  Pal&o-Chori  tritt  der  Glim- 
merschiefer unverändert  unter  den  vnlkanisehen  Gebilden  hervor,  und 
am  Vorgebirge  Rhevuia  unterbrechen  mächtige  Ablagerungen  von  Muhl* 
ateln^Porphxr  den  Tracbyt-Zug.  Die  Ornndm«a«e  des  Muhlsteia-Porphyra 
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ist  ganz  at«  empirodoser  Qaars  tu  betrachten.  Sie  ist  »ehr  glMig, 
nähert  sich  ein#rteiti  dem  BfmsttfHn ,  andrerseits  den  Perlsteln  ,  fat 
«ehr  porus;  die  Rione  siod  theils  ft*er^  thcils  mit  einer  Kelblichwcisscii 
Tboo^Masia  erfüllt.  In  dieaer  Masse  fiodcu  sich  Krjratalle  voo  Feld» 
Späth,  Qoarsy  Glinaoier  und  Sph&rolitlie ,  doch  letztere  aelteo.  Drr 
Mü!)Istcin  -  Porphyr  am  Kap  Rhevma  wird  bergmaniiLsch  |;pwoniirn. 
Auf  dem  Wege  vom  Kap  Rhevma  naeb  der  alten  Stadt  Milos  kömmt 
mau  bei  Panaja  Kastriani  an  eine  Stelle,  welche  „das  attokeiide  Wassel" 
heisst.  In  einem  kleinen  Graben  befindet  sich  eine  gans  uobedeuteude 
Solfatara  :  in  ifirrr  Nahe  jedoch  haben  aus  Spalten,  die  zum  Theil  mit 
Wasser  ^'^t  fuMt  sind  ,  starke  Exhalatioiien  von  Sf liwefelwasRerstoff-Gss 
Statt,  welche  (üc  Luit  riinisfiernm  erfüllen.  Wir  fanden  im  Graben  eine 
IMenge  kleiner  üiiere,  als  SLltIai);;en  ,  ige)  u,  s.  w.  ,  weiche  offenbar 
durch  diese  Au.sdünstuu i^en  getüdtet  word<  ii  zu  seyn  srlieinen :  eine 
Thatsache  ,  dif  mii  ii  au  ähnliche  Lokalitäten  Bui  Java  erinnert.  Viel* 
leicht  stehen  die  epidemischen  Fieber.  \ve!«  lu«  von  Zeit  zu  Zeit  die 
jjunz:  nahe  Stadt  ]fJilo<^  lipimsurltten  und  iiidlii  Ii  dif  HcvMktTunp;  ^am 
vertrieben,  in  Verhi  mlu  ii;^  niit  diescfi  Gas  -  .A  u  ss(  i  onn!  n  ^' tu.  Die  am 
Kusse  de.s  Eiifi^hrrats  anstellenden  und  dfuselben  uiit|4 tbenden  Granite, 
Gnei^ise  und  Glimmerstiiiefer  zeigen  mitunter  eine  iuff ressnntc  Verän- 
derung ihres  iniiern  Habitus.  Die  Konsistenz  des  Gesteins  ist  t^an?; 
miirbe,  wie  t^f  1  i  au  nt,  der  Feldspntli  ist  glasig  geworden,  und  zum  Theil 
t.ii  let  er  mit  dem  (Quarze  einen  eij'-enen  Perlmntter-gliiuzendtn  Schmelz. 
Dt  i  Glimtiier  ist  meist  unverfindi-rt  Auf  I>Iitus  glaube  iclj  imch  psnz 
liberzeugt  zu  haben,  Anna  wtniu^ttns  (]aselb^t  die  Trachytc  durch  Liu- 
wamlliMiof  aU8  Giaiiit,  Gut  iss  oder  (i ! i miiiü rschieftT  riit.staiukn  bind. 

Insel  Purus.  Die  hiiiel  Porös  ist  ein  vom  Pclofßones  losgerisse- 
nes Stüi  k  Land.  Sie  besteht  in  ihitii  litfsten  Abla»;rrungcn  aus  chlo- 
ritischem  Grauwacken  -  Saud.steiii  ,  der  mit  Grauvvackeiischiefer  ,  Thon- 
schiefer  und  dichtem  Kalkstein  iu  ganz  dünnen  Straten  wechselt.  Eio 
grauer,  dichter  Übergangs-Kalk  mit  mächtigen  Euphotid-Lageru  bederkl 
das  ganze  Grsavraeken«Gebilde  und  setzt  sämmtliche  Hauptbt  i  ge  der  loael 
susainmeo.  Die  Straten  dieiea  Kalkes  atreloheB  aoa  N.  in  S.  und  verill- 
chen  In  0.  Zwischen  dem  Featlande  und  der  eigentlichen  Insel  erhob  sich 
aua  dem  Kalke  eine  gewaltige  Maaae  von  Fcldslein-Porphyr  und  Grai)it- 
artigem  Trachyt.  Letzter  fuhrt  Krystalle  von  glasigem  und  gemeinem 
Feldapath  ,  von  Qnara »  Glimmer ,  Hornblende  und  Au^t  Beaondera 
ebarakleriattseb  für  ibo  aber  aiod  kogellormiga  Cinachldaaa  bla  aur 
FaoaUGrSase,  welche  von  deraelbe»  Maaae,  aber  in  einem  aebr  tnoigen 
Gemenge  der  Bestandtbeile  aind.  Dieae  Eracbeinung  erinnert  aebr  an 
die  Apbanit. Kugeln  im  Aphanita  der  Grube  St  Sifpktm  bei  Ckfmnii% 
in  Nifäer-UitffMit  und  an  die  Kngaln  tm  Bunten  Sandataina  der  groaseu 
irnMffdbtfii  Wdate. 

Ha I bf  n ael  MHkana.    Übargaoga  •  Kalk  von  Hlppuritao  •  Kalk  be. 
deckt ;  diireb  beide  erheben  .aieb  grosse  Barg  •  Massen  von  Feldstein- 
Porphyr  und  Tracbyt.  Aua  deM  Kalke  traten  TbarocD  liarvar»  die  aabt 
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vif\  .Srliwefclwasst rstoft  Gns  eutwickf  In.  Der  Kalk  ist  veiäwdeii.  wie 
^ehrunnt,  zrrfresseu,  poiut«  uod  nach  allen  RichtuDgeu  cerbortitcn,  klin- 
gend wie  Phonolith. 

lii«cl  i-i/i/iii.  Osiku.ste.  Am  Fussc  dts  Ber^es^  woraut  dir 
Ruiiini  lies  Tt  aipi  Ls  Jipitkrs  PAM^KLI,ESJO^■  htelien  ,  bildet  dns  (iesfri» 
der  Küste  ein  junges  Terti  ir  (ichildr  ,  ein  sanditr  nu  r^eligcr  GruLkalk 
mit  Resten  von  Pccten ,  Cardium  ,  Baianus.  Ostiea  u.  s,  w,  Dirsts 
F*"!« -  Gebilde  ruht  eiuciaeits  auf  llippiu ileu-kalk  ,  audieiseiU  vv  ii  d  rj. 
von  Trachyt-Trummergciiteiacn  bedeckt,  buh  denei)  Massen  tiuea  »ein 
schönen  Trncfajries  eroportreteo. 

RUSSEOOKR. 


Bt*rn,  8.  Okt.  1039. 

Mit  dm  AttJidftfiffrr-Gebirgen  bnbe  feh  f orerat,  woM  raf  viele  Jabre, 
Friedtn  geaablraaen ,  nud  flsrine  Angriffe  gehtu  nno  enf  einen  eadefee 
Bexirk  unserer  Aift^n  loa,  dar  mir  bis  Jetal  ae  vifl  als  gans  unbelteoai 
geblieben  war.  Über  die  Gemmi  und  VUparh  hin  Icii  diesen  Sommer 
en  d»n  MU.  Üee«  gereift,  dann  über  den  MU*  Und  TwH»  oecii 

Piemont  bis  ivr^a^  von  da  das  lange  Tbal  der  l9or«  anfirärU  Ms 
Cmirmüpeur,  fiber  den  Bonkomm«»  nach  Serwmf  und  nun  in  gerader 
Linie  Über  SM  nnd  MU,  Bio»  nacli  Evimt  an  den  GeMfrr^ee.  AHes 
klaaaiaehe  Orte,  wie  Sie  sf  fcen,  deren  genauere  Dntersvcbnng  aber  eben 
so  viele  Sommer  verlangen  würde,  als  ich  ihr  Woebeo  widmen  konnte. 
Delail-Sfodien  lagen  aber  auch  nicht  in  meiner  Absicht;  ich  wollte  vereral 
eine  Überiidit  gewinnen,  nnd  dieser  Zweck  ist  siemlieh  erreicht  worden. 

Es  wAvd  mir  das  YrrgnSgen,  die  Reise  nach  Bgrmott,  dem  Mittel- 
punkte des  grandioaen  Cireus  der  Heia- Gebirge,  in  GssellscbafI  von 
LsRDT,  Ao4sats  und  mehreren  anderen  Freunden  machen  su  kSaneo,  uod 
xwei  Tage  sind  wir  gemeinacbaftlich  auf  den  Gletsebem  des  Jles«  nad 
ilfle.  Cerrin  bernmgestiegen.  fber  #inen  Tbeil  unserer  Beobacbtnngen 
habe  ich  eine  kleine  Notis  an  daa  BuUHin  die  to  soeiele  gSotog^u«  gesebickt. 

Ich  habe  mich  wirklich  fibersengt,  dsss  die  abgeschliffenen  Felo* 
Fliehen  mit  Furchen  und  feinen  Streifen,  die  am  Jura  bei  A^ifircMfef« 
Ntrureritle  o.  ».  w.  vorkommen ,  die  ^^roRRte  Ähnlichkeit  besiteen  mit 
denjenis^rn,  die  am  Rande  der  heutigen  Gletsrher  und  unter  der  Glet* 
uchcr.Decke  seihst  beobschtet  werden ,  und  deren  Entstehung  durch  die 
Reibung  der  vom  GIrtsuhcr  vorgeschobenen  Blöcke  und  Sandkörner 
kaum  besweifelt  werden  kann.  Es  «eigen  sich  aber  dieselben  Fliehe« 
nnd  Furchen  auch  an  Stellen,  die  von  den  Gletechern  in  ihrem  gegeo« 
wirti^en  Beftfnnde  niclf  niehr  erreicht  werden,  wie  z.  B.  etwa  eine 
Stunde  unterhalb  Zermait;  auch  im  Haopttlialc  des  Wallis  und  an 
Mi-incm  Ausfrange  bei  ßex  f^ind  sie  von  Veketz  und  Ciunr£STip.K  br- 
obachtft  worden  ,  und  es  lüsst  «ich  diese  Erscheinung  daher  allerdin<;M 
von  den  besttgcn  Gietsciiern  bis  au  den  Jura  verfolgeu*    Gaiu  so  aui^ 
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aui  der  Miltu^it^itc  t\cH  IIui  Itp^chir^«  .s.  Irli  habe  suli  Itr  i'l.i<liri' 
lieii  in  der  Ail'-t-  lilintclw  ,  srrsrrrtthft  dem  Breura-'GletRchcf  und  wohl 
uocli  jetzt  von  ühh  i  i  leii  Iibnr :  dniin  wieder  im  Amtit  •  That  /wiKclirn 
Atviet*  und  ViUfHfuve  uii»l  bi  i  .S7.  V  incent  ic<*KCn  (U-ii  I^lb .  Juvft  /u. 
Sofern  demiincli  das  Vurkuiuineu  ^o!.  lu-r  S.  hliUc  vvirkliiU  viite  frülioit* 
KtA-Bedeckuni;  beweist ,  «o  ist  au  einer  sehr  bedeutenden  Ausdehnung 
unserer  Gletscher  in  der  Diluvial  •  Zvit  kaum  zu  zweitein;  ja  es  niusii 
wobl  die  £j«*Btdeckung;  eine  allgemein«  gewesen  scyu ,  da  zuvcriashiir 
•ntere  •Ipiaiieliett  abgeaciUiSeDfo  Felallielien  triebt  yfr&Bliie4lea  sind 
von  den  in  MiiM^n  dnrcb  ßansTiulM  beobnctileten ,  und  man  aurh  in 
OfirlrcMM»  #VaN4r#l«A>  Engkmä  Abnlicbei  gesehen  beben  will.  80 
kolneinb  ReioUnte  Hflssen  nnt  bejjuteiiai  macbeo,  und  icb  ntocht«  elnel- 
weilen  nn«b  hninetwege  die  Nothwendigkeit  jener  Scblnne-Folgcrong 
-  -  anerkennen.  Icb  vermag  iiamer  notb  nicbt  einsotebtn  9  wamm  d«r 
I^ek  bnber  Wneeer- Massen  nicbl  gleicbe  Wirkungen  anefiben  nollie^ 
wie  der  DmoM  rpn  Eis  -  Messen ,  und  naeb  welchen  Kenn  seteben  wir 
ditt  Abr^ibnngen  d^  einen  von  denjenigen  der  andften  solUen  nnler* 
scbeidon  fcdonsn.  In  V»l  QH4W0%%a  an  nördliebeo  Fuss  des  AflTf 
TWfo  glanbo  ieb  aneb  wirklieb  «bgesebliSene  Felsen  mit  Fnreben, 
gans  gleich  jenen  in  ZermaUt  gefunden  sn  haben»  d«*ren  Entitte* 
bnng  kaum  dem  Eis  sngesebrieben  werden  bann,  da  der  Tliel^Barh  bei 
etwas  hohem  Wasser  noeb  jetst  sie  bedeckt.  Der  MU,  Cernin  let 
nnte«  allen  Oebirgs^ForoMn ,  die  icb  in  den  Alpmkt  von  Cktmb^  bis 
Ifeen  gesehen  habe,  die  ioiposanteste:  eine  iusserst  steile  Fels-Pyramide, 
deren  Gipfel  sich  um  4000  F.  über  die  weiten  Scboeefelder  erhebt,  die 
ringe  neu  sie  berittt  den  obersten  Kamm  der  Mpen  bedecken.  Wie  mag 
ein  eoleber  Felestoek  sieb  gebildet  bf  ben !  Die  Scbicbtenetelinng,  welebev 
Saussokb  45*  Fallen  gibt^  schien  wir  eher  noch  weniger  geneigt,  eof 
Iwinen  Fall  kann  in  ihr  die  Antwort  auf  unsere  Frage  liegen  ^  man 
bat  viehnebr  nur  zwischen  zwei  Annahmen  die  Wahl:  entweder  »ind 
die  Massen,  welche  einet  die  Fortsetsingen  der  Schieliten  des  Mte.  Cift* 
vin  bild(>ten  ,  aerslürt  und  wep^{>:eführt  worden,  oder  sie  sind  in  der 
Tiefe  geblieben  oder  in  die  Tiefe  zurückgesunken,  wahrend  der  einseine 
Steck  oder  das  ganze  Gebirge  durch  die  Kraft  der  Dämpfe  bcrvorge- 
atosoen  wurden.  Wir  glauben  in  der  Struktur  des  Bergen  ein  gewicb- 
tlgee  Argument  za  Gnnstsn  drr  letzten  Ansicht  gefunden  tn  haben. 
Ana  einiger  Entfernung  gesehen  scheint  nämlich  die  Pyramide  aua 
drei  durch  ihre  Farbe  aidi  deutlich  unterscheidenden  Massen  zusam^ 
mengeeetzt:  einer  oberen  braunrothen  etwa  600  F.  mächtigen,  die  den 
Gipfel  bildet,  einer  mittlen  grauen  als  Hnuptmasse,  und  einer  uuteru 
von  gleicher  Mächtigkeit  und  Farbe  wie  die  obere.  Sau8SI?bf  «;innhfe 
die  beiden  rotlien  Massen  fiir  Scrpontin  zu  erkennen,  indrm  er  s\v  tun  !( 
ihrer  Farhe  aus  der  Ffine  beurtheillc.  Di«*  untere  wenigsten»  best«  ht 
aber  aus  Viysch  oder  scliit  Ii  ijrrin  k rysf nl iiniKrhcni  Kalk,  welcher  durch 
dip  Mpng-p  giäuxendcr  iaik-Blattchen,  die  alle.  Schiefrt-FJfirhpn  bedecken, 
ciueiu  GUmoicrscbierer  täuschend  fibnlicb  »utbis         iet  die  henscbünüe 
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Sfeinart  im  Wallis  und  in  Qraubimdten ,  und  wie  in  letztem  geht 
auch  am  Mte.  Cervm  die  scbwirzlicb>graue  Farbe  in  grossrn  Partie'n 
oder  Flecken  In  ein  ziemlich  dunkles  und  reines  Grün  über.  Die  rothe 
Farbe,  dio  von  der  Terwitterung  der  fast  das  ganze  Jahr  mit  Schnee 
bedeckifo  AiiMtflfll«li«  berr8brl»  isl  in  der  NShe  weniger  auffallend. 
Aurh  die  obere  rStbliebe  MotM  wird  daher  wobl  aus  Flysch  bestehen; 
ihr  Amtebep»  ihre  Bflebtigktil  «ntopreeben  ftoi  der  Farbe  und  Dicke 
der  ontrren  Masse,  sie  erscbeinen  beide  wie  aueeinander  gerisaene 
StMe  der  ntnilichen  Laj^crfolge,  aad  wirklich  efitannte  SAOaamui  bei 
gvnanerer  Unleraaeboog,  daaa  die  natera  Maaaa  an  dev  Fna«  d^  BSU» 
CfTvim  aicb  abacbnelde.  Die  Hauptmaaae  dea  Stoefca  beatebt  bia  in  die 
Tiefe  aaa  dem  in  der  Ferne  gran  anaaehenden  Gneise,  und  dieaelba 
Stein-Art  bildet  auch  die  Grandiage  der  onterto ,  rothea  Btasae.  Dan 
ganae  Verh&ltnisa  xeigt  sieb  als  eine  VerwerAing  im  grösaten  Maas» 
atabe.  —  Daa  Yerkommen  von  Kalk  nnd  Fffscfa  in  dieaer  Gegend  iat 
von  hohem  Interease,  Aueb  auf  dem  Paaa  von  St»  ThSodiOe  ind  im 
Hintergrund  von  Vai  Tovnumehe  hat  SAVsavas  Flyaeb,  lUtk-Detoaiit, 
Raucbwaeke  nnd  Serpentin  gefunden ,  und  ea  acbeinen  dieae  SlcinarleB 
airh  unmitlelbar  an  die  Sediment-Gesteine  dea  Josf^ioTbaiea  ananaebliaa- 
aen.  Auf  der  Nordseite  «eigen  sich  mScbtige  Kalk-Felaen  weatlich  von 
Z^rmidi  im  Hinlergrand  dea  2^rm It- Tbalea ,  uud  gegen  Sf.  K&dmu 
an  tritt  In  der  Höbe  der  rechten  Tbal- Seite  an  mebrerea  Stellen  Kalk 
auf:  die  Sediment-Linie  möchte  naeb  dieaer  Richtung  aicb  wohl  bia  an 
den  Ftjfach  dea  WaUUer  Haupt-Tbalea  verfolgen  lassen.  Zu  beiden 
Seiten  aber  von  diesen  Sedimenten  linden  wir  michtige  Gebirge  voa 
Gnrias,  so  dasa  man  beinah  an  der  Annahme  berechtigt  Iat,  daaa  die 
weit  aiiM^rcdehnte  Partie  sogenannter  Urgebirge,  die  auf  unseren  geo- 
lot^isrhen  Karten  dieser  Gegenden  als  ein  grosser  rother  Fleck  fignrirt, 
bei  nalKfpr  Untersnrbung  sirh  in  einzelne  durch  Sedimente  getrennte 
Giif  iü««  •  Mnsfien  werden  sertbeilen  lassen.  Als  eine  dieaer  sentralpn 
GoriRR  -  Massen  ist  man  versucht  den  Ultr.  Bo§m  anzuerkennen.  Ea 
nnterscheid«*!  sirh  jedoch  dieser  Gebirgs-Stock  wesentlich  von  den  ande- 
ren alpinen  Zentral-Massett,  wie  wir  sie  im  Mwtöltmc f  in  der  Gruppe 
des  Finster '  Aarhams y  am  Giftthardt  u.  s.  w.  kennen  gelernt  haben, 
und  nach  sf-iner  Stein-Art,  wie  nach  der  Schichten-Lage  deraell»ett  ent- 
spricht er  vielmehr  der  GebirgS'Masse  d«^«;  Bernina  ^  mit  welcher  auch 
in  topoprraphischpr  Beziehung  sich  auffallende  Ähalicbk^'itcn  darbieten. 
Jn  den  marhttp^fn  Hiirken  des  Bernina  scheint  der  am  Jtlte.  Rosa  plÖtx- 
lirh  ahg;f brorlu'nf-  Gchirgszu»  weiter  östlich  fortzusetzen  ,  und  daa 
Aosta-T\\r\\  isl  dio  Vorlännrprung:  des  VHtlins ,  so  wie  das  Wallis  die- 
|,..,;r^o  do<i  Vordt'r'fiheiii-Th(i]ofs.  —  Auf  mi'innu  Stroif^u^re  durch  Piemont 
brsurlitc  i»h  vnr/nf^swriso  die  SJcllcn,  die  in  den  letzten  Jahren  von 
Hr.  SiKMo.NDi  2^iMir?npr  liptcliriobcii  word<Mi  sind  und  in  der  bis  jetzt 
fn^t  wtiste  {jelcßcneu  Gfolüi;ie  di<'«;f'r  Gefi^enden  sehr  erwünschte  Oa^eu 
biliW  ii  die  aii^circ/etchneten  Sycniti  rirr  Volle  di  Sesia,  welche  iidih  Ivi- 
nah  mit  den  Syeniten  ron  Sondrw  im  Veitiin  in  Verbindung  Betzen  oiüciite  \ 
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dt«  Wvrphfn  VM  Brkmte»,  wtklM  in  MrielitliflfaeB  Hfigchyg«  die  iid- 
Hebe  Porphyr  -  Unit  Aber  dtn  Or<«»8e«  biiMm  R^g«D  W.  bis  oteb 
MmMtermto  rtrlingero;  die  nybapenoiDiadieD  Bildongett  mit  grotwoi 
Rcicbthom  voo  KonchyUen  zwisclien  MMserano  nod  Cuu^Ufi  die  o6rd- 
liebvte  Stelle,  an  der  nie  bis  jeUt  eind  gefoDden  worden;  die  eetiftae 
Ootteins  -  Folge  tn  der  Strasse  von  BielUt  nach  der  M^dmitw  4POrop0f 
wo  Syenit,  Serpentin  nod  Melapbyr  in  engster  Verbindung  auftreten  und 
durch  die  Kunst-Strasse ,  welche  nach  dem  prachtvollen,  in  (icm  hoch* 
gelegenen  felsigen  Rcssel-Thale  in  hohem  Grade  iiberraschendeo  Kloater» 
Gebinde  fuhrt,  auf  langen  Strecken  entblöat  sind*,  die  berühmten  Gru> 
bell  von  Trarersdla  und  Brossoy  so  ausgezeichnet  durch  die  unglaub- 
lirbe  Manchfaltigkeit  der  scliöaaten  Mineralien,  unter  denen  vielleicht 
die  verachiedenen  Verbindungen  der  kohlenaanren  Knlkrrde  und  Talk- 
irde  vortttgsweise  unftcrc  Bcachtun«;  vcrdteucn.  —  Mein  Rückweg  aas 
Piemont  an  die  Nordseite  war  leider  ntclit  von  der  Witterung  begün> 
atigt :  frisch  p-efallener  tiefer  Schnee  bedeckte  die  interessanten  Pässe 
de»  Cot  de  la  Siit/ne  und  de  Bonhovime.  und  die  un}?laublirhc  Prellerei 
•nf  dieser  ganzen  Tonristen-Strasse  schreckte  niirli  ob,  sein  Ab.schmel- 
jten  in  Geiluld  aliznwarten.  Nirlit  lang^r  nach  unseren»  l'ber^aiii;  Irat 
das  Wrj^schnicl/.cn  des  neu  {jefallcnen  und  des  alttn  Sclnipe«;  so  rasch 
ein,  dass  die  melKten  Passe  für  lungere  Zelt  unf  ei  br  ocheu  und  die 
Thäler  so  arg  wie  vor  fiinf  .Jahren  besrh3d?»;t  worden  &ind. 

Unsere  diessjührige  Nalurfoi si  lier  -  Vcrsamiiiluni; ,  hier  in  Bern 
unmittelbar  vor  meiner  Abreiße  ,  w  ar  zahlreidi  bcüucht  und  hatte  sieh 
fnanehei  interessanten  Mittlieilung  zu  erfreuen.  Zu  den  wii  htifrsten 
gehört  wohl  unstreitig  die  Vorweisung  eines  Vogel-Skelettes  als  Abdi ui;li 
auf  dem  Fischstliiefoi  von  üliij-us  durch  Esciier.  Das  3lii(k  ist  als 
Vogel- Skelett  bestimmt  worden  durch  Hi:hm.  v.  Meyer;  auch  Agassiz 
findet  .  es  koune  an  der  Richd^keit  der  Bcstimmuit^'-  nicht  gezweifelt 
werden.  Also  wieder  ein  Wii  beltliier  höherer  Klasse  im  Sekundär- 
Gebirt^pj  in  Schiebten,  die  vor  nicht  langer  Zeit  noch  dem  Übergangs- 
Gebirge  beigezählt  wurden.  Wenn  jedes  Jahr  noch  solche  Entdeckungen^ 
aus  den  seit  ältester  Zeit  uutersochtea  Gegenden  bringt,  wie  mag  man 
nur  der  Spielerei  sich  hingeben,  ane  den»  bia  jctst  Bekannten  Theorte*n 
herleiten  zu  wollen  Ober  die  Entwicklange- Geschichte  dee  Orgeniachen, 
die  Plane  der  Schöpfung,  das  Aller  des  Menschen  -  Geeehlechte!  So* 
bald  die  Verhandlungen  unserer  Verssmmlong  gedruckt  seyn  werden, 
was  noch  in  diesem  Jahre  geschehen  soll,  werde  ich  Ihnen  dieselben 
snsebickcn. 

B«  Stodsr. 


N0UiOÜ9  8.  Okt.  1839. 
So  eben  komme  ich  wieder  sut  der  KuochephSble  in  Berm^net^t 
wohin  ich  Hrn.  B.  Zosbl  fcSoigl.  Prenssisehen  Bergmeisler  su  Bekktn- 
Heim  in  NiedertcMenen  begleitete.    In  seiner  Gegenwert  wurden  ein 
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vuliütäudi^r  BMM  dM  Urco«  «pttUeiii«  mehre  Kinalideo  nilEift' 
»ühiK^ii,  loMlIaoor,  ung^eheare  Vord«tr»Knoohfii,  Hfiflpfaiinni  andftfielc» 
Wirbel  «u«(;eKrftbeB,  lueli  jene  blivliebweigM  Siibttans  gctaniDelt,  vm 
welcher  ich  in  melvein  telstea  £rwibii«og  mftcbl«.  Hr.  Zossi.  bih 
sie  für  Kieaelgubr  und  deo  Kelk,  weleber  die  Kttoehen •  Obermit 
birgt,  für  Jort-  odrr  Uee-Kelk»  ob  er  glcteh  auf  keine  VersUfoereal; 
gckottineo.  liid«Mi«n  ereclieioen  dieee  im  jenaeltigeo  Gebirga-Riegel  eii  j 
twar  im  BittrUxinr  TAolif,  ala  Ammonileo,  Belemniten  ond  PaktiailM^ 
ttiid  sieben  aieh  bia  nach  Titrfczkm  unter  der  Alpe  Kriselmm  bei  Att$Mrf,  \ 

Dr.  Z1P8BR. 


IUeeHseUf  bei  Hunnuoerisck-'Mvndent  lu.  ULt.  1839 

Vom  Kßttei^budtei  im  Oäenwatdef  wohin  ich  mich  sunächtil  voi 
Heidelberg  aus  hf^h^  ging  ich  oatwarta,  bia  ich  an  deo  Musdieikalk 
dra  ßmiimitdeä  gelangte,  nach  dcaacn  UiitersucIuTU{;  ich  am  Main  liioa^ 
gegen  AMehaffetthurff  mich  wenclvte.  Von  da  ginge  in  den  Speuerl 
Auf  der  Wür%burgfr  Chauaaee  fand  ich  die  Fclsort  von  Gailbach  wie- 
der» welche  für  Basalt  aasgegeben  wird,  von  welchrr  aicb  aber  eiK^ntlich 
nur  Saiden  lüKst  ,  f^ie  8cy  eine  uubestininite  GrundmaKte ,  in  dfr  fticli 
groaae  Feldspatfi .  Partie  n  ,  Quarz  ■  Kryatalle  und  recht  viele  acliwam 
Gliinnier*BI£ttch^n  Porpbyr-artig  befinden.  Ich  g'm^  eigens  nach  Gatt 
bach^  wo  aie  aoateben  suiltc ,  und  es  gereuet  mich  gar  ninht,  dl^fm 
Abweg  gediaebt  zu  haben.  Der  erwähnte  „Porphyr"  wird  hiVr  nämlicb 
In  mehren  Briichen  gewonnen  ,  in  deren  einem  er  sich  aut  die  aus<;e- 
eeichnetste  Weine  als  ein  ctna  ir»  F.  breiter  Gan«;  im  Giiciiis  darstclll 
Vur/üglich  intert'SKant  war  mir  abiT  ,  hier  unerwartet  dfif  Srlibi<s''l 
2ur  Deuttitii^  der  vielen,  namentlich  bei  Schriesheim  u'xl  Ixt  Wald 
michelbach  im  Odfjiwaldtt  im  Granit  und  Gneiss  bcfiiidliclif  n  G;inä«' 
jene»  Glimmer-reirhen  Gesteins,  welches  aussieht  wie  die  Ver\vilieru"g 
selbst  —  eine  sihI'tc  Charakteristik  könnte  ich  kaum  geben  —  ** 
linden.  Der  Guiiitaclo'r  Porphyr- Ganp;  ist  nämlich  nur  in  «einer  M»tt» 
ein  AUNi^esproclKiieN  G('!>ti-iii  ;  an  den  dem  Gneisse  zugekehrten  Seile" 
tobei  niiuiut  er  als  Kuiitokt  I'i  udukt  un»/.  die  Beschaffenheit  jener  Odfu- 
wälder  Gesteine  an  ,  von  denen  icli  mtti  glaube  ,  dans  sie  wcjjcn  der 
{•♦•rinj^en  Breite  der  von  ihnen  erluUU  u  Sjjalli n  (iureli  und  durch  hülcbei 
künlakt-Prodnkt  geblieben  sind.  Su  liütteu  wir  denn  diese  Felsarl  sclioi 
in  zwei  Gebirgs  •  Systemen  ,  und,  »ils  kIi  neulich  meine  Kt'^tiebir^i$eki 
SMninilung  durchKnh,  fand  ich  noeh  ,  d.iss  ein  \'on  Co  ita  bei  ThdftK^ 
im  (ineis5  aufgefundenes  Gaug-Gesteiu  viele  L bereiuätiwmuug  luil  dcai 
GaUbacher  Porphyre  besitzt. 

Hauptsuche  war  mir  aber  im  Spe^utrt  die  Zechstciu  -  FoimatioUi 


•>  Der  Brief  w«f  an  Hrn.  Prof,  Biim  ^"'«^^htpt  mm<1  worilf  von  riieieoi  inni'A^ 
dreekc  inif|f4h«ill.  la  Btalthiini  auf  sfinni  lelieli  rgl.  Uhtb.  I8JB,  418.  t  P> 
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9m  »it  «il  OdiMmUer  Oenttinttt ,  dk  ieb  nmer  denselben  Begriff 
M  fMMn  mir  erlaubt  hatte ,  verRleicben  so  könoffo.  NaHidfm  irh  un- 
■littelbar  bei  Afchaffenhurg  den  Ihnen  bekannlen  Ze«btitriii.Dolaaitt 
obu*  andere  Glieder  der  Fornatiou  gesehen  halte,  aorbte  ich  Slondru* 
kiB|r  auf  der  Grense  swiaeben  Gneita  und  buntean  Sandatein  verKeblich 
Vach  derRlricben.  Endlich  ah^  wurde,  ich  siriaeben  den  Dörrara  SeH* 
mjnf  und  Kicktuberg  mit  einem  Male  belohnt.  Hier  atie^  ich  einen 
Berg  fiber  Goeiaa,  ZechateiooFormation  und  Thon  dea  Bunten  Sandeteina 
hinan  I  und  dann  wieder  über  Zechatein  •Formation  sum  Ooeiaa  hinab. 
Dia  Zechatein  -  Formation  daaelbat  beatebt  tbeila  in  einem  Mieebmaach 
von  Dolomit,  Ueaeitgem  Braun eiaenatein  ond  Scbwerapatb,  theila  in 
moageseiehnttcn  Ranehalein*Bftnken,  aua  welchen  lelaten  ich  «o  viele 
Patrefakten  bekommen  konnte,  ale  ich  nor  haben  wollte.  Aber  noch 
hier  findet  atch  doch  kHneaweg«  der  für  b«aeicbneud  erachte le  Produc- 
laa  •«uleataa,  aotidern  überhaupt  nur  dreierlei  Petrefakten,  dieae 
|edoeh  in  groaaer  Hioligkeit:  1)  eerachtedene  Spesiea  kleiner  Avienlaet 
i)  ?Ljriodon  von  verachiedener  Gröaae,  jedoch  sio  ao  groas,  wie  die, 
welche  Sie  von  Rüekmgem  beailteu  und  3>  kleine  eioaehaalige  gewun* 
done  Konrhjrlien.  Die  Analo^^ie,  die  zwiitcbcn  den  erwähnten  kieaelisen 
Braon  -  Eiisriifiteineii  und  den  Eiiienkieiieln  —  oder,  wen»  Sie  wollen, 
auf  eine  ci^enthüniliche  Weiae  einenreichen  Sandateinen  —  dea  Odftt" 
WfiiäfM  bejitehl,  iat  awar  groaa,  jedoch  verdroaa  e»  midi,  liier.  d<>w 
OdfHmftMf*  noch  so  nuhe  und  an  einer  Steile,  wo  die  ZrcUeteiii»  For- 
matidn  Eiemlich  enlwiirkelt  iitt,  keine  Gesteine  finden  zu  können,  welche 
mit  den  sogenannten  £iaenkie»eln  völlige  Identität  zeigten.  Aber  auch 
dieser  letzte  Wunich  wurde  mir  noch  gewulirt:  als  icli  nüiiiiicli  von 
der  Bergkiiclie  x%7i^rlien  Lochbom  und  Düchtlbaek  nacii  Bifbfr  hinab- 
gins:  j  K^li  i<*Ii  niirh  zu  meinem  grossen  Vergniinren  wie  ouf  den  Slift- 
Buckel  bei  Stift  Keuhiirg^  oder  auf  die  Gegend  von  Oherkin%ig  ver- 
Ket7.t ,  driMi  um  mich  la^^en  viele  Eisenkiesel-Blucke  ,  die  denen  der 
geii  innten  Stellen  ganz  vollkommen  fileichen,  nicht  l»los.s  petropfr.ipliisrf». 
souderti  niffli  in  fünsirlil  auf  die  EriiRrliltisse.  Vcji  eiui^ffii  'l'ngeii 
traf  irh  nnrfi  norli  beim  Blälfrrn  im  voriijei)  JalirgHnge  dos  .Tabrluulis 
auf  dfii  Aiisziip  nn.s  Kca  g  v.  Nidda  s  t;i"nL;no.stis('lHMi  nemerkiniKen  über 
den  'l'hiirinyer  Wnld,  w  o  es  6k«j  beiösf  ,  in  Hubienräumen  und 
Kluften  (loH  '/erlisteiii  -  Duiomites  zu  Alhrechts  am  Tfturirtfffr  %i'üfdf 
finde  ^h  I)  Br<iuuei«.rn  -  (Icker  ,  der  durch  Aufnnlime  von  Quar^-MasMen 
in  festen  Kiseukiesel  übercelic.  Ferner  (  ntsinne  it  Ii  mirli,  einst  am 
südlichen  l''u>s  di'H  Harzes  zwischen  Elhnfi  itrit!  lleffld  uut  dem  Ter- 
rain der  '/»'clistein  •  Formation  einzelne  EKti  ki-  mmi  solcher  liehtein- 
ßesrli  illenheit  liegen  s:«"''«''»^"  fAi  haben,  doss  i«  Ii  auch  nie  neben  obigen 
ati[it;Ij;e.  Faftae  ich  nun  Alle^  zusammen,  was  mir.  von  Alhrichl^  nnd 
llfji  ld  abf^esehen  ,  n6er  die  sog;eiinnnteii  Lihcnk u  srl  bei  Schlitrhauh. 
Stift  \euOttrg;  .StA' rViAf'ii»,  Heiidwan,  Oberkiti'iiy  und  üiebfr  bekannt 
gewui den  iat,  so  weiss  ich  die  beiden  Extiema  ihres  enfaebleden  Ga»ig- 
(öfinigen  Vuikoiumens  bei  SchrifMkcim  und  iiirer  cntacbiedeiien  Prtrefnkteu- 
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FMliruiiK  an  andern  Orlen  nicht  ander»?  7.n  vereinijjcn ,  als  durcl»  die 
Annahme  :  fff  sfvrit  7Tir  Zeit  der  BiMunt;  dos  Zrr!istf!n  -  Dolomites  ni 
jtMiPn  Gpfjeuden  ant  IvIuUph  dci  l^idkrustc  heisso  (Jui  llni  atjfg-psti , 
wehthe  mit  Kie8<  l(  rdc,  mit  Eisen  vuul  I\L«nf^an  in  nicht  weiter  bestimm' 
bareu  /.nstMnde  tnid  dnnii  aurh  ,  so  sciiwer  auflüslich  er  immerhin  aeyu 
mag)  mit  schwefelKaurem  Baryt  liberladen  waren  und  diese  Stoff«*  ao- 
f.mgs  in  die  Kliilte  als  Grmtri»  aU^et/Jm ,  dann  aber  i'iber  deren  Mün- 
dung mehr  oder  \vi  ni^"i  huri/.üiil  ^I  ausbreiteten ,  wo  denn  zufällig  eus 
dem  nie  hcfici  lv(  itden  Meere  Koiu  livlicn  in  sie  hiu  iiilichMi.  L).i>.s  aber 
die  2^ech.sü'iii-i  Ol  inatiun  iiu  OJetlWaldt  .  Ufidelbt^ry  initi^<  rts  liurl,  wiik- 
lieh  vorkomme,  darüber  habe  ich  nun  lanf^st  keinen  Zweifel  mclir.  da 
über  diese  AnKicht  Petrographie  ,  ()■  (-ii;i aphie  und  Palauntoloi^te  »ich 
zni^leii'h  p;iin8ti{^  üusAern  ,  wenn  n)an  Ge&tein  ßi^^si  hoilenheit ,  La<^erunc: 
und  Vcrsfeim  i  nnjjen  herückäirhti^l.  Der  let/.te ,  bisher  am  wenigste« 
sichere  Punkt  hat  für  mich  noch  mehr  Haltbarkeit  (gewonnen  .  als  ieh 
unterwoga  bei  Atmushuusen ,  zwischen  Riechflsdor/  und  Rotenburg 
wieder  nur  Aviculae  und  Lyriodou  (ausserdem  Dentalien)  im 
Zechstein  fand,  und  da  ich  die  Petrefakten  aus  der  Hnrttnt  Zecbttein» 
Formation,  die  ich  frülirr  in  meine  Sammlung;  nieder^! it^t  batfc  oad 
jeUt  vor  mir  habe,  ebenfallN  in  grosster  Obercinalimmuns^  mit  jener 
Anficht  und  auch  ohne  Produetne  neolentus  sehe. 

II«  L.  Wissmann. 


ZfiricA,  4.  Nov.  183».  " 

Im  verHosneneu  Sommer  bebe  ieh  leider  wenig  für  die  Mineralogie 
tbun  könne»)  meiner  Grsondbeit  wegen  moeale  ich  beinahe  ffinf  Wo* 
chen  in  OnU  zubringen.  Dennoch  konnte  icb'a  nicitt  faaaen ,  Bn4e> 
Auguat  noch  die  Sammlungen  in  AndermüU  und  HotpeKtM  au  be- 
«urben  und  auch  outerwega  in  den  Dörfern  an  der  <7oCtltef^  •  Straaoe 
nach  Mineralien  au  Tragen.  —  Da  ictt  anhaltendea  Gehen  gegenwärtig 
nicht  ertrage ,  so  mu.«ste  ich  die  Reiae  im  Wagen  machen,  was  meinem 
Zwecke  eben  nicht  forderlich  war.  Indessen  bin  Ich  ntlt  meiner  mine- 
ralogischen Ausbrüte  ziemlich  aofrieden.  Die  HaaptslOcke  davon  aind 
die  Siilbite  aus  dem  Rifiittluitf  nnd  eine  kleine,  aber  in  kryAtallogra» 
phischer  Beziehung  sehr  merkwürdige  Eisen -Rose. 

Die  Stilbite ,  von  denen  Sic  anbei  eini(!:e  Muaterallieke  erlialten. 
wurden  wenige  Tage  vor  meiner  Ankunft  durch  Bauern  aus  der  Gegend 
von  VVasfn  im  naheliegenden  HienthaU  entdeckt.  —  Ich  kaufte  no* 
gleich  ihren  ganzen,  aus  ungefähr  xwansig  bleinern  und  grösaem 
Stücken  bestehenden  Vorrath.  Seither  ist  nun  aber,  wie  ich  vernom- 
men Ii.ilte,  noch  mehr  davon  gefunden  worden,  ao  dasa  diesa  Stella 
der  Erwühnung  verdient.  Es  ist  ein  ganz  neues  Vorkommen  von 
Srhwt'it7.frischeni  Sfilhii.  Von  dieser  Färbung  und  in  so  grosaco ,  kii- 
i;cligcn  und  nicrcniönni^en  ATaasen  ist  meines  Wiiaeua  dar  Sttlbit  bia 
)at£l  hei  uns  nicht  vorgckummen. 
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Mk  dem  Stiftritt  liod  mugUhk  sehr  kWh  aMgebiUM«  kkhim  vod 
grSMcr»  Berg^Kiystollr  gvfiraden  w^rdea^  di#  btiaaHt  alle  Mit  RMimi 
ciMcbKcatD,  wtthl  obne  Zwtiftl  m  Ntgewflttrtea  SttbaCsMsfn  h^f* 
tühnmd*    In  meiflcr  SanmiliiMg  Modft  sieb  «in  aiiitlwr  Kryslall  ml 

vielen  dieser  Rohren,  welche  die  Form  ddonrr,  mig#fllir  cImii  balbni 
Zoll  langer,  klii)oi?iomboidi8fher  Suulen  babtil. 

Nach  Hrn.  Dr.  Losssn  in  Altorf  sollen  sehen  früher  avagtsticbnat 
seböoe  Berfc-  Kryttalla  dirter  Art  im  BiemUmie  gafandM  wordea  9ty9f 

aber  ohne  Stilbit. 

Die  erwähnte«  Berg-K ryelelle  so  wie  der  Slilbil  scheinen,  so  viel 
ich  voa  den  in  meiner  Sammlung  befindlichen  Suiten  ealnehmen  kaani 
in  einem  etwat  verwitterten  Gnciss  •  artigen  Geeteine  vorsukommea, 
weichet  in  manchen  Stucken  Granit -artig  aussieht.  Von  den  Bauern 
selbst  konnte  ich  hierüber  uicIttN  iNäliereä  erfahren«  Beibreebende  Sub- 
tlanzen  sind:  Chlorit,  Adular  und  Etsenglimmer. 

Das  Ricnthal  liegt  auf  (\em  rechten  Ufer  der  ü^uUf  09t€ketl§m 
gegentihor,  an  der  GoUharda-Slmstf»  im  Kniitoii  Uri. 

Di**  kleine  E!»««'ii-Ro8P  ,  deren  F^ii  tit:rn- Dürrlünessrr  cinni  Zoll,  die 
IJrejJt'  »'inen  ha[b(>ii  Zoll  hetia-^t  (uru  S(fin'^ttz/7'  IMlIoss),  kaufte  ich 
von  ilrii  Mf?r,LER  7.11  llos))('nthal.  Dieselbe  wurdo  nebst  iiiirioteu  Exeni- 
plaren  dieser  Substanz  vun  einem  liundtn*'r  Bniirr  am  Gaveradi^  Chia- 
tniit  gegenüber,  im  Tivftsrhir .  Thnlf  j^elundi  n.  Die  Farbe  i^t  eisen- 
Kcliwarz.  Her  (vlnri/.  Nein*  lebltait,  und  auf  verMciiiedenen  Flächen  finden 
kicli ,  die  für  diexen  Funrlort  so  he/ei»  hnenden  .  kleinen  Krystallc  von 
liuhl.  —  Mehrere  knr/.-s.in  I  •  n  (orniige  krystnlle ,  wovon  der  ejrüsstc  un« 
nefrtbr  \"  breit  und  \\"'  bocb  ist,  sind  zii  ciuer  Gru}>pe  (Kisen-Rose) 
viMfinigt.  An  diesen  Krystallco  lassen  sich  nuu  mit  Bestimmtitcit  fol- 
gende Flüclien  u  (-ihrneiirnen : 

1)  Die  gerade  nn^esef/lc  Emlll  n  hc  u orlierrschend). 

1)    „     Flächen  (l<'»i  (ii  und-Rhuuibuedt  i  i^. 

3)  „        .„       eines  stumplein  Rüumboeders. 

4)  „  Skalenorders. 

5)  „  ^,  Dihexaeders. 

6)  „  dreier  verschiedenen  Prismen,  wovon  die  dta  einen 
verbernebend ,  die  der  beiden  andern*  hingegen  nur  gans  aebmal  tind. 
Ijelslere  kdnnlen  aneb  alt  dreiftebt  Enlteitnng  der  vorberrtebenden 
aaehateitigen  Siole  betraeblel  werden. 

ikntatrdtm  befinden  eieh  an  dictea  KrTatallea  notb  einige  andere 
gaas  kleine  FMcbtn ,  welebe  ich  jedoch  niabt  nSber  so  betlimmta  ver- 
mag. —  Mir  itl  bin  jettt  aoeb  keiae  Stafft  von  SckweH%4ri9ehem  Bt« 
atagilaase  sa  Oeaieble  gaknmmea,  weltbe  elae  grfittere  Mnnebfaltigkelt 
vaa  Fliaben  dargeboten  bitte.  Boaoadert  bemetkenowerlb  acbeinea  mir 
die  PriaaMB-FUcbea ,  welebt,  wie  bekannt»  beim  Eiaenglaate  aallaacr 
aiad.  Uater  aogefiiir  4a  Eiaeaglans*  Exemplaren  vom  i9l.  €Müiarä^ 
die  aich  ia  meiner  Btmmlaag  befiadea,  aiad  nnf  einige,  wtleba  die 
SeitealUebtn  einet  Pritma't  wabrnehmen  laaatit. 
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ich  eriaobe  mht  der  Sendung^  noch  lMbafäg«a: 

1)  Zw«i  Ex««ipl«r«  dd^  bMgrtaen,  mrtalUvdien ,  mit  Real^ar  im 
Dolomite  dett  BitiHemiMet  vorkommenden  8ob«taiiJt|  nämlich  eiiteü  voa 
danklerer  und  einefi  von  lichterer  Färbung.  —  Die  cheroisclieu  Keno- 
geiclicn  hiiid  Seite  567  Ihres  Jalirbuche  1839  von  Mir  beecbricbeu 
irordeii.  Seitdem  hat  Hr.  Eduard  Sciiweitzgr,  Stud.  von  liier,  die  Oirte 
gehabt 9  jene  Substans  im  Laboratorium  der  UniveTBitüt  auf  aaweai 
Wege  KU  prüfen  und  sich  dabei  von  Vorhandenseyn  dea  Antimons  — 
welches  ich  vor  dem  Löthrohre  nicht  mit  {^eniit^endrr  Bestimmtheit  er- 
mitteln konnte  —  überseugt  —  Bei  wiedciholtcti  Versticben  mit  dem 
Lothrohrn  firhien  es  mir,  dass  der  Silber  Gehalt  der  dookltr  gcHrbtta 
^büiiderun^rcn  «^erincer  scye.  als  der  licliter  gei.ii  bten. 

'1)  Eid  Exemplar  einer  prubleinntischen  Substaua ,  welche  nach 
der  Ausdage  dei»  mit  IVliin-r  lüni  bundeiiiden  Bauers  JoH.  Josi:Pii  TsciiEi» 
nBH  von  UnterwasiSf'r  Uvi  Ubcrwitld  im  Ohir-WullU  (von  u'eU!»rm  irli 
sie  kaufte)  im  Änliiioria  -  Th'ih'  bei  hämo  d  ihsola  im  VietnuHi  iit 
Eieiiiiiclu  r  Menj^c  mid  zuweil« n  in  Fuss  -  laiigen ,  mehr  und  wenij;cr 
breiten  uuii  dicken,  <ff)nnsehietenii,eii  Takln  gefunden  werden  soll.  13oi- 
liegendes  Sfiitk  selbst  litt  von  einer  uiif^enilir  5"  laiipjen  ,  2"  breilcn 
und  dicken  Tafel.  —  IMir  scheint  diess  iMinernl  etwas  Ran/  Eij;pu- 
thümliches  zvl  aeyn.  Das  Verhalten  vor  dem  Lüthruhre  habe  ich  gefuudeu, 
wie  folutr 

„Im  Kolben  W  isüt  r  gcb«'nd,  das  uirlit  s.iuer  leagirt. 

„In  der  P  i  a  t  i  n  .  Z  a  n  ge,  in  j»ani  diinnm  Blattchen  an  den  K«nten 
zu  Kchumtzi;^  -  gelblichbrauneiii  Si  bmeUe  tliesscnd  :  die  stark  ^e|;liilitru 
Blüttchen  werden  siiberivciss,  mit  einem  Stich  ins  Gclbliciie  und  acliwarb 
metallj^Iauzi'ud. 

,,ln  Borax  leicht  und. in  bedeutender  Menge  löt»bdr  zu  klarem 
von  Eilen  gefärbtem  Glase. 

mId  Phospbor-Selx  ebenfelle  teiebt  loabar  zu  einem  von  Eiaea 
ICeArbUn  Gleeei  des  von  eioe«  bedeuteodes  Zueatae  nach  dem  Erlmlftea 
milchig  wird. 

„Mil  Soda  «of  Kohle  sa  breonlieh*gelbem  Sehmelee  flieeeendi  »nd 
mf  Platinbieeb  eelbst  mit  £iiaals  von  Selprler  ketae  Spar  von  Meng 
Reektioii  zeigend. 

»Mit  Kohall-Solntioii  lehwari  werdend/* 

Ich  hatte  die  Ehre,  Sie  schon  früher  an  broachrichtigen ,  daaa  ins 
Herbete*  1838  am  Tlii«rber§t  in  der  Nlhe  deo  Tn'/Vrii'Gleteehen,  «ord- 
öitNeh  fiber  OuWmmn  im  Berner  Olterktttä,  sehr  aehfiner  rotber  Flow- 
apatb  entkanteteii  und  finlVieh  enteehten  regelmiaetge»  Oktaeder« 
<Tier  Enleefcenga  -  Fliehep  in  der  Richtong  der  KernlUoheii)  geftnid^ 
wurde.  Meiiir«  WIeoena  lat  dieaa  eine  neoe,  beim  FlaafapallM  bie  jetat 
Boeh  'nicht  attgeMhrte  Kryatall-Ferm.  —  Die  gleiehe  Form»  nimlieli 
die  lCmaMoalien  dea  Oktaedera  0|  Dodekaedera  d,  Lenpitoedera  |  nvd 
Hexaedort  a,  mit  vorherraehcnden  Oklaeder-PIdrhen  tat,  ala  beim  Refli- 
kupferErae  von  0umr§el^ew§kof  vorkommend,  auf  Tif.  I,  F^.  In 
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ikr  2teu  Auflage  der  Klenieule  der  Krystatloe;^ropti!e  von  O.  Rosb  abg^«- 
Mfdct.  —  Difse  mit  Bpr^-Krystall  auf  ein  Rchipfrif^f«}  Feldupath-artigiNi 
Gestein  aufgewachsenen  Oktaeder  rothen  Fliissiipathp»  haben  einen 
Durchniesaer  von  2  bis  &4"S  nnd  die  meititoo  sind  dureb  Cbloril  stelle»- 

weise  giün  {^cfurbf. 

Neurrdii)^«;  hatte  ii  h  G^li'(;enl)(>it ,  md  diesem  rotlieii  Flussspathc 
1104  Ii  eine  »ndere  Form  zu  brobathtrti,  iKimlich; 

das  regeliuÜ8Ki«^e  Okf^icflcr  liinffiich  eiileckt  (vier  Etilf  ckiings 
FUchtfu  iu  der  Richtung  dn  Kaiilrn,*,  oder  die  Kombinntioii  drs  (>k^ 
fai  diTK,  Hr'xap«!»'»  «.  und  Tr-trakishi'vacdiTS  (Pyraiuidrn wu?  ti»it  voi- 

bffirüt  bnidi'M  Ok tat  <ler-Fluchen.  Ich  vireiss  nicht^  ob  auch  (iiesrr  Forui 
scbou  irgendwo  e i  waliiit  wurde. 

So  viel  ujir  bi-kuiint,  ist  bis  jot/t  der  rotbe  Fiuasapatb  in  der 
Scktct^itz  an  folgenden  Stelliii  t;«^ '^uihIi n  wurden: 

1)  Im  Tavetscht-r-Tkiilt'.  Graubüudtt'us. 

2)  Auf  der  (ioaehtufn  Alpe  im  Kanton  üri. 

S)  In  einer  Kiv^l  ill  Hu  ilc  di  s  Zinfcenstorfiü  aui  £/Mi*?ivi/ir-CiU'lscher. 

4}  iu»  Muygiu-ThfHe  im  Kanton  Tessin. 

5)  Am  Thierbfrtjt'  in  der  Nähe  de«  TW/'f<*n-Glet«cher8. 

iSur  an  den  zwti  lct/1;; (»nannten  Ürtrii  aber  wurden  Kombinationen 
von  verschiedenen  Fornit'n  gefunden  ,  %vuvon  die  iatcrraaanteaten  und 
«chüiisleo  am  Thh'rhcrtfc.  Au  den  drei  übrigen  Stellen  aind  blOM 
Oktaeder  ohne  Modifikationen  vür(;ckonimen. 

Während  dem  B^ne  der  Gotthards-%\t9MB  wordeo  beim  Sprengen 
eioes  Felseoa  io  deo  SehöU^nfn,  beoftiiat  nTanzetiöein** ,  aueh  etlieiie 
Sincke  voo  rolliein  Flusspeth  in  Kaikspalb  eingewachsen  gefanilen, 
wovon  eines  sich  in  meiner  Ssmminng  befindet. 

Diesen  Herbst  habe  ich  endlich  einmni  ein  Bvemplar  des  in  Bsn- 
noubu's  Tascbeoboch  fiir  die  SekmeihürU^  Mineralogie  erwilinlen 
Auripigmenta  aus  dem  H'iilltt  erbsltsn,  welchem  ich  acbon  so  lange 
vergeblich  nachgeforscht  halle.  Ks  findet  sich  das  Anripigmeot  sof 
einem  Sidcite  in  gaos  kleineni  krjrsCalliniaehen»  schwefelgelben  ParlloNi 
mit  Realgar  verwachsen  nnd  demselben  gleichsam  snr  Hflile  dienend« 
in  weissen  feinkörnigen  Dolomil  eingewachsen,  begleitet  von  Zinkblende, 
£iseukies,  Glimmer,  ttillerspalb  und  der  oben  erwihnten  hleigranen 
melsllischen  Snbstsnt. 

KSrsllch  erhielt  ieli  eine  ans  swSlf  Bxemplaren  bestehende  8nile 
des  Feldspalhes  von  Baneno:  es  atnd  theila  loae  Kryatalle,  thella  Krf' 
otnll-Groppen  nnd  Drusen.  An  einigen  dieser  Krjrstnile  Hast  nSeb  itet- 
leo weise  ein  Rinde- artiger,  kleiM-lraobiger,  bald  wasserhelfer  dvrchaicli» 
Ciger,  bnid  graolich-welsser  oder  braonlicher  durehffcheinender  Ühersng 
wnhmehmeD,  welchen  ich  für  Hyalith  €n  haften  geneigt  hin.  —  lleann- 
ders  «nf  einem  SlOcke  ist  die  Äfanlivhfceit  dirses  Dberzugca  mit  dam 
HjraüUM  wliiHcb  sehr  gros».  Derselbe  Ist  iVr  sich  vor  dem  Löthrohre 
unachmelsbar ,  verliert  aber  seine  Durchsichtigkeit;  fvird  mit^hweiM 
und  Perlmatter- artig  glünsend.    Mit  Sod«  nof  KoMe  achmihit  deraeibe 
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titr  dwMiwiefatigM  t  wiMtrliellwi ,  etirai  grfivKefa  gcllrble»  Kusel.  — 
Aadm  Vcramlit  h«i»to  ich«  dcf  Kleinheit  Her  nlr  m  Gebete  etehendre 
Ptohe  wegen  9  akbt  eoitelleii.  Dieere  ▼erhelteo  ttimint  jedoeb  gase 
■it  lieeijeolgeii  4ee  Hf  eliUic  fiberein»  weveo  Ich  »er  Vergleichaag  sieh* 
rere  Abioderungen  prOfle. 

Albit,  wie  bekannt,  ein  gewöbnlicher  Begleiter  dieeer  Feld^tbe, 
kenn  ee  der  Unschmeltbarkeal  wegen  nicht  seyn,  und  obbetagtem  Ver- 
halten SU  Folge  euch  nicht  Fluasapath ,  der  ebenfalls  im  Granite  von 
Baveno  vorkommt.  —  Der  Verluat  der  Durchaichtigkeit  wird  ebne 
Zweifel  durch  das  Entweichen  dea  VVaaaera  bedingt? 

Vergeblich  auchte  ich  an  den,  in  andern  hirsigen  Sammlungen  be> 
findlichen ,  leider  nicht  zahlreichen  Feldupath  -  Krystallen  von  Bare»9 
diesen  Überzug  zu  eutdecken,  was  mich  vermuthen  läsMt,  daaa  vielleicht 
die  meiitig^en  von  einem  neuen  Anbruclic  hcrrtihreii  mochten.  —  Ohut 
Zweifel  ist  Ihre  Snmmlung  mit  diesen  Feldspatlicii  reichlich  vrr^rlien, 
ftn  wi'lchrii  der  Hyalith-ai  tf<>i>  )  bnmirr  ^ich  vielleicht  voi  linden  diirSle 

IMerkvviirdip  ist  jr  iciiiiil  is  die  n^roKse  M«nrlir;i!ti«5keit  der  diese 
F<'l'iH|).ii!ie  br^lcitondr II  Siil<st;iti/A>n.  Den  iu  meiner  bamnilaog  betiud* 
liehen  Exemphiren  zu  Foi<{;e  Nind  es: 

1)  Berg-Kry  s  ta  II,  waftserhcller  und  raueh<;r.Tner. 

2)  Glimmer,  hiibcrweixRcr  utid      uniiclnvcis.^t  i . 

3)  Aihit  in  ^ruulicli-weisseu  Zwiliings-Kryatallen. 

4)  R  0  t  h  o  i  s  ('  n  •  R  a  Ii  ni. 

6)  Fl  uitttüpa  11)  in      uuiich-weissen  Oktaedern. 

6)  Turmali  n,  schwarzer. 

7)  Clilorit,  »üdigor. 

8)  Epidotj  ölgrüner  ,  als  dünner  krystailtnischer  ,  Rinde  •  ai  tigejr 
Lberziig. 

9)  Hyalith? 
10)  LaumoDtit. 

Die  letztgeoanate  Sobelens  dürfte  wohl  am  seltensten  vorkommen. 
Dee  einsige  Exempler  mit  Leumontit,  welches  ich  bis  jetzt  geaehes 
hebe>  befindet  eich  In  der  bieeigen  etädtiscbcn  Minerelien  •  Sammlung. 
Dicee  kleine  Gruppe  Feldepetli>Krfetelle ,  begleitet  von  Cblorit  nnd 
EpidoC,  isl  etellenweiee  mit  einer  eterken  Rinde  eon  krfelnllieirt«» 
Lennentit  bedeckt.  Die  Kryatalle  eind  kleine,  eher  eebr  dentKcbe 
nebiefe  rbonbieebe  Siolen,  ebne  weitere  Medifiketion,  Den  Verhelteu 
vor  dem  Ldthrohre  «eist  ee  «nseer  eilen  Zweifel,  deee  dieee  Snbeteni 
den  Zenlitben  nngeböre.  Anf  der  Etiquette  iet  bemerkt,  denn  dicnce 
Lnnmontit  im  Jnhr  1813  entdeckt  ond  ffir  Stilbit  gebelten  wurde. 

Mit  dienen  Feldepathen  kenfte  ich  nugleicb  einige  Exemplere  den 
Plennaetee  vom  JfnnsiNl* Berge  im  F(i«e«*Thnle.  Anf  einem  deraelben 
befindet  ei«b  ein  gnns  kleinec,  «her  dentlicbec,  in  der  Richtung  d«r 
Knuten«  vierlicb  entecfctee  und  eebr  echwneb  eotknntetee  regelminnigen 


*)  VfifiUlclt  bah«  leh  4arnaeli  «»«gtlii.  t.. 
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Oktaeder,  oder  die  Kombination  des  Oktaeders,  Tetrakishexaeders  (Py- 
ramiden -  Wurfe!)  and  Dodekaeders  mit  Torherrschenden  Oktaeder- 
FtSchen.  So  viel  iefa  weit«,  ui  bit  jtUt  ditM  Foifli  beuu  SpiuiU  aisbt 
aogcfttiiit  worden. 


Crtftläj  ii.  jSüv.  ibiö. 

Sie  waren  vor  einiger  Zeit  ao  geßLIlig^  meiner  Mittheilung  fiber 
den  Kaoelien  rinen  Kormorans  Ihre  Aiifmeiksamkelt  tu  schenken.  Ich 
babe  seitdem  fortgefniireo  —  durch  daa  allgnnetn  bekannte  Aufmnnte- 
ran^R-IVlittel  —  die  Blicke  der  Arbeiter  auf  die  (jedoch  «ehr  telten)  io 
dam  MomAaci^r  Paludineo-Kalk,  vorkou)  in  enden  Knocheo-Reate  sa  lenken^ 
umd  es  iat  mir  gelnngen,  dadurch  vor  dem  Zeralören  su  retten: 

a)  einen  faat  gana  erbtUenen  Zabii  ?oq  Rbiooeeroa  Scbleyernia- 

eberiy  an  welehem  aum  Theil  noeb  der  Sobmels  vorbMden. 
b>  Zwei  Briwbatficke  von  Rbl»oeeroa«Zibneo* 
c)  Den  Knocben  eines  Sumpf vogele. 
4)  Tibim  eines  Wiederkiuera,  ibnlieh  der 

von  Palaeomerjx  Scbeuehseri. 
e)  Fiseb-KooebeOi  worunter  daa  Innere 

eines  Kopfes  —  und  des  Prteopercn- 

lum   und  latoroperculun   aus  den 

Kiemen. 

Alle  diese  Knochen  sitzen  so  fest  in  dem  Paludinen  •  Kalk  einge- 
acbioHseu,  dass  bei  aller  Vorairbt  im  Zcrachlagen  man  doch  nnr  Brocii- 
stueiie  bekömmt.  Ton  einer  Neritina  flovistllis  in  diesem  Ksllt 
habe  ich  dieser  Tage  einige  gute  Exemplare  erhalten,  wovon  feb  Ihnen 
weiche  bei  rrater  guter  Gelegenheit  senden  werde,  falle  Sie  aotehe 
nieht  bereits  besitsen:  sie  kommen  nicht  hinflg  vor. 

Fried,  Wilu.  Uoeninguals. 


Heideiberg,  17.  Nov.  1839. 

Meine  im  Neuen  .Tabrbuch  i634  und  in  andern  dort  angefübr'* 
leo  verschiedenen  Schriften  au«{;ctiprocliene  Ansicht  über  die  Urssehen 
des  Diluviums  findet  nun  Bestätigung^.  Gegen  El.  db  Bbaumokt  u.  A,$ 
welche  diese  Urssehe  in  Schmelzung;  des  Gletscher- Eises  (dessen 
früheres  Vorhandenxejrn  eine  unbegründete  Hypothese  ist  — )  oder  in 
anderen  gleich  unhaltbaren  Angaben  suchen,  —  setzte  ich  das  Diluvium 
verschiedener  Gegenden  in  Verbindung  mit  den  letzten  Gebirg a« 
ürbcbaBgeo  in  Orosteii»  die  meist  durch  die  jiingereD  fisssits 


Narh  den  AnKirhten  des 
Hrn.  Herm.  v.  Mkvlh,  wel- 


cher so  i^oftillifT  wai*;  diese 
iKnocheu  zu  unterttucbcn. 
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und  Plionolillx*  etc.  '  )  hownkt  ivuidnit.  Nru»  rcliiig>  hat  nun  Ei»u*r.fi 
BioT  der  1"  rwiixofihi^ben  Ak.'nlcmic  dfii  Aiilwuu  einer  Reihe  vou  !\lt:aiiij- 
rcii  vurgeh'gt.  wuriii  ei  e  ine  de«  v\  u  rdig  e  ch  r  o  n  nloKischc  L"  bc  i- 
e  I  u  « t  i  ni  III  n  II  der  B  o  d  e  ii -E  r  he  b  u  iigen  und  Ltdliebcn  iml  dcu 
hauptsäi  iilii  iii>i<  II  i)  r  r  N  r  Ii  w  e  m  nui  n  ^  r  I]  oHchweiKt ,  die  iu  chinesi- 
sch pii  A  ini  a  I  e  I)  atil  lieu  ulii  t  sind.  Aiit  h  er  erkennt  in  der  W'ü^le 
Gobi  frühere  Binnen  •See'o  an,  die  sich  unter  Erd  -  Erschütterungea 
durch  einen  Arm  de«  gelben  Flusses  oder  durch  die  Schlucht  von  Tst- 
schi  «ntleerlfii.  Furner  «preehen  «Ii«  Chiuesea  von  itm  Auft>t«  <^ta 
Bweier  machtigea  Berg  -  Ketten ,  wodorth  der  Liof  de«  gelbtn  Fim*9€M 
qnd  d^«  grwten  Klang  ^  dberhAupl  der  Lauf  oiebrer  Fluese  reriodcrl 
uud  Zentral- CAiJKt  mit  neuen  See*n  und  Sumpfen  bedeckt  worden  wy* 
Die  Erinnerung  dieser  Ereigniaiie  iipielt  in  den  Mylben  von  Y0O  und 
Fv-hy ,  jt>ne  24 ,  diese  33  Jahrhunderte  vor  unserer  Zeitrechnung,  Ei 
ist  bekannt^  wie  sehr  diese  Obcriieferungen  den  Mjrtben  anderer  Na- 
tionen entsprechen*  Hiebt  aber  Oberliefernngen ,  deren  hohe  Be* 
d^ntung  gleichwohl  unverkennbar  bleibt,  —  vielntebr  41«  Spraefaa  4er 
Natur  anfaeheldel  fiber  dl«  Naturgesehicbte  dieser  Lioder.  D«m 
beide  über  Eret^^nisse  der  letaten  Katastrophen  susammenstininieii,  kann 
dem  Vorurtheila-freien  Natnrforaeber  uar  wiltkonmen  aejrn. 

Ch.  Kapi'. 


Le  Piiy  {Haute  Loire),  21.  Des.  ibin. 

Mancbfaltixe  Beacbiftigttngeo  binderten  mich  bia  |etat,  dia  leiste 
Hand  an  meine  Besebreibnng  der  fossilen  Überbleibsel  unserer  Suas* 
Wasser •  Gebilde  zu  legen.  In  dirsem  Jahre  fanden  wir  wieder  einmal 
Gebeine  von  Palaaotheriuai  Velanaoni  Cuv.  iu  der  Gyps  Formatioa, 
Sicher  geborte  dieses  Paläotherium  zu  den  ältesten  Bewohnern  de« 
Bodens  von  Puy ;  wenigstens  ist  es  bis  jetat  das  einzige,  welches  an- 
terhaib  des  Kalkea  mit  liymn&eu  vorkam,  der  zunächst  über  dem  Gyps 
liegt,  und  in  dem  man  nacb  und  nach  fand:  einen  Fisch,  ein  Krokodil 
zur  Abtheilung  der  Kaimans  gehörig,  einen  kleinen  Nager,  vier  Arten 
Fleischfresser ,  wovon  der  grösste  knum  wie  ein  Fuchs ,  einen  kleinen 
Wiederkäuer  und  unter  den  Pavhydermen  ein  sehr  kleines  Palnaa^- 
theriuro,  ein  sehr  kleines  A  nopl 0  theri  u ni ,  endlich  drei  Antbrnco« 
theri um- Arten  von  verschiedener  Grösse.  Nur  A.  Velasmiai  dflrfln 
eiuigernaasnn  zabirekb  gewesen  seyo* 

Bbrtiahd  DB  Dom. 


Vergl.  s.  B.  «uek  Neast  Jshrb.  IB33,  VI,  673  t. 


Mittheiltmgen  an  Professor  Bronn  gerichtet 

M0dridi  17.  Okt.  1639. 

Am  Cerro  di  San  IHdro  liabe  ich  witder  eioigt  (ontlft  Kuoehen 
and  Ziboe  Kffaoden»  woranter  Backentftbae  von  ?Aiioplotberiuiii 
morinuiD,  Cboeropof amoi  Malritaiitii  und  Sus  palaeoeboe- 
rus,  einen  scbonen  Mablsahn  von  Maalodon  longiroatris,  fiiiige 
unbekannte  Webraäbne  u.  s.  w.  Dieaelbe  Knochen  •  Sehicble,  welche 
alle  dicfttt  Reste  lieferte,  haben  irir  noch  an  swei  andern  Stellen  anf- 
frefuuden,  wovon  die  eine  im  Cerro  de  Aimodorar  de  ValU'eat  ist,  wel- 
eben  man  ariiiea  Magneaitets  wegen  keniiti  welcher  unter  der  Knoehen* 
SrhifUte  vorkooimf.  Inswiachen  haben  ans  dieae  neuen  Fundorte  noch 
keine  Knochen  von  Werth  geliefert. 

Den  Sommer  war  ich  in  AWnrra  und  habe  dort  für  unare  gro- 
gnostiache  Sammlung  gesorgt.  Insbesondre  wurde  ich  tiherraarhl  durch 
eine  Tnrritella  oder  Melania,  die  Melanin  bilineata  BonittUH. 
von  P4t^athf  welche  in  einem  ganz  «chwarzen  Kalke  bei  Ygea^  8  Stun- 
den W.  von  Ttidela  vorkommt  und  dort  mit  gewissen  Cythereen  und 
Te  Minen  das  Silurisrbc  Gebirge  so  br/.oi<  hiicn  Krliciiit.  Die  Sierra 
de  Moncatfo  dagegen  gehört  sum  alten  Rothen  Sandslein  und  enthllt 
Era*Lager8latten* 

Amaii  h\  sum  Professor  drr  KprzirUen  Mineralogie  und  GeogiioKie 
an  der  firurkeii-  und  Wrgc-Buii  S(  hule  ernannt  worden»  und  hSIt  auch 
all  unserem  artistischen  Lyceum  Vorlesungen.  Ich  lehre^  ausser  meinen 
Berufe,  dor(  Mechanik,  und  am  Conservatoriuro  der  Kunate  noch  ange« 
wandte  Physik. 

EzausRRA  DSL  Bato. 


Iftmehätel,  31.  Okt.  183». 

Im  Laufe  <lrs  verflossencu  Monats  habe  ich  den  wei*tlirhrn  Jm»v/ 
bis  nach  der  Prrte  du  Rhöne  diirchforsrljt  und  wrrde  lliucn  dicKcn 
Winter  oimii  kurzen  Uiiirl»!  über  da»  Ueobnchlrtt  tiir  das  Jnhrbiirh 
«itdcrsf hrrihfT),  In  Genf  habe  ich  die  Jieiilirlie  Sanintlunß^  der  Dr 
Lür's,  de«»  (iiikcls  und  des  Vaters  des  jclit  lebenden,  mehrere  Taf;e  !tin- 
durcl)  studirt;  es  stecken  noch  eine  Menge  nnbekannfer  Dinp;e  d.iiin. 
Die  Srcii:^el  habe  icli  lur  Bearbeitung^  mitgennMinien ,  so  wie  die  der 
iiflLiiiiitbeu  8anm)hin{j  und  die  der  Pi ival  -  »Sumrulnnj;  des  Ilm.  Dr. 
MAYOfv:  es  sind  schöne  alpine  S.u  ijcn  darunter.  Hiebet  erhalten  Sie  d^is 
Ver/cic  hnii«s  meiner  sununlli«  hen  f550j  Gyps  -  Abgüsse  von  ÜÜO  Seeigel- 
Arten  [Jilirb.  S.  125V.  -pater  ».ende  ich  Ihnen  ein  sy.stiniatisches  Vcr« 
zcichnifiM  mit  den  Synonymen  ,  Lagt  r.'ttätteu  und  Lukulilüten.  Es  kunn 
diess  um  als  ciu  Vurluufcr  mriuer  Mouograpliic'n  betrachtet  Herden. 


Die  lat^iniKehe  diAgiiostiaclie  Obersichl  der  Arteo  der  Saleoito  Mml 

der  Schweitzer  Seeigel  wird  Sie  wolil  jetzt  befriedigen. 

Von  den  Moftugraphies  (T Echinudermes  habe  ich  nun  auch  die  zweitCj 
dk  der  Scuteilea  «usgeArbeitei ^  iie  aoil  bi«  Ffuiijahr  ersdieiaco. 

L*  Agassis. 


Bayreuth,  31.  Dec,  1839. 
AoAsm  io  seiner  JHoHOgTaphie  d'Echinodermetf  I,  S.  5  und  12  be« 
tweifelt,  dMt  Cidaritea  «cutiger  M.  ia  der  Jura.Fomtation  gefun- 
den wurden  sey,  wie  GoLorcM  oaeti  mefiieu  Notixeo  bemerkt  bat.  I« 

so  fern  Agarbiz  unter  jener  BenenoQn|r  die  Sälen  ia  •ealiß:era  Okav 
versteilt,  bat  er  Recbt;  diese  lieune  ich  auch  nur  aus  den  Kreide- 
Formationen;  allein,  ein  iui  Coral  -  rag  von  XatthHm  gefundener 
Cidaritea  mit  durchlöcherten  Warzen,  welcher  der  Salenia  acutt- 
gera  in  einem  kleinen  verwitterten  Exempturc  so  ähnlich  sah,  dasi 
icli  ihu  damit  verwecliüelte  ,  hat  zu  jenem  Ir  rthum  Veranlasüun«;  ge<;('< 
ben  ;  spater  hab«»  ich  noch  ein  Paar  aiis;;ezeithiiele  Exemplare  in  Xutt» 
heim  gefunden  und  andere  in  XM'n  Iii mberifiachen  Sa(nmlun;^en  {;et»eb*'is 
we|ilie  über  ««ämaitiich  bedeutend  prüs.ser  als  die  vSalenien  waren 
und  überdies^  nicht  3,  sondern  4  groftitß  durclibuiule  Warzeu  in  eiurr 
Reihe,  und  auf  den  Schildern,  welche  den  After  um-jeben  ,  strulilentüi. 
tnige  Sihuppf^ii  haben,  mithin  ivehenllicl)  von  der  Sitlenia  scuti^era 
versL-Uieden  .siml  und  wetzen  c!i  i  durcbbohrleu  Warseo  oidit  zum  (xenua 
Salenia  ^ereilmet  werden  können. 

Zu  den  wenigen  Arteii  Fischen  aus  der  Knpferschiefer-Fui müiiuu 
in  Dt'tttst'hlaiiä  konmiea  wieder  mehrere  neue  Spezies;  Prof.  iau 
hat  deren  drei  in  den  Mansfeldcr  Kupfer»ciau(er n  aufgefunden,  wuiubcr 
Dl  .  Ki  arzL  eine  Abhandlunjj  hcj  aus^^'K'^ben  liat.  Er  bringt  sie  sariiiul- 
lit  li  iinter  das  Gcnu»  Palae  ouiticu »  ;  ullcin  die  grosse  Ai4,  weii^Iie 
ich  vor  Kurzem  in  Halle  sah,  ittt  ein  Acrulepi».  Auch  ich  habe  drei 
Arteo  aus  dem  Kupferschiefer  von  RiecheUdarf  erhalten,  wobei  ciu 
aeböner  Aerolepia  Sedgwickii  Ac. ,  Zähne  einer  neuen  Art  Psaai- 
modus  und  Gaumen •  Stücke  nebet  sonderbaren  Zühueu  einea  neuru 
Fiseh-Oenua  befindlicb  aind,  welcbe  im  3len  Hefte  meiner  Beiträge  ab- 
gebildet werden  aollen*  Auch  die  Janaeaa  angniata  kommt  iu  Jlte*» 
ekehdorf  vor. 

leb  bin  seit  einiger  Zelt  beaehifligt,  die  dieponiblen  Doubktlea 
meiner  Sammtoag  an  etiqaettiren,  da  ieb  aio  io  6000  Speciea  and  SO,000 
Exemplaren  der  Onlversilit  CamMdge  fiberlaeeeu  habe. 

G.  zu  MijNST£R. 


Siockkoim^  10.  Jinn.  1840. 
Die  Versammlung  untrer  nordiacheu  Natorforeeber,  weleba  im  JaR 
v>  J.  an  Qüiketiim'g  Statt  fand»  und  wovon  Manche  aicb  nicht  Ylal 
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vrrfiprocli€ii ,  hat  alle  Erwartungen  nbrrtrolfen.  Di«  DSntn  warm 
«alitrfficb:  6mtb»t,  Sca^nwy  RniniiAiior,  FoftCMiMHititE,  Eaanficiii' 
n.  ».  w.;  anch  die  Lnmlentifr:  NiMsojf^  AcAnnit  n.  A.;  ava  Norwegen 
waren  Bosen  und  der  Mcdiiiner,  Profeaaar  Holut  gekommen,  alwr  wir 
vermiaaten  KsiLttav  nnd  ÜANaTBrni;  ana  Sckw^ien  febtten  die  Nord- 
linder,  BBaasijoa  war  doniii  Krinfcliehlteil ,  RffTsnra  dnrrb  Familien- 
Angeiegf  nheilen  abgeballeo,  Fkisa  war  kArsiicb  gea^irben.  Wir  waren 
imr  3  Tage  in  Wirkaamkeit,  nnd  an  Vortrftgcn  war  k;in  Mangel.  In 
der  aflgemeinen  Sitzung  worden  derglaicben  von  Anannr,  Scnoow 
(bonondpfB  schön),  Eschricrt,  Bqvtk,  Hoi:jt  nnd  Agardh  ii^phaltrii.  Im 
der  Boolo^gchen  Sektion  las  RairiHARDT  über  die  GifIblsKP  der  Sehian* 
^en  und  über  Lti^o's  Br asiliani sthe  Ho\i\tn -Vinothtn\  Nilsmon  dber 
die  Reptilien  Skandinament,  mit  der  besondero  Brroerkung,  dss»  frdber 
»ine  Testudo-Art  in  Schwf^n  g:rlpht,  wovon  man  Reste  in  Torfmooren 
gefunden,  sofh  über  omithologisrtir  Entdeckungen:  Kkchricrt  ober  dio 
Anatomie  der  Sslpen  nnd  den  Blut-KreiKlauf  der  Delphine;  Forck* 
asanm  nnd  NiLBsori  ftihrten  einen  freandsehaftiichen  Streit  über  di« 
Hebon«^  ond  Senkung  Skandinamens ,  worin  Nilnson  die  Ansicht  ver- 
tbeidigte,  dsss  das  sudliche  Schweden  früher  mit  Deutschland  vereintet 
gewesen,  indem  er  sich  dabei  auf  die  Tdentitut  drr  im  Allnvhim  ^rfun- 
denen  Thier-Reste,  nuf  dfp  ^eo!:nostisrhc  Bildnno^  flonfholrns  u.  r,  w. 
bezo^.  Das  Gelinrrr'ti  diegcr  er.sti^i)  Zusaniineiikunft  bat  eine  so  vor- 
tbellhafte  Stimmung  licwirkt,  dass  ich  nicht  zweifle,  die  mi-ifiten  vor- 
jälirTg^pn  Theilni-hnicr  werd(>ti  in  dieKPm  Jahre  sich  auch  in  Koftenhagcn 
Man  ^spricht  auch  davon,  im  Jahre  1842  die  Versaoioilung 
in  Stockholm  su  halten. 

Sv.  LOVEN. 


Jahrgang  1840. 
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Neue  Literatur. 


A.  Bacher. 

N.  6.  Srfstrüm  :  rntersnehung  über  die  HuinPH  ,  wadnreh  die  SkoM" 
tiinm>ixchen  Ciiirf  nach  bpitimmtcn  Piinhtunjjen  gefurcht  sind,  on<t 
«Ki'r  (Ifirn  K II Isteliii n^;.  (Abgedruckt  aus  KungL.  V itenskaps- Akmd* 
Unndltn^ar  für  1830,  S.  141— 255|  Tf.  vi->ix ;  SUtckkoim  1838.) 

1839. 

L.  A'.AH^i/ :  Rfcherchet  iur  t>'s  PoissoM  foiiUeif  NMCkätH  in  4"*^ 

ncfc  Atlns  in  f>>f.  —  13'  lirniif;. 
Ch.  Joi/ffui/  of  Rfsrarchea  into  ViP   GfoJngt/   and  X<it>rr'/i 

Hi^inru  of  tlie  vnrtn>i<:  cotfntHfs  risitfd  bg  U.  äi.  S,  Bcagle  from 

1S39  to  I83ft.    London  H"  l\s  shil.j 
Fnirnn.  HorrviiNN:  Gpojnojifis*  lir  npoba(-htung;en,  (gesammelt  auf  ein#r 

r.oi.sc  (lunli  Italien  und  Sicilttn  in  den  Jnhrcn  1830  — 1832.  (A«ii 

K^RSTEH  in  Dbchfn.s  Arrliiv  XllI  besonders  abgedrui  k{\  726  SS.  8**^ 

I  lilh.  Tafpl       und  l  f^oo^n.  Karle  imp.-fo!.    Berlin  [5  Rthir  1 
,1.  .1.  ^.  Hlot:  Geographie  physique^  ou  introäuction  ä  Vitude  de  Im 

Geologie.    Paris  18°. 
K.  C.  V.  Lbontiard:  Geologie  oder  Nalur|;eachichte  der  Erde  auf  ali)^*>> 

ni^in  fasaliche  Weiüe  abgehandelt  [Jahrb.  1839  ^  562]  14.  und  f. 7. 

LifIP.  (oder  Bd.  III,  289—480,  mit  6  Lithographie'a  and  roebmi 

Vignetten).  8Mlg«rt  8^ 
D.  Mrr.NB ;  M^vit  911  Uiß  Mid^LoikUm  mnd  BaH'VoUuam  Catl'FiMs^ 

<Mt  pp.  4^)  wWk  u  M0p  nä  mutnermu  SseUontf  BiM^rgk, 
G.  Or.  tu  MOrrtTBR:  Beilrlgc»  tnr  PeCnMlto^Kaitde;  bwcIIot  Heft: 
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Oecftpod«  MMTOars;  Akkildbiiiy  lad  BradirtibonK  4er  roMilen  Imn^^ 
»eliwiDsii(pn  Krrliiie  b  de»  KBlk^cIiieffrn  vo»  Oti^er»  (88  88.), 
init  7(xx  imcb  d«r  Netnr  geKeirbnfleo  Tafeln.   Ba$fr^Mtk  4*. 

K.  J.  MuRcniRON:  tkit  SHtiriiin  Siß9trm  fmuiärd  OJi  Oeohgicmt  HnfW' 
rhtF9  in  lAcr  emtn^t  nf  SuUtjt,  Hereford^  Radswr  ^  Maatg^mer^^ 
Caermarth''n ,  ftrecon ,  Pembroke ,  MOHmoMtk,  GlmieeHer ,  Ww* 
cf$ier  and  SUfford  witk  DeMcHpUoHt  of  flb*  CoAlfi^td§  ttid  omr- 
lyitig  Fvrmationit ;  in  two  parit^  4»  (tottt  am  AUm,  «T  piaiet 
in  4®  and  «M  /e^fo).  London. 

Ci.  RüBKRTs:  ^11  RtymulQgical  and  Exfdanatüry  mdionarp  ef  tte 
Trrm«  <iii^/  Langnau e  'V  Geology.  183  pp.  Ijondon. 

.1.  P.  Smith:  Scripture  and  Gg^kig^  lämdm      (104  sb.] 

184«. 

J.  Steiwijici-r:  ^rosnoftlisch?  Bpschreibung  (!<•«  Lnude»  zwisclion  drr 
ontwn  »V//ar  und  dem  li/mtif  O  19  SS.  4",  »iibst  «»ineni  A\\iis  von 
I  g<  0{jn.  Karle  auf  4  Blättrni  in  Fol.?  15  Ptnfil .  Zri(  biiiiiigni  auf 
S  ond  18  Petrefakteu  -  Zcicbiiuiigen  ouf  9  BiäUero  io  4°).  Jrirr 
(19  fl.  15  kr  ] 

B.  Zeitsclirifton. 

1>   FAh    Lim  (Ion  ti  u  d   Kdinh  urcfh   P  hilos  nphieml  Mmgaxinti 

^nd  Janrnfti  Qf  Science,  third  Seriem,  Londam  £Vgl. 
Jalirb.  fsad,  701.1 

1839,  Juli;  XV,  M;  Nr0.  03,  S.  1-80. 

J.  Bowaoitt;  fiber  die  BorexeSore'Lei^aneii  Toskana'n,  S.  21—25. 

O.  ScHWBimii;  Anelyee  de«  Setwasaera  im  EngUschen  Kanal  bei 

Brighton,  8.  51--<M>. 
Ca.  KsBanii  and  EmsraimG:  vbtt  eine  lipder*art!ge  Bnbetaos,  welche 

eicb  auf  einer  Wieae  gebildet  hat,  8.  6ft^e7. 

i^^^,  ^if^itf^-  XV,  2;  Nro.  94,  81^160. 

T.  RiOHASDaoii:  Nota  fiber  eine  Analjrae  von  Kotophonit,  8.  88. 

Tb.  Wsatsr:  fiber  die  iltem  8cbleht-Geatcine  In  Nwd'ßermi,  mit 

Bemerkungen  fiber  Überganga-  oder  ProtocoiaelM  Gegenden  im 

Allgemeinen,  8*  100—110. 
A.  II.  Dvmoht:  über  die  Äquivalente  dea  Cambriaeben  nod  Silnriarhen 

Sjalema  in  B^gipn^  ana  deaaen  Berielit  8ber  die  Forlaebfitle  der  geo* 

logiafhen  Karte  M^itfjif  im  Jahr  1838,  8.  148—161.  (Jahrb.  5.  Ilß.l 

1839,  Sept.;  XV,  3}  Nro,  95,  S.  löi— 2;»«. 
(Nichte). 

9)  .Tamrnoiv:  Edinburgh  ntfw  pkitofphiea^  jQurnml^  itidin*' 
hmrgk      (vgl.  Jahrb.  iSaP). 

15  » 


1839^  Oet;  XXV II ,  ii;  S.  221-440»  enthält  «n 

hieher  gehörigen  Aofa£tsen{ 

Ca*  CiiOutTOii:  I2jihrige  Tabellt  .dber  di«  aittle  Tenperatiir  ym  Mt- 

me^f  S.  331  [s=  7V2  CO 
A«4ssis:  BenerkoDgen  aber  Gleltdier»  8.383—891.  rJebfb.  f8S9»4770 

C.   Einzelne  andre,  nicht  auagezogcne  Aufefttze. 

J.  D.  Fonna:  über  Temperatur  und  geolo^ieebe  Beziebae* 
l^eo  g^ewiisier  warmen  Quelleo,  besondere  In  den  Pyre- 
maeHi  nnd  über  BcAtitigung  der  XbersBometer  iLimd» 
PkUos.  Transact.  i8a«,  JJ,  571— 61 R). 

R.  J.  Hay  CiTVNiKGHAit r   Über  die  Geug^noaie  der  Insel 

{Mem.  of  ihe  Werner.  Societ  for  iS3?~^.  Edinb,  VIII,  I.*. 
Diese  Sozietäts-Scbrift  ist  uns  unzugänglich). 

C*  Callikr:  Abhandlang  über  Ein  Senkung  des  Spiep^el«  de» 
todtfn  Mffrfs  und  dea  Jordan^Tkales  {N.  AnnaL  de  voyag.  163^, 

C,    XXfy  1-38). 

A.  C.  C.  F.  Vir?  Wi>rc}i:  Korze  geognostiscbe  Beaierkung;en  über  die 
Basalte  am  Mtitelrhein  (var  der  Hobven  en  x>£  VfU£S£  Tifdtckrift 
VOOr  uatuurlijke  Oeschiedemt  VI,  222—243). 

PRtsr. :  ISeitrüpc  /.iir  Knnde  vorweltlicher  Pflanzen:  Volkniannii» 
clüngata,  V.  sessilis,  RotuJsria  marsiiea(;folia(  Verhandl. 

ä.  GeseUsch.  d.  vaUrlmd,  Museums  in  Böhmen,  48^,  S.  26—31). 
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Auszüge« 


L    Bfineralogie,  Krystallograpliie,  Mineralchemie. 

A.  BnsivuAurr;  Aber  den  polfbydriielieo  Thrmlit  oder 
Potyfaydrit  (EaoMAiiii  Joyro.  f.  ptakt.  Chein.  XV,  3S6).  Glaiglaas. 
D«akel  Icberbraoo.  Uiidttrehsiehtt|(.  Strieb  licht  IcbcrVov»  GrtQf . 
Sprftde.  Ziemlich  leicht  seraprengbar.  HirCe  t=  3  —  4.  Spc«.  Gew. 
=  1,008  —  9,141.  Ohne  Fettii^keit.  Necb  Pf^TTiiBR*e  UotertDchoiiKeii 
Eiseieifd-Oxydttl  der  Reopt  Beetendtheil,  Kieselerde  bedeutend  weniger, 
Kalk  Bech  viel  weniger,  Tbonerde  and  Mengen  •  Oxydul  ia  Spuren, 
.Waeeer  99,3  Pros.  BUt  Artenikkies  suf  dem  Kieeel-Lager  bei  Brettm- 
Imnui  unweit  Mmmmaubwrg  im  MragtHrgt, 


Dwat:  Analyse  des  Süsswssser-Kalkes  zweiter  Forma- 
te oti  von  rerschiedeoeo  Ortea  (Ami«  4ee  Mm.  3>^*  Sir^  XIV^ 
dOi.    Gebalt  der  Feleart  Yon:  . 

fetaux.    Vtmiguer.  Sigouct. 

Koliteossurer  Kslk                         0,m         0,861  0,890 
Kieselerde  (nach  der  KaUiaatioo 

lösbar  geworden)            .      .      0,008     .     0,008  .  0,168 

Tbonerde  (deaagleSebeD)  0,012 

Sand   0,140   

1,000          0,000  1*000 


Derselbe:  2&eflefnag  den  Qaoraaa  ve»  Aliire  iVmmuMh 
(£oe.  dt 


—    228  — 


Wasser  0.009 

Gelatinöse  lÜMelerde  .  .  u,u7o 
Quar^  0,915 

1,000 

Ohm  Zweifel  verdenkt  dieeer  Qaeri  eein  Opel  ebniicliee  Aneeetieii  - 
der  Gegenvrerl  gelaliuüaer  Kieselerde. 


Tuamtn:  Un(e reucliuiig  der  grfinen  Tlieiltlieii,  welche 
diMU  Grüiisand  seine  Farbe  ertheileii  (Land,  and  Rdinb.  /fhit. 
üftfy.  Xif  dtf).        etud  Cblofit-ibaliche  Pertikelo;  »ie  bestehen  aus: 
Kieselerde  ......  48*5 

Eisen-Oxydul  ^^tO 

Tbouerd«  .       *      •      •  17,0 

Telkerde  3,8 

Wasser  7)0 

Keli  Spur 


Malaguti:  Analyse  des  Osokerils  {Ajm.  de  Ckim.  ei  de  Phgii. 
Lilly  390).  Die  SubtfteoB  besteht  aus  CH-.  Mau  erbaU  dereae  M 
trockener  Destillstion,  neben  Gasen  und  eiwss  suruckbleibrndcr  Keblv, 
ein  flüssiges  Slsrtiges  «nd  ein  fettes  kryatallt&iediee  Produkt»  weMo 
beide  ebeofelle  aus  CH^  siiMminengeaetit  niod« 


G.  Rose:  über  den  Eiufluse  der  Kr  y  b  tall-Struktur  auf 
die  elektrische  Polarität  der  Ki  ystHlle  (PaeGBllB.  Ann*  d.  I'byn. 
KXXIX  ,  'i85  ff.)  Fliufuodxwanxi^  Turuialiuc  von  verHchiedeneu  Artcu 
werden  nach  ihren  Forinrti  •  Abänderungen  beschrieben  und  abgebildet. 
Die  eiulachste  Gestalt  des  TurmaliMS  ist  bekanuUicli  rhouibuedrisdi. 
Die  Kryatalle  sind  Konibinalionen  von  3-,  6>  und  fi-seitigen  Prisiueii 
mit  Hboniboedern ,  Skalenocdern  und  queer  abgestumpfter  Eitdffäclir. 
Das  allgeiueiue  ReMultut  in  Betreff  des  Verhältoisseii  der  Kryslall  Furm 
#.ur  Polarität  ist:  (la^»  das  Ende  des  Krystalla ,  wo  di<;  Flachen  de-a 
irlaupt  -  ilhorubot  dr r»ü  von  den  Seitenflüchen  des  di eis»*itij;en  Piism**"** 
ausj^ehen  j  boiai  l'^ikiiltin  iicf^ativ,  nud  die,  wo  di«^  l'liirheii  des  Rlioin- 
boedcxs  uul  die  SL-itLnk jiitcu  de»  i^risrua'.s  autgenet^l  sind,  |i0äitiv  wer- 
den ,  und  datt»  hicii  beim  Erhitzen  uni>;ekehit  verhalt.  In  eiurr 
grossen  Menge  von  Fällen  ist  dienet«  Verhalten  deutlich;  %vo  es  aber 
in  Rücksicht  auf  die  grüsscrc  Muucbtaltigkeit  der  Kombinationen  uit> 
deuliicb  bleibt,  kann  es  darnach  abgeleitet  werden. 


HvnRt:  Zeriegaag  detAnalcims  vom  Magnet-Berge  Bla- 
gwiai  im  Ural  (a.  a.  ü.  XXXXVI ,  'i64^  Dieseg  Anale  im  —  von 
Mehgü  tiir  Sodalith  gehalten,  voü  Bhiithai^t  für  ein  neues  Mineral 
erklärt,  NVfN  lieiu  er  dea  NaniCD  Kuboit  beilcf^te  —  koiumt  in  Ma^MU-t- 
eiKeii  tlieils  grobküruig,  t Keila  in  Würfeln  vor,  luit  SpaUbüikeit  parallel 
dfu  VVürfel-Fläcben ,  itt  röthlieh  •  und  grünlieh-weifis,  grünlichgrau  bia 
Lauch-grun,  hat  Fettglans,  zuweilen  dem  Glaaglanze  nahe  koroneDd 
und  2,21^—2,371  Eigeaachwere.  Er  dekrepitirt  vor  dem  Lotbrebr, 
wird  erat  weiaa  und  unditrehvicbtig  aod  sebmÜst  todailo  tftii  Ksntta 
au  blasigem  Olaic.  Die  Analyw  ergab: 

Natron              .       .  11,86 

Kati    ....  0,55 

K;tlk    .        .        .       .  0,35 

Tliotu'tdö     .        .       .  22,58 

kicbt  i^<uu^u         .        .  57,34 

Wasser      .       .       .  9,00 

101,68 


W.  1f.  ÜMiiUfii  TorkoBiaiao  von  Stilbit»  Gbabatia  und 
andaro  Hioaralian  sa  Stottingto»  in  N^^Amerika  (Siu.in.  AmM'ie» 
Jmnu  roi.  XXXV i  p,  179),  Stiibit,  novallkoniaen  kryalaltiairt, 
waetiagdb  von  Farbe,  findet  aieb  lo  Höblungen  im  Gaeiia.  Chabaaie, 
iicbta  ritblicb  gefirbti  wird  in  Abomboedeni  von  anaeballeber  Grfisea 
fttraffcn.  Mit  beiden  FaaaUien  brechen  ein:  Kalkapath,  Skapoütb, 
Spbeoy  Apatit  nnd  Magneteiaea*  lo  3}  Meilen  Entfernung  vom  Dorfe 
Alnnui^iiMi  aetaen  Quara- Ginge  aaf,  welcbo  grSa  nnd  rotb  geflrbte 
Flnaaapalb-Lagen  oinaebileaetn. 


Derselbe.    Voikoinuic»   von   C  rieh  tun  it    ^  u    IVestfrli/  (tbki 
P  ISO}.    Findet  814 1) ,  in  wenig  vollkommen  ausgebildeten  KrysUUeu 
aui  Uuarx  im  Gaciaf. 


Monnan:  Analyse  eines  bei  Potoai  iu  Bolioia  gefal  leiten 
Meleureiaeaa  (PAil.  Mag,  HL  Ser,  Vol,  XIV,  p,  394),  Das  El- 
aan  ohiie  Sporen  erlittener  Scbmelsuogi  porSa,  mit  elaaelnea  Olivto* 
Kdracbeo,  eotbftit : 

Eiaeo  00,241 
Dickel    .  9,760 

100,000 


* 


A.  L'nbiiMArPT:  übe»  den  V  i  o  I  a  ii  (EKHUANi^  Juuru.  f.  jirakt. 
Ciieai.  XV,  329).  Ein  ncui's  Glird  der  GraniD)it-Ordniing ;  Name  uaiii 
deu  ausgezeichnet  violblauen  Farben.  Glas^lunz.  Durclti«clieinend  au 
den  Kanten  bit  undurchsichtig.  Strich  blauliclnveir>ä.  Deib.  Meist  aus 
undeutlich  l£nglich>körnig  zusammengesetzten  Stücken  bestehend.  Pii« 
märforni:  dem  rhonibiichcu  Systeme  aogehorig.  Spaltbar,  wenig  ge- 
•eholMii  rbonbeo  prUiMliieh.  Btwh  niieb«B  iu  Muaebelige.  Spröde. 
HSrto  6i-7i.  Spes.  Gew:  =  3;i33.  Naeb  PLAtwsm  besteht  das 
JÜiaaral  m  KieMlerde,  Tbonerd«,  Mayacfia,  Kalkerda,  Mangan  «nd 
Eiaan  in  aiaailieber,  Menge ,  und  Nalran«  -*  Mit  »aiiganiacbca  Epidot, 
Quars  und  Qlininier  au  St.  Murett  in  Pkmfmt 


DiDAV:  Zerlegung  veracliie d f  ner  Brau nkuhlan  (4««.  «fra 
4fu».  3««  8er,  XI 300  ett)  Gehalt  der  Branukohle  von: 


Ut  lu-Lau%9. 

Fliiclitige  Substttu^eu 

.  0,593 

0,586 

0,497 

u,4i^i 

Kohle    .        ,  . 

.  0,358 

0,343 

0,455 

0,370 

Abi  he   >      •  « 

.  0,04a  . 

0,071 

0,048 

0,137 

1»000  . 

1,000 

1,000 

1,000 

Dia  Braunkotila  von  MNfo-Ci*aua>d!04ii«ljwis«  i0a9§e%'Atp99^  ga» 
liörao  dam  sweitcn  SOaairaiarr  •  Gebilfla  der  Pnnvente  an.  £a  fiadau 
aicb  biet  drai»^  faet  wageraehta  Braunkahlea>Lag»r ,  di*ren  MIebtigkait 
werbarll  swSicben  0,>»40  und  0,"76,  weeabalb  man  bain  Abbau  aut 
groeaeu  Schwrlerigkeiten  au  kSuipfen  bat.  Dia  Braunkohlen  von  CfrraCa 
(BMfM-it^Ma)  beben  IKhnlicba  Lagerunga-YerbSitniaaa ,  jene  von  iturf- 
tetfu  {Btuteg'Äiites}  aber  geboren  den  Mergeln  der  Molaaaa  an,  und 
die  von  Sjfwu  iÜrdmif)  haben  Ibran  SilUi  ao  vial  niau  wciaai  iui 
ürdu>8andateui. 


HraNcaa:  künstliche  Kupfer-Ki-ystalle  (ürtt.  A««4m.*.  ,  Mir* 
mißgham,  1839 ,  Auyuäl  >  t'lnttU.  i639,  Fl/,  380).  Oer  Vf.  lilite 
fiipen  engen  Glea- Zylinder  halb  mit  Kup1araulpbat«AufKiaung,  tanafctn 
iu  dieea  ein  Sifick  $cbwefal>Ku|ifer  aur  Hillta  alu,  braahte  darauf  ga- 
wdbulicbae  Sala  so,  daaa  ea  aicb  nicht  mit  der  Aufl&auag  darunter  asiadien 
konnte,  und  atellla  daa  Gefftaa  an  einen  Ort,  wohin  die  Sunnanatralden 
nicht  drangen.  Nach  8  Tagen  halten  aicb  aabr  feina ,  nach  14  Tagan 
aber  acbon  achönera  ILryetalla  von  rainen  Metall  angesalat. 


K.  G.  FiKDLLU.:  Auffindung  der  L  a  ^  •>  ^  i.  (  u  t  te  des  buniiea« 
atciuefti83iau  der  ütUnya  in  Sibiiysn  (Po6Q£Jio.  Ann.  d.  Pbjr». 


.  j  ^  d  by  Google 
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XXJLXVl,  189  ff.)  ZwbcJMrn  WiTcktte-CSiMMk  umI  IrM«*  tn  recbten 
iM«f«y«-Urer  «iilit  uian  »teile  FeUeu  und  in  diisMii  mebr«.  zicutitcb 
seigere  Gänge,  welche  »ich  durch  Uift  Weisse  ^}  vom  schwarz eii  bei>al- 
tischen  Gcttei%  da»  si«  darchsrtsm,  auffalleod  susseiebocn.  £•  b«sl»> 
ben  dKese  G&oge  aus  braunem  Feldupulh  mit  etwas  Quarz  verwachse«; 
selten  zeigt  sich  bin  und  wieder  ein  Magoeleiseu  -  Punkt  oii«r  «tiTM 
Spheu.  Auf  den  Theiluugs  •  Flächen  der  unter  einander  verwacbsenen 
Frld»path-Krystu!!e  bemerkt  man  einen  gchdneii  Gold  •  Schimmer ;  dies« 
ist  der  sogenannte  S  o  t>  n  en  s  t  ci  n.  Wo  derHelbe  am  Tage  ansteht, 
6ndct  mnn  Hin  ^Urk  zerkiiittct;  jedoch  isl  nie  fit  zu  zweifeln,  dnss, 
wenn  man  tiefer  jus  frische  Gebirge  bricht,  zu8aiumenhängende  Stücke 
^etiuHt'ii  werden  gross  ^eiiu<;,  um  zu  Vasen  von  wpiii^*itens  ein  paar 
Fuss  Hohe  zu  dieupn  ,  die  ^ro»«5fn  Werth  haben  nuissten ,  da  srnou 
Ringstt  ine  biührr  so  selten  und  thfuer  waren.  Der  Feidtipath  verdankt 
narli  F.  steinen  Gold-Schimmer  „der  Vulkanitat,  in  welrhpr  er  enf^taiid." 
(jusäblige,  dicht  aneinander  geti'ihte  Güld  -  Flitterrhoii  erKtlu  tuen  in 
£benen  parallel  der  Haupt-Theilungs-Fliiche,  so  6ass  ein  Stück,  wrh  Iu  h 
io  gewisser  Eiclitunic  gehalten  braun  aussieht,  plötzlich  vergoldet  si(  Ii 
xeigt .  bringt  man  dasselbe  in  eine  andere  Lage.  Sonnenlitiit  oder 
ein  heiles  Kerzenlicht  gehört  dazu,  um  den  Souueoateiu  in  goldnem 
OlauM  acbiiaoera  zu  machen. 


Co9i7aiiD:  Vorkonunaieii  «inet  merkwürdigen  Gypsspaths 
in  den  gypsigen  Mergeln  von  Sain-JUiW^  zwischen  Eyuillet 
und  Äix  {BuUrt  de  la  svc.  geol.  de  France ,  IX ^  »MO  ei  921). 
Siittmtlirhe  gefundene  Handstucke,  im  Durchmesser  verschieden  bis  sil 
3  and  4  Zoll,  haben  die  niimlichen  Formen  und  ihre  Winkel  Verhältnisse 
zeigen  sich  konstant.  Die  Gestsit  ist  ein  Rhomboeder,  dem  des  Kalk- 
ppathes  entsprechend.  Jede  der  Flachen  eracheint  Trichter  artig  eingr- 
■enkt  Das  Ganze  besteht  aus  einer  Znsnmmcnbäufnng  fogenannler 
j^Unnen-flbtniiger*'  Gypnpatb-KryaiaUe. 


Apjohn  :  /iCrIegung  eines  M  a  n  |^  a  n  i>  x  y  d  u  I  -  A  i  a  u  n  s  aus 
Afrika  (Ann.  der  Pharm.  XXII,  ITl).  Die  Substanz,  in  Schnee  weissen 
Seide-glüii/eii dfM)  Fasern  von  6  Zull  Läntre  vorkommend,  ist  ein  jAlaun, 
nrurtu  der  Kali-Gehalt  durch  Nanganuxydui  ersetzt  wird.  Die  Formel  ist: 

Mg  8  +  AI  S*. 


v.  HoLGkR:  über  die  Pathologie  der  Mineralien  (BAOMOAnT* 
üKK  und  V.  HoLGsn  Zeitschrift  für  Physik  V,  159).    Nnebd^m  in  der 

•)  Sit  fiktt  von  etat»  iiisssr»!  sartsa  Übcnog«  keblsasuvrea  Kalkes  bsr;  an 
•Insilnsn  SlsUc«  ist  anab  dar  reMsH^b  mikkirtlM. 


Eioleituog  gesagt  ««rd«»,  <Mt  itm  MineraUlUrpcni  LebMtfarifl.s«* 
•lebe»  eil«  MMeada  and  triMdIcndi  Kmft>  w«leht»  d«  •»  HwiKaht 
MbioaieiM  wit  di«  orgaaiMN  LtbcrnkMift  iMffvmrbriBft«  von  diMer 
niobl  wcMttlUch  vcftcbieden  Mya  toBO«  d«t  dim  Leb«M«ThlHglMil 
bMtianlea  OMttMii  folge«  ■nwi,  diM  di«  ioMem  fiinflta«»  ipelflte 
in  StMde  tiad»  tle  ta  scrttSrea,  «aeh  mnogea  m  aal  «ia  sa  wirkast 
dasa  ala  rtgalaridrig  sarfiekwirM,  geiaagt  dar  Tf.  aa  dem  aicrkwdrdigaa 
SeUaeaa»  daaa  aa  Kraakbeilaa  der  Miaaraliaa  gebe,  walcba 
jadaab  kalaa  djraaoiiaabeay  aaadara  aar  argaaiaaba  aaf  a  kUm^ 
aa«.  £a  gibt  aaeb  ibai  lalglleb  aaeb  aiaa  Patbalagia  der  Miaeraliaa.  Vaa 
daa  Draaabea  abaanaerZaatlnde,  von  der  AeHalagia,  derMiaaraliea  weiea 
aaa  aicbt  viel,  Jedoeb  werdaa  ala jbcaandere  eehidlicbaPoleaBea  aagefibrt: 
Saaerataff  dar  Alaiaipbirey  Waaaar»  baaandera  daa  Gefriaraa  dcaeel> 
baa  la  Zwiecbenr&aaiea ,  aafgeUMe  auneialische  Subtteozen,  erdaga 
geneagta  Ifiaaralieay  weleba  laage  den  lüaAaue  der  Feoehtigkeit  aue- 
gaeetat  aiad»  Yalkaaiache  Warme  ate.  —  Grapliit  soll  eia  Zeratö- 
ruoga*  Produkt  der  Hornblende  aejrn.  Es  wird  näiufich  gesagt:  dar 
in  Nieder  •  Öfter  reich  so  hinfig  vorfcomniende  Graphit,  daa  Wasserblei 
tritt  uach  des  Vfs.  Beobacbtuugen  im  Sfenit -  Gebirge  auf,  und  es  lÜHat 
aaeb  leicht  durch  eine  vollständige  Reibeafolge  eateprechender  Übergänge 
nachweisen,  daaa  er  ein  Zeratörangs-Erzeoguiss  des  Syenits  nnd,  wie 
demnächst  aozuatellende  Analysen  wohl  dartban  dürften,  der  in  sel- 
bem vorkommenden  Hornblende  sey.  Bisher  fund  ihn  H.  vor- 
aäglich  entwickelt  in  solchen  Schluchten ,  wo  Syenit  beslaudig  feucht 
crlialttMT  wird,  ohue  dass  Sounenwärme  einwirken  kann:  dagegen  ver- 
wittert derselbe  Syenit  nn  andern  Orlen,  ivo  frpii  r  Luftzug  und  Sonne 
einwirken  kann,  zu  einer  JLi«enockrr  haltenden  Erde;  auch  fand  »irh 
die  Hornblende  in  den  Basalten  Böhmens  uuter  äliniicli<Mn  l^influsse 
immer  zu  Ocker  •  baltiger  £rde,  nie  zum  Graphit  vcr* 
wittert  [?n. 

Die  iK'ue  Wisseutichafl,  die  Pa(holo{»ic  der  Miueruiu-iij  ^erlälll  liiii- 
»iehtlich  üei  abnormen  Ersclieinuugeii  in  drei  Abtlieilungt  n  und  Li  Iwui- 
delt:  1)  Mineralien,  die  durch  ihre  Uliitchiing,  2)  solche,  die  durch  liit  t- 
Forra  abnorm  geworden  sind,  und  endlich  3)  solche,  die  uti  und  f»tr 
sich  uuruial  beschafTou,  durch  regeivvi(!ii<4f s  Entstehen  als  abnorm  ii< 
Bezieliun«^  auf  jene  gelten  muä.srn^  aus  viclctieu  bie  hci  vor^in^en. 

In  der  1.  Abtheiiung;  wird  untersucht,  was  man  unter  iiuniiaiei 
uad  abnormer  Mischunj^  und  unter  Species  xu  verstehen  Imbe.  Ifin- 
aichtlich  ausserwcsentlaber  Uestandtlieile  8as:t  der  Veria.Häor :  „Solange 
wir  glauben,  dass  diese  Neben -Bü^ilundlheilc  der  nunnalcu  cbemibcheii 
Verbindung  nur  zufällig  beigemengt  werden ,  etwa ,  weil  sie  Kugleicb 
aaa  der  Auflösung,  woraus  sie  krystallisirte ,  niederf;eschlagcn  wardeu, 
aiad  die  Varietäten  normale  aber  xufuliig  verunreinigte  Miaerallan. 
Weaa  wir  aber  bei  genauen  auf  diesen  Punkt  gcrtebletea  BeabarhttHi* 
gea  eiaal  aiaaebea  diirflaa,  ea  liege  ia  der  deet  Hiaeral  eigeaen  Kraft, 
daas  ea  aaaaer  seiaea  weaeattlebaa  Beataadtbeilaa  aaeb  aadare  aafacbane. 
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stati  der  biuürcii  Vt'jbirjdLni^  eiue  (] u alci  iiaiH  darstelle  ,  dann  wiren 
Ui«  Varietäten  oliiie  \Vcit(.'u,-<  als  abnorme  Frudukte  anüitsi-lieii.**  — 
Narhdcm  iiiisei  Verf.  weiter  bcmpikt,  die  clieniisthe  Verbiuduiig- 
sejr  liicbt  ein  bluss  zufalliges  Zusatumeutreten  luehrer  Kürzer,  sondern 
ein  durch  beütininite  Gc*ieUe  j<«rej;eller  Akt  der  Natur,  wobui  hlzto 
eiuea  bestiiiin)toii  Z^^  eck  c 1 1  i-iclif  ii  wolfe,  und  daj>&  der  lur  ung  eiLcnn- 
bAfe  Zweck  Lei  tluvr  ( Ijetuifitln  u  V  trbiudunt^  kein  anderer  seyn  kbune, 
als  die  vollkomuieue  Ausgleichung  der  eutgi-^t iigeüei/.trn  iliutigkeit 
nielirer  Körper,  so  fährt  er  fort:  „Daher  ist  jede  Verbindung'  normal, 
welche  von  beiden  Bestaudlheileu  nur  e^in  oder  g^leichviel  Atome 
cutbält,  und  jed«  •boor»,  wekb«  ¥oa  eioem  derselbeu  mehr  Atome  als 
vm  iam  u4tn  «alhill»  uid  «war  AbBorac«  Produkt  jener  SpecieM,  dt« 
mit  ibff  dietelbett  BetttndtlMite  in  dem  Normal* Verbiltoitt  bitte.  Wesn 

/  B.  ein  Minerai  von  der  Zusnnmicnsetzutij^  C  Ca  -f-  C2  IMg  (eine 
dem  Verf.  eii^eatbämliclic  Schreibart^  vorltämer  so  wäre  diesca  kciue 

■a     •  *a  • 

SfwttBf  aooden.eiiio  Aboormiiftt  der  Spteie«  C  C«  +  C  Mf,  nialicb 
de«  Dolomita.  Ebeiieo  eiad  auch  Mioeraliea  in  deio  Grade  abaorm»  ala 
«ie  aiebr  aaaammengceetat  aiad»  ireil  die  Natar  bier ,  wo  es  daraof  m» 
kommt  ^  eioe  daaerade  Verbiadiag  bervorsabriagea  (bei  orgaalaebea 
Kürpera  findet  das  Gegentbeil  StatOs  eiafacfae  Znaammeaaetsuegen  vor* 
xiehea  moss ,  durcb  welche  dieser  Zweclt  aliria  erreicht  wird/*  Dieee 
$ätze,  ihre  unwitfscnscbaftJicbe  Grnadiege  abgerechnet,  stehen  übri((eBa 
aacb  in  geradem  Widerspruche  mit  dem,  waa  der  Verf.  bei  mtbreo 
Geffg^enheiten  als  iioriuale  Miüchuogeo  ai|fubrt> 

In  der  2.  Abtheilung  wird  die  wirliHcbe  and  scheinbare  Abaorwitat 
der  £>jrataUisatiüu  betrachtet.  KGraige  und  ähnliche  Massea  ebne 
Sporen  von  Krystallisatiou  werdea  „normale  Krüppel"  geaaoat. 
Hinsichtlich  des  sr,  14 f> nannten  IJrkaikea  beisst  es:  „Es  war  sehr  un- 
wisseascbaftlich  UiJ ,  dass  die  G^ognosten  einfache  Mineralien,  wo  sid 
in  grossen  Mengen  vorkommen  und  dadurch  in  ihrer  regelmässigen 
Ausbildung  geheiiiint  hleiben,  als  FeUarten  betrachtete»,  denn  die  gros* 
s^re  uder  gering*Tu  Menge  kann  ein  Mineral  nicht  zur  Felsart  machen, 
sondern  nur  die  EigcMisrliaft  ein  Gemenge  zu  neyn.  Der  „Urkalk*' 
gehört  dahrr  a!s  „ijürnialcr  Krüjipt'l"  nicht  der  üeognosie  ,  8ondern 
der  Oryktüguü.'iic  au,  liiugegcn  nuisycii  f^t-n»  einer  Knlkstciu  und 
Kreide  fJpi  Patliolugic  der  Mineralien  a nlicimfaiieu,  nachdem  im  cmtern 
die  kry.^^uiii^irende  Tbäligkcit  auf  ciu  Minimum  herabgeaet^t ,  in  der 
aweiteij  gan^  erlu^clicn  i<^t." 

Führt  man  die  Untersucliunj;  konsequent  durrh,  was  nach  v.  Hül- 
tii^R  »  Aiisl(!)t  zur  Pathologie  iinri  zur  O  r  y  k  t  u  g  n  u  fi  i  e  gehurt,  und 
nicht  in  die  Geulogie  gereciiuct  *%'erdL'ii  kann,  so  gelit  dir  Geologie 
ziemlich  leer  mm.  AI«  besondert^  abnui m  werden  die  eidigen  Aiiueralien 
augeführt.  Von  dü.seu  h(  itst  e.s  ,  d;i>->  hie  „uIh  foimlüse,  d.  h.  dar 
Form  nach  lodte.  auf  den  iiu(  Ii<*lrji  Giail  der  Abnormität  gekommeue 
Kötyes  siudi  denn  die  Erden  sind,  vveuigsteu«  mit  freiem  Auj^e  bclracbtel, 
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KüipKt  ,    ilcioii    kleiliste  Theik    keiuf    1 1  gcluiaöftif^e  Farm  mein  iiabeu, 
uod  geiiüieti  dciuiiacli  alle  der  Failiolugic  des  Miaeral-Eeichea  uu/* 

Ohne  bei  der  3.  Abtheiluug  za  verweilen ,  gedenkcu  wir  bloss  de& 
Sebluues.   Hier  heisHt  es:   p|Weiiu  nach  dem  bisher  Gesagten  noch 
JemMid  fi'tgea  tollte,   welclieo  NttUen  ein«  Pathologie  der 
Minoralie»  ffir  dio  Wifoeatehaft  brlogOD  könne,  in  daffk 
gar  nicht  ihr  tbsoloter  Werth  angefifihrt  werdeui  den  lie  ao  wie  jede  na* 
dere  Erweiterung,  jedn  mehr  geregelte  und  den  Denk-Geaets«a  angeman* 
itaa  Eintheilang  vnserer  Kenntniaee  ohne  Widerrede  in  Ansprach  ocIh 
man  kann^  indem  alcb  dieaea  von  aalbit  verateht,  und  ihr  praktieebet 
Werth  besflglicb  der  Gründung  nnd  kensrqnenten  DorebfÜbrnng  einea 
Bfineral-Sjratema  f  welebea  den  Fordemngcn  der  Natnrwlasenachalt  immI 
der  Logik  gleiebniiasig  entspricht ,  nna  naher  liegt.  Pär  die  Geologie» 
aagt  der  Verf.»  bat  die  Pathologie  der  Hioeralien  noch  dämm  elgeoM 
Werth  y  dasa  aie  den  einfachen  Mineralien ,  welche  in  grossen  Masnn» 
eockommen»  eine  andere  geeignetere  Stelle  anweist  nnd  daher  erlaabl^ 
die  gemengten  Mineral^Kerper»  die  wahren  Felaarten  allein  als  Objekt 
4er  Geologie  anaoseben,  wonach  ein  allgemeines  Bildttngs*Gescta  «sn 
der  Beobaebtnng  derselben  abgeleitet,  die  Geologie  sor  Wissenscbnft 
erhoben  werden  kann  nnd  in  der  Darstetlnng  der  in  den  gemengtea 
Bfineralien  erscheinenden  BildnngS'Gesetse  glücklicher  aeyn  wird,  als 
sie  es  bisher  in  der  Nacliweisuog  einer  umfassendea  und  konaeqnealea 
Theorie  der  Bildung  dea  Erdkorpers  gewesen  ist/'  (!!)  —  —  Bnasatio» 
aagt  in  dem  neuesten  seiner  Jahres  -  Berichte  (XVIII,  240),  wo  der 
Bo&OBR'schen  „Pathologie  der  Mineralien*'  erwähnt  wird:  «ee 
ateht  aleo  lest,  waa  vor  nugefUir  aweitausend  Jahren  ein  Philosoph 
sagte,  dass  nichts  so  ungereimt  sey|  waa  nicht  einmal  von  eiatm  Ge» 
lehrten  behauptet  werden  konnte." 


H.  F.  Link:    über   die   erste  Entstehung  der  Krjrslall« 

(PüGGi-MD.  Ann.  d.  Phyg.  XXXXVI,  258).  Die  Yergleichung  or^nnlsrher 
Körper  mit  unorganischen  der  Grund  Cüdung^  nach  musste  darauf  füh- 
ren ,  auch  [etitere  einer^roikro&koptsclien  Untersut  liuiig  zu  tintcrwci  fen. 
£s  schien  dem  Verf  zweckmussio: ,  die  unorj^aiiis(  lu  ii  Korj^cr  bei  ihrem 
ersten  Entstehen,  au  frisch  bereiteten  INiedcrschluf^ni  utittr  den  ^rho- 
rigeo  Vergrösserungen  zu  betrachten.  Ohne  in  Eiiizi IuIk  itt n  einteilen 
zu  k5nnen  ,  wollen  wir  uur  bemerken,  dass  Krciilc  in  Salpetersäure 
aufgelöst  und  durch  kaustisches  Kali  n ir(!(.-rf;*'ichlagt-jj  wuidc;  Carrari- 
scher  Marmur  ward  in  derselben  Suure  geluvt  und  diirr!)  kaustisches  Nat- 
ron gefällt;  eine  Auflösung  von  Chlor-C«lciuni  wuide  durtl)  kiuistischei 
Natron  präcipitirt;  schwcfelsaurci.  Kupfer  wurde  durch  SchvvctelwaKscr- 
stufi-Gas  tittdcrgrschlagen  u.  8.  w.  Aus  diesen  Untersuchungen  er» ab 
sich:  1)  dass  alle  Niederschläge,  j-ie  möfifcn  in  Krystalle  übcrKelicu  oder 
nicht,  zuerst  au«  kiciueu  kugeKüroiigeu  Kurperu  bestehen  und  duithaus» 
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iiirht  die  Krystnll  Grs/alt  li^iLw  t)  ,  die  sie  nachlicr  zuweilen  annphrnen: 
2)  dast  dirse  kug^eiiörniigpii  Körj»oi  keincswpgos  fest  oder  vicltnehr 
«turr  und  hart  sind,  sondern  duss  sif  dcudiclj  in  einnuder  tihrrffohen 
und  ziKsonmicnMiesFen ;  3)  das»  erst,  narhdem  jene  kugelfurmigeii  Kör- 
per in  griisBcre  Massen  7.!isanm)en;jrgan{^en  sind ,  dio  dorn  Kt'trpf  r  Pi- 
geu Mi M niliclie  Krystdlllsatioiis  -  KraU  erweckt  wird  ,  ■ivüdurtli  datii)  rin 
ayii'iiic' ci^^  i  ittatrui'  Ko/jj^r  entttteht.  Diese  Untersuchungen  wieder- 
le^rn  vullig  Haüa'K  Lilirc,  ^Dfcrn  er  iidtulicli  die  Krystalle  aus  uf- 
spriiiiglich  geformten  kletneren  Krystalirn  entstehen  liisst,  und  noch 
mehr  die  Lelire  der  Physiker  (z.  B,  Lamk's),  welche  mit  Pviuksirht  auf 
Haiv's  Systeai  iirs|mi n ^liilj  vcrachieden  gebildete  Aluim-  nmitlmu-ji. 
Ja  wir  sehen  dcutlicli ,  dasa  die  Starrheit  oder,  wie  mau  .si{  h  grwühn- 
lich  auedrückt,  die  Featigkeit  keine  ursprüngliche  Kigensrhaft  der  Ma- 
terie iaty  aoitdern  dasa  aie  aich  zueiat  immer  biegsam  oder  flüssig  zeigt. 
!■  welcheio  Zuataude  sind  nuu  die  uraprünglirhen  kngelförmigeu  Kür- 
ftxJ  Der  Tcrf.  hatto  aie  fflr  Bliacbcn  ^ehalteo  und  gt^glaubt,  dass 
tim  cbeaM  Is  «mandtr  tnamneof  f heo  »Schtea ,  wie  kleinere  Seifen- 
Mmco  im  ein«  g romre.  locleaaen  riomt  et  aneb  die  Hoglielikeit  ein, 
4ms  «i  Tiropfea  aeyn  können  beelehend  am  einer  dichteren  FIdaaigkeit, 
•In  die  mifebeode.  Solche  Tropfen  können  leicht  ana  kleineren  in 
grSaaere  snaannienllieaaen.  Man  erinnere  aieh  hierbei  nvr  der  Qneck- 
ailber-EdR^lchea.  Vielleiebt  aind  aber  die  Kdgelchen  aller  FIflaaigkeilen 
■ad  eamit  aller  vraprdngliehen  Körper  aolehe  Bliaehen  mit  WiraeelolT 
H^ßllt.  Die  Starrheit  entelebt  mit  der  Kryatalliaatioa  und  Ist  höchat  wabr^ 
nahefailich  eine  Polafitlta*Eracheinnng.  Dia  Beobaehtongen  EBnBHBSRo'a  • 
kaaaaaa  mit  den  dbigtn  gar  wohl  dberein.  Er  bat  gefnndan,  daaa  dia 
kleinatcn  llieila  von  vielen  Minerallen,  ja  aogar  von  Faldapath  nad 
Qaara  aoa  kleinaa  Kdgaleben  beatehea»  dia  gar  oft  reilienwelaa  aneia* 
aader  liagan.  Terbandea  aiit  dem «  wa«  ohea  geaagt  wurde ,  möchte 
wohl  der  Sebloaa  nicht  fern  aeja ,  daea  die  nrapröoglSehen  Tbeilehea 
aller  Baorgaafaehea  Körper  ana  kugelförmigen  Körpera  beateheäy  and» 
dirfca  wir  Bllachea  aagca,  oo  wfirde  aich  dieaea  aaeb  anf  dfe  orgaai* 
atben ,  folglich  aaf  alle  Körper  aoedehaea  laaaen.  Solche  mikroakopi- 
wtkm  Cataraacbaagea»  weaa  aie  aoeh  weiter  ausgedehnt  und  mauehfalti- 
gar  angestellt  werdea »  köaaea  ons  nicht  aileia  miaeralogiache  Keaaaei- 
rhrn  liefern ,  sonderD  auch  auf  die  Lehre  von  der  Entstehaag  and 
Biidaag  der  Miaeraliaa  ia  geologiacber  Hiaaiebt  Eiaflaaa  babea. 


fi.  Vkns:  Analyse  verschiedener  Kalksteine  im  Aftiä* 
Departamaat  (itaa.  dta  Min.  Sir,  XIV,  40i  cet.)  Thoalgev 
Kalkataia  vaa  fMtaail  mit  tartÜrta  Mergeln  vorkemaiaad-»  theila 
rotb,  tbcila  graa.  Bnthill: 


Kohiriisaiirc  KHH;r»fl(       .       ,       .  92, o 

Talkrrdc      ...  o,s 

Tlioii   <>»'^ 

Eiseii-Peroxy  «I   .....  0,6 

Hygromr Irische»  Wasücr  .       .       .  0-^ 


100,0 

Ein  .iiidpfpr,  anter  den  iiämlu  hni  LB^cMiiigs  -  Verlii!tnii«en  sirb 
liiidender  Kalkstein,  dem  vori^sru  auch  im  AuKAcrlicIieo  ähnlich,  ist  «a* 


■amnicttgeaetzt  aus: 

Kablenvaiirrr  Knlkortle           .      <  R5,6 

„         Talkard«»                  .  1,2 

Thon   n,2 

Elten- Per  Oxyd   o,l 

Hygrometriacbeji  Waiwer  .  O'^"^ 

100,0 

Wciaarrkdroi gor  Kalk  ron  ß*eoHifMhre,  fiber  Granit  gel«|c«fft: 

Koblaoaaarc  Kalkerde  90,0 

„        Talkcrde  «»8 

Kieselerde   S,e 

Hyi^metr lache»  Waaaer  . 

100^ 


Derselbe:  Analyse  eines  thonigen  Mergels  nas  Atm  Auie* 
Deport  (loe.  cÜ.  407).    Vorkommen  bei  Argm  vnd  anr  TertUr- 


Melasse  geb&rend.  Gehalt: 

Thonrrde   63,4 

Koblenaaorer  Kalk   .  36,9 

Hygromelnsebes  Wasser  .  0$^ 


100,0 


C.  RAMMsuBsno:  tiber  die  cbemlsebe  Znsnnnensetsnnf 
des  Datoliths  und  des  Botryoltlbes  (Pooonm.  innnf.  d.  Pbys, 
XXXXVn,  100  ff.)  Bei  mehren  mit  dem  Dstolith  von  AmM  Tor* 
genommenen  Analysen  und  bei  einer  Zerlegung,  welcher  das  gleich* 
namige  Foaail  von  A»dtta9ber0  nnterworfen  wardot  etffnben  lieli 


folgende  Reaultate: 

  i  i^ud.,^ .   ^iMlreafflerg, 

KleflcUäure      .         37,648  .  37,520  38,177 

Kalkerde  .               35,407  .  35,308  3&,e49 

Borsäure  .      .        Sl,f40  Sl,37?  tO,31B 

Wasaer    .      •         S,70S  .  S,7ns  5,S08 

100,000  .  100,000  100,000 


.  Kj  ^  .d  by  Google 
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Die  Furuicl  für  den  Datolilh  ist  dem&ach  entweder  : 
9  Ca*  Si  -f       SV  -f  3  H 

oder : 

Ca*  iSi      3  B  Sf  -f  3  H 
un«!  dU  berechneie  ZoaainneDaettung  wire  j«dfiifall«: 

Kieaeliiara  37,ftlo 

Kalkerda  35,008 

Boraiart  3t>48S 

Wattfr   5^40 

lOOjOOO 

Der  Botryolidi  leigte  aicb  zusammeugeaeUt  aaa: 

KtCAflsaura     .....  36,390 

Kalkerde   34|S70 

Boreiore   18,84ft 

Ttionerde  und  fiiaenoxyd  .  0,774 

60,770 

Bletbt  ffir  Weaai^r  10,994 

Die  gewählte  Art  d<>r  Wassn  -  iiestininiuiig  lieferte  kein  gnnz  ge- 
naoea  Resultat :  ■le  bewies  ober  wenijjstens ,  dass  das  zerlegte  Mineral 
viel  mebr  Waaser  entbält,  als  der  Datolith.  —  Die  Formel  für  Botryo- 
litb  wire: 

9  Ca*  Si  +  B>  Si>  4-  0  H 

welelier  die  tibeorelhebe  Zoaamnenaeta ang ! 

Kieselsäure   36,920 

Kalkerde   33,297 

Boraiore   20,355 

Waater  .  10,498 

V  100,000 

'  eotsprieiit.  -~  Es  ergibt  airh  aleo,  data  Datolith  nnd  Botryolitb  nnr 
dadurch  Teracbiaden  aind,  daaa  der  letate  doppelt  ao  viel  Waaaar  ont* 
bilt,  aU  je«er. 

^»  / '        II.    Geologie  und  Oeognosie. 

8KO«wit-ic  und  Mi-rchison:  über  die  Kl  ass  i  fika  ti  o  o  der  alte, 
reu  Gesteine  iu  Detwnshire  und  Cornwall  (Geol.  Procred.  1839, 
April  94,  JU,  121  —  123).  Über  diene  Gesteine  haben  die  Vff.  schon 
1«37  ihre  Ansicht  mitgetheilt.  Sie  beharren  noch  jetzt  bei  der  daraaJi. 
geu  Ausicbt,  daaa  der  gruaare  Tbcil  von  Devunthire  zum  äcbtea  Koblao- 
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System  geliöre ,  und  bpliiilii',»  d  e  Irnlirrf'  Altcrsfolgc  der  G<J«t''inc  irr 
Xord  •  und  Si'd  Dt'ron  bei:  aber  «ic  die  untersten  Gcstfinc» 

von  den  Cambrischfii  und  Nihiriscltf n  SystPinru  /.um  Oid  red-Sandutone". 
weil  die  org^aiiischoii  RrKte  »itb  obcrn  fn  is  denen  des  Kohlen  -  SyKienm, 
unterwärts  denen  des  Silurischen  Sy>>l<  iiis  nähern,  und  weil  sich  repel- 
miisHigc  Folge  und  Übergati|^  vuiu  Kobicii-Sysiem  au  durcii  alle  tieicren 
Scliiehten  nacbweiKen  läsgt. 

Nachdem  nämlich  die  Pflsnsen  den  Culm  -  Beckens  *') ,  so  weit  lie 
bestimmbtr,  ür  Iclite  Sleinkohleii-Pdaasen  erkannt  worden  waren,  to 
war  et  oatfirlicb ,  die  anmlltellMir  unter  dem.  Kohlen  -  Becken  folgendco 
Scbicbteo  svn  Old«  red -Sendetone  en  eihlen,  wenn  deren  ovfMitche 
Reite  dee  Mittel  hielten  gwieeben  denen  dee  Kohlen  •  nnd  dot  Silva» 
•eben  Systeme  i  wee  eich  noch  Beendiguni^  von  MunoiieoiiB  Werk  fibcr 
dee  Silorioche  Sfttem  bestätigt  bot.  Die  Vff.  sind  deher  mit  De  l& 
Bnonn  nnd  Wi&uams  nnn  i^ens  binsichtUch  der  Schlebtenfolgs  de- 
versttnden,  ober  nicht  hineiehtlich  der  Foraotioneni  wnso  dies«  Schick 
ttn  sn  siblen  eind. 

In  Kord*  Beton  iet  diess  die  $cblchten-Fotge  von  oben  nneb  nnlM: 
In  der  obersten  Gruppe  suniehet  unter  dem  Colm  >  B^rmtt&ple  ni 
Nord'Depom  wie  sn  SonM-PeMmotn  bei  LmmCHUm  im  Sades»  nihcfs 
sieh  die  Koncbflien  denen  des  Koblen>Kelkes;  es  sind  neue  Goniatilsi- 
Arten,  Prodneton  mit  Köhren  nnd  Spiriferen  gsns  nnthntieh  den 
Silorischen,  ober  übereinstimmend  mit  denen  im  Bergkslfc;  dann  nese 
Trilobiten  nnd  Krinoiden.  Znolehst  dsmnter  folgt  im  N.  die  Sandstcis- 
Qmppe  ▼on  Bag§if  Potnl  bei  JünriDOodl  nnd  Aieijr  nnsgebend»  nit  neu« 
Arten  von  Cucnlleee,  AvicuU,  Gypricnrdis  nnd  Ortbocers,  wad 
einem  Kern  von  dem  dee  Belleropbon  globstns  den  Silnriflohen Sf- 
•tems  nicht  untertchfldbor;  endlich  mit  Abdrücken  selir  groieer  PflinrcOi 
die  neeh  Hbüs&ow  von  denen  der  Steinkohle  «ehr  vortchieden  sind.  Die 
dritte  Gruppe  abwarte  bat  nar  wenige  Verateinerangen  geliefert»  nim- 
lieb  eine  dornige  Products-Art  der  oberen  Gruppe  äbolicb  denen  de« 
Bergkalka  und  Favoaites  polymorph weleho  in  Ei^kmd  bia  jetst 
nur  in  den  obem  Siluriacben  Geateinen  vorgekommen  war*  Die  vierte 
oder  sandige  Gruppe  von  Liaton  enthält  wenige  Foaaile,  ausser  in  ihren 
untern  Tbeile,  wo  sich  wieder  kalkige  Materie  einmengt:  einen  Spiri* 
fer  ähnlich  dem  Sp.  sttennstus  dea  Bergkalka  und  ein«  neae  Or- 
t bia- Art  (Siluriach).  —  In  den  Quamtocks,  welche  die  Vff.  als  aoa 
den  alteatan  SchJrhtcn  Snrd- Devons  bestehend  antehen  ,  Icommen  we- 
nige Versteineruno^oLi,  dorli  iiaiiptsäcbiich  Fsvosi  t  c  <;  p  o  1  y  m  o r  p b*  TOr. 

In  Süd  -  Devon  und  Nord  '  Cornwall  zeigen  die  oberen  Gruppen 
ähnliche  Folgen  von  Gesteinen  und  VerMtr^inrruugen ;  aber  die  Hervor* 
treiboDg  des  Granites  hat,  besonder«;  siidlich  von  Dartmoor  ^  den  roine- 
raliachen  Charakter  der  untern  Gruppe  bctr'iclftlirli  geändert.  Hioiichtlicb 
dee  Details  und  der  riebttgeo  PsraUeilsirung  der  grossen  Kalk  •Massen 


*<>>  Cnlmlferaiii  llaicatanf  Ist  elae  AbHieilttag  4t9>  CarhoirifenMit  IlmeatMW. 
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vuu  l'lfftnoutFi  ui)(i  Chudffiifh  mit  dcti  uiittM-stcii  Kalkftcbiehten  vom 
ßhnrd' DtfVUH  vei  weiscn  »ic  auf  ihre  frühere  AblminUnng. 

Die  Abweichuu^  der  G«'>lrii)c  iu  IJevo/ishire  und  Cornwult  vom 
tr«  \v  üh  rilichpii  Ty|uis  drs  Old  -  red  -  S  iiidhtone  in  Ufrffortti,hirf  und  dt'n 
iSachbar « Gegenden  kuun  ki  in  Ai^iiun  ut  ^i'ijen  die  Vcrhinduii^  beider 
abf^ebcQ ,  weil  ntich  in  andt  i  u  !•  uruialioucu  ?»oU  Iip  A fMcUuiij^eu  voi- 
kominen.  Aurh  die  Abwe.M  uiuit  des  e)^eiiilicU«:u  Ü^Ulcu  Kalks  lU  Dt" 
VQHShire  kauu  nicht  da«^e(;en  «  nlAcheideti. 

Schliesslich  schlaffe»  die  Vif.  den  Namen  Üe  v  o  n  i  a  ti  -  S  y  s  i  e  u»  ftir 
Old-red- Sandätoue  vor,  da  die  Beueuuuiig  Grauwacke  auf  lu  vieleilei 
Gaateioe  angeweadet  werde. 


J.  G.  Malcolmson  :  über  die  Be/.  irhiini^rn  verschiedener 
IMieile  des  O I  d- re  d  •  S  a  n  d  s  t  o  iie  .  wurin  mau  neurrlieh  fossile 
Reste  entdeckt  hat,  in  den  G  r  a  t  s  t  h  a  1 1 1- ii  Mumti/ ,  A\</rii, 
Bniiff'  und  I/werness  (l.  C.  14i  — 144).  Die  Rectuliuie  «ind  lur  genannte 
Gegenden: 

1)  Die  Uff^ebirKs  Schicbteu  wurden  ateil  auf|^erichtet  vor  dem  Nie> 
derscbla^  des  Old  •  red  -  Sandstone ;  die  Emporhebung  der  Sekundär* 
SchtcbtCD  in  ihre  jetzii^e  Lage  mag  dem  Eoiporsteigen  der  OrampiaM§ 
o4»r  OrotMen  Cmledtmiaehen  CamU*  naeb  der  Bildung  der  Pnrbeek- 
Schicbten  sti  JLMs»ßetd  snaoacbreibeii  aeyn. 

2)  Dai  Groaae  Konglomerat  und  die  rofbeii  Sandsteine  mit  Bipte- 
ras,  Cbeifecantbiia  n.  e.  w.  vertreten  die  Orhwy-j  CaiihnetB"  und 

Schiebten  in  ScMUand  nad  die  natem  Scbiebteo  de«  Old>red* 
Snadclonn  in  Bn^lrnnd. 

zy  Die  dereuf  rnbenden  mergeligen  Kon|rlomer«tey  Snndatelne  nnd 
Hergeleteine  mit  einer  beaondern  Reihe  von  Verateinerungen  aind  Aqni- 
^iente  der  centralen  Abtbeilnag  dea  Old-red- Sandatone^Sjretemi  im 
9,  der  ^rampiattM  und  in  Bmghttiä* 

4)  Von  Koblen^Sebicbten  kommen  Iteine  Auseigen  vor. 

5)  Die  Gamrie'lebtbyolithen  gehören  offenbar  com  Old^red'Saadatooo 
tiad  ntebt  sor  Koblen-FDmiatiott. 

Wir  beben  noeh  Etntgea  aua  dem  Detail  der  Abbaadlnns  Aber  daa 
Vorkommen  der  Icbthyolitben  ans: 

Im  Old'red'Sandatone  unter  dem  Cernatone  4  Heilen  S.  von  Elgim 
h»i  Mr.  MaBTin  Knochen  und  Scbupprn  von  Fischen  entdeckt,  wie 
M.  aebon  1838  mitgrtheilt,  und  worunter  er  aesldem  Schuppen  dea  Ho* 
loptfcbna  nobiliaaimuK  Moron.  SiL  Syst.  erkannt.  Eioe  $((*ii«ue 
Untcrsochunf^  der  von  Mr.  Miller  beiderseits  dea  iSul^i*  von  Crumariif 
gefondenen  Icbthyolithen  hat  den  Vf.  nberzeugt^  dass  sie  auch  aum 
OYd- red>Saudatonc  gehören  nnd  mit  den  Arten  von  Che  iracaiithusi 
Diplopterua,  CoccoKteus  und  AcanthudeH  von  Gnmrie^  Caitk" 
ness  und  Orkney  ubercanitimtteu>  wie  aucü  AOASiiz  bestätige. 
Jabrgang  1840.  IG 
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Dia  CorDstoM-Reihe  m  den  Üfern  de«  FiiNlioni,  swiichen  Gneis« 
und  CuikaU4i9\k  lie^od,  hat  vartehiedene  Fische  ond  tu  AUffm  iasb«» 
soodre  Scbupptn  von  Holoptjcbut  nohilissimas  und  andre  mit 
dentD  von  Eigim  MberesDctimmende  Arten  geliefert.  Zwischen  EarU 
miU  und  Cal4  Barne  dietalbsn  Arten  nebst  CepbalaspiR-artigea 
Schildern.  In  den  Grnnden  von  Lethfit  und  bei  Ciuncs  siplit  man 
bitnminoAe  Lagen  und,  wie  zu  Gamric,  haofige  Nirren  mit  Ichtliyoli* 
Iben  oiid  Fticoiden  in  dunneu  Schiefei*  '  und  Tbon*Scbichlen  nuter 
rotlipm  Sandstein;  die  Fische  sind  dieselben  Arten  von  Dipterna, 
Diplnptarns,  Cbeiracanth ua,  Cheirolcpis,  Osteolepia,  Coe- 
f  OKI  FUN  u.  8.  IT.»  wie  in  den  Orkney^*,  su  CaÜkHeu,  Croauuri^ 
und  üamrie. 

Ini  fm -  Tbale  koromta  Knochen  und  Schuppen  vor,  wie  an 
vorigen  Orten :  ao  in^^he80udre  SU  BalfreUh  in  einem  dichten  hcllbiauen 
KMiLMtcin  voll  ecliiper  Gnriss  •  und  Porphyr -TrumnH'r.  In  S.O.  von 
Cultudfit  Moor  sind  Schichten  bituminöser  Schiefer  und  rliw.n ^er 
Kaiksteinc  älinUch  dem  CaithnesS'-pnvfment,  wnlche,  niKuntcr  nur  kleine, 
Nicrfn  utit  Fiscli  -  Srluippen  und  Pflar)7.en  -  Ein di  iw  ken  entlialtrn.  Die 
Schiefer  hHlt  IM.  für  eine  Fürtsctzun;^  jener  zu  InchfS  4  IVleil.  W.  und 
2  Meil.  S.W.  von  Invfrness  ,  die  narti  Skdgwick  und  Muncaiton  selbst 
wieder  eine  Fortsetfiing  joner  zu  Caithtifss  bilden. 

Die  Ufer  des  Spey,  des  Dum  of  Tt/nat  und  die  Schichten  zu  Ritchtf 
in  llanffahire  enthalten  die  nümlichen  Reste.  Insbesondre  lindet  man 
in  den  8cliiefern  und  Piullien  Sandsteinen  Dipjda  gegenüber  Reste  von 
Coccosteu^.  Dipteruü  und  O  s  t  eo  I  o  p  i  s  in  a  u  s.  Cber  diesen  ürliirli- 
ten  ruhen  andre,  welche  jenen  über  den  IchtbyolitUea-Lagcn  tou  Lethen 
und  Crutnurty  äbolicb  sind. 


Tn.  WeaVBR:  über  die  älteren  wSehicht-Gesteiuc  in  Nard- 
Dt'Vun  m  i  t  b  e  z  ü  g  I  i  c  !i  e  n  E  e  m  c  i  k  u  ti  g  e  n  ii  b  c  r  T  r  a  n  s  i  t  i  o  n  8>  oder 
Protoxoiacbe  Gegenden  im  Allgemeinen  (Lond.  Edinb>  fihikn. 
Migaz.  i899f  C,  XV y  109  —  129).  Der  Vf.  aiebt  einige  Puflkte  in 
xweieu  seiner  Arbeiten  ,  jener  über  Nord- Devon  iOeoi,  Broceed^  tS38, 
Jämn  ,  und  in  genanntem  Mmgäx,  i838t  Julj/,  SuppL)  und  fiber  IrUtmä 
angegiilFen  in  SfiDnwien's  und  Morchisoii's  neuer  Ktsssifikatiop  der 
ülteren  Schicht-Gesteins  von  UmnsAtr«  und  ComumU  (Proceeä»  iSSB^ 
Aprü  B4t  dieses  Magwt,  1689 ^  AprÜ  and  Jahrb.  S.  238)  und  findet 
eine  Entgegnung  notb wendig. 

I.  Devon»  Hier  scheinen  die  Culmiferons  Rocks  von  den 
kisaeligen  oder  tbonigen  Schiefern  and  den  Kohlen  -  Kelke  an  sufwlrls 
nur  eltgemein  als  snr  Kohlen*fiihrcnden  Reihe  gehörig  nngenonMnen  -x« 
weiden.  Aber  die  Schichten  von  jenen  Schiefern  an  abwärts  sotten 
gleichförmige  Lagsrnng  nnd  allgiibUebe  Überginge  seigen  an  den  tiefer- 
liegeudco  Trilcbiten-ThoMchtcfern  ^  welche  den  Nord-Raod  das  Kohlen- 
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Bfckeiift  bilden;  und  diese  6  Meil.  breite  Masse  von  Tiionfliiiirrmt  und 
vntcri^rordiielc»  Kafk-Lngeni,  oebM  ftcti  uliriiccn  sitrn  Schiilit  (i(>iit(  iue'n, 
itt  ab3itei|r'*nder  Ortluuog  uiimlirh: 

1.  IVfMiicotnb  uod  MarwiHtd  Saiul»teiiie, 

2.  Muftt  Tlionictiiefer, 

3.  itfracomh^-f  Berrp-narhur  -  und  Cvmb'jnaiiin*Ktk\kuUiuv, 

4.  Trenfi$koe»8M0ä»Uint  und  Tlioiitcliiefer  mit  quarr.igen  TIiohk«  liir* 
frra  und  Qnsrsrela, 

5.  iAHton  •  Tfaoiiscbiefvr  luit  QuArKfels  -  Lagti  o  ,   Saudsleiti  und 
Kalklagero, 

6.  Far«i<imf-Stodiiteio, 

werden  voo  geoannte»  Auforeo  nun  oicbt  mebr  nach  der  fruberu 
AHu«bt  Ibeila  aU  Silnriach  und  grSaatentbeila  als  Cambriacb  (Proeerd, 
tS^i  Jmti^  p.  560,  563;  18^8,  Mai,  p.  676,  676)«  aoadern  ala  Ä<iui- 
Tttlaole  dea  Old-red-Saodatoua  betracbtet,  aoaiit  awiaeben  daa  Situ- 
rii»die  uod  Kuhlen  -  Syalem  eiogereihct  und  ala  Tbaile  dea  Oevouian- 
Syotcni  aufgeatellt  (PAtl.  Af«^.  1889,  XiV,  248,  259),  wogegen  aicb 
der  ?f.  nun  verwahren  will.  Er  lauguet  l)p  daaa  daaelbat  ein  Übergang 
voii  den  Trilobiten-Thonachiefcrn  au  den  Kohlen  -  Sebiehten  Stall  find«, 
indem  vielmehr  über  den  erst  genannten  Pe(rerak(eu  •  reichen  Schiefern 
piotzlicii  grobe ,  harte  oder  kicgeli^e  Schielcr  ohua  Versteinerungen 
iutgtcii  i(i  Verbindung  mit  Kuhlen-Kalk.  Er  weiset  3)  nach  ,  Aush  auf 
drrarlbeii  Grenze,  wenn  nicht  uberall,  doch  offmbar  an  einigen  Siellcn 
eine  abweichende  Lagerung  der  obern  auf  die  untern  Schichten  Statt 
linde,  nnuilirh  in  RunsoH  Itatrf  nm  Rosa  UM,  S.  von  Barnstaple  und 
in  der  Gegend  vom  Pill  bei  MutUUebridge  an  der  Stid>Seile  des  Hävens, 
wif  er  seiner  Zeit  der  (geologischen  Sozietat  vor  Augen  gelegt,  und  an 
der  Süd-Seite  des  BeroiC^f  hen  Bcclcens  ,  wie  Austen  (Proceed.  1837, 
/i/  t  .  .  p.  58«,  5b«;  i639  y  April  24)  und  Hb  la  Bkchk  {OeoL  report 
on  CorimuiU  p.  61  ,  107,  III  und  PluL  Mag.  XV  ^  Nro.  ff4)  nachge- 
wiesen haben.  Wuh  Ii  «^pwis^f»  ii)  jf'iirMt  älteien  Schirhtpn  vorgckoni- 
nu-nr  Arten  von  T  e  r  e  b  i  a  t  c  i  ii  ,  Spiritcren  und  IM  o  d  u  k  t  e  n  etc. 
Hrii  jJl,  well  lip  solchen  in  di  r  Koiilen-Rfilie  ühnlich  «eyn  am^^' n,  «O  hat 
SV.  «trhnri  jsf  it  1824  in  ciu«r  Arbeit  nb«'r  (Houcfutfrshirf  und  Somcr- 
tflslnre  {Gfol.  Transnet.  ß,  /,  329)  behauptet,  dass  mam  ho  Aiiin 
dieser  Geschlechter  den  alhTPn  TranKitionti  ScIiirlilen  [womit  hit  r  immer 
«olrhe  unter  dem  Old- red  S  indMlono  gemeint  .«indj  und  den  Kolikn- 
.St  lud) tfMi  gcmrtn  Heyen,  weiclii*  Etlaiii  ung  er  »pater  mebrmaU  in  tSüd' 
trtanä  wiederholte  (OVol.  Transact.  Ä,  S.  13,  33,  57),  —  wie  wpj^en 
älmlichcr  Dcobacbtungcn  in  Sud' Devon,  bei  Plymuuth  etc.  aiirli  Pfiir.- 
r.ipa  in  ii^Hiifel  f^erütii,  ob  die  doi;llgen  Kalknleine  zum  l  bcr^fani^.s- 
Syalenie  gehurteu,  —  und  wie  endlich  der  Dbers^ang  einzelner  Pclrclttklen- 
Arten  auA  einem  Systente  ins  an  die  nbtihaupt  nichts  Ungewöhnlichea 
i*t.  4)  Bieten  dieae  alte»n  Trausilionh  -  Gesteine  Kord^DetHtm  aneh 
niebt  die  luindcKte  Ähnlichkeit  dar  mit  denen  der  Old*red-Sa»dafone> 
Bildung,   ft)  Wenn  nun  dagegen  diese  Tranaitiona  -  Geatein«  mit  denen 
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in  SÄä»  irlnnä  Aoalogio  zeigen,  so  wird  xulvtzt  kaum  einem  4&w<tiftel 
untprttegen  können,  dass  sie  nicht  ü!(cr  ols  der  Old •  red-Sandstone 
»rypii.  —  So  endlich,  denkt  der  Vf.,  werde  es  sich  auch  mit  den  alte- 
ren Scbicht  Gosteineo  in  SM4'De90ll  und  CurnwuU  vcriialten:  sie  wer- 
den Sttiu  Traneitioni  -  Systeme  gehören.  Aber  zu  welcher  AbtbeiUog; 
dieses  weilen  Systems,  getraut  er  sich  nicht  bestimmt  anzugeben.  —  — 
Dasselbe  Rc^ultut  gälte  also  für  ganz  Devon.  Man  konnte  dagegen 
noch  einwenden,  d.iss  der  obrnorw.ihntc  IVotlacomh  ^  und  Marwutid- 
Sandstein  vielleicht  Pflanzen  -  Arten  wie  die  KohIen-Sthirhf<^n  (  iifhalte. 
Doch  igt  dax  sehr  zweifelhaft.  Denn  wenn  Limu.ky  cimuat  auAdrürk- 
lich  Rnf2:t  ,  dasR  sif!  mit  de»  Df'von' ^rhon  Culin  -  IVIcnKiires  keine  Arten 
gctneiii  lifjhcn  iitid  ciiiiire  At  ten  entrindeten  i^c  p  i  u d  c  n  d  re  n ,  andre 
?  Sternbergi  en  utul  rine  dem  Calamite«  Voltzii  aus  dein  un» 
lern  Anthrazit  Kleiclu  n  {l'roct'i  d.  II  ^  ISra.  »5f,  p.  559)  und  da^s 
dagegen  be^timmhai  f  Arten  der  Ueruner  Ciiloi  •  Measurea  bei  ll'uifurd 
ideiiliscli  mit  soltlien  der  wirkllt  hen  Coal  -  Measures  sind  (l^rocfut. 
"Nif*.  ^.9,  163;  Nro.  49,  S.  491:  ^l^  1/,  S.  561.  502),  so  *.oII  er  auch 
wieder  behauptet  haben,  jene  Saulsuiue  hütteji  einige,  die  Culm-Mca- 
^ure»  aber  alle  Arten  mit  den  Kohlen  gemtiu  (Sbdüw.  in  I'rucfeil, 
iSro.  .78,  6Sl,  iS3S,  Mai  und  Vliil.  Matf.  XtV,  243).  Dot  l.  ejitbÄllco 
diese  Saud^itcine  keine  Fahren,  die  in  der  Kohle  so  liüofi^  Kind. 

II.  Irland.  Muhchison  «af;t  {Sil.  Syst.  i^  i  .  581,  21,  10,  15)  von 
Wkaveh  >  lieobachtungen  in  Siid-  Irfand  über  den  {^^rossen  Kalkstein» 
•Sli  citcii,  \\  (  Icljrr  jfwischt  II  anderen  TransitionH-GeRteiiicn  hei  Curh  vor- 
bei/iebt:  iln  ser  Autor  gelnnjj;e  zum  Schlnss  ,  dass  GO  —  70  Petrefaklen- 
Arten  des  Kohlen  -  SystemR  auch  in  dem  Übere^anpR  -  System  idriiti--(  ii 
voi  korumen,  was  jedoch  ^anz  geißrcn  seine  »»iuene  Bcobachtuii^M  n  jn« 
SiluriKcheii  SystcmcJ,  wie  gegen  dk  C.  iiow  kkhv  B<  ^tiinnnm^on  streite, 
wornach  alle  Arten  des  Corker  Kalksteine»,  hit,  auf  eine,  bezeichnende 
Petrcfakten  de«  Kohlen-K :i!k(g  in  Enr^lnud  und  Irland  seyen.  Auch 
Phillipm  schliesse  sich  dies«  r  Ansiclil  Nur   da  durften   w  lt  Uieh 

^ilurischc  Arten  vorkomnun,  wo  sie  iu  dir  That  anrh  iuUUu  kt  worden: 
in  einem  Kalksteine  niimlich,  der  vom  Kobicn-Kalk  dnreli  beträehtlicbe 
Masten  von  01d*red-$and«tuno  getrcjuit  .seye :  zu  Smerwick  Uarbour 
tu  Kerry  und  am  üonmahon  river  in  Wnterford»  Da»  WBAVKR'sche 
Reaoltat  gfrunde  eich  daher  wohl  auf  unverbürgte  Bestimmungen  der 
Pelfefakttn  oder  ihren  Gebirgssrten.  —  Wbaver  erwidert  nunt  1>  Er 
habe  im  Korker  Kalke  48  Arten  aufgexithU,  wobei  26  Tertbratela, 
Spiriferen  und  Produkten ;  2)  daron  iiOMfliea  vort 


A. 

IT  Im  riirf«T  Knilt  Btti 

(irru.'iiis  hu  Kolifenkalk. 
Aniiphitk  geiuiuulifern». 
Urllioecraa  Brpynil. 

«,  funifornis. 
NAMinti*  ««tlltetirliial«». 
rnriniferii«. 

lklllc«IUIl. 

Aaipiillari«  lirlitoMe».        [  ria. 


« 

Im  riir*cr,Kalk  lUHl  au- 
gteieh  ia  Alieru  Tran«JtisiM' 

t>o»(«inea. 

1  Nerita  apfruta. 

2  Spirifer«  radisU. 

3  .  f^eat«. 


T  Im  Ctfftrf  Kirtks  uNei«. 
Nantttll»  funntiis. 

Eaamplial«*  triangwliiri», 

M  ovall«. 
Aotpiillari«  «valt«. 


\  slrlnfa  ISolariinn  »p.  tttflftt 

J  Klt(lrnphntr1^  pf iitHiigiUit- |Jfcotarcii«  nblong«. 
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A. 

.  eonciPM. 
.  lohat«. 

^  ;i  u  II  1  t  .1  ta 

Antiqiiiita. 
.  plicatilii. 
Bpbiitr^  Irlconalii» 

Terebrntiii.!  cordiformb. 
PlcHrorttyacUus  Uiberaleat. 


B. 

b  Euoiiiphalaa  eatflln«. 
7  Pileopti«  vftuata. 

Producta  »cotic«. 
\*  Sylrifwa  difttans. 

10  .  ciu^idAta. 

1 1  -  mlaadttl«. 

12  Terebrntnia  pvfpiw. 

13  Orlhaceras  atrlataa. 

14  HmlUos  ftlobatu«. 

15  ^  ovatii^. 

16  SylrJfimi  oblata. 

17  .  pinguls. 


18  TtitfcffaftBbi  »ramM«. 

19  «  Mcealas. 
9t  ■  lateralis. 

«  Actiiiiinata. 
'Ii  Auipteana  coralloidea. 
24  AclinocrlDitea  30dactylaa. 

Von  deo  uoter  B  aufgezahlten  iteheo  die  drei  ersten  ia  Muhchi- 

lON'S  eigner  Liste  Siluriacher  (Wenlock-)  Arten  von  Dudiey  und  Led^ 

bury  und  zum  Theil  zugleich  von  Plytnouthf  der  Eiftl  und  auf  OotUnttd f 

die  3  fol(;fnden  kommen  auch  im  Wenlock- Kalke  zu  Dudiey  uud  eine 

zuglfirh  zu  Blankenheim  vor,  obschon  iie  M.  dort  nicht  auFfül>rt:  die 

7. — 12.  in  audren  einheimischen  und  zum  Theil  zugleich  in  QUfiliindiMihen 

Tranailiou»  -  Grr^r tulen ,  die  übri^cen   nur  in  ausländischen  Siluristlicn 

Gegenden,  welche  aber  M,  selbst  oft  genug  als  solche  bezeichnf t ,  wie 

Schweden,  OotUa/id ,  Eifel ,  Beiishirg^  (Hof,)    Relyie»  ,   Erie'Sec  und 

Druntmond- Island.     In  einem  andern  Paragrophcn  (33)  seiner  Abhand- 

lang  (ulirt  \V .  noch  18  Brachiopoden- A rten  auf,  welche  in  England  oder 

auswärts  dem  Übergangs  •  und  dem  Kohleu-äiystcmc  gemein  seyeu. 

Producta  deprcM«. 

hcMlapliaarl««. 

•  lonsisplna. 

•  aalcata. 


sarciauUua. 
•eabficala« 


Spirifcra  giabra. 

oktasa. 

attenuata. 
«  ambigiia. 

^         r  ('  1 1 1  nlat.1. 

«  decurrena. 
•trlatnla. 


Tercbratpla  Mantiae. 
.  plalylob«. 
•  plicatetla. 
,  oladoRla, 


3)  Die  Be«tiBiaaDgftii  dw  P^tnfkktoo  rflbrleo  thtfla  voB  aiittftadi» 
•eben  Geogmteii,  für  EiigUuid  und  Irkud  »ber  fiberall  bMptolcblidi 
voB  J.  BB  G.  SowBBBY  Mtu  Wtt  esilfleh  W*i.  elgnt  LitCcB  Corker 
Falrefakteo  betreffe »  bo  aeye  er  in  BeobaebloBg  der  Scbiebton,  woraoB 
ele  BtBBiiBleB,  tebr  gcwSeteBbaft  geweef q.  4)  Die  der  FofeMHoBea  btt 
der  Yf.  vofhiB  aitgetbetlt;  ee  eisd  eolche^  welebe  HüftCHiio«  BtlbBt 
BMTkBBBt  bet.  5)  Alle  Badern  XBll[*Streireß  iB  Mt-lrlMd^  taeeer  de» 
bieber  beseicbncteo  >  eeyen  erm  bb  YereteiBerongeB  Bod  dnrebBBB  Bicbt 
dBail  fiberßtit,  wie  M.  eage;  dieee  FetrefUtten  besebriniten  ticb  bbI 
ProdBctB  depreesB»  1  Avieula,  1  OobIbüIbb  BBd  weBiga  Pb* 
lypariea.  B)  Ee  ergebe  eieb  daraBe,  daea  die  BesiebBBgeB  der  TraB* 
ailiBBa  -  Geeteiae  bb  dea  Vereteioernagea  keiaeawegi  dberall  geaaB 
abereinetimmeDd  leyea,  eobald  fliaa  aua  den  Grensen  einea  engea  Be- 
airkes  liiaaasecbreite.  —  Daa  Allee  werde  aicb  aber  beatlmaiter  erwei* 
aa«)  Babald  UoBcanon^a  Wunach  ausgeführt  und  von  allen  Gegeadaa 
Mooograpbie'B  liearbeiteti  die  Petrefaktea  eioer  jeden  Schichte  geBBB 
beatiaimt  and  veraetcbaet  and  alle  Arten  gat  abgebildet  werdea* 


H.  Hr.  CiBfNiTz:  'Charakteristik  der  Schic.hUu  und  Pelre- 
takten  des  •^'«cAmcAfJi  Kr  ei  de -Gebirge  e.    Erataa  Heft.-  dar 
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Tuuii«!  bei  Oberau  in  ogu ostiscber  Hiasicht  und  die  di««er 
Bildung  verwandten  Ablagerungen  cwiaeben  Oberau,  MeU" 

und  dtn  Plmten^ieksn  Qrmmde  bei  Dretdmt  (19  SS.  mit  IX  Stein« 
drvektafelDf  in  kL  Fol.  Drudm  nad  Leipzig  1839).  Der  Vf.  »findet 
Im  SäektUd^m  Pliner>  Gebirge  drei  Regionen  dnrcb  ihre  Venteinema« 
gen  noneotlieh  beatiemit  verecbieden,  welehen  er  bis  deber  nocb  olle 
von  tbm  beobecbteteo  Sebiebten  dee  Plinere  unterordnen  konnte ,  wenn 
sie  nncb  in  ihrer  Insseren  Bescheffenheit  aoeh  oo  verfindert  nnfttcten: 
Kongtomerst-Bilduugen  I  plftner*  Mergel  und  pllner- Kalkstein,  letstro 
swei  dureh  eine  tbonige  Mergel-Ablagerung  geschieden."  Der  Kalkotoin 
cotiiUt  0^76  —  0,78 ,  der  Mergel  0,40  —  0,45 ,  der  Sandslein  noch  viel 
weniger  kohleosaare  Kalkerde,  wfihrend  in  Siaro  anaufidslieho  Tbon- 
erde»  Quart  und  Wasser  in  umgekehrtem  Terhlttaiese»  von  0,21  heim 
Kalk  auf  0,48  heim  Mergel  und  darfibcr  hlnavs  annehmen.  Dits  Gebiigo 
am  Toanel  selgt  Konglomerat  und  Mergel  auf  Gneise  mit  Granit- 
Gingen  aufgelagert,  bei  ßatekendorft  06imn»  Grobem  und  MMuem 
Pilner -Mergel,  bei  Weintbkki  und  im  ^tlxgrmiA  Pliuer^Kalkatein; 
Pliner- Mergel  liegt  an  vielen  Orten  dea  linken  Bift*  Ufers  swiscben 
finn^rmls  und  dem  Sehoimer  Qrnnde  und,  unmittelbar  oder  mitlelsi 
des  Quadersandsteins  auf  Syenit  ruhend,  an  mehren  Stellen  des  Ptenea- 
aeAen  Bnm^et»  Die  Mergel ,  su  onterst  dfter  in  Form  einen  dunkeln 
Grunsandes  u.  s.  w.,  sind  ausgezeichnet  durch  glaukonititche  Pünktchen, 
btiher  hinauf  bauptsicblich  durch  Kalk<reiche,  Knollen» förmige  Absonde- 
rungen mit  Anaammlungen  Seladon-grfinen  bis  achwirxlirhen  Olaoeo» 
nito,  mit  welchen  ateta  eine  Anzahl  von  Serpula  gordialis  (zuwei- 
len auch  S.  spirographis  Gox»df,)  verwebt  ist,  welche  wohl  die 
eigentliche  Veraniaasnug  an  Anssmmlung  dea  Glauconits  und  Bildung 
jener  Knollen  gewesen  seyn  mögen*  Inoceramus  striata«  findet 
sich  an  den  meisten  Orten  darin,  zuweilen  mit  I.  propinquna,  I. 
concentricus  ,  Ho  st  e  1 1  a  ri  a  Par  k  i  uso  nii ,  Exogyra  columba, 
E.  cornu  arietis,  F.  iKiliotoidea,  Ostrea  vesicularis,  Pecten 
«er I  .K  US,  Cidariteii  vesiculo8usu*m.  0«  Tafel  A  crüutert  dio 
geognostisriii  i]  Vprhiüftu'iae  am  Tunnel. 

S.  10  —.!S  sHid  der  «ystemntisrlipo  Aufzählunß;  m)d  Kf'^  ulinlirli  auch 
kürzen  CharakteriHtik  alkr  in  diiscn  Flänrr  -  A!)U  m  i uipi^cn  ^L■f^l^dene^l 
Petrerakten  •  Arteu  mit  Ausnulinio  der  C«pbalopodpn  und  Ciastpropod< n 
gewidmet',  bei  den  uieisteii  unter  Verweiisung  auf  einp  ori«'r  eiiiiL^o  ;^ute 
Abbildungen,  bei  anderen  aber,  wo  solche  nicht  oder  schwierig;  aufzo* 
fiitden,  uuter  Beifii{run«j  einer  eignen  Abbildung  auf  den  Tnfcln  I  —  VIII. 
Ai^f  S.  20  ist  ein  «Ipha^etiikches  Hcgister  derselben  gegeben;  ea  sind 
Mbcr  100  Arten. 

Diese  verdienstliche  Zusammenstellung  bietet  bereits  SlofI  zu  gründ- 
licher und  <li-taiilirter  Ver^^leichung  der  organischen  Merkmale  des  Plü< 
Oers  mit  den  Kreide  Bilduuf^en  andrer  Gegenden.  Inzwischen  behalt 
es  def  Vf.  ^spitterea  Betrachtungen  auf,  diese  vcrscbiedcnen  Bildungen 
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jfneu  auf  England»  klastischen  Boden  sn  verglfii'bea** ,  WfMbsll»  wir 
ibm  hwr  nicht  vorgreifon  könoen. 

]>cnn  ein  swrit<>H  Heft  soll  jene  noch  ttiSfi;«iMseneii  MunuKkeii- 
Klassen  mit  einer  Betrschtanf^  des  Pläner  -  Terrains  zwiticliem  Avm 
Plauen^schen  Grunde  und  Pirna  noch  nachliefern,  und  ein  dritte««  Ifeft 
▼orzugsweise  dem  Quadersandstpin  und  dtn  noch  ubrifcen  Säcluuchen 
Mreide-Versf eincrungen  gewidmet  ivcrdrn. 

Die  Abbildungen  sind  wohl  pelun^cn:  nur  dürft«  dorn  LeRt  r  iUe 
Darsteilu M^r  vincs  liolz  ähnlichen  und  ansilieincnd  von  Kütor-Ijarven,  die 
man  aber  noch  nicht  selbst  pefniiHen  (C  e  r  a  n»  h  v  r  i  t  o  »)  durchlöcherten 
Körpers  aut"  drei  äufeinfindertoi^^enden  'I';»f<-!n  allzu  Inxnriö»  ei scheinen, 
indem  ein  auf  |  redu^iiter  [Imriss  de«  Ganzen  mit  A n s t uli i  un{j  eines 
riiizelneu  nriitheiiti  in  naturln  lu^r  Grö»>se,  ij^nlt  ii  aul  i  1  utcl  Raum 
ßndtiud,  f'ii  <!a8  BedürfnijiM  «j;riij/  bim  i  i(  hfnH  jrewesen  Kcyn  \\ni(le.  7ti- 
mul  man  über  die  innre  Struktur  diese«  üolzes  doch  nichts  ücuugeu- 
des  ei  tahrt. 

?Vn(  Ii  baben  wir  von  keiner  der  deutschen  ivreide  -  Diidungen  eine 
vuliftUtidii^rere  und  nach  den  einzelnen  8rliichten  erennuere  Auizälilunt;  ih> 
rcr  V»M>ttint'run^en  und  ist  dieser  Umsfiuid  bei  Vcrgleichunji  der  ersten 
mit  den  hesser  bekannten  des  Au.slandeK  in  huheni  Grade  enipfindlich. 
Die  hieiuit  he^^onnene  Arbeit  wird  daher  eine  wesentliche  Lücke  aus- 
füllen  uud  ist  ihr  rasche  Bcfürdciuug  zu  wünschen* 


III.  Petrefakten-Kuude. 

O.  Gr.  str  Htmnn:  Beitri^e  cur  P«trnfnkten  •  Knni«. 
tl.  Beft:  Dn'enpodn  Uacronrn;  Abbildung  und  Btiehreibnng 
dtr  foiiailen  Inngncbirinzigen  Krebse  in  den  Kniltsehiefern 
von  Bahrm  (88  SS.  mit  xix  lilb.  Tafeln,  Rayretith  1838,  4*>.  Aber* 
mnle  wird  ona  eine  gnns  nette  Schöpfung  von  Thieren  geboten,  laoft- 
evhwinzige  Krebae,  87  Arten  ant  85  ausgestorbenen  Qeecbleclitern  der 
8  Familien  Hnomern  nud  Gerneelen;  alle  Gener«  anaser  8—4  eind  neu. 
Yen  den  Arten  waren  einige  andre  eehon  von  ScnornBiH  gekannt. 
Im  Kohlen^Gebirge  kennt  der  Vf.  keine  Decapoden,  und  fiberbanpt  keine 
Broebynren  vor  dem  Kreide  »'Gebirge;  die  eraten  Maetronren  im  Sels< 
Gebirge,  etnige  im  Liaa  und  viele  im  Jnra;  alle  gegenwärtig  abgehan- 
delten alammen  aue  den  Ittbograpbiechru  Schiefern  her,  worana  der  Vf. 
von  andern  Kruataeeen  noch  3  —  4  Isopoden  und  4  —  S  Limalna  •  Arten 
kennt.  Mit  Anenahme  von  swelen  hat  er  alle  in  meist  herrliehen  Ex- 
emplaren in  aeiner  onermeealacben  Saromlimg.  Wir  freuen  nne,  daae 
der  Vf.  veraucht  hat,  die  Genera  au  diaguosiren;  bleibt  hier,  wie  er 
eolbst  bemerkt,  auch  noch  Manehee  dunkel  und  unbekannt,  so  ist  ea 
doch  der  Anfang  den  Wegen,  nnf  dem  man  nun  bald  welter  forteehretten 
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wird.    Alle  Artpii  sind  in  Kouturen  abgebildet,  eiaige  in  mekrfAcbea 

iüxemplarcn  um  2  —  3  .Srilni. 

Der  immer  ktiappor  werden  dp  Raum  unsres  Jahrbuchrs  gestattet 
uiTR  nicht,  die  Dia|^rio8en  iiier  aiit^  juclimcn  :  und  es  ist  solche»  um  so 
vvoni;;('r  notlii^.  bIn  jeder  sicli  diese  einzelne  Schrift  voU  dct  rieuCD 
leicht  und  gerne  Terscbaffea  wird.   Hier  die  Übeniclit: 


HnmtnpTn. 

I.  Eryon 

13  Arttii. 

VII.  ivicgacbirut,  5  ^les. 

II.  Glypbea 

9 

VIII.  Palinttrioa  8  „ 

III.  Boliiia 

2 

IX.  Orphnea       6  ^ 

IV.  MagiU 

4 

X.  Cancrioot    2  „ 

V.  Aura 

1 

XI.  Brie«           2  « 

VI.  Pterocbirus 

3 

XU.  Brome  3 

Garneeleii. 

1.  Antrimpos  9 

Arten. 

VIII.  Hefriga  2  Arleo. 

II.  Bylgta 

o 

M 

M 

IX.  Bombur'  2  ^ 

III.  Drobna 

2 

» 

X.  BlacuIIa  i  „ 

IV.  Köl{^a 

8 

XI   Eider  2 

V.  Aeger 

5 

*» 

Xlf.  Rauna     2  ^ 

Vi.  üdor«        4     „  XIII.  Sage       2  „  

VIL  Duee  2    „    44 

XXV        Im  üanaen  d& 

Unter  dieaen  ausgestorbenen  GeecMecbtem  sieben  Glyphea  dem 
lebenden  Aetecot,  Bolin«  den  Ncphrops,  Palinurina  dem  Pn> 
linurua  u.  s.  w.  tebr  nahe,  während  Eryoii^  MegachiruCy  PCero* 
ebirus,  Caucrinoe  n»  e.  sehr  abweiebeode  Fortuen  darbieten. 

Eine  ErUaraog  der  Abbilduageo  nacbl  den  Scbluae  dee  Werke, 


J.  W.  Bailby:  über  fossile  Infusorien,  entdeckt  iu  Moor- 
Erde  zu  Wetipoini  \  n  New  -  York ,  nebst  einigen  Notizen  ubev 
Amerikanische  Diatomae  (Sill.  Amer.  Journ.  i638,  XXXV y  118 — 

124,  f)l.  It.)  Vorbereitet  durch  die  Entdeck ung^en  Ehrknbekg's  (de!«spn 
Werkp  selbst  er  ober  noch  nicht  gesehen)  und  durch  nuttelbar  von  ihm 
erhiiltciK»  ans  Infusorien  znsammoufjrspf/tc  Erde  suchte  der  Vf  diese 
Thieit'  zuerst  im  lebciidon  ,  d^iiin  im  fossilen  Zustande  nttf.  In  erst- 
rcni  fa)id  er  iti  ^;r()s8er  Menge  in  Tümpeln  zwischen  Konterven  mehre 
Arten  von  Diatomeen,  iuabeaondre  Diatonia  flocculoaum  und 


*>  Wir  bestteea  oater  4m  Keachylien  »chou  ei«««  BoUnii»  voa  Pitk««  ua«!  «ineii 
M«|iI1u«  voa  Maivffpoav, 


.  j  ^  d  by  Google 


Fra4(ilaria  |)ectinali«;  und  er  die  Konfemn  tcrbraimtc,  erhieti 
«r  eine  Atche,  wflcb«  f^am  aua  den  Kicjiel-Panarni  von  InruRorien  za- 
«ammrnfpeaetat  war.  Die  Diatonif^n  warfn  eben  so  unaaftöfilich  in  Frufr 
ond  Saure  y  wie  die  Baciliaricn,  und  folglich  wie  diese  au8  Ktesfl-Erde 
susannaengeseltt,  was  inawiachen  auch  bb  BakBiaaoK  beobachtet  bat. 

AU  der  Vf.  dqh  nach  dieten  Reatcn  Id  der  Erde  auf  dem  Boden 
der  Sioipfo  nacbauchte ,  ao  faud  er  am  Foaae  dea  S.  •  Abbaogea  dea 
Bargea  >  worauf  einat  Fort  PitttuM  atund ,  eine  Schiebte  8"— 10"  dick 
und  vou  wahrscheinlich  einigen  Hundert  Quadrat- Yarda  Auadebnong  gaas 
aus  den  foaailen  Kie^el-Panzorn  von  Bacillarien  etc.  zusamutengeMtat. 
Ala  UMn  nftmlieh  den  dortigen  Sumpf  trocken  legte,  gelangte  man  unter 
Anderm  nnf  eine  sehr  leirhte  weisse  oder  tbonfarbige,  im  Sonnenlicht 
flimmernde,  in  Sfturen  nicht  brausende,  vor  dem  Ldlbrobr  nicht  acbmel- 
aende  Substanz  .  wo  Ii  lie  sich  bei  aiikrosliopischer  tJiitersiTrhnn^  fjMt 
gans  ana  foaailen  lofoaorien  mit  einigon  Diatoma-  oder  Baeillaria- 
Theilen  zuRoromengesetzt  zeigte.  Pruben  von  vorachiedenen  entfernt- 
liegendeo  Stellen  im  Boden  dea  Sumpfes  liessen  ditfif'lb^  Ztisammen- 
aelanng  wabrnebmen.  Die  gewöhnlichsten  Formen  darunter  hat  der 
Vf.  auf  Tf.  U  abgebildet  und  auf  folgende  Weise  bezei<  hnrt.  To;.  \ 
Baeillaria,  wohl  eine  der  EHaBaBBR«'«cben  Arten,  F^.  2  cinr  Kahn- 
formige  Schaale,  gleich  der  vorig;eu  mit  äusserst  feinen  parallflcn  (hicer- 
»treifen;  Fg.  3  und  4  ein  glatter  und  ein  rauher  kieöeli^iT  Kürppr  tin- 
bekannter Natur  :  miH  <  Fg.  11)  eine  grosae  Menge  aebr  kleiuer  Hinge, 
Srlieibchen  und  Kifi^clr  lifn. 

Drr  Vf.  zweifelt  nii  hf,  dasH  man  bei  ausgedehntem  Nachforschungen 
in  Amerika  in  kurzer  Zeit  diu  fussilen  Infusorien  an  vielen  Orten 
wieder  finden  werde;  er  niiu  fit  seine  LautUleute  besonders  auf  das 
liii'iite  Gewicht  der  Erde,  aut  (lie  iv»-isse  Fuibe  und  die  I'nauflühlich- 
keil  in  Sauren  nufnierksnin  und  gibt  ihnen  an,  wie  sie  »>ic!i  selbst  ein 
Mikrosliop  von  lou  —  futufacher  Linear  -  Vergrösserung;  nach  Tühre's 
Methude  als  stu  diesen  üutersucliu iii;<'n  yierulirli  hinreichend,  fertigen 
konnten*).  Ja  er  meldet,  dass  einer  seiner  Fieunde,  O.  M  ASON ,  nach 
!if>incr  Anleitung  vorfabreud  auch  zu  Proviäence  fossile  Infusorieu  auf- 
gefunden liabe. 

Der  Vf.  bildet  nun  von  den  unter  dem  iNainfn  Diatoma  bekannten 
Algen,  (Itnu  kieselige  Hüllen  ebenfalls  oll  Irisi  Ii  und  fossil  in  Moor- 
erde vuikoMifueUf  oicbrere  Arten  ab  und  fügt  einen  Auszug  aus  Mkybn'h 


Maa  sieht  grouci  Gl.i«  tu  eiacm  Faden  au» .  bricht  ein  l/^«"— 1'"  laaget  Stück» 
clirn  davon  nl>,  legr  e*  ntf  IloUkoliU-  ttnf!  scliuiehf  vor  rtefii  l.ftflirolire  xn 
elneu  Kugvlcheni  nach  Uek.<>eit  Bildung  mau  aiigenblicktich  luü  Bintm  einhält, 
•he  sieh  A«eb«  as4  SUiab  anhiogca  nad  es  traben  kSnaeu.  IhinM  »aebt  na« 
rin  bonlMhcB  Loch  In  da«  Platte  düengeMbtagenen  Bleiee  md  dotehbohrt  die 
Spit/p  der  Kexel-füruiigcn  Höhle  vollcnd«  mit  einer  OetTnuag  vo«  etwa»  klelnerni 
Durrhmesser  nts  Her  Glaskugel.  Dahinein  iwAn;;t  man  da»  Kügelchca  »o,  da»» 
CH  Jciueits  etwas  vorragt.  Bei  einiger  Übung  U(  eine  aolebe  Xagcl  In  S  Mf- 
auteu  fertig* 
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Beruht  über  die  FoitKrhritte  Htr  Butniiik  im  .1.  1836  (in  Wikuvam«'* 
Archiv)  bei,  w«m«ch  MoHb,  Link,  LNCKn  und  Mün[u:r<  .sl(  fi  ,  gegen 
CoRDA  und  Ehbkndbp.c,  gegen  rite  aniaiale  un'l  für  die  vogrtaliile  Nalur 
d<M-  Bacillarif  11  eiklriirn.  DrL.V^,  Ihst  alier  kann  die  Br \vr{;iMii;cn 
der  y acillariiMi.  die  er  oft  broba<  lit^t,  mir  mit  denen  der  TIiito  (Vibrio, 
Rütatoria  clc  )  verjjlciclion  iiiicl  aiu  wenigsten  hie  von  oinrr  Kiiiwir- 
kiinfr  eiit<j;o<^(«iif;csetztcr  KIckti izitateo  auf  einen  vegctabileu  Kurpcr 
ableiten.  ^Sciilie.salich  erbietet  er  »ich,  Probcu  der  aufgefuodeuen  Iih 
fusoricQ'Krde  abzulasseo  [vgl.  S.  259J. 


Ehreisbvkc  :  über  fo8siIe  loluboricn  (,Sitz.  d.  Bt^rlui.  Akad. 
1838,  Juni  28  >  VlustU.  ltsÜ9  ^  Vit,  29—30).  Zu  dcu  15,  vom  Vf. 
kcliün  im  J.  1837  bikauut  geniaciitcn  LagcrittuUcu  fussiier  luiutiurien 
fügt  er  jetzt  noch  5  neue  bei.  ' 

1)  ZiPSER  ZU  Neusohl  ihm  einen  Polirschiefer  von  Zaviut» 
in  Ungarn  gesendet,  wehliei  ^ait,  Krcide-arti^,  weiKS,  rotbMeckig  uod 
leicht  ist,  und  last  ^auz  aus»  dfii  Tiuniaiern  der  Kiesel-Panxer  voo  St 
lafiiaoric  u- Arten,  auch  au»  Nadeln,  d«nen  der  »Spungilla  lacutt- 
ris  ibiilich,  besteht.  Unter  ersten  bcrr.sebt  Frugilaria  rhabdo- 
•OM«,  oll  noch  ziemlich  lange  Reihen  bildend,  vor  und  ist  begteitet 
voo  cioer  der  Gallionello  dislans  äbulicheo  Art,  voo  awei  atodrr 
deotliehea  Navicala* Arten  <vi«lieieht  Jongeo  von  N.  virtdie  und  Bi. 
folva)  und  einer  aebr  groaaen  dem  Coccouema  laneeolatuio  ibo- 
liehen  Form. 

%)  V.  Jicaviif  io  Wien  atellte  ihm  einen  Kaolin  von  der  loaol 
Bomrbon  zu,  welcher  vier  Arten  mit  vorwaltenden  Bacillarieen  oder 
Eunotiea  enthalt,  Eunotia  arcns  und  E.  faba  aind  bereit«  be> 
kaanty  E.  nodoaa  iat  neo.  Dieaelbcn  Arten  aind  aodi  in  dem  Kieael- 
gnbr  von  Iwle  4e  Frmmes  beobachtet  worden,  weleben  Klafroth  serlegtOt 
und  der  fiberbaopt  viele  Ähnlichkeit  mit  dieeem  Kaolin  bat  Beide  ent* 
halten  auch  Navicula  craficula,  welche  früher  ala  N.  birrooa? 
beachrieben,  aeitdem  aber  lebend  bei  Beriin  gefaodeo  und  ala  beaondra 
Art  erkannt  worden  iat. 

3)  Mbvsn  bat  von  der  Inael  JLufon  unter  den  Phüipfiuieit  eine  Art 
Tripel  mitgebracht,  weicher  ein  Infusorien'Konglomerat ,  banptsiehlicb 
ana  8  y  n  e  d  r  a  ?i  mit  3  Arten  S  p  o  u  g  i  1 1  a^Nadeln  iat.  Die  Haupt^Fotm 
Synedra  (Fragilaria?)  paleaeea  iat  eben  und  klein,  und  awiaeben 
ihr  liegt  einaeln  eine  groaae ,  den  Hieb  in  die  Queere  geatreifte  Form, 
8.  aufitralia,  beide  von  den  BuropaUehen  Arten  aebr  veracbieden. 
Die  Nadeln  acheinen  (heils  von  Sp.  lacnatria  bersoataromen ,  theila 
aiad  «io  mit  Knoten  oder  Gliederungen  veraehen  (Sp.  Phiüppensis). 

4)  Bergrath  SciiArFRirrsKT  zu  Berlin  hatte  sich  erinnert ,  daae  in 
der  handschriftlichen  Chronik  an  Kücken  bei  Coswig  onfern  DMmm 
einer  Erde  erwähnt  ist,  die  mnn  r.uv  Zeit  einer  Hunger i>.)iuth  {^eee^Reii. 
Er  fand  pie  in  Folge  von  Macheochungen  auf  unter  dem  ächulllande 


^  .Kj^dby  Google 


«H  Rauda  det  ,  lO'— so'  fibor  dtn  Spiegel  dieMa  flutte«.  Dies« 
Erde  ist  tboni|p9  grau-gelblich,  mit  weiaaen  Pttnkttn  darobaEet  und  gaoa 
aua  Infoaomn  mit  einigen  PflansaD-Reateo  svaammengeaetst.  ZwiaelMS 
Graminaeo^Woraeta 9  Conifcran* Samen  und  SpoDgilla^Nadala 
(Sp.  la^natria)  liegen  die  Reata  von  12  lofuaorten  - Speiiea ,  wovon 
Gallion e IIa  variana  (welcbe  aonat  immer  nurcinseln  vorgekommen) 
and  G.  anricbaleea  (var.  granuloaa)  die  Hanptmaaae  bilden,  Nävi- 
eolajnaeqoalia»  N«  atrlatola?,  N.  graclUa?,  N.  platyatoma« 
If.  lurgida,  N.  viridia,  Fragilaria  rhabdoaomas  Gomphonema 
elevatum  and  Coeeonema  eymbi forme  eingeatrent  daawlaeben 
liegen.  Alle  dicee  Arten  leben  oocb  um  Berim, 

S>  Eudlicb  bat  Eanav  BopauHir  au  Kiew  einen  aabwaraen  Faner- 
atcin  ana  der  Kreide  von  Krzemietwe  in  VulkifmieH  eiogeaendet,  wel> 
eher  ein  Y*  graaara  Sifiek  Holakoble,  2  Uai-Zäbne  und  Eehiniden* 
Stacbelo,  dann  in  der  Maaae  verlbeilte  ganse  oder  sertrffimmerte  Panaer 
von  lofbaorien,  worunter  Xantbidium  ramoaum  entbietl.  Die  Hols- 
kefale  atammt  vom  Pinna* Geachleelite  her:  die  Zellen  aind  von  einer 
dnrebacbemend  kryttalliniacbea  Kiesel  •  Maaae  aoagefüllt.  Ein  andres 
BandalQek  dea  Feuerateins  euthiclt  ein  mftunlicbea  Bltitbe  •  Katzchen 
einer  Konifere  mit  noeb  kenntlichem  Pollen,  welcbct  aber  kleiner  ial» 
ala  der  den  jetst  in  Kuropa  lebenden  Pinna- Arten. 


Eurbubero:  zwei  n  eue  Lagerstat  ten  fo ssi I  e r  Tn  f  u m o  r f  e  n 
in  FraMkreich  und  yeW'York  {Berlin,  Akad.  d.  H'Usensch.  1839, 
18.  Febr.  ;>  finstit.  1630,  282).  Die  Muateratücke  ana  beiden  Fond* 
alaltea  erhielt  der  Vf.  von  Rod.  Bnown. 

In  Vi'atikreich  sammelte  Fovrnst  die  Proben  eines  Polirschiefera 
oder  Tripels  zu  Cfypuh  hei  Pont-Oibaudf  Puy-de- Döme  y  in  welchem 
cudii  ge{;eu  20  Arten  Kiesel •  Infusorien  entdeckt.  In  meiner  Kuhüfiion, 
r<i»t  wüisscn  Farbe,  Zusammensetzung  und  durch  das  Vorherriichen  von 
Syiic'dra  capitata  und  S.  ulna  hat  er  viele  Ahnliclikeit  mit  dem 
Bergmclil  vuii  Suntt  Fiura ;  und  durch  das  Vorkommen  des  Gompho- 
nema niri;  ur,  diu  der  Vf.  bis  jetit  nur  von  Rfutl  del  Münte  \Ti  MeSQiCO 
(ff könnt  hatte,  i.st  er  besoudera  interessant.  Die  Arten  sind: 
C u ci  u n  0 i  s  |> I u c p  n  t u I a.  G 0 Ol p  1j 0 ii e m a  a u g u r. 

Co  cc  uu  c  m  a  c  y  (11  b  i  t  o  r  at  e.  *  ^  capitntnni. 

„  a  s  }< «'  r  u  in     n.    np.  „  C I  a  v  a  t  u  m. 

(neun  uuhi  vulwitkeUeie  l<orai  ..  paradoxum. 

den  vuii^cn.'.  Navicuia  gibba. 

£  u  n  o  t  i ii  ^  r  a  II  n  I a  1 0.  n  gracilis. 

„         l  II  I    i  (l  a.  „  viridis. 

„         \\  f    t    r  Oi  a  Q  u  J.  „  V  i  r  i  il  u  i  a 

Zebiu.  Syuedracupiluta. 
i-  I  a  ^  1  i  u  I  i  a  p  u  c  t  i  n  a  1  i  s .  „       ti  I  u  a. 

„  rhabdasoma. 
Gallionella  diatans. 
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Die  Arnfn/otniscitf  Lide  vvuide  vou  Türbay  gesftoimelt  und  «o 
etiquettirt  „i/i  a  6*iy,  Wfstpoint  ^  AVtr-VorÄ-".  Sie  int  dnnkplj^rau, 
mehr  zasammenhli tilgend  a\s  voi  i^f  ,  filier  weniger  dicht  und  zi» mlich 
aiiiilicli  der  grauen  Kicüclguhi  von  Franrenshad.  Fulgcude  14  Atteu 
kieseltgcr  Körper  und  Fichten-PuUeu  setzen  die  g-anze  MasKe  xuaauioieii : 

C  o  c  c  u  n  u  ni  a  u  s  p  e  r  U  u  ||.  tp.            G  a  I  I  i  o  ti  e  I  1 .1  d  i  s  t  a  n  s . 

EtinottaarLii^,  Gonipliuneiiiaparadoxuiu. 

diodoii,  Spongilla  lacuslris?  (Spon- 

ISaviculA  aUta.  ^in?) 

„        amphioxiü  n.  «/j.          8puugia  apiculata  (lettiya?j 

,^         8  «ec  ic  u.  u.  .s/*. 

,1         viridi«!.  A  m  |)  ii  1  d  1  n  1  u s  r  Olu  la  jj^^M. 

„         V  i  i  i  d  0  t  n.  Ficliteu-PoUen. 
Fragilaria  trinodis. 

Die  herrschenden  Arten  sind  GallioncIIa  distans,  Spongill.i 
und  Navicula  viridis,  und  dtr  Pullen,  elHMifalls  sehr  hantig,  ganz 
deoi  in  Europa  gel nudoin  n  almiii  li.  Sechs  dieser  Formeu  leben  nt>ch 
in  Europa,  3  konmu  ii  iiier  mir  fn^sil  vfir  ,  tnid  3  kennt  mau  nur  im 
Berj^nu'hl  i^chivriU  ns  und  Fiim'.Dui-.  ;  die  öpougill  -  Nadeln  sind  fossil 
auch  in  Sizilien  vorgeküiunicn.  A  ni  p  hi  d  it«  c  u ,  einer  Sptuu-Spule 
äbttlich ,  iKt  viclleicbt  uur  eiu  iuurer  Theil  von  solchen  Madelo  £vgl. 
BaUBT)  S.  246]. 


Marquis  v.  Northampton  :  liber  Spiroliniteu  iu  der  Kreide 
und  deren  Feuersteinen  ( Lunt  i.  a.  Kdinb.  Philos.  Magaz.  iS38, 
Xillj  386).  In  den  Kreide  •  Feucrsteiueu  in  Siissex  haben  Cr.  SMiTti, 
Walth.  Mantb&l  und  der  Vf.  6  Arten  Spirolinitea  eotdedit  nitd 
sie  Sp.  CoinploBi  Maiit.,  Sp.  Hurcbiacoi  N.,  Sp.  Stoek«aii 
N.,  Sp.  Lyellii  N.»  Sp.  Mantellü  N.  no^  Sp.  Bnckltndü 
nftoot  Die  grSsttoo  iiod  ^"  lang ;  die  Aosabl  der  Karooierii  lat  aofar 
bei  der  nimlichen  Art  veriodcriicb ,  die  DoterecbeiduDur  der  Speatee 
weiccB  ihrer  Kteioheit  god  Lige  im  Feiierateio  acbwierig.  Sie  ai«d 
häufiger  in  granen  ali  io  ichwarsen  PetiertteiDea  und  angeben  eea 
TrAnmem  aedier  orgaDiaeben  Rcate.  Die  Arten  werden  beechiiebcn* 


C.    G.   EHRBifBBiie :   über  dem  bloaen  Aage  unsichtbare 

Kalk-Thierchen  und  Kiesel-Thierchon  als  H  aup t -Be  s  t  a  n  d- 
theilc  der  Kreide-Gebirge  (Bericht  d.  Berlin.  Akad.  Poockäi» 
Annal.  d.  Phys.  183P ,  XLVII  ,  502  —  508).  Die  Kreide  lipsteht  bei 
SOOmaltger  Vergronseruncj  nicht  nur  au«  synunetriAchen  regelina'*»tjr 
elliptischen  gekürnteo  Blättchen  uuorgauischen  Ursprungs  und  dncn 
Bruchsfnrken  (.lalirb.  i83T ,  620),  sondern  auch  aus  finer  Men^o  ms 
kruskopisi:her  Polythalamiea ,  welche  zwischen  den  vorigen  liegeu  und 
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unter  dem  IMikrotkope  erst  untei  <ich(  idbar  werden,  weoB  man  die  trockne 
Kreide  diiuue  v«rtbeilt  in  er^vaiuiten  Terpentbin  der  Nordavierikaui- 
sehen  Baisaoi-Tanne ,  in  bg.  BAl&amum  CanadenRe  [vgl.  Jahrb.  1339^ 
S.  741].  Diese  doppelte  Art  der  Zutammcnsetzung  zeigte  sich  bei 
Kreide  vun  l'uskaresz  iu  Ostpreussen,  vou  Rügenf  Sehownen^  den  Da* 
nischeii  lux  in  ,  vüu  Gravesend,  Briyhton  uud  Norwich  in  IJnc/tandf 
von  Irland  t  vuu  Meudon  bei  Paris,  vou  Catiolica  und  Castrogiovatmi 
bis  sur  Küste  vou  Girgenti  in  Sizilien.  Die  Menge  dieser  Polythala^ 
niieu  übertrifft  bei  weitem,  was  man  von  solchen  seil  PLincus  und 
SoLDAMi  bis  d'Obbioht  in  tertilrtn  nvil  ganx  wwn  Meeres  -  Nisdtr* 
•rliUgeo  ktuneo  gelernt  bat  Zwar  iiabeii  v'Obmiww,  IfujnoHy  Pvaca 
«•  A.  «alt  IBM  Aacfe  duiftliieo  grteam  Forve«  dieaav  llijcre  io 
der  KMtAd»  Strmikfekim^  Sekmedmu  md  dar  Bnkmkm  beriohlet  md 
bat  der  Yf.  selbst  1836  dergleScben  in  deik  FeuersteiBea  der  Kreide  «p» 
kaa«t  md  1837  Ü9  Ranptforan  der  Kreide  ans  den  Polythali^nien  den 
Rot«lilea  eraftiM  (Leatieolioa  Lonsdiu)  «nd  die  Textolerie 
globuloee  (Diecorbie  Lmis».>i  auf  den  Entoneetmeen  aber  die 
Cyprie  lebe?  (Cjr t her! oe  Loiiae.}  in  aeine  gedmekt«  Tabelle  ein* 
getragen,  «ad  hat  eadUcb  LonssaiiB  ebenfalla  1837  In  1  Pf*  Bngl. 
Kreide  bia  lOM  dem  bleeaen  Auge  ato  weisse  KSmcben  ereebeinende 
Individnen  dseeer  TUere  geAinden.  Aber  noeb  weit  grSaeea  iit  'die 
Meng«  der  dem  bleeaen  Aoge  verecbwiodenden »  Jr—^ls  Unie  groeaen 
ladividiieni  welehe  EnimifHiio  auf  die  oben  angegebene  Weise  neuerKeb 
caldeekt  bat»  deren  aritbin  oft  weit  fiber  10  Millionen  in  1  KaMkioll 
und  wdt  dber  10  Millionen  in  1  Pf.  Kreide  vorkommen,  ebne  der  eben* 
falls  aebr  aabMeben  Trönmer  vor  aadofon  an  gedenken,  —  Ansaer 
diesen  kalkigen  Sebaalen  kommen  aber  In  der  Kreide  von  Grmffwsnd 
hei  jLondm  aueb  Kicael*Paaser  von  Infimorien  (and  in  deren  Peoeratel- 
oeo  dentflebe  Fieeh«Seb«|ipen)»  —  im  Peliradbiefer  ans  Orsm  (terHiro 
Mergel  Raaar)  und  jBani»  und  mebren  Ovian  grirdlgnlanJt  Kreida* 
Thierclien  vor«  und  aller  von  Fa.  Howssiw  mit  Steherbeit  erkannle 
Kreide  »Mergel  Siziliens  ist  aus  wolil  erhaltenen  Kiesel  •  Infusorien  mit 
mebren  cbarakteriatiachen  Kreide  -  Tbiereben  gebildet.  Mehre  Arten 
dieser  letzteren  sind  sogar  an  allen  oben  genannten  Orten  identisch, 
aber  in  andern  Gesteinen  bis  jetzt  nicht  vorf;:ekomnmn  ausser  dem  Kam* 
rauliten-Kalke  von  Cahira  und  dem  Pyramiden  von  0^%9k  in  Äg^dtm, 
Daraus  nun  scheinen  folgende  Resultate  bervorzog^ehen: 

1)  Viele  und  wabracbeinlicb  alle  S^r(^}äische  Kreide  Ist  daa  Pro- 
dukt von  ^j—^ii"'  grossen  Schnecken-artigen  Korallen- Tbieiehen  mit 
Kaifc-Schaale  und  einigen  Infusorien  mit  Kicsel-Schaale. 

2)  Die  gewöhnlichsten  und  im  Süd-  wie  "NoTd-Europaischen  Kreide» 
Gebirge  vorkommenden  Formen  sind  Textularia  globulosa,  T. 
aciculata  und  Rotalla  globulosa;  die  übrigen  churakteristiMchen 
Formen  der  Kreide  sind:  Rotalia  ornata,  Globigerina  bulloi- 
des  o'OnB. ,  Planulina  turgida,  P.  SienTa,  Rosalina  globuia- 
ris,  Textularia  aspera,  T.  brevis.  T.  dilatata,  T.  Italica  ood 
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Eicharetiu  (L&ciiaia  Sui.u.)  Hcuteilarts,  wozu  noch  die  SpirM- 
liueu  Lord  Nortmampton's  [S.  250]  und  einige  von  dOjuüony,  Nilsron 
uud  Pu8Cii  aufgeführte  Arten  kümmen.  In»  Ganzen  aber  kenijt  der  Vf. 
nur  71  Arten  Rolrher  unk i oskopischen  Thicie  von  ucniper  als  ^j** 
Grös^iL'  (ausser  niaiithen  grui>A.erii  Arten  und  ReMteii  von  Cypria,  T  e- 
t  h  y  e  II ,  S  p  u  n  g  i  e  u,  C  o  n  fc  r  v  o  id  e  u  und  Fucoideu;  -  vuu  iiiueii  aiud 
7  Genera  mit  2'i  Arten  luilki{rer  PolythaUroieni 
14      „       w  ^0    n     kieseliger  lufusorieD, 

und  fräii«r  erw&hnle   8    „     ?weMbe  ^ 
nebtt  ft    „     Kieselerd«-h«ltiye  Ptfanzeo. 

3)  DifMii  Restea  s«  Folg«  fcchSren  die  gewSbnlieh  ffir  Tcriilr* 
Gcbild«  gehalleneD  Krtid«*  artigen  Ung«bttng«n  de«  JfilCflMtfm«  m 
■Skriiiemf  Berberejß  und  OHtekmXmä^  to  wie  der  NuaaialiCea-Kett 
ÄgypUnB  doch  wobl  der  Kreide  ao. 

4)  Dieee  %M'BurüpSi»ehen  Kreide  «Leger  notereetieideii  eieh  dnrdi 
beeeer  erbeltese  Kreide  •  Tbiereben  und  weniger  sablreiebe  ellqitifebe 
Biitlebeii  voo  den  Nord  -  und  Oil-IVtfir#«j«cA0M. 

6)  Breie  ODtbelteo ,  wie  eebon  bekannt  geweaen ,  wenig  oder  gnr 
lieioe  Flenereteioe;  dieee  entbaltrn  deren  viele  in  regelmlaaigen  ofl  oar 
1'— 6'  von  einander  entfernten  Sebichten.  Brete  eind  dagegen  (Alsjüm» 
Om«»  Qrieehetdand)  reieb  an  mit  Kreide  weebaellagerndea  Infneorle»- 
Mergeln,  weiche  naeb  dea  Vfe.  eignen  Beobaebtnngen  im  Norden  gins* 
lieb  fehlen.  An  dieeea  Weebael  -  YerbSltniaa  laeien  aieh  mehrere  Ter* 
ninlhnngen  über  Dmhildong  von  Mergel  in  Feneralein  u.  a*  w.  Icnfiplen. 

6)  Der  ron  ¥f.  frfiher  beaief  klo  Mangel  an  sahlreidien  veracbiodo» 
nan  Formen  von  Kieael-Infasorien  iet  Jetal  dnreb  einen  groaaeu  Ralab- 
tbnm  dereelben  ereetat. 

Neuerlich  hat  Eobbuberg  auiA  Kreide  -  Polythalamien  in  den  unter 
der  Kreide  liegenden  Gault-Feuersteincn  und  achon  früher  Poljtbalamion 
nod  Reate  von  Spongien  oder  Tatbyon  in  den  Fettcrateinon  daa 
Juakalkea  von  Krakm  entdeckt. 


» 


die  vorzflglichsten  Kennzeichen 

der 

Nautileen, 

▼on 

Herrn  Professor  ^uekst^dx 


Eiae   freie ,   mit  ZotKzfii  vfrniehrle  Übersetzung  seiner  luaugural« 
DiMcrUtioa  {de  Hotu  KmKtUearum  primariU  y  BeroUm»  i83$). 


Di«  gradlinig  geatreokke  oder  in  «inar  Bbana 

(Rrfimraongs-Ebene)  beliebig  gekriinnte  RShre 
Ist  durch  queer liegende  aussen  konkave  Scheide- 
wAiida*iii  Kaannern  gathelit  Dia  Saliaidawända^ 
4aran  Rjiiidar  ainfaah,  wardati  in  irgend  alnam 
Punkte  ihrer  mit  der  K  r  ü  m  m  u  nge-E  be  n  e  gebilde* 
tan  Schnitt  -  Linie  (V en  tro do  r s  ai  •  Linie)  daroh- 
broeham  Dia  Daralibrnaha-Öffnung  drängt  dia 
.ftahaldewand  datenftfrmlg  naali  kinlan«  Dar  81* 
pho,  aus  einer  gegliederten  Hant  bestehend^  gebt 
durch  sfiBBtiiaba  Dntan  (Trichter)  hindnraJiy  na4 
-bafaatigt  aiab  an  dar  Spitna  dar  Sabaala^ 

Dia  Sahaale  der  Röhre  besteht  ans  nwei  Haapt- 
L«gen^  einer  fius«ern  matten  ^  und  einer  innern  Perlmutter» 
flgnaandm.    Baida  trannan  aiab  im  fosaiian  Zostanda  In 
»annibliga  «bar^iriaaliegenda  BbUlar^  danan  JadM.ldb^f- 
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und  Queer- Streifen  zeigt«  Doch  ist  die  Streifung  auf  der 
fiussem  FlXehe  der  Rfthre  gewöhnlich  am  henrertteehendeten, 
«nf  den  Innern  Lamellen  gleicht  sie  den  Watsereeichen  des 
Papiers.  Nach  v.  Büch*s  Beobnchtnng  mÄc]ion  die  Öueer- 
streifen  stets  eine  Bucht  nach  hinten,  die  sich  noch  an  der 
Blnnd«Offnong  der  Schaala  wieder  erkennen  Iftsst^  denn  der 
MandsatMi  hieibt  In  der  Regel  den  Uneerstrelfen  Khnileh. 
Die  S  c  h  e  iil  e  w  M  n  d  e,  mit  ihrem  Perhniitter- Kaika  der 
Innern  Röhren -Wand  In  geschwungenen  Wellen-Linien  ge- 
nau angefügt,  YerlKngern  sich  entweder  In  einen  knrsen 
Trichter  (so  dass  der  eine  den  andern  nicht  erreiclit),  oder 
in  einen  langen,  dessen  Ende  noch  tief  in  den  ihm  voriier- 
gehenden  eingreift.  Doch  bleibt,  selbst  bei  den  tief  in  ein- 
ander steckenden  Dnten,  rings  am  Unterende  derselben  ei% 
wenn  anch  nur  enger  Raum  frei,  durch  welchen  der  Si|iha 
mit  den  Kammer-Räumen  in  Verbindnng  treten  kann« 
Fig.  L 

Das  Papier  (Fg*  1)  Ist  dia 
Kriimmtings-Ebene,  durch  welche 

die  iiührc  symmetrisch  balbirt 
wird.  Die  Pfeile  a  zeigen  dsn 
Verbindnng  des  Trichters  b  mit 
den  Kammern  an. 

e 

Der  blutige  SIpho  (c),  der  doreh  sllmmtitehe  Tri^ 
ter  h  in  durch  llfaft,  Ist  noch  von  einer  bc»oniiern  Kalksinter- 
Sehieht  nmhttlit.  Diese  Sinter>Scblehte  rerwüohst  bmlf  nit 
dar  -Trlebter^Maeae,  und  sobald  die  TrIehter  sn  kam  eincly 
als  dass  sie  in  einander  greifen  könnten,  scheint  es,  als 
ginge  die  l^erlfDutter-Schichfe  aihnälilich  in  die  Sinter-Masen 
ftber.   Die  liesebaffenbeit  des  Siphos  niher  kennen  in 

-iien,  ist- eine  Oniersuehang,  die  den  grössteit  Sehwlerfigkolteii 
unterworfen  ist,  da  die  weichern  Thier- Theile  durch  da« 
Gestein  fast  spurlos  zerstört  werden«    Allein  sobald  di«  Si- 

•ftenen»  aiurk.  nMebwttten)  sieb  «Isn  nn  nin«M  überwicfsaAn» 
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.Or^Hti  entwickeln,  gewahritn  Mir  in  ibram  Mitte^aoktf' 
eiuen  kleinem  Slpho,  der  saweUen  noeh  nebreii  kon* 
sentriechen  Ringen  omkreiitt  wirtelstSndige  LaMllen  nmek 
iler  Husscrttteii  äiphoual  -  Wand  sendet.  Diese  Wirte!» 
JiAPiellen  sind  auf  den  Steinkernen  des  Siplios  durch  Lknffh 
•tvetfen  hüofig  kUr  «ngedeotet  Bei  klelaem  Siphonen  sieht 
mn  sich  vergeblich  nach  dieser  merkwürdigen  Organisation 
um:  im  gUiclilichston  Fall  sieht  man  den  Mittelpunkt  noc^ 
lierrof^ehoben ,  doch  die  Lonieiieii  waren  vielioicht  mu  hin* 
All  ig,  a1<  diiss  sie  sich  erluiiteii  hüttcD. 

Fg.  2  ist  der  (lueerschnttt  el- 
Fig*  2»  nes  starken  Sipho  s  mit  wirteUtän- 

dtgen  Lanaifeiiy  welche  von  elncp 
innern  Axe  (einen»  kleinen  Sipho) 
ausstralen ,  die  ausserdem  noch 
von  eineoi  koBcentriichcn  Kraisu 
nsigehen  wird» 
Es  ist  in  neneren  Zeiten  viel  darüber  gestritten  worden,  ob 
das  Thier  mittelst  de^  Siphu  s  die  leeren  (f)  Kammer-Räume 
Vit  liegend  einem  Elemente  habe  erfüllen  können  oder  nicht, 
Hen  het  sogar  Theorien  ergrttbelt^  aber  deliei  der  verwdl- 
lichen  Thiene  mit  gigantischen  Sipliojien  nicht  gedacht.  Vor 
Allem  hat  ÜW£ü  durch  die  treilUche  Anatomie  des  lebenden 
Hantilos  Pompillos  hinlünglieh  dargethan,  dass  der  Sipho 
dnreh  das  Perilcardium  mit  der  Anssen-Welt  wirklieh  in 
Verbiiidtiiig  ätehe.     Allein  da  bloss  durch  die  Trichter  der 
Qneer-Seheidewiinde  ein  Zugang  au  den  leeren  Kammern 
vmrmitleU  ist,  so  hemOhte  sieh  BiiauiviLUb  ans  der  Stmklnr 
des  In  Kalk -Sinter  gehüllten  Siplional  •  SchJaoehes  die  Un- 
mii^iichkcit  der  Eriüiiung   au  erweisen.     Er  beruft  sich 
iOarbai  mai  die  schon  in  Brbyhb's  irefflieher  Arbeit  Ober  Po- 
Ijrfhalamien  beselupiebenen  Kontiauitit  der  kalkigen  Siphenal- 
lluten  des  lebenden  TSautilus.    Allein  man  mass  ilabei  wohl 
erw&gen,  dass  die  poröse  Beschaffenheit  an  jedem  Lnter« 
tbaile  der  einseinen  Triehter  (der  Kalkainter- HoUe  des 
hMigta  Siphons)  sehr  wehl  die  Denlnt^  und  Vermntliuug 
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erlaubt,  dass  Feuohdgkett  und  Luft  |)artIeU  leicht  dordi« 
■tthwits«!!  dttrften.  J«  %rohlerliiihene  Dttrohschnitte  twi 
Ifnutiliis  ACttri  «eigen,  diiM  beim  Versteinervn^t-PivBm 
mechiinisch  von  aussen  eingedrungener  Kalk  -  Sinter  wirfc- 
Ikh  den  Eingang  rings  um  das  Ende  der  Sabonal  •  Datea 
"wtäfaiiOfik  KU  hiÜMn  acbelnt,  wenii  sndert  die  Dentwig  der 
elnBelnen  Theile  die  vfebtfge  lat  (t.  v.  die  Beedirettiong 
dieser  Speates).  Die  Wolmung  des  Thieres  ist  die  letzte 
copwelcerte  'Kenmer  der  Rdhre ,  werln  dasselbe  riags  dareli 
einen  Mnskel  fest  gehalten  wird«  Da  der  MtMliel  ea  den 
'Seiten  an  Breite  unil  Stärke  /.uniinmt ,  so  sind  auf  wohl- 
erbaitenen  Steinkemen  nuweiieu  die  MuskeKEindrflcke  noch 
eriLennlier. 

Beselnders  wlolitig  Ist  eine  Mantel*Falte,  wel^e 

der  lebenife  Nnurilua  stetig  über  den  Anfang  des  letzten 
Umgangs  ausbreitet.  Die  üusscrc  matte  Kalk-Sciucht  wird 
mtf  diese  Weise  bei  llantiitts  Peespilins  odt  einer  sehwnrain 
'■«meehlebt  Oberdeekt,  weleHe  ide  Ms  enm  MnndsemM  der 
Schaale  retchen  kann«  Der  Baach>Theil  der  Röhre  legt  sieb 
beim  Fortwaehsen  Uber  diese  Moni-Schiehte  lilnweg^  die 
'Hem-8ehlehte  mnss  eise  sSenetllebe  Dmgfinge  ven  einandat 
trennen;  ein  Stück  Schaale  dieser  Gegend  besteht  demnaeh 
aus  fünf  verschiedenen  Schichten:  swei  matten,  awei  iVri* 
rnntter-^ineenden  nnd  einer  sebwersen*  Nur  bei  wenigem 
Ibesllen  NaofUeen  kenn  nnin  die  eebwerse  Sebiebt  nnsbiwel* 
seu,  die  horniii^'e  Mas.se  «ersetzte  sich  leicht. 

Itt  Hinsicht  auf  Awuioneeu  und  Beiemnecn  dürfte  dieee 
isliwerBe  Sebiekt  TOn  "Bedentnng  eejn.  Denn  bei  einigen 
Jllbnieneen  findet  man  ttbei^'der  Perlnratter-Seldebt  «uUtn 
mit  der  Windung  fortlaufende  Streifen,  die  wahrsckelnlieh 
dnreb  eine  analoge  Falte  gebildet  worden.  Die  StreÜsA 
•Ind  ecark  liervorst«eliend  beim  A*  AnaltliettSy  fein  pnnklirt 
bei  Arietrn  und  Faleiferen.  Ein  Analogon  dieser  Falte  Ist 
es  dann  aurh,  welches  die  dicke  faserig-kalkige  Belemnlten» 
S^lde  gebildet  bei. 

■et  Men  eolleldnd^  Eiemplire,  lo  sind  die  Hevtll^M 
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Rtlifte  SU  ?erwe«hteln.  Denn  dio  Unbestimmtheit ,  welch« 
früher  swisohen  N a n t il ns  tnul  AmmonStes  Statt  fandj 
bl  dardi  Lbop«  v,  Bocb's  grQndlioho  Beiirlieititiig  Ifingst  ge* 
schwanden.  Ein  Naatiliia  piata«  Schl.  Ist  dsreh  aein« 
gezackten  Loben  den  Ammoniten  AiiheimgefaUen.  Der  Un- 
lerachied*  swifehen  beulen  Geschlechtern  ist  ao  acharf^  dasa 
«albat  die  kleine  Dote,  welche  auf  dem  Rflekea  den  Aa<* 
monlten-Sipho  zum  grossen  Theil  umgibt,  der  alier  Nsotileen 
entgegen  nach  oben  gekehrt  ist,  was  selbst  in  voraiigiioher 
DevtJlehkeit  belos  ? erkieselten  Goniatitea  earbenarioa 
gesehen  werden  kann.  Mit  Belemniten  •  Alveolen  ist  der 
Orthozeratit  leirler  aber  sehr  leicht  zu  verwochsehi  ,  denn 
die  hyiierbolUchen  Streifen,  welche  Voltz  auf  den  Alveole^ 
entdeekte,  aieht  man  selten,  und  ein  hart  randlieher  kleine« 
8lpho  kommt  bei  beiden  tot.  AolKiUend  ist  eine,  wenn 
aach  etwas  entfernte,  Äluilichkcit  mit  Hip|inriteifr-Exempiarenp 
welche  Frikdr«  Uoffmann  auf  Sicilien  in  der  Krcide«Fnrma 
tien  entdeckte  niid  Im  Berlmtr  Mnaesm  niederlegte.  Bine 
dicke  por0s*lamelt5se  Ansiensehaale  wird  nieht  nnr  doroh 
Queer-Scheidewande  abgetheilt,  sondern  die  Qoeei^Scheide« 
Wände  aijid  euch  Dnten- förmig  nach  hinten  verlingert  und 
darehlwhrf*  Dem  Ganseen  fehlt  aber  die  regelroUe  Symmetrie 
der  Nantileen,  abjg^eselien  von  den  StraUtur-Unierschieden. 

Da  dem  Petrelkktoiogen  bei  der  ünvoUkommenheit  dev 
Reale  die  meisten  nnd  cnm  TheÜ  wichtigsten  Kennietclimi 
Tlelleieht  ftp  laNner  nnbekannt  bleiben  nklcaen,  nnd  de  die 
Daupt  -  Eigenschaften  der  Schaala  allpn  Naatileen  gemein 
sind,  so  bleibt  ftir  die  Abtheilung  in  GeschleclUer  nichts 
welter  ihrig,  als  di^  reraehiedenarttge  Krammnng 
der  Rdbre.  Doch  aellist  das  Krilmmnnga  -  Geaets  ist  bei 
vielen ,  namentlich  bei  den  meisten  neuerlich  aufgestellten 
Geschlechtern,  gar  nicht  ermittelt,  nnd  gesetst  anch  ea  win^ 
ee  dflrfteli.wir  aelbst  dareaf  nnr  ein  bedingtes  Gewiekt 
legen.  Denn  da  das  Thier,  wie  das  Jeder  konkamerirten 
Cephalopodcn-SchaMie ,  in  der  ietatcn  KamsMr  lebt,  foig|ieh 
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deiu  TInere  zur  Wohnkammer  dienen  musste,  so  muss  die 
Geschmeidigkeit  des  Thieres,  das  sich  jeder  KrUoimang 
iekht  anpMste,  sehr  auffailen«  Besonders  deutlich  tritt  <lie* 
tes  VerhllttiiiBB  bei  den  aosgettorbenen  Lituiten  henror,  bei 
we!chen  das  5n  der  Jugend  spirftlförmfsf  gewundene  Thier 
•pfitci*  eine  gestreckte  und  selbst  in  entgegengesetztem  Sinne 
fieeh  hinten  gebogene  Lege  ennehiD.  Vteileieht  könnte  nuin 
glenben,  de«a  die  Lege  nnil  Beeeheffenhelt  ilet  Sf- 
pho's  ein  glücklicheres  Unterseheidungs-Merkiual  Hb»Hhe. 
Allein  je  mehr  man  forscht»  desto  mehr  bestätigt  steh)  dasa  ge* 
rade  die  Unbeatimmtheit  aeiner  Lage  alle  Nantileen  von  den  in 
dieser  Hinsicht  so  bestimmten  Ammoneen  nnd  Belemneen| 
die  den  Sipho  stets  hart  randltch  zeigen^  scharf  unterscheidet. 
Denn  Formen ,  die  aieh  aonat  in  allen  übrigen  Kemtseichen 
gleichen ,  ceigen  dennoch  den  Sipho  bald  am  ROeken ,  baM 
All)  Hauch ,  hwld  mehr  oder  wcnlüjer  in  der  Mitte.  Daher 
Diflssen  \%ir  sehr  warnen»  auf  die  mehr  /.iifalligc  Lage  d(*s 
Sipho  a  ein  Gewicht  sa 'legen«  Die  Beachaffenheit  dea  St- 
pWa  iat  noch  su  wenig  gekannt,  nnd  bei  alledem  k^intite 
mnn  sogar  im  der  Verniutliung  geführt  werden  ,  dnss  alle 
Siphonen,  selbst  die  verhültnissmfissig  kleinen^  wirtelstündige 
Lamellen  Eclgen*  Gleichwohl  darf  man  Obereeogt  aeyn^ 
daaa,  würden  die  oft  tior  wenig  von  einander  veraehiedenen 
Formen  plötzlich  wieder  von  ihren  Thieren  bewohnt,  wir  über 
deren  iinendÜche  Mandifaltigkeit  erstaunen  mttssten.  Aber 
dleter  Pormeti-Reiehthnm  iat  für  uns  Terlerem  Wir  kehren 
'daher  zu  jener  künstlichen  Abtheiinng  des  Breynb  «urück : 

Nautiina  ist  ein  Polythalnnie ,  dessen  Spiral-Uingünge 
entweder  gans  involnt  aiud,  oder  aich  doch  wenigatena  alle 
denttteh  berühren. 

Orthoceras  ist  ein  Polythalnme,  der  sich  genau  oder 
doch  fast  genau  in  gerader  Linie  erstreckt« 

Lituaa  iat  ein  Polythaleme»  der  swiaehen  Netitiloe 
«nd  Orthoceras  liegt,  folglich  theilweise  gestreckt,  spiral, 
Baken  -  oder  Bogen  -  förmig  gekrümmt  seyn  kann.  Keine 
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Vi»i»Wie  Im  Gailiiiikeii  die  Linien,  so  gelten  in  der  Wirk- 
lichkeit die  drei  Formen  in  einander  übei*.    Doch  bietet  die 
.Sintkettiuig  der  Spreehe  elp  beqncnee  Httlfinniuely  aud  eueli 
.ßti  die  ^etOMitioiten  ist  sie  nickt  kedeatangsloe*.  . 

Orthooeras  Brbyk. 

r         .  .  • 

•»  •i^.  (op^/  Srade,  nipoi  Horn). 

IMe  Röhre  gleleht  einem  langgezogenen  Kegel »  aber  ist 
stets  etwas  komprimirt  oder  de|>riiDirt,  selten  eckig.  Wie 
die  Steinkerne^.so  zeigt  sich  auch  die  Schaale  ebf9f|*  Wel- 
^förmig  gebogene  Schaaien,  wie  sie  bei  den .  Ammoneen  be- 
iluinnt  sind  (daber  deren  Stelnberiie  gerippt),  sind  kier  nur 
Aasnahms-weise  zu  finHeii.    Der  Sipho  wankt  von  der  Alitte 
^pi^  d^oi  Rande  hin  (Bauchseite  oder  Rücken),  aber  weicht 
vjw  ans  der  KriiaiBinngs-£bene|  die  den  Kegel  symmetrisek 
lialbirl.    Welekes  Ende  der  Ventrodorsal*Linie  dem  Baaeke 
oder  dem  Rücken  entsprechen  möge,  dafiir  haben  wir  nicht 
immer  ein  bestimmtes  Merkmai.    Allein  so  oft  die  Schaale- 
^jW^ellen- förmig  wird^  oder  die  Süssere  Strei/ung  marklMi 
]Hf1%Mlekt,  halten  wir  naek  der  Analogie  der  gekrümmten 
denjenigen  Theil  für  den  Rücken,  wo  die  Streifung  einen' 
i  Aach .  kinten  macht  •  was  nie  an   keiden  Tkeilen 

und  Banek)  engleiek  der  Fall  ist. 
Wenn  der  Orthoceratit  in  der  Form  seiner  Schaale 
einem  rasthematischen  Kegel  sehr  nahe  tritt ,  so  lüsst  sich 
,  eelbet  eoe  Broekstaoken ,  das  Verhaltniss  der  Länge 
Basis  (Ventrodersel-Linie)  aof  folgende  Weise  ermitteln: 
<^!f'       jy^  figmS»  Haben  wir  das  Bruchstück  Li 

Ai^Sfiä^  1'.  '  ;  (Fg.  3)  durch  die  Krümmangs-Ebene 

kalbirt,  so  sind  L  nnd  i  Ventredorsel^ 
Linien,  die  Banek  mit  lUleben  ver- 
binden. Nennen  wir  die  Seite  des 
Bru^bstftcka  d,  die  der  fehlenden 
SpItM  I,  so  ist  d  +  «  din  Linge  iIm. 


4 


#0thocerafiteit«  Gcniia  genommen  wäre  cUs  Perpendlkei  Ii. 
von  der  Spitse  dof  Keg«l«  «of  die  BatU  L  geftttt  der  Ling» 
glelel«.  Aileln  M  de«  Inn^  -gece^neti  Orthoeeretiteft  sind 
beide  fnst  gleich  ^  und  du  «ich  die  Seite  bequemer  messen 
lüetty  eo  kann  man  die  otwes  knepp*geiiiessene  Seite  lilr  die 
Habe  aetaen,.  mil  wir  Itelne  Mthemliaelie  Geoevigkeit  b§r 
Ewecken.    Nau  verhält  sich  aber: 

L  :  I  SS  d  -|*  1 :  X» 

L— I :  d  sss  L  s  d  +  t,  fS^lgiieh  die  get oehte  LSüg« 

DeouHich  verh&lt  sieh  die  Basis  aar  Länge 

-     d,L       ,  d 

Beispiel.  Bei  einem  O.  regularis  betrog  L  =  7", 
1  as  e^'',  d  SS  10"}  daraus  folgt  L  — 1  =       feiglieU  daa 

Terhältiiiss  der  Basis  zur  Lauge  =  1  :  ^ ^  =  1  :  20  =  ^^q. 

lal  ans  diesea  Terhlltniss  gegeben ,  ao  kann  man  leiekt  nnt 

jedem  Brnohstlicke  nuf  die  absolute  L^nge  schliessen.  Unser 
Briichstäck  masste  7.20"  =  140"  =  14'  gewesen  seyn« 

In  der  Wirklichkeit  ist  daa  Geseta  nicht  ao  aebarf 

wieder  zu  finden,  wie  man  wohl  glauben  könnte,  namentlich 
scheint  in  der  Jugend  die  Zunahme  schneller  zu  seyn^  als 
im  Alter.   Auch  sehwanken  dieselben  Speetee  swieehen  ge*. 
Wielen  Zaiilen-Verhilltnissen. 

Da  das  Thier,  wie  alle  Naatileen,  in  der  letzten  Kam« 
mer  lebt  nnd  die  Sehaale  bei  Tollkemsaenen  Individaen  bia. 
nnr  sarteoten  Spifse  erhalten  ist,  ao  kann  man*  niefac  reeb* 
iinaeheh,  wie  bei  Exein}>laren  von  16  Fuss  Länge  die  zarte 
Sehen le  erhalten  worde.  Denn  man  denke  sich  einen  aol* 
okon  Stab  ins  Meer  gotanoht  nnd  am  breiten  £nde  vom 
TMoro  iiewobnt)  ao  mnaele  nattfrlfoh  die  geringtio  Lebens- 
Äusserung  des  Gesehjipfes  die  ferngelegene  zarte  Spitze  in 
Bewegong  veMOtaen^  nnd  denkt  man  weiter  ein 
Hier  dertolkcn  von  olnons  feindlieheit  Onehna  oder 
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ibi  veifaigfc,  so  «rtolieiiit  e$  mh  WoBflar^  WMm  »uth  msr- 
abi  «ivsigtc  die  Mrta  BadapItM  bis  an  mIh  Lelieiia-Eiiile 

■a  retten  \vi  sti^.  Unit  Hoch  sind  so  viele  Incliviilnen  bis 
Wir  «arle«ten  Spitice  erhulteo,  ohne  dsm  wir  auch  nur  die 
geriii|ptB  AAdeatimg  finden  9  daa«  die  Sehaale  von  einer 
eehfitnenden  Haut  nmliliilt  gewesen«  Sahen  lUe  Thiere  aneh. 
niemals  das  Ufer,  sondern  belebten  sie  aussehliesslich  tior 
die  hohe  See,  ao  sind  wir  dennoch  genwnngen  aof  eine 
BmIm  des  |}i«i0eres  m  adiüesseA}  die  mir  der  lientl|gen 
Ordnung  der  Dinge  TiMlig  im  Gagensats  stebl»  Daher  stel« 
geu  sie  ftttch  nirgends  in  die  Jüngern  Gebirge  hinaof,  soi»- 
dem»  die  stetigen  ßegieiter  der  in  ihrer  Art  niehft  weniger 
eigenlhOndiehen  Trilobiten »  waren-  sie  bereits  selwa  mter- 
gegangen,  als  eine  reiche  Kohlen  •  Formation  die  grössere 
Verbreitung  des  Jfdstlaiuies  auf  der  lurd-Oberflüehe  bewies, 

I.  Vaginal!. 

Der  grosse  randliclie  Siplio  nimmt  oft  Uber  die  Hälfte 
des  Dureiiiuessers  ein  und  aiieht  sich  in  der  Sehaale  wie 
in  einer  Scheide  hinab.  Dentüeh  sieht  man  einen,  kleinem. 
Siphe  iai  grossen  steelien,  ron  dem  die  Wirtel  •  LasMllea 
ausstralten  y  die  Bsan  Jedoch  nur  in  den  giiicklichi^teji  Füllen 
i»eobachten  liann*  Die  finden  der  einseinen  Trichter  sind 
«1  den  Steinliemen  seharf  doreh  eitiplisehe  Linien  mariürC» 
Haupt  -  Leitmusehel  In  den  nordischen  unterst*liegenden 
Ubergangs^Kaiken  beider  Ueeiisphnren  (IkABibrisehes  Systen 

Nnebdefli  das  langgeholfte  Werk  1%€  SIUrHan  ^Hm 
ren  Murohison  endlich  erschienen  ist,  wird  eine  Parallelisi- 
mng  der  Russischen  und  Sehwediseken  horizontal-gelagerten 
Übergangs  •Kalke  der  nntem  Abtheilmig  theilweia  mfiglieh 
fasashty  denn  ein  walurhaftes  Urtheil  luinn  erst  gefllilt 
werden  ,  sobald  wir  auch  noch  vom  Kambrischen  Systeme 
eine  älinJiche  Üeseiureibung  haben  werden.  So  viel  scheint 
•ieli  rertenfig  ImansMStdlen,  dass  jene  RaJke  naeh  Üireift. 
Qanpt-lbiseliela  dem  natera  Silnrisehen  Systene  (Cartdoe 


Snndatoiia  and  Llnndeilo  FUg%)'EnjflaMds  ^  die  dureb  einM 
Thonteklefer  ron  d«»  obem  getrennt  sind,  ihniteh  werden. 

Denn  es  fehlen  darin  nicht  nar  die  Korallen  und  hemehen 
die  Orthis- Arten  vor,  sondern  neben  den  Ausgezeichneten 
Vaginateu  (O.  bisiphoafttan  Murcb.  :SMf  fig.  23}  Ibidan 
•ich  8gliodr%e  (As.  CorndensU  26,  4,  As.  Tyrnn- 
nus  24  und  25^  1,  Bustaiiiiis  Bnrrieniis  7  und 
3  [Wenlook-LimestoneD  und  lOgUedrlge  (IJlnenus  per- 
ov  nlU  ^)  7)  TrÜobUen,  wShrvnd  die  llgUedrigen  AMt 
grossen  Net8«Aogen  entsehleden  vorberrseliend  «nf  dne 
obei'p  Siliirische  System  vertheilt  sind  ,  ganz  wie  in  Skan-^ 
dinavien,  Russland  uskd  Nitrd- Amerika  der  Fall  ist.  Voreilig 
wttrde  es  seyn  ^  wenn  wir  liestlninit  beide  gleich  setsen 
wollten.  De  aber  In  Schweden  nnd  Ruiihmd  die  obere  nnd 
untere  Abtheilting  der  Ubergangs -Gebirge  »ich  so  sicher 
herausstellt,  da  ferner  das  Kambrische  System  EnglmdM 
Biemlieh  Petrefakten*arni  sn  seyn  scheint,  so  dürfte  ei  ?iet* 
leicht  der  Ähnlichkeit  halber  mit  andern  Gegenden  nicht 
linsweekmassig  seyn,  das  untere  &iluri>che  dem  Kambrischen 
•Insarerleiben*  Dann  l&Önnte  men  in  ÜbereinscimoMi^g  mit 
andern  Gegenden  vom  obern  nnd  untern,  oder  rom 
Sllurischeh  und  Kambrischen  IJbergangs-Gebirge 
spreclien.  So  habe  ich  nach  dem  Vorgänge  BucB  s  den 
Ansdrnck  Siiurisch  nnd  Kambrisch  bisher  irerstanden,  weil 
leider  yon  EngUteken  Sehrifkstellern  die  Namen  lange  der 
Sache  vorausgeschickt  worden  waren. 

O.  duplex  iice  g  i  g  a  n  t  e  u  s  Wahl.  (0.  s  p  i  r  a  1  i  s 

PANOBft ,   Beiträge  9ur  Geogmeie  dee  Ruesistken  ReiekM 

M.  SOf  fig»  2.   BRSTNt  de  polt/lhaUnmU  M.  4,  fig*  4^7% 

Die  Schaale  glatt  und  ohne  deutliche  Üueerstreifen ,  aber 
mit  einer  unsähiigen  Menge  von  Punkten  übersäet,  die  reg^i- 
les  dnreheiniinder  stehend  wie  mit  einer  Nadel  hineiage« 
stechen  erseheinen,  nnd  keineswegs,  wie  anderwfirts  im  Jura» 
Folge  der  Verwitterung  sind.  Längs  -  Streifung  auf  den 
Lamellen  erkennbar«  Der  TersteAnerte  Siphe  (d*  h.  die  mit 
Siehi-Masse  meohenlseh  erfUlten  Trieliter}  tohwlllt  »wiaehtn 
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den  Kmiimer  -  Wfinden  wenig  «n.  Die  eineeinen  Wdlste 
sind  (ulgiich  diii*ch  eben  so  viel  Einschnürungen  getrennt, 
mnf  denen  die  onUrn  Xriehter*  Rinder  rings  einen  sebsrfen 
Eindroek  hinterlassen  heben  sam  deatllehen  Beweise,  dnss 
die  Trichter  rings  geschlossen  Ovaren  und  nicht  etwa  «uf 
der  Ausseiiseite  mit  der  Schanle  zusaiDmenÜossen.  Der 
Abstand  der  eitiselnen  Seheidewind*  ist  selir  rerinderiieb^ 
wie  eaeh  des  flesets  der  Zamdime  swisehen  ^  nnd  ^ 
sehwfinkt.  Bei  O.  Wedii  Schl.  mss,  niuimt  der  rnndliche 
8iplie  bis  aof  ^  Durchinesser  ab.  Die  Sclianie  ist  häufig  mit 
Hets- förmigen  Eindrfieken  geseiebnet  (Eindrtteke  der  Csin* 
moporn  GothiendicA  nicht  onihnlieh,  aber  bestimmt  niehl 
dfivon  herrührend) ,  die  im  Mantel  des  Thienes  ihren  Er- 
klirnngs-Gruiid  finden  mögen.  Das  Verhiifniss  =  ^»  Im 
rothen  Kalke  (Üands  nnd  der  Mark,  Biosby's  (TVonsoe/.  0/ 
ike  geoL  soCj  2,  Ser»,  pari  2.  Lonä,  1824)  fig,  7,  ib.  26 
schliessC  sich  hier  eng  an:  der  doppelte  Sipho  entging  dem 
aufmerksamen  Beobachter  nicht.  Wahrscheinlich  auch  Mim« 
CBtiens  O.  bisiphonatum  {The  SU.  21,  fig.  23) 

aus  dem  Caradoc  Sandstein.  Hisinher's  {Ajitechn.  F,  tnh.  4, 
ßg»  1)  O*  c  0  m  m  u  n  i  8  9  der  mit  Wablbhberg's  O.  com- 
munis, einem  Regulären«  nicht  nn  verwechseln,  ist  aneh 
gans  verwandt. 

Allü  Itftheii  dt'ii  Si|>hü  hart  randlich,  und  so  vHflnbel 
auch  dessen  Durchme3ser  seyn  mag,  so  ist  doch  nirgends 
eine  natfirliehe  Grense  so  finden. 

O.  vag i na tns  Schl.  (O.  nndn latus  Pakdbr  L  €• 
tab.  30,  fuj,  l;  Bronn  Leihaea  tab,  1,  fig.  9  a  und  b).  Die 
Schaale  Wellen-förmig  gebogen  (wie  bei  Ammoneen):  deher 
erscheinen  selbst  die  Steinkerne  noch  geringelt;  sehr  stark 
eusgeprff^te  Queersfrelfen  bedecken  die  Schaale.  Die  Wülste 
der  versteinerten  Siphonen  stehen  viel  enger  als  bei  vongen, 
well  die  Sebeide-Winde  enger  stehen,  nnd  die  Grens-Linien 
der  Trichter  finden  sieh  auf  den  Wokten,  daher  haben* 
Sül(  lie  Steinkerne  entfernte  Ähniichlielt  mit  einer  Schraube. 
Das  Verbiitniss  sehwankt  swisehen  ^  und  j^.  Kmorr's 
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P*  liiy  Stipp.  If  fy.  J  gekSrt  wftlivsdMialiah  Uaiw 
ber«   Hi8tmKE*8  {Antethn.      /a^  4^  flg*  S)  O.  troehUt« 

ris  hat  EWAr  einen  kleinem  Sipho,  mag  sich  aber  wollt 
aiiscliliessefi. 

Beide,  O«  mginatas  and  O.  dapiexi  die  acbarf  g»> 
«•hledenen  Hnopt-Typen  dimr  Fnaiilie,  sind  die  TorsOgficb- 

«ten  Leit-Mußchelu  «ler  untersten  Abtheilung  der  iiordischerv 
nicht  gehobenen   Ubergmig«  -  üaike  (Kanihi  isches  System). 

Beide  finden  eioh  iteU  suseoiaiem  D&e  Kalke  in  MMmm^ 
IManif  Liikauen,  IngemmmUmd^  SkandmoHen^  N^-AmeriU 

wimmeln  theilweis  von  ihren  Re.<tten ,  so  Has«  in  beiilen 
ttemiaphären  der  Nordpol  von  gleichen  Kalken  omgfirtet 
wird«  Auf  den  Norden  Terwefsen  daher  aneh  die  Qeiohie^ 
Fl6tKe  de«  Miitel-Burop^itken  Tief-Landes^  wo  atriehweiie 
keine  Muschel  häufiger  gefunden  wird,  aU  diese. 

Der  Name  der  Abtheilnng  ?on  Vagina»  die  Seheidc^ 
weil  der  Sipbo  wie  in  einer  Seiieide  eteektt 

%.  Coclilrati. 

Die  Triehter^  weleke  nngeffikr  die  Mitte  der  SelieMe- 
wftnde  einnebonen,  Sehweiten  so  sn,  dass  die  verstetneHse 

Sipbonen  deprimirten  Sphffroiden  gleichen ,  die  der  Reiiie 
nach  übereinanderliegen,  Dicke  Lamellen  stehen  in  Wir- 
tsln  nm  die  fianpt-Aie:  sie  lassen  sich  aus  der  StreHeng 
der  Xttssem  Wand  deutlieh  erkennen.  Die  Seheale  dar 
Röhre  und  Öueei'scheidevvfinde  mosstc  sehr  zerbrechlich 
seyn,  denn  sie  Ist  selten  erhalten;  der  Sipho  allein |  von 
Jenen  Theüen  vollkommen  getrennt»  findet  sieh  am  ktfnfigstia* 
Dadnreb  wurde  ISigsby  verleitet ,  sie  mit  einem  besendsm 
Namen  H  u  r  o  n  i  a  unrer  die  Korallen  Kn  stellen,  alleiit  schon 
die  genaue  Symmetrie  dieser  Reste  widerspricht  der  Ansicht» 
Sie  gehören  der  obern  Abtheitnng  des  nordlseben  Übefgangs* 
Gebirges  an  9  finden  sieh  daher  aneh  Im  ebem  SÜnrkelien 
Sjrstemc  AIlrchison's. 

O.  ooehleatna  Schl.  (Rrkyioi  Mm  ßy  fi§,  la  ned 
UepscB  M.  12^  fip.  SB$  O.  eeaesirentrle  Stuun 
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HisiKGSR  Anietin.  F,  tab.  4,  fig.  9).  Der  Sipho  ht  perio- 
diseh  to  eng  eingeerhnart,  diwi  ihn  Scmonigi«  mü  et- 
nem  gewvndenen  Sclmeekeii  •  Hiioea  Terglich  (o  oe  h  I  e  «  die 
Scli necke).  Die  einzeltieü  Gliedei*  sind  viel  breiter  als 
lang«  Mehre  Formen  sind  bereit«  Mit  den  vertchieden* 
•ten  Gegenden  der  £rde  bekeanl  gewofden,  ^  Jedeeh  mU 
TertSehf  anterschieden  werden  mOieen«  Se  Irnige  die  Seheele 
mit  den  Sipiionen  verbunden  war ,  hat  sie  EiaSBY  richtig 
gedeutet;  aliein  auffallend  genug  hat  er  die  vereinaeiten 
Siphonen  Ar  Korallen  gehalten.  Sehen  lingel  elnd  sie  ren 
der  Insel  GottUmd  bekannt  ^  denen  viele  in  Märkischen  Ge- 
sehieben  flberans  gleichen.  Dann  lehrt  sie  Bigsby  in  den 
IMomiten  an  ffurarnn^Bee  kennen,  die  eebon  wegen  der 
vMen  ndl«  vorkonunenden  Korallen  der  ohem  Abiheilong 

des  Lliergangs-Gebii'^es  an^ehöreri.  GaJiz  dieselben  Dolomite 
mit  dem  O.  cochieatus  finden  sich  auf  der  entgegenge- 
■einten  Beeiiepiriire  in  Lhtiamd  bei  Pmum. 

Wenig  rerechieden  4ttrfte  aneh  O.  apiineroidalio 
BiosB.  (/.  f.  tob,  28y  fig.  6,  Huronia)  seyn,  die  Trichter 
eebeiaen  nur  etwas  at&rher  sosammengeschnilrt.  Orth. 
-Bn«nivUrlttn  Mcncn.  13,  fy.  24.    Obere  Sikriaehe 
•Fomnitlen. 

Die  Feniilfe  seheint  reich  an  Formen.  Bissby  bildet 
deren  mehre  ab  (JM.  30y  fy*  S — 7),  wonuifer  4  be* 
•nndero  nnliUk,  deren  einnebln  Triekter,  breiten  Sdielben 
gleichend,  so  stark  anschwellen ,  dass  die  Breite  selbst  die 
Lünge  der  Sftule  tibertrifft.  Wenn  man  niobt  Schritt  für 
"Sekrilt  die  Ubergftnge  rerlbifen  kdnnte,  eo  "wArde  men  et 
koM  wagen ,  diese  extreme  Eevm  .für  einen  Ortkeeemtiten- 
Sipho  ieu  erklären.  Doch  kommen  sie  alle  au  ein  und  dem* 
eelbcn  Orte,  im  Dolomire  de«  Huromem-SeeSi  vor! 

^emuT'sO.  e»rdiformie  eehllessl  lieh  dbrek  eeinen 
BifHm  ekenfaüs  hier  an.  Dm  eebnelle  Diokwefden  in  der 
Jugend  beeeichnot  ihn  sehr;  vielleicht  dürften  viele  der 
obigen  dnreh  desBolke  Merknud  anigeseiehnet  «eyn,  wie  das 
•lekiiellft  AnrmMhimi  ikr  SiplionMi  beseogt.    JJbin  leidgr 
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Ut  lile  Schftalo  so  selten  erhalten,  dass  niAn  dffr&het*  k^iiim 
.eine  Ventiutl^ung  aussprechen  kann.   O.  py  r iforme  Mu&CB« 

8y  fi§.  19  PDd  20*   Obere  Sllarisehe  Fonaelion. 

BRom  het  Mt  verwitterten  Eseaipl«reii  dieser  Familie 
sein  Geschlecht  Actinoceras  (Stralenhorii;  gemaclit. 
Mit  weleheA  Recht,  derttber  keim  erst  die  Zokuiift  ent- 
••elieideo,  wenn  wir  die  I9atiir  eller  Siphenen  kennen  g«h 
lernt  ,  heben  werden. 

3.  Gigsnfei. 

Die  Siphenen  «leben  dorcb  die  Form  ihrer  Trichter 
Bwischen  den  beiden  ersten  Femillen;  die  einnelnen  Trichter, 
oben  stärker  aufgebläht,  als  bei  den  Vaginaten,  weniger  als 
bei  den  Cochleaten,  sind  Terhftknissmftssig  sehr  ieng,  nnd 
verengen  sieh  nnten  nur  mAssig.  Sie  neigen  fibernns  den^ 
liehe  Wirtel-Lamellen.  In  den  Dolomiten  des  //uronen-See^s 
kemmen  sie  in  der  Gesellschaft  der  vorigen  häutig  vor,  aii- 
•in  nnr  ihre  Siphenen:  die  sngehdrigen  Sehaeleil  sind  na^ 
dentlieli«  Doch  sieht  man  daraus,  dase  die  Siphenen  nieht 
randlicti  ,  soiiHern  nach  der  Alitte  hiiiliegen  ^  was  sich  anch 
schon  aus  der  Art  der  Anschwellung  ergibt.  -Denn  euie 
hart  randliehe  Düte  würde  nnr  auf  einer  Seite  nnfesdnirei^ 
ien  seyn*  fiineelne  Dnten  erreichen  einen  Queer^Dnrehmet- 
ser  von   ^i"  ^  ^^^^  jedenfalls  gegen  den  Diirchniesser 

'der  Schaala  bedentcnd  seyn  mnss,  und  da  BieaaY  Sinien 
von  W  Linge  gefunden  hat,  deren  QoeerJDnrehoMsser  en 
beiden  Enden  verhfiitnissmüssfg  wenig  verschieden  ist,  so 
kann  man  daraus  auf  die  bedeutende  Grösse  der  Individuen 
tehliesse».  Aneh  diese  werden  von  Biosbt  num  KeraUei»* 
fieiehleeht  Hören ia  geslhit« 

ü.  Bigsbei  (Huronin,  IjB(h9Bß  ^  lab,  fig,  13} 
Trans,  of  ike  geoL  soc,  tah.  26,  fy»  1  und  2)*  Die 
'Besehreibang  dee  Entdeckers,  sowie  die  Stmktnr  und 
Symmetrie  der  Natural  -  Exemplare  dee  Bwäm^  Kehinetu 
lassen  keinen  Zweifei  für  die  Deutung  über.  Der  gewaltige 
Sipho  gieioht  einer  Wlrbdsftnle ,  deren  einndae  Wirbel- 
Küi^r  unten  etftrker  al«  oben  «ussmmawgeeihnüit  sind. 
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Hinlig  in  dtn  SilnriMbeii  DoloimtcA  Dnmmn  isiamt 
Hilf  dem  Bur§9iim*S9e* 

Mehre  Bogleieh  mit  vorkouiRienilc  Spezies ;  O.  v  e  r- 
iebraiis^  O.  turbiiiata«  und  O.  obiiquus  autertcLei- 
•  den  eteh  pnter  eiek,  eewia  ven  der  forifen^  mn*  wenig« 

Die  TersteKenden  drei  Familien  selehnen  eiek  dnreh 
den  reUtl?  grossen  Sipho  vor  allen  aus.  Bei  den  folgenden 
wird  der  Sipho  ungleich  viel  lileiner  und  tritt  höchst  selten 
hurt  nn  den  IUnd|  eondern  osciillrt  immer  um  die  Mitte. 

4.  Regula r et. 

Die  einfHch^te  gefälligste  Form  aller  Orthoceratiten« 
0ie  Xneserste  Sehieht  der  Sebiuile  seigt  gewühnlicb  doeer« 
etreifen,  deck  fallen  sie  leicht  mit  der  Schiebt  ab.  Die 
Daten  der  Scheidewände  aind  zylindrisch,  oscilliren  um  die 
Mitte*  Zuweilen  aeigt  auch  dieser  kleine  Sipho  einen  Mit- 
telpunkt»  ven  wo  ans  wahrscheinlich.  Wirtel- Lamellen  aos- 
atralten,  die  leb  aber  nie  gesehen  habe.  Von  den  tiefsten 
UbergangR  -  Schichten  bis  zur  KoiUen  -  Formation  verbreitet« 
Im  Zechstein  sind  sie  Jedoch  (bisheriger  Beobachtung  zn 
Feige)  aosgestorkea«  Anaeer  der  Form  der  Rfthre  nnd  der 
Anzahl  der  Queersclieidewände  äind  wenige  leitende  Merk« 
male  Torhanden*  Auffallend  sind  am  Oberende  der  Wohn- 
kmMer  drei  ajmmetrisek  gesteilte  IftagUeli-elliptiseke  Kalk« 
Wlilate ,  die  eiek  auf  der  Innenseite  der  Sehaaie  gefunden 
liaben  müssen,  da  man  wiederholt  entsprechende  Eindrücke 
auf  den  Steinkernen  findet.  Man  iiaan  ale  künstlicli  in 
Bwei  Unter- Abthellongen  bringen,  mit  fern  -  and  mit  nakt- 
•tehenden  Seheldewft nden. 

1)  Mit  fernstehenden  Scheidewänden«  Der 
Ai|ilio  liegt  gerne  nach  der  Mitte  hin« 

O«  regalarla  Sohl.,  Ist  der  wlohdgsfee,  dem  alek  vicJo 
nfihern.  Die  Rühre  fast  kreisrund  und  der  Sipho  fast  ge* 
.iiau  in  der  Mitte.  Zunahme  -^^  —  i^^.  Nicht  selten  Inuft 
-anf  dem  a«ekeii  (f)  eine  aekarf  narkirte  Linie  hinab,  iiSß 
iJUm.  T.  Bam  bei  de»  .NattfcUitmi  und  Bum.  t«  Mktir  hfl 
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den  Orthozeratiten  sverat  beoimoliteteii*  Sie  meiieuit  fiut 
wie  ein  kleiner  Stplie,  Ist  aber  nur  dnrch  einen  Mueliel- 
Elndinick  des  Mantels  entstanden.  Die  Süssere  Seheale  ist 
mit  unendlich  vielen  Punkreii  besliet.  wie  wir  ihrer  bei  4>. 
dnplei  erwähnten.  Die  fintfernnng  der  KiiniBern  ist  Cne- 
ferst  variabel;  bei  2^'  Basis  sJlhlt  man  eof  Lünge  0, 
aber  auch  12  —  40  Kanimei n.  !Nimmt  die  Aneahl  der  Kaoi- 
mern  bei  Exempbiren  su^  so  wird  auch  der  Sipho  gern  «!• 
sentriseli.  Schlothkim  stellte  Jedoch  alle  sa  aeinem  ragn» 
laris,  da  er  nicht  im  Stande  war,  swischen  den  nnendlieben 
Übergängen  scharfe  Unterschiede  festzustellen.  Viele  der 
neuen  Spezies,  Namen  womit  die  Wissenschaft  spater  belä- 
atlgt  wird,  aind  hier  auf  ein  Gebiet  gefallen,  wo  Jeden,  der 
aleh  dnrch  neue  Namen  ein  Deniimal  an  tetsen  gedachte, 
weiter  Spielraum  geworden  ist.  Sie  zu  sichten  dürfte  viel- 
leicht nicht  nur  eine  unfracfarbare  Beaeliiftigangj  aowdam 
•och  in  Weier  Hinaleht  unrndglleh  aeyn* 

O.  giganteas  Sw.,  ein  sehr  groeeer  O.  regolaris. 

O.  comuinnis  Wahl.  Stpho  sehr  wankend»  8ckw^ 
HiCke  Kalke. 

reetna  Boac,  0«  einetna  Sw.  S88y  I.  Hor- 
nnd-Furm  für  Schlotiieims  O.  regulär! s.  O.  striatas 
Sw.  58  hat  eine  etwas  komprimirte  Mnnd-Offnnng  und  nimnit 
aehr  langsam  «ny  denn  Sowbbbt  meint,  data  seine  Eaai 
plare  von  6''  Basis  eine  Linge  von  10'  erreleht  bitten.  O* 
gracilis  Blumenbach  Arck^  (elL  tab.  2^  fig,  6  verkiest  jdi 
Thoiiächiefer  von  Diltenburg,  Sipho  scntral.  Zunahme  j^^» 
Nicht  mit  den  Lineaten  su  verwechsein! 

Zu  dieser  Abtheilung  gehören  die  Zeichnnngen  MoftCBi- 
80Bi*s  O.  distans  Sy  17  gleich  dem  O.  Ludense  9,  1. 

Die  ScHLOTiiBiM*sche  Sammlung  an  Berlin  bewahrt  ein 
S^  'langes  Orthoceratlten-Brnchstiiek  ndt  der  Etiqnetta  j^vnn 
Adtteik  bei  Ballern  Im  Sfmhstkale**,  dessen  rothe  Kalk-Masae 
neigt,  dass  es  aus  den  Monotls-kalken  der  Alpen  herstamme. 
ScaLOTUKiii  erwähnt  dieaes  Stockes  schon  in  seiner  Patrafak- 
*leB<&nndey  8.  58,  niitdmNaaMn'0.f  agln«t«a)  nhneainam 
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Heiter»  Gruti«!  dftfür  an/ugcbcn.     Die  allgemeine  Gestalt 
de«  Stücks  erinnert  wohl  an  einen  Ortlioeerntkep,  der  doroh« 
S  lüideudiehe  Ringe  in  9  Kammern  abgedieilt  su  seys  scheint, 
Sein  liiiierps  ist  jedoch   homogene  Berg- Masse  ohne  eine 
Spur  vom  Siplio.   Das  Verhältiiiss  ist  -j^.    Da  nun  in  dem*' 
selben  Kalke  Ammoniten  mit  geKsckten  Xiobea  ericiieineni 
so  könnte  mtin  leicht  so  der  Veminthung  geleitet  wcrdent- 
ilass  flie  Verbreitungs  -  Zone  der  Orthoceratiteii   sie!»  seihst 
bis  7.um  Jura  erstrecke,  wenn  man  nicht  wUsste,  das«  auch 
bei  Beleoimteii*Ai?eolen  sich  die  obern  Scbeidewftnde  oft  gsnai- 
bedeutend  von  einander  entfernen.  Daher  kann  ein  solches  £v- 
emjiiarj  dltj  bekannte  geognostiscbe  Regel,  dass  die  Orthocera- 
titen  im  Jura  ausgestorben  siud|  noch  nicht  entkriiftigen  *)• 

2)  Mit  nahestehenden  Scheidewftnden»  Der 
Sipho  liegt  hllofig  dem  Rande  nSher  e wischen  Mittelpunkt 
und  Schaalei  hat  grosse  Neigung  zwischen  den  Wänden 
Kogel-förmig  anfsnseh wellen ,  als  wenn  er  durch  die  Breite 
•rsetsen  wollte,  was  er  bei  der  vorigen  Abtheilong  dnroh 
die  Länge  gewonnen,  ein  Gesetz,  das  die  Cochleati  so  deutlich 
beweisen,  welches  aber  auch  bei  den  engwandigen  Belemniten« 
Alveolen  ond  dem  Naatilns  bidorsatus  eu  finden  ist. 

O.  Breynii  Mart.  fou.  Derb,  tob.  39 f  die  diektste* 
henden  Sclicidewaitde  wei  den  sehr  tlach;  Sipho  excentrisch  5 
Zunahme  0.  eremita  ScfiL.  Kch/  verwandt)  sehr  deut- 
liche Rficken-Linie.  GoUiamiy  Ei/et^  Mark.  O«  excentricus 
So&DT.  davon  kaom  verschieden. 

O.  fragiiis  Schl.  aus  dem  feinges^hlümmten  Grau- 
wackeu-Schiefer  von  Herborn  iNaismi)\  feingestretfte  Sehaale; 
wenig exeentrischer Sipho ;  Zunahme ^.  Vgk  O.strielata« 
fliRM.  V.  Meyer  {Nov.  Act,  Leop,  nat  Cur»  1831,  XV): 
der  Sipho  soll  bei  diesem  zwischen  den  Scheidewänden  sehr 
bedeutend  anschwellen  (Verwandtschaft  mit  den  Ceehleati). 


^  Dafür  lassfD  andre  Exempiare  keinen  Zweifel  Iber  4at  Vori(oaa»eft 
von  Ortiioceratiten  in  je nrm  rothen  Kalke.  En  kdmwt  avr  daranf 
an,  wie  sie  und  andre  alte  Petrefaktca  iiiof ingekommen' sind 
(iabrb»  8«  157,  1S8>.  Ba. 
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Ver«;'Ipioho  liipr  Wahlenbkrg's  0,  i  ml)  r  I  c  a  t  □  s ,  Mcr- 
OBISONS  O,  gregarium  8,  16,  O.  bullatam  5,  29,  O. 
4lmt<liat9flii  8f  IS,  Philuf's  O.  inae^uivefitiiai  jSi,  7 
(^tcmglelehe  Entfernaiigen  der  Seheldewttnde  kommen  0fter 
bei  den  Regulären  vor)  und  viele  andere. 

O.  Uevis  Fleh.  (Jnnaä  ofPkiL  F,  M.  31,  fy.  1 
unA  Sf)^  Der  Kegel  wird  hier  so  \mrm,  da««  die  ZoiuihmB 
^ — ^  betrügt.  Diese  Formen  sind  daher  im  Allgemeinen  ei- 
ner Beieoiiiiteii  Alveole  nin  ähnlichsten,  allein  der  Sipho  i^t 

iHemal«  MndHeity  wie  bei  den  Ahreolen.  iHorift»  Seäwtimf 
StMiimut. 

O.  ncuflrin«^  Münster.    Elbcrsreuth,    Leifier  siinl  von 
den  vielen  Nautiicen  dieser  Gegend  erst  wenige  bekannt 
geworden*  Die  Streifung  ist  Daebsiegel^förmlg;  ZanahM  ^ 
doeh  eehr  va^riabeL    In  den  blauen  Kalk  -  Oeacbieben  iIm^ 
Märhischen  Lclim-Schicht  sehr  häufig. 

O.  Steinhaueri  Sw. :  der  kleine  Sipbo  gans  randlick, 
bei  abgenlltoten  Eiemplnren  entsteht  daher  um  den  £Hplio 
ein  seheiiihnrer  tiefer  Lobas,  so  dsss  rann  nn  einen  gestredi* 
ten  GoiÜAtiteii  erinnert  wird,  im  Uiilcniturgücken  Thon« 
«ehiefer^  findet  «ieh  eine  «ehr  wenig  von  ihm  versehiodeM 
Formy  mit  flaehera  S^heidewündeii.  Dies«  biklea  daher  eine 
leicht  zu  erkennende  Unter- Abtheilung. 

S.  Undalati. 

Wie  beimO«  vag  in  a  tu«  i«t  dieSchanle  durah  wettig« 
Erhebungeti  ufid  Vertiefongen  scharf  bexeiehnet.  Ihnen  ^* 
raliel  erheben  sich  feine  Sti*eifcn,  welche  gleich  den  Wellmi' 
auf  dem  Rttoken  einen  anagcmiiobneten  Bn«en^  dessen  Kon- 
VBvItXt  däi^  Spltse  cugekehrt  isf,  machen;  auf  der  Baueheelte. 

gehen  St*tiiffU  uihI  Wellen  hurizontal.  Es  ist  dieses  eine 
dem  Nautilus  aelu!  oiialoge  Streifung^  die  auffaUeader  Weise 
sich  nur  bei  wenigen  Orthoeeratiten  deutlich  aasgesproehett 
findet.    Der  Sfpho  liegt  zwischen  Mitfelpitnkt  und  BaueK- 

Seite.  Sonst  iii  »Uen  Ketins^eiehen  von  den  ileguUren  nicht 
verscbiedcn» 


.  j  ^  d  by  Googl 


O.  QtKiuUtas  ScüU  NaMrä$€  9^  U  IKe  Weilm 
erheben  «lieh  selbst  auf  den  Steinkemen  noch  wie  markirte 

Hiii^e,  infiniten  in  der  Bauch-Gegend  homontai^  steigea 
••f  den  Seiton  stark  eMi|ior|  am  auf  dem  Rliokea  su  «inw^ 
tiefen  ßnsen  iiinabenfailen.    Zanahme  In  den  Kam« 

brischen  Kalken  der  Aiark  wei  tiej*  oft  mirhre  Fuäfi  Luigi; 
£xeiiiplare  geiujiiieii« 

£lne  neue  unbenannte  Speciea  bat  vi^l  flaeliaj^ 
Rjn^e,  einen  irenigcr  tiefen  ROeken-Busen,  and  lumoit  mit 
jenen  zugleich  vor.  Die  sehr  ungleichtM»  Abstünde  der  im 
Aiigemeinen  diclnsteUende«  Soheidewäa4a  füllen  bei  dieser 
8|»e«At8  «ehr  aaH 

6.  Aaiiulati. 

Schaaie  und  Steinkenie  erheben  sich  zn  scharfen  Rin- 
gen, die  samrot  ihrer  Streifnng  fast  genau  in  einer  Eiiene 
llegeB  and  nirgends  einen  Basen  maehen.  In  der  Regel 
entspricht  Jedem  Hinge  auch  eine  Qiieer-Scheidewand,  und 
der  kleine  Sipho  liegt  hfinfig  genaa  in  der  Mitte. 

annale  tue  Sw,  §33.    Die  Zwischenriane 
e]»en  nicht  scharfkantigen  Ringe  haben  wenige  feine  Streifen, 
and  ihnen  entspricht  in  symmetrischer  Jb'eige  eine  fladie 
SebeidewAnd.   Hkglimd,  Sekmeden^  Mark, 

O.  nodulosas  Schl.  Nuehiräge  11  ^  %  Die  diebter» 
•lebenden  Ringe  tragen  auf  ihrer  Kaute  12—16  gerundete 
Knoten.  EifeL 

O«  annaiaris  Fum«:  die  Ringe  aebr  aeharf,  die 
Strelfang  üasserst  fein.  O.  «nleatae  Fum.  Eeigt  eine 
etwas  schnellere  Zunahme. 

Die  Annulati  sind  sehr  Formen-reieb,  doch  verbAltnise« 
nissig  selten«  Sie  selgen  eine  grosse  Ifeigung,  ihre  gerad» 
li»ige  Rlehtang  ea  verlassen  und  Lituiten  zu  werden.  Ja 
vlell«icht  gehören  die  meisten  zu  den  Lituiten,  m^s  die 
bisherigen  Brnebstiioke  nicht  entscheiden  können.  Ze weile» 
Mag  füe  KrttaMDung  dorcb  meebanlsehe  EfaiflliaBe  entataiN 
deii  seya  (wie  wenig  gekrümmte  Orthoeeratiten  häufig  g<H 
fanden  Herden)^  doch  gewiss  nicht  bei  aih;n.  Vergleidie 
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PsiLLip^s  JÜb«/«  of  iiß  geoL  of  Yorks  II ^  O.  ftnimlare 

21  j  10,  0.  rn^os  um  ,  16;  Mi  Rems.  O.  \  5,  30 
Diid  O.  articulatiim  5,  31  (beide  sehen  den  Stphoual- 
Steinkernen  des  O.  VMginalus  fiberans  Sbnltch,  doch  in 
der  obern  Sllorischen  Formation  sollte  man  dieselben  nicht 
veruiuthen),  Lituitos  Ibex  //,  6  und  Lit.  articulaia« 
i/y  5  and  7,  eine  Krümmung,  die  dem  lebenden  Thiere  ge- 
liSrt.    L.  eornaarietis  22^  18. 

O.  ondulatus  Hising.  Anfeehn.  iah,  4^  fig»  6  bildet 
eine  Zwischenstufe   zwisciien    den  Annulari   und  Lineaii; 
doch  scheinen  den  Zeichnungen  eq  Folgen  (s.  auch  Alimca« 
5)  die  Ringe  sehJtrfer  hoseichnet  so  seyn,  als  die  Liing«* 
streifen.    Silurische  ronuation.    CüUland  und  Enfjland^ 

7.  LineatL 

Die  iassem  Lüngsstreifen  der  Sehaalo  treten  so  scharf 

hervor,  dass  *Ue  Queerstreifen  dagegen  sehr  unfergt onlnet 
erscheinen.  Nor  selten  gewahrt  man  im  Verlaufe  dieser 
LSftgsstrelfen  eine  Diehotomie;  daher  werden  die  Streifnn- 
gen  um  so  slehthai*er,  je  ülter  die  Schaala  wird.  Da  ste 
die  übrigen  Kenuseichen  ganas  mit  den  Regularen  gemein 
haben ,  so  kann  man  unvollkommene  and  besonders  jageml* 
liehe  fiiemplaro  Jeieht  mit  denselben  verwechseln« 

O.  1  in  ea  t  n  g  MüNST.  Streifen,  obgleich  nur  Haar-dick, 
treten  ohne  Dichotomie  scliarf  aus  der  Schaale  hervor, 
iin  der  ^itce  diditer  als  an  der  Basis.  Zunahme  ^  Sipho 
in  der  Mitte;  Sehaale  sonst  glatt.  Sehwedtn^  Mark,  S&mm^ 
reuthj  an  beideu  letzten  Orten  mit  O.  ncunrius  zusnm- 
men«  Siiurisch.  O.  atr latus  Hising.  Anteckn. 
fi§.  1;  O.  tnrbinatus  His.  4j  1« 

Im  sehwarsen  Thonsebiefer  von  DÜienburff  kommen  aae» 
gezeichnete  Exemplare  dieser  Abtheiiung  vor,  wo  nameutlich 
die  Lüngen-Strelfniig  gegen  die  Basis  hin  sehr  scharf  her* 
vortritt;  wenn  nicht  allo,  so  mtehten  doch  viele  individaes 
des  O.  prraelils  BtVMBMB.  hierher  gehBren.  Bfoaemsoii's  O« 
fiiosuui  9^  3;  O«  fiuibriatum  MuacH.  IJ,  20  dem 
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Hismontscben  O.  viiilttUtus  so  vefgleitbw ;  0.  a an « I i- 

•ttlntum  MuRCH.  13,  tt6,  Aem  Dillenburgischen  wht  lk\in]Mi\k, 
O.  G  e  8  n  e  r  i  Mart,  [qsb.  Derb.  (ab.  38 ,  fig.  1  —  mL 
Di«  Streifen  %vaoh«eii  so  grosten  Lttiigi-F«iten  «n;  Znnahm» 
9ehr  sehnell  <^).  Die  Zitate  aäe  Ütern  Sebriflatailei«  . 
übergehen,  vergleiche  mnn  Murch.  O.  vir^ntum  ^,4, 
PaiLUPä  O.  Geftiieri  21,  6,  und  das  junge  K\ein|iiMr  des- 
selbe«  O«  d entaloideom  «91,  IS.  Der  Si|>ho  Üegl  bei 
allen  mehr  nach  dem  ROeken  hin,  well  eine  aehwaehe  Krttia- 

mnng  nach  dem  Bnuche  hir^  i-intritf. 

O«  angulatus  Wahl.  (IIising.  Anteckn*  4 ,  8).  Die 
IiSngs- Falten  sebwellen  hier  so  stark  an»  daas  der  Qneefr 
Darehselinitt  eokig  Ist.  Dag  Eitrem  davon  ist  die  BaSTliB- 
•che  Fg.  3,  Tab.  0. 

Durch  letzte  Glieder  schUesst  sich  die  Abiheiioay 
eng  an  die  Cyrteoeraten  an,  so  data  man  keine  adiarfo 
Grenze  ündet. 

8.  lafUti. 

Bei  diesen  Formen  schwillt  die  Wohnkammer  dea  Thie-> 

res  schnell  unverliältnitismfisBig  gc^en  den  Übrigen  Sehaalen« 
Theil  an,  verengt  sich  aber  fast  eben  so  schneJl  wieder,  wo- 
dareh  die  Soliaaie  oft  eine  Spindei-iittrmige  Gestalt  erhii^ 
wie  bei  O.  fusiformis  Sw.  S88f  O.  puriforme  PuiIif 
LH' i  :Jly  15  und  lö.  Aus  der  Siloritehen  Formation  Enj'^ 
ionds,  SowaaBY  erwähnt  au&driickiich ,  das«  die  äussere 
Sekaale  glatt,  auwei len  etwas  gekiümmt  aef,  und  derSIplio 
icntral  stehe*  AolFftllend  muss  daher  die  Bemerlwng  ren 
PaiLLlPS  seyn,  dass  er  innen  den  ScjHen- Knochen  analoge 
lUlk •  Lamellen  gefunden  habe;  es  kann  sich  diese  Bemer- 
kaag  nur  auf  das  Ansehen  der  Kaik  •  Seliaale  der  Si|iliena^ 
Boten  beziehen,  die  auch  bei  andern  Gruppen  sehr  eerrelh- 
iich  und  wei««  ,  wie  Sepien -Knochen  werden.  Nach  der 
Zsiahnnng^  die  jedoch  nicht  sehr  detitliehy  wärde  asaii  einen 
dicken  aentralen  Sipho  vermnthen  dürfen. 

O.  inflntiis  (ioLDF. ,  der  öfters  mit  den  Cochleaten 
verwechselt  wird,  bildet  den  Libergaog  y.n  den  llyrtocemtiut« 
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Die  WohnkftflMier  iitJeiii  sehwillt  ellfpdfteh  an,  hut  im  ihrmi 
Lfp|i«ft-Iliiiiii  etnen  bfetnen  kreisförmigen  Atimi^litiitt,  pmllet 
<ler  letzten  ScheidewAuil  auf  dem  Steiiikerne  eine  vertiefte 
gek^fbi«  RiitgUnfe,  die  von  vielen  Lüiigt-Linien  geeohnitteii 
Hvird;  der  kiehie  Slpho  liegt  dem  Rücken  eehr  itulie*  St* 
lurisch,  EifeL 

Am  Schlüsse  der  Orthoceratiten  bemerken  wir  iiiir 
iweh,  deas  BcrlotIieim's  O»  vertebraiie  der ' beBeiclmeiiile 
Nftiiie  liHr  Beeolltee  Feujesii  wer.    O.  eonicns  flVt 

ist  schon  längst  für  die  Alveole  etnes  Belemniten  der  Jors- 
Formation  erkennt  (wahreoheinlich  von  B.  peilllososy 
'da  der  B.  gi^antene  Sm  Lies  nlclit  rorkommO)  das  La* 
^AKCK'sche'G^chleolit  Orthocera  gehSrt  gar  nM\t  an  4ea 
Cephaiopoden ,  sondern  zn  dOrüigny's  Sticliosteujen  initer 
den  ITeraaiinlferen.  £udlich  sind  LAPBiROoss'a  Orthocemtitea 
fllpiMiriten,  eo  genannt,  weil  grosse  Exemplare  m\t  Oehisii^ 
hörnern  viele  Ahulichkeit  lialjen  können, 

<jiraptoli thl  Linn. 

Wenn  wfr  die  bekannten  LiMMt'aehisn  Oraptolitlreti,  die 

•KlLSSON  Priodon  und  Bronn  Lomatooeras  (reilen- 
Jsorn)  etc.  nennen,  hierher  stellen,  so  folgen  wir  bloss  dea 
•alten  Pctrefaktologen ,  von  welchen  sie  IXnget  als  »»geaSb* 
ftelte  Orthoeeratiten''  unterschieden  wnrden.  Aa«li 
»>CUL0TU£1M  begriff  sie  sämmtlieh  nnter  dem  Namen  Orthore- 
aratitee  «erratas.  So  beiseichnend  sie  für  dae  nntere  and 
«rfttle  Silnvieeke  Gebirge  seyn  mögen,  so  schwer  ist  Ibra 
Stellung  im  System.  Die  Schaale  hat  wcni^»  harte  Theile; 
hm  wohlerhaltenen  Excm])laren  sieht  man  jeilurh  deutliche 
>AM«v*5chMewlUide,  nor  findet  sich  keine  ietste  Wob»' 
-ItaMMBr  Ür  daa  Thier,  Der  thierische  Körper  mochte 
daher  dieselbe  ganz  umhüllen,  so  d«s8  sie  als  ein  innre! 
iSchaaleiuRudiment  betrachtet  worden  nniss.  Datür  sjiricht 
dann  anch  die  schwarte  bituminöse  Substana,  durch  welche 
•o  iittnfig  die  Sekaale  dick  liberengen  iit ,  die  ohne  Zweifel 
-yrni  den  weichen  Thier  -  Tlicilen    noch  herrührt.  Wohl 
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•rlialteiie  Eiemplnre  stefgeii  Anf  iw  bMilem  Meleiu^e 

eine  deotliohe  Lnngs  >  Linie ,  die  mmt  geneigt  seyn  kannte 
hIb  Sipho  an2as|ircchen.  Die  «ntge|[eiigesetsta  gesäbnta 
meist  fchärfere  Kiinte  war  nicht  vrsprfingUeb  gesilinl,  iMl« 
dem  die  teharfon  oder  stampfen  Zslme  entitmiden  in  Folge 
des  ZersetzQiigS'Prnzesses  durch  die  zwischen  die  Scheide- 
wände eiadringunde  Gebirgi»M«Me ,  indem  die  Üohtere  €lt- 
•teiii-Perbe  gegen  die  selifriirzgefffpbte  Selumle  tehr  abeiieht, 
Übrigens  kommen  in  feingetchlümmten  Schiefern  eine  Menge 
der  eoiiderberstcn  Zeiclmungen  vor,  nicht  bloss  von  geatreek- 
ten  y  «ondem  von  in  jeder  Weise  gekrümmten  Formen  ^  die 
daher  Lumk  sehr  passend  mit  8ehrlfl^E(igen  verglieh;  denn 
Rbyeiläsene  Theile  sehen  wirklicli  Semitischüu  Buchstaben 
oft  gaiis  äiinlicli.  Wollte  man  aus  allen  den  unzähligen 
halbfBersrtaten  und  serstiiekelten  Überbieibsein  fosshl^bter 
ond  Spesies  maeben,  so  würde  man  den  manchfaiHgsten  Ir- 
rungen ciifgegen  g<  !icn.  Ein  genaues  Shidtuni  wohl  erhalte- 
ner Esemplare  dürfte  jedoch  vielleielit  die  Ansieht  bekräfti- 
gen, dass  sie  alle  nvr  Klasse  der  FerandiiifiBren  gebüren, 
dfe  weder  Geplialopoden  noeh  Korallen  sind.  Wegen  ihrer 
aiigciueinen  Verbreitung  und  ihrer  markirten  Form  gehören 
sie  EU  den  Haupt  •  Leitmuscheln  der  Ü Hergangs -Formation* 
Nieht  nur  auf  der  SkmuKnwriichen  Halbinsel  überall  über 
dem  Trilobiten-Kaike  mit  Vngfnaten  gelagert ,  sondern  aueh 
in  England,  Frankreich ,  in  den  blauen  Kalk-Geschieben  der 
Marky  in  Sacksem  und  ßSkmen  bescichnen  sie  dieselben  Sobioh* 
ten.  (In  England  sollen  sie  auch  im  Kambrisoben  Syslsme 
Torko3imen.)  Wir  wollen  vorzngsweise,  «hgesehen  %'on  den 
spirRlfürmig  gewundenen,  drei  T)  peti  ieathaiten : 

6.  aerr.atns  Scrl.  Nackfr*  8j  fig.  S:  selten  Aber 
eine»  Zoll  buig;  die  Zähne  und  Sebeidewünde  sehlef  gegen 
die  Axe;  schnelle  Ziiiiahine.  Rücken  -  Linie  sehr  deutlich; 
die  letzte  Kammer  kurz  und  auf  dem  RUeken  stark  kompri» 
mirt.  Die  Kammer  hart  am  Rücken  durcbbreelien*  Mark^ 
Sekmeimt,  Zu  diesem  Typus  gehürig ,  aber  mit  viel  laug- 
SMüierer  Zunahme;   Leikmu  1^   13]   Mi'kch.  G.  i^ud^u«!^ 
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'SS^  1  oiid  9  9  6;.  Mo  roll  ff  »Iii  4.  Der  Zeioluiiiiig 
soM^e  fiml  Je  zwei  mit  ihrer  Spitze  verwarluefi, 'die  Zlhite 

gegen  einander  gekehrt.  Warum  Nilsson  dieselben  zu  dca 
Seefedern  stellt,  sehe  ich  nicht  ein. 

G.  tenois  Wahl.:  dünne  Lmnetlen  wie  Unggezegene 
GrasbliStter,  deren  breite  ZUhne  senkrecht  gec^en  die  Axe 
'Stehen.    Die  Zähne  (Fg.  A)  sind  nur  in  Folge  der  Verwit> 
.lenmg  der  Scheele  entstunden,  denn  man  gewahrt  eneh  bei 
diesen  Boweilen  schief  gegen  die  Aie  stehende  ftneer- 
Scheidewünde.    Die  leeren  Stollen,  woilurcli  Am  Zaltiie  ent- 
stehen,  waren  in  der  ursprünglichen  SchaAle  gesetzmässige 
£rhdiiongen,  die  beim  Verdrücken  der  Eseroplere  eoe  der 
Bclieele  leichter  hereoswitterleu.    Daher  greifen  die  Zfiline 
bald  tiefer,  balii  weniger  tief  ein,  oft  sieht  laan  sogar  vier- 
eckige Löcher  innerhalb  stehen,  Menti  die  Individuen  senk- 
•reelil  eof  die  geseiehnete  Richtung  (Fg.  4)  verdrflekt  worden. 
Ikkmeimy  BBkmen^  Saekien, 

G.  soalaris  Linn.,  Fg,  5,  So  mag  vorzngsweise  die 
Form  genenut  werden  |  deren  Trcppen-förmige  Zähne  obea 

eine  gegen  die  Aie  senkrechte, 
Fig,  4*  Fig»  5.  anten  schiefe  Linien  haben,  wo- 
durch eine  eigenthümliche  Ti*ep- 
pen*  artige  Forai  som  Vorschein 
kommt.  Ob  nnd  wie  diese  Feres 
mit  jener  zusaniinenhüiigt ,  weiss 
ich  nicht )  häufig  kommen  gedrehte^ 
8|iind»  förmig  gewundene  Exemplare  vor*    Mark^  Seäwe^ 

Die  übrigen  noch  sehr  mnnchfnchen  Formen  ühergeiieii 
wir.  Sie  finden  sich  alle  in  grossen  Fiuuiüen  zusammen  und 
kdnnen  daher  von  Geognosten  nicht  leicht  übersdieu  werden, 
wie  des  each  sonst  von  andern  Foreminiferen  bekennt  Set» 

Lituites  Brbtn. 
(tjiteusi  der  oben  KckrAaiiute  Au|piren>Stab). 
Da  die  gestreckten  and  kontinnirlich  opiralD^rmig  gewun- 
denen Sc h aalen  den  Orthocemtiten  und  NautiliCen  zagetheilt 
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sind 9  80  bieibt  für  LituUes  noch  jede  denkbare  einfach  ge- 
wiind«iie  Korve  über;  do«h  «ind  nnr  wenige  davon  In  der 
Natur  nacbgewiesen.  Oft  flfngt  die  Skbaale  mit  einer  lioii- 
tiiiuirlicheii  Spirale  nn ,  doch  liegen  die  Umgänge  dieser 
S|iir»Ie  nie  go  hart  an  einander,  dass  dem  Büuche  des  foi» 
gooden  Umganges  sich  der  Rfioken  dea  rorhergehenden  eln- 
drllekc.  Daher  wird  die  Streifang  der  Schaale  anf  der 
Bauch-Seite  kaum  unterbrochen«  Sie  sind  die  Begleiter  der 
Ortboeemtiten  und  sterben  mit  ihnen  ans.  Et  versteht 
lieh  ron  selbst,  dass  wenn  bei  woblerfaaltenen  Exemplaren 
die  Umgänge  sich  mit  ihren  Schaalen  soeben  berühren,  in 
Steinkeriien  die  Umgänge  etwas  von  einander  xu  stehen 
miieioen«  Ist  die  Soliaale  diok»  so  kann  das  sehr  tünseben« 
WUn  denke  nur  an  Bellerophon,  die  im  Stetnkema  GentrI- 
fugUii  iiind. 

I.  Gjrrtoetraics. 
invptSt  knnom.) 

Der  Bogen  flberschreifet  kaum  einen  Halbkreis;  der 
Sipho,  mittler  Grösse,  liegt  der  konvexen  Rtickenselte  ge- 
Btthert,  «eigt  sehr  deotiioh  eine  Axsi  ron  welcher  wirtei- 
stinfllgc  Lamellen  nach  der  Aossenseite  des  Sipho*s  stralen. 

Siluriscli. 

L.  depressus  Goldf.,  wegen  der  wenig  deprimirten 
■Schaale  so  genannt.  Scheidewündc  sehr  flach  und  gedrängt, 
daher  der  Sipbo  wahrscheinlich  swischen  den  ScheldewSi^ 
den  anschv« eilend.  Zonnluiic  sehr  schnell  (\)  ,  so  dHss  sie 
grossen  Belemnttcn-Aiveolen  nicht  unähnlich  sehen:  Exem- 
plare Ton  diieer- Durehmesser  sind  bekannt.  Lfingsstrelp 
fem  treten  sehr  deutlich  hervor.  Die  Krfimmong  Ist  so  an* 
bedeutend,  doss  wenn  8  Kammern  anf  der  konkaven  Seite 
3",  sie  auf  der  konvexen  kaum  2'\2  betragen,  EffeL 

GoLOPoss  bildete  aus  diesem  sein  neues  Geschlecht  Cyr- 
toceratites.  Es  sind  eine  Reihe  von  Speeies  bekannt, 
die  alle  £U  dieser  Abtheihing  gehören  und  sieh  besonders 
durch  die  Dimensionen  der  Mund -Öffnung  (Queerscbnitt) 
wterselieiden.  .  . 
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Vielleicht  gehören  von  Murchisons  Phragmocer ns 
10  und  H  einige  kier  her^  und  ewer  nliei  weftehe  den 
-8I|iho  a«f  der  ROekenseile  haben. 

%  Flexuosi. 

Die  Schaale  nXHfrl  sich  mehr  als  die  der  Cyrtoeeraten 
einer  Haken«  oder  Httfefsen-Ferm,  was  Bau  ana  der  Rieh» 

tnn^  einiger  in  der  Mitfe  'gelegenen  Scheidewände  Fchlies» 
een  dürfte.  Denn  misst  man  in  dieser  Gegend  die  Länge 
einer  bestimmten  Anaahl  Kammern  auf  dem  Bnuehe  »id  a«f 
dem  ROeken,  so  ist  die  Differenz  beider  Dimensionen  weit 
grösser,  als  wenn  raan  mehr  nach  dem  Anfange  oder  Ende 
der  Sehaale  hingeht.  Allein  leider  sind  die  Exsmplare  hier 
Immer  abgebroehen,  so  dass  ein  yoUstündiges  Rorh  nidit 
gesehen  wurde.  Der  Sijiho  mit  dentlichen  WirteM<anMlkN% 
liegt,  dem  der  vorigen  Abrheiliing  entgegen,  stets  auf  der 
Baachseite  y  wodureh  beide  Gnip|ien  leicht  ontersehiedea 
'irerdeA.  Slhiriseh. 

L.  flexuos  ScüL.  Nachtr.  1.  Die  Mund -Öffnung 
kaom  koitt|irimirt  an  nennen.  Ziemlich  starke  Längsstrelfan 
von  feinern  Qaeerstreifen  darchscbnitten  ^  welehe  sieh  anf 
dem  ROeken  bedeutend  nach  anten  senken.  Die  diefaf- 
♦stehenden  Queerseheidewände  erheben  sich  auf  Baucii  -  und 
Riicken>Scitc  flach  der  Mund-Öffnung  2U,  bilden  also  einen 
Aaehen  Baach-  und  Riieken-Sattel.  Diehtstehende  Seheide» 
•wXnde;  schnelle  Znnahme;  l>edeatende  6r5sse.  EifsL 

MuRCHisoNS  P  hragmoceras  arcuacuin  10,  1  (celgt 
4eutlich  den  ventralen  zwischen  den  Scheidewinden  ge- 
-aehwelienen  Sipho)  ond  Ph.  rentrieosnm  20,  4  —  6 
eoheinen  luutm  ran  der  ScHLOTHaiM*scben  Sjiesios  versdiie- 
den  KU  seyn. 

In  den  Norwegischen  sehwaraen  Über|panga-Kalkon  (St« 
Inriseh  in  der  Umgegend  von  Ckrüiianio)  kommt  eine  Spn* 

Ries  mit  sehr  stark  komprimirter  Mnnd-Offnnng  vor,  woran 
die  Höhe  (Ventrodorsal-Linie)  die  lireirc  mehr  aU  um  das 
Do|ip«lte  tfbertrül't.    Die  Speaies  wird  ebenfaMe  sehr  grean. 
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Mimc«isoii*8  Ph.  eomprvaüQtt  Mt^  S  f  nimmt  Wahr* 

«chcinlffch  die  Mitt^  zwischen  jenen  beli)«fi  ein.  Änsserdem 
luMniDen  Formen  mit  krei^rantier  Miind-Öffiiuiig  vor^  so  das« 
•Uo  die  FiUDiiie  «ehon  jeM  siMniieh  FoMf«- reich  iat; 
Varglekhe  «loh  Hoac»«  Ph.  niittliUutt  iO^  S  nnA  S* 

3.  S  p  i  r  u  I  i  I  e  R. 

Die  Sohenle  sohwült  bu  derselben  Grösse,  wie  die 
▼orige  an  und  soheiiit  sieh  nngefilhr  in  IlhRliehvr  49pn^ 
M  winden  t  als  die  8ekiiele  der  lebendeti  BpiriHa ,  deren 

Umgänge  bekanntlich  weit  von  einniider  entfernt  stehen.  Da- 
her ist  diese  Abtheiiang  nueh Spirola  ganeant  worden;  ellein, 
Abgesehen  von  den  bedeutenden  Oimantions  •  üntereehleden 
der  lebenden  and  fossilen  und  von  Ihrem  Vorkommen,  kennt 
man  bei  der  lebenden  keine  verlängerte  VVohnkBmnier ,  die 
bei  der  fossilen  sehr  aasgezeichnet  ist;  dann  h»t  die  lebende 
ileo  Sipho  hart  an  der  Iteueh-,  die  fotaile  aber  hart  an 
der  Rücken- Seite.  Zuweilen  kann  mnn  an  den  Siphonen 
Wirtel  -  Lameüen  wahrnehmen.  Die  Schaala  hat  in  der 
Regel  ansgeaeiebnete  Llings^Streifen ,  ist  eben  oder  linotig. 
Die  Zunahme  langsamer,  als  bei  den  vorigen.  Spiraln 
nodosa,  S|i.  com'pressa,  S  |>.  costata  (Jüldkuss  und 
viele  andere  geboren  hierher,  die  alle  im  Eifler  Knlii»tcin 
gefunden  sind.  Bei  manchen  Speeles  finden  wir  deutlich 
nnfangK  eine  Spirale  mit  hart  aneinanderliegenden  Umgängen, 
welcliG  sieh  beim  weitem  Wachstham  des  Thieres  von  ein* 
ander  entfernen. 

4.  Paleati* 

Die  Seheale  von  geringi-rm  Durchmesser  gU^eht  einem 
eingewundenen  iiegularen,  der  sich  anfangs  in  einer  Spirale 
mit  iiart  aneinanderliegenden  Umgängen  krümmt,  dann  aber 
sieh  In  weitem  Sichel- Bogen  von  der  Spira  entfernt ;  Bruch» 
stiiehe  gleichen  also  einer  Sichel,  ihre  Zunahme  ist  sehr 
langsam;  der  kleine  Sipiio  liegt  zwischen  Mittelpankt  und 
ROoken.  Am  Kambrisehen  nkid  Silnrischen  Systeme  verkom* 
laend  liann  man  sie  nur  kttnstUch  von  <ler  vorhei^gelienda» 
und  iuigenden  Gruppe  trennen* 
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L.  f A loa  tus  ScHL.  Nachir,  8y  2j  Maiid-Öiftiang  wejii^ 
iLompriiilirt ;  Queervtreifen  bilden  «yf  den  Rücken  einen 
eterken  Bnnen  niieh  hinten.  Indiridnen  ven  V*  hoher  Monik 
Öffnung  erreichen  eine  Röhren-Länge  von  4',  denn  die  Zu* 
iiAhme  beträgt  Im  Kainbmcheii  Übergang«- Kalke  Lüh- 
iand$;  Maril-Getehiebe» 

Im  schwareen  Silarltehen  Kalke  von  CMtHoma  kam* 
men  Foi-men  vor,  die  iücrhln  geljüi  cn. 

UfiRM.  V.  MftYRRS  Gyrocern tites  gracilis,  verkie«- 
'  ier  Steinkern  au«  dem  Thonschiefer  Ton  JHi^nhtrgj  reilit 
•ich  vielleieht  hier  an. 

6.  Perfeeti. 

Die  wahren  Litinten- St/ibe  beginnen  %Tie  die  FAlcaten 
mit  einer  kouiiiiuirliclten  Spirale ,  die  sich  dann  sclineil 
nicht  nur  gerade  erstreckt,  sondern  selbst  auoh  noch  eine 
Richtung  nach  der  entgegengesetsten  Seite  nimmt,  so  daes 
eine  flache  Konvexität  der  Spira  zugekehrt  wird.  Sie  be» 
kommen  nar  Daumen-Stärke.  Kambrlsch. 

iL.  iitnns  MoNTF.  (Bretn«  tob*  II,  lly  Khorr,  St^pi. 
tob.  IVA)f  ist  die  ISormaUForm ,  aus  der  Brrtmb  das  Ge- 
schlecht bildete.  Der  kleine  Siphu  neigt  sich  nur  um  ein 
Geringes  zur  Bauchseite  hin.  Schweden  ^  Mark,  HmslancU 
Die  Queerstreifen  treten  stark  hervor  und  bilden  auf  dem 
Rttcken  einen  sehr  tiefen  Busen. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Beispiele  2u  dieser  Aljtiieilung 
selten,  doch  kommen  noch  einige  Spesies  vor,  die  sich  allein 
durch  die  schnellere  Zunahme  unterscheiden«  Bei  allen 
sieht  man  die  Quoer  -  Seheidewflnde  noch  hoch  in  den  ^ 
streckten  Schaaien-Thuil  hinaufgehen,  der  siclierste  Beweis, 
da^s  das  Thier  in  verschiedenen  Alters-Zustftnden  eine  ver- 
•ehledene  Lage  annehmen  konnte  und  musste. 

6.  Iiaperfeeti. 

Das  letete  Ende  entfernt  sich  nur  wenig  von  der  gros- 
sen Spira  mit  hart  aneinanderliegenden  Umgängen  ^  dalier 
kann  man  diese  Eigenschaft  nur  hei  sehr  wohiei;liaicenen 

» 
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Esem|»bireii  beobftciiten  ond  fivrrhiw  tiiobt  iHugnen.  Übrigens 
tinil  die  Umgänge  olm»  alle  Involubilitit ;  mit  gerandeter 

Man«! -Öffnung  gleiclicn  sie  einem  eingevvuiak  jion  Uogfilareii. 
Die  äussere  8cliaalü  ist  gewöhnlicii  ginttj  Auf  der  Innenseite 
derselben  sind  mehrere  Forellen,  die  sieh  auf  den  Stein- 
kernen  «bdrileken  ond,  den  Meutileen  entgegen,  einen  nseh 
iiinten  geuÜneten  Sinus  bilden«  Offenbar  rühren  diese  Strei- 
fen von  Eindrüclien  der  Muskel  her,  welche  das  Thier  in  der 
Sehaale  fesselten«  Der  mfissig  grosse  Sipho  liegt  nngeführ 
in  der  Mitte.  Mit  Bestimmtheit  können  wir  nur  eine  ein- 
zige Spezies  anführen,  Wahlen b£EQ's  L.  imperfectos, 
der  in  Seiweden  und  LMand  stets  die  Vaginaten  begleite t| 
und  folglieh  eine  Haupt  *  Leitmuschel  Air  die  Kambrisehen 
Kalke  ist.  Alle  !Nautili  üIiiic  Iii volubiliiat  mit  schciben- 
lormiger  Sehaale  sind  vorsichtig  «u  untersuchen ,  ob  der 
letzte  Umgang  sieh  etwas  von  der  Seheibe  entfernt  oder 
nicht.  Da  man  so  selten  vollständige  Exemplare  erhiilt,  so 
wird  siiii  in  den  meisten  Fällen  die  Wahrheit  nicht  ermit- 
teln lassen.  Daher  kann  man  heutigen  Tages  noch  nicht 
mH  Bestimmtheit  ermitteln,  ob  Ewischen  Nautilus  und  Li- 
tttites  eine  scharfe  Grense  bq  sieben  Ist.  Vgl.  Nant,  cy- 
ciostomus  PuiLL.  22y  26,  17,  2a  und  18,  3. 

Aomerk.  Das  waliiActuinlichNtc  Kriterium  für  Brurln^tücke  isti 
die  g^kräminten  Bruclistücke  ohiio  EiiKlriirk**  auf  der  Daui-h8rite  ku  den 
Lttuitrn  tu  strltei).  Int  aber  auf  der  Bauclmeite  ein  Eindruck,  ao  deu- 
tet das  eine  Involubilitlt  an:  solche  Studie  konnvu  wahracbeiulicher 
Weise  nic!it  vun  Lituitrn  hcrrüliren.  Denn  ko  lau«;«  die  Unigitn^^e  »ich 
nur  rhrn  bf'iüliiPn,  ist  ritjf  freier«*  Eiitwirkliinj^  (Irr  Srlionliu-Dtrcktioii 
rnö'ilu  h  ,  weil  in  ^^ir  V:,\\f  sirl)  kein  S-  liuAlcn-l'iifii  auf  i\cu  andern 
ütiit/t,  die  Srliaah'n  'l'iii'ile  ahn  j^anz  uiiabhÖii^isr  von  einander  bleiben. 
I»t  aber  e!ue  Invulubiiitiit  voihaudeii  ,  »o  stutzt  sich  drr  Cnt^niig  auf 
den  vorbergf  licii flr  II  ,  die  Schaalen  sind  HhIut  itiiiigci  vn  IhuhIi  ii  ,  ihre 
Direktion  aUo  b  srl.i.inkfer.  Denn  das  Thier  ändert  die  ali:;pniciue0 
Umiisst'  geiner  Muml  Offiuinij  nie:  da  nun,  um  eine  Imjirission  bervor- 
ztibriit'j^en ,  eine  tlulle  der  Ljui^äiige  ge wifiiiei  iiiMiisen  iiutbwriui  i;^  fst, 
HO  winde,  vrrlie^ise  die  Sthaalc  ilirc  Spira ,  der  Eindruck  niebt  mehr 
eT7.ru»t  werden  küiuirn.  Daher  hei  Nautilus  die  i^io^-se  KunuNji/.  ,  bei 
LifuuM  die  groRae  Mnncbt'alli(;keit  der  Korni.  Das  Gesagte  jjill  jiiclit 
mir  für  Cephalopoden-,  «ondeiu  hik  h  für  Schnetken-Scl)aalen.  Der  Sali 
Üudcl  tugltlth  auf  luvuiufaUitÜt^  dic  so  scLwaLkcud  ibt^  Auweaduug. 


Nnucllttt  AmittoT. 

{vavxikof ,  Sciliffer). 

Die  UnigSnge  liegen  säountiieh  hart  aneinmiiler}  unil  ge- 
wöhnlich bedecl&t  der  folgende,  wenn  nicht  g>«tiK,  so  iloeh 
snin  grossen  Thcil  den  %'orhergehenrfoii ;  nur  wenige  sind 
gar  nicht  invotut  (I^ituitao  i  m  }><■  i- facti  ?).  liei  solclier 
Innigkeit  der  Verbindung  ist  dem  Thier  unmSglicb  geaiachti 
sich  mit  dem  loteten  Schaalen-Theil  von  der  Sptra  su  enC- 
fernen.  Diese  innige  \  ei  bliiiiun^  der  ümgJinge  untereifnnider 
M^ird  beim  lebenden  Pompiliiis  (and  vielleicht  auch  bei 
vielen  fossilen)  noch  dnreh  eine  schwarse  Schicht  vennelni, 
welche  e wischen  die  Umgänge  von  einer  Mantel- Palte  abge- 
lagert wird,  die  das  Thier  bestaiidi;^  über  den  Kücken  aus- 
breite t.  Dh  diese  Schicht  ▼emitrerbarer  ist,  als  die  dicke 
Kalii  -  Sehaale ,  so  iKsst  sich  der  Grad  ihrer  Allgemeinheit 
noch  nicht  beim  Geschlecht  nachweisen.  Sclinelle  und  lang- 
same Zunahme,  glatte  und  gefurchte  Schnnle,  einfache  ond 
kompllsirte  Loben  kommen  hier  Tor.  JNautilns  ist  daher  die 
Formen*r0lchsten. 

Wenn  Ortha<*erfttites  und  Lituites,  entscliieden  nicht  in 
den  Zechsteiii  hinanfgeliend,  das  filtere  (ichirge  nnsschliess- 
lieh  charakterisiren )  so  linden  wir  das  Geseliiecht  Naotilai 
doroh  alle  Formationen  hindnrch  ond  sogar  noch  jetet  lebead 
in  tropischen  Meeren.  Wie  bei  Terebrateln,  so  kunnen 
wir  auch  hier  die  Bemerknng  maclien,  dasa  schon  Spesiee 
der  iltern  Formationen  bei  Mangel  an  dnrchgreil^ndeA 
Kennseiehen  spSter  erst  auftretenden  Formen  so  überati 
lihiilicli  werden,  dnss  man  ihre  Identität  kaum  längnen  kana* 
Wenn  daher  In  petrelaktologischen  Tabellen  Formen  dieter 
Art  swelen  Formationen  engleiefa  snerfcannt  werden,  ts 
mnss  man  solchen  Beliauptungen  nur  bedingt  beistiramen. 

1.  Imperfec  ti. 

Die  Sohaaie,  nnr  wenig  InvolubÜ,  nimmt  langsam  an 
Ilink^  m ,  wod«rcb  aio  dos  lmp«r&kten  Lltolten  sohr  Iha- 
ttch  wanlea,  indem  auch  kior  sümmtlLclic  limgäuge  fii*t 
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llmr  giinsen  Hltfie  niieh  ticbtbfir  bleiben.   So  ofl  d«r  Stpko 

sichtbar  war,  entfernte  er  sich  nur  v%'enig  ?on  der  Mitte. 
Aaeh  diese  komnien  noch,  wie  alle  vorhergehenden)  nnr  in 
den  ältesten  Formfttionen  vor. 

N.  Sinperfectus  mag  diejenige  Form  genannt  werden, 
dUe  sich  nnmlttelhar  an  Lit.  imperfectus  anschiie&st,  nur 
diis8  hier  ein  deutlicher  Eindruck  auf  der  BaucJiseite  dnrch 
die  InvolnbiÜtfit  erceugt  ist.  Daher  Ist  Auch  bis  jetzt  nie 
beobachtet  worden ,  cla->s  sieb  iler  letzte  Umgnng  von  der 
Spirn  entfernt  hatte.  Flnebe  Loben  und  ileutliohe  Muskel«^ 
Eindrucke  «nf  den  Steinkernen ,  so  wie  geognostisehe  Ver* 
breitung  shid  beiden  durchaus  gemein. 

Eine  grosse  i^eibe  Speeles ,  namentlich  des  Englischen 
filtern  Gebirges,  schliessen  sich  hier  au:  B.  N.  in  gen« 
Hart*  fast.  Derb»  4t;  N.  pentagonns  Sw.  249 y  1  er- 
reicht I'  im  Durchmesser;  N.  carlniferus  Sw.  482 3 
und  4j  N.  trianguhitus  Sw.  45S  y  2;  IN.  multicarina- 
ins  Sw.  4S2f  1|  2,  durch  seine  vielen  Länge  -  Furchen 
ansgcselcluiet ;  N.  globatna  Sw«  48 L  Viele  derselben, 
darunter  auch  neue,  zeichnen  Phillip's  tub.  17  und  22  und 
MoEcaigoii  üb.  alle  sind  einfach  gezeichnet  und  wenig 

ittvolut,  womttf  aehon  L«  v.  Buch  aufmcrkiam  gemaaht  hat« 
Über  die  Lage  des  S$pho*s  wird  man  nicht  Immer  belehrt» 
dann  sind  ^ie  vuu  tien  Ciymeuiae  iiinpUces  kaum  £u  uu" 
larscbchieu. 

Dar  Nanlilua  mit  sterker  Iiivolnbilititt  und  sohnellem 
Waebsthnm  in  die  Dicke  findet  sieh  nach  L.  v.  BocB*t 

ti*effender  Bemerkung  im  altern  Gebirge^  wo  Goitiati^en  vor- 
kommenf  äusserst  selten.  Aber  da  der  Sipbo  bei  allen  ^an^ 
tileeii  in  der  Ventredorfai-Ebene  wankt)  ao  find  n^ben  deo 
Goniatiten  such  Nautileen  mit  randlichem  Sipbo  clenkbar, 
doch  wird  beim  ^«utiliis  die  Sipboual  •  Düte  immer  ringa 
geschlossen  nach  unten  gerichtet  sejn,  wlihrend  bei  den 
Ammoneen  der  Sipho  dnreh  nngeteblossene  nach  vem  ge- 
kehrte Duten  awischen  Scheidewand  und  Schaale  weggeht, 
vie  V,  aohou  längst  den  i^eii'c^aktoiug««  gelebirt  hat« 
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In  vielen  FäUen  wiril  es  tchwer  werden,  den  Unterschied 
doreh  Beobnefatnng  nofsofiksten.  Dem  waliren  Nnutllat  wird 
jedoeh,  89  lange  er  unversehrt  Ut^  der  Rilckeii*Lobus  Felden. 
Vergleiclie  N.  dorsnlis  Phillips  i<9,  1  und  2,  uiiC  dorsa- 
lern  Sipho,  aber  ohne  Rttcken- Lohns,  im  Übrigen  dem  Go- 
nlatitet  eipanaus  Oberaas  gleichend.  Man  iiOmite  dirse 
Abtbeilung  Dorsales  nennen. 

9.  Glymenisa  »iniplices. 

Wenn  es  wahr  ist,  dflss  AJlnstsr's  Clymenien  mit  ein« 
fachen  Scheidewand « Rändern  stets  den  Sipho  hart  auf 
der  Bauchseite  führen,  so  müssen  sie  von  den  Imperfeliteti 

unterschieden  werilcn,  da  dio  Lage  dt's  Sij>ho  s  zur  Bestim- 
mung neuer  Gcsctilechter  nicht  hinreicht,  weil  wir  sonst 
nach  demselben  Prinsip  noch*  eine  grosse  Reihe  neuer  Go» 
schiechter  festsetsen  mOssten,  wenn  wir  Iionsequent  verfali- 
reii  wollten.  Ausser  den  MüNSTSR'scKen  Sjiezies.  gehören  viel- 
leicht SowKRBY s  N.  disotts  und  N.  compianatus  hierhin. 

3.  Clymeiiiae  angulosae. 

Merkwürdig  und  siemlieh  bestimmt  ?on  den  tthrigen 
getrennt  sind  diese  Clymenien  mit  s|>itsen  seharfwinlieUgeii 

Seiten-Lohen,  deren  Rüchenseite  häufig  abschüssig  und  deren 
Baucli-Seite  in  gernndctcn  Bogen  sur  Sutur  verläuft.  So 
Httffailend  eine  solche  Loben-Zeichnung  seyn  mag,  so  hdnnen 
diese  Sclmalen  bei  der  Gleichheit  aller  Übrigen  Kennseiehen 
doch  nur  dem  Nautilus  untergeordnet  werden.  Denn  es 
machen  sich  hier  dieselben  Gründe  geltend,  weiche  Lkof. 
Y.  Buch  für  die  Goniatiteii  festgestellt  hat,  dass  gerundete 
eclilge  und  flache  Loben  nur  un  Gnterabtheilnngen  ange- 
wendet werden  dürfen.  Es  ist  gi'osse  Vorsicht  nothwendig, 
sie  nicht  mit  Goniatiten  su  verwechsein.  Im  Silurischen 
System  des  tUkUigMrfet  und  der  RMnUeken  Übergange- 
Formetlon« 

4.  M  o  II  i  1  i  f  e  r  i* 
Die  Schaale  mit  sarten  und  dichtstehenden  Qneerstrei- 
feu  gesierl,  bat  ihre  trapesoidole  Öflhmg  und  den  breiten 
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durch  elM  AmIiq  Fttrehe  sweith^gen  Rücken  mit  vielen 
der  lolgeiiiefi  ^mein.  Allein  die.  Selieidewincle  etelien 
•ehr  dieht,  «hI  deher  finden  wir  eiieli  Iiier  swieehen  den 
Wanden  kugelförmig  angeschwollene  Siphoual-Daten  (ob  mit 
Wirtei-Lemelienl),  die  ieiciit  iierenswitternd  einer  PerleiH 
itilm  gleidien.  Die  Loben  «ind  gnns  flach,  nnd  dicht  filier 
dem  Rande  der  letsten  Kammer  •  Wand  laufen  zwei  Linien 
«ngefähr  der  Scheidewand  -  Grense.  parallel ,  die  mit  Kon* 
iuMMffnÜeMn  sieht  verweeheeit  werden  dürfen.  Mnekei- 
BnilHieiw  elnd  «nf  den  Steinkemen  oft  eehr  deotlich ,  nn- 
mentlich  zeigen  sie  sich  als  rauhe  Impressionen  auf  den 
Seiten  der  Wobnkammery  die  dnrch  eine  auf  dem  Rücken 
«ntorhroeiieiie  nuilio  Linie  mit  einander  rerbonden  eind^ 
Sie  koniMn  m»  um  Moeohelkelke  vor. 

N.  arietis  Hein.  10  j  70.  Die  Mund  -  OlTnang  ein 
wcftig  immprimirt.  Höl&e  sut*  Breide  =  d  :  5.  Scblotheih 
mmt  ihm  Isidore« tn«|  begreift  deronter  ober  aneh  eine 
«woko  VafioHI,  deeten  Mnnd-Öffnung  deprimirt  lit,  ao  dose 
•Ich  umgekehrt  Breite  enr  Höhe  =  6  :  5  verliült.  Letzter 
wtelut  daher  viel  tehneiler  in  die  Dicke,  ai«  erater.  Exeaf 
von  1'  Dnrchineoeer  eind  nioht  teilen. 

Wir  tbonnen  Slefnkerne,  deren  Kanten  swieehen  RHeken 
nnd  Seite  mit  gerundeten  Kugei-förmig  sich  erhebenden 
knoten  nwiaehen  den  Scheidewänden  geaiert  eind. .  Wahr" 
•eheinlleh  wird  dieee  MOüsm's  N.  nodoiae  bei  DEeBlN 
«cyn.  Muschelkalk. 

S.   B  i  a  i  p  Ii  i  t  e  n. 

i£ln  kielnor  dentÜehor  Baneh-Loboe,  oft  tt»f  borabge- 
hend, während  die  Seiten  -  Lüben  sich  kaum  herabsenken, 
tritt  auf  Steinkernen  oft  so  deutlich  hervor,  das«  ihn  Momt- 
iMT  fir  einen  nwoiten  Sipho  iineoh  nnd  ooe  Eieeipbren 
dop  Art  eoin  Geeehleeht  Bieiphitea  machte.  Von  IjIOPoia 
V.  liucn  auf  dieses  so  charakteristischo  Keniizeicheu  auf- 
merksam gemach ^  habe  ich  die  treffende  Bcmerkaug,  dasa 
ok  doa  Lioo  «nd  hrmmen  Jnm  voraufewelee  oigenthttoilich 
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Hfndy  tmmer  bestjiligt  gefunden.  Zwhi*  finden  sied  Anitev* 
fangen  diese»  kleinen  Bniich-Lobeii  nueh  bei  4eii  dlaipliM^ 
Ja  sogar  die  jungen  ßiempUra  de«  lebende»  Nnnrllon  ue^gm 
densetben  sehr  deiitlicli ;  iillein  es  verschwindet  jeile  Spur 
desselben  bei  herangewaohsenen  Kxeiuplarcn ,  während  bei 
eneerer  Abtbeiittng  sogar  die  ftUesfen  und  folgUeb  gvöMle« 
Btemplsre  selbst  auf  Ibrer  letzten  Ksmntei*  nat^  SfNM* 
desselben  seigen,  wenn  man  einntnl  anf  das  Keiin%eifheii 
aafmerksam  geworden  ist.  Die  Sehanle  pflegt  etwng  dick 
bh  werden ;  Lings  -  und  flaeer-  Scrvifeii  geben  ibr  ein« 
buchst  dentllehe  Netv^filmiige  Btrelfbng.  Steinbeme  «nd 
Individuen  mit  Scbaale  haben  dniier  ein  gaiiE  verschiede- 
nes Aassehen* 

N.  a  rat  US  ScHU  Terdnnkt  den  ansgiMeiebnete«  Llnge» 

streifen,  die  selten  dichutom  werden,  sieh  daher  mit  dem 
Waelisen  des  Thleres  vergrossern ,  seinen  Namen.  Die 
Qae«i*streifen  tnaeben  einen  verhüliirfssmSssig  sehiialei»  tt»* 
sen  ilacH  hinten.  Steinkeme  «eigen  eine  Hiebew^i*trtii» 
Sehichfe  der  Man  fei- Palte  auf  den  Kiel  «hffelnefcrt  eiemtleli 
deatlich.  Sehr  invoint.  Mnnd-Ötfiiung  trspesuidal,  wie  bei 
den  meisten  foigenden.  In  den  anterslen  Line  •  Heiken  ade 
A rieten  sasaninien.    DeudctUundy  Emjland,  FNhlkreiek* 

I^r  SciiüBLERsche  N.  gignnteuR  Zi£T.  17  it»t  gmm 
derselbe«  Ebenso  N«  trnneatns  Sw*  IJSSf  N.  In  terato- 
dlos  8w«  12S  Ist  trar  weniger  Infelot  als  erster|  etrlo* 
tos  Sw.  i92  eelgt  noeh  die  natttriiche  StreilVing:  alle  dM 
mitern  Lins- Kalken  angehurig  und  Uaupt-Leitmascbeln. 

clatbratas  ScHU  vom  vorigen  nieht  weseadiek 
▼enohteden ,  nor  gew#linlielt  ntebl  die  GHIese  erretebend  ; 
aber  mit  denselben  nnsLrczcichneten,  wiewohl,  well  die  Indivi- 
duen jünger  sind,  feineren  Streifen.  ZiETEN  s  N.  sqnaneeve 
18,  a  and  N.  du  blas  t8y  4  sied  dieselben.  Sie  bi^uiiw» 
bvher  als  der  voHge,  ioi  mittlen  Ltas^Mer^el  mit  fW'eWatuia 
numi:iiiiHliH  und  T.  rimosa  for.  Eine  Reihe  Namen  sind  biet* 
au  vergleichen:  N.  Ii nea tue  Sw.  4ly  J)i.  puslllns  SeHi»y 
nelneeidei  PmiL.        Id»      ena^Uri*«  IMj  1% 
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rfltieuifituf  Dbcb,,  N.  bisip littet  Scnu  kmmmrdem 
Immwa  im  hdheffi  Lim  noch  MaatÜI  vor,  woro»  «Ver  nor 
8l0iiik«rne  belciiniit  aind,  und  w«l«)i«  wnltrtcheinlkli  mdi 

eine  ^etz-Iörmige  Streifojig  haben  diiriten. 

IM«  i^ngtHtmlhm  treMn  enrOeli,  dl«  Qwsmtrelfiiii  wmm 
(ien  fein  ond  Hnar- farmig«  grnppiren  sich  auf  den  Seiten 
tnweilen  eu  Bündeln  suMwaen.  Die  GreiiMn  der  Qoeer- 
Scheidewlfii4e  bUden  keinen  mtgeteiehnelMi  Loben.  Nn» 
In  der  Jugend  ein  Biinch- Lohns  vorhanden.  Beim  Mangel 
an  ai(en  hervorstechende ii  Kennzeichen  kniin  man  die  roei« 
flM  Fernen  neeh  Xelehnnngen  nidil  beatiMMn.  Daher 
finden  wer  hier  die  sMlelen  Namen,  die  nieht  enf  beebaeW 
Ute  fnfei'schiede,  soiitiorii  nur  aui'  Vorkommen  baairt  sind, 
¥em  mtuien  Jura  bi«  snr  iebenden  Fauna« 

2i«  npar  In  reine  8cni-  mii  gemndelem  RaeiM%  elerk 
biielobil  ned  eehnell  in  die  Brette  snnehmend,  daher  die 
grossen  KvrrnpfRre  sich  der  Kugcl-fürmigcu  Gestalt  nähernd. 
Bei  ihnen  kommt  noch  veriiHltnissiulissig  iang  ein  kleiner 
iMMh-Lobna  for,  deeh  fehlen  die  Neln-Slreiinngne.  Bimk 
aar  Jere»  In  4en  sogenennten  £iaen*Oelltben,  in  den  reibe« 
£i«eii-ErEen  bei  Aalen  (Ziet.  18^  2)  etc. 

N.  hexagonalua  Sw.  62^^  2,  wagen  iler  sechfiecki- 
gm  Mund --Öflnnt^  an  genannr«  Brauner  Jure.  pol 7« 
fenelia  Sw.  4i?0f  Halbmend-f^rniige ,  etwaa  bomprimirtn 
Muiul-Offunng.  N.  eieavnlus  8w.  529  und  viele  andere* 
&a  aiie  aoliUeaaen  aick  durah  Ihr  Yorkonunen  und  ikm 
ftwfit^fiigeneelmllen  eng  an  den  N«  aperlnralna  an» 

N.  Simplex  Sw.  122,  Ilnibmond-formige  Mnnd-Öffnnng« 
Oft  iiehr  markirte  diieerstreilen.  Kreide.  Gewöhnlich  stark 
vardriloki,  weil  aaioe  Sckuale  aehr  dann  iat.  Auf  den» 
Bftaben  gebt  am  Saelnkcm  büufig  efaie  Seine  Linie  herafay 
die  von  dtr  Struktur  des  Mantels  herrührt, 

N.  ragaiis  Sw.  355,  Tertitir-Formatien« 

N.  imperlulia  Sw.  I.  Die  Wehnkammer  dea  Vlderae 
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bekoiniut  im  ausgewachsenen  Zustande  ein  grosses  Uberge- 
viebt  über  die  Spira.    Von  N.  pompllias  bitoni  zu  «nter- 

*  iüheiden.  WAhrend  der  N.  iiuperialU  noch  in  den  jOi»» 
gern  Tertiui*  -  Schichten  unserer  Zonen  «»ich  findet,  ist  der 
lebende  N.  pompilius  nur  auf  die  tropUclicn  Meere  ver- 
drängt. Vielleiitht  war  »ahnn  der  N.  simpiex  die  Urform  dieser 

'  wenig  veränderten  Sperien.  Aueh  Lamakck  untertahied  den 
fossilen  vom  lebendiMi  nicht.    Denn  falsch  ist  es,  wenn  mnn 

"  glaubt,  Lamaeck  habe  den  Powpiiius  mit  dem  N.  Aturiy 
die  beide  sutanaien  bei  Das  vorliomoien,  Terweeliaelt. 

4 
« 

7;  Und  Ol  «Ii. 

Die  Sebeele  ist  mit  eeharf  «nsgeprSgten  Wellen  (wie  bei 
den  Orlhoc»  reglnetne),  die  nleht  nar  nnf  der  erbnlte- 

nen  Schnale,  sondern  auch  auf  den  Steinkernen  noch  sielii» 
bar  sind,  versehen.  Diese  Weilen  biiden.  wie  die  über  sie 
hingebenden  feinen  Streifeu»  einen  tiefen  Busen  neeh  liinten. 
Der  Mantel  des  Thieree  wer  also  eben  so  gefnreht,  wie  die 
«iirttcksohlleliesie  Si.-}i;iale. 

^.  elegans  &w«  Ilß-  Mittelmässig  grosse  Wellen 
gehen  aber  den  gentndeten  Riteken  iiinwegi  snweilen  epetce« 
sieh  deren  einige  aof  den  Seifen*  Er  Ist  eine  Baupt-Leie* 
ffluschei  für  die  Kreide. 

N.  squemoans  Scut. ,  dem  vorigen  sehr  verwandt, 
die  Wellen  elwnt  grSaaer.  In  der  dunkel-geftrhien  Rreid« 
ron  NeuMiei  (Neoeonlen-Fomuitlon).  N.  depreetua  Ist 
die  verdrückte  Form  desselben.  N.  costatus  Fischee 
OrycL  du  Gouo,  dt  Muse,  iab^  Iß  eine  gans  Ahnliehe  Worm* 

N.  rndletne  Sw.  3S6^  die  Aneahl  der  Wellen  wir4 
geringer:  wo  jene  6 — 8  hatten,  bat  dieser  4—6,  die  wie 
dicke  Runzeln  hervortreten  und  den  dickschaaligen  Alt»* 
eebeln  hei  der  Verwitterung  ein  tehnpplgee  Ansehen  g*« 
Witwen.  Portlend-Kelk.  In  der  Krimm  und  am  Kamkntm 
fand  DüBOis  dieselbe  Spezies.  Am  Harze  bti  Goslar  kommt 
sie  ungefähr  in  derselben  geognoattschen  Lage,  wie  in  Jkttg^ 
ümi  Ter. 
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iindalatn«  Sw.  40^  1 ,  die  Welleti  sehwellen 

ungewühnltclicr  DicUc  und  Grösse  an,  so  ciass  die  Schnale 
wie  perlofliscli  einge&chnttrt  eneheint,  doch  •Umist  |i#r  VeiH 
Uni  der  Wellen  gmis  mit  den  vorigen  illiereiii«  P^Hiwid» 

8.  A  g  a  11  i  (  c  8. 

Die  Grencen  der  Soiieide winde  bilden  auf  dem  Rüclien 
•Uien  fiaehen^  «of  den  Seiten  einen  tiefen  Lobn«.  Ein  apitser 

Bfiach-Lobus  scheint  «uch  nie  /u  fehlen.  Der  Stpiio  uü- 
hert  sich  der  Bauch- »Seite.  Vom  mittlen  Jur«  an  in  «Uen 
Formetionen. 

sfnnltieiis  Schl.  Komprimirte  Mnnd •  Öffnnng ; 
breite  liücken  -  Loben ;  der  weni^  tiefe  Seifen-Lobus  eben- 
£mii»  breit,  aber  sehr  fiel;  nahe  an  der  Suttur  ein  kleiner 
SftUel,  der  weniger  hoeJi  iat,  al<  die  kleinen,  an  dem  twel- 
knntigen  Rfleken  gelegenen.  Daa  ScHU)TiiEiM*aehe  Etemplar 
stamiüt  nus  dem  soaen^nnten  Eisen -Ooiith  %'on  Villeeomte 
in  LQlhringen*  Sowkrbys  N.  s  i  n  ua  tue  id4  hat  Lftnga- 
•Ireifen,  die  naeht.bia  zvr  Bfnnd-Offnnng  gehen  aoUen.  In 
IhmUtklanda  weissem  Jnra  ist  eine  liOehat  verwandte  Form 
nicht  Kclten  ku  finden.  Bei  der  SeJtenlieit  der  Nautili  im 
weissen  Jum  ist  er  daher  eine  Leit- Muschel  für  dieeem 
^0pfemkem^  WoMSGralfingen  etc. 

N.  D  a  n  i  cn  s  Sohl.  Die  Mnnd  -  Öffnung  nähert  slek 
dem  Hnibmoiid-fürinigen.  Der  Rücken-Lobus  weniger  ausge- 
peigt»  Die  Seiten*Loben  werden  anf  Kosten  der  wachten* 
den  Sattel  etwas  sehmaler.  Kleiner  Baneli-LolMu  sehr  deut- 
lich, fast  deutlicher,  als  bei  den  Bisiphiten.  In  den  gelben 
Kalken  auf  Fa.vöe,  deren  Steinkerne  sich  in  vieler  Uingicht 
den  tertiären  Blnschein  näbern^  die  >  aber  Kreide  seyn  eollem 
Es  kommen  aoeh  Nautlliten*Steinkerne  dort  ror,  die  sieh  dem 
N.  Aturi  sehr  nähern  und  von  N,  Dnnieus  verschietlen  sind, 

Aturi  Bast.  Seiten- Loben  sehr  schmal,  Sattel 
liingegen  sehr  breit.  Der  hart  am  Banebe  gelegene  Siphn 
•ehr  gross,  Tereebmilst  fast  mit  dem  kleinen-  msrUrten 
Baach -Lohns.   Die  verlängerten  Siphonal  -  Trichter  greifen 
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üef  in  9kumA9tf  d«th  bleibt  dem  Tblere  iMeb  ^  Koimiiiim- 
kftÜont-Weg  m\t  den  Kunoitrit  offSeu,  wen«  Midm  db 
DeatHHg  der  woiiierbaiuueii  ächnnlen-Tlieile  die  richtige  iit: 

ÜurcbftGhiiiU  aieJiMr  Sifib» 
iml-Duten:  F^*  6  a  die  Perlmiilter» 
Schnalc;  g  eine  koiitiiiuirlich  Hi« 
Rubre  erfülleiuie  Sciiiclit  von  gel- 
ber Farbe«  die  der  elgtnMm 
8i|»hoiial-Rdhre  des  Tbieree  aage> 
hurt;  b  ist  eine  weiäsfarbige  Kalk» 
siiiteivScbicbtj  welche  von  e  aiw 
lerbratben  wird.  Dirne  Sebidit 
iet  bei«  Poseilwerden  derSiharfi 
durch  die  Wand  c  liiiidorchge* 
drangen  und  hat  den  Eingang  sa  den  Kai— em  rerstefilt. 

Wenn  aber  beim  FoesUwerden  Kaikainter  den  Ebigssg 
bei  b  verstopfen  kann,  so  konnte  nnch  fsu  Lebzeiten  des  Thii» 
res  Feuchtigkeit  eindringen.  Die  Soliicht  der  dritten  MsattU 
Fnite  iat  doreh  eine  autto  aehr  brüekaüga  Sobiebt,  weMM 
eieb  über  die  Perlmntter  •  Sohaale  blnweglagert ,  sebr  klnr 
angedeutet.  Tertiär-Gebirge:  Dax,  Paris,  Jf/arÄ-Geschiebe, 
Mmthasus  (auf  der  Höhe  des  Süd  -  Kaukasus  bei  Tckämsü 
Bwiaeben  Letekkum  und  Ratcka  ?on  DinMua  gefundenX 
MiBT'a  N.  niesao  M.  /  ans  dem  Loudontday  ist  nidit 
rtraehieden. 

N.  lingniatus  v.  B.    Die  intereaaanteste  Foroi  fsa 
Bvcii  In  der  ScBLoniiii*seben  Sanmlung  enldnake,  mm 

Tertifir-Sehiehten  des  Kressenberges;  von  den  Altem  PstN* 
fskixAogen  nach  Schlothum  s  £tii|uetren  für  Krebs-ScbwiuM 
gebaiten.  Die  LobsM  werden  biar  an  aebnnd ,  die  SeittiH 
SiHel  aber  ao  breit,  nnd  Alles  greift  ae  ineinander  ein,  da« 
Itnr  der  Kenner  der  Loben  sie  zu  entvpirren  vermochtt. 
Die  Seiten  -  Ansicht  aeigt,  wenn  wir  von  der  Mitte  dei 
Mnbnna  Fgw  7  a  naeb  der  Nabt  b  forigelMni  den  pmm 
Vwkkii  der  fiobeidMnnd*6cwMeii,    Bier  Zungen -ftr^p 
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Lobas  ist  hier  so  tief  gewor- 
den, dMS  or  den  kleinen 
RackenMttel  der  vorgehenden 

„  Kammer  errelchti  and  80  iiaf 
dem  Rücken  ein  scheinhnr 
Uolirtet  Viereck  abschneidet. 
Der  Seiten-Suttel  gleicht  ei- 

^  ncr  geschwungenen  Kreis- 
Linie.  Stark  komprimirte 
Mnnd-Offnnng  nnd  einen  gros- 
ten  Tcntralen  Sfpko  hat  «r 
mit  dem  vorigen  gemein. 
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Thüringi^cheti  Flötz^Gebirgv  % 

VOtt 

Uro.  Dr.  B.  Coxtjl 

<Att«  eiacfu  an  dcu  GehciineU'Rfttii  v.  Lbomhard  geriebleiea  Setoei^a.) 


Nies«  Tafol  VI»  Pigvr  1— d. 


Die  thüringischen  Flotzgebir^e  erfüllen  in  rogelmSMi- 
ger  Aufeinander-Fulge  von  der  Kohlen  -  Formation  bis  w.xask 
Keaper  die  grosse  Niederong  Bwisehen  den  TkBrm^er 
Waid  und  dem  itarst.  Im  Allgemeinen  liegen  alle  Schichlen 
horizontal,  nur  an  den  Gebirgs-Iländern  und  in  der  Uichtung 
gewisser  Linien  sind  sie  aufgeriolitet.    Diese  Linien  sind 

*>  Diese  Bentrkangsn  wurdeo  doreh  die  in  AttArag  dea  fcfimf  lldl 
SäektUtkM  liehca  Ober>Bsrgaaites  bcaorgts  Rsviaiee^Uelctseclieeg 
d«f  18tsn  SeklioQ  eosrer  ifeogosslischeB  Karte  dee  KMurvielics 
SaehUH  veraolatst,  dehoco  steh  aber  weit  fiber  das  Otbtcl  Jcmt 
Sektion  aus  ood  sehieaen  desekatb,  sowie  ibres  problfnatiscbee 
labalteo  wfgva,  s«  siuer  vorlinftKcn  beeooderen  Mittheilun;  ge* 
sigatt  Die  «rwahate  Scktiea  ersobtiat  ioB  Lsaia  des  Jehfes  IM. 
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mnfev  Mi  sowie  dm  «htteliliMeiideii  CMirgs  Zügen  p«ni^ 
iel ;  sie  erstrecken  sich  wie  die  roei»ten  Erhebiuigs  •  Linien 
NorddeulidUands  aus  W.N.W,  nach  O.S.O.  Das  lilr  die 
Gdbirgs-Zllg«  und  lUiipt-Tbäler  NordiwUMmiis  m\m 
l&jigst  dmh  Lbopold  v.  Boen  «nd  Fbbiniich  UornrAim 
nachgewiesene  Haupt -Streichen  lässt  sieh  deauiaeh  durch 

Erhebung«- Linien  eoeh  im  Innern  der  growen  FkMi^ 
gnUrge-Niedenmg  TküHmgmi  erkennen  nnd  neebweieen» 
Eine  solche  Erhebung»- Linie  ist  bereits  von  Hrn.  Crrdnbr 
in  Ihrem  Jahrbuch  Air  1839,  S.  379  beschrieben  werden; 
•rlenben  l&ie  flür,  deee  ich  Ihnen  hier  ven  einer  noek  eaf- 
lyienderen  Einiget  ersible. 

Wenn  Sie  Fr.  IIoffmann  s  geognostisehe  Karte  des 
nordwestiiehen  DeuUchlands  vor  sich  leg(?n  —  bei  deren 
geisireieber  und  bdehel  dankenewertber  Beerbeünng  übel- 
gene  die  nfemali  pnblisirfen  Vorarbeiten  so  nneerer  geogn#> 
«tischen  Karte  von  Sachsen  flei»sig  benutzt  worden  zu  seyn 
eelieinen,  da  beiden  fast  alle  Ideinen  Fehler  nnd  üngeneni^ 
keiien  gemeineebaftlieb  sind  —  wenn  Bie  elso  diese  eekOiie 
Karte  vor  sich  legen,  so  werden  Sie  swisehen  SaekMenhmt§ 
und  EckarUberga  einen  sonderbaren  schmalen  Mnscheikaik- 
Streifen  wahmehnien,  der  sngleieb  die  nordösUiebe  Grenne 
des  TkUringutkm  Keopers  bildet.  Dieser  Kalk» Streif  bei- 
stellt aus  einer  schniiraernden  ßcrsf-Kette,  vvelcho  bei  Held^ 
rungeil  die  Sckmicke  hcisst  und  dann  «iea  süd%v estlichen 
Rand  der  sogenannten  Finne  bildet«  Klebt  nnwabrsckein- 
lleh'  dttrfle  dieser  Berg- Kamm  selbst  ursprfinglieh  so  de« 
Namen  Finne  die  Yeranlassiing  gegelieii  luiheii,  da  der  Be- 
griff des  alten  Wortes  Finne,  wenn  ich  nicht  irre,  weit 
besser  eof  eioe  selche  Bergretbe ,  als  enf  das  dahinter  lie- 
gende bewaldete  Sandstein- Pia tean  —  die  jetzige  Fttme-  ^ 
anwendbar  ist. 

Nähert  man  sieh  von  irgend  einer  Sdte  dieser  sttfU* 
lenden  fitigel  -  Kette ,  so  bleibt  man  bis  fast  an  ilnren  Fnee 
auf  horizunLiUcu  Scliiehten :  nur  ciei'  südliche  Keuper  erhebt 
sieb  ailmabiicb  wenige  Grade  gegen  die  Httgel»  dann  aber 
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«teht  niAtt  III  irgend  cineoi  ilei*  vielen  Ciiiecr-Tiiäiier  |>lüti&liej| 
mritcheii  Mniipechfem  M^tckelkalk,  detteA  tSwitl— n  Gli«W 
iiier  «Imwliieh  in  horlMtiiler  RkiliCoiiK  Unter  thttaUr 
€elg(*ti,  60  (inss  in;iii  sie  mit  weit  mehr  HL>qiieinlioiikei(  8(u- 
diren  kann,  al«  au  liifii  gewöhuUcUen  Kalk«Ucrgen,  w« 
fictoiit  «bar  S^bislit  imd  mir  im  telMim  irti  hif^ 

wihmtd  die  Mlii4*r«ii  ftbemlli  «iiid.  Dit  Büiit 
.des  ganzen  Kalk-Streifens  eiita|N*ieht  sogleich  ungefähr  Her 
Mitioigkeit  der  Formation.  Aaeh  die  oberen  buBta»  Iklei^ 
-«Iii  dM§B  MMiteit  das  bantflo  Smidsteinft  «elbst  siad 
■fifliiaiieli  noeb  Milgerlohtct ;  dann  aber  ist  die  Qrtmtf»  der 
Aufrichtung  meist  verwischt  und  bedeckt,  und  man  gelangt 
«nUieaiarkl  wiadar  nwiaaben  iioHsoutaie  Sandatainräaldcbtea* 
Jak  «aialina  Ibnao  hier  mit  wanigen  fraian.  Liaian  daa 
Daroheohnltt  der  Hügel* Kette,  wie  ich  ihn  bei  BurfMh' 
■hausen  und  Marivdkäl  unweit  Eckarlsberga  geltuiden  hai»e 
<»g.  1).  filfpaa  varwiakaitar  ist  dia  Sacba  ba&  ffiiiiii  ftiarfa 
^aalbal,  w*dia  Anfriabten^  siakaahr  arwaitart)  aiah  an  a|Milaa 

und  wieder  zu  vereijiigen  scheint  (Fig.  2).  Mitten  zwischen 
dem  Weilen-Kaik  liegt  hier  aiu  kleiner  Schichten  -  Complex 
^Ihmm  SaodetaiiM^  von  daa  iab  itiabt  waiaa,  ab  iA  iba 
«ann  bnntan  fiandaNin  odar  anoi  Kanpar  vaabnan  aalL  StM 
Aiagernriff  spricht  mehr  fttr  erste  Annahme:  er  wttrde  dann 
•als  durch  eina  biar  gerade  ganc  besonders  heftig  wir* 
Annda  i^raf«  vom  nnton  awiathan  die  Kalk-Sablahlao  bbiai^ 
^adiaban  ancniaben  teyn*  Andi  daa  €^aCain  aalbii  hal 
«iebr  das  Ansehen  des  benachbarten  bunten  Sandsteinet, 
«la  daa  ICanpars,  abar  gewisse  dOnne  MergelnLsfan  cwiscbea 
itmf  waiaha  Tbaneiaanalain4Cnoüan  andiaitan,  apraaliatt  mtkf 
Kaoper,  der  allerdings  von  oben  in  eine  geöffnete  Spalü 
des  Kalkes  hinaingesttirxC  seyn  könnte. 

VaratainarnnfM  sind  leider  In  diesen  wenigen  aeab^ 
Zaditen  ftandalaln*Sabiehlen  niobt  an  finden;  ao  viel  sttbt 
aber  in  meiner  Lbpreeagung  fest,  dass  sie  jücht  hier  a^ 
aprtli^lieh  zwisoben  dem  Wellen-Kaik  Abgelagert  fiuid|  der 
^  im  flMMViii  nieltfi  jJinlidMa  anlbält,  tandasv  im 
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iSe  eittwoder  von  •Im»  9  oder  von  anton  gcitiilfftMi 
sehen  knmeii.    ihre  Beobaoiit ung  ist  übrigens  nidit  neu,  sie 
findet  sich  schon  in  den  Frcibcrger  Vor- Arbeiten,  wekli# 
TO«  dem  jefcigeti  fti*ft«  Hargmlli  Kevn  hmrühi^eii« 

Südltetiich  von  Eeharisfierfja  brellel  «loh  der  Mutehel^ 
kalk  VAi  eiiiein  grossen  Plntenn  uns ;  Keiiper  unti  btinfer 
Sandstein  versehwinden ;  nimi  sollte  glnuben ,  hier  würde 
eoeh  die  AafrMtong  4er  ^htehten  «Ende  ä€yn :  dem  kt 
liber  nfielit  eo.  Seknitrgenide  und  genan  tn  der  «Iti^ii  ftleiitaiitg 
der  schmalen  Kette  setzen  sie  als  ein  3— ;>  Hundert  Schritte 
lireiter  Srreif  mehr  oder  weniger  aenkreobc  iKViischen  den 
wm  fccMen  Seitc«i  herieenteleit  Sofciehten  IWt,  «nd^Mtre  $mh 
gehenden  Köpfe  biMen  en  der  MerüKehe  «wer  niehf  hH^ 
here)  aber  scharfe  Uücken-i>rtige  Berg  -  Formen ,  die  man 
#ohen  ene  einiger  Entfernung  nntcveebefden  knnn,  <Sebr 
nnfTallenil  treten  die  senkreehten  Sohickten ,  nantentltei^  «Ml 
den  Gehüngen  der  Tiial-Kinsrlmltto  heraus:  so  bei  ilcr  Saliiiö 
SmlsMf  hei  Sekmiede hausen  und  hei  Comöurg.  leh  sagte  eben^ 
^e  eenkrediten  Sekiekcen  MiAD|ifeten  h»  lierinentele«  Bk^ 
tenu  fertse<tead  gen««  die  eile  Riehtung  aoe  W.N.W.  neeli 
O.S.O.:  das  ist  auch  durchgehends  der  Fall  ;  die  Linie  der 
As£rieb(ung  nber  erleidet  durch  das //»tMa/ eine  sehr  raerk- 
wOnllge  Veneerfbng.  Wikreml  nftmKeli  «n  linken  QekKng« 
rfie  Anfrkiktnng  nebe  •nterbelb  der  SnKne  Smnem^ 
berge  hervortritt,  findet  sich  die  entsprechende  FortsetBung 
M  iteebtea  Gehänge  erei  eine  Vierteletnaide  wrfwfirie  ImI 
JKif/*Arik«  wieder,  wo  eaeh  neebtMilt  ^nig*  Kenf^r^Sebtolrtt» 
«n  ihrer  S(id-Seite  ankleben  (Fig.  3).  Von  hier  setet  die 
Krhebongs*  Linie  unnntcrbrochen  durch  da«  ganse  noch 
irfge  Mneeiielkelk-Gebiel  hindnreh ,  iet  aber  nnf  4en  flnohmi 
Bdhen  gewtthnllch  nldit  beebeebtbin*,  well  DÜnvfai-MeMtn 
das  anstehende  Gestein  bedecken.  Folgen  Sie  mir  jed  och 
noeh  weiter  in  dieser  Richtung :  Diobt  naterlniib  Camkutf 
§M  der  ScMsae  neob  Nmmimrg ,  gennn  wn.  die  fevtalgtHi 
liUe  des  AM^Thel  dvrobeebneidef.  iet  nielft  nnrder  Mmindi 
ludk  neeb  swei  Seiten  bin  aiifgerio()tet,  sondern  e«  sind 
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hier  nnt^  di«  bnaleti  Mergel  des  banteii  Sandsteiitea  über 
die  TKel*  Sohle  liemutgebobeii  und  dnreh  eine  Ventcrfeng 

lieben  «lie  Musehelkalk-Scliidifeii  gerilelct,  wf(firi*n<^  sio  i:b- 
rigeiis  von  Dornburg  bis  Naumburg  fortwjihi'ciiii  tintrr  de« 
Tlml^Niveett  bleibet!  (Fig.  4).  Die  letoteit  WiHitnigeo  der 
Anfriehtong  finden  sich  gogen  S.O.  endiieb  eii  der  Mescbei- 
l(»ik  -  Grenze  bei  Tüniichäfz  ond  Gösen  unweit  Eisenbci^^ 
also  ober  8  Meilen  von  dem  nordwestiichcii  Anfange  bei 
80€k»aikwr§  enlfemt.  Die  Kellt  •Sebiehten  feilen  hier  W 
^ftO^  gegen  S.W.;  die  Iranten  Mergel  sind  aaf  einer  Ssitt 
mit  ei'hoben;  innerhalb  derselben  scheint  sich  nbcr  die 
Kraft  M  verlieren:  der  Sandstein  bei  G4§en  ist  seilen  beri- 
■ontnl  ge\skg(^H  und,  wee  besondert  meriiwOrdig  ist,  «Iis 
bunten  Mergel  treten  auf  der  Südseite  ebenfalls  hoi  isentsl 
unter  dem  MuächelUaik  hervor,  welcher  dicht  darüber  noch 
dentUeii  e«%ericbtet  ist  (Fig.  5> 

So  Tie!  IIp  jetet  Uber  die  spesiellen  BeelieehUingen  s» 
flieser  Erhebungs-Linie,  ich  hoffe  dieseiboii  in  den  l^rläuteron- 
^n  sa  Sektion  XV  Ui  nnsrcr  geognostischen  Karte  ausfuhr- 
Melier  mitthelleii  an  ktonen.  Hier  erianben  Sie  mir  nnn  necb 
^Mffi  allgeMine  Betraehtmtgen  fiber  das  gauae  Phinonen* 

Nnciniem  Lbopold  v.  Buch  auf  den  Parallpüsinus  ge- 
wisser Gebirgs  -  Richtungen  anfmericsani  gemadit  and  Liui 
M  BsAiweiiT  den.Gegenatand  In  seinen  berühmten  Arbeiten 
MToiter  verfolgt  Imtre,  sind  an  mnaShligen  Orten  fihnllrbs 
Erscheinungen  beuhnch^et  worden;  nueh  die  so  eben  gC' 
aehilderten  gehören  ofieubar  an  den  Folgen  pareilei  wirken* 
der  Erhebttngs-Krtflte  y  wie  dergleiclien  noeh  gegenwXrtfg 
bei  Erdbeben  and  vulkanischen  Emptienea  in  gewisseoi 
firade  beobaobtet  werden.  Der  Thüringer  IVald,  die  Set" 
i$rgjer  Erbebanga-Linie,  die  Eekarkkergaer  Erhebnngs*LUiiei 
der  Kiffhäuier  and  der  ffmru  sind  onler  sieh  und  den  aiel* 
afen  übrigen  \orddcutschcn  Gebirgs- Systemen  fast  vollkos^ 
inen  parallel:  das  ist  eine  seibstst&ndige ,  an  und  für  sich 
MrkwArdige  Tbatsaelie.  Et  kommt  aber  Jetat  noeh  darsof 
fMi,  die  ludiTklnalltlt  gerade  dieser  Phinomene  mn  beaeblc» 
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and  mit  der  Niitiir  der  gehobenen  oder  g99ptAt9neü  Mnieeiii 
towio  der  nnsonebmenden  KrAfte  in  filnkleiig  zn  bringen. 

Unter  den  Pliänomenen  eelbet  hnben  wir  xunfichst  zwei 
Abtheilun^en  zu  inaclieii ,  welche  «war  vollständig  in  ein« 
ander  verlaufen,  aber  dennoeb  mtl  Ihren  ßstraaMn  well 
anseinander   liegen.     Beide  elnd   die  Folgen  det  lokalea 

Druckes  flüssiger  Masse  auf  eirui  starre  Kruste,  welcfier 
Druck  hinreiclieiid  ist,  die  Kruste  zii  serhrecheti,  su  9|>ftlten 
and  tlieilweiee  sn  beben.   Dioie  Hanpt-AbtheÜangea  aiiid: 

A.  Lineare  Spalten  and  Anfriebtnngen. 

B,  Eiliptische  oder  runde  Erhebungen  (Gebirge  oder 
Berge). 

Die  erelen  rerlanfen  auwellen  in  den  FlGts  •  Gablrgan 
liin)  ohne  daee  eine  pinfoniaehe  Mateo  nnm  Dorefabraeh 

geliomjuen,  und  ohne  dass  ein  eigentÜcJics  iiebirge  dadurch 
eatstnnden  iet.  Hierher  gehört  das  PhAnomea  KwischeA 
Saeksenkurg  und  Euenkerg  eowlo  daa  von  Hrn.  CaaDnaa 
beeehriebene  der  Ciegeiid  von  Oofka,  Sind  d.i^e</en  anfer» 
iiegeude  IMassen  oder  piutoiiische  Gesteiae  durch  obere  hin- 
dareh  gehoben,  ao  iat  dadurch  entweder  eine  mit  Geatelaa* 
Maaae  erlttllte  Spalte  —  ebi  Gang  —  entitandi  n,  odflr  «laa 
meist  elliptische  Erweiterung  der  linearen  Erhebung  —  ein 
Gebirge.  Ist  die  Ellipse  sehr  Uiig  ^die  lineare  Spalte  vor« 
berraeliend) ,  wie  n.  B.  beim  Tääriiiger  Waläy  ao  wird  daa 
Gebirge  ala  Ketto  ereeheinen,  oft  aaf  betdea  Seilea  oder 
auf  einer  mit  aufgerichteten  FJüt/gebirga- Rändern;  ist  sie 
kurz  und  mehr  der  Kreis-Forui  genähert  (ein  Punkt  ia  der 
Spalte  vorxugawelao  krfiftig),  wie  beim  itors,  ao  eatatebt  aia 
Maaeen- Gebirge,  deeaen  aufgeriebteter  FIStagebirga-R«a<l 
schuii  ieblinft  an  Erliebungs  -  Krater  erinnert.  iiut  endlich 
die  erhebcndiH  Kraft  so  plötzlich  und  intenaiv  auf  einen 
ofnaelneB  Punkt  gewirkt,  daaa  aa  Bildung  laager  Spalten 
a^d  aa  Aaf  rieht  u  Ilgen  gewiaaermaaaaen  keine  Zelt  rorhandea 
war,  wie  bei  Durchschiessung  einer  Fensterscheibe  mit 
•iaer  Gewehr-Kugel»  ao  aind  die  dringenden  Maaaea  darol» 
ninda  oder  aar  wenig  aatgesprungena  Öttiaagin  der  •ürnn 
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Ki'uste  hiii(iurohgebi*oekeii  uiicl  üufgestUgen ,  okno  diese 
Krtttt«  «iaMrkiilib  der.  D«relitHrache-&ft«Ue  Mrliber  m  elS» 
Itivea:  io  die  aieietes  Birndte  «nd  eSnige  VvlUao« 

Wh*  cetkcn  deoiiiAch  die  elnfnohe  Spake  eder  iinenre 
A«fHohtuiig  allmälilich  in  die  kreUrunde  BA8«lt-Kiip|ie  Uber» 
geliefi,  M^ei  tie  i|nd  ihre  Verwittelungt^Glieder  UmmUitk 
d«rek  einta  eiehv  oder  weniger  gevr^laeaMi  iiiid  meh^ 

o<ier  weniger  lokalen,  oder  Wellen-förmig  weit  erstreckten 
IHruck  von  uiUeii  nach  oben  vernnlaäst  werden. 

Ein  reehl  eeli^e  Mitte^lied-  ewi#ebe«  beiden  £rtehel- 
a«ngen  ÜelSirt  nos  der  Kiffkümtwtj  der  mm  Fnsee  dee  Hunm 
nach  dem  Thüringev  Walde  zu,  beiden  |mrallel  aufragt.  Bei 
ihm  sind  die  uiiterliogeiiden  IVIasseti- Gesteine  ebeii  nur  zum 
Dorebbrneh  der  Oberfliehe  fekemMn,  ebne  eUi  cjjfaatUchf 
Gebirge  su  bilden,  und  im  GegensaU  ndt  de«  Mwr%  ist  ihr 
0iirchbriicii  nicht  in  der  Mitte,  sondern  auf  i\ev  5eite  iler 
inrenaivesten  Krefl- Wirkung,  nach  dem  Harze  su  eyCeigl» 
liier  Itl  ei  9  wo  ||retiitisebe  Geeteine  e«  Fnse  iierverireüB 
nnd  »nf  ihre«  Rüelu^i  gogen  die  Tkün»^€ke  Bbene  hin, 
%vie  eiiie  «iit'gehiftete  Scholle,  geneigte  «tltere  Flütsgebirge 
Iregen  und  tmlei*  den  jüngeren  hervorheben  (Fig.  6). 

Der  Siarz^  der  Tkürni§er  ITaU  und  der  Kiffyhmr 

gehören  somit  yai  den  Erhebungen  mit  Durchbrachen;  die 
SckmUke^  oud  iX^v  SecLery  mit  ihren  ForUetisungt'n  sind 
heiwngMi  ohne  DerehbrOehe  ^  Erhebung«  -  Linien:  «ett 
lUKnnte  sie  nie  Folgen  nntergeerdnefer  Wellenechlfige  dee 

flutheiidoii  Eni  -  Innern  hef  i  ai  htm.  //«/^  uTid  Thürimget 
IVüld  sind  dann  zwei  krüitige  liauptwelieii-i^ehhige^  ihnen 
MMT  Seite  iiegea  in  geuHretfeiiea  Abettoden,  dort  der  Miff^* 
MMer  nnd  die  Sdmkke^  hier  der  flMer^;  die  Mtfmht 
Slwne  bihict  dazwischen  eine  iiifliliercii%iHl-(>egend. 

Was  nun  die  l^lofiitiketion  der  Kraft- Wirkmigea  durril 
iSm  Ifidiirideeile  Netnr  der  •  verimadenen  Geeteine  eAlniigt^ 
te  ist  diese  in  Tkürmgischen  Flelegebirgo  oaujb  besondere 
aull'Rllend.     Nur  die  Jinrteren  und  sprüderen  oder  itlihfiw 

GebMie^iltder»     B»  die  der  Mmheifcelk -Fenpn^  imd 
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im  Zethg^toB,  tAni  näailieh  varatigtweite  geeignet  gtfrm% 
iHe  VfUAamgcn  j#iier  welleniten   «nil  erbeWMlen  KrM« 

recht  Heiiilirli  AiTgt  ii  zu  le^en ;  in  <leri  weicheren  und 
tnür  baren  F  urnintioiieii  j  bcsontiers  in  den  butiten  JVIergelA 
ilee  boitleii  Snndtlttine  «nfl  In  Hen  pleetieclieii  Keupei^eblM«« 
km  Mh  Jeile  Kimfr*  Anteeniifg  weit  letw  fevwteehf,  A«» 
/^orx  find  Zechsteia  -  byps  und  Qnadersiindstein  ?or  «Heil 
•■deren  geeignet  gewesen»  kerrofvngemle  lUmier  nnd  so* 
genenntn  Tewfilmmgfn  mm  «mengen »  «m  TkUrhffBr  W^ßii$ 
spielt  der  Dolomit  des  Zechsteins  zuweilen  eine  Ühnlk^ 
il#Ue4  IHe  JSirhebttngs-Linie  swisclien  Eüenberg  uwA  Sach-^ 
senkurg  ilegegi^n  Ist  fjist  nur  im  Snbiet  ilee  MoeelielkeliiF- 
eteins  bemeriibiir;  slldOstlieh  verliert  sie  eich  naeh  seiner 
Beendigung  sogtcicli  und  auch  iiorcKvestlicli  l«sst  sie  sich 
fliehe  weit  mehr  im  bunten  Sandstein  nach  Bendeleben  EU 
Tflplbigen«  Selbst  in  der  Richtung  der  Breite  iet  es  Tor- 
sagsweise  dvr  Mttsch«llteU^  der  sie  sichtber  rrhült;  sHililck 
sind  £war  die  unteren  Keuper- Schichten  noch  etwss  mit 
nnfgericlitcti  es  scheint  aber  jede  obere  Schichte  immer  mehr 
nnd  mehr  en  der  anteren  hembgegtilten  und  dadurch  in 
Immer  horixontniere  Lage  gekommen  eil  seyn ,  so  dass  die^ 
Gebirgs-Hegiüu  des  Keupers  schon  ganw,  horiieontal  liegt. 

Auffallen  mnss  es  auch  sehr,  dass  unsere  firhebimgs« 
Linin  eine  so  seharÜs  Grense  für  die  Verbreitung  des  Ken« 
per«  ahoihf,  der  nirgends  nuidüsflich  darüber  hinwegfi^reift. 
Man  könnte  versucht  werden,  diet»e  Hügel-Kette  für  einen 
Damm  su  liaitrn ,  der  das  Kenper^Meer  einst  abgesclilosscn 
Imbe;  da  aber  die  unteren  Keuper- Sohlehten  isngMcb  mit 
aufgerichtet  sind,  so  ist  das  doi'h  nicht  wohl  denkbar;  es 
mag  dieser  iiügel-Damm  vielme!)r  nur  eine  natarliche  Grence 
fftr  s|ilitere  Zcrstdrnngen  und  Wegflnthungen  ^  nicht  aber 
Inr  nrspHlfig liehe  Bildungen  seyn. 

Noch  möchte  ich  Sie  endlich  auf  die  UeEiehungen  die- 
Ufr  AnArichtungs  -  Linie  nur  Entstehnng  der  Haupt -Thüler 
gans  besenders  aufmerlisam  machen  9  welcite  ietstnn  nicht 
nur  sümmtiieh  nuiier  sind  und  die  gehobenen  Schicbtea 


queer  durchbrochen,  sondern  bei  Sulza  auch  sogar  stark 
verworfen  Jmben*  Ein  Thal,  welche«  Bchniirgenid«  Getteiat- 
SdiieJiten  am  ^  Meile  verwirft,  wird  doch  eielier  mit  eiear 
Spalten- Aufreissung  in  Verbindung  eu  bringen  aeyn.  In 
dieaem  Falle  erklärt  sich  zugleich  weit  ieiohtet* ,  auf  wei- 
dMA  Wege  die  Saift-ttneiien  bei  SuUa  und  bei  ESäm  Mf 
Tluil  •  Olierflffehe  gelangt  ae3m  liönnen^  deren  eigentiiehn 
Sitz  man  erst  500  Fuss  tief  unter  der  Thal- Sohle  erbohrt 
iwt)  naolidem  mau  Sporen  von  ihnen  schon  vor  vielen  Han- 
dert  Jebren  nn  der  OberllAelie  und  foigUeb  im  Nirea«  det 
Wellen -Kelliee  gefanden  halle,  in  waidmi  in  Seb-Gahak 
hiar  niebt  an  denken  ist. 
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die  Gegend  von  Tschermig  im 
Saatxer  Kreise  in  Böhmen^ 

von 

Hrn.  Prof.  Carl  Naumann. 

(Hietn  T«f.  VI,  Fig.  U 


Tsvhermig  ist  den  Miiierfl logen  hinreichend  bekannt 
iliirch  die  scliünen  Varietttten  von  Ammoniak  -  Alaun  und 
ISypi,  welcke  die  Schiebten  des  dasigeti  Bmonkölilen-Gebir- 
get  geliefert  heben.  Allein  die  geognostisehen  VerhHlt* 
nisse  tliesei*  Gegend  sind,  so  viel  ich  weiss,  bisher  nicht 
In  dem  Maase  bekannt  worden^  wie  aie  es  verdienen;  denn 
jedenfiille  ist  Tickermig  einer  der  sebenswerthesten  Punkte 
des  Saafzer  Kreises,  well  sich  daselbst  drei  Gehirgs-Forma- 
tionen,  nämlich  der  Quadersandsteih ,  das  Jüraunkohlen- 
Gebirge  nnd  der  Basalt  auf  eine  höchst  interessante  Weise 
verbunden  «eigen,  nnd  Well  die  Vefhültnisse  Ihres  Zusamt 
nieiifreffens  in  steilen  Felsen  -  Wanden  so  ntitrcnsc!)cin?ich 
und  liiindgri'iflicli  oiublüst  vorliegen ^  wie  mau  es  selten  zu 
beobiiehten  OeJegeilhelt  Imt. 

Tä^kemig  liegt  sobeif  fto  Gebiete  der  Braonkohten« 
Fovinaiioii.  \Telche  das  nordwestliche  Böhmen  erfüllt,  und 
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durch  ilie  Stetigkeit  eben  so  wie  iliireh  «iie  Miehcigkeic 
(Kumfll  pines)  ihrer  Brnunkolilen-Flütze  in  nationai-ukonoaii- 
icher  Hinsicht  als  eine  der  wichtigsten  Gebirgs-ForauUioiieii 
Böhmens  beseichnet  ist  Diese  Breonkohlen-Forsuition  ruht 
meistentheils  auf  Pläner,  bisweilen  unmittelbar  aut  liiieiss, 
Por|)hyr  u.  n.  älteren  Uildungen^  selten  auf  Quadersandstein. 
Dieses  letctere  seheint  onter  anderen  In  der  Gegend  swi- 
schen  Kaaden  und  Tickermg  der  Fall  so  seyn,  wo  der 
eigentliche  kalkige  IMa'.nor  entweder  ^ar  nicht  zur  Aii>liil- 
dnng  gelangt ,  oder  auch  nach  seiner  Ausbildung  wiederam 
xerstört  nnd  fortgeAihrt  worden  ist. 

6e!  f^chermg  selbst  trifft  man  jedoeh  sehen  die  erstes 
Andeutungen  solcher  Gesteine,  welche  die  Pltfner*BiIdang 
reprüsentiren  dürften.  Das  daselbst  am  linken  Ufer  der 
Eger^  unmittelbar  bei  dem  Alaun* Werke,  in  sehroffen  Feli> 
Wänden  entbfoste  Profil  feerfKtlt  wesentlich  in  drei  Thetlr, 
je  nachdem  es  von  Gesteinen  fler  Quadersandstein-Formatiun, 
der  Braunkohlen  -  Formation  oder,  der  Basalt  •  Formation  ge* 
bildet  wird  (vergl.  die  Skiese  Fig.  7  auf  Taf.  VI). 

Der  Qiindersnndsteiii  erscheint  schon  an  einigen  Ponk- 
ten  westlich  von  Tschermig  in  der  Gegend  des  Dorfen 
IFesckUSf  wo  er  unmittelbar  auf  Granit  und^Giieiss  geUgsrt 
ist,  und  aus  den  serrütteten  Gesteinen  «einet  Untergebfargei 
vieles  Material  in  sich  aiif^^enoinmcn  }iat ,  daher  einr.elnc 
Schichten  sehr  reich  an  donkclrothcoi  Gümmer -haltigem 
Letten  sind  und  eher  an  Rothliegendes  oder  Bunten  Send* 
stein,  als  an  Quadersandstein  erinnern.  Bei  Tukmmfl 
sind  jedoch  die  VerhäUjiisije  dieser  rothen  Schichten  ««  den 
(ibrigen  Schichten  und  die  paljiontologischen  Charaktci'« 
dieser  letzten  so  deutlich  entwiokek,  daee  aber  die  Ze- 
gehtfrigkeit  des  Gänsen  cur  Formation  des  Griinsandes 
oder  (luadcrsandsteines  durchaus  kein  Zweifel  iibricr  bleibt. 
Dort  sieht  man  in  dem  unteren  nnd  mittlen  Tbeiie  der 
über  100  Fuss  hohen  Felswand  weissen  and  gelben,  sekr 
groben  Konglomerat-artigen  Sandstein^  wie  solcher  so  hXuüg 
4}ie  untersten  Schichten  des  Qnadersandsteines  bildet,  mit 
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weiM€n  feiiMm  Sawlateina  nnd  mit  einselnen  Sehioltten 

von  Ci  Ii  Himer- reichem  dunUelrothein  Letten  «bwechseln,  wel- 
eher  letzte,  durch  Regeiiwasser  nhgeschwemint ,  dtelJen« 
weise  anch  die  weitsen  Sohtohten  roth  übertOneiit  hnt.  Der 
feine  weiise  Sendslein  Ist  oft  so  wenig  konsistent ,  Hess  er 
sich  zwischen  Fingern  zerreiben  lässf,  «nch  \^  (>lil  \  on 
•eibftt  zu  Sand  auflöst  und  in  seiner  Beschafienlieit  gewis- 
sen Varletliten  des  Bmankohien  •  Sendsteines  nüliert»  wie 
solelie  Isi  Elbikaie  swisehen  Aussig  und  Leiimerifz  sehr  rer- 
breitet  sind.  Allein  schon  der  Wechsel  des  Kornes  und 
der  Konsistenz  (indem  einige  Schichten  einen  ziemiieh  halt* 
baren  Sandstein  bilden) ,  ganz  besonders  aber  die  petrogra- 
pKisehe  and  palJiontologisohe  BescbaflTenHeit  der  weiter  aof- 
virärts  folgenden  Schichten  lassen  jeden  Gedanken  an  Braon* 
kohieu-Sandstein  verschwinden. 

Über  den  vorher  beschriebenen  Scliichten  folgt  nämlich 
ein  g^gf""  0  Elien  lUHchtlgcs  Schiclitcn- System  feinkörnigen 
weichen  Sandsteines,  welcher  von  grünen  Körnern  dermaa- 
een  erfflüt  ist,  dass  er  weitbin  mit  grüner  Farbe  erscheint 
und  auch  die  tieferen  Theilc  der  Fels  -  Wand  mit  seinen 
durch  Hegenwaaser  weggespülten  Thciien  ziemiieh  weit  ab- 
wXrIs  grün  geAlrlit  hat  *>•  Dergleichen  Ton  Glaukonit- 
Körnern  strotzende  Schiebten  sind  es  aber,  welche  im  6e* 
hi€tc  Sächsisch  '  ßif /umsehen  Quadersandsteiu-Formation 

den  eigentlichen  Anfang  der  Planer*  Einlagerung  oder  des 
G«»lt  wa  bezeichnen  pflegen.  Die  grünen  Schichten  endlich 
werdeft  von  einem  Kasserst  feinliörntgen  blendend  weissen 
thonigen  Saadäteine  bedeckt,  in  weichem  Exogyra  columba 
und  Terebratola  plicatilis  nicht  selten  vorkommen,  nnd 
den  man  sehen  filglich  als  einen  Vertreter  des  Plünert  be« 
traehten ,  aber  freilieh  nur  als  Planer-Sandstein  bezeich- 
nen kann,  da  er,  mit  Ausnahme  der  Muschel-Scbaalen,  nur 
sehr  gertege  Spuren  von  kohlensaurem  K^ke  zu  enthaU 
ten  scheint. 


*>  Aoch  dieser  GUnkonit  Sandstein  iat  noch  stelieoweis«  roth  geüeckt. 

20  » 
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Diese  Sohiclileii  Ue|[en  im  AligeoNliieii  välUg  horlsoiitiil ; 
nor  Hie  em  liöeheten  Pnnkte  des  Plffner^SaiidsteiiMt  vor- 

kenmejKie  Schicht  zeigt  eine  Neigung  von  20®  in  0«)  was 
nnP  als  eine  spesieile  Störung  ea  betrachten  ist. 

Gans  andere  Sehiehfen  treten  am  fistliohen  Ende  des 
Proiiles  auf.  Dn  sieht  ni«n  im  HintergrariHe  die  gelblich- 
grauen  bis  licht  Kaffee-brnnnen  ausserordentlich  feinen  ddnn- 
sehieferigen  und  isom  Theü  mit  sarten  Pflansen-Abdrücken 
erfttikcn  Sehiefer-Thone  der  Brannkohlen-Formation  in  einer 
fiist  lUe  ganze  Höhe  der  Berg- Wand  iin nehmenden  Mäch- 
tigkeit anstehen.  Unter  ihnen  tritt  das  Brannkoliien-Flöts 
eelkst  mit  seinen  oberen  Lagen  einer  bifittrigen  aosgelang- 
ten  Moorkohle  hervor.  Im  Vordergrande  aber,  nahe  am 
Wasser  starrt  ein  grell  buntfarbiger^  rotli^  gelb  und  schwara 
geförbter^  verworren  geschichteter,  serborstener  Felsen  von 
Kohlenbrand  -  Gesteinen  hervor  j  dessen  Gestalt  und  Kolorit 
mit  den  (j esteinen  des  Hintergrundes  seltsam  kontrastirt. 

Diese  Schichten  des  Brannkohlcn-Ciebirges  haben  in  dem 
hier  hetraehteten  Theile  ihres  Yerbreitnngs-Besirket  keine 
horizontale,  sondern  eine  aoflPallend  geneigte  Lage,  deren 
Beschreibung  es  jedoch  nüthig  roachty  vorher  noch  des  drit- 
ten Haupt-Gliedes  in  der  Zasammensetsong  des  Tsckermger 
Pro6les  za  gedenken. 

Dieses  dritte  Gestein  ist  nii'ndich  Basalt,  welcher  nicht 
nur  in  grosser  Breite  als  trennendes  Zwischenglied  zwiachen 
dem  duadersandsteine  und  dem  Braunkohlen  •  Gebirge  auf- 
tritt, sondern  aoeh  den  Qoadersandstein  nach  W.  weithin 
anf  (Ins  Bestimmteste  iiherlftiiert.  Er  ist  meist  ansserordeni- 
lieh  verwittert,  erscheint  daher  in  den  Felswänden  als  ein 
sehmotsiggelbes  und  braanes,  weiches,  morsches  Gestein 
von  meist  l<ugeliger  nnd  knolliger  Absonderung,  doch  aoeh 
slelienwcise  noch  deutlich  Säulen  -  förmig  gestaltet.  Die 
Sl{nien-Gru|ipen^sind  nahe  an  der  Grence  des  Braunkohlen- 
Ge1)i rgrs  mehr  oder  weniger  geneigt,  Übrigens  aber  Tortikal 
nnd  gFwohnlich  in  Reihen  sphfiroidischer  Knollen  aufgelü»t. 

Dieser  ilatrJt  Steht  nun  etwa  ein  })aar  ](^0  Schritte 
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breit  Bwlsehe»  den  Braunkohlen  -  Schieferihone  uihI  dfin 

Quftfiei'sandsteiiie  an  *),  steigt  ilanii  «ii  dev  sieoilioli  steil 
abfaiieiiden  üsüichen  Grenz-Fiäche  des  ietsteii  in  die  Udlie« 
bedeckt  denselben  hierauf  eine  Strecke  weit  mit  fast  hori« 
sontaler  Anflageronge-Flfiehe  und  elnkt  endlich  noch  weiter 
nach  W.,  auf  der  westlichen  Grens-Fläche  des  Saiidüt^iues 
bis  in  die  Thal- Sohle  herab,  wo  er  gegen  Tsckaciwii»  hin 
fortaetzt.  Der  Qaader-Sandsteiii  Ijfs^t  dabei  weder  in  seiner 
Schichtung  noch  in  seiner  sonstiopn  nesflinHenheit  ir^tiui 
eine  autfäüige  Veränderung  waiirnehmen,  so  dass  aian  glau- 
ben mnss,  es  eiiatirte  hier  ein  Sandstein- üilgel,  der  vom 
Basalte  übergössen  und  umflossen  wurde,  ohne  der  Eruption 
und  Aushteltung  desselben  ein  weseiitiiciies  Hinderniss  ent* 
gegeiiJKUStellen« 

Wie  gans  anders  aber  stellen  sich  die  Verhältnisse  des 
Basaltes  gegen  das  Iii aunkohlen-Cie birg»  heraus!  Der  Ilasalt 
erscheint  dort  iu  einer  ebenen,  scharf  abgeschnittenen  und 
60^  nach  O.,  also  unter  das  Braunkohlen-Gebirge  einfal- 
lejidfu  Fläclic  brüren/t.  Dieses  letzte  zeint  skli  also  hier 
dem  Basalte  auigclagert^  obwohl  es  entschieden  älter  ist, 
als  diese  plutonische  Biidnng«  Seine  Schichten  sind  in  der 
Nihe  der  Basalt-Grenze  nicht  horizontal,  vielmehr  mit  ihren 
äussersfen ,  am  Basalte  unmittelbar  anliegenden  Enden  hU 
zu  50^  und  60^  aufwärts  geschleift  und  weiterhin  allmäh- 
lich 30®,  20^  und  tO®  vom  Basalte  wegfallend,  so  dass  sie 
erst  in  grösserer  Entfernung  von  demselben  ihre  orüj)riliig. 
liehe  horizontale  Lage  annehmen.  Wie  die  Schiefer-Schichten, 

*)  Wsbrscliciolicb  raht  der  Basalt  sclioti  bttiter  den  Gfbäadm  drs 
Alairowerk«8  entweder  aef  Sandstein  oder  auf  Braunkohlen-Srhit* 
'  ferthon  und  ist  nar  ao  seiner  ustlichen  Grepse  als  Gang« 
artiges  Qebirgs-Glied  ausgebildet.  £iue  sehr  ß;enaue  Untersuchung 
der  .'icliroffca  Felswände,  wie  sie  der  Vf.  bei  der  Kurse  der  ihm 
so  Gebote  geweseneu  Zeit  aieht  anaastellen  vermorhle  und  wie 
Mt  aucfi  nicht  ohne  Leitern  and  andere  Hülfsniiltel  ausxufährea 
Hcyn  dürfte,  wurde  vielleicht  zu  der  AuCfiuduog  von  Frngmentrn 
des  Quadersaodstcins  oder  Kohlen  -  Gebirges  iia  Basalte  gelaa* 
gru  Ussca. 
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erleidet  «neh  dae  KoLlen-Fldts  dieselbe  Aiiftvärto^Bi«pgmig| 
und  es  gelangt  dabei  in  anmittelbare  BeHihrong  mit  den 
Basalte,  ohne  dass  eine  an  grosse  ErtiitKung  erinnernde  Ver- 
änderung «einer  Bescbafieniieit  au  bemerken  wäre;  nur  ist 
es  bier  besondere  reicb  an  Gy|is.  Ob  der  dorcb  die  Ge- 
steine des  Vordergrundes  beceiehnete  Kohlen  •  Brand  nut 
der  Anvveaenlieit  des  BüshIics  in  einem  Kausnl  -  Zu^Hlllmen• 
hange  steht,  wie  solchcd  Dr.  Reuss  von  anderen  Vorkonua- 
nlssen  der  Kohlenbrand-Gesteine  Termathete,  diese  nmaa  ich 
dahin  gestellt  aeyn  lassen. 

So  viel  scheint  aber  aus  dem  Prufile  bei  Tdcheinäg 
hervorzugehen 9  dass  der  Basalt  nahe  anf  der  Grenze  des 
Quadersandetelnes  und  des  ihni  angelagerten  Braunkohlenp 
Gebirges  sa  Tage  henrortrat,  dabei  die  Schiebten  des  Rohlea- 
Gebirges  empordrangtc,  aufvvurCs  bog  und  6icb  sodann  nach 
W.  über  dem  Uaadersandsteino  aasbreitete. 
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ein  im  Basalt -Konglomerat  des  Habichts^ 
Wäldes  autgefundenei»  Spruiigbeia  von  D  o  r- 
catherium  Naui  Kauf, 

von 

Uerru  Dr.  LAiNDORtBK 


Reste  orgnnißclier  Wesen  In  Gebirgsarten  plutonibclieii 
Lrspi'uitgä  eingehüllt  zu  finden  gehört  jtu  den  denJ^würdig- 
steil  und  seltensten  Erscheinungen  in  der  Geognosie.  Fol- 
gende Ftflle  sind  ron  den  wichtigsten  der  his  jetst  bekannt 
gewordeiieii  *). 

Hamilton  {fiampi  pJUegraei)  scheint  dieser  Erscheinung 
snerst  gedacht  cu  haben,  aber  siemlich  wieder  vergessen 
worden  zu  seyn,  bis  Leop.  v.  Büch  dessen  Beobachtun- 
gen (Berlin.  Akad.  1835^  2ö.  Mäi'a  >-  Pooük\d.  Annal. 
XXX VII y  169  ff.)  mit  denen  von  Monticblu  nnd  Pilla**) 
in  Verbindung  setete.  Der  Bimsstein  -  Tuff  nfimlich,  wel- 
cher die  Umgegend  des  Vesuvs  bedeckt  und  nach  Ltoi'. 
T.  Buch  anter  Wusser  abgesetzt  und  wahrscheinlich  durch 
den  Lencitophyr  der  M»nte  Somma  emporgehoben  worden 
ist,  hat  mehre  sehr  wohlerhaltene  Konchylien  noch  im 

*)  Wir  at^Iiea  am  durch  Mangel  ati  Uauiu  gciiutlili^t,  deu  eiuleitenden 
Tlieil  dieser  Abhandlun«^  im  Aufzuge  luttsuthcileii ,    zuiual  von 
mehren  der  dai  iu    büi  icli (l- Ich  Fakia  früher  io  diesem  Jahrbuch« 
»elbi^t  bchuii  rs';ji  liricht  gegeben  wurden  iat.  R> 
Tgl.  Jahrb.  lööd,  S.  452.  D.  R. 
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MÜtelmevre  iebender  Arten  geliefert:  wie  CerUbloni  rol* 
getam  (Hamilt.  Tf.  47)  an  der  F9ua  grämte  und  «nf  der 
SpUse  des  PoHUppo;  Pee  tonen  los  onterhalb  Capo  di 
Monte  (Hamilt.  Tf.  42,  Fg.  6)  und  am  Almte  Somma  ^ii 
MoMicELLi's  Samiuliing);  eine  grosse  Auster  bei  Bmoß 
(Hamilt.  Tf.  45)  und  eine  iibniiche  em  Posiiippo  (PwLt^s 
Samrolung);  ein  Cardlum  edule  an  der  Somma  (in  der- 
selben); Hriui  Buph  den  Urtiuren  Ecbinonaeus  siibgie- 

boSUS  GuLDP. 

Sehr  reich  an  Schsalthier  -  Resten  ist  das  mit  eine« 
tertiüren  Muschel-Kalkstein  wechseHagennle  bafalrisclie  LjiFa- 
Konnlomerat  bei  MüiteUo  in  Val  di  Noto.  Man  findet  et 
flusfahrlicli  beschrieben  von  Antonio  oi  Gucono  in  den 
A(H  deit  Aeeademia  Gfoema  I,  81,  ond  von  Lbokbaro  in 
seinen  „Busslt-Gebilden«  I,  im  und  II,  272,  wo  auch  U 
der  nufgofnnilcnen  Konchylioa  u.  «.  See thier  -  Arten  nach 
Bronn 's  Bestimmungen  verzeichnet  sind. 

Noch  sahlreicher  sind  die  fossilen  Testazeen  -  Reste  in 
denjenigen  Basalt- Konglomeraten ,  weiche  im  Veronemckoi 
und  Viceniituschen  {Monte  ßoica,  Val  Roncä^  Val  merm, 
MontecchtQ  nugggiore,  Monte  male)  mit  an  gleichen  Petrefakteii- 
Arten  reichen  Grobkalk-Schichten  wiederholt,  ja  bis  /.u  12- 
mal  wechsellagern.  Diese  Erscbeinungen  sini}  durch  Mara- 
scHiM  (Saggio  geologico  suUe  fermasUani  deUe  roeee  dei  Vi- 
eenlinoj  Padova  1824)  am  genauesten  beschrieben 

Bei  AurUlae  im  Cmdal  enthfilt  nacJi  Dalbenv  und  l^ot- 
LUTT  ScRoPK  eine  mäclitige  auf  Süsswasser- Kalk  ruhende 
Ablagerung  vulkanischer  Breccie,  weiche  zugleich  bedeckt 
und  durchdrungen  ist  von  basaltischer  und  traehytischer 
Masse,  nicht  nur  Bruchstücke  dieses  Kalkes,  sonderii  aiich 
Woblerhalte^e  Süssvvasser-Äluscheln 

•)  VghAL.  BitvcfaniAi^T:  Mmuirtsw'Se*  terreüucalcareu-trütjptfM 
M  Vieentiu,  Parif  18M,  A\  .ucb  K.  C.  v.  Uohh.,,i>  U^^U- 
Gebilde  I,  33^  unil  II,  272  o.  a.  D.  R. 

^)  Id,  ift.  2«e  (in  wukhMm  Werke  Qocli  aiclir  FAIi«  spgefiil.n  .i«d; 
»m4  Jakrii.  iOßO,  Ii».  p 
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Endlich  haben  S.  Hibbert  uihI  spütei*  Rertranu  de  Oovb 
(Mem,  Sur  (es  os.sement  fessiles  de  St.-PrwaL  d  AlUer;  au 
Puy  lS29y  At^  Vorkommen  von  serbroehenen  Zfthnen  »• 
Gebeiaen  von  Hirsetien,  Rhlno-seros  (Rh.  Icptorhi- 
nuft)  and  Hyänen  (H,  apelaen)  in  einer  auf  Säulen- 
Basiill  rohendeo  and  von  einem  Basalt -Strome  bedeckten 
geeehiefateten  Luge  von  Sehlecken -Trümmern  bei  U  Pup  in 
Aucergne  bekannt  geinaoht  (v.  Leonu.  Basalte  II,  Ol). 

Indem  wir  jeljet  zu  dem  Vorkommen  tliieriAchei*  Reste 
im  Besalr- Konglomerate  dee  veterlttndischen  i/aiickfswoidei 
Gbergehen,  verdient  vorerst  in  Betreff  der  geognostiseben 
Verhältnisse  des  letzten  Ijc  merkt  zu  werden,  dass  die 
fiebirgs  -  Arten ,  welche  nuf  demselben  prädominlren ,  aus 
mehren  Abändernngen  dichten  Baseltes  und  manehfaltigen 
TarSetfffen  von  Basalt -Konglomerat  bestehen  nnd  aas  der 
l'aruiatiun  des  bunten  Sandsteines,  des  Muschelkfllkes  und 
des  Grobkaikes  emporgestiegen  sind.  Stets  erseheijien  die 
Konglomerate  als  treue  Begleiter  des  meist  Sinlen- förmig 
abgesonderten  Basaltes,  sie  steigen  bisweilen  zu  bedeutenden 
Höhen  mit  dem  Basalte  aus  der  Tiefe  empor  j  doch  bildet 
der  lelafe  stets  den  Kern  und  die  erliabeusten  Gipfel  de« 
Gebirges  9  wiihrend  man  in  der  Regel  den  Tuff  am  Fasse 
desselbt  u  ab^f»lagert  sielit.  Wir  denken  uns  die  basalti- 
schen Trümmer  -  (lesteine  als  Reibungs-Produkte  ^  während 
ille  Banalte  in  Folge  valkaniseher  Wirkangen  dem  £rd- 
Innern  entstiegen  nnd  dabei  mit  denjenigen  Gebirgs  -  Arten  . 
in  Berührung  kamen,  weiche  sie  durchbrar-hen ,  wie  man 
denn  am  UabickUwaide  —  als  eine  gar  nicht  seltene 
aeheinung  —  nicht  nur  Bruchstttcke  von  Syenit,  sondern 
aurli  von  buntem  Sandstein  nnd  Muschelkalk,  bisweilen  gar 
nicht,  in  der  liege!  aber  mehr  uiSer  weniger  verändert,  von 
Basalt«Konglomerat  eingehiiiit  and  umschlossen  findet»  Wäh- 
rend der  Bildong  der  HaHcktiWüMer  Trflmmer  •  Gesteino 
hat  das  Wasser,  iuei.st  wohl  gesal/eneü;  in  einzelnen  Fallen 
wie  es  «ieiieint  auch  süsses »  gewiss  eine  nicht  unwiilitige 
J^oMfi  gesimdty  denn  wie  sollte  man  steh  scast  das  Flüir*- 
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«rdge  Aofttreten,  Me  deutliche  Sehlehten-föroiige  h^iriB^ntaU 
Ablagerung  dei*  weiten  dortigen  Basalt  -  KonglomerHte,  be- 
•ondeM  der  laehr  feinkörnigen  erki&renf  Aul'  welche  an- 
dere Weise  wXren  denn  die  Rette  pelagischer  Tbiere  in 

tiie  hiiteiiifieratheii  ^  Obwohl  lia^  letzt-erw «liii  tf  Phaiioiucii 
mit  scu  den  seltensten  gehört,  8o  ist  es  dennoch  beobachtel 
worden«  Dieht  bei  Auguitenruke  ^  einem  in  der  Mfibe  von 
Cw$el  gelegenen  füratliehen  Lendhanae,  erbebt  aleb  in  einer 
Lehm- Wand  emporsteigend  basaltisches  Kojigiuiuerat  zu  ei- 
ner Höhe  von  10~i5  und  in  diesem  letieten  findet  man 
aoaser  aparaam  verbreiteten  Hjaciuthen  aucb  Brncliatfieke 
von  Maschein,  ähnlich  denen,  wie  sie  in  der  benachbarten 
Grobkalk  -  Formation  vorkommen  ^  und  welche  vorzugsweise 
Pectunenlna  polyodonta  Bronh,  P.  anritua  Baoccai, 
P«  obovatoa  und  P,  obliiiaua  v.  MOnstkr,  weicbe  iieide 
vielleicht  nur  Vai ietttten  derbeiben  Art  sind ,  «n-iehören 
dürften.  Die  interessantesten  Einschlüsse  c!iesc5  Konglomera- 
tes aind  Jedoch  kleine,  1—2'"  lange,  Kegel-förmige,  glXnsend- 
aobwarae  Fiaeb-Zfibne  und  andre,  welche  zur  Gattung 
Spliaerodus  gehören,  in  Gesellschaft  von  solchen  aus  dem 
Gesohlecht  Myiiobates.  Denn  eben  solche  Z&hne  finden 
sieh  aucb  in  niobt  unbetrfichtiicber  Anzahl  im  tertiären  Mo- 
sohelsande  auf  Wilho/mshÖhe,  welcher  von  dem  Augustenruker 
Basalt  -  Konglomerat  kaum  in  der  Entferimug  einer  Stunde 
abgelagert  ist.  In  mäaaiger  Weite  hieven  und  zwar  aas 
ottdiichen  Al>lmnge  des  Babiektnoaldes ,  dem  sogenannten 
FräJi^f/sbtrgc\  der  steil  nach  S.  abfallt  und  grösstenthcils 
aus  Basalt-Konglomerat  besteht,  kommt  eine  Stelle  vor,  wo- 
selbst ebenfalls  tbieriscbe  Keate  von  vulkanischen  Gebilden 
nmselilossen  angetroffen  werden.  Es  ist  diess  die  sogenannte 
Wandf  deren  auch  Leonhaku  (a.  a.  O.  11,  106)  gedenkt. 
An  Jenem  Berge  lat  schon  seit  geraumer  Zeit  ein  Steinbruch 
auf  Basak-KongloBerat  im  Betrieb,  in  welchem  man  gegen 
Eixli^  des  vorigen  Jahrhunderts  mitten  im  Konglomerate  auf 
•ineii  :2V — mäeiitigen  Basalt-Gang  stiess ,  der  im  Verfolg 
der  Arbeil  endUeh  anf  euie  Länge  von  170'  — 176'  nnd  «of 
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eiiit»  Höiiü  von  40'  von  dem  umo^l^t^iuien  Gestein  entbiöät 
wurde.  Diese  Wand  streicht  jewiachen  hör.  5<^G.  Der  si« 
bildende  Basalt  iat  anregeliDfissIg  serkiflfteti  und  cu  seiMo 
beiden  Seiten  bemerkt  man  eine  Art  Sahlband  cqm  Thell 
aas  höchst  feinkörnigem  Basnit-Tuff,  t^tösstentheils  aber  aus 
eiaiem  thonigen  Zänient  bestehend,  so  dass  es  durch  letEte- 
res  eine  grauw^see  Farbe  erhält.  Diese«  Sahlband  Ist  be* 
sonders  dcsshnlb  merkwürdig,  weil  sich  in  Ihm,  obgleich 
äusserst  selten^  aui>t>er  Muschel- Fragtueii teil  auch  deutliche 
Abdrücke  von  Lunulites  nreeolata  Lmk.  und  L.  per- 
f Grata  v.  MoasT.  linden,  die  niebt  nur  an  andern' Stellen 
des  //ü()ii-h(6iculdc6j  bomlern  auch  m)i  entfernten  Orten  in  den 
Jüngern  Tertiär-Schichten  mitunter  hüutig  aiigetroflea  werden* 
Die  eben  besehriebene  Steile  des  genannten  Gebirges 
ist  es  Jedoeh  nieht,  welche  für  ans  wegen  des  daselbst  ge- 
luachteii  Fundes  das  meiste  Interesse  erweckt  hat,  vielmehr 
ist  es  eine  andere  mehr  östlicii  gelegene »  der  sogenannte 
JBfÜknrodshrff,  welelier  slemlieh  steil  In  sttdwestlleher  Rieh* 
tang  sich  erhebt  und  aus  melireren  Varietäten  von  Basalt* 
Kongfouierat  besteht,  welches  sich  am  Fusse  des  Berges  ab- 
gesetat  iiat.  £s  ist  bald  grob-^  bald  f ein-küruig ,  indem  die 
einseinen  Trümmer-Gesteine  mitunter  kaum  die  Grösse  eines 
Hiraekuriis  ,  bisweilen  aber  auch  ilie  einer  Flintenkugel,  ja 
die  einer  Faust  und  darüber  erreichen.  Die  fein-  und  groh- 
kff  rnigen  Sohiebten  wechseln  mit  einander  ab,  ebne  dass  dabei 
wabrsanehmen,  dass  die  gröbern  Braehsttteke  des  Gesteines 
sich  in  dem  untern  T heile  der  Schichten  befänden.  Letzte 
beben  eine  fast  gans  borlaontale  Lage;  auch  wechseln 
miebtige  Sehfehten  mit  soleben  von  V*  Mächtigkeit  ab. 
Zwlsclien  ilinen  bemerkt  man  einige  Zoll  -  starke  Schich' 
ten  eines  sehr  tein  erdigen  meist  hellgrau  gefärbten  Bojs, 
der  in  diesem  Konglomerat  aber  auch  Lager  -  und  Nester* 
weise  sieh  findet  und  mitunter  Blütter  -  Abdrücke  entbültt 
denen  ähnlich,  wie  sie  der  mehr  nördliche  und  iiüiiei-  abge- 
lagerte Pollrschiefer  darbietet,  weleiier  letate  ebenfalls  auf 
Basalt -Tuff  rubt    Diese  Biütter  sebeinen  ven  Bäuann 
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heraartthreii  9  die  mioh  »och  der  Jetsigen  Sehöjifung  ange- 
hören. Essbare  Kastanien,  Weiden,  Linden,  Buchen,  Hj?in- 
buchen  etc.  scheinen  vurzüglich  das  Material  dazu  geliefert 
ttu  hüben.  Auch  gefiederte  Beum-Blitter  kommen  vori  doch 
ungleich  seltner.  Solches  beweist  deotltch,  dass  bei  Bildung 
dieses  Konglomerats  das  Wasser  mit  tluitig  gewesen  ist, 
wie  denn  auch  in  dieser  IfeU-Art  an  der  erwähnten  Stelle 
hinfig  in  Holz- Opal  umgewandeltes  Hobt  angetroflfen  wird. 
Ob  von  letstem  auch  die  Bfitter  herrtihrcn,  deren  Ab- 
drücke wir  vorhin  erwähnten  —  darüber  waget)  wir  niclit 
sn  entscheiden.  Ausserdem  finden  sich  in  dem  Basait-Taffo 
sehr  hfiufig  Stflcke  dichten ,  so  wie  mehr  oder  weniger  po- 
i*Ö8ennnd  rerschiackten  Basaltes,  ferner  Olivin-Knoilen,  Aogit- 
Brocken  mit  schwarzem  Glimmer,  oft  von  der  Grösse  einer 
Fanst,  sodann  emporgehobene  Thcile  von  buntem  Sandstein, 
Syenit»  letsterer  bisweilen  in  Verbindung  mit  Granaten^ 
w  alit  eiiil  (liü  Ijül -  Varit'fäten  die  hänfiirsten  Einiiiei)i'un<ieii 
silui  und  die  verschiedenartigsten  Farben  bcsltzi-n.  Die 
Mächtigkeit  dieses  Konglomerats  ist  ansehnlich;  bis  jetat 
mag  man  durch  die  Stein bi*uch  -  Arbeit  wohl  an  50^  Teufe 
niedergegangen  seyn,  ohne  auf  eine  andere  Felsart ,  auch 
nicht  auf  dichten  Basalt  gestossen  zu  seyn«  Nach  der  Ober« 
flftehe  hin  ist  es  von  einer  mehre  Fusse  starken  Lage  fon 
Roilstllcken  dichten  Basaltes  bedeckt,  die  not*  locker  «usam* 
niengehautt  sind  und  fast  alle  einen  FudS  und  darüber  Idi 
Durchmesser  haben.  Auf  diesem  letzten  nimmt  man  etno 
Schielit  von  Humus -Erde  wahr,  in  weicher  Laubhohs  auf 
das  Üppigste  vegetirt.  Beim  Zerstufen  eines  aus  der  Tiefe 
stammenden  mein*  feinkönngen  Konglomerats  waren  wir 
iraii  vor  einigen  Monaten  .so  gltteklich,  einen  fossilen  Körper 
zu  «ntdeeken,  der  auf  den  ersten  Anblick  Ähnlichkeit  mit 
einer  vegetabiliscfu  u  f"  riicht  ru  besitzen  schien,  sich  Jedoch 
nicht  als  eine  solche  erwies,  als  das  umgebende  Gestein 
wegge^i^jlgiilfft  worden  ^  so  dass  das  Fossil  zuletzt  von  drM 
Sei<«Mt  "tg^aau  betrachtet  werden  konnte.  Um  daHlber  tie> 
ilie^t  ifu  erlangen ,  was  es  eigcutltch  sey ,  nahm  ich  wir 
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lUe  Frdllicit,  e«  an  Hrn.  Prof.  Berthold  nach  GUtiifigen  9\\ 
fteoden^  weJcIier  für  das  Sprungbein  dos  rechten  Ilintei*- 
f asses  von  DorcAtherium  N«ui  erklärte«  Da  K a op  diese 
in  der  Jetsigen  Sehffpfang  nicht  mehr  eiistirende  Gattung 
von  \V  icdcrliäuernj  \velche  in  die  rsiihe  von  Cervus  gehurt, 
aufgestellt  hat,  so  überscliickte  ich  den  Knacheu  auch  diesem 
ietJBten,  welcher  BsRxnoLD's  Angabe  bestätigte.  Das  Mark- 
würdigste  en  diesem  Fände  ist  unstreitig  das  gcognostlsehe 
V<n  kommen,  indem  die  bisher  itiifgefuudent  n  Ivestc  von  Dor- 
catiierium  nur  im  Stiitsvvasser -Kalke  uud  in  der  Teggl  -  For-» 
mation  bei  Mpp^kem  gefunden  worden  sind.  Der  Knochen 
sehiint  von  seiner  orsprüngUchen  Härte  niclits  eingebtfsst 
2U  haben,  doch  ist  seine  Farbe  in  eine  schwarzbraune  über- 
gegangen«  Vielleicht  hat  er  einst  den  in  der  Nähe  auftre- 
tenden Tertiär*6ebilden  angehbVt  und  ist  beim  Emporbreehen 
des  Rasaltes,  weiches  sehr  wahrscheinlieh  unter  Wasser  er- 
fuli^te^  in  das  Basalt-künHlouicrat  hineingeralhen ;  doch  ist 
es  fineh  mögiichy  dass  das  Thier  bei  jener  Katastrophe  seinen 
Tod  fand  9  denn  alle  Umrisse  des  Sprungbeins  liaben  sieh 
vollkommen  erhrtiten  und  nichts  deutet  darauf  Mu,  dass  es 
vielleicht  durch  das  Gewässer  hin  -  und  lier- gerollt  scy« 
Atu  das  erste  Beispiel  des  Vorkommens  von  Säugethier» 
Kiioehen  im  Basalt  -  Konglomerat  dürfte  der  erwähnte  Fall 
jücht  uninteressant  erscheinen. 
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einer 

Erklftrnng  der  erratischen 
Blö.cke  der  Schweitss, 

von 

Hrn.  H.  L.  Wisshann 

in  H«AMh%rg. 


Die  neaem  Verhaudlangen  der  Sehweiis^  Netnrforscher 
ttber  ihre  erm tischen  Blöcke  heben  B%var  noch  keine  allge- 
meine Ver^itHiidigung  ühcr  die  Ursache  dieser  ausgexeich- 
neten  Erscheiniuig  herbeigeführt,  aber  sie  haben  dem  Inter- 
esse fttr  dieselbe  neuen  Schwang  gegeben  and  die  Kenntmst 
der  hergehtirigen  Thatsachen  anfgefrlscht^  belenehtet  and 
vermehrt.  Auch  deinjeiiigcn,  welcher  jsle  nicht  selbst  beob- 
Achtet  hat,  ist  es  jetst  mOgUch,  eine  Meinang  Ober  die  emti* 
sehen  BiOeke  sa  begrlinden,  mag  er  sieh  nun  an  eine  bereits 
geünsserte  anschliessen  oder  niclit.  Die  bis  jetst  gefinsser- 
ten  Meinungen  scheinen  mir  aber  adle  der  Art  zu.  seyn, 
dasi  man  sich  ihnen  nicht  wohl  ansohiiessen  kaiui}  and  das 
geologische  Pnblikum  möge  mir  daher  gcftatten,  eine  Hy* 
pnthese  iiher  das  Erscheinen  der  Schweitzer  erratischen 
Blöcke  vorzutragen)  welche  Alles  leistet,  was  man  von  einer 
nenen  Hypothese  sn  fordern  berechtigt  ist,  weiche  nSmllch 
Jedo  einjMloo  Erseheinnng  so  gat  oder  besser  nie  alle 
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bisherigen  Hyjiotliospii  erklart  uiul  /ngieich  «uf  ein  Prinslp 
gebauet  ist,  weiches  einfacher  und  imtürlicher  ist|  als  die 
Prinzipien  ihrer  Kitem  Sehweeterm  Denn  wenn  swei  Hy- 
pothesen eine  Ssehe  gleieh  vollkommen  gut  erklärten,  so 
würde  doch  inmiei*  diejenige  den  \  urzug  verdienen^  weiche 
Auf  einer  am  wenigsten  J&iinstlichen  oder  —  einen  geogno- 
stisehen  Ansdrack  zu  gebmachen  ent  deiitlieheten  on» 
stehenden  Basis  ruhet,  diejenige,  welche  mit  wenigeieii 
Mittehi  eben  so  viel  leistet,  aiö  die  andern  mit  mehren. 

Zu  denjenigen  Hypothesen ,  welche  eine  sn  kOostlieht 
Bnsls  haben,  rechne  tob  alle,  welche  die  erratischen  BlKcko 
durch  Wasser  allein  unter  Mitwirkung  einer  in  den  Alpen 
vorgegangenen  gewaltigen  Kraft  -  Äusserung  an  ihren  Ort 
gelangen  lassen.  Wollte  man  anch  das  ünerwiesene  an> 
nehmen  9  dass  die  FIdts  -  Schichten  vor  der  letsten  grossen 
llebuna  der  Alpen  m\  der  jetzigen  Stelle  derselben  noch 
vorn  Meere  bedeckt  gewesen  seyen,  so  ist  doch  gewiss  die 
Bewegung  y  welche  eine  sea  15,000  F.  ftber  das  bisdaberiga  ' 
Niveau  (gewiss  nicht  in  Einem  Augenblicke,  sondern  miter 
manchem  Zandern)  aufsteigende  Mineralien  -  Masse  dem  es 
ttberstanenden  und  nun  vertrieben  werdenden  Wasser  geben 
kann,  nicht  so  nngeheaer  gewesen,  um  dieses  Wasser  in  s» 
«themloser  Flocht  ku  versoheoehen ,  dass  es  erst  am  iVew- 
chätelcr  Jura  daran  gedacht  habe,  die  Kubikfuss- grossen 
Steine  abanwtrfen,  die  es  von  den  WallUer  Alpen  an  gegen 
alle  Aosreisser- Manier  getragen  b£tte«  Kann  man  irgeml 
einen  xVnsweg  linden,  der  Einem  die  Annahme  einer  so  Un- 
geheuern ThatsAclic  zu  ersparen  im  Stande  ist,  so  wird 
man  begierig  nach  ihm  greifen  müssen.  Unter  diese  Abthea* 
lung  gehören  die  Ansichten  von  Saussorr,  v*  Buch,  DkiiDC, 

Stideü,  Bkai'Mont  trnil  [.vf  i.r.. 

VV  ahrscheiniicher  schon  muss  die  Ufpothese  von  Agas- 
sis and  &CH1MPBR  erscheinen*  Ein  enormes  £is«FIOta  soll 
nach  ihnen  einst  die  tiefe  Sekweifn  erfallt  habend  «nd  auf 
diesem  sollen  bei  der  Hebung  der  Alpen  ilie  Blöcke  van  da 
aum  Jura  geglitten  seyn !  Und  nicht  aliein  über  die  ^hweiäh 
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MiMleni  Uber  ilen  gAnsen  £i*fl-Kdi7>ei*  soU  dieses  Eis  ge- 
reicht  hüben,  ein  fnrehtbAr  anpuHeiiachor  MSnIer  «lies  Lc- 

hpndigen.  nnn  «uch  au  Grosshnfanmens  Gestxulen 

Konohylieri* Ablagerungen  geben,  dir  einen  nordischeren  Clia* 
rnkter  hüben,  üls  die  jeliel  dort  lebenden  KoncJiyÜen,  mng 
auch  vorlXafig  etne  merkwürdige  Ansnühme  von  der  ai  Ige  meinen 
Regel  des  gleiciunassig  fortgeschriUenen  Külterwerdens  der 
Erd-Oberüäohe  nn  einigen  Stellen  sieh  nicht  «orftckweisen 
Iftssen,  so  kenn  msn  doch  den  errütlschen  Blöcken  sn  Ge- 
fallen ein  so  ansserordentliches  Ereigniss  ,  wie  Agässiz  sta- 
tuirt,  nnmöglicli  eher  annehmen  ^  als  noch  irgend  eine  Er- 
klftmngs  -  Weise ,  die  nns  wenigeren  Glsnbens- Anfwünd 
iminiithet,  vorhünden  Ist« 

Ferner  haben  Vkm  tz  nnd  Charpentier  den  grossen 
Abritt  getl  lan,  die  erratischen  ßlocke  nicht  auf  einrm  un- 
erwiesenen  Eis  •Spiegel,  sondern  darch  Jene  £is«- Massen 
Namens  Gletscher  transportiren  xn  lassen,  welche  vor  jenem 
Eis-Spiegel  den  grossen  Vorzug  haben ,  dass  man  sie  noch 
hentigen  Tages  wahrnehmen  und  ihre  Wirkungen  stndiren 
künn*  Indem  Ybrbts  aber  ganr«  aof  die  Hfllfe  des  liquiden 
Wassers  verKichter  nnd  begehrt,  dass  wir  inis  Stcin-beladene 
tjietschcr  vorsteMen  sollen,  welche  von  deii  Alpen  uns  durch 
das  ganse  l^noi^/ «- Land  mit  Itfeilen- langer  Konseqnens  bis 
mn  dem^  Abhänge  des  Jura  marschiren  und  da  als  Morainen 
die  erratischen  Blöcke  anhäufen,  erfüJUe  er  mich  wenigstens 
mit  dem  nämlichen  Gefühl,  wie  seine  Vorgänger:  er  erweckte 
die  Sehnsucht  nach  einer  Hypothese,  die  weniger  nimm^ 
abei*  mindestens  eben  so  viel  gibt. 

Eine  solche  Hypotliese  werde  ich  in  Folgendem  eu  be- 
gründen versuchen. 

Die  erratischen  Bldcke  ruhen  aof  keiner  Jüngern  Bil* 
dnng ,  als  anf  Molasse ,  also  hat  ihre  Zerstreuung  nach  Bil- 
dung der  Molasse  (im  engern  Sinne)  Statt  gefunden.  Die 
Molasse  ist  bekanntlich  der  Absats  aas  dem  Meere  oder 
einem  grossen  See«  Das  Ende  der  Molasse* Bildung  ftllt 
Msmnmen  mit  der  letzten  grossen  Hebung  der  Alpen.  Nach 
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dfcücr  R«*bung  et*»(rerkfe  sich  von  Genf  ^r^tn  N.O.  ein 
grosses  Tlial.  welrlitÄ  einerseits  von  den  Alpen  in  ihrem 
Verlaufe  hi»  HaUburff^  andrerseUs  vom  Jwra  in  seinem  Ver- 
Jnnfe  aus  der  jRiii^iitf  *  Gegend  bis  nach  Franken  und  weiter 
vom  Ji'üenralde  begrenzt  wurde.  Donken  wir  uns  «lieses 
Tlial  ferner  einerseits  an  der  Eduse  uiul  den  MunU  de 
SiüH  unter  ^e»/  geschlossen  und  noch  nicht  Ton  dem  Jikme- 
Tlial  geöffnet,  andrerseits  die  6i»^end  ewisehen  den  SalM^ 
hurger  Alpen  -und  dem  Böhmenvaide  nocli  nielit  von  der 
Donau  durchschnitten ,  und  denken  wir  uns  zugleich  den 
Sehwei(xer  Jura  noch  niolit  von  dem  DeuUektn  dai*oh  das 
Hkein^ThtiX  ^schieden,  so  sehen  wir  In  dieser  Vertiefung 
Miilel-Ent  opa  6  die  W  asser- Masse  auf^esiauet,  unter  welcher 
früher  die  Moiasse  sich  biidute,  und  für  doren  Ausieemng 
wir  bis  dahin  lieine  Ursache  haben.  Das  Bett  dieses  See*« 
hildoten  fulgiicli  der  tiefe  Ihcil  i\vv  Schirci/z,  die  Umgebun- 
gen des  Bodensee  s  und  der  grüsste  Titeil  JJaiernS» 

In  diesem  See  spiegelten  sich  uan  die  jungen  A^eH, 
und  frir  haben  keinen  Grund,  sie  uns  ohne  Gletscher  so 
denken.  Die  Gletscher  reichten  sonder  Zweifel  an  vielen 
Stellen  unmtttelbHr  an  die  OberÜHclie  des  Sees«  Bekannt* 
lieh  dehnen  sich  die  Gletscher  fortwährend  ans,  rttcken  vor. 
Wir  sehen  sie  mit  vielem  Gebirgs  -  Sehntt  beladen  Fon  dem 
^er^^cliiedensten  l\aliber,  oft  mit  ers(«(unlic'li  grossen  Blöcken. 
Diese  Blöcke  sind  theils  völlig  scharfkantig,  vrenn  sie  näm- 
Jieli  stets  vom  Eise  umgeben  blieben ,  theils  sind  sie  abge» 
rundet.  Indem  nämlich  die  (iletscher  in  denjenigen  Höhen, 
itvo  die  Temperatur  ihrer  Sohle  den  Than-Punkt  erreicht, 
fortwährend  unten  abschnielsen ,  gelangen  die  in  dem  hier 
geschmolzenen  Eise  befindlich  gewesenen  Steine  ganz  un* 
mittelbar  auf  die  Sohle  des  Gletschers,  eines  Ungeheuern 
Gasteropoden,  werden  hier  bei  der  steten  Vorwärtsdehnung 
iler  Gletscher  *  Masse  mit  fortgeschoben  and  reiben  sich  In« 
dess  aneinander  und  an  den  anstehenden  Fels-Massen,  (Iber 
die  der  Gletscher  seinen  Weg  nimmt,  und  welche  gleichfalls 
abgerundet  weirdcii.  Grenste  nun  ein  Gletseher  onmittelbar 
J.ilirgan|;  1840.  2  t 
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luit  jenem  Htfo^  «o  tieleii  seine  Stücke  iinroUielbar  inn  Wü»* 
•er  und  «chivaromen  einstweilen  anf  ihm  nmher)  wie  ein 
Eis-Berg  auf  dem  Atlantüchen  Osean  lientigen  Tages.  Da 
das  Eis  uiit  ein  Ansehnliches  speziliscli  leichter  i»t  .  als  iIha 
Wasser 9  so  knnii  es  durch  seine  VeriuittJiing  ein  gcwisies 
Gewieilt  von  Körpern,  die  schwerer  sind,  auf  dem  Wasser 
sehwebend  erhalten;  diese  atürsen  alier,  wenn  das  Eis  ge- 
schmolzen ist,  in«  Wasser  hinab.  Ist  nun  die  Eis-Schulle 
hinreichend  gross,  so  I&ann  sie  anf  diese  Weise  grosse 
Felsen  tragen. 

Die  ThatsAchen,  welche  an  den  erratischen  Blöeiien 
beobactitet  sind,  zeigen  nun  aber  meines  £vachrcns  vullKnn- 
mene  (jbereinstimmnng  mit  einer  solchen  Ansicht.  Was 
snnüchst  die  grosse  Hünfigkeit  der  erratischen  BISelie  be- 
trifft, welche  vielleicht  zu  i^ross  crscheinef»  kannte  in  B<*- 
tracht  der  Anzahl  von  Steinen,  welche  gegenwärtig  auf 
den  Gietsehern  angetroffen  werden^  so  eriilürt  sie  sieh  ohne 
Weiteres  daraus,  dass  unmittelbar  nach  der  Hebung  d^f 
Alpen  in  Folge  dieser  vomügiich  den  Granit  betreffeniieu 
KatAsti*ophe  bei  weitem  mehr  abgerissene  Fels-StÜclie  be- 
sonders von  Granit  anf  den  Mpen  gelegen  haben  werden,  als 
sieh  jetet  den  Gletschern  daselbst  darbieten  mögen.  Man 
findet  die  erratischen  Blöcke  am  häufigsten  in  dem  äiuI* 
weatlichsten  Theiie  jenes  Thaies,  weicher  den  Gietaehee» 
fahrenden  Mpen  am  nöehsten  und  besonders  enge  ist;  ehi- 
eelner  und  kleiner  findet  mnn  Steine  des  /?^/;ne  -  Gebiets 
(vergl.  Studer's  Monographie  der  IVIolnsse,  S.  224)  bis  Stffn- 
lAnfii.*  die  Ursache  dieser  Verthellung  ergibt  sieh  leielH, 
wenn  man  bedenkt,  dass  In  der  Gegend  SeMkums  und  nord- 
östlicher Keine  Gletschor  mehr  bis  in  den  See  reichten,  dit« 
aas  dem  südwestlichen  Theil  des  Sees  aber  herabschwiiu- 
menden  Eis -Scholien  gewShnlieh  in  dieser  Gegend  aehmel* 
flten  und  Ihre  Steine  also  niederfallen  Hessen.  In  de« 
Thcilc  des  Thaies  aber,  wo  die  Blöcke  häutig  vorkom- 
men, bemerkt  maa  eine  grosse  Gieiehmlissigkeit  in  der 
Vertheikiig  der  Blöcke,  indem  sie  n.  B.  In  den  tieftrea 


Digitized  by  Goo 


-    310  - 

{rügenden  «m  Genf  «lientiuilbeii  in  giekber  Menge  rorkom« 
mcii  «Allen*  Wohl  aber  hat  mn  il«nn  weiter  an  den  Ber- 
gen der  Genfer  Gegend  und  nordöstlielier  »ewisse  Gesetze 
in  der  Vertheiiuiig  der  Blöcke  nach  Menge  und  (iesteini- 
Be<ch«ffenheit  erkannt,  wie  aie  durch  obige  Hypothese  nicht 
.  allein  sich  erlilären  lassen ,  sondern  nothwendig  dnreh  sie 
bedingt  sind*  AV  is  nitmlicli  zuerst  die  Menge  tlcr  errnti» 
sehen  Blöcke  betritt,  so  ist  bekannt ,  duss  sie  nn  den  den 
tfiddstlichen  Alp^n  Eugekehrlen  Abhängen  der  dortigen  Berge 
am  aasgeEeiehnetsten  Ist,  vornehmlich  am  Jura  hin,  dann 
auch  nieiler  aju  Mont  Saleve»  Der  Jura  war  aber  die 
Küste  jenes  hypothetischen  See 's  und  der  Moni  Saihve  fiel- 
leioht  eine  Insel  oder  Landsunge  in  ihm:  am  Jura  nnd  an 
der  Ostseite  des  Mont  Salete  werden  daher  Tlele  Eis* 
Scholien  mit  ihren  Blückeu  gesti  ajidet  seyn.  Da  vom  Jwü 
jenem  See  keine  ansehnlichen  Flüsse  cugingeni  dagegen  der 
Znflnss  fast  allein  ?on  der  süd6srlichen  Küste  erfolgte  9  so 
mnsste  sich  am  Jura  hin  eine  Sfruniuug  bilden,  und  hier 
mnssten  daher  die  Eis- Sciiolleii  weit  leichter  und  häufiger 
atranden,  als  In  den  heutigen  Mpen-Thälern  (in  welche  da- 
mals der  See  seine  Arme  aehickte)  nnd  Oberhaupt  am  Fnsa 
der  Alpen^  woatlbsi  sie  denn  auch  nach  Vknetz  selten  seyn 
sollen»  j^enerÜoh  hat  Godepprov  (Jahrb.  1839^  8.  177  ff.) 
die  «ngehenre  HMuHgkeit  der  Blücke  an  den  Monis  de  8iün 
war  Sprache  gebracht,  welcher  Berg -Zug  die  sttdliehste 
Küste  des  Sees  gebihlet  haben  muos:  die  Anhäufung  der 
dortigen  Blöcke  ist  wahi*scheinlich  vorzüglich  erst  dann  ge- 
•ehehen,  als  der  See  bereits  an  der  Stelle  des  /ZA^e*Thala 
abeofliessen  begann,  so  dass  dann  die  Gegend  ewisehen  den 
Bergen  SalevCj  Sim  und  Vuache  wie  ein  Sack  war.  Ferner 
ist  man  doreh  das  Studium  der  Alpen  in  den  Stand  gesetst 
worden,  die  Orte  daselbst  ansogeben,  von  denen  die  ver- 
schiedenen erratischen  Blöcke  entnommen  seyn  mögen ,  ond 
msiti  ist  so  zu  dem  Urtheil  gelangt,  dass  die  Blöcke  eines 
aaeh  N.W.  offenen  Mpm^ThaU  sieb  in  dessen  nordwesl« 
Üelmr  Ferlüngemng  und  Bwar  vorsfiglleb  da«  ,wo  diese 
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VtM*lj(iigeriiiig  ititi  «/tfro  ende^,  Kiemlioli  untermischt  ett  findeii 

|)ilegen:  eJiie  uiuiüiteibare  lolge  tlei*  naelnveiabar  zueix 
gegen  N.W.  gerichtet  geweeenen  Strömungen  jenes  Seet« 
Es  int  uih*  hier  übrigens  anfgefallen,  dass  die  einselueii 
Bericht- ErstMfter  Ktiweilen  in  ihren  Angaben  Über  die  Ge- 
bnrts-Oi'Cer  von  Gruppen  erratis(  Iul*  Blücke  schwanken: 
K«  B«  ^olJen  nnch  Sacssueb  die  Blöcke  am  AJmt  Salbte  ans 
dem  Arve^ThtAe  staamen,  später  folgerte  aber  Drlvc  <Jahrb< 
1830^  S.  345),  (lass  sie  wenigstens  zum  Theil  ans  dem  Rhane- 
Thalß  •^ekoituiien  scyen,  und  kürzlich  äusserte  Godkff&ox 
(Jahrb.  1839,  S«  178)  wieder  die  SAUSSUREsche  Meinung, 

Das  Bett  des  See*8  mnss  sieh  in  Hinsieht  anf  Vertfiei- 
iung  der  Blücko  sehr  passiv  verhalten ,  tU  sie  an  jetUr 
Stelle  niedersinken  konnten  ^  sobald  die  £is- Menge  Jileiit 
n&ehr  som  Tragen  hinreichte.  Doch  führt  Dmluc  eine  her- 
gehörige  Thntsache  an  ,  dass  nämlich  an  dem  nach  Cemf 
gekeiti'len  Abhänge  des  AfofU  Saleve  keine  ßiuckc  vorkom- 
men:  dieses  aber  erklärt  sich  sofort  daraus  ^  data  dieser 
Abhang  ansserordentlteh  steil  ist,  die  niedergesaniienen 
Blö'  ko  alüo  nicht  auf  ihm  liegen  bleiben  kduiUeii.  Dkm  c, 
Vknktz  und  besonders  Godrffroy  geben  an ,  dass  es  da« 
Ansehen  habe,  als  ob  viele  erratische  Blöcke  an  ihren 
jetaigen  Ort  dnrch  einen  senkrechten  Store  gelangt  und 
walii  t-iid  Sturzes  zertrümmert  seyen,  man  tintle  i»allt*te 
Blöcke  der  Länge  nach  gespalten  und  die  Spaltungs-Stiidte 
rertikai  in  den  Boden  gepflanzt:  eine  ans  unserm  Ch&siehia- 
pmikte  selir  erklärliche  Erscheinung.  Dass  die  errarischen 
Blöcke  das  verschiedenste  Kaliber  zeigen  bis  zum  Grus.«, 
dass  sie  bald  scharfkantige  bald  abgerundet  sind,  wird  durch 
die  oben  erwähnten  Verhältnisse  swischen  dem  Gletseheiv 
Kis  und  dem  mit  Üun  (gemengten  Geblr<^s-Scliutt  ci'kiäit. 

Man  Bildet  uhvU  L.  v.  BiiCH,  EscuEK  und  STUü£a  die  errAti* 
sehen  Blöcke  in  besonderer  Häufigkeit  hinter  vorspringendeit 
Hügeln  und  in  Seiten  *•  Thälern  abgelagert:  dieses  ist  voi> 
ziiglicli  beactitenswertli,  denn  an  jt^dem  Flusse,  welcher  sea 
gewissen  Jahresaeiten  Treibeis  r.eigt,  hat  «an  GclegCiihea 
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mn  lieni(*rken,  wie  tieh  die  Et« -Schollen  vorzii^liclr  hinter 
Ufei*  -  \  orsprüngen  und  in  Floss  -  Krüiumun^eii  ansAmtnein, 
diese  Stellen  Ust  nicht  wieder  verlassen  können,  sondern 
daselbst  so  liinge  umherge trieben  werden,  bis  sie  geschmolsen 
sind,  in  Tliftl-Verengnnsfpn ,  z.  13.  Im  .//  rr-Thal  zwischen 
Saiiencke  und  Cluse,  feiiieii  die  Blöcke;  in  Thal-Weiteii,  9..  B. 
unterhnlb  Cluie  im  Thal  Rep$soir,  finden  sie  sich  in  gnisster 
Menge;  natiirlioh,  weil  in  Thal-Engen  die  geradlinige  StrS- 
liimig  ilas  Uiiiherf rf ibon  der  Eis-Schollen  nirhf  ifosfnHete.  die 
ThsI-VVeiten  ahcrdem  Vagabundiren  derscllHM)  «l|ü^^fig  w«reii. 

Eine  gans  vorBÜgliche  Stütse  für  die  Hichtigkeit  mei- 
ner Ansieht  finde  ich  aber  in  dem  Geglättetseyn  der  Obep- 
llüclie  des  anstehenden  Gesteins  an  solchen  Stellen  .  uolche 
den  Gletschern  fern  liegen,  wie  es  von  Agassis  ui.d  Schim- 
PER  nach  im  Jura^  aber  nicht  in  dessen  LMngen  -  ThAlern, 
finforefnnden  worden  ist«  und  welches  mir  eine  sehr  natürliche 
Foigo  der  Reibungen  zu  seyn  sehe  int,  weklio  ilie  Eis-Scliollen 
ond  die  aus  ihnpn  vorstehenden  Steine  während  des  Schwim* 
mens  an  dem  See -Ufer  dnroh  Anstossen  ausflbten.  Sehr 
hesclUeiiswerf h  siiiil  dnrum  auch  die  Eurclien  und  wie  mit 
dem  Demant  geiuacluen  Ritze,  welche  luan  niemals  nach 
der  Riehtong  des  Abhangs,  sondern  in  mehr  oder  weniger 
horizontaler  Richtnng  an  den  erwiihnten  Felsen  im  Jurm 
findet,  wobei  sehr  zu  berficlisichtigen  ist,  dflsu  die  errsti- 
sehen  Blöcke  meist  härter  sind,  aU  die  Kalivsteine  des  Jura^ 
Eine  Ühnliche  Erscheinung  sind  die  In  horisontaier  Richtnng 
laufenden  Unterwaschnngen  von  Felswiinden ,  welche  die 
Ufer  jenes  See  s  gebildet  haben  müssen,  wie  sie  z.  B.  SitS- 
SUBE  am  Sfileve  beobachtete  und  sehr  ausführlich  beschrieb; 
«neh  die  Derken  dieser  Überhänge  sind  geglättet. 

Ein  in  so  bedeutender  Höhe  über  dem  Meere  befindlicher 
See  durchbricht  früher  oder  später  seinen  Dnmm  suf  höchst 
einfache  Weise  von  selbst.  Kommen  ihm  auch  keine  Spalten 
und  Höhlen  in  Jenen  Felsen  nn  Statten,  so  wird  doch  ein  See, 
welcher  zu  den  Füssen  des  liöcliah  n  EuropHinchtn  Gebirgs, 
an  dem  sich  von  allen  Seiten  Dünste  niederbelilagf n,  h«ffindiich 
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einer  Stelle  gowaoliseii  ist.  Er  wird  dann  an  dieser  Stelle 
überüiesöeii  und  sich  lüer  bald  eine  Rinne  Lüden ,  die  er 
dniiit  so  Junge  eu  vertiefen  oii^  sa  weiten  fortföhrt^  bis  ihre 
Tiefe  ond  Weite  eeineni  Wesser-Vorreth  ond  seiner  H5he 
über  dem  Ozean  angemessen  iaU  Der  liypotlietische  See, 
von  welchem  in  tilesciu  Aufsatse  bo  oft  die  iiede  gewesen 
ist,  liat  eich  drei  toleher  Rinnen  gebildet :  Bk^^  Jhntm 
und  Rhein.  Die  drei  Flusft^Gebiete  bildeten  steh  nach  llaaa* 
gäbe  der  Niveau- Verhitltniise  der  einzelnen  Theiie  dea 
See -Betts  ans,  and  als  Repräsentanten  des  Sees  swischen 
€enf  nnd  SalMburg  blieben  im  Gebiet  der  MkdM  nur  der 
Genfer  See,  in  dem  des  Rheins  aber  der  Bodemee  nnd  viele 
iileinere,  so  wie  im  Z^onaii  -  Gebiet  <iiä  kleinen  See*ii  an 
Fuss  der  Baieruehen  Aljpen  snrück*  Mit  soiohen  Niveae» 
Änderungen  des  See's  korrespendirt  noch  anf  das  Sehla- 
gendstc  die  Thatsacho.  daas  die  erratischen  Blocke  an  erni« 
gen  Stellen  in  horizontal  an  einem  Berg-Abhange  hinlaufenden 
Zonen  angetroffen  werden ,  und  dann  die  sonderbare  von 
Boen  entdeckte  Tbatsaebe,  dass  die  BItfeke  —  und  naeli 
ÄGASSiz  auch  die  Fels- Glättungen  —  f»ni  Jura  der  HhSne- 
Öffnung  gegenüber  nicht  nur  am  gedrängtesten,  sondern  ancli 
am  höchsten  liegen  nnd  von  da  aus  allmählieh  gegen  die 
£bene  niedersteigen ,  schneller  gegen  Genf  au ,  in  weiterer 
Krümmung  gegen  NcuchdtvL  und  Biel.  So  lange  intaiiich 
die  heutige  Wasserscheide  swischen  dem  Genfer  und  Nm^ 
thdteler  See  noch  unter  Wasser  stand,  wird  der  M^ne  ge- 
nau in  der  VerliCngernnv  seines  von  Mnrtigny  an  befolgten 
Laufs  zum  Jura  furtgctloäden  «eyn.  AU  dann  äpater  das 
Niveau  sank,  indem  dort  der  Rhein ^  hier  der  Rkine  dem 
See  entfloss,  linderte  sieh  die  Richtung  der  M^e-Str^mung, 
ja  sie  mussto  in  /wol  Suüjiiungen,  eine   nach  Genf 

die  andre  nach  liul  theilen,  so  lange  die  erwähnte  Wasser- 
scheide noch  nicht  vlillSg  trocken  lag:  daher  hier  und  dort 
die  Blöcke  in  nledrigeirem  Nlteau,  als  an  dem  der  Rhdn^ 
i)frnnug  geg^MUberliegenden  Theilo  des  Jura.  Eudlich  bUdtfto 
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die  Waisersclieidfl  sich  a  üllii^  nns  ,  und  ituii  ^ing  der  gt' 
umaumte  HkSneStrom  mif  Genf  su:  je  tiefer  sich  HMhe-- 
Tlml  in  liie  Schife  schnitt,  desto  tiefer  siink  diis  I^iresii 
des  iiDnmeiirigeii  Genfer  See  »,  desto  mehr  wich  die  RhmC'- 
8trÖmong  mit  ihren  Iiis  -  Schollen  und  deren  Gebirgs-Schutt 
«HS  der  anfeiigi  nordwostliohen  Riehtnng  gegen  S.  «b,  bis 
sie  endlleli  diejenige  Riehtmig  erliklt,  In  der  sto  heute  den 
Genfer  See  durchsclineidet» 

Sehliesslicii  muss  ich  nun  noch  bemerken^  diits  ich  n«r 
desshelb  die  ermtisehen  BUkka  des  M^-Geblets  im  Vori- 
gen fftst  ausschliossiich  berücksichtigt  habe,  woii  sie  Am  he- 
luinntesten  fIim]  ,  und  dnmit  die  AufmerksRiulieit  auf  «liesen 
besoiidem  Fell  ratfgiiolist  wenig  ermtiseh  bleibe.  Wes  «ber 
sich  hier  nn  diesem  eineeinen  Falle  ergeben  het,  lfi«st  sieb 
leicht  auf  alle  übrigen  übertrugen.  So  ivcideii  die  errati- 
schen Blöcke  -im  Aar  -  Thal  und  in  den  übrigen  von  den 
Alpen  kommenden  ThUiern  bis  aom  /{Am- Thal,  ferner  die 
in  SUd'Baiem  vor  den  Tyreler  Alpen  ebenfalls  von  Eis- 
Massen  herrühren,  welche  bis  ko  dem  hypothetischen  See 
keinen  so  weiten  Weg  eu  mschen  hatten,  als  heutigen  Tages 
etwa  ein  Eis-Block  des  GoHkarde  bis  snm  Bodeneee  zu  ma- 
chen haben  würde.  Aber  anch  an  der  Sodselte  der  Alpen 
fuitieu  sich  erratische  Blöcke  in  der  j\iibe  der  Seen  von 
Cemg  und  LugwM^  welche  Seen  ich  mir  dämm  ko  der 
Hdbe  aufgestanet  denke,  um  das  Eis  von  dem  südlichen 
Abhnnoe  unmittelbar  aufzunehmen,  ohno  Dazwischen- 
knnft  einer  Adda  oder  Maira;  und  was  die  Angabe  von 
omtlachen  Btücken  aaob  in  der  Loa^ardisehen  Ebene  bo> 
trilflt,  so  finde  ich  es  nobedenklleh ,  diese  nun  entweder 
wirklich  von  Ausbrüchen  der  nord-Jtalischcn  See'n  abzuleiten, 
oder  aber  die  Ablagerung  dieser  Blöcke  in  jene  Zeit  au  ver- 
aetsen,  ab  an  dar  StoUa  der  Lembm^utkm  Ebene  noch  ein 
Meerbusen  war« 

Ferner  kann  ich  mich  nicht  enthtiicen,  bei  dieser  Ge- 
(eganheU  andi  noch  der  erratischen  Blöcke  anderer  Gegen« 
den  ftu  evwiihnen,  deren  veii  N^rdamenkn,  EwfUmd^  der 
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Mittel 'EuröpäUthen  Gbejie  von -der  Em9  bis  Bar  Nemm^ 

Skandinavien  iumI  Finnland.  Es  ist  gewiss  stattliaft  «nzu* 
oebiiieii,  dnss  diese  Gegenden  einst  l^leereft-Gruud  ge%veMU 
sind  und  dass  In  jiein  bedeckenden  Meere  ^  eben  se  regei- 
müssige  Sti'vmnngen  vorhanden  waren ,  wie  In  den  jetsigen 
Meeren.  Niiniut  mau  nun  ferner  an,  dass  die  Ströiuiingeu, 
aas  mehr  oder  weniger  nördlichen  Gegenilen  kommend,  ivo 
sie  mit  Eis  bedeckten  Insein,  e.  B.  dem  KiSten^GeHrgt^  in 
Berührung  gewesen  waren,  lange  und  regelmässig  über  deii 
erwähnten  Landstrichen  weggingen ,  so  sehe  ich  gar  nicht 
aby  warum  mau  für  Jene  Blörke  nebst  alten  sie  betreffenden 
Krscheinungen  noch  nacli  Erklftrungen  suchen  mag ,  die 
näher  liegen  künnten  und  natürliclier  wären.  Die  luiiuluiig 
und  Giättung  der  nach  N  gekehrten  Felsen- 8citeu^  das  Er- 
halcenseyn  der  nach  S.  gekehrten  Im  frischen  Zustande,  din 
horiieontalen  Furchen  in  mehr  oder  weniger  nordsädilclier 
Richtung,  der  von  SKFSTiiUM  dargethane  £in(luss  selu*  na!ie- 
gelegener  Berg-Züge  auf  die  Richtung  dieser  Furchen  ^  din 
in  der  Richtung  der  angenommenen  Strömungen  langgeso» 
genen  Sehutt-HOgel:  —  sollte  man  alles  das  nicht  etwa  auf 
dem  Boilen  dev  Baffin^-ßai  oder  überlumpt  der  Polar-Meere 
ftnden,  wenn  er  trocken  gelegt  wäre!  In  Finnland  hat  man 
swei  verschiedene  Richtungen  der  Schutt- Hügel  wahrge- 
nommen, welche  verschiedenen  Alters  sind;  —  kann  ntan 
sich  abei*  wohl  betienken  ,  Modifikationen  in  der  von  der 
relativen  Lage  der  Festländer  gewiss  grosseniheiU  abhängi- 
gen Richtung  der  Meeres Strömungen  in  Lokalitäten  anmi» 
nehmen,  die  gleicbsaiu  uuicr  uitsern  Augen  dein  Meere  zu 
entsteigen  fortfahren!  Auch  niuss  ja  in  Folge  der  Geseta* 
der  Bewegung  in  an  verschiedenen  Stellen  verschieden 
wärmten  Flüssigkeiten  beständig  eine  Strömung  aus  den 
polar- Meeren  nach  dem  Äquator  /.u  Statt  tinden ,  welche 
genau  in  der  Richtung  des  Meridians  gehen  würde,  wenn 
es  kein  Festland  gäbe  und  der  Meeres-Beden  eben  wäre, 
und  man  würde  erratische  Blöcke  in  den  Ubergangs  -  Kalk 
Shand'mai'icns  neben  den  Triloluken  eingelagert  hndon,  wenn 
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Sur  Zeit  der  Bildung  dieses  Kalksteins  sclion  Polar-Eis  and 
Ton  demselben  ergreifliiire  Fels-Afnssen  ei!stirt  li^itten.  Dass 
mau  auf  ileii  Ei:i  - 1  eldurii  der  Polar -Meere  Stein  »  Bl(iei%e, 
Gros«  und  Sand  in  grossei*  Menge  findet,  weiss  m»n  dureli 
EsMARK,  Parry  ete.;  ja  man  liat  auf  solchem  diesseits  der 
Polnr- Kreise  schwinimendea  Kise  soc^ar  lebeiule  Eisbären 
gesehen.  Es  ist  aber  souiler  Zweifel  die  nite  Vorstellung 
f  on  einem  allgemeinen  sttndfluthliehen  Diluvium  das  Hinder- 
niss,  welches  sieh  in  die  Benrtheiiungen  der  erratischen 
Blöcke  und  luit  iliiiüii  verbundenen  Erschuinungeii  gespen- 
stisch einmischt,  und  es  wird  den  yorurtheilsfreien  Geologen 
noch  mnchen  Kampf  iiosten,  bis  sie  diese  Vorstellang  an 
ihren  gebührenden  Ort  verwiesen  haben.  Viele  Gegenden 
sind  freilich  gar  uiciit  geeignet  zu  Untersuchungen  darüber, 
ob  sie  von  solchem  Diluvium  getroffen  worden  seyen  oder 
nielit;  aber  andere  sind  es  sehr  und  legen  das  entschiedenste 
üegen-Zeugiiiss  ab,  zn  welchem  Zweck  es  aber  erfordoi  lii  li 
ist,  solche  Gegenden  so  genau  untersucht  zu  haben,  dass 
sieh  so  XU  sagen  auch  nicht  ein  Steinchen  daselbst  finden 
luinn,  fiber  welches  man  nicht  Rechensehaft  eu  geben  wOsste. 
So  kann  ieli  für  uieinc  heimalhliche  Gegend  zwischen  Cö/- 
iinyen  und  Kaisel  in  so  weit  mit  der  grössten  Gewissheit 
behaupten,  dass  das  hypothetische  allgemeine  Diluvium  we- 
nigstens diese  Gegend ,  also  doch  wenigstens  einen  nicht 
unbedeutenden  Theil  der  Erd  -  Oberfläche ,  nicht  getrofien 
habO}  als  Ich  hier  auch  nicht  das  Mindeste  gefunden  habe, 
was  SU  seiner  Erklärung  des  Willkür-vollen  Diluviums  be^ 
dürfte;  vielmehr  weiiset  luieli  Alles  auf  tU  )>  rnhi£f(»n  gesetz- 
lichen Gang  der  Natur  bei  Bildung  jenes  Erd-Oberflächen- 
Theils  hin. 


* 

Briefwechsel. 


Mittlieiluagcu  au  deu  Gelieiinenratli  v.  LloiNhaku 

gericlitet. 

Ihre  MdkMberftv  Granit- GSnge  wiederliolfto  sich  ^oeb  im  alle« 
Grumt*  G#K«Ddeii  ihnlieb.  Von  den  Hnivsn'seliea  Beobtcbtungeo  bei 
CärUb44  babe  ieh  Ibneo  früher  tebon  geschrieben;  diesen  Ssnuner 
hatte  ich  selbst  Gelegi^oheit  ein  interessantes  Beispiel  der  Rrgeaseilliken 
Granit  •Durehsetzunge Ii  im  Bjf^r«  Thals  «wischen  Fiiikfium  mni  Jll- 
mMsI  sn  bsobaehteu.  £iii  Usiner  Felsen  am  linken  Gsbioge  xeiKl  dart 
Isigeadea  Verhftltniss : 


G   ^  Mittel-körniger  Granit,  darin  x)  reitikäruige  elwis  schieArigff 

Glimmer' reiche,  dunkle  Biuchstücke. 
g'  =  Granit  fast  ohne  Glimmer  (Pegmalit). 
g*'  =  Fcinkuruiger  Granit  mit  Glimmer  und  TurmHiiii. 

Der  Unterschied  K^geu  die  Heidelberger  Gang-Granite  beulrlit  hier 
eigentlich  uur  dariu,  dasg  g'  dein  Heidelberger  g"  ähnelt,  und  g"  da- 
gej^en  dem  Heidelberger  r^'  aualog  vorzugsweise  Tin  m&lin  •  hKlti<r  <f>^ 
Hr.  Prof.  NAUMann  trird  künftigen  Sommer  diese  Gegeudcu  genaerr 
uotrrauchrii. 

B&RÜUARO  CölTA. 
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Xürkhi  10.  Detemb.  1839. 

15a§  Minei  ni  aus  drui  Antiyortu-Tli&U  ,  wovon  f<  Ii  Ihucu  ]üi)t;sMiio 
»cbrieb  wurde  durch  Hiu.  £i>UAhi>  Scuwsiiz^a  aiittlyairl.  AU  Mittel 
»Weier  Zerlegunf^eii  fand  er: 

Kieselerde  40,ao 

Eisenoxydttl      .       «       ,       •       •  12,66 

Tftlkerde   34,79 

Wattstr     •   3,70 

Tilouerde   1,98 

99,53 

Ntch  itm  «ngtblicben  Fuodftrte  erhielt  die  SnbsUos  den  Nenieo 
ikntiicorit.  Pee  Weitere  wird  Hr.  Schvbitibr  ia  PooesffDeRVF'e 
Aooeleo  mitlbelleii. 

Vor  eiaigen  Wochen  bette  ich  GeiegeDbcit>  mit  aDdcreii  Hinerelicii 
wieder  ein  Stoeit  von  dem  Dolomite  tue  dem  JUmieji  »TAele  in  Ober~ 
WMt  sn  Itenfen ,  welches  nebst  Eisenkies ,  Bitterspetb ,  Reeiger  undr 
der  dnnkel-bleigreticti,  metallischen  Substeus,  auch  uoeb  gens  kleine» 
JSittlen-formlgey  halbdurchslehtige ,  graulichweisse  Krystalle  enthält»  die 
ich  für  Barytspatb  halte.  Die  Kryslalle  seheinen  (in  so  weit  als  ihre 
Klcinbeit  eine  Bestimmung  erlstibl)  der  variÜe  dudteaedre  von  Hauit 
«nsDgehSren.  —  In  S&nren  nicht  anfleslicb.  In  der  Platin  •  Zange  su 
weissem  Email  scbmelsend  und  die  Flamme  blase  gelblicbgruo  lirbeud. 
Auf  I£oble  im  Redaktioos-Feuer  geglüht,  befeuchtetes  Silber  schwärzend. 
Die  so  behandelte  Probe  mit  Salxiiäare  befeurbtet  und  an  den  blauen  Thcil 
diT  Lichtflainme  |;i  Imlteu  {;ibt  keiue  Strontian-Färbung.  —  Durch  dieeee 
Veihalten  lassen  aicb  die  beschriebeneu  Kryslalle  uufs  Bestimmteste 
von  CSIestin  und  Arragonit  unterscheiden,  wotuit  sie  dem  äussern  An- 
sehen nach  einige  Äbniickkcii  haben.  —  Das  Vorkouuueu  des  Baryt- 
^athes  in  jenem  Dolomite  war  mir  bis  jetzt  unbekannt ,  und  meines 
Wiesens  ist  desselben  auch  noch  nirgends  erwähnt  worden.  Er  scheint 
übrigens  darin  ziemlich  sparsam  zu  seyu ,  denn  unter  29  Dolomit- 
Stücken,  die  sich  bei  verschiedenen  Gattung^eu  in  meiner  Sammlung 
befinden,  habe  ich  nur  auf  secbsen  kleine  Partie'u  fon  fisrytspatb  wahr- 

lielirncn  küiiiiet). 

Die  Manch['al(i[^kfit  (Irr  in  tlifspin  bolir  fVinköniijjeu,  »cliuecwcissen 
Dolomite  vürkoniiiuMult'i)  j>iiiiet alitit  scheint  mir  Ltiticrkenswerlh, 
dass  ich  n  ir  frlauh»«,  dieüelben  liier  dtr  Reihe  nucli  aul^ufuhren  und 
zwar  vuii  jriirti  ,  die  »ich  in  grös^eiei  Quantität  darin  vorfindeUj  su 
denen  uber<^i-i)«>ii(l,  wclclie  nur  in  kleinen  Partie'ii  voi  kommen. 

1)  Eisenkies:  von  Speis-gelber  ins  Mc^sbinj^'-^clbc  und  Gold-gelbe 
»berge li«iirtrn  Farbe,  seltener  l)nnt  Hnj^elaufcn  ider  mit  einer  Rinde 
von  Eisciiuxyd  -  Hydrat  bedeckt.  iStarkglanzeml.  Meint  in  kU  inern  und 
gröftseru  krjktaUiuischeu  Köruerii«  aber  auch  haulig  in  htaik  gestreifte^ 


S.  eben,  8.  116.  p.  Jt. 
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und  mehrfach   rntx(  hciteltm  Peiitagou-Dodekavdci u  vOQ  Darch- 

2)  B  i  t  t  e  r  s  j)  a  t  !i  in  «{«'Iblii  hwrissni  k :  v(staJlini«irli»'ii  l*ai  li<  "'ii. 

3)  Rcal<^ur  in  kleinen,  »hrr  xuvvciieu  srhr  schüii  HUü;gebiliteteil 
Kiystallen  und  krvstallinisrl.i^n  Partif'ii. 

4>  Die  fiiotiii  1  isrli'*.  iliujkclblcigraue,  'glänzende,  kj ysf allinisflie  Suh- 
btaii^,  dci  vn  ( ii(Mniücl)t>  Kenuzeiobcu  leb  im  5ten  Helle  Ihres  Jubi buche» 
lur  1839  anj^eg^eben  habe. 

5)  Z  j  II  k  1)  I L' u  il  f  V  au  llüuig;-q;elber  l'\'irh(%  /tiweilen  mit  einem  Stirb 
ittä  GtutiluliC.  Sie  findet  sich  thcils  in  kry^lalhulächen  PAtiie'u,  tlieü« 
(wiewohl  seltener)  in  deutlich  aiiKgehiidcten ,  hülbdurrhäiditigeu  Cubo« 
Oktaedern  von  uii{^crähr  l}^"'  Durelimesser  pnd  vorheriSL-hendi  n  Oktaeder» 
Flaehfii.  An  einem  in  meiner  Ssiumlnnj^  hrfindlich«*n  kleini^n  KryetaMe 
IlMt  »ich  Aocb  noch  eine  vernriekeltere  Kombinelion  webmehiiieny  welche 
ieb  jedoeb  nicht  naher  xn^hestimaieM  vermeg.  Zu  weiten  sind  die  Kry- 
•Calle  dieser  Blende  durch  die  vorhergehende  SubaUns  Teronreinigt  and 
erscheinen  akdann  acbwars. 

6)  Qnara  in  ganx  kleinejiy  durehaiehtigen,  wAeaerhellen  Kryalatleii 
drr  PoHfti  piiim^f  und  In  krjratalüniarht^n  Partle*u. 

7)  Barjrtspnth  (oben  bt'achrieben). 

8)  Glimmer  von  gelbliclHbraooer  und  lichte  rQHiltcb-braun«»» Farbe» 
mciat  nur  in  aehmalen  ddnnen  gaiis  kleinen  BlSCtehen,  selten  in  knrm 
aechaseiligrn  SSnlen. 

9)  Auripigroent  in  sehr  kleinen  Zltronen>gelben>  snweilrn  etwas 
ana  Qriinliehe  apielenden  fcrystaltinisehen  ParCie*n. 

10)  Turm al in  in  gana  kleinen  Kryalalien  von  honiggelber  «nd 
gelbiicbwelsser  Farbe;  die  ersten  acbelnen  Ssettige  Pitsnten  an  ssyii 
mit  3  Fliehen  des  Grond-Rliomboedera  xugetpitzt. 

lo  meiner  Sammlun'';  befindet  sich  ein  Stück  schd»  kryslallictrfeo 
Cordierit*a  von  üodenmah  in  Baiern ,  welchen  nebst  RIagnetkien» 
Gümmer»  Albit,  Qnara  und  Kupferkiea»  mehre  gani  kleine,  aber  sehr 
gut  ansgebildete ,  achwarze,  glanzende,  nicht  nm^nelisilie,  t»fark  eni» 
k;u)tete  regelmlssigo  Oktaeder  eoth&lty  die  ich  Tiir  Pleonnst  halte. 
Meines  Wiasena  ist  dieses  Vorkommena  noch  niiupuds  '  rwalmt  worden. 

Nicht  wissend,  ob  Castel  bei  Viceinft  als  Fnndort  de«  Apopbjrt- 
lits  schon  irgendwo  ans^efiihrt  wurde,  eiUuh«*  iih  mir  Sie  jtu  benaeh- 
rii  IitiLreM.  dass  irh  ein  Stfirk  M'indt>ls(ein  von  dürlh«»r  b«*8itze,  welche», 
nebst  jriüsscrn  und  kh*inprn  Chalzcdon-Ku» ••In.  Kalkspatli  und  Analzfm, 
kleine,  ab«  r  sehr  t;iit  <uisi;:<bildotf  Krv«t»ll<*  von  Apophyllit  enthält,  ti 
•ind  enierkte  quadratiürli»«  S'ijilfn  mit  v«  rknrzt<  r  Haupt  -  Achse .  d»« 
d(  >^*li  i!h  Tafrl  -  arti«r  -  i  sf  [mmucii  ,  gerade  wie  Fig.  78  in  Ihren  (iiund- 
zü^eti  der  OryktO|>,nuKie  von  1833, 

D.  Fr«  Wisbr. 
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Nt'upff,  12.  DezeDib.  1830. 

Von  AnkoHa  auä  ging  ich  quecr  tliirch  die  Ayenninen  uftcli  At/m, 
mil  (ieni  kleinen  Umwege  ilber  Rieti,  um  den  uurdliclieu  Theil  der 
Ahruzzfii  kennen  zu  lernen.  In  Rom  sah  ich  die  Sammlung  des  Hlon- 
signore  Meimci  kSpaua,  die  beste  und  am  u'issensi  liuftlichiten  goordiietf, 
wclelie  ifh  bihliti  in  Italien  fand.  Sie  ist  hesonders  Jür  die  Lnigof^cnd 
von  fioi/i  von  liötlisteni  Intrrf«!sc,  Sriii  interessant  tüv  die  soi^enaitutea 
s»!hajMMtninisrlien  Gebihic  und  die  üiiii  ji  ( if^cuthuinlirhfu  organischen  Hoste 
ist  ilasf  IU*.1  auch  die  Saniniiun^  de«  Artillerie  Olfi /i ei  s  Calandrelli.  Die 
iibrigeo  Sammlungen,  z  B.  die  der  Hüfiienza  sind  k(  inehweß»  arm,  «her 
«itliretkliph  nnordcntlleh  und  verwahrloset.  AusJin^f«  in  die  L'm}i;e^end 
konnte  icli^  ans<<er  n<<cli  Tivoli  keine  nmchen;  denn  meine  Zeit  wur  zu 
bejtchiunki,  da  uiieh  iler  vorgerückten  Jahreszeit  u'e<2;pn  ^^u^^e  Eile  an 
den  AUia  (rieh,  Irh  gini^  durch  die  Pontiniiiclu'n  Sumpte  narh  \r/ij>cl. 
Auch  hi<»r  war  mein  erbtti  Aulcnthult  nur  korz.  Ich  »n\i  iifrkulu/ii/jii, 
den  Mo/itt'  niiuvo  die  Tuff-Beigu  und  Trarhyte  von  Posilippo  und 
Puz^uotif  die  dui  lige  Solfatara,  die  Hund»  -  U rotte  und  den  fnmoiten 
Serapis-Trmpfl.  In  Hinsicht  des  letztem  bin  icli  bdi»  einer  ganz  andern 
Anaicbt  als  Akaco  uod  mehrere  Andere^  ^  iDneliiBPii,  daae  dan  Ter- 
fuiOf  worauf  iler  Tewpal  ataht,  aieli  g^eaeolKty  nater  den  Metra  geataodeo 
imil  aich  wieder  gtbobea  habe.  Niehl« ,  weder  m  der  Umgebnog  dea 
Tempela^  noch  in  ihm  aelbat|  im  Verbände  aeiner  Tbeile  n.  a«  w.  gibt 
Bcweiaa  an  die  Haud,  wodurch  aieh  dteae  an  Iiiihne  Hjrpotbaae  reehC* 
fei-ligen  lieaae.  Allea  deutet  vielmehr  darauf  M»,  daaa  der  Tempel  on- 
veraudert  an  dar  Stelle  blieb,  wo  man  ihn  erbaate,  daaa  aber  daa  Meer 
analieg,  ihn  in  einer  Höhe  von  wenigalena  4  Metern  vmgab  und  aieh 
wieder  aorokitaog.  Der  hohe  Stand  dea  Meerea  dauerte  lange  grnng, 
daiw  die  Pholaden  die  Siulen  anbohren  konnten.  Dieae  Analcht  Maat 
•ich  aogar  gaacbiehtlieb  betagan;  denn  der  Cav.  Niecouni  gab  hier 
dicaea  Jahr  eine  Sehrift  heraua,  worin  er  die  Höhen  dea  Meerea-Nlvean 
ia»  Hetrbuaea  von  N^npel  in  einem  Zeit*  Umfange  von  IDOO  Jahren 
angibt  und  dieae  Angaben  mit  vieler  Binaiebt  liialoriach  begründet.  Ana 
dieaen  Halen  liaat  aieh  die  Wahrheit  meiner  Anaieiit  gana  genau  narh- 
waiflva  »nd  beaiiferu.  Von  iVtfjprl  ging  ich  sor  See  nach  Patwrmv 
nnd  Mei9Wn,  bei  welcher  Gelegenheit  ich  dem  ranchenden  StromMi 
naha  kam.  Von  Messina  ana  ging  ieh  iber  Taormina  nach  Cutanitr. 
Attf  dem  Wec;e  dahin  aiehl  man  Übergangs  -  Kalk  wechselnd  mit  Thon* 
aahiefer  als  tiefste  Ablagerung,  bedeckt  von  Jura-Kalk,  der  in  ShUlirn 
eine  srhr  bedeutende  Rollo  apielt.  Sondeihar  ist  doch  dieses  Zus»nH. 
menlreffon  der  Jura  >  Bildungen  mit  vulkaniitehen.  So  ist  es  in  üprift'y 
in  Griechenland )  in  itaUen,  in  Sixilien.  En  scheint  gteirhsam ,  dass 
er»te  Gebilde  in  Bezug  ihrer  Struktur  den  iCinwirkuns^en  der  vulkani- 
achen  Kräfte  besonders  günstig  sind.  —  In  Cuttnin  fand  ich  zu  meiner 
gWiÄsten  Freude  meinen  alten  Freund,  den  lj»»"n  WAi.Tr.nsnAUSEN ,  der 
achoB  ^eii  mehren  Jahren  dort  iat  und  von  deaaea  mit  ebeaaoviel 
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SachkfontnisA  alii  Amdauer  imtenioimiitfien  Fmchungeu  wir  ein  gU»« 
lendeii  Werk  flb«r  deo  ■Iten  ÄilM  nn  erwarleo  haben.  D«ielb«t  traf 
lall  auch  die  GBKmiUAito'i «  der  alte  Maiuo  iaC  le&der  todt»  Mabavichia 
«ad  den  Prior  la.  Yia,  der  eine  beMdera  «ebfine  Samoiliiag  vai  Sebwefirf« 
KrTetellen  und  CSIeetlneii  beeilet.  Mit  WALVttMAoeBii  etand  ieb  an 
3teD  November  auf  den  Gipfel  dee  ÄUtm  und  blieb  ein  Paar  Taf«  im 
der  C«M  iNffeM»  von  wo  ans  wir  Exknrijonen  in  daa  4el  Ann«» 
den  interesaaateatan  Tbeil  des  Tolkana  maobton*  Der  obere  Tbeil  dieaen 
Tbala  ober  Ciamiieolo  und  der  Ssrrm  det  8tt9flmh  mit  dem  obetalra 
tbeil  der  Concnsst,  aebeiat  wiriilicb  ein  Tbeil  de«  iileaten  Kratere  den 
Aim  an  iST<i>  worfiber  ieb  W!ALTBneitAua»i  sehr  acbooe  Mitlbeilttactn 
verdaolie  nnd  von  deren  riebtigem  Geaichla]Min]Lte  ich  mich  aelbal  00 
Ort  and  Stelle  fiberseugte.  Der  untere  Tbeil  dee  ThaU  iet  Maa«nMi* 
Keeetste  Folge  vnlkanieeher  Erhebungen  nnd  vnlkanieeber  Bineenknngea. 
Daa  herreebendo  Geliilde  iet  Pfroxenit,  daa  alta^  daa  Ornnd  •  Geeteio 
de«  jetsigen  Ütec»  wccbeelnd  mit  Angit«  reichen  vulkaniachen  Toffea. 
Der  herrliebeteo  DetaiU  sind  nnsabligr.  BeschMuung  vieler  Tolkana 
kann  ich  unmöglich  weder  der  Ansicht,  das»  sie  rein  Folge  der  Erbo* 
bung,  noch  der,  dana  sie  rein  durch  sirb  selb«!,  durch  ihre  Laven  und 
Ausi^tlrfe  sufgebnut  seyen ,  uobedingt  beipflichten;  ieb  glaube  vielmehrf 
daflg  sie  Rcsnitste  beider  Wirkungen  sugleich  lOfea;  was  man  bese»» 
ders  ecbdn  am  Ätna  aieht.  Über  die  ungemein  g;roKsarttge  Natur  diesen 
rieaigan  Vulkans  will  ich  daa  schon  oft  Gesagte  nicht  wAcdcrholen; 
man  mnsn  ihn  sehen,  um  die  Masse  seines  Eindrnckea  ventteheo  an 
können.  Von  Cainnim  aus  besuchte  ich  adth  die  Cj/Ar/o/»«it-lnseln.  Nun, 
da  kann  doch  kein  vernunftiger  Mensch  die  Emporhebung  der  tertiären 
oder  eig;entlich  Diluvial  Mergel  durch  den  Basalt  laugnen,  der  sie  nicht 
nur  mit  sich  in  (Up  Hölio  hob  ,  ««ondorn  auch  in  die  bei  diesem  Akte 
^fbildctiMi  Kliiltc  riiidrangf.  Don  O.isnit  d!e«*pr  Insrln  kinn  ich  nur 
siii  dpii  .Tusurliendi'H  Krtnrni  oiiip.s  i^rnsson  niiiclitijü^en  13asa!t  -  Gange« 
brlrochti'n  ,  der  die  juugen  normalen  FlIs  -  Gphüfle  dnrchbrarh,  —  Von 
Cntama  kmi<^  ich  nnrh  Syrakus  iind  von  da  über  .Vofo ,  Terrannova 
und  Aliv'tt  t  nach  Girgenti.  Unter  nndern  waren  für  mich  von  Torsög» 
liebem  Inic  iisso  die  Kosrenanntcti  Solfatarcn,  die.  ung^eheoren  Schwefel- 
Ablni;eruii>^i  I)  in  cl«  n  Orliirj^en  um  Caltanisflta  bis  sur  Küste.  Die 
Gebir^^c  dos  Iruiprn  ^rlioicn  in  dienern  l'crraiji  auascblicsslich  dem  Jura 
an.  In  den  Ebi  iH  i}  und  aul  tien  Plaioriu's  ilurrhxieheti  Gan(^  -  artige 
Bücken  dieses  Gebildes  da»  Gebiet,  wflrhrs  d.iRselbe  nelbst  bildet, 
Reihen  von  aufeinanderfulj^pudcn  Hng^cln  darstellend,  deren  Gestein 
aclion  im  auasern  Ansehen  eine  uicikwurdi^e  Verschiedenheit  von  den 
fibrigen  Jur«  -  Neesen ,  besondere  grosse  Störungen  des  gewöhnlichen 
Srbicbten-Sfstems  wahrnehmen  lissi.  An  diese  Hügel  Isgern  sich,  slln 
Kennaekben  lokaler  Brbebongen  wahrnehmen  Isssend ,  tertiäre  Gjrpee, 
Thon«,  Kergel  «nd  Gmbkalko  an,  und  sowohl  in  diesen  jungen  Fer— 
Honen ,  ala  aocfa  awiacben  tbnett  wnd  den  Jnm  Iralen  diu  ungobeMMi 
Miwolbl  •  «nd  Stoinnats  •  Abkgorwagen  aMUkm  «nf.   Dnr  Jm  ao%l 


Digltlzed  by  Goo 


♦ 

—   Ml  — 

dWrall  In  der  Nnha  dieser  Lagerstllt«  ein«  bedeutende  Verlnderonf, 
j«  aucti  fr  iftt  stellenweise  in  Gyps  unigewaDdelt.  Alle«  denlel  darauf 
bin,  dai«  vnikanische  KraTle  hier  die  Gang  artigen  Jura  ZQge  nnd  mit 
ibnco  die  tertiären  Gebilde,  welche  sie  bedcckleR,  erhoben  habfit.  Dia 
htt  diesem  Akte  stattfindenden  Ausströmungen  schwefeligsaurcr  vnd 
•cbwelclaaurer  Dampfe  gestalteten  einen  Theil  df^s  Kalkes  zu  Gyps  na, 
■nd  grosse  Subliroations  -  Massen  von  Schwefel  und  Kochsalt  setzten 
aieh  dort  ab,  wo  sie  Raum  fanden.  Diese  Sublinationen  lassen  sich  in 
die  kieiusten  llnar-Ktiiftc  des  Gestetiis  verfolgen,  wohin  doch  schwerlich 
rfsH  Flrlfich  der  Mollusken  gedrungen  seyn  kann,  aus  dem  sich  nach 
ffi  >ir.u:LLARo  der  Schwefel  Siziliens  gebildet  hat.  Die  Schwefel- Alassen 
»ind  Iii«  tnif!  da  ^jinz  ungeheuer  und  wir  haben  solrhc  bis  zu  50  Fusa 
Mächtigkeit  {jesi-licii.  Br>ont!prs  infcressant  war  es  n)ir,  und  viellpirht 
ist  diess  nicht  sehr  bekannt,  bei  Aiicatd  an  <  Iiifr  SolfafniA  nulic  der 
Kiistr  nis  (ii  und  -  Gestein  des  Jura  uud  der  jiini;t  rn  Ablügentni^cn  ein 
geibCH  ,  fipliüi  iges  ,  ffnar/iges  Feldspatii-ücslcin  zu  trcft'en  ,  w«  1<  hi  s  ich 
sonst  nirgends  in  Srz.ilit'n  sah  ,  und  welches  mir  dasolbsl  die  Uuichste 
Ursache  der  Krhebunfj:  der  normalen  Gebilde  zu  sryn  scheint.  Die 
Schithten  des  Jnra  steiiea  senkrecht  darauf  und  sind  selir  zertrümmert. 
Ht  i  Girt/fttti  sehen  wir  den  ältern  Meeres- Sandstein  über  1000  F.  hoch 
iiiiski«jen.  Er  besteht  beinahe  ganz  aus  Koncbylicu  Resten.  Von  Cal- 
tantstila  kehrte  i<  Ii  durch  die  Gebirge  nach  Paffrmo  und  von  da  nach 
S^aprl  zunick.  Die  l/ipiirm  kounte  ich  leider  der  andauernd  stiirmi- 
irhen  VI  ittiMuufr  liaUx'r  nicht  besuchen.  Bei  m<»inpm  zweiten  Aulent» 
halte  in  Seapel  mm  ni liclite  irh  mich  au  den  Vfsnv  iiud  an  den  Somma. 
Diese  beiden  sind  Ihnen  uIinedie^K  bekannt.  AuHulIend  wai  mir  (tic 
grosRC  Übereiustiiujcnnng  des  Somma,  des  stehen  gebtiebenen  Randes 
des  alten  Kraters,  mit  dem  obern  Theil  des  Vfdle  dtU  Bove^  des  Restes 
des  alten  i4f#iA-Kratcrs.  Hier  wechselt  Pyroxouit  mit  Tuffen,  und  beide 
Gebilde  werden  durch  mächtige  Diorit-,  Baaalt  -  und  Phonolith- Gänge 
darebaetsl ,  dort  wechselt  die  alte  Leaiii«  Lava  mit  Toffeu ,  und  beide 
fhftrehsetie«  Gange  von  Diorit>,  Leosit-Oeatein  ond  Baaalt.  leb  beaacbta 
••r  dem  Vfm»  femr  die  Kratere  von  1834  uod  17Mf  erate  dia 
nebdaelen  Kvalere»  die  ieb  Je  aab,  wegen  der  avaaerordenllieben  Regel* 
piiaaiglieU  ibrer  Form,  leiste  itttereeeaDl»  da  aie  eicb  darcb  die  TuCb 
ilca  y^mHB^$  fifibeton  y  und  dareb  die  Kapfbr-SublimatioDen  ibrer  Laveo. 
—  leb  brancbla  dci|  Manie  tmo^o  ooeh  einmal  nnd  glaoba  mit  Beatimmt* 
JktU  nmdmtiMU  an  können,  daas  er  rein  Folge  einer  Erbebang  ist,  das« 
#r  nio  eine  Bmplion  balle^  denn  ea  lal  niebt  wabr ,  daae  er  Lava  in 
nefnrm  JCtaler  wabrnebmen  liaat,  Alien  iat  TulT,  durebgebenda  TnflT,  und 
.der  Knaler  lal  enlaebirden  ein  Brnpliona-Kraler  nacb  allen  BedingonKen 
dianea  Begriffen,  ein  Krater,  der  ateb  dnrch  biflbende  Erbebnng  nnd 
C&namibnng  in  dem  Tnff-Terraln  bildete,  welehea  daaaelbe  iat,  wie  daa 
▼on  FiNOBnaN  .and  PoiiUppo,  —  MW««  die  Wunder  •Inad,  iat  nidiirt 
dem  «emffM  woU  der  inlerenaanteate  Tbeil  in  der  Umgebung  von 
IKNgmKi  Dir  ganae  miltta  Tbeil  der  Inael,  der  ff|NWtoO|  Watehl  ana 
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'  BimsKtriii-TniT.  DpimIIio  Ist  niips  iiniffibon  voi»  Trocl-vtrii.  Zuiftrhen 
iitid  den  Tuflcii  des  Efwmeo  fandfii  die  Eni|'iionpr»  bi«  zum 
.TnliiT  !S01  Stntt,  vvelrhe  die  merkwürdige  trncliylihclie  L.»vä  lielt-t  Ii-u. 
Die  Trachytc  haben  die  TiifFc  sichtbar  durchbrochen.  Sie  erbobeo  ^ich 
zwischen  ihiieii  uud  dem  Gniiul-Gcstcine  der  In^rl,  oiiM-ni  rolhpn  fr>ten 
Thune  mtt  Verslcincruiigen  dt  r  siibapeniiinisc  lu  n  Zt-it  Foli^c,  dabn  >irh 
folgert,  düss  die  ganze  vulkauiM  iu*  Lildiinp;  von  Ischia  jünger  i&i  ,  als 
die  subapehiiNiischcu  nitrn  Diiuvieii  oder  tcrtiäien  Ablagerungen.  Nicht 
Uliader  iiitercssuut  ^iud  die  unzählij;en  nrarmen  und  kalten  Miuemf- 
Quellcn  der  Insel.  Von  ei»cr  denkwürdigen  Ki.sci»eiuui)g  auf  i.vcAid 
wurde  ich  durch  die  Kiuvvuhner  in  Kenntnis«  gesetzt,  von  der  ich  frü< 
her  nie  gehüil  habe.  In  der  Mitte  Dezember«  1836  «oll  sich  plötzlich 
ohne  alles  Geräusch  ober  den  Bergen  Marococco  und  Vico  die  LafI 
eutftuudet  haben :  eine  Erscheinung  ,  die  in  den  Eahlloseo  GM-Exhaln- 
tioneo  daselbst  leiclil  ihren  Grand  haben  kann« 

RUSS£GG£R. 


Turin,  1.  Jan.  1840. 

In  unsern  Alpifn  gtbl  e<  Tiete  Trichter  -  ihnlieh  geataltete  fimper» 
hebuiif^en,  welche  ich  den  Erhebunga-Krntero  verglichen  bebe. 
Niehta  gleicht  in  der  Tbat  mehr  solchen  Kratern,  als  die  Ebenen  vna 
MonUtfnhf  der  Cot  dt  la  VanotMe^  die  Gegend  noi  Jfitf«  am  End« 
des  IftfMvo-Thalea.  Die  geschichteten  Pela*  Arten  solcher  Stdieu  aind  . 
Kreis « formig  geordnet^  und  hin  nnd  wieder  sieht  mto  Serpentin  her* 
vordringen.  Die  Rficltett  der  nahen  Berge  zeigen  sich  in  alpinischen 
G<>gfn<lrii  wie  die  erwähnten  von  tiefen  Schluchten  serrisseu.  AUn 
F.  Is- Arten  las.srn  Andrrungen  oder  Utnwandehmgen  wahraehioen ; 
Thonsihiefer  wurde  zu  Glimmer-  oder  an  Talk  Schieffr  u  8.  w.j  Sand* 
Rieiii  au  Quarz -Feli,  K'^^^l  theil^  zu  Gyps ,  tlieiU  cu  krystallinischem 
ftlannor.  Der  Gyps  von  ßlontienis  und  von  la  Vanuiie  steht  mit  weis- 
sem  und  grauem  körnigem  Kalk  im  Verbände.  Zieht  man  von  diesen 
Orten  eine  Linie  bin  eu  den  Gesteinen  der  Taretiiaise,  so  ergibt  sieb, 
dass  der  Kalk  über  dem  sehr  bekannten  Lies  von  PHU- Coeur  liegt, 
welcher  dui(h  d«s  seltsame  Vorkommen  von  Belemniten  mit  Abdrucken 
von  rflauzeii  des  Sieinkohlen  Gebildes  nicht  wenige  wichtl;;e  DiKkossio- 
n  II  \  •  ranlavistc.  Dieser  Kalk  entf^prlebt  jenem  von  Viltftt^  in  Tttrf^n^ 
tittst',  dessen  Bi'.hcua^t  in  >eiuer  Abhandlung  gedenkt.  Man  hat  tuurr- 
dings  daiin  Oeleniniten  und  Pektiniten  ciitdtrkt.  ^cbr  verscliiedrn 
von  j'Micn,  dir-  in  den  L'as  Seliii  Ilten  dersi  lhni  Gegend  getrollen  u  t  r  lcd. 
Irli  lasse  jetzt  einen  Aufsatz  drnrken  uiier  die  Klas.silikntioii  di  r  Jura- 
Gebilde  unserer  Sic  werden   sehen,   dass   ich  den  erwähnten 

Kalk  und  die  ihn  begleitenden  Srbirfrr  dem  unlern  Oolith  bri- 
»ah?p.  VicIIelelit  seheint  meine  An.sitlit  gewagt;  aber  ieh  habe  gute 
Gruude  darauf  zu  beharren  j  Gründe  entuoromen  aus  den  Lagernnga« 
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HflebligkeilN-VerMllliiwiie«.  Der  Kdli  H^gt  äbfr  Lia«,  tmiY  unmit. 
trtbar  aof  ihn  folgt  eiue  Ablageruug,  weirbc  mtlnfr  Meinung  uacU  d<-iu 
Oxfortfer  Thon  enttpricht. 

A.  SiSMOhDA. 


BrrUn^  h,  F«br.  1840. 

to  denl  ersten  Htfit  Ihres  Jehrbucbes  von  1840  S.  00  ich 
■o  eben ,  des»  BneiraAim  eich  gf gm  Sie  bfecbwert ,  deee  »  ungeecblet 
ia  NjkraANii^s  1838  erschienener  Minenlogie  die  Bnnerkui>K  stände^ 
dsss  nseh  BftBiTnAonr  unter  d«*«!  WsRiiBa'Bcben  Sprödgiee-£rs 
eine  wirklieh  bexegonsl  -  krjetallieirte  Spf si^e  bründlich  eeyn  soll ,  und 
BBgesehtet  er  selbst  einige  Jehre  .später  (soll  wobi  heimn  Monate?) 
dieses  hessgonal - krystallisirte  Sprodglas«£rs  unter  dem  Neuen 
PlusingUns  (soll  heissen  Engengtens)  in  Schwsioobu-s  Jonrnsl 
bekannt  gemeebt  bebe,  erst  dreiviertel  Jsbr  spKter  diese  Spexiee  als 
eiM  neue  noler  dem  Namen  Polybasit  von  Roes  beschrieben  sey, 
ohne  dabei  auf  die  frühere  Bestimniong  Riu-ksicbt  genommen  su  haben. 

Naumanh^s  Mineralogie  mit ''jener  Benieikuni>  erschien  allcrdioKS 
1628;  die  Vorrede  iit  vom  .luU  datirt,  also  wabrscbeiolich  sn  Micbaelii; 
die  Ablianillunri;  von  Breithaovt  über  den  Engenglanz  erschien  aber 
erst  im  Mürz-Hefto  des  Jahrgangs  1820  von  ScJiwciGCBa's  Journal.  Im 
Märe -Hefte  desselben  Jahrgangs  von  P^6GE^D0RPv'8  Annslen  erschien 
der  Anfsng  und  im  April -Heft  das  Ende  der  Abhandlung  von  meinem 
Bruder,  worin  die  Beecbreibung  und  Analyse  des  Polybasita  steht. 
Diese  Analyse  war  aber  nur  ein  Theil  einer  grössern  Arbeit  meines 
Broders  über  die  sanimtlichen  in  der  ]Va(iir  vorkommenden  Verbindungen 
de«  Srhwefel-Anlinions  und  Scliwefcl-Arseiiiks  mit  drn  ba«;lstlu'n  Schwe- 
fei-Mctallfii,  n»it  drneti  strh  mein  Bruder  Jnhtr  Iaii«j  brsc!iaf(i^l  und  die 
ihm  viel  Zeit  und  IVInln^  ^;fkostt-t  hnt.  <iii^  n  dm  rirlifi^on  AVr^j  fi'ir  (!ip 
Anah'se  so  komplizirter  \  orhindun;:«'!!  iVimf.  Darjiit  niriii  Urudcr  jene 
Aibeit  n»öf»lichst  vollstandi«^  inadien  und  i  Iht  olle  ähnlichen  Verbin- 
dungen au.sdehnen  könnte,  die  unter  den  Mineralien  vorkommen,  so 
unter«iirbte  icli  tu  gleicher  Zeit  Korp;fältiq:  diese  Mineralien  auch  in 
ininci  n  I  )t^l<?(  her  Hinsicht  und  fand  dabei  ui)l<  r  den  für  SprÜdglas- 
Erz  gehalteiipi)  Mineralien  jene  neue  Spc/ii  s  .  die  sich  durch  die 
"Winkel  der  Krystalle  und  das  sperinsche  Gewi<lit  von  dem  Sprod- 
glas-Err,  wie  \\'\r  die  Eiff^nsc hatten  dorch  ^loiis  kennen  gelernt  hat- 
ten, unterscliieti.  Ich  «^ab  diese  meinem  Brnder  zur  chemischen  Unter« 
auchung,  der  auch  die  Analyse  schon  \m  .Sommer  1S28  vollendete. 
Später  setzte  irb  die  Desclireibung  der  Spezies  anP,  die  mein  Drudrr  in 
seiner  Arb<'il  b  kaniit  machte,  nnd  wobei  er  ticr  neuen  Spezies  selbst 
den  Namen  Polybasit  gab.  Es  war  erat  meine  Absieht,  den  samint- 
licben  Analysen  meiucü  Druders  eine  Beschreibung  der  Stücke ,  worauf 
sie  sich  beziehen ,  vorauazuflchickrn ,  die  aber  durch  die  Vorbcreitungea 
Jahrgang  1840.  32 
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sn  mtlnn  mm  ti.  April  Itlt  tiiKelrefFtwii  MhhrUehem  Reftt 
hiodert  warde. 

VoD  |ier  obigeD  Benerknog  io  rfiimiNii's  MiBcralogie  koonte  kth 
deiuiiftch  olckU  wiaMa»  «!•  ich  4i«  neue  Spesie«  avCliiiidi  und  ieb  habe 
tnch  nicbto  gewusst,  aU  ieh  dit  Bcsehreibung;  för  meiaeo  Brader  avf- 
arlale^  wie  eich  leieht  erfclirty  da  aie  in  ein^m  gröesrrn  Werke  Gber 
Mineralogie  ateht«  oiebt  in  einem  «riaaenecbafllliehen  Joemate)  wo  naa 
eher  dergieiebea  Bemerkai^en  erwartet  BRBmrAOVT^a  AbhaodlaDg 
koaate  ich  aber  auch  bei  der  Abfattong  meiner  Beadireibnng  ttieht 
kennen  9  da  eie  mit  der  meinigen  gleichteiClg  emchlea.  Wenn  alao  Hr. 
BriFiTHiupT  »ein  Priuritäta^Rechl  geltend  machen  willt  so  kann  es  nur 
auf  die  hingeworfene  Ansaerung,  auf  daa  bloeae  mSoH**,  in  NAOiATvii^a 
Mineralogie  geschehen;  und  die  mfar  mi  machende»  Vcrwdrfe  kduoten 
eich  nur  darauf  bcsiehen  1  Jene  Anaaerang  aleht  gekannt  and  erwahat 
an  haben. 

Verzeihen  Sie,  verehrtester  Freund,  die.«e  Erklarunp:,  die  ich  nicht 
liebe.    Ich  würde  über  diesen  Gegenstand  kein  Wort  verloren  haben, 

dcnti  dazu  ist  er  zu  unbedeutend,  wenn  niclit  Hr.  BREiTHAurr  dasselbe, 
iviis  er  lliupu  gcsclirirhen  hfti ,  mir  srlbst  hr'r  nipinrm  ZiJ.'snrnmfntr^'ffen 
mit  iluu  in  Tff'fttz  im  September  l.'^üs  nurndlith  peansscrt  und  icli  l^iu 
niclit  damals  schon  die  obig^'n  Erklärungen  gegehfn  Iiiitfe.  \ch  ;;lriubte 
daher  ,  oh  jt'tzt  nicht  unterlassen  zu  müssen,  mich  darüber  auch  gegen 
8ie  Jtu  äussern.  — 

Icli  habe  in  der  letzten  Zeit  in  Po^.GE^DOHPF  s  Aiinalen  mehre  neue 
l'ralisvhe  Minrnilien  besrhriebeu ,  die  irh  Tschewkinit,  Urauotai»- 
tal^  Perowskit,  Pyrrhit,  Hydrargillit  und  BarRowit  f^fn.innt 
habe.  Ferner  steht  hier  auch  eine  Beschreihnng  der  grossen  und  schü- 
neu  Chrynoberyll  Krvstalle,  die  ich  dun  Ii  Hrn.  Ober  -  Bergnaeister 
KXülMKRKH  in  Pfterslntitf  kennen  gelernt  und  erlialteit  habe,  der  ^ie 
auch  bei  der  letzten  Versammlung  der  IS'atui forscher  in  Pyrmont  vor- 
zeigte; wie  auch  endlich  eine  Vergleirhung  des  Edwardsits  nnd 
Monatite,  die  aebr  wahraehehnlich  rtn  und  dieselbe  Spezies  sind. 

G.  RosB. 


C%erwmtttz  in  QMtißth  IM* 

Wie  bekannt,  liegt  anf  dem  Granite  der  Podolhck'  V^^iMkm 
Steppe  inerst  Gravwacke  and  Thnnaehiefer  in  geringer  Verbreitang-, 
dann  ein  dunkler  Kalkateln,  von  dü  Bofa  and  Eicnwita  ata  Über» 
gangji«Kalky  von  Pusca  ala  Bergkalk  beaeichnet,  den  der  Aila 
Rothe  Sandstein  bedrekt.  Am  beatea  aleht  man  dies^e  GebÜd«  In  dca 
tiefen  FIttss- Betten  dea  DirieHer$  nnd  aeiaer  Neben  -  Flftase ,  doch  alad 
hier  in  GmU%Un  Granwacke  and  Thoneehiefbr  wegen  der  hBhera  Laga 
dea  Flaaa*Bettea  nieht  mehr  alclitbar,  aoadarn  nur  der  Bargkalk ,  aaÜ 
wettet  hiaaaf  im  Br%€9§ntr  nad  SkHfUUmir  Kvehw  aar  noch  der  rotha 
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Saadtt^in.  All«  diese  GfbiMe  Ki^igen  horixootale  Schirhlung,  obn«  die 
li^Hagste  Spur  einer  Hfbon^  oder  Terwerfong. 

In  ciaer  Eulferonnic  von  nieht  ganz  lo  Bf«ilen  vom  Duifitiff  er- 
•clielDt  im  Tb»te  der  Suesttwa  der  erele  H4if7>«ffl«)i-S«ndetein ,  beelSn- 
di|p  afteb  S.O.  feilend  und  daber  nicht  aaf  dem  Gliainiencbiefer  der 
M^npaCkntg  eondern  auf  dem  Granite  und  den  Übei^^ange-Forniatieiien 
P^äoUenw  an%elagert.  Aber  daa  Fallen  aeiner  Schichten  iat  immer  aebr 
atcH,  biuig  atehen  dieeelben  faat  auf  den  KSpfen.  Wie  Uaat  aicb  nun 
dieser  ateile  Schiebten  -  Fall  mit  der  boriaoutalen  Lagernng  <ler  kelnea- 
mgs  catferBten  Überganga-GebiMe  vereioen? 

Sacb  der  berrachenden  Theorie  der  Geblrga-Emporhebungen  muaaea 
wir  dan  erhebende  Gebilde  awiachen  dem  jLiiiY»afAeii  -  Sandstein  und 
dien  Übergänge  -  Gebilden  daher  im  O.  uj^  N.  der  KarpuOufit  suchen. 
Diese  Slellrn  sind  jetal  mit  tertiären  Gcbiifli'n  bedeckt,  und  daher' daa 
bebende  Gebilde  nicht  sichtbar,  doch  kann  da5(.«rtbe  nicht  in  grosser 
Tief«  liegen,  denn  die  fast  senkrechte  Stellung  des  Karpathen  SmwüntelnB 
devtet  auf  keine  grosse  Entfcruuni^  der  erhebenden  Kraft  hin,  welcbo 
lua  eben  dem  Grunde  mehr  von  der  Sritc  und  nicht  gerade  von  unten 
gewirkt  haben  kann,  denn  eine  gerade  von  unten  ivirkende  Kraft  konnte 
die  Srhicbten  nicht  ao  ateil  und  nur  nae!i  oiiicr  Hidifnng'  aufrichten. 
^  Diese  Kraft  kann  daher  nur  im  O.  und  N*  der  jetzigen  Karpathen 
gewirkt  haben.    Nun  ist  schwer  au  erklfiien,  warum  eine  ans  der  Tiefe 
kemnteDde  und  nach  einer  Srite  so  Kturk  wiikcnde  Kraft,  dass  sie  im 
Stande  war,  den  mehre  Meilen  niüchtigen  Karpathen  -  Säudaltiu  fast 
senkrecht  nufzurii  Iifcn  ,   nnd  u'<  )(1)p  juif  einen  vei  Iialttiissiiia.s>I|Sf  so  ge- 
ringen Spirlraum   Itcsriii äiikt  war,   anf  die  an  der  entgegengesetzten 
Seife  dieses  Piauiiies  liefernden  Gebilde  nicht  die   q^erini^slc  Einwirkung 
geiiabt  haben  sollte.    —   Diese  Erscbeinnng  gewinnt  noch  niehr  an  In» 
teresse ,  wfil  das  im  N.  der  Kttrpaihfti  fu  lintiliilie  Sandomirer  llber- 
pan^s-Gebir<:e  ,    welches  ebenfalls  das  üi  u nd  -  Gebirpe  des  Karpathen'- 
Sandsteins  bildet,   bei  d^r  Crh«-buni^  desselben  f^leirhfalis  gehoben  ist, 
indem  es  nach  PrscTi  f  lu  beständiges  Fallen  von  30 — ^  4r>**  nach  N.O., 
daher  in  einer  dem  Fallen  des  /v/zr/y^ii/i^'/i-Sandsteins  euf}»egeiigp»etz:ten 
Richtung  darbietet,  während  das  eben  so  nahe  Pudulische  Übergauga- 
Gebir^c  nicht  die  gennj>;ste  Storunfj  erfahren  liat. 

Dt  1  Raum  zwischen  den  h  tr/iUfun  nnd  den  Pudatischen  I  ber- 
gangs  Gebilden  ist  überall  vuii  Kreide  und  teitiäicn  Gebilden  bede«  kt, 
welche  sehr  grosse  lokale  Versrbiedenheiten  darbieten,  die  ich  jetzt  nur 
kurz  darstellen  will,  indem  ich  mir  die  weitere  Ausführung;  vorbehalte. 
In  der  Stadt  Lemberg  und  in  deren  unmittelbarer  Nahe  liegt  sunuterst 
Kreide- Mergel,  in  welchem  die  bezcichuinde  Terebratula  carne« 
Dttd  Belemnitea  mucronatus  sehr  hfiufig  sind,  jedoch  auch  Carw 
diom,  Fecten,  Nautitna,  Ammonites,  Baculites,  Galerife«, 
alle  meiat  ala  Steinkerne,  dann  Retepora  und  ansserdem  noch  andere 
sabwer  wa  beatimmeode  Überreste ,  Steinkerna  iron  Bivalren,  vor* 
kMimev.  —  Auf  dem  Kreide -Mergel  liegt  ein  grob*  oder  fein>k6nilger 
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SnMddtfin  mit  T^ucln»  Meitardi  Di^dH. ,  NiimiI».  Pforten  Matvi* 
nae  du  Uoi«  ,  Pertrn  Lilli  Pvscii»  Preten  bre  viauritus ,  Pano- 
pnra  FatijnKÜ,  Trilina,  Tsocardla  cor,  einer  Terebratula  und 
aclir  liäurit;t.'n  Sei  pulen.  Dieser  Saiidstiiti  wird  wieder  von  sehr 
aattdigem  Kalke  brderkt,  der  dem  Grobk.ilkp  nnalor^  scheint,  mit  Schich- 
ten  von  rothbraiineni  Merg:''!  wimIim-Ii  uiiH  liäulij^  die  Ostrea  navr- 
rnlaris  BRorcfii,  kleine  Patcll« n  und  Slcinkerne  von  Cyprina 
islaiKtica  enthält.  ZüobcrHt  ci sciielnt  Flt:^Kand  mit  S(  haalrn  von 
Ostrea  naviculnri»  tind  ICnolIcii  aus  nicht  naher  bestimmbaren 
Koiallen ,  wnhi  st  iieinlit  Ii  IVlilieporen  imd  ISulliporen.  Auch  ist  in  der 
INühc  iui  S.W.  der  Sladt  ein  Lager  vuu  tcrtiuicin  spälhigen)  Gyp.se. 

Ganr.  anders  verholfrn  ^ich  die  tertiären  Gebilde  iu  dt  r  Tsälie  von 
Czernowitz.  Hier  erHcluiul  zuunterst  ein  tertiiirer  Merjjel  mit  duiiiien 
BraiuiKulitrn  -  Lagern  und  Itrstca  von  Tuibo  und  von  Bivolven, 
weit  he  jedoch  ganz  zerFallen  sind,  dann  ein  sehr  feinkörniger  quarziger 
Sandstein  ohne  Petrefakten,  und  zuoberst  ein  ausgezeichnet  oolilhischer 
Kalk  (Grobkaik?).  Die  einzeloen  Koroer  dieses  Kalkea  enthalten,  wenn 
•ie  groM«r  sind,  junge  aocotwicksite  Univalveo ,  Aocb  kimiicii  io  den 
Kalksteine  liao6g  Tarbo  und  Torritella  vor.  — 

Die  PoduiUeken  Öbergangs-Gebilde  sind  bedeckt  von  Grobkaik,  der 
klufig  grosse  Ostreeo  umscblieast,  die  Jedoch  mit  dem  Gestein  fest 
verwachsen  sind ,  and  au  oherat  von  Gy^n ,  in  welchem  sich  durch  die 
auflösende  Kraft  des  atmospbiriseben  Wassers  Trichter -förmige,  oft 
mehre  Klafter  in  Durchmesser  nnd  Tiefe  haltende  Vertiefungen  bilden« 
die  dem  Lande  ein  eigentbdmliebea  Auaehen  geben. 

Der  Obergangs  -  Kalk  erscheint  immer  sehr  dänn  geacbiebtet  nnd 
gelrennt  durch  dünne  Lagen  von  Mergelschiefer,  er  entholt  bei  Zal^M^ 
%c%yki  am  Dnietier  kleine  gestreifte  Terebrateln  nnd  aebr  kleine  Co* 
phalopoden,  die  dem  Genus  fielleropbon  Montf.  sehr  nahe  slrbeo, 
jedoch  wegen  der  festen  VerwarbHung  mit  dem  Gestein  keine  nähere 
Bestimmung  zula.ssen ,  ferner  die  unter  dem  IVamen  Tentaenliteo 
annulatus  bekannten  Hiilfsarme  des  CfSthocr  i  n  I  f  e  s  pionatoa.  ^ 
Krst  vor  Kurzem  entdeckte  ich  bei  genauer  mikroskopischer  Untcrsuchaagy 
da.s«;  dieser  Kalkstein  mit  mikroskopischen  j-'l  "  langen  Krustazeen  aus 
dem  Geschlcrhte  Cytberina  Lam.  genz  angefüllt  ist,  welche  in  der 
Gestalt  mit  den  unter  dem  gemeinFaMen  Namen  Cypria  faba  bekann- 
ten ubereinstimmen.  —  Der  den  Bergkalk  bedeckende  rothe  Sand.«itein 
rntliiilt  Iiäurig  Polyparien  von  verschiedenen  Geschlechtern^  die  ich  nocb 
niflit  bestiiun^en  konnte. 

Alois  v.  Ai*tb» 


StrMburff,  14.  Mlrt  1840. 

Meine    furf jjeset/.lcn    Unlersuchu n «^en    im    honlon   Sandsteine  der 
Voyeten  erlauben  mir»  Ihnen  hiermit  einige  Ergäuzungeu  zur  foaaiica  . 
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Fl«»  und  Fauna  dieses  Gebildes  mitzQthrilen.  Ich  Ung€  mit  4fB  IMInn. 
sen  an:  die  Ur-Flora  des  Vuy€9H9  hatte  •eine  Bautn-Furne,  obg^leich 
der  Strunk ,  den  Ad.  Bkohoniaet  als  solchen  braehreibt  und  abUildeti 
tticbt  dahin  gehurt.  Hr.  Moocbot  besitzt  einen  Abdrnrk  von  der  Auf 
Miafeite  eines  Farn-Stanimes^  welcher  an  Cyathea  arborea  erinnert 
und  einem  Lepidendron  nicht  unähnlich  igt.  Ein  anderea  Exemplar, 
cbcnfnlls  aus  dem  westlichen  To^cfs^'/i-Ue hänge  und  .spezifisch  identisc  h 
mit  einem  bei  Gottenhausen  im  Elanss  gefundenen  Fra^^ment  entspricht 
eiiKT  /wfiten  Art.  Dipsp  7.v\<*\  auf  der  Strunk-Oberflache  keine  quadra- 
tische, wie  die  erste,  sondern  laiigj^eEnj^one  Hufci^pn-fÜrnuge  Blatt  Narhf»n. 

Meines  Wi'^sens  war  bis  jetzt  noch  kein  eigeiilh'cher  S  c  Ii  a  ft  -  H  a  I  m 
im  bunten  Sandstein  hnnrrkt  worden.  —  Auch  von  dicüer  Ciuttnufj^ 
Ueuuc  ich  nun  zwei  Arn  iT  aus  dieser  Formation.  Eine  derselben  künu 
gi|>antlsch  genannt  \v  ci  iien  ,  üJit;leich  sie  nicht  die  Dimensionen  von 
£quisetuni  lulurnaare  aus  (Ut  Lcttenkolile  aufaiiweiseu  li.it  Der 
Halm  mag:  e;rp^pu  oinon  Zoll  im  Durriimesser  gehabt  haben.  Die  'zweitt* 
Art  ist  kleiner  mit  andern  ß:ebildeten  Scheiden. 

Die  merkwnrdii^hte  Entdeckung,  die  ich  glaube  gemarlit  zu  linb<*n, 
ist  die  von  C  y  c  a  d  ec n  -  Abdrücken.  Obgleich  ic?i  im  Ganziu  bis  jetzt 
nur  drei  Brue iistiicko  dsvon  zu  üesiclit  bekommen  habe,  ro  ist  (liest* 
doch  liinreitluiiti ,  das  Vorkontmen  zu  Im  weisen.  Die  drei  I-lxemplnre 
P^ehöreu  zwei  Gattungen,  nämlich  Z  a  m  i^i  (Unter  •  üaltuny;  Zamite«; 
und  Nilssouia  Ao.  Bkongisiaht  an.  Von  erster  besitzt  das  Stras- 
burger Museum  eine  Bluttspitze  von  Sulzbad  stammend,  von  letzter 
hat  mir  Hr.  Hogard  zwei  Abdroeke  mitgethcilt ,  die  er  betu  Stud^ie» 
cerf  in  der  Kühe  von  Epiuat  aufgefunden  hatte. 

Noeh  muss  ich  einer  Pflanse  £rwihnuug  tliun,  die  das  Strtuburgtr 
Museum  erst  vor  Kursem  von  SuMitd  erhalten  hat,  und  die  i^wiss 
einzig  in  ihrer  Art  ist.  Es  ist  ein  Aethophyllum,  das  an  Grösse  und 
Sehoalieil  alles  Ähnliche,  was  ich  bis  jetst  gesehen  habe,  äbertrifft* 
Der  Stocli  ist  5'  hoch  und  trigt  an  seinem  obern  Thelle  acht  Abreo, 
von  denen  die  Hanpt  -  oder  Tcrmiual-Ähre ,  ebgletch  an  der  Spitse  all« 
geliroehen,  0ber  7"  misst.  Die  übrigen  Ähren,  von  denen  einige  gsns 
vollkoMmsn  erbslten  sind,  messen  tum  Theil  6''*  An  mehren  Asten 
sind  die  Ähren  abgebrochen.  Dsss  der  Stoclt  viel  länger  muss  gewesen 
aeyn,  geht  daraus  hervor,  daas  am  untern  Ende  des  Steines  noch  Ast* 
nnd  Blatt  *  Spitzen  sichtbar  sind.  Der  Halm  scheint  voll  gewesen  su 
nsy»  und  nngegliedert.  Leister  Umstand,  so  wie  die  Form  der 
Abren  lässt  mich  glauben,  dsss  die  Pflanse  au  den  Cyperaceen  ge- 
borte. Die  Form  ond  Linge  der  Blätter  erionert  an  Sparganinn 
nataos.  Merliwurdiger  Weise  finden  sich  hie  und  da  in  den  Ahrea 
noeb  vollkommen  erbsitene  Ssmen! 

Meine  Gsttong  Alber tia  hat  sich  nun  wirklich  als  «u  den  Koni- 
feren gehörend  herausgestellt  durch  Auffindung  des  BiütheustondeK.  Es 
bildet  dieser  ein  xu^iammengeaetztes  Kutschen  (Amentuin  compositum), 
an  iem  jedes  einselne  Amentnlum  mit  einem  peraiatirendeu  Deckblatta 
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versehen  ht.  Ein  Fragment  eines  Zupfens  uvhM  Samen,  welches  ni 
Sulz  ^oliiiidi»  wurdi",  glnube  ich  als  Frucht  einer  A  Hm' r  1 1  a  auueh- 
iiien  zu  köiiiieii,  da  au^iser  dcu  Voltzien  inii-  kriiip  goii-^i II; ck  Koiiiforen, 
ein  klein«'«*  uiibfSliriiiubares  Züpfi'lien  •usL'^ononm»rii,  im  hiinlt  ii  Sjud-tciii 
▼orfi^ekommen  Mind.  Auch  mit  dem  liUitlicu^tHiidc  d«  i  V(»l(/Jfu  (^UuUe 
ich  im  Reinen  zu  .scyu.  üitüei'  Museum  bettitzt  eine  ziemliche  Anzahl 
Küititei  eit  •  Kutzcheu ,  welclic  ich  kciueu  Anstund  nehme,  den  Vultzien 
zuziuählen.  L)ber  die  Früchte  der  Voltzien  helT^«-ht  kein  ZweUcl  inebr, 
da  diffi^lb^ii  meHriOAlii  schon  io  Verbindung  oiit  JUtrheu  gefundeu  wordeo. 
Auch  den  Samni  sn  dftnselb^it  kenne  ich  JeUI.  Über  eilet  dieeee  wer> 
den  Sie  indeeten  AusfOhrticheree  in  mrtiner  Monographie  der  Ivaeilen 
Plinnsen  dee  bunten  Sandaleins  erfahren,  von  welcher  noch  vor  Ottern 
dtt  ertte  Heft  mit  den  Koniferen  und  Cyctdeeii,  von  tnbireicben  AIk 
bildnogen  hegleitet,  ertcheineu  wird  [vgl.  S.  343]« 

Ich  weiet  nicht,  ob  Sie  von  Freund  YoLvt  tchon  erfahren  btbeni 
datt  nun  auch  im  bunten  Saodttein  telbet,  so  Snlzbadi  ein  Atinoni* 
let  tripllcatot  gefunden  worden* 

B«i  einer  Neebeochung,  die  ich  letttea  Sommer  an  dieter  Loka- 
lität machte,  wurde  ich  angenehm  überratchl  durch  dat  Auffinden  aiaet 
neuen  foteilen  Kruaten  •  Thieree ,  nämtich  einet  wahren  A|»nt!  Dietc 
Art  iat  heinalte  «o  groat,  alt  unaer  gewöhnlicher  Aput  caneriformia, 
und  htt  durchana  dietelbe  Gctttlt.  Ich  betitle  ri»  £xett|»lar,  weichet 
vollkommen  erhalten  ist  und  an  dem  man  deutlich  die  drei  Augen  aaf 
der  Stirn  und  die  beiden  langen  $cbwaut8)>it^en  sieht.  Au  einem  Ab> 
druck  von  der  DiitorsiMtc  bemerkt  mau  die  Kiemen  -  Abdrücke.  Vou 
Fdaseu  habe  ich  noch  nicbtt  getelien.  Der  Schild  war  weich  wie  bai 
unterer  Art. 

Irli  bemerke  noch,  dass  dieaer  Apot»  den  ich  A.  autiquut  g€» 
tault,  in  einer  Schicht  vorkömmt,  die  gans  öbertäet  itl  mit  f  otidonSa 

min  Uta  (wenigatena  ganz  ähnlich). 

Vor  ein  pa  ir  Tagen  henterkte  ich  auf  einem  Papprl  -  Blatt  aua  der 
WfUerauer  D»;im)kühlc  eine  ^(Iiön  ciliaJlcne  Flerhte  (odci  Pilze,  wenn 
man  \vill>  .mik  der  Gutlitn;;  II  y  .s  t c  r  i  mu  .  die  ein/elnen  Liveli<M)  »tebott 
tuffalleud  regclmätaig  immer  iu  ttiuC4ii  Halbkreis  zusammeugereiüt. 

W.  P.  ScflIMPXIL 


Heidelberg^  29.  Nov.  1839 

LÜber  Erz-Bilduug  im  bunten  Sandatcin  bei  Commerny 
Chessy  und  Dergxa^H  und  über  die  vartchiedaoen  Ueidelker* 

ff  et  Gran  i  le.] 

fi»  dfi  litcu  Abtheilunj^  Ihrer  populären  Geoloji^ie  S  87  vernussc 
i<  I»  in  Ilircr  Darstelluntf  <h»!s  Iftfihevf/ü  bei  Cotiiitiern  in  Hhem-Ptfussen 
die  Be.-u-hiung  «luei  Xhatj>acbe,   die   ich   überhaupt   bither  oirgeadt 

*i  Kingfiiiuren  1»  Febrnai  1840.  H. 
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dortigen  Ers-rtichen  banUa  Stodtteln«  ffirso  cigeDtbijailicli ,  d«»t 
Sie  dietelbeo  eiDsif  mil  der  Ko|pf«r*£ rs* Lagerst Itte  bei  dirtty 
vergleiebbtr  findtn»  da  nun  mmI  w  «llta  Lindem  vfrgcbcot  deefa 
ibniieben  PbSoomenen  snebe. 

Pie  AhnUebkeiC  beider  Ereebeinongefli  ist  elterdinge ,  bei  «Her  Ver- 
ecbiedenbeil»  io  bohca  Grade  ble  iae  Kieinete  auegeseiebnel.  Ans  Lfi*. 
verttMCh  s.  B.  beailse  ieb  bunten  Seadetein  mit  Maleebit  und  Kuprer» 
Laeur,  gaat  wie  er  In  CkM§0  rerkoBait.  Anf  meiner  lotsten  Reiae  «n 
den  NUdeT' Rhein  gelang  ee  mir  indeee»  ven  jenem  berohmteii  Btelberg 
des  Eifel  -  Gthietf  Stufen  an  erhalten,  die  «ine  Bildung  verrelhfu 
gana  ihalieb  jener,  dnreb  welche  sich  die  denkvrärdige  LngerstflCle 
vuu  Braun-Eiseneteia  im  bunten  Sandstein  bei  Bergzabern  in  der 
Hhfinpfalz  suszeickneai  von  dem  Braun- Eisenstein,  der  dort  nocb 
überdicss  mit  Bleiglsnz  vorkommt  nnd  iiäulig  als  Binde.uittel  einselner 
Ssiidstein-Kugelo  und  Knollen  erscheint,  ger  nicht  zu  spreehen. 

Ancb  in  ieaem  Bieiberg  hat  aicb  unter  dem  Einflüsse  plufonisrher 
GibrungeOy  aej  es  nach  oder,  wie  es  scheint,  uorh  während  des  Fest* 
werdene  der  neptuuischen  Masse,  bunter  Sandstein  an  buntem 
Sandstein  gerieben.  Das  Gestein,  platonisch  gehoben,  bildet  sn 
sich  selbst  die  schönsten  Spiegel-Flachen  gerade  dh ,  wo  es  sm 
reichsten  von  Bleiglsnz  d  u  r  cli  d  ru  n  gen  ist,  so  dasa  drr  Bleif^lans 
in  die  Reibung'  binciiige70{»en  crsclieint.  Daraus  prht  liervor,  dnsK  dns 
Schwefel  -  Bl^'i  in  den  Sandsteia  vur  jener  Hebung  eingedrungen  war, 
durcil  writlic  jene  Spiegel  (^ebild<»t  wurden. 

Bei  linder  Cj('!<*n:(>nlieit  erlaube  ich  mir,  Sie  wieder  an  den  bunten 
Sandstein  von  Pirmasens  zu  erinnern,  von  welchem  mir  im  ,T.  1B30 
l?r.  Prof.  BRUCKrfER  aus  \eustadt  an  der  Hiiitrdt  Hm  Istiirkc  mit 
S  p  ie  g  e  l -F I  Sc  h  e  n  zuschickt'*,  welche  gieichiallH  nur  Ri-ibii  DL'M-Flärln'n 
des  biintrn  Sandsteins  nn  ilirn  weihst  zu  «;oyii  srheinen  ,  doch  ht  huuef 
und  deuliiclier  nmli  find,  als  z.  Ii.  der  Spii^cl,  wilclie  der  G  r  u  n* 
Sandstein  der  Ostraner  Mühle  bei  Schandati  in  dir  SächstHC/ifn 
fi!chw<^it%  durch  das  Auisteiofen  der  dortipen  jangen  Granite  gewon- 
HCl]  hat.  ISicht  also  die  Grcnz-Masse  und  das  Msterisl  der  ^tiiibcnrn 
Fflsait  allein,  vlilmi'lir  die  Art  des  IMaterials  und  die  Art,  di*»  Stärke. 
ScIiDelli^kcit  etc.  der  Ileibuuß^  enU(  hiidet  näcbüt  der  Teuiperulur  über 
die  iScliuntieit  uaU  Deutlichkeit  der  Spiegel. 

Im  hiesigen  allen  Grsiiit  traf  ich  kürzlich  in  einem  Brache  bei 
Schlierbach  Gänge  jüngeren  Granits  mit  Spiegeln  auf  beiden  Sei» 
ten  nnd  xugicieh  mit  eiuf(cbacksnen  Trümmera  des  iltertn: 
ein  Voricommen  scbr  begreiflicher  und  spreebender,  wenn  gleich  seltener 
Art.  Auf  jenen  Cringen  mit  Doppel-Spiegeln  bette  eich  fkst  aller 
Turmalin  ausgeseiebnet  and  reicb  aaf  die  Eine  Plicbe  Iconaentrirt. 
Bieae  eine  Fliehe  war  niebte  ala  gequeteebter  Turmalin,  der  dsber 
bicr  Iteinrawcga  die  Form  einea  eigen tli eben  Orent- Produktes 
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hit:  Er  muMta  In  4cn  anfqnellMdea  Granit  oCiM^ir  ulkHk  entttiiHtoB 
aeyn,  ehe  er  eine  Spiegel-Fllebe  bilden  konnte. 

Anf  der  endern  Flache  seigte  steh  der  Tnrmalin  iueaeret  epareem, 
doch  gleichfehe  geetreift,  wie  die  gnnte  Fliehe »  nur  nicht  eo  achSn, 
wie  auf  jener  erat  beachriebcnen.  Dieae  iet  Reibunga  •  Fliehe  de«  jän^ 
geren  Granites  aiu  alteren.  Bei  der  minder  achönen  Fliehe  aber  war 
das  anstehende  Geatein  acliou  weggebrochen,  so  dass  ich  niclit  mit  Bn> 
«timmtheU  aageii  kanni  ob  nicht  dieae  Flächu  viellcld  t  nur  Reibung 
dos  juiigcrrn  Grauitea  am  jöugercn  war.  Nach  der  Physiognonie  dea 
Bruches  ioi  Ganzen  acbeiut  ate  jedoch  ^teichfella  GrenirFliche  g^egen 
den  älteren  Granit  gewesen  zu  seyn.  Könnte  man  anchj  was  ich  be- 
swetflC)  dreierlei  Granite  dasclbrst  unterscheiden,  ao  w3rc  doch  jener 
Granit  jedenfalls  nur  der  erste  sogenannte  Gang- Granit,  d.  h.  nar 
der  erste  jüngere.  Im  Innern  dicaer  Gaog-Maaae  aeibat  iat  aber  we- 
llig Tnrmalin. 

Die  eiiif;fscljIo^'?(»n»Mi  Tiüininrr  älteren  Granits  sind  im  jiinn;^reti 
dicht  au  der  S  pie  g u  1  *  f  1  ä ch  c.  Der  letste  !int  y'ie  beim  (gewaltsame u 
Aul'sleigen  losgerissen.  Stark  mit  ihm  vcr^irluuoUeu  sind  sie  ächte 
Belegstücke  zur  Beleuclif un -  dos  Grades  der  Hitze  nnd  Hnlb^Fliissigkeit, 
in  der  die  >la.sse  beim  An hjiielleu  gäliite,  als  die  S|>ie<5^el  -  Fläche  ^icIl 
bildete,  t;aii/.  wie  ich  Ihnen  früher")  über  die  p  I  uto  n  i  8  c  Ii  e  n  Q  u  a  i  i- 
Gan^^c  df8  cliluritischen  Taikschicfers  im  T(MHtU''Gt:birye  mich  auxge- 
sproehcn  habe. 

Übrigens  nah  ich  vorigen  Herbst  (1839)  im  alten  Gneis^e  der  S-ti:.- 
burycr  Alpen  Ilt  z  -  tülirende  Granit-GÜnge  »ehr  quarziger  Natur,  dah» 
man  sie  beinahe  Quarz-Gänge  luiiucu  kuiniti',  uut  /.alt  Ire  ich  e  n  Spie» 
geln  in  der  Art,  wie  sie  nur  sich  bilden  kuunteU)  wenn  die  Masse  iu 
halbflüssigem,  halberstarrtem  und  mehr  und  mehr  erstarrendem  Zustand 
in  den  liaum  gebroehenen  Riaaen  dea  eben  durcheetsten  Geateina  bei 
anhaltendem  Puleiren  der  Tiefe  unter  wiederholten  Verach^bnageu 
aufquillt  und  nachdrängt,  aicb  aiao  dabei  gleichaam  Lagen -weiaa  ohne 
gleichmäaaige  Mächtigkeit  und  Richtung  aofeinandenchiebt. 

Zum  Sehlnea  noch  die  Bemerkung,  daaa  ich  auch  auf  meiner  letaten 
Reiae  durch  daa  FiekUigehirge  ^  Svknumf  Ötieirrehk,  Tgrot  überall 
vermeintliche  Schichtung,  d.  b.  Lagen>weiae  Abeondernng  dra  Granita 
dttrchaua  nur  am  alteren  Granit  aab,  der  aich  weit  anabreiten  nnd 
allmäbtich  uud  ruhig  erkalken  konnte:  eine  Thataaehe»  die  aicb  auch 
hier  in  BHäelber§  jenaelta  dea  Neckm'Sf  In  der  Nihe  dea  ttaattm€$^9 
iu  »0  weit  bewihrty  ala  man  dort  von  Lagen  »wener  AbaondernnK 
dea  Granite  aprechen  kannj  nnd  wodurch  aich  nnvorkenubar  ond  aethikt 


*}  N.  Jtthrl».  IBSS«  IV,  S.  41)  V.  N»cb  Pmnov  und  D,««i»iir  Narraihe  itfthe  Svr. 
Vrtjinp^  f'nt/itgf»  of  thu  {tirmtinr  mi  Utuc^i-,  1S.!9  uod  Msch  nuHeren  Rti»enden 
xri(;en  aich  «Ii«  vor  allcit  d«ukv.uidigalr-n  (lii.irz  ■  Riidun^cn  plutnni  .chrr  \rt  »uf 
den  i'nlklitndt  ~  I mein  ^  wo  sie  durch  da*  RuhlKiikchieter-GrUirse  Kcixen  soilcn« 
H'eklias  rekli  U(  aueb  an  ihiarUeiica  Ri-aten  jcut  dort  nielit  »«ht  Ubaiular  Ot- 
fanUn«!!,  tum  Belegt  des  frAbar  gteicltoidMifarwi  KIlBa'a  der  Rr4>0b«rilAcb«. 
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io  Be«ug  auf  die  Geiuengtlirile  des  Granit«,  wie  auf  dessen  Fenu  die 
Ansicbt  bestätigt,  die  ich  auch  im  NniPii  .Jahrbuche  III,  S.  256,  274 

ncizfn  eine  Hypothese  AI.KXA^DliRS  v  Hri>TBOU>T  anszusjirechr u  mit  fr- 
iaub^n  musste,  nach  welcher  der  Granit  um  80  filtir  warn,  je  weniger 
Kesrhirhtpt,  je  reicher  er  an  Quarz  und  ärmer  an  (jJinuuer  ist.  Meiuo 
Beobachtniigi'41  führten  mich  durchgehend»  nuf  das  Gegentheil.  >^uch 
im  üpmenge  des  altern,  stark  j^eschicfcrten  Gneiüses  uoh  ich  den  Quarz 
&(terii  als  die  andcrm  E -stau flllicile  zurücktreten.  Vielfeicht  p^ilt  diess 
vom  Gneiss  uberhttu|>t,  wuraut  iiuher  ciuuial  auch  liuti;  schou  ge- 
deutet bat. 

ClI.  Kafp. 


Mittliciiiuigeu  an  Professor  Bbo^n  gerichtet 

Heidelberg  t  17.  Nov.  1839. 

Meine  Ansicht  über  den  Ursprung  der  M  e  n  s  c  h  e  n- R  ace  n, 
deifu  Sic  im  Neuen  Jahrbuch  18?  j,  II,  241  gedacht  haben,  verbreitet 
Mich  luebr  und  niehr.  Kine  im  vei  tlussenen  Jubre  erüchieuetie  lirus  i  lii'iro 
eines  L^nbekanute n ,  dem  ich  für  seine  freundliche  Gesiuuun^^  Dank 
Hrhiildc  ,  hat  sie  gc^en  die  Anticipatiuncn  eiiiisi^er  baierischen  Gelehiteii 
g«-iei  litrei  titit  j  ein  Ungenannter  in  den  Uailischen  Jahrbiiciit  rn  i839j 
N.  'i97  hat  „eine  kritische  Darsteilung  und  Würdigung  derselben  ver- 
^^M  (K  hrn".  Zu  den  Schriften,  die  sich  mehr  oder  weniger  den  Giuiid- 
rM->rnninuijcen  nrÜK-m,  die  ich  über  die^e  Veriiakniäsc  uuUvickelt  habe, 
;;(  !iüii  ein  Yersucij  vou  C.  Wkk&tu  :  „die  Entstehung  der  Mcu&chen- 
Knren,  Lemgo,  Mayer,  1839",  Auch  C.  \Vi:tRTn  erinnert  z.  B.  an  die 
bt'kaiinte,  y;U'icliWühl  ii  n  U  i  ;4(  (u  dnete  Analoj^i»;  .  dass  liie  Verfai  bu»»^  des 
mougolischen  und  /ifiiihannchen  Säuglings  zum  bleibenden  Geib  und  Weiss 
in  gleicher  Aii,  wie  die  des  äthiopischen  zum  Schwarz  yocschreitet.  Die 
hauptsächlichsten  Missverstundnisse,  die  meine  Ansicht  von  Anderen  er- 
fahren hat,  beruhen  darauf,  dass  man  deu  Grund  der  Frage,  statt  im 
iBnern  der  Sache  selbst,  in  ausser  liehen  Nebeobeziehungeo  suchte^ 
■ad  bei  Mani;el  an  durchgeführter  logischer  Bildaag  die  Begriffe  von 
UrsAclie  und  Wirkung,  von  Grund ^  VeranlaiauDC»  und  Folge  u.  s.  w* 
T^rweebsett^.  Dia  Ansbildaug  der  McDscben  •  Raeen  uod  di«  In  Allge- 
«doffn  fconttiDt«  Natur  deraelb«ii  iat  nSnlich  im  menaelilicbeii  Orgauia» 
nto«  a^lbfit,  in  seinem  ZttaammculianK  mit  dar  gaosea  Gecehicbte  dar 
£fde  begründet,  mithin  keine  Wirkung**)  einer  blott  ▼ereiaiellan 


*>  Dr.  Chr.  Kapp  und  seine  liUerar.  Lcistuogta,  Le^ptig  t»ei  Brockuau«  und  Mtmm- 
Affin  bei  Bcasnemxa,  UM,  S.  M  W. 

Nicke  «tomal  allatnfga  Wlitmii  der  4ana]l|«i  Wirme  .Verinderaag.  derto  Bs. 

dingung«-!)  im  N.  Jnlirb.  1831,  III.  299  R*.  berütirt  »ind.  Vrr;:1  dir  Abiian4laagi 
«bar  dit  Qasll4ii'R«gi»a  von  Mmnknä,  im  Jalirb.         Hcit  4. 


BrKbil«raf  a  Mmnihw  unt  0m  tdbMflliM«  UttfoNnttr  getagt 
dar  ftllseitigCB»  tiiiuite  entipffMiMadMi  Folgni  deMietben  Oroo- 
def,  Mf  dMSta  amfAa««ii4l#»  danalt  Über  deo  «eitliengeii  Stand 
dar  IMogt  ioi  Gansan  aalacbeideiide  Wlrkaaaikcit  nach  varaebiadeatp 
RichtongaB  bin,  volar  bakanoten  fiadingoagta  «Ua  Jane  groaaeo, 
glaichaeitigaB  tuid  glaiah  kimataiilaB  VerlodcningeQ  im  organiacbea, 
wia  im  iiaorgaouehai  Raieiia  dar  £nlo0bei4Selie  —  Jena  mabr  mittel* 
bairi  diaaa  oebr  «n mittelbar  —  inriiakfdbraD. 

Parfiber  baba  iab  miab  Magaapraebea  tu  meiner  Scbrift:  Ober  den 
Uraprnngder  Menaeban  nnd  Völicer  oacb  der  moeataehen Oeneeis, 
Nürnberg  bei  L.  Scrrao,  1899,  besoadera  $.  143;  In  der  Zeitaebrlfl 
Atbene  (auch  unter  dem  Titel:  Veriuiscbte  Aafaltse  von  Chr.  Katf), 
Kempten  bei  Dim^keiivier  1839,  H.  I ,  S.  7,  beaondera  H.  11,  S.  126 
—128  und  H.  III,  S.  168,  wobei  die  Erklärungen  S.  290  nicht  au  über- 
•ebeo  aiad;  ferner  in  der  Hertbaj  Almanach  für  183C ,  KempUm  bei 
Damnheimbr,  S.  119,  und  im  Neuen  Jabrbucb  I83i,  III,  295  ff. 

Die  einzig«  ainnreicbe  Eiowendung,  die  mir  f>:etuacht  wurde,  haben 
Sic.  verchrtester  Freund,  im  Neuen  Jahrbuch  1836,  H  ,  wenn  auch 
nur  durch  ein  Fra^c  -  Zcichm  ar)gt  tleotet.  Sic  bctiilll  den  bekaiititoii, 
achün  von  Pi  it(i>  deukwürdi;;  [>eac!i(ptciä  Man^iei  nn  A  a  t  h ropol  i  t  h e  n. 
Auf  dicfc.  II  L  instand  habe  ich  iudcss  im  N.  Jahrbuc  Ii  lS34y  III,  '297  ff., 
in  der  Athene  11,  l'iO  ff.  und  sonst  nur  darum  bis  j-izt  bloss  iiu  Vor- 
übergehen mich  betonen ,  weil  ich  diesen  wichttf^i  n  Punkt  gerne  aus- 
führlich behandelt  hätte,  wozu  mir  bis  jetzt  die  Zeit  ^^ebrarh.  Die  Ant- 
wort, weni{>8ten8  in  Kürze,  werde  ich  bo  ^\eni^,  nis  die  Antwort  auf 
die  geistreichen  Einwendungen  eini<;er  Anderen  gegen  meine  Aii!»icht  von 
der  Sdiicbteo  •Bildunj?  schuldig  bleiben^  nur  bio  ich  gegenwärtig  mtl 
anderen  Arbeiten  beschäftigt. 

€h.  Kapp. 


JPariSM  28.  Jioner  1840. 

■  ^ 

Eedlicb  Set  der  Droek  mdnea  MaaMira  fibar  BHapalt!«  votfoodei. 
8a  MM  ieb  «imlieb  die  Rdcben^Sebilde  der  Memniteo.  JH  man  aia 
Unmer  var  iaalirt  mmä  van  der  AhreeAe  abgeaandert  iiadet,  aa  wird  wtmm 
mAvreriicb  daau  bomaMB,  gaos*  beatimait  aagea  mu  könnba,  weMier 
Belemiri«eB-Art  dieaa  adar  jene  fielapellla-Aff  aagaburt  baba*^).  Mebra 
MMb  baglBitM  diene  Abbandlang:  aia  «lelleB  aioiga  Beiapcltia» 
ArteB  und  einig«  varwaadta  Körper  veigiaicbungawaiaa  dar.  —  Auf 
BBdara  TMu  baba  leb  veraebiadana  Aptyabna-ArteB  bm  der  familia 


ÜMM  Jabrtw  1834.  Iii,  29j  ff.,  wo  ieti  sowohl  die  Grund  •  Urtached,  aU  dt«  Zeit. 
Cränifn  jPFjrr  Ifin^p  forlwirkendtn  Ka*«»trftpli«  ang«»?!**!!! f t  Imhe,  deren  ui»!n*«(f««de 
B«dcututtg  pcrioüiscb  n^dtt  alleJiif  docli  voriuj(li«li  dcutiicJi  ia  d«(  An§a«ciabeu 
4mt  §M«ba«it^ea  Wiraf-V«fia4ir«iig  Ittgruadct  Mfa  4irfte. 
^)  Vgl.  ftaammr  In  iahrb.  IW,  S.  OL  0.  R. 
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der  Cornei  to|^rttlit;  4«n  A.  tpeeiftB««  bat»  leli        Im  ümMo- 

■  ites  aerpentinus  «i^oii  Ao^/ gefunileii. 

Aus  dem  Dept.  d<f  VAin  erhielt  ich  sonderbare  NeTlil&co.  Die 
•i«e,  N.  bullata,  sieht  einer  Balla  äbnlicb ;  aber  ecbott  mn  dem  tiefen 
Siuua,  den  die  Zawachsstreifung  macht,  erkennt  man,  dass  ra  eine  S^eti» 
tiHa-Art  isf,  itnd  bcira  Anschleifen  erkeunt  man  auch  die  Falten.  Diese 
Art  ist  ponz  ^Hatt,  und  von  der  Spira  siebt  man  kanm  eine  Spar.  Die 
andre,  N.  i  n  t  i  a  t  a  ist  einer  Xornatella  äbnliebi  nur  hat  sie  Ueiiia  II5cker 
auf  der  kurzen  Si  lin. 

Mein  wertlier  Freund  Schimper  wird  mit  Moi  geot  iiTjclistens  eine 
Flora  des-  bmitrn  Naiidshins  herausgeben;  die  Tateln  sind  wuHdtrtichijn, 
in  fai  bi!j;pi:i  Steiiuli  utk;  einige  davon  waren  vorigen  Sommer  in  der 
hiesigen  Kunst  -  Ausstellung  zu  selten.  Das  wird  ein  iutereasaotea  und 
wicbti|?es  Werk  geben  !  [vgl.  S.  33S]. 

h'h  habe  mit  einle;en  Exemplaren  von  Spirula  jtiiif^st  c'iu  interes- 
santem Experiment  «^rniat  iit  :  ich  habe  sie  nämlich  unter  Wasser  cincio 
Drurk  ;n],-s^('seUl,  u'eh  Iier  al I ni.'ihlith  lii^i  auf  20  Atmui^pharen  (gesteigert 
wurdf.  Sclion  bei  '1  Almo.spharen  sah  man  das  Wasser  in  alle  Konka- 
nicidiionen  drin$^en  (die  Spitze  am  Scheitel  war  ohg-ebrochcn) ;  bei  4 
Atmo>»|)liäi en  lielen  die  Schaaicn  zu  lÜKlt  ii.  Keiiif  I.ufl  kam  inzwi.stiieu 
aus  ihnen  heraus.  Als  der  Druck  aui  2u  Ataiu.siili.n  pn  «^trieben  wor- 
den, war  die  Luft  in  jeder  Kammer  auf  ein  wintig  kleines  Kugelcben 
reduzirt.  Bei  allmählich  nachlassendem  Druck  sah  man  diese  Kugeleheo 
wieder  wacbsen,  und  bei  3  Atmosphären  stiegen  die  Scbaaleu  wieder  So 
die  B6be  und,  al«  aller  Druok  weg  war»  eah  «an  atieh  ktiii  Wmer 
»ebr  in  den  Kaaimero.  leh  werde  diese  Veriuche  foiteetten  *). 

  VOLTZ. 

Turin,  14.  Febr.  1840. 

Die  auK  dem  Bulletin  giölogiqae  entlehnte  Angabe  Ihres  Jahrbuchs 
ii839,  S.  622),  dass  ich  die  Lima  gigantea Dssm.  %u  Asti  —  in  den 
oberen  Tertiar-Bildungen^)  —  entdeckt  habe,  mnss  dabin  berichtigt  wer* 
den,  dass  sie  von  den  Harter  Berge  wn  den  mitteltertiircn  Schieb- 
ten stamme. 

Ich  habe  eine  Abhandlung  über  die  tertiären  Canrellarifn  Pie- 
tnonts^  wo  solche  in  Mci)L;r  vorkommen  ,  so  eben  bet  ndi;j;t  und  d-irin  23 
Arten  besrhriehen  und  abgebildet,  von  welchen  8  neu  sind  iur  die  Wis- 
senschaft; 18  sehr  interes^iante  Varietäten  bilden  i  bfr^^  inf^c  von  einer 
Art  zur  andern.  Hier  folget  das  Yerxeichoisfl  derselben«  worin  il  ^=  AfU 
«ud  T  =  Turin  bedeutet. 

1.  C.  mit  ra  e  fo  r  Ulis  Brou.    A.        3.  C.  t a  ricoä  a  Brcu.  .    ,  A.T. 

2.  labroea  n.  .   .   .   .  T,  vwr,  Taminia. 


«>  D«r  Te4  bat  «•  woM  gthladert.  '  D.  R. 

*>  I  n-ic  A  ngabe  tautet  .im  PitmotUtmcäm  TertiiT •  GsMCf«*!  «SB  Bjtd  .ebtrs 


TerlMi  BildHOicn"  toi  sicbta  gesagt.  R> 
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4.  0.  Intermedia  fi. 

5        I  y  r  a  t  a  Buch.  . 


6. 


» 


p  I  Jl  U 


\obol  Buch.  . 


7»„  calcarata  BncH. 


A. 

A.T. 
A.T. 
A, 


8  „   unian^julata  (C.  fu- 
Bulus  l]iui.>.Ni   C.  elpgaus 
Gi.-^i'j  C.  sublaevis  Bell.)  A.T. 
var,  a.  Taurhiia. 
„     b.  muUicostata,  * 
9.  C.  « cutangu I A  Lbiii,  .  T« 

10.  „  nodaloa«  L»k.  .   .  J.T. 
r#tr.  a.  kbia  Becr. 

b.  turrUa. 
c  TtfMrtiiMf. 

C.  iMvilabrifl  Boir, 

11,  „  Booelliiii.^  C.  pite»- 
taria  Baii.  noji.  Bkch.. 


n 

u 


13. 


n 


var.  e.  Dcrtoneniis, 
13.  C.  e  V  u  U  d  SuMT.   .    .    .  T. 
var.  Taurinia. 

c  a  n  c  c  1 1  a  t  a  Lk.  .    .  A.T, 
var.  a.  Taurinia. 
b.  Astcnsis. 
„     c.  Dertonenais. 
contorta  Bast.  .  •  AJT» 
var.  Taurinia. 

Taurioia  ».    .   .   .  1*. 
«vir.  «mlfltCrüil«. 

BronnU  ii  T. 

•ttleata  n  T. 


14. 


15. 


16. 
17. 
18. 
19.  „ 


w 


eaaaidea  Baca.  .  .  J, 
acalaria  a. .  •  •  « 
ampullaeea  Bat»,  .  A,T^ 
var,  Tmainia» 
11.  ^  unbilicarii  Bacs.  •  A»Tm 

war.  TiitfHiij«. 
Sit  M  trapesiun  Boaa.    •  T. 
Ü3.  „  polfgooa  »•  .  .  •  il. 


Voo  dieacn  23  Ariea  kommen  mlthio  10  im  Twrwer  Berga  und  s« 
AmU  sagleicfal^  7  im  traten,  6  an  letalem  Orte  allein  vor.  Kein  Antor 
bat  bis  jetzt  mehr  als  die  Hälfte  dieaer  Arten  miteinander  verglichen 
und  beschrieben.  Ich  hoffe  dureb  meine  Abhandlung  Nutzen  für  dia 
Wissenschaft  stiften  und  die  Arten  genauer  ala  biaher  charal^leriairen  a« 
lidnoen ,  da  es  mir  niöglicb  war ,  von  allen  Arten  nnd  Varietiten  elna 
groaae  Zabi  von  Exemplaren  zu  ctudiren  und  ao  die  Grensen  genau  an^ 
safaMeO)  innerbalb  welcher  Jede  Art  variirt. 

L.  BSLLARDI. 


TmiH,  «».  Febr.  1840. 

Seitdem  ieb  meine  Specimen  soophyto log iae  habe  dmebma 
laaaeUi  welchea  Sie  (Jabrb.  614)  günstig  angezeigt,  obaeboa  Sie 

meine  Unbefcanntaehafl  mit  mehren  mir  unsogänglich  geweaenen  Autoren 
rdgten  und  einige  Berlehtnngen  aber  meine  Anli  patbea*  Arten  gaben, 
die  ich  aelbet  S'.  %26  acboa  naebgetragen  hatte,  iat  mir  eine  groaaa 
Menge  foaaÜer  Zoopbjten  aaa  dem  TnionUekm  augeitommen,  die  mir 
Veranlaaaung  tu  manchen  weiteren  Beriebtigange n  geben  werden.  Ina- 
beaottdere  aind  die  Turbinolia  obeaa  it.»  T.  pyramidata  n.»  T. 

 T.  plicata  n.  nnd  T.  ISeoatata  Golop.  nur  bloaee  ?aria* 

Uten  einer  nnd  der  nimlicben  Art.  Einige  deraelben  aiad  mit  der  Ba* 
aia  aufgewachaen*;,  andre  nicht,  und  aomit  aclieint  auch  LavaacK^e 

*)  Wi«  icb  «cboa  ia  malata  ^llmlittu  Teriiir  •  QvblNca*         wtlirarcn  Artfu 
•Mim1iwI«m.  8>- 
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trblrcht  T  tt  r  b  i  n  o  1 1 A  nicht  lelir  fmt  i n  »tf  brn.  Iniwlitelieii  wer^e  icb 
Ibnen  über  dir  weitem  Veründemgcn  und  Zasitie  m  jenrm  Bncbe  «in 
aDdermal  taafubrlicher  scbretbeD. 

Was  tneinen  Aufsatz  „über  die  tertiareu  Bildongen  Pimonft**  in 
Ibren  Jabrbnche  (1896,  395)  bctri£ft,  so  habe  ich  DsefatrSglicb  tn  be- 
merken, dass  srit  dcttsen  Abfassong  Professor  Sismonda  sich  unermudel 
mit  der  Enlwerfung  einer  gcognostisclien  Karte  Piemonts  beschäftigt 
hat ,  wcleiia  sich  durch  ihre  Genauigkeit  auszeichnet.  Der  topographi. 
ach«  Plan ,  welcher  vom  Generalstab  uuürea  Landes  neulich  vollendet 
worden  ,  ist  ihm  dabei  sehr  zu  Statten  gehooBmen.  Doch  scheinen  mir 
einige  kleine  Berichtigungen  nothwendig  zn  scyn :  wie  in  der  Hiigel- 
Reihe  bei  Turin  die  der  Feldflur  von  AlbugnanOy  in  der  ?Iahe  von  Biella 
die  einiger  Snbapenninen  -  Srhichlcn  ,  und  bei  Tortona  die  Angabe  der 
Kreide  -  Bildunpi'n.  —  In  der  nämlichen  Abhnndlnnp^  Tiahp  ich  einige 
BoM  r.r  i'srhc  Pct it  fakten-Artcn  aufgpführ  f,  (Vif  ich  mn?  in  Gemeinschaft 
vn'it  mriiirni  Freunde  HRr.r  *Mor  id  einer  Im  Jaiiiir  j  tl.  .7.  von  der  Aka- 
ctemie  (ier  \\  isscnscliaft  jxnt  jjelieissonen  AMi  ih!1  n utj;  (in  4"  utit  S  rafel») 
bekannt  machen  und  Ihnen  im  Abdruck  miitiieilcn  werde.  Cbngcns  ist 
S.  397  uüch  ein  Sf  hreilifi  hier  zu  berichtigen,  oamlich  Statt  i^Zunge"  ist 
Z»  8  „üaunienzshn '  (,jj/alato")  zu  lesen. " 

MiCHBLOTTl* 


Lmifm  im  DMm  VW»,  li.  Febr.  1840. 

Mehre  Gebirgsforscher  unseres  JuTä  wuoachfn  ihre  Dublett»  ma 
Tersteinerungen  und  ihre  Gcbirgsarleo  gegen  andere  dieser  Art  an  ▼Cl^ 
tauschen.  Unterstutzen  Sie  gütigst  OQser  Uoteroebaieii.  Unaere  Samm- 
Inngen  besteheo  aas; 

1«  Reiben  der  btstiebneadaii  Verafaioerniigett  von  Liaa  im  bb  aar 
Kfcide  uad  Molaaae* 

9«  Raiban  der  beaeiebneiideii  GaUrgaarteii  dea  Jura,  aacb  ainseloar 
Mcffkwirdifrer  Gebilde  vnd  Lokalitlten  Insbesondere. 

3.  Rfilicii  aller  uns  zuständigen  Versleinerungen  theils  in  Natur, 
theil.s  in  Ab<;i'i.sj<en,  diese  jedoch  nur  für  seltene  Arten  und  Pracht-Exero* 
plare,  zoologisch  geordnet. 

4.  Auch  Sammlun|<;en  von  unseren  It-benden  Land-  und  Susswaaper- 
KooehylieUi  jedoch  nur  auf  besonderes  Verlangen. 

l^*ßcg*o  bittat  Bsan  sich  ahnliche  Sammlungen  auK,  besonders  ganze 
Soitea  irgeod  einer  gcologiachen  Ragion  oder  eines  Terrains.  Dubleten 
worden  so  viele  angenommen,  als  nur  beliebt,  besonders  jener  Gebirgs- 
•rten«  die  in  der  SckweÜ%  fehlen,  wie  die  weisse  Kreide,  die  Deutschem 
und  Ualifnuchen  Snbapenninen  -  Gebilde  etc.  Wir  können  solche  mit 
Toribeil  weiter  vertaoaebeB;  doch  inaiier  aar  in  gntea  £xcnplaram 


~  a46  — 

MuRciielkalk  • ,  SteiakohUn-  und  ücrgkaJk- VersteioeroBgen  siad  ebeu< 

J.  B«  ScBMiouN}  Profetsor-. 


Bern,  2.  Min  1840. 

Der  werttift  Brief»  dm  SU  nir  gegen  Ende  vorigen  Jahre«  ge»bfi«* 
ben  habeo  ^  «ntbill  so  viel  AiiCnBiiulf rmdes  vod  berfihft  so  wichtige  g«*> 
lagiscbc  Fragen  ,  dasa  ich  mich  de»  gansen  Wintct  dareb  anf  die  Ba- 
aaiwarlung  gefreut  bebe.  Seitdem  jedoeh  meine  jetat  naht  bevorakbeada 
Eeiae  naeb  iMien  beaebleaaen  lat ,  finde  ich  fiberall  noeb  ae  Vielei  to 
tbim»  daaa  ich  foc  nriaaenaebafiUebe,  nibige  Überlegung  ferderade  A^ 
beiteu  niemala  die  gebirig«  Zeit  fiadau  kauu.  Eine  aolebe,  reifUcb  ebe^ 
legte  Arbeit»  nicbt  einen  fiflcbtigeu  Brief  b&tte  ieb  Ibnen  aber  als  Aal- 
wort  auf  die  geftuaaerten  Bedenken »  die  Etitatebung  daa  Oramtea  be- 
trelFend,  gerne  ffir  daa  Jabrbueh  verlegen  »Sgen »  da  Ihre  Zweifel  vos 
vielen  nnaerer  Kollegen  gewiaa  In  noch  weit  boberem  Grade  getheilt 
werden  und  ea  an  der  Zeit  sclieint,  wenn  nicbt  die  Sacbe  aelbst,  decb 
die  Grundsätze  ihrer  Bebaodlung  einer  allg^cmeiaen  Erörterung  an  nBle^ 
werfen«  Indem  ich  aber  für  jetzt  grfiadlicheren  Unterauebungen  gaea 
entsage,  will  ich  dooh  nicht  veraiuaien ,  Thuon  weni^stena  meiue  der* 
malige  Ansicht  offen  auszusprechen  auf  die  Gefahr  hin ,  ap8ter  naeb 
Anhörung  der  kaum  fehlenden  Einwürfe  oder  nach  beaaerer  eigeaer 
Prüfung  dieselbe  weaentHch  abändern  oder  ganz  anfgeben  zu  miisaen. 

Nachdem  die  alieren  Meinungen  über  den  Uraprung  des  Granilea 
und  der  krystallinischen  Silikate  überhaupt,  dass  es  mechanisch  gcbil* 
dete  Aggregate  oder  wüssri^c  Nirdprschlage  spyen  ,  für  immer  beseitigt 
sind,  kann  nur  noch  über  dni  Heid,  in  wrlrljoni  jene  Gcsttine  gebil- 
det worden  ,  und  über  den  ursprünglichen  Üloft  derselboii  eint'  Diver- 
genz der  Ansichten  vnrkom inni.  Eh  kann  iiän>lir?i  der  Granit  entslaa- 
den  scyn  durch  Mctaniorpliose  oder  Schnielzun(>;  älti  i  im  St  diinente  uiul  der 
Herd  nur  in  der  äusserstcn  Ei dkrusfc  liegen;  oder  ww  kiHnicti  iim  i>^- 
trachten  bIs  (We  crniQ  fest  gewordene  Riude  der  ♦i;Iiilicndeii  Etäku^fU 
m\n  die  Giiindlage  der  ültesleu  Sedimenle;  oder  es  können  auch,  «Ip  Sie 
in  Ihrem  Briefe   «lüiauf  hindeuten  ,   bfido  Allen  Ti  sju  u  ii;;.s  mhen 

eiuautier  bestehen,  ko  dass  wir  die  lun^oicn  tiiaiiile  tiieils  ais  neue  h(' 
gicssuii^^cii  des  unter  der  iilli:;i'iiu'iii('ii  ( j  i  iiuil-8chuale  immer  noch  flüs- 
sigen Uistufles  zu  l)r trachten  haüfii,  tht  ll.s  als  Umwandliings  -  Produkte 
von  Sedimenten.  Um  nun  sogleicli  aul  Ihre  Fruge  riii£u§^ehen ,  ob  ich 
xwischen  Ur^^ranit  und  jüni^erem  Granit  —  zwinchrn  dem  Granit,  der 
die  Gnondlage  der  Sedimcnta  bildet,  und  dem  durch  Umwandlung  eal* 
ataadeaea  einen  Cnteraebied  kennen,  so  beantworta  ieh  dieaeibe,  aaftf* 
ttuff  wün  »ineralogiaeben  Unteracbieden  die  Rede  ist,  obne  Bedenken  «it 
Nein»   M  waiiu  uwur  aabr  wohl,  daaa  aelbal  aifrige  Anhänger  der 
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UMwindloDfi'Theork  dnen  primitlvea  Chieltf  o^r  Güiiittembfefef 
von  eioem  durch  MelaaiovpkMe  cnUtiiNleMiiy  elwn  Urgmit  von  «iani 
jüDgeren  Oranit  logar  Dtcb  HandtCfieken  sn  vDterfehei#eii  wUb  gtfnmü% 
sn  aoleber  Fertigkeil  nhk  ick  mir  aber  aiclit  die  gtriDgate  Aalagei  nii^ 
Alle  dies«  TrennaageB  tiad  aiir  bia  jelit  inner  ala  gasa  willliMcbe^ 
aoa  der  so  groaaea  fieacbriakaag  daa  Baoba«bfvaga«FaMaa  harforge» 
(angane  eracbiaaaa«  Waadaa  wir  nna  dabar,  lila  ich  alaea  Baaaara  Im» 
tebrt  werda ,  sa  gaolagiaabea  Cbaraktarm  i  aa  mut%  ieb  eiaaraaita  daa 
YorkamMca  won  Graait-Sjaaitaa,  Graait-OaaiaaaBy  Gabbra-Ctoataiaav^ 
Gabbra-Sefaiefara,  Talk-  uad  Gümaar-Sehiaferay  itia  in  Matlaa- waiCar 
Eratrtckuog  aia  Patrefaktaa-fÜibrfBdea  fiadimeat- Gebirge  badackaa»  aa 
wie  die  eaga  Verbiadeng  jener  Gestein mit  ScdiBeat-Gesteineo  dureb 
aliwahlicben  Übergang  ala  beobachtete  Thataachen  über  jeden  Streit  der 
Meinungen  hinausstallea  und  dann  fragen ,  ob  das  Dogma,  da«»  der 
Granit  die  allgemeine  Grundlage  aller  Formationea»  daa  eigentbümliche 
■nd  ursprüngliche  Gestein  der  £rde  bilde  ^  abea  eo  sicher  begründet 
seye?  Mau  sollte  es  glauben,  wenn  matt  onaera  Lehrbücher  befragt 
oder  in  den  schönen  bildlichen  DarsteHungen  der  Forniations- Folge  die 
mächtige  roihe  Grnndmasse  betrachtet,  worin  der  Name  Granit  deat- 
liclier  als  alle  nnderen  des  Bildes  sich  herrorhebt.  Bei  genauerer  Prü- 
fung ht  es  jedoch  niit  dieser  Behnuptang  eine  missliche  Sache;  sie  kann 
namlicl),  ilirt'r  IValui  uarh.  mir  eben  ein  Dogma,  ein  Glaubens -Artikel^ 
und  nicht  ein  Gej^eiistand  der  £nipiiie  seyn.  Denn,  müi^en  wir  noch  so 
viele  Beispiele  anführen  ,  cln«s  das  tiefj«tc  Gesehene  :in  zaliUosüii  Pinik- 
tpii  nicht  Granit,  sondern  diese  oder  jene  Steirjar  t  sey  ,  so  wird  man 
uns  ent{»:egnen ,  dass  der  Granit  in>mer  noch  darunter  liegen  könne; 
machen  wir  (geltend,  dass  die  nicisten,  genauer  untersuchten  Urauit- 
Partie  II  erweislich  lünserfn  Ursj)iuii|^8  «eyen  ,  als  die  ihnen  auf-  oder 
an  gelagerten  Bildun^^en,  80  beltauptet  man,  diese  aufgestiegenen  Graitito 
bewiesen  eben  das  Dasey»  eines  tiefer  liegenden  nllgeroeiDen  Granit- 
SiorLes-,  \v()ll  II  wir  diese  Folgerung:  auf  alle  nia-*5igtMi  Gesteine  ausge* 
dehnt  wijij^ci»,  um  später  der  Umwaadiungs-Ansicht  ein  freieres  Feld  zu 
gewinnen,  so  verlangt  man,  dnss  yf'ir  an  eine  uiivf i  IiäÜiiifismassig  gros- 
fivrc  Verbreitung  des  Granits,  als  aller  Porphyre,  Diorite,  Serpentine, 
Traihylc  znsaromeugenonimen ,  glauben  sollen.  Alle  diese  Postulate 
stützen  »ich  aber  in  letzter  Instanx  auf  die  nothwendige  Forderung  ua« 
•eres  Verstandes ,  den  ersten  Sedimenten  eine  feste  Grundlage ,  den 
Itfesten  Meeren  einen  kalt  geMrordeaen  Stefngrand  zn  geben;  and  ia 
welebctn  Geateia,  wea»  aiebt  im  Graall,  aolltea  wir  daa  Stoff  iv  jeaer 
Ofavdlaira  anebaa?  Dia  Xiebra  atammt  abea  aaab  ava  dem  ▼origeoi 
pblfoiapbiacbaa  Jabrhnmderty  daa  dea  Grand  aHet  D»f»gc  uad  alao  ancti 
dar  Meere  genaa  erfaraebt  hatia ,  daa  6ber  dea  Aalbag  der  Meaaebaa* 
Gcacbichte  und  dar  arganiacbaa  Welt  Recbenaebaft  aa  gabea  ao  wenig 
varlegaa  war,  ala  waaa  mtm  aa  fibar  die  Notar «Zwaeka  im  OfOaala« 
ttftd  Kleiaaten  bafkagle.  Weit  »tflaUcfaar  ala  Vielaa,  Aia  dia  Gealagaa 
an  daa  Wlbadan  ibrar  SladffShamar  aafbiagaa,  wira  ihatn  abat  dia 
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Zviebnvng  eines  [grostea  KreiaeH  mit  richlig  ani^cg^i'bpnpin  VerhäUnUü 
de«  Erdiialbmefiscrs  zu  (!cr  Dirkf  der  on«  sngängHcfaen  Erdrindo.  Ein 
Blick  auf  dieses  Bild  wäre  für  Viele  von  unn  hrlebrendcr)  als  die  An* 
nicht  der  bunten  Profile  von  Wrbstir  und  ISüggcratHj  und  bei  den 
Meisten  würde  ^ie  Ziiversii lit,  <I;iss  t'S  uiiii  gelungen  Key,  durch  die 
stets  wechselnde  Oberfläche  bis  auf  die  ursprüngliche  Erdmasse  einza« 
dringen ,  einen  harten  Stoss  erleiden.  Bescheidet  sich  aber  die  Geolo- 
gin,  wie  ihre  Schwertern,  von  den  Ur/aii^täuden  nichts  zu  wissen  und 
vor  den  ältesten  Sedimcntoii  nur  dus  Cliaos  zu  kennen,  so  bleibten  die 
voihin  erwähnten  Tlial.oclicii  tlie  riiiyi'^en  Anlialls -  Punkte  uiiseicr  ii.r- 
kliirunKcn.  Wenn  wir  gcvvüUnliclie  i'ucoiden •  Schiefer  und  iMaripiio- 
SaiulsteiiiP  in  Chloritschiefcr ,  Serpentin  und  Gabbro  libiMKclien  «elien, 
so  werden  wir,  bis  neue  Erfiihrunf;»Mi  uns  ein  Aiulrrrs  lehren,  dieselbe 
Art  der  Enfstcluin^  auf  allt?  Serpentine  und  (ial)l)ro  ausdehnen;  und 
wt  iin,  nn  ondiren  Steilen  dnftLlbtn  Srliiefer  sich  in  Glininjei^iliiefer 
tuid  ünei>s  iiiin\  atulela  und,  UU  iiucli  andou,  iln  (in('i><;  711  (iiieiss* 
(iranit  sicli  vi  rmdcrt,  SO  Werden  wir  aucli  den  Gianil  uil^i  tiM  iji  als 
ein  Produkl  der  Metamorphuse  betraditon  iuu.sMji.  Dsks  dir  au>jjc- 
seichnetcstc  Granit  in  der  Tiefe,  in  der  Basis  oder  im  Kern  drr  krystal- 
linisehcn  Schiefer  vorzugsweise  vorkömmt,  tvird  uns  ki-iue.«>w«  j^i«  be- 
fremden: es  ist  die  Stelle,  die  dem  Produkt  der  voUkowmeusteo  Cm- 
wandln nn^  nothweadig  sukomuen  muti. 

Obgleich  ich  nher  den  Obergang  der  FljMh-Geeteine  in  krytlalüiu- 
sehe  Kieael  •  Verbindungen  nli  eine  ThatMcbe  behaupte ,  bin  ich  doch 
weit  entfernt ,  diesen  Proseaa  auch  eriilSrea  su  wollen.  So  wichtige 
Anfseblusae  una  die  Chemie  äber  viete  früher  rathaefbafte  Eraebeinnagoa 
gegeben  hat,  den  höheren  Problemen  der  Geotogie  iat  aie  offenbar  noch 
nicht  gewaehaen ,  nnd  die  Beobachtnng  ist  der  Theorie  weil  voranage- 
eilt.  Deaahalb  die  Thataachea  lingnea  an  wollen ,  wie  ea  ja  geachieht» 
heiaat  diejenigen  nachahmen  >  welche  die  KsTLBR^achen  Geaetae  verwar» 
fen }  bevor  Nswtom  aie  ana  der  Grarilatioa  abgelcitel  hatte.  £a  wird 
aber  der  Nbwtou  der  Chemie  noch  geboren  werden  mdaaen,  der  anf  geologii- 
ache  Beobachtnng  geatntat  daa  höhere  Pransip,  dem  die  Slöehiolofie  4er 
Alpen*Sjrsteme  aicb  unterordnet ,  aofsoatellea  vermag.  Alle  haaherigm 
Versnche  dieser  Art  aind  wenig  glücklich  geweaen,  nnd  der  Grand  den 
Misslingena  llaat  sich  anm  Theil  errstben.  Wenn  jn  nämlich  naaera 
Elemente  sieh  auf  einfachere  Grundstoffe  snrncfcffibren  lassen  —  nad 
kein  Chemiker  wird  das  Gep:cnthril  behaupten  [?]  —  weaa  |a  aalar 
dem  Droch  der  ganzen  Meerea*Tiefe  und  bei  Temperaturen^  die  nnaaer- 
balb  der  uns  bekannten  Grenzen  liegen^  Kräfte  thütig  werden,  von  denea 
wir  kaum  eioc  Ahnung  haben  ,  so  waren  gewtea  aar  Zeit ,  da  unsere 
Gebirge  ans  dem  Meeres  Grund  in  die  Region  des  ewigen  Schneens  auf- 
stiegen ,  alle  Bedingungen  hiezo  vorhanden ,  und  die  Erscheinungen 
und  Prozesse,  die  jenes  e[;rosi»artige  Erciguiss  begleiteten,  nach  den  Ge- 
aetzen  unserer  Cfienup  beurlhcilen  zu  wollen ,  muüis  ahnlichen  Erfolg 
hjUien»  wie  wenn  oiau  in  den  Zeiten  GAi.UJua  in  den  empiriacb  erbantca 
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F«l!-Gc«clzcn  die  Erklärung  <!pr  pUnf tarischen  Bewegung  geiiurlit 
hätte.  Nicht  davon  tu  reden,  dass  wir  uns  iu  weh  uarlitheilit^rror  Stel- 
lung hefuiden,  indem  jene  mächtigen  Prozesne  nicht,  wie  die  Himniela- 
Erschoiiiungen ,  vur  uuseron  Augeo  vorgeben 9  tosdcra  nur  Aut  ihren 
■Spuren  erkannt  werden  kümien. 

Maa  hat  die  Entstehung  der  kry.stallinischeti  Sieiii  Arten  aus  Sedi- 
lueuteo  mit  den  Lutaiideruiigen  verglichen,  die  von  Trapp -Gangen  im 
NebengeKtein  oder  vom  Schtuelz-l-Vucr  in  den  Ofeu  Mauern  hervorgebracht 
W#rdeii,  Qod  duher  augenommen,  dats  jede  umgc%vandelte  Gebirgs-Blasae 
ifli  Koolakt  ilchea  mSMe  nit  tu  Tag  gi  henden  od^r  verborgenen  plato« 
■iseheD  Gtetfteinen.  Holia  TemperalHren  «lögen  alkrdings  in  allen  die- 
•e»  Proseneo  weaeollich  mitgewirkt  haben ,  Miitt  «ber  »etitiiit  vir  die 
▼crgleicbung  acark  stt  binkca.  Ea  iat  oft  fftnag  acboa  ange fährt  wor* 
d«n,  daaa  df  r  meiat  aar  aaf  eia«  Bretia  wtaigcr  Faaaa  bcacbriakCa  Bio* 
inaa  der  GSage  In  keiaem  Veibältniaa  atrba  aa  der  Uaiwaodlung  gaa- 
aer  Gebirge i  daaa  feraer  aar  Erktiraag  jeaea  Eiallaaaea  aaaert  pbyai* 
kaliaeben  aad  ebemiaebea  Tbeorie'a  ia  den  ateiatea  FftJlen  Rath  iHaaea» 
wibfend  Metaaiarpboaca  voa  Flyacb  in  Gaeiaa  oder  Scfpeatio  aar  aaf 
leera  Ry|>otbeaea  gratätat  werden  kSnaten.  Die  glaaliebe  Veracbieden« 
hait  beider  Proteaae  ergibt  aicb  aber  acboa  eiafaek  aaa  der  Betracb* 
tnagy  daaa,  wolcra  die  krjrataliiaiaehea  Silikate  aaa  Sedimenten  entatanden 
oiad  f  wir  ihrer  Eiawirkaag  atebt  die  Umwaadlaag  dieaer  SedimeBte, 
d.  b,  ihre  eigene  Eatatebaag,  aaacbreiben  köaaea.  Koch  eine  andere« 
bieber  sa  weaig  beachtete  Tbataache ,  scbeiat  Dir  awiacbea  beidea  Er* 
ocbeiauagen  eine  sehr  tief  greifende  Tronnaag  anzudeuten.  Gans  un* 
vereinbar  nämlich  mit  einem  KontakUPh&aoaiea  acheint  ea  mir,  daae^  in 
den  Alpen  wcaigateus,  die  üniwandlung  vorxogawelae  die  ausierea  aad 
böbereu  tf aasen  ergriffen  hat,  während  die  inneren  und  tieferen  aieh 
beinah  unverändert  aeigen.  Durch  diese  tieferen,  oft  mehr  als  Tausend 
Fuss  dicken  Massen  wird  die  umgewandelte  Stein -Art  von  denjenigen, 
deren  Einwirkung  man  die  Metamorphoise  zuschreiben  morlite,  gnnzlich 
getrennt  ,  ohne  dass  in  der  Rej^el  rfwa  rin  intUTcs  verhorgeneü  Auf- 
»tcigpii  (irr  massigen  Steiu-Arl  in  angp iionimcn  wrrden  könnte. 

So  bilden  in  den  südlichen  Alpen  die  Doluniito  flfe  hörhstrn  Fi  Ik  IMaiiern, 
und  erst  übrr  eine  lauge  Folge  ge«chlrhtrt<  j  Sedimente,  weit  lic  Pctro fakten 
entlialtt'n  ,  sleigt  man  7.n  den  rollicn  u^Ii  r  srhwarzeu  Porphyren  hinun- 
ter. Cnd  wie  autFaiieiul,  dash  da,  wo  wn  klicher  Kontakt  statlii  iidet,  wie 
bei  Pn'dazzo  ,  der  Kalkstein  nicht  iu  Dolomit  ,  sondern  in  ttalinischea 
MarLiior  übergegangen  ist,  gerade  livic  in  /liindtfni  wo  der  Kalkstein, 
dpr  an  Serpentin  austüs^t  uiier  dHvun  umwickelt  wird,  stets  frei  ist 
Vüii  Tuik  Erde,  obgleich  utl  als  deutliches  Kontakt- Produkt  » ciss  und 
durchscheinend,  in  grösserer  Entfernung  aber  dasselbe  Kalksleio-Gebirge 
mächtig  nackte  Dolomit  •  Stucke  bildet.  In  BÜHdten  und  GUiruM  leigt 
aicb  der  g<  aieine  Fucoiden  Schiefer  uberall  ala  die  mlebtige  GianAaga« 
die  kr jrataUiaiaebea  Schiefer ,  Hornblead  •  Geateiaa,  Syenit  und  Gabbra 
wM  ihm  aofgelagert.    1«  BärMT  OM4md0  h*t  ^  l^aiwaadlang  in 
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frris»en  Marmor,  Cipoün  und  Talksrhiefor  Ate  oberitten  Lopcr  dfs  Iforh- 
l^ebii'g-KalksteiiiK  ndor  alteren  Juiakalk»  •getroffen,  und  in  ^rüs^orrr  EiiU 
fpriHiii^  von  den  GnetsH-Atpfny  dnrcl)  Hi^  nbor  1(1,000'  mäcliligcn  Sy«f«Mue  des 
Nuinmulitcn-K.ilkos  und  der  .ViV.sv/i  Httit-  davon  geschieden,  im  .V 
und  Saane-  Th<ti   sind   e«  cboufalls  die  obersten  Massen  dcK  jtiugpren 
Juia,   die  buld  in  einen  kalkigen  Cipolin ,  bald  in  rothe  oder  (^rüue 
aiiuk  cisenscliiissige  Scliiefer  un>;;ewand>'ll  sind ;  anter  dieaen  Scliie» 
fern  liegt  ein  mehrere HviiderfFass  otichligcr  ongeschiehtetef}  nach  alle» 
'Richtuni^eo  gertpillener,  scliappig^  karniger  >  betler  R*lkctein ,  qnd  mt 
In  der  Tiefe  findet  men  den  gcwiHiiiiichen  srhtrarzeii  Kelkulfiii:  didMi 
dratliebgeeehlehtet,  nicht  organtecheOberreateelnsebÜriaend.  Faat  mSelilt 
itma  verleitet  werden  ,  an  rlrlttriicli-polare  Proaeaee  an  denken »  die  H 
den  bSIieren  und  iuaaeren  Tbeftrn  dea  Geblrgea  hervorgenifeit  wvrden» 
wSbrend  gleictiaeitig  die  tiefate  Grundlage  deaaelben  die  Ehiwlrka»g  der 
>en  nnten  her  tbitigen  Agrnlien  erlitt.  Doch  warum  aalltctt  4ie  Wip- 
'koMgen  einea  aolcben  Ot'genaalae*  alr.h  auf  die  Aitern  beacbrinkt  selgtaf 
Heben  der  greaaartig^en  rilfintelhaften  'Eraebeinung  der  MetamoP* 
phoie  ganaeT  Gebirge  k&unen  die  Tbataacben,  die  man  aonat  varaugu- 
'weiae  ala  Stfltaen  der  Hebunga-Tlieerle  betrachtet  bat»  »nr  eine  unter- 
geordnete  Stellung  einnehmen.   Der  Bildttiiga-Akt  von  Aifieth'Sjtitv^m 
lat  wohl  auch  ursprünglich  ein  Pblnonien,  das  sich  wesentlich  von  dett 
uns  bekannten  vulkanischen  Prozcaarn,  an  4ia  Jene  Thatsacben  sich  an- 
^chliessen,  unterscheidet,  vielleicht  aber  irbcr  x\]rsr  Prosesse  selbst  aaeftr 
Licht  verbreitet.    Wenn  wir  Im  fnnprn  der  Al/>rn  Sedimente  in  Serpen» 
tiQ  fibergehen  sehen,  der  weiterbin  Gänge  bildet,  Lava^artig  iiberiieaut 
und  Koutakt-Erschetuungen  hervorruft,  warum  sollten  wir  nicht  aocu« 
nehmen  berechtigt  seyn,  dsKs  iu  anderen  Gegenden,  wo  wir  die  Gatiff 
Massen  nur  bis  zu  einem  gemeinschaftlichen  Stamu^Fels  verfolgen  kön- 
nen, die  Verbindunp^  dieses  Stammes  mit  dem  orfeprmi^lithen  Sedin^ente 
uns  verboT'^rn  hlribc  ,  weil   eben  nur  in  trcfi  Afprn  dir  ftitiers!*"  \\'i'rk- 
atättc  aufgebrochen  crsilieint ?    Wenn  wir  in  Ha/idtrn  und  ifii  Sunrnrn" 
TA/i/ Kalk-Gebirge,  die  am  t  iiioii  l'nde  als  un^esiöitf  Lai^ er -rul;:eii  sich 
seigen  ,   ge^;on  das  andere   liin   vun  vielen  Spalten  zerrthspn  ,    i!;i>iii  in 
Breccien  uuti  Kon^lomerato  nl»er^(  ;ir*i)<t«*n  und  als  solclio  tu  hohen  Berg- 
Massen  oder  hielten  Stöcken  an2:(  ^rhwoUen  st  iirn,  so  liegt  der  Gedanke 
nahe,   dass  in  Folge  von  sulit  1 1  nier  Kon^lnmi  rat- Bildung  eine  Auf- 
dehnung  utn!  llehnnj^  des  auf  ilmen  In.steiHlen  BmliMiM,  oder  eme  Spren- 
gung desselben  lind  ein  Ausschülten   der    nicht  Huunt    iiudenden  Trüm- 
mer ttattlinden  könne.    Dürfen  wir  aber  mit  grosser  Wahrscheinliebkcil 
lei  einer  stochiologischcn  Umwandlung  der  Gesteine  eine  noch  weit  be- 
deutendere Zunahme  des  Voluroeoa  vorauaaMaen,  als  bei  einer  nnr  m0» 
'bbaniaehaUj  und  findet  vielleicht  hierin  die  kaen  an  Aberaebeode  MIoIk 
^keit  der  Glimmerachlefer •  und  Onclaa- Gebirge,  die  groaae  B9ha  SU 
*4er  ita  al6h  erbeben  und  Ihr  Übergreifen  fiber  die  angrenaendOB  Knib» 
Hl^blrge;  wie  die  Verschfeboug  dieaer  Knlk^Oebirge  über  dlelfolaaaa  Ihm 
VrHIrnng,  ao  ntuaa  fu  wobt  ciufiMhtr  cfatheincD,  im  4en  Druck  4m 
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Wärif!#  awf  fl(H.si{2;  j^rwonlenen  Grsteine  die  ürsarlip  des  Hervor» 
tiftcn.«:  der  Laven  zu  nuc\\rn  ,  at«  mit  Cübdikr  die  f^rRmnmto  ff»tc  Erd- 
ScJiHalc  in  Beve(|(;u»g;  su  setzen  ,  um  den  nocli  HiiR8ig-g;f  biiriienrn  Erd- 
Kern  hcrvorznprrsKPn.  Eine  so  groKnaitige  Mssebfiierie  niüsste  Hesul* 
Ute  geben  ,  nebea  welchen  uitMre  luucUtigstcn  L«<va-Ströiiia  verschwin- 
^eo  duiftcn. 

Von  einer  Theorie,  die,  wie  diejenige  der  Uuiwaudlun^,  Anfiprucli 
maebt  sich  in  der  WivMenschntt  eine  bedeutende  Stellung  zu  erring^en, 
«rerlohnt  ti^h  wM,  das«  Wir  weh  ibrnn  Ursprung  u«d  ibr«r  bbberi- 
^cH  EtttwidtlilliKf  fnlgm.  Dm  PrUiiip  der  MetamorplMi«*  üdMci  wie 
«ciMiot  y  otmm  fröiwre  V«^giln(^  Mwrst  mm  End«  df«  vtfngrii  J«hiw 
famdirflii  dvreli  Horron  »ufffratviU}  c«  liegt  mUMrendi^  kt  4tm  Seite» 
«leei  ««He  ffecbiciileteii  Sicm*  Arten  iikht  prieiitive,  eeeddhi  eae  dar 
4er]rl6r«ttg  fiterer  FeUerlea  Iwnrergegangee  und  dereli  die  leaere  Erd- 
Wf »tue  Miehr  eder  ireeifrer  verdieblet  eder  in  kryitelliaieeli^eBliieliHjge 
■lege wandelt  wordea  aeyee.  De«  Oreiiit  betraehtele  Hutvoif,  wie  dea 
^Mfip,  ele  eine  aoe  deai  fird^anet a  fläeeig  tafgeelieigene  SabelMB»  aad 
«dea  Verkomniea  deeaelbeo  le  Scbicbten  eetste  Iba  daber  ta  Verbsgea- 
liait*  Aeeb  babea  eicb  eeiae  Gegner  varjtugiweiee  eaf  dieeca  engea  Za- 
tiemieabaiig  ftwieeb«»  Crianit  ued  Gneiaa  geworfiea^  aad  dee  Netae« 
widriipe  beidea  Geateiaea  elaea  gena  entgegengaeetelea  Drapraaf  sas«> 
lehre iben  lait  Reebt  bereer^beben.  Dieeea  Einwarf  'beehtwertet  ia- 
deae  l*f.AV9Aia  berelta  a»it  dea  Worten,  die  wir  eaeh  jetat  ne<ib  gebraoehca 
Wirdea  <$•  146  der  lUrnntraUon») ^  indem  er  aniüeMnfy  lin  «eeebicbletea 
'Geaalt  ieyen,  wie  im  Gntiaa,  aeeb  die  Sebiejitaagt-Abfionde rangen  der 
^i^prÖngKchen  Sediment  -  Lager  erhalten  worden ,  währead  die  Masee 
eetb«t  eine  Umwandlttng  durch  Krystallisation  ihrer  Theile  eiagiag,  im 
itocssigen  Granit  aber  auch  diese  Spurrn  wc^^^eblieben.  pMTrAm  nabei 
daher  bereits  auch  an ,  data  der  Granit  selbst  aus  älteren  Sediroentee 
b#rvor{regran»ycn  seye.  Naeh  Wicdereröffnunif  dr»  liternrisohen  Vrrkehra 
mit  Fitf^lttnd  verbreiteten  sieh  diese  Ansichlrii  oucli  auf  dem  Kontinent. 
Die  iiri  J.  1815  «»rscliirnf ne  frany.üslRrlic  Ubei st'lriinsf  der  lUu^traiionM 
und  die  Scbririen  von  1.'o"k  (!S1*<j  und  Keckkh  (I8'il),  vvrlrhe  beide 
sirli  vorxus:*worf?('  ni  t'.dinhiirij  tiir  GpciIoq:ie  nufgpbildet  hatten,  oiüf^co 
nebst  den  Orii^iual  W  i*ike«i  von  IVlACCrr  t  <»rt!  »ind  drr  Ümlofjical  Sucittft 
am  Meinten  biezu  b<'ifff"(ro2r''n  bahr  n.  li'^eineinen  Eintfang  janden  sie 
fedoch  erat,  naehdeiu  die  Horrsriiatt  der  WKHM  R'srben  Geolog!«»  vuring- 
lieh  durch  L.  v.  Biths  0822)  biM  Mliuitc  Aibi  jl  über  Siid-Tyrol  ^unzlich 
g^ebrorlieti  uuU  dat»  uiü|)t  iingiich  »u»  Italien  bevKlammende  pluiooisclK' Prie- 
zip  der  Gebirgs  -  Theorie  wieder  in  «ein  Reebt  eing^«et/,t  worden  war. 
Iii  derselben  Arbeit  hatte  auch  L.  v.  Ikcii  eine,  grosses  Aufsehen  er- 
regende Anwendung  des  PriMzips  der  Metamorphose  geniacbt  and  Ba> 
gleicb  deaaelbe,  so  wie  die  Hebongs-TheoYie  seibat,  weeenMieb  erareitett 
4ereb  die  wiebtige  Reite ,  die  er  deo  SebliaMtieaea  aad  der  Sealft  dar 
-Dinipfe  aswiea.  Als  iei  Sonaaer  IM  MsHiait  aad  ieb  ia  deft  fileraei^ 
*MI§m  btnaaetiegeu ,  eriaaera  leb  «nieb  aebr  waliit  deee  die  BateteHiag 
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vM  Gmüu  vüi  Gllmiamolilelir  am  SediaMil-OMtaiara  Uollg  Gegen* 
•Und  mMertr  Gatfiriclw  war»  and  in  dem  gedringten  Bericbt»  dea  Uk 
fibrr  dlff«  Rmte  in  der  i^ZciUclirtft  ffir  Mincrftlogle^  gegebeo  habe,  itt 
iiBtrre  damals  gcwaaiteae  OberaraguDg  van  der  Ricbtigkeit  jeaer  üa* 
«irhtea  deatKeb  aaegeeprecbea«  In  dieaem  Bericbl  warde  awa  eratea 
Malt  vlelleicbt  der  Übergang  von  arknndüreui  Sebiefer  in  Glimmer* 
arhicfer'aad  Gneiaa  niebt  ala  tbcoretiaeher  SaU»  aondern  ala  beobacb» 
tf te  Tbataaebe  dargeatellt ;  eben  ao ,  wie  frfiber  L.  t.  Bvtm  die  Dak 
Wandlung  dca  Kalbatrina  au  Dolomit  in  der  Ifatar  aelbat  naebgewiears 
halte.    Wir  warm  aber  auch  auf  -uDScrer  Tour  durch  Olaru$  auflUlig 
in  eine  Gebirgs  -  Partie  gerathen ,  in  der  aieb  jrna  Umwandlong  aoffil- 
lender,  als  vielleicht  irgendwo  in  Europa  zeigt  —  wa  an  aaagodebnten 
Gebirge  •Wanden  das  Auge  mit  einem  Blirk  alle  Übergänge  von  Atm 
Graufchwarz  des  G/arner-ScIiiefera  durch  Violet  und  Purpor  bia  ao  daa 
lebbafteate  Roth,  und  von  dem  Hellgrau  dea  gemeinen  Kalkateiaa  bia  In  daa 
auigezeichnete  Strohgelb   dea  Doloniita  verfolgen   kann ,  —  wo  bei 
noeb  bdberen  Graden  der  llrawandluug  am  Kävpfttock  in.  den  bunt  und 
gifinxend  gewordenen  Schiefern  auch  Quarz -Nester  mit  Drusen  voa 
Bergkryfitall ,   FehlMpath  ,    Grannt  und  llornbl«  iidc  sicli  piifwfrkefn  ,  bia 
«inn  von  Gesteinen  sich  umgeben  sirbt,  wie  man  sie  am  Gottiturdl  etwa 
oder  in  Ckaviounix  ^Pftvhfw  bat.    Lim  so  überraschender,  als  man  erst 
noch    am  Fuss    des   G<  ljir;;(  s    in    den    Scliiiffr-  Biüchen    von  lilatt 
echwarze  Schiefer  mit  den  bfiuhmten  Fisch  -  Aljdi  uikcn  als  herrschende 
Stein-Art  dea  Thal  -  13 oH piks  bt  ohaditet  hatte  j    und   auch   oivi  Süd-Abf.ill, 
wenn  man  vom  Kurp/Atuck  naci»  Kiml-TJial  hinabsit  igt,  unter  den  bun- 
ten Gesteinen  bald  wieder  der  gewulmliche  1  l)8ih  in  grösster  Mächtig» 
keit  hervortritt.    Vm   ein  gewichtiges  Zcugniss  für  die  Treue  unserer 
damaligru  Aiilla>«Kun^   üiiKuluiu  t  ti  ,  rr  laube  ich   mir  aus  einem  liricle^ 
mit  welchem  im  August  1838  ELib.  m:  hnAvyiont  mich  beehrt  iiat,  fol- 
gende Zeilen  auasuachrriben  :  j'at  ru  particulierftnent ,  arhrvibt  der  be- 
riihmte  fransdaiache  Geologe,  taut  Vannee  derniere  qtte  cette  annee  Ifs 
emtirwtt  4m  ^tteairlfeii  H  du  Hnrinekenstock ,  et  jy  ni  reemmm  mvee 
-mm  wM  piäiiir  UMt  te  que  Vmn  ave%  dicrU     H  y  a  deja  i9  om  IS 
mm»  —  4amB  «n  mimoiref  i/ue  favoit  miur$  eugagi  te§  r^dmHemrt  dem 
Ammmtr§  de»  »e*  ä  trmMre  ei  m  pmbUer  en  frmmfvi»»    Vmm»  mmett 
na/i*  im  an  dft  fmH»  de  atefamorf/Aiame  ie$  plus  emriemx  et  ie»  ptmm 
iridem»  >  que  presettieni  Ie«  Aipt»»  j  ei  em  mtPme  iemu  hm  de  ceux  qmi 
prummemi  ie  miea«  f  crnnktem  ee»  pkemmeme»  ecHif  wtodet-me»  dmmt  tmm 
dipe»,  fm»qm*mm0  pmrUe  de»  riteke»,  qui  ie»  furittMeMt  repoeeeü  mmr 
ie  »iß»iewu  »mwtwuitiiique.  —  Seitdem  nun  die  Hebuaga>Tlieone  die  na- 
bedingt  herreehende  geworden  iet»  hat  aucb  daa  ao  enge  damit  verbvii> 
dene  Prinaip  der  Umwandlung  immer  mcbr  Aobioger  beaondera  untnr 
denieuigen  Geologen  gefunden ,  die  biufiger  Gelegenheit  hatten,  stell 
mÜ  den  linralalliaiiab-aebiefrigen  Felaarten  zu  beachaftigeo.   Sehr  roerl^ 
'fHwdiga,  den  Bereich  uneerer  Chemie  ebenfalla  weit  iiberaleigende  Tbnl» 
jaahan  bat  in  dea  Jabran  188«  und  1837  Mmuuv  a«a  den  ümgabnafafi 
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von  ChriHiania  btlcaiint  gentebt;  doeh  betrviea  dletelbifl  iMbr  dl« 
gCDllicbeo  Konlftkl^Verbiltniite^  «t»  die  Um«raodlttO|p  in  Gfoiico)  Meh 
wire  vielleicht  iq  waoachen,  dua  KbiiiMAO  sieb  noeb  weoig«r,  «k 
Itescbeben  iitr»  ia  eine  Ei-Ilirung  eingeleMen  hättn,  weil  die  f(tl»hrte 
Welt  Icictit  mit  einer  Theorie,  die  ihr  unfaaltber  rr«cheiiil,  eaeh  die  Tbil* 
Biirlien  auf  die  Seit«  wirfl,  mu  deren  Erklärung  die  Theorie  dienen  eolltr* 
Giuserrfn  t^iiiHuss  gewannrn  die  Aneiehten,  welche  Bakewell  in  eeinen 
Beiscii  und  «pfiter  mit  oorli  ^roauerer  Neehweieuogder  Xbeleeclieft 

MMd  ELir  TIT.  BBAUMonr  (1S28)  über  die  Umwaudlung  der  trkundaren  Ge- 
steine der  Tarentaise  in  Cipolin-Kelkstpine  ond  krystalliniache  Schiefer 
•nesprachrn  Wie  in  den  Alpen  wurde  ferner  in  den  Pyrenäen  den  Prineip 
der  Metaniürphoae  für  Duprbnoy  ein  feKter  Anhalts- Punkt  snr  Erklftrung 
der  withti<;<$tn)  Vprhältiiiiisc ;  und  auch  apäteihiu  bis  auf  die  neueste 
Zeit  ver'^'uru;  srlfcn  ein  Ftlir,  dass  nitlil  niis  Gebirgen  und  Ländern, 
die  triilier  ^  nu  lit  urltM  nicht  in  dieser  Beziehung  untfrsmlit  worden 
waii'o.  nru''  Iji  U'i^c  für  miKpro  Theorie  gewonnen  wunii'n.  In  Italien 
bekeutien  lUc  aibeitcnden  Ufwlo^ieii  .  SrsMorvDA  ,  Parkto,  (judoni,  Sav(, 
sich  itih^esanintt  7.u  (!e»n  neuen  (ilauben,  und  lelzlcr  7,eigt  sich  in  tieinen 
neuoleu  Schriften  sehr  geneigt,  die  Entstehung  de»  Serpentins  und 
Gsbhro  s  aus  Macigno  nu^utiehmcn.  Mit  weN  liem  Feuer  HüFF.iiAwr«  diene 
An^^ithteii  au^i^efnsst  hat  ,  ersieht  nmn  aus  Allem  ,  was  er  geschrieben, 
vorzUi;lich  >km  seinen  Arbeiten  über  Italien.  Die  Apuamtchen  Alpen 
sind  durch  ihn  eine  klassische  Stelle  für  die  Lehre  der  Umweud- 
iung  geworden. 

Sondei hilf  ,,dass ,  wiilirend  dii:sc  in  den  Srhrirteii  von  Hittton  und 
eeiner  Schule  uicht  gerade  iu  starkes  Licht  gestellten  Ansichten  sich  so 
ellgeniein  verbreitet  heben,  ein  anderes  Prinzip  der  Lehre  Hutton*«» 
ungeachtet  weit  grdeeerer  Einfecbhelt ,  so  grosse  Mdhe  findet ,  in  der 
Wieeeneclieft  die  Ibm  gebubreode  Anerkennung  so  erheiten*  leb  ntfino 
•ben  den  Oruodeets,  deee  die  Geologie  keinen  Anfang  der  Ding«)  eo»» 
dem  nur  den  KreleUaf  von  ntplonieeber  tn  plotoolscber  Einwirkung 
vnd  omgekebrt  eo  erkenoen  vermöge,  deee  in  der  nno  sngiogKcben 
Brd* Kniete  ntcbte  Primitives»  keine  Urfels- Arten »  sondern  nur  friseh 
gebildete  oder  omgewsndelle  Trflmmer-Gestrine  sn  finden  sejren:  ein 
Kfoieleof  der  Materie,  welsbem  wir  nach  oeoeren  Eotdeeknngen  den 
wobi  eben  so  bedeutenden  sn  die  Seite  setsen  können»  den  sie  vo« 
Orgoniecben  in  das  Onorgsniscbe  nnd  von  diesem  in  Jenes  dnrcblinflU 
Uns  SQ^geseicbncle  Talent,  womit  Ltbtx  die  Lehre  von  dem  periodk> 
neben  Wechsel  in  der  Besebsircnbeit  der  Erd  •  Oberfidebe  vorgetregen  " 
bot  9  nnd  der  sHgemeine  gereebto  Beifall »  der  seiner  Arbeil  sn  Tbeil 
Howorden  iitt,  bat  selbat  in  England  viele,  sonst  eifrige  Anbinger  der 
Motsmorpbose  nieht  vermocht,  den  alten  Wahn  fahren  sn  lassen;  noeb 

•)  Von  da  an  vanitglich  WAr  der  Znuher,  uater  ('cm  »fU  frnher  Z«it  die  hiichatctt 
Aipen  «U  die  ErKtfebornen  der  Erde  erAcliiene»  wareu«  iur  inincr  gebroehcs, 
«ed  mit  IhM  aekwand  an«h  dsa  Vorerlliell.  dass  aus  der  8lsla*Art  Iffgeadsrle  attf 
dis  BUdaag»  Bpoelis  gtsshimMea  werdtn  kloae. 
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Wm^r  ist  jenes  Printip  •»!  de»  Kentinent  durchgedrungen.  —  Ein 
grMs«r  Theil  der  Schuld  fallt,  wie  ich  gUube,  auf  die  bisherige  Be* 
handluog  der  Geologie  in  Lehrbüchern  und  Lehr- Voitragen.  Obgleich 
beinahe  alle  Grundlagen,  auf  welrhe  Wehmcr  »ein  System  gestutzt 
hatte,  sich  unhaltbar  erwiesen  haben.  i<it  min  doeb  im  All^e nirincii 
feeiueiit  Gfltrgp  ifii  Vortrag  der  Geolujiie  trt  u  (^t  blii  ben  ,  und  diese  W  is- 
iien8(li;jli  lia^jt  iiarh  nit»  vtir  den  Charakter  einer  Ge»<chichte  des  Erd- 
Körper.K.  iMa.r  nian  nun  mit  \Vi:R>Fn  von  den  Ur  -  Zufttaudeu  zu  dea 
lieurüten  BiUlutigeii  for  I  srhrrilet?  .  oder,  wie  es  in  neuerer  Zeit  mehr 
beliebt  hat,  deiiselbeu  We^  tuikMurt!«  durchlaufen  ,  irnntfr  vtili«u<>^t  die 
hislorii<f  iie  DarMtelluiif:;  eiucn  Aul'aiijx  und  t  iii  Ewöc  als  Zeit  -  Epochen, 
und  mau  Ktuuljt  i«i(-b  die  Ktpiu-l  uta>r  teidare  und  Htkuudäre  Futtua- 
tionen  ohne  Scbtus.s  Kapitel  über  primitive  Gesteine  zu  lassen.  —  Wie 
•  bfT,  wenn  über  kur^  oder  lung  die  >Vjssen8chart ,  die  gegeuwärlig 
eiue  &o  laute  Kulle  spielt  und  sogar  der  ehrwürdigen  Astronomie  den 
Thron  streitig  ruarhen  will ,  wenn  dii  Geologie  oder  Geogoosia  iin 
StaaU- AlwauHcb  der  NaturwisMMcbaAe«  nicbl  nelir  gefunden  warde? 
So  leid  eo  mir  um  meiiirM  eigtoeo  iipd  om  meiner  golebrteo  llerrea 
ILollegoD  Kuree  drr  Geologie  oeyn  muss,  so  riirclite  ieb  doeh,  da«e  die«« 
Irmiffign  Modialieiruug  aicfc  in  die  Lange  nidit  werdt  dbwendeB  Ims««* 
Mfen  wir  iiimlieb  elwoa  eeltirCcr  die  Recht«- Titel,  welche  die  Geo- 
logie Mf  die  blo  jelck  ihr  »hcrlMaeMO  GebieU  beeitit,  na  fiodea  wif 
lo  dea  laveiitar  savSrdercl  die  UagCi  immer  mehr  »ich  erweilemd« 
Folge  der  Formalionen ,  nie  eben  so  viele  Laude«  •  Theite  «ofgefibet« 
M«eb  efnatlmmigefla  Urtbcile  «ind  die  Fel»*Artea  im  der  CbiralUcrieCik 
dieaer  FormalioBeo  von  gnn«  «ntergeordneter  Bedentnngy  wd  die jenic«y 
die  «ie  noch  na«  der  W«ii»n*«chea  Sebole  gerottet  babea,  ma««  tmmaf 
webr  vereebwindea^  Je  mehr  dnrcb  vieloeiligere  Bebaadlnog  di«  ForaMp 
tinaea  ibre  fraber»  Lab«l*  Farbe  vetKerea«  Umgekebrt  wird  dagegaa 
die  Formatluus  Lefira  «ich  4e«tn  reiner  gestalten ,  Je  mehr  man  «ie  vaa 
allem  Freusdartigen  entladet)  wohin  ich  Alles  zähle,  w««  «leb  Iheil«  avf 
die  FelO'Arl  «o  eich  ,  d.  h.  »o  fern  sie  nicht  mit  dea  orgeaieeben  Cba* 
rakleien  in  engerer  Verbindung  ist,  (heile  auf  die  von  ihr  erlitteuea 
Duiwälsungen ,  UmaFondlnngen  u.  s.  w.  bezieht,  und  je  mehr  man  «ich 
bestrebt,  die  Formationen  so  aufzufassen  oad. darsneteüea j  wie  «ie  ao» 
mittelbar  nach  ihrer  Entstehung  beschaffen  geweaen  «ejrn  mögen.  So 
aufj^cfsAst  fallt  aber  die  Form»tious  •  Lehre  uothwendig  in  das  Gebicl 
drr  or<^f»ni!«cTien  Naturgeschirlttc  und  wird  zu  einer  or|B;aniscbeu  Geo- 
graphie, die  jt'dorli  nicht  nur  die  .?«'?rtwelt,  Houdern  auch  die  früherea 
Uttd  frühste!)  Eirhvit  klnnqf  ti  f^fs  Or<^ani»inu8  zu  hf!)?indflfi  !»:itti-.  W'iia 
»uu  Stein  -  i\ I  Inj  daiiu  vurlvuniinrn  kunn,  wird  «ich  auf  die  Sand  -  und 
£chlaium-Uilduugen  redu/iipn.  ti'w  wir  in  unseren  Mooren,  iS<  n  und 
Meeren  entstetien  neben,  und  vveklie  unirr  ^rohsc  mlncrslogi^'  In'  Rennt* 
ni«se ,  noch  komb.ire  Sammlungen  vm  aujisctzen.  Ein  Werk,  w'tf  die 
Ittthura,  vielleit  lit  M)it  mehr  Hervorhebuuf;  der  or^nnisrhe n  Bihluuj;t  u  von 
allgciociucr  B«Ji-utuugj  KuraUru-Biffe,  iulusoüeu ,  Turf  u.  a.  w.,  nud 
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alleiif-ifls   mit  Lokal  -  Besclin  ibu  (Vr   fiir   jede  Fürniatioii  klassiscU 

gcwordciicu  Gco;pMilen,  z.  B.  dt-»  i*<iri.si  y  liLiki'n«  für  das  untere  Ter- 
tiärC)  Thttriuyens  für  die  Zrchstcin-GiupiK-.  \viicl  <lt'tu  Ccdürfuifls  besser 
eiiUpre rhen ,  nis  dnsjrjiige,  was  man  in  tinspren  üooloßie'n  findet| 
dfren  Verfasser  nicht  /«uologeii  sind,  »ich  daher  vorzuf^sweiae  auf  Be» 
»[  iircibuufi;  vuu  Fels -Arten  und  Lagerung»  -  Vei  liäiuiisste  werfen  und 
IiiL-clurcli  Alles  verwirren.  Wafi  nach  Abtrcnnunj^  der  Furntatiuns-Leiire 
vüi)  unserer  Wiäseuf>chaft  nuch  übrig  bleibt  j  hat  arhoii  in  den  neueren 
Lehrbiicbern  mehr  uod  mehr  die  liAltuog  einer  pliytttkaliscben  Geogra- 
phie angeaonunen  ^  and  miiss  wirklich  mit  dieiier  Wieiciucbeft  fg/MK 
susaromenfeUen.  Die  Wirkuvgeo  der  Eroeioii  atid  die  Lehre  voa  dea 
Sedimenten  et«  etires  für  eieh  Bretehendra ,  von  Allen  y  was  in  .eine? 
phyaikaliechea  Geographie  nolbwendig  damil  verbunden  iet,  Getrennten, 
sn  behandeln,  ist  nnwlaseneebaftticb.  Wie  ferner  die  Sedimente  dnrcb 

^Druek  und  Wirme  au  groeaerec  Fentigkeit,  eigenfhOmlicben  Siruktnreny 
neuen  Farben,  u.  e.  w.  gelangt  seyn  ao&gen,  — -  wie  aie  durch  atlrkern 
^nwirknngen  Metamerphoaen  erlitten ,  aom  Tbi-il  grechmolseo  worden» 
dia  Atifrichtnog  derselben  lu  Kelten,  die  £rhcbttu|^  ana  de«  Meeren» 

^Grande,  dea  liervorpreaaen  dar  geaebmolzeorn  Maasen  in  Gingen  und 
Strömen,  alle  dieae  Momente  der  neuem  Theorie  kOnnen  nur  nach  pb]r*_ 
aikaliseben  Methoden  genügend  vorgetragen  werden  und  nind  mit  Jener 
hi»toriecU' organiacben  Geographie  durchaus  inkongrnent.    In  diesem 
7I»cile  finden  mincrulagiaeba  Kenntnisse  einen  weiten  Spielraum. 

Doch  der  Brief,  der  nur  knrs  scyn  sollte ,  hat  bereite  alles  Maas 
überschritten.  ~*  Von  beute  in  vier  Wochen  reise  ich  direkt  über  den 
^«nl  CVjiia  «sab  Turt«,.  von  d«  nach  Genua  u.  a,  w. 

.iV^^  .  B.  Stoinir. 

'  Warschaiif  17,  Mars  1840. 

AIk  ich  vor  weniges  Tagen  das  letzte  lieft  Ihres  Neuen  Jahrbuch* 
von  lädP  leider  clwaa  apät  ertnelt»  fand  ich  darin  einen  Brief  von 
Freund  Zipssa  über  die  Entdeckung  uiner  Knocbeu-Huhle  im  Kalkstein  bei 
AVm«</A/,  neb^t  der  Angabe,  dais  er  mit  ZaiiHCHNea  aosammen  in  dem« 
^Ibeo  Kalkatein  einige  Auuuoniten-,  Beiemnitcn-  und  Pektiniten-Speziea 
gefunden  lutbe.  £r  neheint  sehr  erstaunt  ,  da»»  Zeuschner  die  soge- 
nannte Grauvvacke  und  dfii  Graun  nt  kt-nsrliicfiT  in  (h»r  Umgegend  von 
tifusoht  fur  Mv Tixf^  utid  Kalkacbieier ,  cit-i)  veruieintliclieti  Obcr^^n ii pja- 
Kalk    für  ctkl.iip.    In  Uezug  darauf  erlaube   i'h   mir  einige 

jperkungen  zur  i^ffailiupn  .Vliltheilun^.  Es  ^ah  tKilicI)  eine  Zeit,  \Tt> 
man  den  "^'an/Cii  /v-</7///f/ifvi  Sandstein  tur  Grauvvacke  ,  und  allen  Kalk- 
Stein  an  der  Tttlra  suwolil  als  im  ganzen  nördlichen  und  nordwenf Hclu  ii 
Vriijurn  für  Lbers^siij^s  -  Kalk.sU'iii  aiihprarh ,  und  als  icli  Ungarn 
berei-^tL'  und  n»il  Hin,  Zipstn  zusammen  die  Gee^iPiKlou  von  'Sftisuhty 
H^fmmL^,  JSvkfmiuU  de  besucbte,  war  ich  cbeufaiU  uoch  in  dem 
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Irrthura  befingen,  den  Kalkstein  der  Tatra,  der  Zips  und  im  Grait* 
Thal  Dtüge  zum  Übergangs  •  Kalk  gehören,   obi;leich  ich  damila  aiclil 
eine  einzige  charalcterintisclie  Versteinerung  der  TrandlSona •  Zeit  d«Hn 
sah  und  mir  wohl  gestehen  nuafte,  datt  die  üchoo  teil  lang«  fihr 
GrAttwaefca  tnt^eiiproclieuen  tooderlMreD  fcalliigen  und  Feldtipalb*reielico 
GetleiDe  bei  NmiM  and  UfrremgrmnA  f inslich  voo  cige ntlielier  Oraa* 
waeke  abwdrtien.    Sie  aind  wohl  alle  our  metamorplioeirte  Oeeteinei 
nmgewaDdelt  aua  böehat  wahreebeiolich  jogendliebeo  FISU-Sebiebleii 
dureb  die  Sitera  und  Jüngern  plutoiiitebeo  JMaaaen,  welche,  wie  wir 
im  Brmn  •  TAol  aehen ,  diMelben  dorehbroeben  haben,    manche  dieaer 
nmgewandeitea  Geateiaa  glaichen  offenbar  aebr  den  Kalkachiefera  und 
den  ehedem  ebenfalla  fiSr  itlern  Thdn  -  nnd  Glimmer  *  Schiefer  anfce* 
aehenen  Schichten »  die  in  den  Sekufeäter  A^ten  ana  Geateinen  der 
Jnraaiiactien  und  Xrcide-Sildyngen  ebenfalla  nur  dnreb  Umwandelnngaa  ^ 
bei  der  £mporbebang  der  Aipen  -  Kette  in  der  Tertiir  •  Zeit  nnd  noch 
apiler  eniatanden  aeyn  können.    Ich  will  jetzt  gar  nicht  untersucJieni 
Welchea  Aller  dem  in  den  Snhter  Alpen  und  auch  auf  der  Sädaeite  dea 
OraH'ThaU  anflrelendcn  Schiefer. Arten  ankommt;  aber  da»  ist  sicher, 
daea  ich  in  der  ganzen  Umgegend  von  JSfeusoM  nur  unweit  PouUk  ao 
der  aogenanoten  BUiwiatika  einen  Kalkstein  gesehen  habe,  der  wohl 
allein  ein  wiiklicher  Ubergangs-Kalk  aeyn  durfte,  denn  er  gleicht  fuat 
in  allen  aeinen  Verhältnisaen  dem  Silurischen  Kalkstein  bei  Miedtiahka 
im  Satuiomirer  Mittelgebirge  zu  auffallend;  und  doch  ist  diesa  aus 
Mangel  an  Petrefakten  noch  nicht  völlig  entschi«>dcn.    Die  Zeiten  aber, 
dsji«  man  die  grossen  Kalk-Masscii  dp«  Grnn-ThaN^  ro  wie  die  huii^s 
der  Waag  im  Lifitatter  und  TrenUchiner  Komitat  noch  für  I  laDsitmns- 
Kalk  ansehen  Rollte,   sind  längst  vorüber.    Ich  wnndre  niicl)  ,   da.<i8  Hr. 
Prof.  ZiPMER  jct/t  noch  »o  erstaunt  ist.  das  /Utcr  seines  vermeintlichen 
Transitions»  Kuikn  durch  ZEUscnwKR's  ÄtiSÄ^^ninp  so  «flir  verrinoffTt  lU 
sehen.     Die  Belemniten  darin  mü.spten  iiiui  ülUin  srhcin  ^at^en,  dass 
der  Kalkstein  nicht  alter  als  I^ibh  Neyn  kann  ,  da  kein  einziger  wahrer 
Belemnit  in  Schichten,  dio   älter  als  Lias  sind,   biither  naehgewiesen 
werden  konnte.    Diese  Belemniten  ,  die  Zips£k  jetzt  mil  ZKtJscnrtKa  zu> 
sammeu  fand,  sind  ja  auch  nicht  die  ersten,  die  dort  von  ihm  aufge- 
funden wurden,  denn  aus  seinem  vor  mir  liegenden  Briefe  an  mich  vom 
SO.  Nor.  1894  geht  hervor,  dass  er  mir  schon  damala  ein  Sidck  rotben 
Kalkateina  mit  wnhran  Belemniten  ana  dem  MermamfitK^  TM  bei 
JfenanM  snaendete.   Ich  darf  aber  aneb  die  Pri«»rltlt  IBr  «icli  in  Att> 
•prucb  nehmen  in  Bezug  anf  die  Beetimmung  dea  Altm»  aaf  welches 
Jener  Kalkatein  Anaprucb  machen  kann ;  denn  geatdtat  auf  jene  BeleoH 
nitan  nnd  Ammoniten»  anf  daa  Vorkomesen  von  wahrem  Sandatein  mit 
Kohlen  «FKitaen  nnd  Zinnober  bei  KnutM  nnd  T^^fomtt  in  aiemlieh  tn* 
■ifem  Verband«  mil  der  aogenannten  Oranwacka  an  di»n  HSgeln  vmt 
MiMfMm  bei  NätußU  nnd  mit  dem  herracbenden  Kalkatein  der  Gefend 
apeodi  Ich  achon  1898  in  meiner  »Geognoatlacben  Beaehmibnng  von 
Mm**  II»  61  ana:  »daan  nach  im  Grm-Tbal  dit  Salkat*!»« 
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mit  den  sie  begleitenden  Fl  u  t  s>Sch  f  ch  t  e  n  anderer  Art  der 
Knrpathiscben  Kalk-  und  -Snndstein- Formation  angehören 
dnrften.  VVelchpr  Grnppp  der  F!ö(z  -  GphJrf;;?  abor  diese  aii*;pliort, 
ImI)o  ich  in  jenem  Weike  seiton  zu  cr^p'^^n  f^e.sjirht.  Ob  gerade  der 
H^rmanetufr  Kalkstein  dem  Lias  sc Iiarf  eulspricbt ,  darübt-r  n)ij^  <  ine 
genauere  Prüfung  seiner  selten  deuflirh  zu  orlanj^enden  Petretuktert 
entsclieideil,  aber  jurassiseh  im  weitem  Sinne  ist  er  brätiniint.  Jii  Hfr 
f^rossen  Kette  der  KarffutUr/i  sind  von  Liaa  auf*värt«  bt«  zur  untern 
Kreide  alle  Fürm«tioneii  aa^ttietttet  ,  aber  wie  in  den  nöi dlirlit  n  l  luti- 
Aiptn  «chwer  von  einander  zu  8c.lieiden.  Man  ist  auch  viel  zu  weit 
gef^angen  ,  wenn  man  den  ht- ri  »<  lini  irn  Knrftftthen  •  SRudatein  mit  F  u- 
coides  Targionii  und  F.  intricatuH,  gleich  wie  aiien  Macigiio 
der  Apeuttinea  nur  für  parallel  mit  Grunsand  anaprach.  Die  utiteru 
Olitder  de«  KarpiitkUehem  FlöU  •  Gebildes  in  der  Gegend  von  Tfuchen 
sielkcn  bettinunt  dem  «bern  LUs  tchr  nftlM;  dit  eigentlichen  Klippen» 
Kalk«  mit  dea  tit  tiiitcblieMeadf n  Fukoiden  •  Sradateiof n  nicht  nur  In 
BmUMietti  aoadtm  «ttdi  in  d»o  W^^KarpaOim  im  Tlrt^niieMiier  Ko« 
mltst  gehören  nnrb  ihren  auKgezefcbnetcn  Ptotrefekten  nor  dem  antem 
nnd  mittlen  Jnra  nu)  die  Podhrogfft^r  nnd  OHoWM^r  Schiebten  em 
IKnaih^M  mit  Bxogyr«  eolambn  wohl  der  antem  Kreide,  und 
dinecr  reihen  eich  wohl  ottch  die  mfcbtigeo  otndigen  Nummuliten'Kolko 
der  Mr«  oo.  Im  0r«M-TM  iot  der  Kilkttein  deo  Sehlotebergeo  von 
WUiütck  UpUck  und  eeino  serrieeeoen  Felsen  bis  som  ElaAuti  den 
MMHhier  Boehe  In  die  GruM  nnverkeunber  d^reelbo  Kelkoteio^  der  die 
nm  Orouit  steil  nnfgerirbteten  hoben  Knlk-ill,^  tn  d^r  Ifordseito  der 
Tmtra  bildet»  ein  Kelketein,  d«r  nor  vom  Alter  deo  Jnroktlko  oder 
wohl  gor  der  Kreide  oefn  konn.  Wie  oo  der  Tutrm  verbindet  sieh 
Moh  oben  out  ihm  noch  im  flrdii-  TM  derodbe  Nnmmuliten-lColk  ouC 
dnm  berühmten  Pf^mditgfHd  swischeu  Schlote  Ufttteh  und  Poäkenie%f 
derselbe,  den  Bsudart  selbst  für  Grobkalk  ansprach.  A»  Übergangs- 
Kalk  ist  dort  weit  nnd  breit  nicht  au  denken.  Die  Verhftitnieso  on  der 
Noidseite  der  Tmira  wiederholen  sich  genau  wieder  im  grossen  Linien- 
Thal  der  Liptau  zwischen  der  ^Irn  und  den  Liptauer  Alpen  von  der 
Kralowa  hola  bis  zum  Pass  am  Sturetx ;  sie  wiederholen  sich  im 
Gr  an -Thal  von  Fokorrlta  abwärts  bis  NeutofU  und  an  den  gonson 
Wf^t'KarpßtkgM  vom  Eiufluss  der  Ariya  in  die  Waag  bis  sam  Granit* 
Terrain  von  Pasing*  Bedenken  wir  zugleich,  wie  Part.«;ch  vor  einigen 
Jahren  schon  die  Ansicht  aassprach ,  dags  auch  in  Siebenbürgi'n  alle 
vermeintliche  Grauwaeke  eigentlich  nur  dem  /tar/^fffÄ«*«  -  Sandstein  »o- 
gehüfcri  m6«»e ,  so  wird  es  im  hohen  Grade  %\  ulirsrheiniich  ,  dasa  inner- 
liall)  des  grossen  Gebirf^s  Kranzes  ,  tvelclier  L  iigarn  und  Sifbenbürgen 
beiiiiht'  n;p«chlo8sei)  wie  der  Ratid  eines  grossartigen  Eriicbunj^s-Kratera 
umgürtet,  kaum  irj^enciwo  ein  w»!jrrr  Transitions' -  Kalk  anj^elrotfeii 
werden  mag;  denn  aiie  die  macl)ti^<'ii  Knik- Massen  der  IlV.st  -  und 
Nord  •  Karpathen  y  im  Sohlcr  und  Gnmörer  Komitat,  in  den  Grenz- 
Gebirgen  awiacbeo  Siebenbürgen  und  Vagarn  vum  SxamuM  -  Thai  und 


458  — 


KdffV  Vorad  bis  zum  Thal  der  Maro^,  in  den  Siebenbürffisch  MoUaui- 
^chen  iii'euz-Karpathfn  vom  lioryo  fast  bis  zum  Hüt.u  -  Vasa  ^  vua  da 
im  f»V(/<ira5«  -  Gobi rjre  bis  zum  Duicbbruch  der  Donau  im  DihukU,  iil 
SlavoituH  und  Ixi  auti^n  und  iii  der  Berg  -  Kette  des  RukuHi/ •  WuldM 
gehuren  alle  jiii)g^eri)  ICalk-Furmalionen  den  Karpathischeu  Gebirg«* 
Systems  an.  üe^oudera  scheinen,  mit  Ausnahme  de«  vrrdächÜKeu  Pank» 
tea  bei  Poiuick,  die  Glieder  der  Siluriarhen  Grappe,  so  wie  der  Kohlf  II- 
KelUtein ,  der  Zecbtteio  und  Musebelk«lk  gens  tu  feblrn.  Wee  B«v* 
DAifT  fir  Megae»ia*Kelk«leiii  s.  B.  bei  AgUUk  ausgab,  ist  beeti«i«t 
licia  Zeeheteio«  eeiiderii  jünger.  Einer  genaaerttt  Ferecbnvg  bedarf  et 
•befi  ob  an  den  Rindern  der  groesen  aegenannlen  Urgebirj;«  -  Meaae 
(Granit^  GnelMi  Olimmeraebiefor)  m  StMer^  Bipstr  umd  Gömir^r  Koaii« 
tot  9  nicbt  manebe  Scbiefer  mit  sam  Thell  nnlergeerdnclea  Kalk-Stralen 
den  Cambrieebcn  Sfsteni  angebdren  durflen.  Iqb  werde  einige  bicr 
nngcdeutelcn  Anaiebtcn  in  meinen  hoIFcaUicb  bald  aom  Druck  bef&rdef» 
«en  ,yNeuen  Beilrigea  snr  Geognoeie  eoo  Pel^«**»  in  den  Abaebnilten« 
wo  ieb  Yen  der  wahren  Lagernnga*Stelle  dee  Karpaikißekgm  SietMtataeo 
vnd  der  Erhebonga-Zeil  de«  IC«r|f«lkeji>8]p«tenie  epreebe,  eiwan  nfibcr 
beleoebten. 

PusOH. 


ifarmstaiUt  18.  Mlfs  1840. 

Ich  bebe  wieder  «ebSne  Rette  aua  dem  AArln  erbalte»,  und  a«r 
unterem  Diluvium  den  eraten  TeiUtindIgcn  Kopf  von  Cervaa  gigao- 
teut  nebtt  dem  SebSdel  einet  dritten  Htrtehet,  der  im  Geweihe  dem 
Edelbirseb  aebr  nebe  steht.  Ton  diesem  habe  ich  Ihnen  bereits  die 
Zeicbnong  einer  Stange  eingeschickt  tTt  IT  Bf  Pg.  3].  Auch  dber  da* 
Torf -Reh  kann  ich  nun  etwss  sogen.  Bei  einem  nfihem  Stodinni 
atlbet  d«r  bekaoutesten  DHavial'Thiere  Hude  ich  noch  gewaltige  Lücken 
auszafulfeo.  Icli  werde  daher  noch  in  diesem  Sommer  eine  Ktiocben- 
Fischerei  im  Rheine  vcranstalfen. 

Aas  Ihrem  Jahrbuche  1839,  S.  736  ersehe  Ich,  dass  Lirtbt  raein 
Geschlecht  Agootlierium  in  Anspruch  nimmt,  worüber  Sie  billig  ihre 
Terwaiiderung^  durch  ein  [!]  ausdrücken.  In  der  That  machte  rrh  solches 
achoQ  1833  bekannt;  den  Kamen  Laetst  kenne  Ich  aber  erst  seit  1837. 

J.  J.  Kauf, 
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lho7  ,   und  ßrmcrkun£;ou   über  deu  Mctcurfttein  -  Fall  vou  tl  Vt^Mf^ 

14.  Dtc.  1807,  S.  130—136. 
Mia/Hlen:  Zinnober  nicht  in  Michigan  gefunden,  S.  185.  —  Alrteor- 

£iieii  von  Pittosif  S.  190.  —  Motodou  •  Reste  in  Missmin,  S.  191 

H.  tt.  von  Ott«  tclmii  gegeben«  Ausifige. 

183  i^,  Od.;  XXX  VIT,  2:  S.  2(1 1-407. 

£.  Ti  rm^k:  Cb(M^ii^<'hf  Cnter.sucliung  des  entzündbaren  GascN  aus  den 
Kohlen  Gruben  bei  Xetr-Castiff  S.  201  —  211  [au«  Engt.  Zeitscbr.]. 

J.  L.  Ridüell:  Brobdi  liiuii- 1  ts  über  die  Geologie  der  Trinity-Graf schaßt 
TfXttK,  aui  einer  Wanderung;  in»  April  und  Mai  1839,  S.  211  — 21S» 

"SV.  ViUEwiAi.:  Jalirta»;s-Redc  im  Aus/.ujro,  S.  218  —  240. 

Cbbstka  DsWEY :  über  den  pollrfm  KalLbleiti  von  RochfsteTf  S.  210  —  242. 
„  „        über  die  Tpi>ii)eratur  des  O/it'irio-Ste-B ^  S.  242 — 244. 

H.  Cn.  Ürsted:  über  Wasserhosen,  S.  250—267. 

J.  OownI^o :  liber  die  BornxKrntre-Lafjunm  in  To'icana^  S.  270  — 27i. 
D^MSON  Olmsted:  über  deu  luinudu  vuu  Stw-Ilayfn  aui  31.  Juli  1839, 
S.  340—346. 

Bliszellen.  K«.  Poktkk:  Grologiache  Notizen  ans  Asu^%  Hat  dtMfn 
„Travfls  in  Georgia,  Pttsia,  Armmfa,  Bahjflamia**  etc.,  S«  34T— 
360.  —  Aosenrother  Gümmer  Lepidolith,  S.  361*  —  Fessiler  Stanilll 
vftn  OrttnUm  bei  Bditibury ,  S.  363.  —  BfinBNOt's  VnlereacboDgen 
über  den  Bernstein,  S.  365.  —  Broun  Mkaea  geognoiUca  nn'd 
Aomis  EeMaodfTmata ,  S.  369.  —  Eindröcbe  von  Regentropfeo 
im  Gestein,  S.  371.  —  Megstbcrinn),'  S.  37t.  —  Warme  Quelle« 
S.  372.  —  Geologiscbe  Obersichteo  aus  den  Vfireimtem  SUwUti^ 
8.  376<-383.  —  Meteorstein  >  Fsll  in  Mi$90uri  am  13.  Febr.  1831>, 
&.385«  —  Es|ft(osienen  in  Amerikmitdiem  Kohlen-Grvben,  S.  387* 
.  Eelaüvo  Te«|»eratnr  des  Wassers  im  Saeo  rkter  nnd  der  KU 
mospliSre  in  den  «labren  1837  —  1838,  S.  389.  —  Jacbsor»  ober 
Boiamoatit,  ein  nenca  Mineral,  S.  388.  —  Mcclianiacba  Ycrllnebti« 
gung  von  Erdan  bei  Destillalioneo,  S,  398. 

3>  Bulletin  de  la  Society  gtologit/ue  äts  France,  ParU  8* 
(vgl.  Jahrb.  1840y  S.  101), 

1839;  X,  369^456  {Juni  17  —  SepL  13). 
A,  PB  Lvc:  Blocke  io  deu  Tbaiem  dar  itfont^teAC-KeUe ,  l^orMeUuog, 
S.  3«9— 375. 
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A.  DB  Luc:  Nachiclirifi  liber  die  Bloeke  aai  MpßlhUnc,  S.  373— 
LnLAMO  n.  BouBEB  gegen  detaeii  Aoiieht  von  den  GlatsehcrD^  8.  37S— 37ft. 
RAViftBt^tTBt  a«ne  Oesebirehler  Ktrd^AmsHkmmkdttr  Ühtwgn^ 

RAViRBiquB;  Notb  fiber  die  Vrreteiiirrungeo  de«  SA^rjUM-nelee  fai 

dea  Bergen,  S.  38t— 38t. 

Atteeerordeailicbe  VeraeetmluDg  sn  Bm^^gmg^mKf^w^  vobi 

8—18.  Sept.,  S.  385<-4M. 
A.  M  Lüo:  über  die  Sinl  •  Abfllle ,  wmU  ptStslich  eiiMg«  Miaeral- 

FormatieBeB  endif^n,  S.  387—388* 
C.  pBBvoaTt  Bericht  Aber  den  |ceineina«aieB  Aoefla^  eai  8.  Sept.  (obcrete 

Oolithf)  nnit  DiekoealeBeB,  S.  389-893. 
CNiBBifovaii ;  IdeeB  fiber  AoefAbroBg  einer  geogaoeliaeben  Karte»  S» 

896 --396. 

C.  PesToer:  Beriebt  Aber  den  AseAttf  bbi  19.  Sept.:  SteinkobleB« 

Pormalton,  S.  399-  401. 
Dp  Souich:  Bericht  über  den  Ausflug  am  11.  Sept.:  Kobiett  •  ttod  Sk 

Ittriecbcr  Kalk  zu  aardinghen^  S.  401. 
BIvacHiAoi«:  Vergieich«B|p  dieier  BÜdaogeD  mit  deo  Kt^litekem^  S. 

412—419. 

Boobhb:  Figurlir  he  Tabelle  über  die  Mineral •  Siruktor  der  Krd-Kas^lf 

S.  420  —  423.    C.  Prevost  dagegen. 
H.  FiTTOw:   Erläuterung  dt'r  pf oj^nostisflien  Karte  des  Theilea  von 

England,  welcher  tlmi  Jlax-iionlonnais  pet^eriiiber  liegt,  S  4?ri  —  427. 
Bucht  and:  über  die  l'oril  nid  Schicliteii  mit  Baum-Rcsteo  (das  dirt  ä€4) 

auf  der  lasei  Portlundj  S.  128. 
C.  Prevobt  dagriren,  S.  4*29—430. 

Mvlot:   ^ote   ubec  deu  gebohrten  Brunnen  au  Ormelle  bei  Paris, 
S.  431—432. 

C.  Prkvost:  Bericht  libt  r  den  Ausflug  am  13.  Sept.:  Ootithe  au  Ivris- 

ne%  und  Mtm/uts^^  8.  432  —  435. 
H.   FiTTurc    Enyinclm    lormatiuuen   zwitchcB  Kreide   und  OuiitbCj 

S.  436^446. 

H.  FiTTON:  Übersicht  der  Schichteu  iin  B/ts  HuulonnaU  unter  der  Kreide 

bis  aum  Silurischen  System,  S.  44(5  —  464. 
Erklärung  von  Tafel  IV,  zu  diesem  Ausflug  gehörig,  S.  455— 4S8. 

4)  Tk€  LotidQU  mmd  Edinburp  PkUusopkieai  Mm§m%%m9  mmS 
Jomrnml  of  Sei^meSf  tkird  Stritt  (tiicl.  IJb^  Frmeet^ 
dingt  of  ikt  Otol0gittmi  Soeitip  of  Lumdon)  f  Lomdm  8* 
(rgl  Jahrb.  1840,  &  SM). 

Oet.;  XV^  4;  Nro.  96,  S.  957—336. 

Cb.  Ltell:  fiber  die  mit  Kies  und  Sand  erfüllten  Rohren  >  förmigen 
HShleo,  sg.  „üand-fApes**  in  Kreide  bei  Norwieh,  S.  257—266. 

D.  WiLuaMi.*  Aber  die  geologtacbe  Stelloog  der  „CbIm-  and  Plsti- 

btming  Btdt^  fai  JPiMi  wmd  Cmmtm,  6.  SM— a93. 
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1839,  Nov.;  XV,  6;  Nro.  97$  51«. 
Wroe€fä%»g»  of  ih€  Oeulagieal  Soeittg  of  Coniom,  April  lo 
—  Mai  8. 

D.  Wilmamb:  ubtr  du  Übergang;»  •  oder  6r«oiraeke«Sy*teni|  m  weil 

ea  io  de»  GrafacbafUcn  Samertei,  Dewm  aod  ifartn^U  ta  Tag« 

gebt,  S.  306-808. 
J.  Smits:  fiber  das  Klima  der  neo-pliocenen  Tertiär-Periode,  S.  SM— 800. 
Ca.  Ltbll:  Benerbttiigeii  dber  einig»  fossile  und  lebende,  von  Kapt 

BAimBU»  in  Canada  gesammeltfii  Konchylient  S.  800 — 401. 
Roejibe:  über  die  Wmlileo-Formatioii  in  Kor^DeuUchlund^  8.  40t.' 
SavowiCK  und  J.  Tv.  MuKCHisor« :  über  Hie  Klassinkalion  der  iltem 

Geiiteine  in  DeroMhire  und  Cormtfmil,  S.  401  (S.  237]. 
H.  A.  C.  AoaTEH:  Uber  die  Stnikttir  von  Sitd-DevoHt  S.  404—406. 
Milair:  Aber  die  FiHcli-Stliiefer  von  Cromartiey  S.  405. 
BowRRBAptK:  äber  die  Füi matioiien  des  London  -  vnd  Tfipfer-Tbonea 

aof  der  Insel  ll'iVA^  S.  405—406. 
ATKItisorc  über  Wurm  -  fnrfiiltje  Körppr    im   flimmrigen  Sandstein- 

srhiefcr  der  Kolilni-Fürmation  in  Xorthiimberlandj  S.  406 — 407. 
Cn.  Lyell:  über  das  relative  Alter  des  Cmg  |u  JSarfoUi  und  ßn/tfUCf 

S.  407—411  [S.  114]. 

18S9,  Pßc;  XV,  ß;  Nro.  98}  417-^496, 
IX  W,  Haiiii,voii:  nbff  die  Scbicbb^Gealeioe  ui  dnr  Nlb«  vo»  KitUnmtp 

«Bd  J^irOlin,  S.  443-447« 
W.  Stm:  Bemerbiiafen  über  Lvbkx*«  Anfaata  <S.  367)  fiber  dlo 

^Sani-pip^**  in  der  Erelde,  S.  456 —460. 

6^  Memoirs  of  thc  W ernerian  Natural  Uistory  Society^ 
for  ihe  Years  1837^1838,  VIll,  /,  Edinburgh  1839,  enthält: 

J*  Smith:  über  Veiäuderungen  Aer  relativen  ii<>be  vnn  Land  und  Mae» 

in  den  Brit»*cken  Inseln. 
B.  J.  Bkx  Ctnuianuii«:  Aber  dit  ßeognoalt  4er  Inaal  JB^, 

6)  Jabrbucb  für  den  Berg  -  und  Ilüftpn  Mann  niif  dis  Jalir 
1840,  hg^.  von  der  künigt.  Berg  -  AkadeniK:  au  Freiberg  (6  und 
223  SS.  gr.  B°>,  Freiberg  1840. 
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I.    Mincralonjie,  Krystallograplüc,  Mincralchemie. 

A.  Lew:  über  den  Haydenit  und  den  Beauniontit,  eine 
neue  Mineral-Art,  welclie  die  vorige  begleitet  {l'lnntU.  1839f 
l'IIi  455  —  456).  Ein  Vortrat;  bei  der  plillonintisclien  Gesellschaft  ia 
Paris,  14.  Dec.  1839.  Den  Namen  Haydenit  hat  Ci.bvelakd  in  seiner 
Abhandlung;  liber  iMineralogie  und  Geologie  {Bustun  1822)  zuentt  einem 
von  Dr.  Hayde?i  in  Baltimore  entdeckten  Minerale  gegeben.  Der  Vf.. 
entlehnt  buh  genannter  (hi"lle  die  kurze  Charakteristilc  des  Minerals 
und  bemerkt  dann,  dass  alle  späteren  Autoren  nur  nach  dieser  von 
dem  Minerale  gesprochen.  Brooks  verbinde  den  Haydenit  {Metropolitan». 
Encyclopädie)  mit  dem  Heulandit,  ohne  zu  sagen,  wesshalb.  Dana 
in  New  '  Häven  {System  uf  Mineralogy  1837)  spreche  gar  nicht  mehr 
davon.  Der  Vf.  selbst  habe  nur  3  Exemplare  davon  gesehen,  eines  in 
Jardin  des  Plantes ,  wrIcliON  Bkonomiaut  ihm  näher  zu  untersuchen 
erlaubt  habe;  zwei  andre  habe  Prof.  Dlimont  von  einem  Poriser  Mine- 
ralien-Händler gekauft. 

Auf  dem  ersten  Handstucke  bemerke  man  noch  ein  andres  Mineral, 
wahrscheinlich  dasselbe,  welches  Clbtklamd  aelbst  unter  dem  Nameu 
Zeolith  ols  Begleiter  des  ersten  angegeben,  und  wofür  L.  deu  Namen 
Beaumontit  vorschlage. 

Der  Haydenit  ist  regelmassig  krystallisirt  in  Form  kleiner  schie- 
fer  rhombischer  Saulea,  an  welchen  die  Neigung  der  Seitenflacheu  ge- 
gen einander  98*^22'  ,  und  die  der  Grundflüihe  auf  jede  Seitenfläche 
95°5'  beträgt.  Die  Krystalle  sind  oft  Zwillinge  {macles).  Die  Dre- 
hungs-Achse, um  welche  einer  der  zwei  Krystalle,  um  den  Zwilling  zu 
bilden,  sich  um  180**  gedreht  habcu  müsKte,  ist  senkrecht  auf  die  Basis 
der  Grundform,  und  die  Fläche,  nach  welcher  beide  zusammengewacb- 
«en  sind ,  iKt  parallel  zu  dieser  Basis.  Die  Krystalle  sind  ausserdem 
jiu  enge  mit  einander  verbunden,  dass  nur  ein  kleiner  Thcil  von  jedem 
frei  bleibt.  Modifikationen  hat  der  Vf.  nicht  beobachtet.  Spaltbarkeit 
gleich  leicht  parallel  allen  Flachen  der  Grundform ;  aber  die  Spaltung«- 
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Fliehe  ist  manebnitl  rnitcrbroehen  dorcb  kleine  dankte  Punkte,  ob 
dir  Sabslans  einen  Aofenir  von  Zersetsnng  erlilteo  bitte*  Die  Kryetelle 
eind  i;c«r6linlich  von  einer  kleinen  Schichte  EinenbydreC  bedeckt,  die 
pich  eher  mit  dem  Federmesser  leicht  beseitigen  and  dann  eo  glinsende 
Krystsll-FIAcben  hervortreten  Ifisst,  dass  eine  Messung  mit  dem  Wol- 
L^T0ti*selien  Goniometer  mSglicb  wird.  Briunlich-  oder  grOniicb-gelb; 
darcbsrheinend  bis  dorchsiehtig ;  durch  eine  Hesserspftse  leicht  ritsber 
und  leicht  serreibbsr;  Hirto  fest  so  gross  wie  beim  Plnssspnth;  Eigen« 
schwere  . . . .  ? 

Der  Besumontit  bildet  kleine  Perlmutter-glanieode  qosdrslischo 
Sinlen,  welche  stete  sn  beiden  Enden  in  stampfe  Pyrenriden  ousgehen 
und  dirbt  oneinsnder  liegen.  Mit  dem  WoLLASTon^schen  Goniometer 
f^em^KHen  sind  die  Fliehen  der  End  -  Pyramide  zu  den  Seiten  •  FMchen 
der  Groitdfonit  unter  132°  20',  und  gegen  einender  selbst  unter  147* 
18'  f;riielt;t:  während  die  BerechnuMsj:  aus  erstem  Winkel  den  letstea 
KU  147*^  28'  ergeben  würde.  Eine  Rnndkante  verhält  nicli  daher  zur 
Scitrnkante  ungefähr  wio  23:  10,  und  dan  krystul.'og^raphisrhe  Zeichen 
für  einr  Fläche  der  Pyramide  würde  b*   seyn.  Krystalle  spalten 

sich  leirht  zu  drei  Seitentlärheu  der  Grundform,  aber  leirbter  psrallel 
so  einer,  welche  ei<^cnthumlitth  PcrlmuttcT-^länzeud  ist,  als  tur  andern; 
auch  zeigen  sich  Sparen  von  Spaitbarkeit  nach  der  Diagonale  der  Grund< 
form.  Das  Mineral  ist  weisa  gelblirh ,  durchscheinend,  tiirter  nU  der 
Hsydcnit  und  fa«it  so  hart  als  FlussHpalh. 

Bcidprlei  Krystalle  bi'dcn  eine  Srliii  ht<» .  dft  en  i^Ifinzpiif^p  Thpple 
Beaunjontit .  die  mit  braiiiiliihern  Eisenliydrnt  btMicr  kteti  nbei  Uaydenit 
sind,  und  welche  einr  köntflij^«'  Frhnit  nlicrzirlit,  tlie  selbüt  gros- 
senlbrÜR  nu.H  Körnern  vun  Uuarz  und  iiaydenit  bi'stciif.  Die  andre 
Flat-Sc  des  linndtitückc»  ist  mit  kleinen  lisnbeo  -uud  langen  Prismen 
grüueo  Auipütbols  bedeckt. 


C.  T.  J*rKSOPf  7.U  Horton  hnl  von  den  Kupfer-Gruhcii  zu  Chcst:y  in 
FranhreivU  ein  neues  Mii^  iar  mitf^rbracht  und  tur  ein  Natürlichem 
i^Crenated  Hydro-äilicate  of  Copper"  erkaunt.    £s  besteht  aus; 

KicÄPierdo     ,    ,    .    •      O.ilO  \  . 

Kiij»fiM oxyd    ....      ü,4ö8  J 

Cieiiic  Acid  .    .    .    r     0,1581  100.   J.  nennt  e^  I>  c  a  u  m  o  u  1 1 1  (SiL- 

Wasser  0,100  )    mm  Alfter.  Jqwm,  iaß»,  ^XXVH, 

'  Aiaunerde   )  1  ZQH), 

V  A  l       ...  0.0441 

Kolilcu.säure  .    .    .    •  0.020/ 


J.  T.  Jackson:  Analyse  des  /«dttf nlseften  Pfeifenalehü  oder 
Callintta  vom  CoC^stM  dit  Prmri§  (Sillix.  Weierle.  Jotfr«. 
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XXXVIT ,  395  —  394"^.  Dip«eii  Pififenstrin  entnahra  Catlin  ,  ^er  he- 
nihmte  Abzeichnrr  der  liHliaiipr  und  nach  ihr«  r  \  ersicherong  der  pr.>te 
weisse  Manu,  welcher  dirsoii  Ort  bp««uf  l>tp,  .ms  tiein  Bruche  im  Cutfati 
dit  Prairie.  Seine  Lciijer  sind  vou  puiirteni  Quarzfels  überdeekt ,  io 
wfirlipni  man  RfllcfH  walirnimmt,  die  von  Mcnsclicnhai»d  hiTzurühreo 
nciieiuei) ,  aber  %'on  den  ludiauerii  für  Spuren  des  Grosüeu  üt*»*tt<  s  er- 
klärt werden.  Gewobnlitli  bezeicluiet  man  dieses  Miner.it  als  J>|-t  fl4- 
«lein ,  was  es  nber  nicht  int.  Es  i8t  liaitrr  als  iiyys  und  wciilu  i  ai^ 
koiiien^auit  i  Kalk.  Jackson  schlagt  vor,  es  Catiiait  zu  acnucu  und 
findet  «eine  ZuMauMiieuüetzütii;  = 

Wäs<cT    .    ,    ,    •    .  0.084 


Ki»  s.'lcriie   •    ,    ,    .  0,482 

Alaunerde    •    b    «    »  0,'i8'i 

Talkerde  .....  0  060 

KulilcDF«.  Kalkerde    .  0,02G  1 

Eist  ii-Prr<>\ vd  .     .    .  0,060  \ 

Mun^itu  üxyd  .    .    .  0^006 


0,000,  mithio  0,010  Verlort ,  wobf^ 
scIieiDlicb  aa  T«]ker4e. 


C.  U.  SHj^f ARD  :  iiber  dl«  iW^l  von  ScnuanhH  und  NVohlkr  be* 
tchrtebfne  Ivabalt-Erze  im  Jaiirb.  i83S  ,  326  und  288  <Sii.LiSf. 
Amer.  Jouni.  i839 ,  XXXVi  ^  33Ä— 334  ,  ivoir  S(  iieerer'«  Kob^- 
hnlligfer  Arsentk-Kies  ist  ohne  Zweifel  dassflbe  Minerai,  welrh*»»  .1.  F. 
Dana  im  J.  1824  zti  Vrmncünm  ,  IV.  H.  ,  nachwies  (Summ.  JutuM, 
VIII,  301)  und  A.  A.  H4VK.S  18J3  fbenfalls  beiichrieh  {ih.  XXiV,  3b7>, 
indem  er  den  Nutiien  D  a  u  a  i  t  dafür  vurschlii;;.  Nach  Dana  kommt  es 
in  Kryistallen  vof,  welche  jenen  den  Mi8|)ickel8  annlu);  oder  gleicli 
»iiid.  Uaybii  fand  die  Eii^enschwert  =  6,214  uud  die  ZutiaaimeQsctzaog  s 

Schwefel  .  17,84 

Arsenik  .  .  41,44 

Eisen      .  .  32,94 1 

KubaU     .  .  0,45 

Auih  ITk5ry  hat  vicfe  Formell  von  Franconia  untersucht  und  be- 
acbriebeu.  Der  Vf.  findet  keinen  Grund,  difso«?  Miufral  vot>i  Mi.spickel 
zu  unterflcheideii  ,  da  es  damit  bi«  auf  «iuige  Fivceute  Kob«U  statt 
Ütiaeu  genau  iibereinkutntut. 

Dfe  f weite  von  ScMckrfh  und  Wöhllh  bosrhiiebenr  \'.itift<it  <Ar- 
«»nik  -  KohalJkips  Sch.)  sriieini  ilrrusclben  vou  der  Nuimal*Forni  dr« 
iSmalc  iitiuü  (ArNcnik-kobalt;  nicht  veiaclkiedcu  zu  «cyn. 


08,07  (Terlust  «mn  Tlieil  Ewea). 


II.    ISeologie  «od  Geognosie« 


Bi'vicsifk;  S  te  1  n  k  o  !i  I  e  n  -  G  e  b  i  1  d  c  in  Astitrun  (Bullet,  de  tfi 
S(ßC.  yt^ol.  t'itt.  X,  p.  100  ed.).  Iit'inaljf'  dio  <^!\\)7.c  Proviji:^  be<)teiit 
aus  soj^eitaiuilcm  l'bprgangs  Gebilde  uiu!  nus  (JlieHcni  der  Sleiukohlen- 
Jb  oriiiÄtioii  {Terrains  houiller,  anthraxifere  et  ardotsitr),  deren  Srhichten 
ninnclttarh  {;<'i)pigt  und  gewunden,  oft  fast  scnkirclit  imd  holbst  umj^e- 
stürxt  i;rruurloji  wrrHeii  uud  auf  dem  abwelchend-U^e rndcn  neuem  Se- 
kuiiHar*liebiide  ilire  Stelle  einneimten.  Die  Berge  von  tiefen  En^-Tiiaiern 
durctisriiiiilteii  seiikeo  sirli  (i^egei]  das  Meer.  Schiefer-Gebilde  setzen 
den  {^auzcn  westlichen  Thell  von  Asturien  zu«>a[n[nen,  fast  bis  lur 
Gifiixe  von  G'i'ii^ien.  Älit  den  Selm  tri  -  Scbirl  tcn  treten  Quart  -  und 
Sandstein  -  Eiiiike  auf;  Streichen  wer  li'^flud  aus  IN.  narli  8.  otler  au« 
N.O.  uath  S.W.;  das  Falleu  eebr  RtaiL.  Hin  und  wied«i  linden  lieh 
atwii  Kalk  -  Lüften.  Auf  Gängen  kommen  Silber  - reirher  Blciglauz, 
jjleiidc  und  Galinei  vor.  Mehre  plutonische  Massen  brachen  an  ver- 
srhiedcuou  Stellen  hervor  und  drangen  xwischcn  die  erwähnten  Schich- 
ten ein.  Unfern  StUabe  macht  Granit  die  Unterlage  der  letales  aus; 
an  den  Konlakt-SteUen  fuhrt  der  Schiefer  Cbiastolitbe.  —  Das  „Terrm» 
ßnihraxifcr0*^  entwickeil  aicb  nakr  gegen  $.0.;  ea  acbeiiil  hiar  dia 
Bergniasaa  an  der  Grensa  von  Iteom  an  UMen.  Scbwaraa  oder  graua 
kalke  weeliaaln  mit  Sabitfenii  mit  Sandatainen  nnd  m\%  qoaraigen 
Geateioen.  Prodnetaa  und  Spirifar  aoll  vorkomiaen*  Hin  und 
wieder  einige  Kohlen<Lageu  und  Netter  und  Gftnga  voi(  Kof  fereracn.  — 
Daa  Sietnkolilen-Gebilda  iat  aumal  in  den  Kantonen  ton  Sierra  und  van 
Mtangueo  entwickelt.  Schichten  fast  acokrecbt;  allgeneioaa  Streichen 
•ua  S.V.  in  N.O.  Sandsteine,  Konglomerate  und  Schiefer  aetsen  daa 
Gebilde  ausammen,  auch  finden  aieh  einige  Kalk-Binka.  Di«  Steinkohlen^ 
Schichten  sind  mitunter  sehr  aahlreich;  Ihre  Michtigkeit  wecliaell  awi» 
9chen  0^86  und  %  Metern  \  manche  aeigen  aidi  aogar  6  H.  atark.  Von 
organischen  Resten  kommen  nur  unbestimmbare  pilaniliche  Theila  von 
Kohlensaurea  ^Bisen  wird  hin  nnd  wieder  mit  den  Kohlen  gatroCeo, 
Über  den  besprochenen  Formationen  sieht  man  In  ubergreifender  La» 
garuog  und  milooler  beinahe  horiaanlale  Hergel  •Blnka,  welche  tum 
fteoper*Gehtlde  geboren  därflen.  Sie  gehen  hin  und  wieder  in  rotblicha 
Sandslein-Sehtebten  Aber;  auch  Gyps  kommt  an  hobaren  Stellen  vor.  — 
Bei  yUla»fcSo»a  werden  diese  Formationen  von  dunkel  gflirbtrm  Katk 
bedeckt,  welcher  den  untern  Abtheilnntj^eo  der  Kreide*,  vielleicht  auch 
dem  Jura-Gebiete  anf^eliSret.  —  Zwischen  GiJoH  uud  Oviedo  trifft  man 
über  den  Keoper  -  Mergeln  Schichten  meigel^^  Kalket  und  in  ditaem 
OrbiloHlen  in  groaaer  Menge.  —  — 


äTnimbManN :  Vorkommen  einer  Flota-arfigen  Binlage- 
rung  baaaJiiacher  Massen  in  der /Mi«Ma4|»iei^r  Braunkohlen- 


—  a7o 


Abiagerunp^  im  Uubichtswalde  (Bpro:wcik8  -  FrPimd ,  II,  2Ö7  ff.)« 
Die  Habichtxspielfr  Biri;  l-i  hebuuf?  ,  ellic  der  vielen  Kuppen,  weiche 
über  (las  IIiiOichlsu'/iiiLr  Gcbir^s  Plateau  emporstetfiffn  und  diei^rn  Her- 
vortreten einer  uuulitigeu,  in  kräftigen  Fei»  I^Iusi;cn  zu  Ta^e  stellenden 
Basalt-Dui chbrecluing^  xu  danken  hüben,  »chlirsKt  zujileich  eine  C.aun* 
kulilen>Ablagerung  in  kicIi,  welrlie  von  jenen  BoRalt-MafiRen  durcbbiorhen 
worden  Ul.  Seit  25  Jahren  wird  darauf  Bergbau  getrieben,  und  dieser 
^cwihrle  KenDtnias  dea  erwihnten  nierkw&rdigcn  Vorkamniens,  ivelebea 
de»  Eracbeinuogeo  im  Aktte^Thai  aur  Seifa  sa  afellea  iat,  Han  ■ahot 
iiitiilicb  DOcU  vor  einigen  Jahren  in  den  dasigen  Kohlen  -  Banan  einOi 
aehr  wabrscheinltcb  mit  dem  HaupC  >  Baaall-Durchbrueb  anaaminenbin» 
gende^  davon  auagehenda  Aat  •  ibuticlie  Veraweigung  von  einer  din 
Kohlen  durchdringenden  Baaalt'Maeaa  wahr.  Man  konnte  dieaa  Baaatt« 
Veräatelung  anf  eine  Eratrerkunc:  von  mehr  als  100  Laehter  awiaelicn 
den  Kohlen  •  FUtsan  verfolgen.  Da  daa  Kohlen  «Flöta  widerainnig  fa 
etwa  6*  g'goo  den  Berg  fallt ,  «o  lag  die  Stelle,  wo  dia  Basalt- Ter« 
iatelung  vom  Haupt«  Durclibrocbe  dieaa  Setten-Ricbtung  fn  dia  Koblas 
aiabm,  am  tlafatcn,  und  alieg  bia  aam  Auagehenden  ainar  befnabo  nnr 
ana  niolm  beatahenden  Kohle.  In  gröaaercr  Teufa  beataad  dia  Baaalt- 
Maaaa  ana  Basalt  •Konglomerat,  welches  aicb  nach  dam  Kohles -Ana* 
gebenden  bin  weniger  fest  seigte.  Kleina  Blaacnvnnma«  nicht  groasar 
ala  Nadeln-Kfipfe,  wurden  darin  wahrgenommen»  welche  aoffallendea  Pls> 
ralleliAtnus  unter  einander  aiigten.  Dia  Micfatigkeit  des  Konglonseraten 
wechaelte  von  6"  bin  zu  2'.  Die  EntTernong  der  basaltischen  EinzwSii» 
gnng  von  d^r  Sohle  blieb  aicb  an  den  meisten  vom  Vf.  beobachteten 
Stellen  ziemlich  gleich ;  nur  an  einigen  Punkten  wurde  innerhoib  der 
hoben t  in  Hen  Kohlen  getriebenen  Strecken  ein  Heben  der  basalti» 
sehen  Maasen  bia  beinahe  in  die  Firxte  und  ein  Senken  bia  nahe  an 
die  Suhle  wahrgenommen.  Weder  das  eigentliche  Dach  der  Kohlen, 
noch  die  Solile  derselben  werden  aber  von  der  bafinltiRchen  Maaao 
berührt.  Das«  die  BuMalt  •  Verästelung  den  Kohlen  •  Klüften  oder  der 
Sehichtun»?  prefol^^l  wäre  ,  ist  durtliHtn  nicht  ili  sehen,  fn  nüclister 
Nähe  der  Kohlrn  am  Bjisalt-Grbildc  zeigt  sirh  eine  Veredlung  di  rselbeo. 
IVur  Frlfrn  und  bloss  in  giösscrer  Teufe  nalim  n>ni3  ISVi};iing  zur  Rlän- 
geli^en  Absoinloruni^  walii.  An  den  nirM».frn  Sff'Utn  warru  rüe  Knhira 
in  »cliwarhff!  Rinden  (Jlanz-aitig  gewoidrn  und  dir  Märbligkeit  suhbcr 
Glanz •  arti^L n  Be^rhaffenlieil  stand  wieiler  in  gcraricm  Vrrh.lltiiisse  mit 
Mächtigkeit  und  Fr.sli^kcit  der  Bas.ilt  Gebilde.  Diik  Ii.s(  linitllii  h  betrug 
da^  Glanz- artige  Vurkoinineu  ntir  einen  hnlhen  Zoll.  In  der  N;lf)e  den 
liuupt  ßa?(Alt  •  Durchbrucheit  ,  von  \vi  h  Iiem  die  Verästelung  .ui><4nip, 
»ei<jte  i*\c\i  die  grös»te  .Miichti|4keit  und  Fcstii^kcil  derselben,  mul  hier 
fitid  niai)  auch,  von  der  Bernlirun«?  mit  drii  BaKnUi-n  aljwiiit»,  eine 
allutttUlieh  abnchmeuilc  Vtredluiig  ^rr  Glanzkohlen  bis  zu  zwei  Fu5S. 


Digitized  by  Goch^lc 


»71 


Fmd.  Rblur:  6ber  dit  Karren  od«r  Sehraltta  in  Ktik* 
0ebirs«  (l?AHrA;  1840).  Ditne  Folgen  «igeBllitnIieher  und  aondcr- 
bart r  Ver#ilteniiiga-Art  gewiflser  Kalkaleioe,  brsondera  dea  Hippnrittn* 
Kallbra,  war^a  der  B^achfnng  Slterfr  «ScAttVftofr  Geologen  krioea* 
wtga  entgangen.  Et  aiiid  Pbinoniette «  weirbe  d«*ii  beseiebnendm 
Charakter  mancber  bobrrii  i4(/9M-P«rtie*ii  attamaebrn.  Sia  gelioran  dr m 
Gebirg«  drr  SckweH%  kainetw^ga  auaachfii*aalicb  an,  seigen  airh  j(»dech 
in  clrr  AtpeH-Kcüe  wegen  drr  Höhe  und  wegen  der  daber  ruhrendea 
Kablbeit  der  Gebirge  auagebildcter ,  als  irgendtTo.  In  den  6alKcbao 
Schweitzer  Alpen  trifft  man  »ie  brHoudera  auf  dem  Sänlin ,  dem  Kuh" 
fir»ttit  (obrrliaib  Amman),  dem  Kei'eitzeröerff,  dem  iiisettstock ,  der 
KarreH'tlp y  der  tSÜhent,  di'n  Muottaihaler- Dt' r</ >' n  ,  der  Svfu'tchenthaler 
W'iitdgeUe ,  den  Weggithaler-Dergen,  den»  Fttihbrig,  der  Fronalp,  dem 
Bauen,  dem  Stittetistuck,  dem  Rigidalstock,  Wellenstuck,  Brüniff.  Kai' 
serstock ,  drr  lAdernf^n  tr.  s.  w. ;  in  den  westlirlicn  Alpen  an  dem 
F'tulburn,  de  r  Otnnni,  dem  Huril,  Sanctsch^  der  7*o//r  d\4i/^  d^r  Tf;ffr 

M'it/rn  u.  8.  w.  Ausgedrlmte  Slirtken  nackter,  c  ni/,  durrlifurrliter 
ui)d  zer>«rfiiiitfciu*r  Felsen,  (licht  .TiKiii.uHierf;ercihte  Grulitc  mit  Messer- 
»teiiiufeii  kaiileii  titrd  olt  ausseist  ^loti.sk  mid  wundcibur  gestnitct:  die 
Zwisrheuruumi',  die  L«h  Iipi-,  die  m().s>eiii  und  kUiiicin  Trithter-formi'»en 
Einsenkungen ,  die  Spalten  und  kunale  iiö(  list  ungleich,  bald  8cl)mal 
und  enj^e,  b'»ld  von  beträrhtliclicr  Weite  und  Tiefe:  das  sind  Erftchei- 
nuncrn,  wie  uiaii  »iulclie  an  „Karren"  oder  „S  c  Im  a  1 1  e  n'*  wahrniuirot. 
Hit  rlianiMclies  und  cbeniiäclies  Einwirken  von  Re^en  -  und  Schnee- 
Wansern,  in  den  liätifigKlcn  Füllen  mehr  oder  weniger  be;;iiiis(i^t  durch 
AbKuiideruugs  •  ond  Zeiklürtungs  •  Verhältnisse ,  gelten  als  bt-dingeude 
Ursachen.  Wenn  man  längere  Zeit  der  Betrachtung  dieser  Gebilde 
widmet  und  die ,  an  verschiedenen  Orten  vorkommenden  Karren  mit 
einander  vergleicht,  »o  wird  umn  auf  jedem  Sehr  allen«  Felde,  daa  den 
Auge  anTanglich  ala  Chaoa  von  Grabten  und  Spalten  eraebciot,  fänf  am 
&fteateo  wiederkehrende  Verwittern nga  -  Formen  erkennen.  Der  Verf. 
antwickelt  dieae  auarnbrlicb  und  erlantert  aeina  Anaieblao  durcb  eiaa  , 
Baibe  bildtieher  Oaralellungen. 


G.  LtOBB:  geognoatiaebe  Beaehreibaag  der  Umgegend 
▼  •B  üim  iütm  1839,  8^>.  Dijpta  kleine  ^ebrlfl  iat  auagezcicbnet  doreh 
die  Mittbeilang  von  aoaaerord^ntlieb  vielen  Analyaen  Jer  Fela- Arten 
and  Qae{lea  der  Üimer  Gegend,  unter  denen  beaoadera  die|raigett 
beacbtongawerlb  aind,  welche  im  Krttde-artig  aggreglrten  Sdaawaa- 
aer*Kaib  van  Däckttgen  an  46  Prorent  kohlanaanrer  Talkerde,  alao  efoa 
bVcbat  dolomitiacba  Natar  ainea  antaebiedea  n<eptnniachett 
GaateittB  aacbweiaea.  Die  Gegend  Utmt  ivird  durcb  die  l^inra 
in  swei  geognoaliacb  aehr  verachiedene  Tlieila  aeracbnilten.  Auf  der 
reeblca  Seil»  dieaaa  FInaac»  iat  die  Gegend  bdgelig  und  iat  via  Tbeil 
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Hrs  Banft  vpifläcliton  smin'tli«  lim  Aliliai.^j^  der  Sdnrahiit  hf  n  Alp,  l»c- 
»»Iplit  iuis  vprscliii'dpiien  GIh*<U  i  ii  de»  .Im  .i  kalk  es  lUid  uns  au.si  hulii  IkmI 

kulkitiPii  Siissw.isscrGcbilfli'ii.  Dir  linkf  SriJp  der  Dnnfi»  dageppu  bestellt 
uu!  (In  linkj'ii  Steife  der  Ult-r  üu»  iMolassc  mit  wrni^  lui^olißcr  ObpHlÄttli«", 
utiil  auf  dt'r  rccliit'it  /^/^r-Seite  Uiiiudeii  gicli  iitir  in  Sand,  Lrliu),  Lrt- 
t«>ii  und  Gcriillfti  bestellende  aiirgeschwemiute  MatiNcn,  über  deren  unbc* 
deutende  Erköliuiigeii  liiu  man  bei  heliem  Weiter  di«  Atpfn  Vararlbergi 
mclit.  —  Von  Jurakalk  komnieu  Dolomit,  Oxford-Tliooi  Corairftf 
vad  Por(land«Kolk  vor.  Im  Dolomit,  w«tclier  «fige«cltlebtel  Mid 
fMt  Püftfaktoifleer  itt,  fiodot  «cb  eine  eincige  Höhle  bei  Biguhrmren» 

Spec.  Thoa. 
0««r. 


I.  Jura  Dolo  mit  v.  GtrhuMifH .    .    ,    .  2,739  0,30 

3.  •  .        ,  Atlmtttdittgtn    .   .  '^,746  0>1S 
Oxford-Tboii  ,   Gtrhmittn.   .  »  .9^65%  &.aO 

4.  ,          .       p    fifiufinpfn    .    «   ,  2,617 
6.        •         «      •  89»derlnc/t  .   .   .  14>&0 

iiiv. 

dr«ii>  2,40S  tR»41 

tische  9tlM  ttjiS 
Kelke 

£1.  C  oral  rag  ».  Arnegg  2,G79  — 

9.         .         •  Micheliberg  bei  C/^m   .   .  '2,631  0,30 
10.  PUttee.Ketk  In  Corelrag  Skftn- 

tfein  ?.r,tj  3.51 

II,  Lithnprnph   Sfpin  v.  Sotfnhnfen    .  2.6411  2,70 

12.  For  t  la  od  KuJ  k  v.  Kuuüi^tH     .    .   .  2,d6ä  12,00 

13.  Harter  Sflssw.. Kalk  V.  ü/^^n^M    .9,608  tl,t6 
n .«            «          .      •    PappelMt  «2,616  0,14 
15.         ,             *            •       •    Uiifln^n.  206H  0 
Vi,         m              m            mm    P'ipptOiU    .  2,^  0,40 

17.  Leekrer  Süss« aas« r-Kalk  (Erat* 

de»     Poppetim  8«ftl9  0,30 

TS.  Uergt.        Pnpprhtu  ?,590  5,70 

,19.      .      .   Ehr$letten   2,437  6,J0 

•      »   ^ee''"K'"  2,a.'a  27.80 

91.      .      „  SÄJUngt»  .139  OiOft 

tl.      n      »   Mif/ietiLtTg  .......  2^413  0,15 

33.  Plastischer  Thoa  «,  FuppeloH  .  .  2vUI9  B'lJäHi 

VoA  dem  mit  Nro.  IS  beseiahneteii  «ehr  Petrefekten-rekhvn  Sdie» 
WAftoer- Kalke  wird  die  dolomitieehe  Suaewesaer  -  Kreide  m  Bäekii^em 
in  Obernmt  Kkitigem  öberlagert.  ^yAttaier  io  der  eralen  Scbiebt  ko«> 
ncii  in  dieeer  Kreide  keine  Petrefekteii  vor»  und  letale  rilhFea 

sweifriloK  von  dem  enfiaKf rudeo  «Suaawaaaer .  Kalk  lier.^    Diegr«  tfole- 
ttiitiüclie  Ucbiide  wcclisellagerl  mit  weniger  dolemilieohen  tmd  ailob  mit 
sehr  tliooigen  ^chichh'u ,  und  ruht  an  rinrr  Stelle  «vf  eiBOr  8^' «»äk'bti-' 
Keaerateiii'Scliicb(4  die  Mäcbligkeit  der  ganMn  Vennolie«  betrigl 


Eiarn, 

>  Kou> 

Koli- 

Kok« 

oty4. 

lens. 

leas. 

lens. 

«iBcn. 

IWk. 

Kalk. 

Qx  yttttl. 

OIÜ 

)  .'.(Hl 

0,16 

4i.iti 

i><.,i4 

0,86 

93.  VT 

0,50 

1.57 

88,65 

0,29 

i,7i 

83.&1 

om 

1,1» 

i*u 

nM 

0,03 

0,06 

99,90 

0>13 

0,21 

99,16 

0,31 

4,62 

91,52 

0»1I 

l,7S 

0,ü4 

1,11 

0,19 

98,90 

0,0* 

0.73 

in 

0,4i 

o,uo 

*i,2S 

0,44 

1,« 

97,90 

0,f>j 

0,  r 

03.!7 

0,49 

0,29 

»2,91 

746 

2,10 

7,73 

mi.lnbtsriir  ran  Klaaalrtdc. 


Digitized  by  Google 


I 


•tiri  40',  und  6\fi  untere  reine  KrricTo  (TerseHifn  ,  wetcli«  am  »eistfil 
dolonitiscli  ist,  besteht  in  0,80  !)raur)li( hn^rnnrn)  Thon,  0,32  kohleM. 
£iiieuoxy(lul ,  44,91  kohlensaurer  Xaikerde ,  53,91  kohlens.  Kalk,  WO 
aUo  das  AleogcQ  •  Verhuitiuits  ilrr  wetmtlicbeo  Be»l«iidllMil«  lt»C  gaos 

«Mb  dtr  Fornol  C*  C  Mi^  C  wt%  (knii  ii«rh  mwt*  mn^f 
SchicJiten  rttp.  43  und  42,84  p.  C.  kohtoot.  T«lk  ergab«».  Sehr  bo* 
mrrfeeiitwerth  itt  dann  no|b,  daM  eine  obera  ' Schiebte  dieier  Dolomite 
Ablagerung  faM  genau  wie  der  GorbeßaOy  ofimlSch  Darb  der  Formel 

3  Ca  C  ^^S  ^  zusamiiicng^rsetst  ist,  indem  die  eine  Uä,22  kohleiig. 
Talk»  70,98  kohlena.  Kalk,  kahlena.  Eiaenovydul  und  0,32  Tiioo 

airtbäll.  Mocb  einige  andere  Analysen  teracbiedener  Theile  der  Abla- 
gerang weichen  iodcaa  gSaalich  von  direea  aldchioaetrlftbao  Verhält- 
nieaen  ab. 


Euw.  ToKNsa:  Cheuiiacbe  üoteraucfaong  der  feurigen 
Srbwadea  aua  den  Kobleo  •  Gruban  von  NmmuUt  (iiuadL 
BdUiA,  pkil.  Mag,  iea»,  XtVf  1  —  10).  Die  uulereucliten  11  Probco 
wurden  unter  HvTTOu'a  [Teilung  eorgfältig  geauinnieU  und  nach  einer 
rom  Vt  geitauer  bezeiihneten  Müthode  zerlegt.  Ale  allgemeines  Rrsut* 
tat  ergab  sich:  dase  der  weseiitUcbe  und  allein  eolafindbara  Stoff  der 
feurigen  S<1)wadrn,  wh?  srhoii  Hb  MRT  und  H.  Davit  gezeiKt ,  Kohlen- 
wasserfitoff-Gas  oder  Sumpf- Luit  eryr  ,  welche  in  reinem  Zustand  aui 
der  Steinkohle  hervorkommt ,  gent  frei  von  jertrr  Beimischung  von 
Wasserstoff-,  Kolilcnoxyd  •  oder  Öl-Gas,  nur  »uweilen  mit  einer  Spar 
tott  Kohlens-3ure-Gas.  Der  eiuzl<>;e  Unterschied  in  der  ZuHauimrnspt/rm^ 
d«*r  Proben  aus  verschiedenen  Groben  bernht  in  der  Bciinrogung;  von 
mehr  nrlrr  w»Mii'4;rr  ntniasplifirisc  her  Luft.  Wrnn  diese  in  19 — 20fachen) 
Vohinieii  iic i.; mcnijt  ist,  t-ntriMidct  sicli  d;i«  (rmirn^r  gar  nic-Iit:  bcl 
g;crinp;er«"r  CfiiMPn'junt^  luinmt  die  ii^ntzuiulbarkeit  zu:  i'<^i  An iKiffprnn^ 
einer  brenneiulen  Kerze  ers^chcint  eine  blnssblaue  Flamm*'  .  die  sich 
laiifcsfimcr  oder  schneller  dureh  die  Luft  fortbewegt.  Diese  ist  nm  eiit- 
xüiiHharstcn,  »renn  1  IHaas  Sninpihiti  auf  7  Msase  atroospiiilrisclie  Luft 
kommt,  wie  Davy  riditie;  be-timrl  bftt.  Doch  au(  !j  daim  entzündet 
j«T^  sich  virht  an  tjlulir ndc ii  Kuijii  in,  sondern  nur  au  der  Flamme,  utul 
detnnirt  durrh  den  eleliii  iscberi  Funkon.  Betragt  die  Sumpflufl  Aber  ^ 
des  Gemenys,  so  brennt  dasst  lbc  sebwirriger  und  die  Farbe  dtr  FlammO 
gibt  in  Gelb  und  Dranu  über.  —  Die  Analyse  ergab  im  Detail  folgen- 
des Verhalten: 
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tirubcn,  woraus  daa  Gns,  und  Tiefe  in  Fnden. 

Kigroncliwcrt 

luft.  1 
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mm 

's. 

■~ 

SUckstoir. 

1 ICIC. 

«Ivlllil'lll  II  ll'l         II  ICH  1  • 

.7 1  U 1 1  V  II  • 
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berech- 

n 

3 

c 

let. 
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X 

1 
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91 
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7 
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7 

82 
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6 

45 
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43 
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28 
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7 
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8 
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fffffstoin  I'if,  Miiin 

23 
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27 

9 
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.641 

81.5 

18.5 

10 
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11 

l\5 

U«n$hnm  Seam 

WUltHgton  C. 

.7278 

.7175 

6S 

18.7 

3.3 

1  II.  Peti'efakteii-Kunde. 

Fr.  Ukgbr:  über  die  Pflanzen  •  und  Insekten-Reste  voo 
Radobuj  in  Kroatien  (Uno.  Hehf-Xotizfn  vom  Jahre  i83Sj  S.  '26 — 33). 
Uber  das  grognostische  Vorkommen  dieser  Reste  worden  wir  in  eiucm 
andern  Auszuge  aus  gleicher  Schrift  sprechen.  Der  Vf.  »teilt  sie  ini 
Alter  mit  den  miocrnen  und  ältern  piiuceiieu  PfLnizen  •  Abiai^ei uugeo 
von  AiXi  litring  y  üningen  und  Altstittfl  zusammen,  von  welchen  uii« 
LiiHDLBY,  Ad.  Bko^gmart,  Al.  Braun  und  Rorsmässlkr  Listen  niitgetheilt 
haben  oder  geben  wollen.  Die  fossile  Flor  von  Raduboj  ist  von  der 
jetzigen  des  Landes  durchaus  verschieden  und  scheint,  haupiai^hlich 
drn  aufgefundenrn  Früchten  und  Saamen  zufolge,  mehr  Ähnlichkeit  oiit 
der  tropische  und  subtropische  Formen  darbietenden  Flor  von  Aix  und 
Hering  als  mit  der  an  das  kaltrc  Xord- Amerika  erinnernden  von  Onim' 
pen  zu  haben.  Das  gemeinsame  Vorkommen  der  Gattungen  Acer, 
Populus,  Ficus,  Sabal  würde  jetzt  auf  eine  Zone  zwischen  dem 
ZQ^  und  40^  IV.  Br.  hinweisen.  Die  von  dem  Vf.  bestimmten  Pflanaen- 
Formen  ,  meistens  Blätter  ,  deren  Arten-Zahl  sich  leicht  aufs  3  —  öfachc 
bringen  liesse,  verrathen  eine  Meeres-Formation  (Algen) ,  in  welche  ein 
Theil  derselben  (Phylliten^  mitunter  schon  Spuren  der  Fäulniss  an  sich 
tragend,  hincingeflokst  worden  sind. 

A.    Fang  i. 

Ein  Blatt  •  Pilz  aus  der  Xylomnceen  -  Ordnung  .  sriir  atisgeEeicUuet 
durch  eine  Fiedcr-stialij^e  Form;  auf  einem  Dikuiylcdoncn-Blattc. 
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Hellia  salieoriiioiile«  it.,  gegliedert«,  fleltehiKe  Gewietim  mit 
kntften  oben  erweilrrtm  Gliedrrn  und  eiaew  Mitleloorven,  Der  GriSit^ 
SM  corallin«  vod  dem  loMilen  Caulerpites  ocr««tus  Sn.  »m  »Icb- 
•Cen.  —  H.  rbipeatoide«  it.»  ebenUlk  versweigt ,  g^egliedert ,  mit 
breiten  Gliedern.  H.  pnieJieUa  n.,  verswcigt  mit  iacintnderfliee* 
acttdes  Gliedern* 

Cboodrite«  aeicnlaris  Stb.  Tf.  xzTn,  A,  Fir.  4.  Kooilo'en. 
If adeln  fibniieb.  —  Cb.  tennia  n.,  mit  Cbondria  lenoia  dea  Miftei- 
mte^reg  verwandt.  —  Ch.  ?eloo|(atna  Stb.,  kleine  Släcke. 

Spbaerococcices  car titafpioetti  «. ,  dem  Spbaerococcua  car* 
tilagineos  dea  AihnOiichim  und  Ckmttueken  Meeres  tiuachend  ähnlich. 

Deleaacrites  pinuatuaik,  «in  firaehatffiek ,  dem  D.  pinnatlfidua 
ilinlich,  aber  tiefer  i^eepalten. 

Fucitea  dub»tt,a  n, ,  ein  bleinea  Stück,  dem  Foens  vealculotaa 
ä«hr  naba  kommend. 

Lamtgiritra  aei|ua]i8  Ji.^  einzelne  BruiAetScke. 

Cyetoseiriles  eoromunie  Jt. ,  die  gfwSbnIichate  Pflanxe,  meiei 
got  fi  hallen ,  mit  Cyatoaetra  barbata  und  C.  coneateoata  Aa.  des  Ad' 
rwihchtH  and  AUatdUchet^  Meerea  aebr  verieandt.  —  C.  Israel  Ha  M., 
•eltencr,  mit  Cystoaetra  Hoppe!  verwandt.  —  C.  affinia  it.,  eben  ao. 

C- fili  foniiia  n. ,  gut  erhalten,  nher  selten,  —  C.  Hei  Mi  n.,  ttnr 
ciomal  gefunden  ,  von  C.  Part^tchii  Stb.  der  untern  Kreide  etwa»  ver- 
•ebiadea  ood  der  BuropaUcken  Cyatoaeira  ailii|uoaa  am  nfichstaa  ateheud. 

C,  Bquisitttieeaf:  wenige  Spurea. 

D,  Oramintae:  nicht  aelten,  doch  nnbeatirombar. 
ff.  Naßmdfa^, 

Zoateritea  lineata  Ad.  Br.,  ao  hlüliK  ala  Cyal.  commnnia. 
Bappia  Pannen iea  h*  ^  aehr  fibntich  der  B.  maritina  Lnv, ,  doeh 
Boola  nicht  mit  Frii«!bten« 

Tjphatloipnm  maritimom  it.,  einer  In  der  ttrtüren  Sfisi« 
waaier-FormatioD  von  Rein  bei  Qrii%  gefandenen  Art,  T.  Ineuatr«,  sn* 
ntebafatehend. 

O*  Palmne, 

f Flabellaria  Badoboienaia  lt. ,  aehr  mangelhaft,  daeb  wahr- 
•eheinlich  daa  Fächrrblall  cioer  Palme.  —  fFI.  masima,  tlellolchl 
der  Gattung  Sab'al  angehörig. 

II.  KuHifetite. 
Pinna  mieroiiperma  n.    Fltigcl  von  Saamcu  gut  erhalten.  — 
P.  niacrosperma  it.    Flügel  gruaaer.  —  So  hat  man  auch  tweiertel 
Fmcbtcapfeii:  kurze  dicke  mit  breiten  Sctiuppen  ,  nnd  lange  wie  von 
P.  Abiea.    Von  eratrcn  ein  ausgeieichoet  achönea  Exemplar  in  Fn. 

RoaTWWfr'a  Sammlung  su  Wuiftberg.  —  Zweige  mit  NadelBi  wi« 
von  Pinna-  sylvestris,  aiod  ao  aclteif  ala  dia  Zapfen. 
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J.  Myriceae.    Mäuuliclie  Katzcliea  und  eioige  Blätter. 
Jf.  Bloreae. 

Fieui:  der  sr.Iion  pihrilfcnc  Ahdrurk  rinei  rnirfü,  ."iluilirli  der  von 
F.  D*'n?iileitf«)$! ,  F.  It  ucoionia  Pciu.  u.  a.  Daun  aclietut  dabio  su  ge« 
liöreQ  eiue  Menge  Lcder-aitiger  Blätter« 

O.  Saticimeaf. 
Popalus  cr^natA  n. ,  ein  dcutiicbea  Pappel -BUtti  von  deo  ie- 
b«B4l<Q  ArtcD  liiareictieod  vrrschiedea. 

P,  Lmurineae.  Biwren-artigc  Fruchte  und  BlSttcr. 

Q.    Rubiuceoe,    Ein  Zwrig  mit  vier  wirteUllndigeii, 
ovil^bDsetllieben  Blittpro. 

Jl,  Apvegnceeat, 
Eebitoniu«  «uperateA  ii.  Eine  Balgkftptel  von  2"  LInge  otid 
0i"5  BreUe  Ut  •weiffUob»«  die  llüile  ebenfulli  dort  forkoromcuder 
Saameo  mit  4mal  längerem  Haarsdiopf.  Die  Äknlicbkrit  mit  einet 
EcMlea  aus  BrasiU^  ^CPohl)  und  E.  lucida  Wal.  au»  OtiiMUen  ikI 
•affeilend»  Hiczu  «volil  auch  einige  Echites- ortige  Blatter*  £•  mi* 
croeptroinm  «.^  ein  Seamenkorn  um  4  ki^iucr  nie  voriget. 

D#r  Abdruck  eine«  (apultigeo  fleiacbigea  Keleliea  und  oinigc  Blatt» 
Vwnmt,  wio  fön  den  noeh  lebenden  Arten  bekannt  aiod. 

Pimi^innUiten  lisiofdta:  «rnkfÜHim  perfecta  määt  0 — ff 
imfotueeÜMm  0;  fructuM  wtaio^  globosut  itptii  cmronntus ;  mericarpU 
öjH0a  jttgis  fitiformibuis  eine  aeltaame  Form,  in  etwas  der  Zisia  inte* 
gerrima  De  C.  ana  dem  aadlieben  Xvrd-Am^vika  übnlichi  in  v*  Roav- 
■oitn'a  Saauninng. 

17*.  Acerin^mt, 
Acer  campylopterjrx  it.,   eine  anageselehnct  *aeböoe  FIftgal« 
Frucht,  aber  der  Rucken  dea  Flügels  stärker  gafcrSmmt,  ala  an  den 
bia  ietat  bekannten  Arten.  —  —  Fliifel-Frichla  wm  von  Plala«? 
~  RlilMir  tue  dieaer  Familie? 

V,  Mtlm9tometi€.  Blfttter. 

Gefingerte  BIftttcr  von  nngclienrer  Or6aae,  4So  Blltldiao  Mar 
liOf  iHi4  ^'*Jb  Weit«  «iliMrmag*a|igaipilat. 

X  PmpUiomaeeme, 
Doticbitaa  Enropaena  fi.,  ein  vortraClieber  Abdraek  tinar  Rulac« 
walcbe  am  ehtaten  mit  dar  det  Iroplachan  OcaeUeebles  Dolialiaa  vef- 
gleichbar  iat. 

Dearooditea  Radoboicnsis  n.,  eine  Glieder.biilaa»' am  aaelaiin 
fibareinatlmmand  mit  der  einer  Cesisodinm-Art  von  Mexico^  anaS  randal 
Gliedern  dar  Grösse  wia  bei  dieser,  aber  dia  Einscbnürangeo  etwaa 
breiter.  —       Zn  dieaar  imd  n  %ndern  vanrandtta  Artat»  aehciaa« 
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•■eh  so  gthdrao  ibdrftelM  vob  BltUttrii  (BIfttldi«»?]  i*it  «iiiem  Htnpt. 
ntrwtn  aoil  altproirenden  SeilcBiierv? b  ,  ireUb«  wieder  iureh  veehi» 
winkelig  feine  Seitentwel|(e  miteinander  In  Verbindung  «(eben,  wie 
bei  ntaneben  Pbaseolerii  und  Hrdjraareen.   In  Dmriaa  und  GrSue  ateben 

Kie  tlieil«  dem  D*  viacidom  Db  C.  ans  Ostindien,  (beiia  dem  D.  viticinum 
Wal.,  Nro.  5709  am  nichsten;  nur  iat  hri  n^tem  rhs  endständiga 
BUltcban  alnnpf  siigieapitxl,  ataU  verlLebrt  eiförmig  wie  bei  D.  viacidniB, 

Die  fossilen  Insekten,  welche  in  gleicher  Srliirlilp  mit  diesen 
PflaDzcu  \\\n\  mit  F i  s  <:  ii  -  SchupppD  vorlcoiniucii,  »iud  ebeiitaüii  zaliJreirJi: 
Dipteiu  uncf  Hy  ni  e  II  ü  p  t  er  a  äat  iiäiiii^hleii ,  Ncuroptera,  Ortito- 
picra  iIeinij)tora  seltener ;    aber  Cuieuptcitt  und  Lr[iiiluptera 

felikii.  Aiicii  tatiii  der  Vf.  dcii  dentlichen  Abdrnck  einer  Spinne. 
Sie  scbeineii  nicht  Enrupniich  y  sondci  u  viL'irnchr  trupiscü.  Aui>  ihrer 
La^e  im  Gcdteiu  geht  hervor,  dass  ivcui^^stens  noch  die  Mehrzahl  Ir> 
bendig  iu  dieser  GeMeins- Schichte  begraben  worden  sind,  luithiu  dnrcb 
gewaltaante  Kataatrnpben»  denen  diese  getlügclten  «nd  bebenden  Tbiert» 
nirbl  an  entgehen  vermochten:  etwa  durch  EracbetnoogeB)  wakht  v«l* 
haniacba  Eroptionen  begleiten »  wie  Aacbenfall  q.  a,  w«  [warum  nicM 
•elbat  durch  Sebwefeldfimpfc,  die  ao  nalie  liegen?]. 


J.  GnBBffs  Baachreibung  eiuea  neuen  Trilobiteu!  Aaa* 
pbna  dinrno  (Silum.  Amer*  Jvurn.  1830^  XXXVI 40).  Aa.  diu- 
rna:  ^ifpeo  .  .  .  eofllt  tMaH$  iu^cuiatUf  cattätt  hijtartitmi  tW'^ 
pwre  depr€i$o,  Knmpf  und  Schwans  haben  suiammen  19  Glieder;  die 
Seitentheile  der  Glieder  sind  von  einer  Längrn-Furchc  durchzogen,  zu 
deren  beiden  Seiten  eine  regelmässige  Ri  ilie  Peilen-artiger  Körner  biu- 
zieht.  Auf  der  Spindel  zeigt  jedes  Glied  nur  eine  Reihe  von  Warzen. 
Daa  Halbmond  -  förmige  Schwan?.  -  Ende  ist  mehr  aasgebreifet ,  als  im 
verwandten  A.  aelennrus,  und  die  konkave  Seite  des  Halbmondes 
regelmässiger  gerundet:  das  gnnze  Thier  ist  viel  flacher  als  jener,  und 
die  Seitentheile  der  Glieder  sind  im  Verhüll niss  zur  Spindel  hrciter. 
W,  Wagm;!;  zu  PhU<nlel}>hin  fiesitzt  2  EiLempIare  von  Xcnia  in  Green 
Co. ,  Ohio.  Das  f;rü»ste  ,  ein  Gyps  -  Aba^uss  eines  etwas  verwitterten 
natürlichen  Abdrucks,    igt  2"  lafic;  und  breit:   d  is   nnlie   Vuv^i  im 

grauen  thoni;;en  Kalkstein.  Es  ifsl  benierkensvverth,  (!  i^s  «Ue  bekannten 
Exemplare  von  A><aphen  mit  Halbmond  -  formigem  iluiU  rende  nur  Ab- 
drucke sind,  aus  weicijen  der  Kürpcr  verschwunden  \isi. 

Adr.  Sacer  zu  New-York  meidet,  dass  er  ebenfalls  einige  schöne 
Exemplare  mit  ünlbmond-formigeni  Schwänze  am  Fiisse  der  Heidt  i  her  g 
mounUiins  bei  tke  Caves  gefunden,  woran  die  2  Horner  des  Halbmon- 
des auKi^ezeirfmet  lan^  und  vollkommen  sind.  Da  A.  selcnurus  an 
d*»n  Glenns  falia  uiül  um  Uecroft-Berg  bei  der  Sladt  ilitdaun  in  einem 
ganz  andern  Gestein  vorkommt,  als  das  vou  iJelUtiröerg  ist,  welches 
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vlelntlir  »tt  dfio  von  Xtttla  dbrreintvsliaiRieii  »ebeiiity  fto  nög«! 
j«oe  EseaplAra  sa  A.  diorn«  gehöreo. 


A.  Koch :  ü  I»  r  r  M  n t  o  H  n  n  -  R e s I «  in  Mifsouri  (Sill.  Amer, 
Jonrn.  1839,  XXXV II,  1dl  — 192).  Kürclicli  hat  dt-r  Vf.,  Ei|^eDthämer 
de!  5(.-£#ocfis-Mu8eiim8,  einen  Mnftlodon'Srh.idoI  erhaUcn,  wrlcher  auf 
den  Ländereieo  von  Kapitän  Palmkr  et  Co. ,  12  En%\.  Mf\\.  S.  voo 
St.'houis  auNgegraben  worden  ist.  Den  Srhfidel  mit  seinen  StonKzihneB 
auf  einem  Karren  zu  zirlini  wni  rii  2  Joch  Ouhsrn ,  und  om  etn^n 
Stosszalin  zu  tro£;<Mi,  2  <=fn  kr  Mauner  nütbig;.  Der  eine  §ass  noch  p  ini 
und  fest  in  Reiner  Ah<^'oI(^  ,  h-\\ic  an  10'  \"  Län-je  narh  der  ümsstii 
Kiüiunuiuj>^  und  2'  ünifan;^'^  nn  der  Basis.  Diese  Zahne  haben  eine  Jii»dre 
Richtun^p  als  beim  Elep^iaittr d.  Sie  Iir^»Mi  in  f^Ifichrr  Ebnie  mit  i1<*rj 
Schädel  und  divei  pir«*  n  uai  ii  nuhsrn  'nu!  Itinlm  ,  ko  daM  ihre  konvexe 
Seite  nach  vorn,  die  Spitze  narh  hinte  n  -ekcliit  int. 

Damit  k.itu  .uifser  andrrn  K»Joehen  unrh  ein  inerkwtirdijjer  vSrIru!.  I 
Tor,  welrhrr  cnteiu  grüssern  Thiere  anzugehören  silu-int,  als  der  |i>^ruü»te 
Elephant  i>f.  Der  Hinterthcil  ^leii  ht  dem  des  Maslodon  etwa»  ,  aber 
die  Slirne  iüt  ganz  abw^Mt  liond.  Der  Vf.  nrnnt  ihn  ,,7.n  Efiren  d»-! 
Staates''  eia^tweilro  ^, Koch's  Missourier",  bis  er  naher  bc»timait 
Kcyn  wird. 


L.  AcAusn:  Recfierchfs  sur  tfs  Poii$OH$  fossiles,  Livr.  XT!T, 
Keuchätrl  1839,  {v\r\.  Jahrb.  i839 ,  738  und  1838,  110).  Wif 
erhalten  hieniit  Boj^en  15  —  26  oder  S.  109  —  204  dca  IV.  Bandes ,  ««- 
eammenhSngendt'n  Text,  und  4  Seiten  des  Feuilleton  additionel  zo  Er- 
klärung der  27  Tafclo  des  Atlaseee.  Der  Text  enthalt  dea  Ende  der  Be^ 
Kchreibunt;  der  Arten  aus  der  Pereoiden-FamiUe^  von  denen  norh  die  S  iaa 
Jahrb.  1839,  S.  739  zuerst  g-enannten  Gesrhlechter  rückständig  warm; 
—  dann  die  Sparoiden-,  Cottoidcn-  und  Gobioidcn- Arten,  deras 
geogno8tische  Verlheilnn^  wir  an  dem  eben  genannten  Orte  bereite  aa* 
gegeben  haben.  Da8  Fftdlleton  additionel  gibt  noch  Kunde  von  eiiiigea 
neuen  Fntdeckunprn  Cor  n  und  E -rn ton  haben  alle  Fische  üirer  reicbeo 
Snmnilan«^  ntif  ci^ne  Kosten  durch  Dinks-l  zeichnen  lassen  njid  dea 
Ve''r.  diH  Zeil  hijiini^pn  zugestellt.  Der  Verf.  macht  uns  lioffnuo^y  ^itt 
gftuae  Arbeil  ioi  Laufe  des  jetzigen  «labre«  beendet  au  aebea. 
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Die 

Quellen-Region  von  Marienbad 

in  Btibmmy 

daffestellt  mit  besonderer  ROcIieielit  «uf  CarUad 

VUQ 

Herro  Professor  Chr.  Kapp. 


Au»ftug  au»  ei  IIP  m  Briefe  aus  Marietihad  vom  17.  Juni  i8<}9,  ciug«- 
gaogro  iui  MAri,  gedruckt  im  Mai  1840. 


Magnnrmn  ttrum  rtvim  tfnuii  notilln  m  pf9* 
Ho  httbttur,  Lbibsits»  PtUoga^a  (.  1. 

I.  Physiognomie  des  Böhmer-Waldes  und  der  Herde 
seiner  ]ltioeral-Q,iieUeD«    (JbjriaDeruug  au  GöTa£.) 

^Jicht  cifiiie  Beikutunof  führen  die  Böhmischen^  wie  dio 
Thüringer  Höhen  den  ^Amen  Wald-Gebirge.  Das  Re- 
lief der  BUkmuehm  Gebilde  dOrffee  eieh  Terstiglieh  dadnreh 
iNMBelehnen)  ilete  ee  im  Gemen  (bisweilen  eellMt  wo  ee 
Kegel  bildet)  sanft  abfallt ,  wenigstens  allmählicher,  alt»  dai 
Entgebirge  gegen  BöJmen  sich  neigt)  dabei  elier  stellen- 
weise doreh  die  steilsten  Formen,  dorob  miebtige  Risse 
und  Biiche  überraschtj  durch  deutliche  Zeugen  heftiger  und  in 
bestimmten  Regionen  gewaltsam  aosgebrochener  UmwülEun- 
gM*  Oft  stttnen  dnreb  wilde  TbXler  reissende  Wasser 
mid  bilden  neeh  «nbeswangene  Sfimpfb  In  selten  besiiiobten 

Jübfgauf  teie.  ^ 
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Grünileii,  aos  denen  die  wnehsende  Kultnr  erst  g^gen  Ende 

des  verflossenen  Jalirliumterts  die  Bären,  erst  in  neueren 
Zelten  Luchse  ond  Wölfe»  dooh  die  beiden  leisten  noch  itielx^ 
€  günslieh  verdrXngt  hut.  Du  wo  der  BShmer^WM  wom  ISol- 
tel- Gebirge  y  der  Mitte  Deutschlands  y  schon  bedeutend  «ich 
entfernt  Itat,  erreicht  er  gegen  8.  noch  ziemlich  nahe  «o 
Baismi  Grenise  seine  grdsste  Höhe.  ^  Der  Araker  oder 
Oefwa  hei  B9denmaü  wird  «nf  Sd40' ,  der  HeidMerf  bei 
Tiefenstein  nnch  Lindauer  auf  .^017  ,  nach  HoKEa  sogar  i«u[ 
,4dp$'  ge^a^ff«t*).  ^  .w^t  ich  aus  frjphefen  »Reiwt  m^tk 
•rinnerei  begegnen  sieh  um  den  Araber  rereehieileno  He- 
bungen konzentrisch  in  einem  Gebirgn^Knoten.  EYsentrfeeber 
dngegeu  zweigt  je h  das  cntzwejgte  Gebirge  in  den  Tlier* 
niil-Regionen  dee  Landet«  Um  TöpHU  herracheo  ver. 
iidiiedene  hünfig  liegelnrtige,  an  den  kalten  Qoellen  J##* 
rienbads  **)  fftst  nur  rundliche  ,  in  Carlsdad  tUgegen,  neben 
ferner  liegenden  rundlichen  Iformen,  gleichsam  am  Ufer 
einet  Meeres  von  Bersen  die  nerriasensten ,  ateiJatc« 
GehSnge  einer  Gebirgaart,  des  Granita,  die  Ansaerat  selten  fai 
solcher  AiKsiiehniing  so  schroff  auftritt.  Dnhei  vermihea 
die  granitiaehen  Hoch-Rticlien  in  nächster  Kähe  rleJaeili^ 
'Katastrophen ;  Basalte  und  Phonolithe  brechen  hoeh  in  krff- 
tigen  Kegeln  dnreh ,  wahre  Kronen  der  Fernsicht ,  wenn 
man  von  benachbarten  Hohen  näher  und  näher  nach  Oaris- 
küd  mokt,  wo  der  -Basalt  selbst  in  tieferen  Grflndeji  mm 
Tage  gehi. 

*>  Zar  Vergleieliaaic  «Üene  gicicli  bier  Folg^n^ea:  nach  Amts  Daw^ 
i,,^igOQeBMtriii(her  VtrioMsaaiCf  aatronomfiiifbar  Orfabeitimeiang*  ini 
ßSgffli^t  ttt.,  prpj  \mn  7p**  liegt  M9rmmbß$4  m  Wl^amT 
lUalfer  Ober  d«^  Mef re,  der  SfrmM  so  CwrUbmä  189»  n  snuiae 
had  213j,  Alfxnndirbtik  ise,  der  Sckkeebfrg'dtu  FidM^Hdnitm 
561,  cTer  Ochtttukoff  543  1F.  Klsfler  ete. 
*t);Die  ?liy4f||fnomie  seii|cr  jUmffebttpf;  »Itfafcluddet  aifib  wMaffA 

,  rT»^?*«r  ,TOf         tfmm^f^ifß*  .vrichr»  4«  rfv  {rie^d^r^nt 

««visclieii  dem  lUtht^uvk^n  und  FiekM*G^birge  Hegt.    Übriges«  Uß 
Atich  in  der  Nähe  vom  Frun-:it'nsbuil  iiOrb  im  ßuiniMdifm  riaa 
lioher  lifgeade  lialtdMineral.QueJIe  bei  Hohberg  etr.  Färi^/eri^l 
i¥F  f  f^laabwdpad,  if ee^a  lo      i^lg^t  (s. ».  9$9^ 
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ie  In  der  Gescliiclite  der  Menschheit  aus  den  stillsteii 
verborgensUii  üerdeii,  aim  den  verach tetsten  Katnmi  ujnfi 
filäwItny.wM  dem  8eboMe  dor  Armiith  -  da«  Genie^  wo  keiner 
«e  erwaHet^  der  nene  Gednnke  oft  frei  iiiid  mfichtig  auf- 
steigt, so  drijigeii  iu  den  verbüi'gensten  uiul  oft  nHckteste^ 
ßeldMeliten  mia  unei|[vttndeten  Tiefen  onterirdiedi«  .Ge#f 
haikrähig  in  den  reieiieten  doeUeii  empor.  Wae  doi*i  der 
aligeaieiiie  tief  innerste  Gui^t  der  NAtionen  und  Jahrhun- 
jderte,  ist  hier  das  nligemeine  tiefe  Leben  der  Erde,  jene  voi| 
«inten  enf  wirkende  Wlirme,  —  nidbt  minder  rXthficihafl^  elf 
die  Wirme  doa  Di  ganlamas,  dor  seine  Lebens-QueUen 
doeli  nur  demselben  Schoose,  derselben  Erde,  tier  aü|^eiaeitte9 
Mntter  dankt,  welcher  er  belebt  sieh  entwindet* 

Anf  Jdatnd  wellten  die  eraten  Bekelirten  nnr  in  den 

lauen  Strudeln  des  Hekla  juetauft  seyn ,  und  selbst  in  der 
heissen  Zone,  in  jedcui  Klima  lebt  nach  Ülmboldt's  Ana» 
druck  dieselbe  »Vorliebe  für  Wtfrme^  Mit  Begeisterung 
strömen  um  Valencia  die  Eingebornen  eo  den  wardien  Qaef- 
len  von  La  Trinchera^  die  einen  Bacb  bilden,  in  dessen  Ufern 
Mimosen  9  Clnsien  und  Feigenbäume  Warseln  treiben  und 
aber  dessen  Finthen  sie  Aste  und  Zweige  verbreiten. 

Lockt  mich  nun  ^j;leicli  diese  Humboldt  sc he  „Vorliebe  für 
ärnie^^  sehr  nacb  CarUbad^  so  muss  ich  diessmai  mir  doch 
erlauben,  Ihre  Aufmerksamkeit  vorerat  hierher  an  eine  kelt^ 
Quelle  EU  ciehen,  die  in  ihrer  Art  su  den  lierrllehsten  deip 
Erde  gehört,  nach  Marienbad  y  dem  ich  vor  Jahren  meine 
Wiedergenesung,  wie  Jenem  {CarUöad)  die  Befestigung  der^ 
selben  danke,  und  welches  mir,  wie  dieses,  dnrch  Erinnerung  an 
GöTHR,  der  gleichzeitig  als  Kurgast  hier  verweilte,  doppelt 
theuer  geworden  ist.    Göthe  halte  sich  damals  (1S21  und 
18i2)  nahlreiche  Varietiten  der  hiesigen  Granite  gemnliaellv 
sar  Verwunderung  namentlich  einiger  geistlicher  Fremden, 
denen  ich  bemerkte,  dass  nach  Shakespeare  auch  die  Steine 
predigen.    Und  in  der  That  sprechen  diese  heule  deutlicher 
noch,  als  damals.   Die  Entelfferung  der  Hieroglyphon 
des  grossen  Lapidar-Sty  is  der  j^i^de  jha(  in,  c^sen 

DiQiii^^jyil^oogle 
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Bwei  Deeennl«!!  so  crfreulleha  Forlfchrltte  gomadit,  diiM  lUt 

Wort  fenes  Annen  Schu&tei^  Keinem  mehr  auffallt,  der  ^ 
sagt  hat,  die  Natur  gab  jedem  Dinge  seinen  Mundj 
seinen  Hsll,  seine  Bpraehe*)^  j^seine  Netiir-Sprneh«^ 
^sraas  Jedes  Ding  aas  seiner  Ei<^c  n8ehsfl  redet  nnd  sieh  im* 
Itter  selbst  offenbaret  und  darstellt.^^  Erst  da  begann 
wslire  dentsche  Wissenschaft  und  Literatur,  als  nuiii  niilbi|^ 
die  Dinge  seibst^  ihre  eigene  Spraeke,  nu  untersnchesi,  kei- 
ner Elnbildun^r  und  Tliforie  zu  foI*^'<jn,  sondi-iit  die  Nalur 
XU  beobachten,  die  offene,  vvi  r  lilich  e"*^;.  Ebenaus 
diesem  Gmnde  war  GdTUB,  wird  er  gieieh  undankli*r  k#» 
vrfkeiJt,  anek  Nnturferselior» 

IL  Da»  Marienbader  Huelien-Thal  im  Vergleieh 

mit  dem  Carlebader. 

Die  Gebirge  •Formen  des  Cärkbader  Granits  halien 

Porphyr- ähnliche  PhvsioijMOiiik  j  gruase  ,  steil  aufstiirrende, 
meist  scharfutiikelig  durchklüftete  ,  dabei  in  Zacken  und 
Spitzen  endende  Wände  geben  den  Gehfingen  der  winkiigen 
Schlni»ht  seltsam  kühnes  Ansehen.  Diese  Formen  felüen 
dem  Maricnbnder  Kessel-Thale  ,  das  kaum  auf  einer  Seite 
siemiich  frei  sich  tfifnet.  Der  innern  Struktur  nach  glelehl 
«war  sein  Granit  dem  Carisbader»  Zahlreich  auffallende  Spttrai 
g  e  vv  a  1 1  s  a  m  vereineelnder  Zersprengong  aber  eeigt  er  fast  nur 
an  einem  Uauptpunkt,  doch  nahe  oberhalb  der  ilaupt-C^ueUcy 
des  KreuM&retmif  in  der  sogenannten  kfeinen  Sehweäs*  Auek 
hier  indess  sondert  sieh  der  Grsnit,  gans  anders  als  in  Carü- 
had  und  ganz  so  \«ie  auch  sonst  hfiufig,  in  rundliche  oft 
Woilsftoken  ähnliche  Blöcke.  Diese  Btocke  aber  liegen  niena- 
lieh  wild  umher ,  sum  Theil  fibereinander,  Nor  ks  aelur 
kleinem  Maasstabe  erinnern  sie  an  die  benachbarte  TrüoH 
nier-Felseu>i'elt  des  gleichartigen  Granits  der  Luuenöurg 

*)  J.  ASan,  Af  dS^aef.  Bte.  c,  #.  I 

Oaa.  Ka»,  Ifeptuaisaias  oai  TalUalsaraSi  aM^erl  bei  Oiiiiwsiisn> 
,  »aiCT«  ISUf  8.  es. 
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bei  WumiedeL  Gleichwohl  habe  ich  Ursache»  ihre  Yerwir- 
vottg  derselben  Katacirophe  susnaohreibeR,  Hie^  nach  meiner 
Ifli  Neaen  Jahrbuch  1834^  ii  aiiVI  iti,  b«  B,  S.  271  ausge- 
sprochenen Ansicht,  jene  nahe  Fe i sc n- L  a  b ]f  r i n  t h e  bil- 
dete. Da  waltete y  scheint  mir,  im  Kleinen  ein  fihnlichcs 
Verhiltniss»  wie  am  Damueken  Seheide-Gebirge  des  Alkd^ 
das  seinen  Namen  Jabloniioi-Chrebcr,  d.  i.  Apfel-Ge- 
birge, mehr  rundiicheu  Graiiit-JBiucken  dankt.  Wenigstens 
dfirfte  die  Verwirrang  dieser  Bliicke  derselben  Epoche  ge- 
hdreil,  welche  der  alten  Berg- Welt  ewisehen  Utt^  Kamen" 
gorosh  und  Buclilarmii ,  der  russischen  Sehweifz  bei  Usf'" 
Buchtarminsk*)  die  letzte  Uinbiidang  gab.  Wie  diese,  sind 
wohl  aaeb  Jene  beiden  Phänomene}  wenigstens  anler  sicb^ 
Tielleicht  geaamrot  gleichseitig. 

Dois  die  Granite  der  kleinen  Schweilz  des  Mürimhaäef^ 
ehe  sie  das  heutige  Trümmer- Labyrinth  bildeten,  verschie- 
dene  Katastrophen  erfahren  haben,  werde  ich  weiter  nntea 
nachweisen.  Die  letzte  Haupt-Katnsti'ophe  aber  ,  d.  h.  die- 
jenige, die  ihre  jetKi;^6  Form  und  Lage  entschied,  suche 
ieh  in  einer  fibnlicben  Erschiltternng,  wie  Jene  war,  der  loh 
im  IT.  Jahrbneh^)  anoh  die  gletchceitige  Entstehung  der 
Felsen-Meere  auf  den  Gehängen  de»  Odentva/des^  Sc&warx- 
«aidu  und  Haardt^ Gebirges  sugeschriebcn :  im  Aufsteigen  der 
jftngsten  Basalte  der  betreffenden  Regionen  (S.  39 1  )•  Selbst 
in  der  Umgebung  von  Carlsbad  fand  ich  eine  «prerliende  Pa- 
rallel'Ei'scheiiiuiig:  zerstreute  ßlucke  des  tief  im  Thale  liegen- 
den  Braunkohlen-Sandsteins,  ancli  Trümmer  von  Granit  hoch 
aaf  denSehultem  des  Gebirges  sw  ischen  Esffeniker  nnd  Engel' 
haus  in  einer  Aachen  Berg- I\Inlde ,  aus  der  sie  nicht  ent- 
weichen konnten^  als  der  mächtige  Basalt  plötclich  das  Gra- 
nit-Gebirge snm  lotsten  Mal  durehhraeh  nnd  emporhob«  Über 


Wo  Ki.APf.orii    uiieiifziflrfrtc  Hieroglyplirn  n?rns- '  Iii  Iie  Fiis5i- 

stapfrn,  in  Gtniit  piii(;rmf>is.Mclt ,  fatdfckt  iiud  entetc  verdorben 
hoben  soll.    Aiubor?  1836,  N.  lOi. 
**)  ISS  t,  \'h  6'>i  Ull  i  VI,  6T3  ff.    Da»  Nähere  in  meioeto  dcut« 

•cUrii  Kfttendtr^  Kernftten  ia^5,  3.  69. 
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diose  nnd  ähnliche  Vt i-Ijh Itnisse  werde  ieh  Iliiien  spICter 
geeignete  ilecheiiäcliaftgebeii,  Rechenschafr,  welche  ieli slütset» 
kann  auf  liie  Zastlmoiiiiig  der  Freunde,  die  ieh  ersathte 
mich  auf  dea  Exfcursleiien  um  CarUhad  bu  begleiten,  dee 
Hrn.  Reuierungsrnth«  Steinkopf  niKs  Frankfurt  an  der  Oder^ 
cle8  HiMi.  Mediciiiah*Ath8  Dr.  Michaelis  nas  Mttgdelmrg^  dee 
Hrn.  Bergmeieters  SeaüTZ  nnt- Sekneeherg* 

Aueh  in  dee  UnigeliMfg  Ten  Marienkut  treten  befauiul« 
Itch  Basalrc  nuf.  Wie  sehr  sie  nun  auch,  in  der  nüchsten 
Tiefe,  im  eigentlichen  Cliiel(en<Thflie  sich  verljergeii,  so  halte 
ieh  dennoch  diese  benaehharten  Baealte  fär  die«  firsengw 
ttnd  VerfliiHier  auol»  der  hMgen <€ln e Üen-Bi Idn ng«  Den 
Schlüssel  ihrer  EriiLirung.  gibt  niii*  in  (i<  i-  Ricluujig  nach  T/ßpl 
die  höchste  Spitze  des  Zuges  der  iüestgen  Gebirge,  der 
JMhormberg^  auf  weleheai  der  Ba<aii,  der  ini  Qneilen*Tliale 
tief  nnter  deai  Alteren  Granit  bedeekt  liegt  ^  sn  Tage  tritt. 
Ähnliche  Verhältnisse  zeigen  die  meisten  Gebiete  Üchter 
JMinerfli - dueilen.  £ine  allgemeinere  Betrachtung  wird.nn^ 
gieioh  das  geeignete  Lieht  auf  die  hiesigen  VerhAltnlase'wnr^ 
hu-  nnd  den  Weg  lieieiiebten ,  dei*- nur  epesieilei»  Wöp* 
digeng  derselben  lühi  f. 

Aus  diesem  Gesichtspunkte  ergibt  sich  iiämiich: 
n)  mit  den  Cbaraliter  der  betreffenden  Feiearten^ 
b)  das  eigeathftmiiohe  Verfailtniss  der  nnterirditeben 
Risse  (Iii  sei*  uiid  iihnlfcher  Rcjrionen ,  und  aus  letztem  er- 
klärt sich  im  weiteren  Zuaaimuenhang 
<  e)  die  Art  der  Vertheiiung,  so  wie 

d)  die  niedere  Temperatur  der  hieaigen  nnd  Hhntt- 
chen,  die  höhere  anderer  Quellen  ; 

e)  selbst  die  Natur  periodischer  Quellen  gewinnt^ 
im  Vnrttbergelien  bemerkt^  ven  dletem  Standpunkte  ane  ge- 
aanerea  Ventfindnlss. 

n)  EuUteliong;  der  Ulinerul-Uueilea  («ocb  der  periodtsrbeti). 

Man  hat  indess  den  angegebenen,  wenn  gleich  sehr  all* 
gemeinen  Gesiehtapunkt  ttbergannren  und  daher  veraehtedeno^ 
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besonders  zwei  Hypothesen  gebildet,  die  idh  in  Betreff  der  hiesi- 
gen Gegeiid  ?orii  herein  abu  eisen  muss.  Die  eine  dieiei^  Hjpo-' 
theten  erklXrt  die  Bestandtheile  der  Mineral^Onellen  durch' 
A  US  1 A  ug II  ng  der  Gebirgs-Ärten.  Diese  Ansicht  hnt  über- 
haupt beschränkte  Anwendbarkeit,  aucii  diese  nur,  wenn  sie 
wesendioh  oiodHIsirt  wird.  Wer  «ie  für  die  Aiarienbaier 
ond  andere  Haupt -duellen  ohne  Weiteres  geltend  maeht» 
kennt  die  Gebirgartcn  nicht,  weder  die  Granite,  noch  die 
Basalte,  wenn  gleich  jene  auf  der  Oberfläche  hier  stark  ver* 
wittert  sind» 

Die  Dnhaltbarkeit  dieser  Hypothese  Wikr  anschanlich. 
Sie  entlockte  unseren  sg.  Natur-Philosophen  eine  an- 
dere, weiche  Jedoch  an  Verkehrtheit  jene  ei*stgenennte,  der 
ele  abhelfen  sollte,  in  demeelben  Maase  liberrrifft,  in  wel* 
chem  sie  vornehm  sich  über  sie  stellt,  den  Schein  tiefer 
Einsicht  erborgend«  Während  nämiicli  Jene,  wenn  sie  noch 
heute  und  hier  gelten  will ,  zwar  häufig  ,  döch  Imoitfr  be« 
sohtffdcAh '  !ii  Sylben-Steoherel  sich  gefnlit,  oberfläebllcho 
Qneiiea  mit  den  tiefsten  Thermen  verwechselt ,  die  Natur 
der  Gebirgs-Arten  ttbersleht,  bebagt  es  dor  vOrnehniereni  na- 
tu rp  hl  loiophisch  sich  ncrAnenden  Hypöthese,  einer  altern- 
den Fran  sicli  zu  verähnlichpn  ,  die,  unfähig  hinaus  in  die 
Natur  zu  troferi  und  dem  oÜeiien  Tage  sich  anzuvprfrnuen, 
hinter  dem  Kamme  in  stiltor  Kammer  eine  swiekende  BriÜe 
sieh  aufsetst,  bei  öligem  Lampen  -  Schein  mühevoll  und  nä- 
selnd Humane  liesst,  nm  im  Jugend  -  Spiele  der  üppigsten 
Ptiantasie  su  achwelgen  und  für '  das  welkende  Alter  neue 
Kräfte  Jtn  saugen.  0ie  Gläser  aber  sa  dieser  Brille  Iml 
ihr  SrmoZA  nicht  geschliffen.  Es  sind  nnr  Terwtrrt 
ser^chüftcne ,  da«u  geßirbte  Gläser.  Der  Blick  durch 
•ie  seigt  den  rothen  Augen  der  miigisch  gesinnten  Alten 
tpHlhende  Funken;  Sie  sieht  daliei'  „eine  galranisehe 
Batterie  zwischen  dem  Erz- Gehirne  o  n  d  Millel-G  ebirge^ 
In  dieser  Batterie  sucht  sie  e ingeständiieh  die  £r- 
seogerin  der  Bökmiieken  Mineral-Quellen« 
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•  Alle  Achtung  Tor  der  Bedeutung  des  tellurisohen  GaI« 
taiiImioii!  Iu  N.  Jiihrbach  U834  ^  II,  1S6]  habe  ich  mlßU 
dariibei*  «osgesprochen.  Jene  galvflUMche  Batterie  im  obigea 
Sinne,  im  Sinne  so  sich  nennender  Na tar^Ph ilosephie 
—  ist  sie  (unter  vier  Augen!)  etwas  Amleres,  die 
Bundesiade  des  gan«  moderne«  Aberglaubens  dieeer  Helden, 
ilie  Oberau  bei  Allgemeinheiten  rerweilen,  wo  es  anf  £rfah« 
rnngen,  ^  bei  Phantasie'n,  —  wo  es  anf  bestimmte  Begriffe,  — 
bei  somriambuiistiächen  Visionen,  wo  es  auf  Thatsachen,  —  bei 
elektrischen  Bundesladon,  i^'O  es  anf  treue  Scheidung  und 
Entladung  des  Gedanliens  anliommtf 

Andere  Hypothesen  fibergehe  ich.  Theils  treffen  sie  nmr 
aiuiere  Uuellen,  theils  fallen  sie  von  seibsc^  tiieüs  gehen  sie^ 
frei  modifieirt,  in  folgender  auf. 

Die  Sache  ist  elolaeh  diese:  die  basal  tischen,  über* 
haopt  die  jüngsten  Hebungen  bildeten  die  letcten  Klfifte  und 
Risse,  die  einfaclisten  offenen  Wege,  durch  welche  eile  in- 
nere) endlos  bewegte  Tiefe  der  £rde  ihre  spesi eilen  VVir- 
I^nngen  im  Kleinen  naoh  oben  durchführt*  Mit  der  Tieüe 
nimmt  die  innere  Wfirme  cu  und  wahrscheinlich  ohne  Ane- 
nahiue*),  beruhen  die  mächtigsten,  uiindestcns  die  eigentlichst 
Mineral*haltigen  Quellen  mit  hoher  oder  niederer  Tempern- 
tur  —  die  wir  warme  oder  kalte  nennen  ^  auf  dem 
Emporsteigen  wlrkungshrfi feiger  Elemente  oder  Inhnltrelcher 
Gnsarten  derselben  Tiefen  deren  hülter  gespaiuice  Gewalt 
unter  anderen  Verhältnissen  nnd  Bedingungen  Erdbe- 
ben und  Vuikane  her?orruft:  Erdbeben,  wo  Gase  im 
Inneren  eingeschlossen  wild  gähren  ;  Vulkane,  wo  die  Hkmm 
der  1  iefe  feste  erstarrende  Massen  unter  heftiger  Gas-En t Wick- 
lung sauerflUttsigausstösst.  Es  hat  daher  keine  Noth,  dass  von 
der  Wandelbarkeit  rorgeblicher  Auslaugung  oder  von  anderen 
VerhXitnissen  gesebwffeht,  Jemals  der  Bildungs - Prosese 
ermOde,  dem  die  Mineral- Quellen  ihr  unverändertes  Daseyn 

*>  Von  Bttttein  tos  werd«  irh  Ihnrn  Nüheres  darflbcr  mrlftirllea. 
O«  trfcUrt  sieb  Vielei,  ilocb  keiatswrgs  Alles  scIkih  äos  siiifiRbfn 
bydroslAtiseken  Gtsettsa« 
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dwken,  welehes  de  gldch  anderen  Qnellen  Im  AHgtoralneii 

immer  an  demselben  Orte  behalten.  Nur  überlastende  Fels« 
Madsei),  oder  die  Umwege  enger  Risse  in  den  Sohachten  der 
Erd- Rinde  wirken  oft  schon  in  siemlieher  Tiefe  erkaU 
tead  anf  solche  Quellen ,  woeu  hllufi<^  noch  von  oben,  wie 
am  Carlsbader  Säuerling  (S.  393),  die  Zuführung  des  näheren, 
d.h*  desjenigen  atiDos|)hirischen  Wassers  kommt,  weiches 
nicht  bis  nn  grosser,  nicht  bis  nu  jener  Tiefe  mit  einfilllt, 
wo  es  unter  der  Hitze  des  Innern  «ufliört,  Wasser  äu  seyn 
und  Dampf  wird.  Andere  Quelleji ,  deren  unterster  Herd 
auf  keine  Weise  bis  so  jenen  Tiefen  hlnabreieht  und 
deren  Bestandthetle  nur  ausgelaugt  oder  nur  oberflüehlleh 
aufgenommen  werden,  kommen  hier  nicht  in  Betracht*). 
Hier  herrscht  fielmehr  ein  Verhäitniss,  das  an  die  Bildungs* 
Geeetse  jener  Sehlamm^Vuikane  und  iiinlioher  Phline* 
mene  erinnert,  die  ich  in  der  dritten  Vorlesang  meines 
^lalitn\  Berlin  bei  IIeimer  1S37,  8.  5d  ff.,  and  schon 
vorher  im  dritten  Hefte  der  Athene  entwickeit  habe^)* 

Es  ist  hier  nieht  der  (hrt,  diese  Ansieht  Ins  Kleine  an 
entwickehi,  wohl  aber  ku  bemerken,  dass  in  ihr  der  Grund 
liegt,  warum  Achte  Mineral* QueUen  vorzüglich  aas  krystai- 
Üaisehen,  aus  nieht  geeshiehteteni  nur  Lagen«  oder  Massen- 
weise getheilten***)  Gesteinen,  meistens  aus  solchen  ent- 
springen, die  wie  Basalte  und  Phonolithe  blosser  Aus« 
laagnng  am  wenigsten  sngängüch  sind«  Denn  nur  die 
Risse  massiger  Feisarten  reielien  unmittelbar  In  die  plntenl- 
nischen  Tiefen  liinab,  und  wo  Quellen  jener  Art,  s.  B.  die 
Kti§inger ^  ans  neptunischen  Gesteinen  hervorbrechen,  da 
iiegen  eie  doch  sIeU  im  Gebiete  krjstalliniseher  oder  mas- 
siger Gebirgs  *  Arten ,  wie  die  Kiainger  im  Bereiche  der 

Vergl.  N.  Johrb.  1934,  II,  IM  mit  156  f.,  HI,  181  f.  mit  1898, 
yi,  668,  IV,Ul6,  1884,  Iii,  199,  193,  195  ff. 
Vcrgl.  N.  Jahrb.  1884,  Ii,  176  E,  wo  Ich  den  Hsrd  der  Vulkaoe 
in  die  Tiefen  d4»r  E  rd*Rie  dt,  kelnesfre^s  echiccblweg  ia  daaag, 
Z^nlmni  aeti^,  wie  so  hiofig  geacbiebt. 

V.  Jahrb.  1884,  s.  B.  III,  15S  mit  v.  LBOiiMAaa*s  Oeolocie  aar  Na» 
liifg^schisbte  4cr  drei  Reiche  8,  III  8. 
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fiHMmlliliii  nad  Basnile  4*f  beiMehbarten  MSne.   Der  ei- 

gejit liehe  Herd  solcliei*  üaellen  liegt  nffinlich  «tef«  tleftr, 
aIs  der  sichtbare  und  aufgeschlossene.  Die  neptunisehen 
Fei«Mfieii  geben  nur  die  eekandftreii  Herde  derselben. 

Aoe  dieeev  VerhüllnisB  dfirfte  eieb  Kogleieh  die  Natar 
Terschiedener  period isoher  Qveflen,  wetiifstens  dierfitb- 
•ei  h  n  ft  est  e  ^eite  derselben,  einfach  und  ohne  pseudo-natui^ 
phlloeopbieohes  Tssehenspiel  erklären.  Treten  nämtieb  —  um 
nureinea'Falliea eriirlibnen  —  ans  mifeeigem Gestein,  wo  es 
tief  ven  neptmtiicheiiy  oderleiebter  lösbaren  Felsarten  Überlagert 
ist,  Minerai-Quellen  hervor,  dann  bilden  sich  nicht  selten  grössere 
oder  kleinere  Höbinngen  an  der  unterirdischen  Mündung  der 
Quelle.  Diese  quillt  in  der  versehlessenen  Tiefe  nnanfhait» 
sam,  füllt  die  Höhle,  dringt  snleBt  In  die  Risse  der  ttber^ 
lastenden  (itn  angegebnen  Falle  der  geschichteten)  Felsart 
nach  obcn^  wo  sie  su  Tage  geht.  Es  ist  dabei  siemlich 
gAeichgültlg^  ob  eine  eolclie  Qnelle  nur  Gas-Quelle  oder 
Bogicieb  Wa »•er<'Qneiie  ist.  Auch  In  tetstem  Palte  wirkt 
hier  nioht  die  aiieini^e  Kraft  der  korresj)ondirenden  Kuh- 
1  en,  niebt  die  blosse  Treibkraft  eines  durch  £insiekerung  ge- 
fallenen und  darum  so  bestimmter  Hohe  wieder  aufsteigen» 
den  Waesem.  Die  Haupt-Kruft,  welche  solche  Quellen  na^ 
oben  treibt,  bis  sie  zu  Tage  gehen,  beruht  auf  der  Ent- 
wickelung  des  von  selbst  fortan  aufsteigenden  Gases.  Dan 
Wasser  nftmlieb,  welohes  in  diese  Höhlungen  tritt»  wird  im 
Durohsebnltt  nicht  eher  In  die  seitlichen  Risse  nach  oben 
steigen,  ehe  es  die  Höhlung  bi.i  einer  be^tiinuiten  Höhe 
erfüllt  hat.  Da  steh  aber  unablUssig  Gase  dabei  entwickeln, 
•o  wird  sieh  die  Höhlung  nie  fffllig  mit  Wasser  fiDlIen.  Im 
Gegentbeil  werden  die  Gase  durch  Ihre  AnhStffun^  an  der 
Decke  der  UöiiUing,  durch  Druck  aller  Art  aut  das  mit 
eingedrungene  Wasser^  dieses  gewaltsam  emfiertreiben.  Das 
Wasser  wird  sonach  an  der  OberflJiche  erseheinen,  und  ja 
nach  dem  Masse  seines  Reichthums  an  Gas  und  der  Engigw 
kt'it  seiner  Auüiniinduiig  wehr  oder  miniUr  in  die  Höhe  springen. 
Mit  der  £ntweichung  jener  Gase  pausirt  aber  die  Wirkung 
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äef  Ursache  9  welche  die  Quelle  emportreibt»    Dle$e  tiukty 
höri  Auf  «n  fliesMik   Der  Pro«est  begUinl  Ton  NeMin« 
Aoseerdeiii  gibt  es  noeh  vieJe  «ndere  periodisehe  Quellen, 

die  auf  andere  Art,  zmn  Iheil  noch  einfnoher  zu  crliläreii 
suidj  einige  S«  ti.  durch  iieber-artigc  Felä-Bildung  au  deu 
OirKiisett  oft  grosser  u«terir4isoJier  lldiilen«  ÜlierluMipl  ko»* 
mma  bei  eUem  diesesi  nedu  versehiedene  Verhiltiilese  in  Be-* 
tracht,  deren  ErSrtet*ung  liier  zu  weit  führen  würde:  der 
Reielithum,  die  Natur  utid- SchnelÜgkeik  der  Entwiohelung 
der  Ooeile,  die  AnssM  und  die  Mass-Verhltkiiisse  der  Hdh- 
Jengen,  die  Form  innerer  Zwischen -Wand  uiigei»,  die  Art 
und  Lage  des  Gesteius  und  seiner  Risse  ao  den  Grenzen 
der  lieble  ,  der  Lauf  oder  Zug.  dieser  Risse  nüd  übnlicbe 
Bediiigangeo. .  Auch  bilden  ?  sieb  solche  Hdbliingen  nieht 
bloss  iui  Ic  it  lit  lösbaren  FeLsai'feii.  Sie^iir>d  vielmehr  in  b  I  a- 
e-igen  plutonisoheu  iiesteinen,  wie  in  vielen  nefMtiwuschsa 
Ton  bedeutender  Festigkeit  ohnsdiess  yorhandeik^ 

Allseitig  iii  jeder  Sphäre  scigt  die-  Natup-aiieb>  in  dieser 
Ohergänge   sowohl»  als  Extreme,  nach  jeder 
Rieht  nag:  in  plutonisehen^  wie  in  neptonisoben  Kreisen  end 
In  ErseheiiiangeDy  worin  beide  sieh  begegnen.   Dfie  Tbütiglielt  > 
unterirdischer  Gase  im  Grossen  zeigt  sich  selbst  im  sto ss- 
wei sen  Auftreiben  (S«  340)  plutonischer  und  vulkanischer 
Messen,  welches  entfernt  im  Kleinen  nikd  In  Bomig  a«f • 
neptonieebe  Miltel-Proeesso  selbst  an  des  oberfli-ehliehe, 
Ar  terien -artige  Aufsprudeln  verschiedener,  2.  U.  der 
CarUbad£r  Thermen  erinnert*):  Erscheinungen,  in  welchen- 
die  gegenseitige  Vergleiebttng.nnd  die  Parallele* nd4*  den  Ur- 
sachen der  periodischen  Quellen  an  einem  Miailiiini  re»* 
schwindet. 

GrossartlgOy  eigentlich  neptanisehe,  gleichfiills  mehr  dem 
Aneebein  als  der  Saobe  naeb  verwandte  Ersebelnongen, 

wie  ilie  Veräiidernngcn  des  Zirhniii^er  und  a n  d  e  r  e  r  See*«, 
die  im  Gebirte  tlühlen-reichcr  Feisarten  liegen,  hüngen  mehr 


N.  Jniiili.  1834,  m,  960. 
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von  ntmosphäi-ischen  and  kliomtUche^  Prozewen ,  von 
Zu«  und  -Abnahme  des  Wassers  überhaupt  ab,  welches  zu- 
mal in  den  mfiehtigen  Höhlungen  der  Jani*Gebilde,  nach  me- 
teorologischen Gesetsen ,  je  nach  der  Jahresseie  leieht  bih 
dringt  und  abnimmt.  Immer  aber  behalten  diese  Erschei- 
iiangen  noch  entfernte  Ähnlichkeit  mit  den  genannten. 
Gans  oberflächlich  und  irrig  bleibt  aber  die  alle,  ron  aog* 
Natnrphilosophen  wieder  aufgewärmte  Verg'elchang  perfodi* 
scher  dueüen  luit  dem  Ebben-  uud  -Finthen  des  iMeeres. 

Verzeihen  Sie  diese  Abschweifong :  in  einem  Wunder- 
Lande,  wie  Böhmen,  dessen  geologische  Rsthsel  schon  ins 
Jahre  1683  nnsereri  Leubnitz  ,  z.  B.  in  seiner  Protogaea 
beschäftigt  haben,  weilt  mnn  so  gerne  in  Gedanken  bei  ver- 
wandten Wundern,  sieht  mit  Lbibnitz  so  gerne  das  eigen- 
thOmlieho  Wirken  in  jeder  Erscheinung  und  doch  sn* 
gleich  in  Jeder  das  Spiegclbihl  aller^  die  Harmonie  der  iftUä- 
tigen  Natur« 

Aus'  diesen  Allem  und  dem  Vorhergehenden  erhellt 

deutlich,  in  welcher  Verwirrung  die  Theorien  unserer 
heutigen,  so  sich  nennenden  ^atur-  Fliiio<iophie  schwanken, 
welche  wahrhaft  gierig,  in  Allem  sieh  selbst  und  allen  That- 
Sachen  mm  widersprechen  —  ohne  eu  wissen,  wie  ihr  ge- 
schieht —  mit  demselben  IMinide  ,  mit  welchem  sie  lelirl, 
alle  Miiicrai-Qaellen  seyen  vormals  Thermen  gewesen,  au* 
gleich  behauptet,  kalte  und  warme  MlneraMkielle«  otAiid«n 
in  gegenseitig  polarlsehem  Verhffitnisse,  welches  bedingt toy 
von  jener  »^galvanischen  Batterie^*  der  Gebirgs-Lagen  !  (S.  385). 
—  Dadurch  woUto  sie,  statt  durch  die  einfache  Natur  der 
Sache,  selbst  die  chemische  und  medisinisohe  Ähnlichkeit 
und  Unfthnlichkeit  der  Carlsbader  und  Marienbader  Haupt- 
Quellen  ei-klären! 

Weit  oinfiMher,  wenn  auch  gleich  unhaltbar,  doch  der 

•  ^  2.  B.  &  81  ed.  Scuno.  eöUiiig.  1749. 

^)  Vis  illa  —  inlimsiD  corporan  natoram  canstitoens*  Lanam  Opera 
Omafa  cü.  DoTSifs.  Oenevse  1768,  T.  III,  S.  316  —  ipsos  fbuifa 
Mvsbaaisnii  etc.  a.  a.  O.  Toai.  III,  S,  313  etc. 
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Bildiings-Stiife  seiner  Zeit  nngenipsscti,  unr  fiülier  Güthk'« 
Ansieht,  die  leur  Erklärung  der  CarUbader  Thermen  die 
Tipl  sa  Hülfe  nehm,  die  aber  die  Spradel-Kmte  flieMt. 
Schon  V.  Huvr  hat  diese  VerhXknlete  beleuehlet.  —  IMe 
Tvpl  iiat  iiiren  Namen  von  te|iiO)  bühmi&ch  warm,  nicht 
von  Marienbad f  ilas  gieiohwuhl  ihrer  Quelle  sienUeh  nehe 
liegt,  eondern  von  CarisM,  dem  hertthmteeten  Ort,  den  sie 
bespfllt.  Und  die  Marienhader  Quellen  sind  weder  in  vor- 
hiäiorischen,  nocli  irgend  in  späteren  Zeiten  erkaliet.  Aiior 
Anelogie  su  Folge  haben  sie  dieaelbe  Temperatnr  aeit  ibrtr 
£ntstehang.    Seit  dieier  haben  sieh  die  weseutUehen  Be- 

din^i^un^eii  dci'Äelben,  die  ich  iia  AUgt'meiiien  sc  boii  aügü- 
deatet  habe ,  nicht  geändert.  Die  Zeit  ihrer  Entstehung 
'war  aber  die  Zeit  dea  Diinviana  der  BSkmUchen  Regionen, 
wenn  sie (S.  383)  die  Zeit  der  Jttngsteii  Baaalt-firhebaiig 
im  Grosaen  war  ^  ).  Und  daiür  inusi»  ich  sie ,  >vie  die  Bil- 
^onga-Epoehe  der  T&plU*er  und  der  CarUbad^  Ciaeilen,  er- 
kllren,  wenn  ich  gleich**)  die  Vermuthuug  aufgeatelit  haha, 
dass  eine  spätere  mächtige  Ki-schiitterung  den  Böhmischen 
äee-Keasel  entleert,  die  alten  Katarakten  der  Säcksückm^ 

•)  Vend.  Jahrb.  1898^  VI,  Mf-674$  1884 ^  11  aad  III.  Feroer 
i896t  V,  57«  aiil  f ptao iswua  uad  Vulkantsaius",  Üttitt' 
§mrt  1834,  S.  140. 

lo  der  AUieae  1834,  Heftlll,  S.  171<niit  990)^  ia  aiefntr  Schrift: 
aUr  dea  UrapruBK  der  Menarbea  aad  Vdlker,  aacb  der  »M. 
Gmsis,  Skrukerg  181«,  $  139,  S.  319,  iia  N.  Jahrb.  i^aa, 
IV,  418  ff.  aiil  iB98j  VI,  871,  in  »Neiilttnianaa  oad  Valka* 
oisniat**,  SiuUgturi  1834,  S.  U3  IT.,  aa  lelattr  Stelle  aar  Ba- 
ginsong  tioer  gtisirricbea  Hypolbtat  Cotta^s  im  N*  Jahrb.  tS94^ 
II,  ISO  fibrr  die  Bildoag  des  £l*»TAal«>«,  deaseu  blota  erste  Grond^ 
lag«  aavh  meiner  Ansicht  die  jnngen  Granite  desaelbea,  dessen 
leiste  Aosbildnng  aber  die  Basalte  erst  antsahleden  haben:  die 
Aftr  ist  nicht  Itter,  ala  diese  Basalte,  üter  aber  als 
die  Entleerang  des  aeAmtseftea  Seebeeltens.  Vergl«  N* 
Jahrb.  I8a#,  III,  28S,  liber  FInsa- Bildung  im  Allf^cmeincn. 
Der  Jöngats  Caris4ad^  Granit  seheint  fibrigens  älter,  als  der 
jüngste  des  Btk^TkaU$t  dem  er  aar  in  einem  Punkte,  nur  wo 
er  als  Sehriftgraait  lasgebildst  Ist,  aabe  komait.  N.  Jibrb* 
1884,  III,  287,  aat. 
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BckweÜM  folUnÜB  gesprtsf  t  mnA  iliidareh  Tielleiefal  die  sog.  k  i  m* 

bris  ehe  FJutli  liorv  orgerufcn  Imbe.    Giüsse  \  eründerungpii 
brachte  iillerdings  diese  ^  obgleich  pjirtielie  Floth  mit  sich, 
B!e  mochte  s.  B»^  wenn  eie  hie  dahin  vei-dvlngen  kennte 
ich  erinnere  ndeh  der  Örtlichen  Zwiaehen-Verhxltniese  da- 
bei  nicht  geimu  — ),  vielleicht  v.  Sculoth£1m's  t  als  ehe 
Änthro|iolithen  auf  dae  Lager  ficht  cHluvischer  Resteigelahrt 
mochte  rordneia  nnterteeieehe  CIneilen  in  BSkmam 
Ton  niter  Wasser  -  Bedeckung  befreit  haben ;  wesentliche, 
«lie  Temperatur  dieser  Quellen  von  Grund  aus  bedingende 
Umbildnngen  konnte  eie  nicht  hervorbringen,  aelbat  dann 
kannii'wenn  «an  erst  sn  dieser  Zeit  den  KmimarbM  bei 
MgeTf  den  Hi*.  Cotta  so  schön  beleuchtet  hat  entstellen 
lassen  wollte ,  den  denkwürdigen  Hügel ,  der  nu  dem  Znge 
der  Basalte  gehdrt ,  die  das  ^VcA/eZ-^itr^e  oimgeben ,  viel- 
leicht das  jüngste ,  das  eehwffohste  Glied  dieser  Kette,  der 
Begleiter  der  letzten  Hebung,   welche   den  benachbarten 
'Bergen  die  heutige  Gestalt  gab. 

Von  den  CarUMier  Qneilen  werde  ieh  aachwelaeis, 
dass  sie  den  doitigen  Basalten,  welche  spätestens  der  dilu- 
vischen  Katastrophe  gehören ,  ihre  Bildung  danken.  Mit 
dieser  Katastrophe  sind  aneh  die  Grand-Bodingnngen  der 
MüHenkfiier  Haupt  -  Quellen  gegeben;  auch  sie  sind  trene, 
aprechende  Zeugen  dieser  jüngsten  basaltischen  Katastrophe: 
IMlnerai-Qneiicn,  fast  ttbeniil  Begleiter  der  Besaite  ^^). 

Durchaus  unhaltbar  ist  also  die  Ansieht  derfenlgen,  die 
im  Marienbader  ^  Thale  Spuren  eines  Kratern,  in  Carhhaä 
einen  unterirdischen  Vulkan,  ja  in  der  Sprudel- Schaale  eine 
Krater-Deeke ,  wie  in  den  Saif  'atarm  am  Pom^ubUj  anehen« 
Die  Basalt^  der  Umgebung  gehören  nicht  unserer  Tulka- 
Iii  sc  ho  Ui  sie  gehören  der  ietaten  ächt  plutonischen 

Vrrgl.  oieiae  M^rraiischlea  AuMUb**^  Kempten  1893,  S.  171  C 
CAtbeaa      171  IT). 
**>  Vergl.  neioe  BeiDerkaagea  im  N.  Jsbrb.  1833,  VI,  070  1SS4, 
11]^  29% 

tUU^^  BerÜn  1837,  8.  97,  67.   N.  Jahrb.  1838,  TT,  6«3  ff.  ail 
i884,  in,  281  f.,  ses  £,  205  ff.«  II,  188  (sBcIl  1698,  11,  818). 
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TbtfHgkeit,  ihrem  Wirken  im  Grossen  an.  Einontliche 
Vulkane  «jnd  ühcIi  meiner  Aiisic-Ju  »o  gut  als  eigent* 
liebe  GJetaebei**'*^;,  nioht  «iter  als  die  dilKviache  Zeil. 
Vorzeitlicher  ValkanUin««  ist  Piulonisinits:  dSeseoi  eise, 
seiner  dAuernden  Wirksamkeit,  danke»  ah  letale  Zeugen 
und  Synuptome  demselben,  icble  MineriJ - Qpellen  Deseyn 
und  Denen 

b)  Vi>r(brilttng  der  MaHenbaA'r  Qaelisn. 

Das  Mdrienbndcr  Quellen  -  l  lial  ist  /.w  ar  iKirch  vielsei- 
tige Revolutionen  gebildet,  doch  keine  so  steile  und  scharf 
bestimmte  Veriiefong,  keine  so  förmlich  cerrissene^  so  win- 
kelig gebrochene  Sehlueht,  wie  das  Carisbader.  Die  lotete 
grosse  Umwälznng,  welche  Böhmen  traf,  wirkte  in  Parisbad 
energischer,  als  in  Marienbnd*  Die  Thal-Form  oder  vielmehr 
die  Ereignisse,  welche  diese  Thal-Form  hervorgerufen  haben,  be« 
dingen  daher  hiereine  andre  Wrrheihnig  der  Mineral-Qnellen. 
In  Carlsbad  folgt  die  Uuellen-Vertlieilung  dem  Gesetz  der  üil- 
Anng  einer  einfacheren  oder  entschiedeneren,  weit  miichtigeren 
Spalte  des  Gebirges.  Anffallend  scheidet  sich  In  Sarlibad  das  ej- 
gentliche  Queilcn-Gehiet  vun  den  (ihrigen  Thttlern.  Alle  Qael- 
len,  der  Sfiu^riing  (S.  387),  wie  die  Thermen»  und  unter  diescl^ 
wie  leh  fsnd,  selbst  der  junge  Marht-  oder  FerdinandM^Brwm^ 
liegen  In  Einer  Linie,  in  der  Einen  S)>nlte  des  Haupt-Thsles, 
die  unter  dem  winkeligen  Berg  -  V  ursprnnge  der  Schlucht, 
unter  dem  LauremAerg^  in  mKehtIger  Tiefe  sich  fortseist} 
4lie  Thermen  Oberdiess  alle  im  Bereiche  des  pintoniseh  sei^ 
rissenen  Schlossberges,  Ganx  anders  ii;  Marienbad,  welches, 
wie  g^tegt,  mehr  ein  Kessel-Thal  bildet.  Zahlreiche  Risso 
Jbreehen  da  in  kreutaender  Hiebtong  aas  nnter  eich  cnm  Thell 
abweiohenden,  deeh  verwandten  F^-Arten  sinr  Oberflffebe 
durch  and  scheinen  sich  in  bestimmter  Eigenthümiichkeit 
weitbin  en  verbreiten.  Daher  sind  in  Marienbad  oft  nahe 
liege lida  Queljan  an  Gehalt^  aahr  veraehiedeii  upd  Ja  der 

N.  Jsiirk.  i83i,  Ul,  s.  B.  S60,  308. 
•*)      Jabrb.  i8a4,  III,       u.  ff,  (Ij,  177)  4.  aul  fßifi»^  %19  if. 


Dig 


^    304  ^ 

ümgebang  (mii  Buhlt  da  Aber  boiidert  Mineral* Qoelien)  ung«- 
gemein  sahireich*    Und  vieileirhl  rflhrt  es  Bum  Theil  aaeh 

daher,  das«  viele  Varietäten  des  Maricnhader  Gpaiiite»,  nn- 
mentlicli  des  älteren,  in  ziemlicher  Nähe  der  Quellen ,  wo 
ieh  den  Granit  seit  1820  wiederholt  und  damala  an  vielen 
Punkten  aafgetehioaaener,  als  jetat  «ah,  einer  etflrkeren 
Zersetzung  unterworfen  sind,  als  im  Durch srlnütt  der  Cflr/#- 
hader  älteste  Granit,  Her  übrigens  so  gut  aU  der  j(ingere 
an  manehen  Stellen»  die  etwas  entfeimter  von  den  Quellen 
sind,  in  fortwfibrender  Anflösnng  IiegriflPen  ist. 

Es  würde  der  Mühe  lohnen,  die  Fortsetzung  dieser 
sich  queereuden  Linien,  in  welchen  die  Müricnbuder  Quellen 
streichen  I  auch  die  der  Bahlreichen  meist  swisehen  N«0. 
und  S.W.  dorch  die  Risse  der  Grsnite  tief  empordringen- 
den  Gas- Qu  eilen,  weit  hinaus  Über  die  Punkte,  wo  sie 
&ich  schneiden,  zu  verfolgen,  wie  man  die  Yulkanen-Linien 
Jiaiiens  und  anderer  Länder  verfolgt  hat.  Man  wfirde 
ttber  Fran%en»hrwm^  fiber  Carlsbad  und  TSj^lüm  neue  Auf- 
klärung gewinnen  —  Von  allen  diesen  Bädern  scheint 
Carlsbad ' Anrch  die  mHchtigsten  Risse  mit  dem  pluto- 
niselien  Heerde  der  Tiefe  verbanden  an  flejn.  Wenigstens 
blieb  es  beim  Lüsaboner  Erdbeben  (1755)  ruhig,  welekeS) 
ganz  Europa  his  an  Husslands  Grenzen,  AmerilKif  Afrika 
und  die  Südsce  schlagend,  auf  die  löpklster  Quellen  em< 
pfindlieh  wirkte.  • 

III.    Gebirgs- Arten  in  und  um  Marienbad, 
Der  Gebirgs-Zug,  dem  die  Einsenkung  des  Mmimii^ier 

Quelleii-Thales  aageluirt,  enthalt  Zeugen  der  ältesten  und 
der  jüngsten  £rd •  Katastrophe :  nämlich  plutonischa 

*)  yergl.  mehi  ItoUra,  Berlin  ^37,  die  dritte  Voriessag. 

Selbst  die  sebwache  Quelle  des  ■ebuoea  Alemmider'  Bades  am 
Fusse  der  Luisenhurg,  nach  meiaer  Anficht  von  gleichem  Alter  oder 
decb  dareb  die  Basalt-Erbe  bang  Im  FiekM'O0birffe  hervor^ 
Stmfeo,  nässt«  ntbat  allea  MtaeiaUQosliea  dsf  Nihs  ia  die 
VevgltkbBBf  gfiogeB  werdsn« 
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8«biefer  «nH  BAtaUe*  E«reitt  luiba  loh  bcoMHu,  «Imh 
kl  der  Nuhe  v«n  Mmrimhad  Biia«lt  so  Tage  tritt,  vmpura 

aber  diu  Beschreibung  dieses  BRsaltes  au^'  nilt^genere  Zeit 
und  bemerke  hier  nu«,  f|a«a  die  Züge  der  MäJmusehem  Ba* 
iajt- Kuppen  »war  «i  den  bckennteaten  DmtUtkämii 
geboren,  deeb  manebfalti^er  Aaflilirung  neeli  bedttvfe»  mul 
mit  iieii  Basalten  de«  Fichlei§eiiirge$  im  ZusaniBnenbaoge 
m  betraipbten  aind. 

Die  Henpt- Feieart  dee  bMgen  KeeaeLThalee  Ut'6f»n^ 
nit;  dieser  Granit  eritreokt  sieb  weitbin  gegen  N.  nnil 
JS.O.  Auch  gegen  W.  tritt  er  unter  plutonischen  Sdiiefern 
wieder  mllcbtjg  hervor.  Oege«  bat  er  diese  Sebiete 
weniger  rerdrüngt.  Da  berraeheii  aie  vor,  «nd!  sehen  hlt* 
eind  eie  verbemlen.  Äiter^  wie  ieh  (S.  405  ff.)  aelgen  werde^ 
aU  der  älteste  ächte,  d.  h.  aU  der  bestimmt  von  ihnen  nn- 
tersebie^ene  *)  Granit»  aind  aie  deeb  ren  4ieeeni  nneraft  dureb^ 
brpehen  werden« 

Attsaerdem  treten  In  der  Nftbe  von  JUSv^ieiiisNf  nenlf 
andere  Fels>Arten  suf,  b.  B.  Serpentine,  die  ioh  indess 
fibergehei  da  nu  knmer  Anlenthnlt  oiir  niebt  Zeit  lieaS)  dl« 
V^rbiitniiiia  Ihrer  ge§e— cltigen  Cbnanncn  nn  «nteqMnehen«  * 

■ 

a>  Varietltea  in  der  Slraklar  des  M$$riewMkr  Gr4aita< 

Die  Uatipt-MHi^a  des  Marienbader  Granits  ist  dieseiiie^ 
weiche  die  PetsekaußTf  GarisM^r  nn4  Elk9§$m  (sebirfl 
begründet.  Si^  gleiebt  der  <l testen  JlndeHerger  und  ent» 
spricht  im  Wesentlichsten  jener,  welche  im  Fiekieigebirgs 
rorherrscbt,  von  der  sich  jedoch  der  Bökmiicke^  Toraiiga» 
weise  der  CarUMer  und  liesendera  der  Sikognmr  dureli 
lintergeordnete,  mehr  nur  oryktognosttsebe,  ala  geogno» 
stische  (S.  401  ff.)  Momente,  namenfficli  durch  Form,  An- 
juibi  und  Grdsse  der  Feidäpath-Zwillinge  unterscheidet.  , 

Im  Gänsen  aber  tbeiit  der  Aißrünäader  Granit  mit  den 
(kwUaigr  nleht  nwa»  die  Perphyr-ibitllehe  PbysiognoMin 

Jalirgaag  iMe.  ^ 
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Im  Bflvg^nriien »  doeh  Jene  TorpliyiMirtlgo  Utraktvr)  He 
nit  kleiiMpen  oder  grdeeeven  FetdifMitti-KrystAlien  In  be- 
kannter Art  und  Veptlieilung  der  Geroengtheiie  den  üUestea 
4Mak  vielkkht  ilber«ll  d«  ob»nikt«ri«ire,  wo  ei>  In  ^ 
i^akiftn  Ibisen  wcetbin  siiH  'vel4irel(«ti*  and  feuSf  ilirA 
-    langsamere  Erkaltung  über  eine'm  ruhigen  oder  durch  Er» 
•^Mttormig  bewegten  Boiieii  eben  jene  Ausbildung  ei4Aii^ii 
konnte      —  Im  Manenbaier  Granit  traf  foh ' vtele  denelUe 
Varfotaton*^),  wotohe  Gö«ia  ««erat  In  CärM&ier  iofg«- 
Miblt  hat,  begondeut  mehre  jener  berühmten  Abünderuaget 
mmi  yertinder>pgew  de«  :Foid«|iatii8,  8.  A  %nionroibai 
«iH  «rdigem  Braoh  und  Haroh  Psoiidoniorplioge^) 
aletn-ihnlich<;ii  oder  SroiimiHik-  und  Kaolin-artigen****)  gelli- 
liehrweitfMA ^  grüiiiidi-geihen ,  «elbst  Spargel-grünen,  in  def 
Hhii|»aa»ho  untav  gloloheii  Varbällalasoli  «doi«  4)be»giii|l^ 
d0r::||ogrtfiMHin|^  .«iid  Yerwlctamnigs-Flllelien,  \Ho  Ito  iM- 
^ad.    Nur  den  hlufrothen  Feldspath  Carlsbaäs  vermisMe  itii 
ii»  .bieBigon  Granit ,  vielleicht  nor,  w«ll  oä  mlr'ati  "fliit  g>* 
hpdak»  die  gans^  Gegeni^m  •datohprttfeif.  'Klar«  «tia  leHi 
öberitiehen  mitunter  grnu  Ho  hg  r^ne  und  jblRssgrljiillche  Mas<M 
die^ii'lüehaii  ainselner  y^rkh'iftetrti  Labendes  Granits^  wo  die 
Varwittemng  den  Feldepatb  ergriffen  bat.  Auch  die  Varie- 
«Iften  der  übrigen *tfemengtbelle  sind  hSufig  so  wie  In  ßarb* 
^«id,  Dabeeu  dieselben.   Auch  hier  fand  ich  E.  B.  raothgraue 
%iavskd|iii#r9  krystalllniecbe  Ooarse  mit  Tormatiaei} 

^  R.  JiM^M/,  11,  mit  Üter  dli*Be«n«ungon  t«  Bi,  ««Mtii 
. .  Blldeoc  luia  ^vrillli^gt-Krf  ati,IUa  voiauMcIsl ,  ||4  lacb 
aehr  lAi  DnUaren,  obglei4$h  die  CJi«viie  bckaiiullich  voi|  gewitiea  8^ 
*tflaas#n*iidioii  Kfinstliclic  ZwilliiiKa^Kryatalfe  gebildtf 
-'^'IBlbla  demeHea  'lialte  'leb  bel-Oöina  ia  JforiMM  ladkcl  «tfc» 

9.  JnlM-b.  i984,  III,  270  ff.  nil  II,  15«  pol.  . 
Dieac  Sttbttaosen  med  hier  und  au  audcren  Orlen  aieiofa  IfitM» 
'  Aodb  «lebt  seaaa  floiereoetit»  ob^Mcb  Focaa  lo'dea  0ebiMrifl» 
i^i4b..&  W.  «a Mffdbt»  ISr  iM^aad  ^asoidanib  BMaMMirhta- 
gea  dea  aogenanateD  Porscllaa-Spatbea  (wabrtchaialieb  F«i^ 
apattiea)  aeben  lange  bar  die  grdadHcbite  AaiacfbiaiBfciit  lal 
diaea  aod  abaKeha  OeganaÜada  giniaadil-bai.'  - 
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M  Will  üiK^nil*«««,  ichwirriEgHlit««  Uhd  tonbircibtatt» 

nen  Ollmmer,  ktrferen,  wo  sich  Spuren  etgenthttmll- 
eher  Gege>»fvii>'kiingert  auf  die  urspriingHcb  feuerüUssIgeii 
Mmmü  ir^rmh^;  c^n  41«  TtariMlIne  imrUi  Cwiiiiten 
Ton  junger«*  Aitidleh,  fllagegen  Horrilifcfidi»  ftt  eiiHMliM, 
wie  ich  welter  unten  (S.  405)  naher  zeigen  werde,  einge- 
scMossenen  TfünHoepn  eines  Gneiss-^hniteheti  oder  ttlliotter- 

l»>  Granit«  v  ernchiedtin^it  Altert. 
In  Marienhad  greifen  vcrscliiedene  Formationen  in  ein- 
ander. In  ihrer  Dnrstc^lliing  mit  nöthiger  Ktti^se  DeötlSch« 
kdtf  tcHbind^n*,  bM«vke  f«fjf  ^gleicli ,  i^H  tttH  ito*  Aem- 
«HlMe^  Oi¥rn!t,  it^v  ctl^  »>#lAmrti?il  BrosD^irffitike  etnei^  fri^mdei^ 
CUsteins  einsebfirs^  un^  dem  H^id^lhtrg^r  ältesten  {mmilel 
Itft,  Allem  und  Gelinge  jAng9ren  6««»»it«  ftniily  iler 
•iek  duirolt  Retehdinin  eii'Fe|ib|M^h  •Mi-Tormiiii»  Miseichnet; 
Sie  bilben  diso*  ancA  hier  vwei  griiiiitieche«Blldbiigen,  wefehe 
beidei  nicht  nnr  den  Heide  Iber gerfk  entspi^eheit,  ediiderti*  nech 
dedarek'  kedeutMigsvoii  «terdeii^  deet'  idt  nXJieven  Ao<» 
*«b4a«s  lllie'flf  4«'»  relatiW  Alter  Jetl«ef  fl?Ue4peM 
^ffM4%e'  geben,  n»tfl  -dteter  diirak  tüngab— fcen»  TMmito 
filiies  noch  likcreii>  Gesteins,  welches  in  HMeiberg  fehlt, 
^  akb'  «ueaeiiibnet«)  und  dieee  «eird  neoh«  apreohcnder^ 
WNmm  wir  .die  Gegend  in  Al%«ilietiiMi>  bstraebCen«  leb  hnito 
dek  Glück,  dhttefbe  ¥ei4ilflttflee  in  C^Ada<  blBeendertf  de«l> 
lieh  in  Eibogen  und  selbst  im  hichielgebirgc  iß,  46§  ff.)  sn 
finden.  In  MmunMi  eah*  icdi'  ei^  en*  nebi^ee  Punkten,  gleieb 
mret  iil  der  Hübe  dto  Tielbeenebfew  JWedMcAtfenW,  dfli^ 
neeb'  ^neitf  edtinn*  Füreien  bbhennt,-  — '  nMt  bl4ee*  dndi 
fteiM«  Gestalt  und  Au&sickt,  sondern  aelbat  durob  seinen 
fDlinrekter,  dnrch  aeine  nühere  und  frmeHe  U'iB|^»bift»g  Ute 
IflieMiiMt  ^  ¥orerft  derf  ich  indeee: 
'  1)  nidit'¥er«ebw«lgeli^  dneatleb  bU^etn^'Clk.dNii.MiiÜl- 
lefi  diesen  St^Uen,  dass  ich  in  If^üfMil  und  im  FkhtelgMrgf 
mit  Bea timmtheit  nnr  swei  Granite  offeni^ar  ve«^ 
•ehiedenen  Allere  lnAd^  Mid  deiMt  teUüft^.in  dußlsM, 
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.wo  «jt^  vMdif lobt  «m  ersten  drel  ForiMtioifteii  cnsokindigit 
Aoli«1  Aen,  der  Uatembied,  den  mii  «vrtaelif»  ef «mi  jQii» 

leeret!  und  jüngstoi»  finden  könnte,  in  Bozug  aaf  da«  Alter 
JbOflbft  i^roblejiiatiänh  ist,  wenigstens  an  allen  den  Pnnktea, 
.df«  .:kli  iiii%«laBd«B  biibe.  Das  Granit  -  Simliebe  Oeita« 
jObiilieh,  das  ieh  Im  «Iten  Omnit  eingeMlilMMn  ww 
Jucht  eigentlicher  Granit^  sondern  älterer,  nur  stallenweife  | 
uns  Granit  •  artige  grensender  Gneiie  nnd  Gliminernliiaftiv 
die  Cntevtehlede  eher,  welche  die  j fingeren  Granite  ontcr 
sich  zeigten,  verschwanden  in  blose  Varietäten.  Zwischen 
dein  ältesten  und  dem  jüngsten  hiesigen  Granit  traf  ich  keine 
selbe tstS.ndtfe  MitteJ-Bitdong,  qnd,  was  Jflnger  als  dieisr 
oder  llller  als  Jener  war,  ist  wenigstens  hier  niehft«idirGnuiÜ 

*  •  Wie  der  Carlsbrndgr^  senden  sieb  der  ÄiariMadtt 
Clranlt  an  mehren  Stallen,  in  Lagen,  welche  rereehobtn,  Is 

jdioht  p^an«  senkrechter  Richtung  auf  die  verschobene  Lsge 
4Mrliiütiet  luid  stark  eersprungen  sind.  Hie  und  da  komwt 
diaet  tt«iel(a  geWtfbniieben  Wassers  an*  aolehem  6r 
dtollL  'llar  dn  wenigen' Zwlsehe»*FJllehen  Temithen  tersskis» 
dene  Lagen  des  Granits  srliwache  Spuren  einer  Reibung  ftii 
aieb)  diese  Spann  bleiben  aber  aweideatig,  werden  wenige 
steas  nirgends  ,*  wo  ich  sie  hier  sab,  wahre  S|Negel  *)*  Ai 
einer  Stelle  unterscheidet  sich  ein  feinkörniger  Granit,  <k?f 
sich  in  Eahlreichcn  schmalen  Lagen  (ganz  wie  mau  den§ell>eii 
a«ab  in  Cm'lsäad  irÜSt)  mit  grttniiehem,  Speckstein  -  »o4lif 
StelniBBV^Hirtigein  llhersog  >  der<  einaelnen  -FlSehen'  aVseadsrt) 
*^  aiemlioh  bestimmt  von  einem  ihn  unmittelbar  überlasten- 
den Granit  groben  komes.  Nur  dieser  letzte  führt 
ebarakteristlsehen  grossen  Feldepath^Krjntalie.  Die  Grsasl 
Bwlseben-  beiden  war  indess  weder  so  frisch,  noch  so  wSÜ 
aofgesohlodsen ,  dasü  ich  wagen  möchte,  beide  für  ewel 
Formationen  so  erkiliren.  Oryktognostiaebe  Morknialey  dis 
dtt  <einer 'Solchen  Trennnng  bereohtigen  kUmiten^  Sidi  iek 
^oht..^  Dle"Ähnllchkeit  dieser  Stelle  mit  einigen  anderen 
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In  CarhMt  IJItst  mkli  nooh  ir«iifger  an  swei  FonnailoneH 

glauben.  Sollten  es  aber  auch  zwei  seyn,  dann  hatten  wir 
in  diesen  Regionen  Granite  von  dreifach  ferachiedenem 
Alter,  weil  •Ick  diese  beiden  weientlieh  ron  den  so^enenn- 
ten  Feldeeth-SUng'en»  d.  h.  vom  jüngsten  lileilgeh  €ira-> 
nit  unterscheiden.  Die  Natur  thut  aber,  wie  Aristotklf.s 
sagt,  nichts  umsonst,  —  und  jede  Hypothese,  die  ihre 
£inf«ohhelt  gefiihrdet,^let  irrig*  UberdieM  sali  ieli  gen« 
iknnehen  f^slnlttff^lgen  Granit  in  jenen  seÜMn  grobkörnigen 
nicht  bloss  allmählich ,  sondern  h^ofig  auch  sehr  schnell 
übergehen  y  wo  vielleicht  eine  schnellere  Erkaltung  einge« 
treten  war.  Dasielbe  Stilcli  ist  aaf  der  einen  Sehe  grob- 
iKdrniger,  aof'der  andern  In  sehr  ihnficher  Art,  wie  jene  ' 
Lagen,  feinkörniger:  VerliKitnisse ,  welche,  gleich  anderen 
&hniiciien ,  auf  die  oben  nngedeuteten  Gründe  zurückführen, 
auf  Freiheit  dnd  Wideretand,  aaf  Mtfehtigkeit 
vnd  Anabreitnng  der  Nasse,  anf  Sehnelligkei  t  nnil 
Langsamkeit  des  Ausbruclis,  der  Stadien  dessel- 
ben, auf  Hitze,  Erkaltung,  Erschütterung, 
Rohe  oder  eigenthOmlicho  8tdrang  ete.  der  eehon 
ergosienen,  oder  dnroh  neoea  Naehdringen  *) 
von  Massen  derselben  Art  sich  foitsetzenden 
Bildung.  Solche  Bedingungen  gelten  mehr  oder  minder 
bei  niietty  samai  den  älteren  platonieehen  Feie-Arten,  auf  el* 
ner  ilamnienoeli  sohwXoheren,  noefiminder  er- 
kalteten (S.  412)  Erd-Kruste.  Die  eiiif;u  listen  Mo- 
mente dieser  Verhältnisse  kommen  schon  bei  der  ersten, 
boi  der  Bildung  der  Erd-Kruste  aelbat  **)  in 

•)  S.  obtn,  S.  380,  nnd  N.  Jahrb.  III,  260,  264  ff.  mit  255  ff. 

•*>  Jalirb.  1834,  III,  255  ff.,  266,  'i67  ö.  gibt  durubfr  nfibrre  Auf- 
Schlüsse.  Dort  iit  iifimlich  von  Granit  überhaupt  III,  254  ff.,  voB 
ttfidt'tbi'rfffr  II,  204,  III  (265)  273  (272  not.  300),  von  der  TVstar 
des  granitiicheii  Teiffes  in  der  Tiefe  III,  S55,  260,  261  (II,  171, 
183),  von  der  Form  ood  vffmHoHtchen  Scbirblun;;  d«s  Granits 
III,  2&e  ff.,  von  seiocn  Übergängfn  III,  254«  sein««  Geüßgt  III^ 
S55  ff.,  Korn  III,  200  ff.,  von  sehien  aoffenanulen  suflOligen  Bc« 
otsüdtbeücn  III,  108  etc.  sie  die  Rede. 
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Muten  u|  d«r  Ma^My  ifro  «ich  diete  niiohtig  anagekrel? 

iet  hat,  ist  der  ältere  Granit  gern  grobkörnij^,  feinkörnig  da- 
g^ffui  niehJC:  npf  leiuen  Gi^^^lii.  An  vielem  Pi^i.kten^  wo  dieses 
mC  4ii%|e«fie|ii^to  i^rt  kii  flehen  intf  betondert  ia  Cwi$ha^ 
«nd  flä^mh  Auid  Ich  umgeJ^ahri^  den  JQitgeren  Grmiit  hurt 
An  der  erkalten  de  n  Grenze  des  älteren  weit  grob- 
körniger, als  djjftf^n  i^s\A  zwar  i^n  Sjteiien ,  wo  der  i^W^ 
f^lbftl  niii^iitel^b«^  an  dj^fj^er  Grenze »  wie  in  Jnqern  dnrel^ 
grobe»  Korn  mk  tm9ß^fihnpt»  Dje«»  Ut  da^elbe  Vort^mnient 
wie  in  JUdddbcrg^  und  so  habe  ich  es  iin  .N.  Jahrb«  lS3i, 
II,  266  in  Vergleichung  mit  noch  jüngeren  Graniten  Ifaek* 
^€99$  und  Nord  -  Jmeri/^'s  ^Mrgeeteil^  Aue^rttekUch  mos« 
icb  uidese*.  erJkliire;iL,  dasji  djieae  ThaUaeKe,  w.elt  entfern^ 
jener  oben  eirwäbnten  zu  wider8|>reohen,  dieselbe  von  einer 
neuen  ^^jX^  beleuclHiet.  Uas  gröbei^e,  Korn  ^es  jiingereq 
Granits  ap  dien  Grjpni^en  des.  ak^n  verräth:  näinlieb  saht 
dentlfeh  die  Bjtörutig,  welebe  dessen  EntAirieklnng.  in  den 
eng  gebrochenfn  Güiigeu  erf^h^en  hnt.  Dei*  »iltere  Granit 
ist  sowohl.,  wQ,  er  grobl^ürnig,  ids  wo^r  feinkörnig  ^tc^ 
aasgebii^^  hi\t|  sehr  gleieliförn^g.  gemengt ,  nnd  im.  In? 
neren  seiner  ailiehtigen  Massen  die  GHIsse  der  Feldspalb« 
Krystalie  dagegen  zu  .^jireLlu-ii  sciicijif,  zeif^t  sie  vielmehr 
die  groädc   und   eigenthün^iche  Krystallisations>Kraft  (Ue4ej( 

Minerals  Im  VerhäUniss  au.  leideren  *)•   Der  jungem  Granit 

^^^^^^^^^^^^^ 

So  sehen  wir  i.  B.  so  «naeree  heotigea  Therme«  oiemata  mvieea  . 
Witten«  ditKletet-Erde  hrytttlliniteh  aot^tttMet,  Die  Bdcy» 
Slflrhe,  die  maa  tut  der  Awt^rgne  dts^egi^n  anfährt,  tetxeo  lirfrre  o«4 
iltart  BjIdunKa-ProzfSKe  voraun.  Int  AKgeineineo  ijl  di«  Falilf> 
hj,eit  T^,r.scbiedene r  Uliaeralien-,  tiebneller  o^^t  lnn|t- 
•a»er  tu  krT«talltAirea  ,  npeli  sehr  räthüelhaft.  Dfr  Grad 
der  Scbmelxbarkelt  alUln  eniaeheidat  eicht.  Sonst  nöwle 
mta  iifit  Raatinuntbeit  sag^n:  emt  sey  der  Quarz,  dann  Feldiipath 
nnd  Glimmer  im  Granit  erstarrt,  während  Vieira  auf  glrichsei- 
fiR^e  Schfidang^  und  Kryntallisation  der  G<>iMrn^tHi'II« 
des  Cranifiv?  htnfuhrt.  In  dif"?p  Bpfrarhfunjf  (ipreiferi  die  manch- 
faltigtteo  BestimaiungeA  eio^  aeibat  die  Fähigkeit  gew  ist  er 
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ist  dagegen,  wo  er  ^robliörriig  wiril,  sehrongleichmässiggebii* 
lUlfl  tvefttn,  ohne  lich  völlig  ätttBfiln7fttAilisir«n,  ttr^iftil:. 
limichir  Feiasimtke,  hM  krytteMlnltelie  Qviivae  htf^tt 
ttberwie^CTiH,  mituiUf>r  mneh  grosse  Glimnier-Bifitter  nn  den 
Utttmm  d««  ifeitereB  CmiiUs  weit  roher  wnA  nngleiohniaee^ 
gtr  hßnMTf  ele  in-  jenen,  nltantcft  roh  hie  ine  l^slMnH 
Wirt  eam  AnaehiSb  ^oer  Feldspath-  und  Quar»- 

Ätoge*).  

2)  ß^roät  weye  toh  wMler  s»  bebenpteni  noch  itn  iKagnen^ 
«b-al^^r  Gr«  Mi  Ii  oder  mir  oli  aller  BökmiHk9^  wenn  er  T  iir* 
mftlin  fiilrrt,  mm  ji'filsferen  zu  rot  hnen  s<>y.  Zu  solchen  Unter- 
auchongm  geiiört  der  Konpiexu«  aller  Merkmale 
£(iitstweilon*  bann  iob  bioee  eagen,,  daes  ich  hier  nvr  %m 
ßrMiÜ  jiiiigeroii  Aneehenef  Im  Ch^irit,  welcher  den  Xlfereii 
dnrohsotet)  Turmalin  gefunden  habe.  Bei  so  alten  Gebil- 
den, w»  die  Versehiedenhefit  der  durchbrochenen  Latgen-  W«^ 
nigor  iivBeiraefat  koairot^  aohelHt  mir  Indeee  die  AnibiMmg 
solo  hör,  so  bestimmter  oryktoi^Dosrisohcr  Momente  für  die 
Frage  nach  dem  Alter  derselben  allerdings  von  grosserer 
fiodeoiimf ,  aie  liei  jüngeren ,  bei  denen  de  gleichwohl 
l»elnee'w«ge  n« erheblich  ii«^^),  ob»leieh  b.  Bv' die 
Lava  des  Epomco  nie  Leirzite  enthalt,  an  denen  die 
dee  iiaheni  V^m**  doch  hfinfig  mlernieMlioh  reich  ist  **^*). 

Mineralien,  in  ihre  Krystaliisation  andere  mit  aufrunchmeBy 
wie  KwAk  saadif^e ,  Quarz  chloritisL-he  Theile:  ein  Punkt,  aber 
welchen  Blom's  Lehre  der  Pseodomorpho^ien  bcaehtenstrertKc  Auf» 
nehltiuBe  flehen  wird  (v^l.  N.  Juhrb.  i8ß4^  II,  158  Not.  III, 
270).  (t^iiHere  kiinütlichen  Feldapalh  •  Krystallc  sind  bekannilie^ 
sehr  klein.  Klein  Kiiid  auch  die  Frldspath  •  Kryntalle  des  alteren 
Grubtti^  dff,  wo  di<»KPr  schnell  erkiTltbte  —  ein  VeihiilfniRs,  p.irallel 
eifiem  an  (fern,  wtloite«  ich  ioi  N.  Jahrb.  iad4|  Ui»  170  i^.  aet* 
brr:ihrt  habe.)  ^ 
*)  Worüber  eine  folgende  Note  handeln  soll.  —  S.  403* 
*♦)  N.  Jahrb.  IIT,  27'2  ff.,  256  ft.,  266  ff. 

N.  Jahrb.  III,  265  tf.,  bosond^rs  270  nhrr  Aii((tt  und  HbtTf- 

b^rn(fo  mit  III,  271,  uUer  die  FofBian  4e4  Uraoats  Ul,  %!%  ff. 

librr  Ttirntnün  im  (iiaiiif. 

Die«i»s  Verhäittiiss  hübe  irh   im  N.  Jafirb.  und  in  meinem  Itulicn 
aam  TheU  durch  Verschiede nli eil  der  durcbbaosbeaea  fels* 
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AhtiUche  Wechsel  lassen  sich  riete  aufzeigen.  Je  beach« 
leiiswerther  mir  aber  bei  älteren  und  selbst  bei  jungerea 
Fcifr>Arteii  alle  oryktogoostiachen  JMomenie  sa  teyn  scheuiiB) 
d«ftto  weniger  kann  i«h  eineni  ausgezeiehnaten  Natorfondiar, 
Hi  n.  HAiDiNOEa  in  Elbugen ,  beistimiuen ,  weicher  dort  fnst 
^ben  so  viele  Granit- Formationen  anicunehmeu  geneigt  ist, 
«U  Earge  Torliandan  aind.  Gerade  die  Beaehtongawürdif^' 
keit  aoleher  Merkmale  fordert  die  grSsate  Vorsieht,  llaa 
darf  sich  durch  sie  nicht  zu  leicht  bestimmen  lassen. 

3)  Muds  ich  bemerken,  dass  ich  in  Mitten  des  Granits 
:roii  Cariiöaäf  Elöogen  und  dem  Fiekiel'  Gekrge  die  Triah 
mar  jenes  plotoniseken  Sebiefera  bis  jetst  immer  nor  Im 
ültci'üii  Granit,  bei  Elhoijcn  aber  in  diesem  selbst  vom  jün- 
geren wieder  durchsetzt  sab.  Der  ältere  hatte  nämlioh  in 
dieaen  Gegenden,  ao  weit  ieh  aie  nntersoehte,  sehen 
aufgeriamt^  ond  der  spütere  Granit  konnte  hier  nur  ihn 
noch  in  sich  schliessen,  doch  an  Stellen,  wo  dieser  Blocke 
jenes  Gneiss  -  artigen  Gesteins  enthält ,  ihn  ao  durchsetzen, 
^aaa  nr  sogleich  diese  Blöcke  mit  durchdrang.  Wo  indess 
der  jflngere  Granit  awlscben  dem  Stieren  ond  der  nraiteii 
Schiefer  -  Formation  sich  Platz  machte,  wo  ev  nicht  bloss 
im  Alteren  Granit  aufsetzte,  sondern  über  dessen  sichtbares 
Gebiet  hinana  aelbststlindig  bq  Tage  trat,  da  mochte  er 
leicht  Trümmer  Jeder  älteren  Formation  In  aeiner  Masse 
mit  einschlipssrn. 

Bemerken  Sie  dabei  Folgendes: 

Jenea  Gestein,  dessen  Bmohstfieke  der  hiesige  Granit 
enthält,  ist  gana  analog  den  Trümmern  desjenigen ^  dss  ieh 

ia  Carisbad  schon  1827,  dann  wieder  1851  und  sj)äter 
wiederholt  im  Granit  eingeschlossen  fand,  und  welches  ich 
Ihnen  roraelgtei  als  Sie  mir  im  Jahre  183S  bei  meiner  An- 
kunft In  iitiielikrg  Ihre  Beobachtungen  an  den  dortigen 

Graniten  mifgetheilt  hatten.  Sie  erinnern  Sich,  dass  ich 
Ihnen  damals  schon  erklärte,  die  berühmten  CarUbader 

Arten  und  durch  die  Art  det  Durchbruchs^  si«o  durch  ^chcn^Bediii« 
gua^ca  ta  erküren  T(*ritacht. 
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Feldtp^th- Ädern  samrot  nnd  »onders  teyen  nichtt  alt  Gfing« 
JOngeren^  Feldtpath-reichen  GniiiKt,  der  an  anderen  Stellen 
»•eh  eellr  Qoers^reieh  tej  und  Turmalin  im  Qnarn  Aihre, 

wovon  ich  die  Beleg-Stücke  noch  besitze.  Im  dritten  zu 
Kempten  ]$32  ersdrienenen  Hefte  meiner  Athene*)  habe 
ieh  B.  S.  S84)  auf  die  Tersohiedenen  Epochen  der  Car/#- 
Söder  Granitvßitdung,  welche  telbtt  v.  Hofp  in  seiner  treflT- 
Jiehen  lVIonogi'n|)tiie  verkannt  liHtte ,  hingewiesen  und  im 
^.  Jahrb.  sciion  1834^  IV,  S.  4l6  nnd  n.,  ferner  1631, 
III,  S54  n.,  265^  260,  273  etc.,  näher  darauf  aufmerk- 
saa»  gemaeht.  Sie  erinnern  sich  ferner ,  eis  wir  1833  mit 
Freund  R.  Blum  beim  schlechtesten  Wetter  durch  Carlsbad 
kamen,  dass  ich  ihnen  nicht  Ruhe  noch  Rast  liest,  bahnlos 

")  Wlrdrr  nhKrt?rtjrkt  in  mpinen  „verniischien  Atif^Stzm",  derpn 
Sünifiikmii;  zu  Kempten  1H33  er.Hchieiieii  iht.  Es  wäre  mir  noch 
heult-  unbcKreitlicii ,  \\\e  mnu  die  i^raiiitisihe  !N,i!ur  jener  söge- 
liaiMiteii  Ffithpat!»- Adern  veikeiincti  konnte,  hätie  ich  iiicUt  niei- 
«tens  li  b  p  f  H  1 1  ,  wo  nmn  heute  von  fVfHspath- Adern  spricht 
(selbst  an  einigen  Punkten  unweit  (iastfin),  dasselbe  Mi?«versliind- 
nins  der  Angaben,  der  Thotfiaclie  (i;efunden  ,  dass  der  jüngere 
Granit,  z.uiual  wo  er  grobkür  ni{^  wird  and  eng  zwi- 
schen ältere  Gesteine  sich  eindrängt,  häufig  »o  un- 
gleichförmig  «ich  Busbildet,  daas  er  den  Anschein  ei* 
Oer  einteiligeren  Fcls  Art  erhalt,  a.  oben  S.  401.  Daher 
will  Ieh  im  A  i  t;;e  meiaea  hemerlten»  deiw  kh  Gegendes  kenoef 
wo  sageosebeinlich  dieselbe  Epoehe»  die  sehr  FeMepstb-relebe 
OraniCe  hervortHrb,  oft  gsns  nahe  an  dieeeo,  mitbin  ans  iferselbetf 
Tiefe  —  (vgl.  N.  Jahrb.  1894 ^  II,  171  ft,  185,  III,  »4  E) 
nieht  bJest  GilnuDer^reiebe,  sondern  seibat  anegeseidiaei 
qaarsige  Oranil>Bildungen  bereu fftihrte,  auf  «e lebe  leisten  Ich 
indess  A«  v.  HonsoLar's  bekanntes  Urtheil  in  diesem  Fall  nieht 
gans  hetiehea  kann  <N.  Jahrb.  1984^  III,  8.  966  mit  17S  n.,  1949, 
III,  341);  ferner,  daas  ich  ans  verachledeoca  aoeh  anderaa  Orda* 
de«  mehr  and  mehr  In  der  Ansicht  mich  bestSrbt  sehe,  die  ich 
Aber  das  hohe  Altar  und  die  platonische  Bildsog  bestimmter 
Qasrs.einga  im  N.  Jshrb.  im,  IT,  419  f.,  iaB4,  III,  17«  und 
Mole  aad  anderwärts  aaagesprocbeu  t  ohne  den  scharfsinnigen 
Einwendungen  beistimmen  so  kSnneo,  welche  mir  A.  Bolh  im 
rrhiime  des  progres  des  tcience»  geulogiqite^  ptudant  Vannee  1833 
iüuUeUH  d0  la  9ociete  geotogiqueä  France,  T.  r,  Parut  1834), 
B.  184  msehle.  (Vgl.  v,  Laomuan'S  Geologie  nur  Mslnrgcsch.  dtt 
drei  Reiche^  S.  48ft). 
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gewordene  Wege  so  beteten ,  um  Sie  Mi^  Oft  nnd  SktAh 
von  der  Wahrheit  meiner  Ansicht  Uber  jene  herUimireii 
FeiilfijiAth- Adern  an  überKeugen»  Sie  und  &*dm  etünaiteii 
fonir  ftmaiils  9chon  hn-:  in  N.  Juhrbu  epmeh  icb  weiter  4tt9r 
fibev,  nnd  später  beeeiehnete  Ezquerra  ,  mit  dem  wir  Aber 
die  Jüiijrei'Qii  (iraiiite  gesprochen  hatten,  gleichfalls  das  Auf- 
ttreten,  derselben  e»  eiiiee»  bekannten  Piinkle  .bei  CarisM^ 
yon^  dem  er  eine  gav  dentbehe  Zeiehming  liele«te«  An  Oü 
und  Stelle  lies»  gerade  dieser  Poidit  besonnene  Natai^brseliery 
die  ich  nnr  an  anderen  Stellen  überzeugen  konnte,  iu  Zweifei« 
£r  bildet  nwar'die  am  beaten  darttellbare,  doch  Leineewegff 
die  am  meisten  eharebleristtselie  Stelle.  Auf  die  Blnieirtang 
der  verschiedenen  Granite  für  die  dortige  Quell  -  Bildung 
habe  ich  ferner  in  meineui  iialien^  S.  67  hingewicAeii. 

c)  Weiterp  Rparhrribun^;  df  s  Marifnbadfr  Gt^nM*.  N^stPr, 
Beste  u  I)  (I  Kii)8chlufl8e  io  Granit.  G 1  imme  rsc  liiefer- 
artiger  Gue  iss. 

Jener  «Et»  hiesig«  Gvenk  neigt  gann'  wie  der  CarMaißr^ 
Luifenburger y  wie  auch  sonst  häutig  der  Granit  dieser  sel- 
ben Bildungsstufe^  ^  hie  und  da  Glimmer-Partie'n,  die 
so  stark  vortreten}  daas  oft  nur  genaue  Untersoebong  die 
Uberfee ugiHig  ^ewübrt)  hier  sey  nichts  als  Aussehe! dting, 
kein  Einsehluss.  Diese  Partien  bihlen  nicht  Hliein  ganze 
S triebe,  noch  bloss  solche  Nester,  welche  in  Streifen  aas- 
laafeui.  ade»  durah  fartsiehenda  StrelfSR  mehr  oder  weniger 
Terbuftden  sind.  Sie  bilden  oft  ganz  vereinselte, 
scharf  begrenzte  Nester,  an  deren  Umgrenzung  der 
lHP|ratallifliaohe  FeldsfMith  nnd  Quars  nicht  immer  Glimmer- 
arth' sieh  ansbrefteti  Und  doeh  sind  diese'  Nester  meist 
kleinblättrigen  schwarzen  oder  grünlich-schwarzen  Glimmers 
keineswegs  bestimmte  £inachlüsae,  —  wie  ioh  bei  genauer 
^iUeeaMhang  mehtvr  mich  ttboraeugte  *>•  Aber  eben 
dieser  «he  Granit,  der  an  konaentrirlen  Partie*a  solchen 


^  *)  Sie  gJeicUprt  darin  ii«Ur  je^neu  au{  der  Litiseabut^^   deren  ich  im 
^If.  Ja^.  i894,  Ulf  271  Nol<>  grdtcbte.  ,    ,  . 
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GUnmers  strlchwcUe  so  reich  ist,  sohliaMt  an  »«liieren,  oft  an 
beoacblMirt«!  SttUen  unverkennbare  Trttnm  er  t lüe«  Geetekltf 
^in,       mlK  beim  ertton  Anbliek  keine  aiehere»  Kennnekffaett 

seines  speziellen  geologischen  Charakters  gnb^:  baU  trhien 
es  Griinit-art ig,  baifi  fast  dioritiaeli,  —  es  entiüellp 
via  ioh  Qken  S.  397  bemerkte^  hie  and  ila  Horobienil»«  — 
lo  der  Hauptsaehe  ceigte  ea  aber  die  Nator  dea  G  neUiM 
oilei'  G  l  i  ni  ni  e  r  s  c  Ii  i  e  f  e  r  s.  Das  Diurit  -  aliuliche  Aoselien^ 
weiclies  einige  dieser  Einachliisäe  ,  dic^  doeh  offen*bar  mit 
«nderen  weniger  oder  gar  niebt  Dwrit-artigeii-  mn  deraelbtü 
Natnr  waren^  erinnerie  nioh  an  die  VerJbtderu  n^en,  welche 
ifir^  körnige  Kalk  bei  Wunsiedely  den  ich  erst  Tagt  vorher 
wieder  gesehen  haue  9  den  eiiigehaekeneii  SlUoken  Gü»Bier-> 
sehielera  ertheilte,  wielchen  er  dttrehbroohea  bat^).  Niehfe 

eher  wollte  icli  mich  ober  in  iler  L/mopgeixl  narh  einem  ühn- 
licl^eA  ai)stehejidaii  Geeteiii  umsebeiiy  bis  mir  Aia  ^atur  die* 
%er  4iig|es«hlp««enea  Reatef  au.8  ibiieii  aeUiatiklar-g^vior^ 
den  wXre«.  Mehre  dieser  Stücke  ««igten  siek*  an.  den.  Greif» 
«en  luerklicl»  verüiMlert.  Nach.  IiiueiL  sah  ich  die  Verämle« 
mi^  «buehm^n«  die-  SUteke.  aalbafc  Gneissotftlg.  nnd  nur  w»i 
9Siß  Ueia  wamen^,  ^T«n|g,  gesehielert.  erseheinen«  Ilsh<  hielt. ri«» 
alle  zusammen  und  nannte  sie  mir  im  Stiiien  G n eiss-artjg-ent 
Qi;i-nim:e.rr^chic f er }  oder  (iJ.immersichie.fer -urligen 
QneUa«,  Uad.  als  ieb,  Tag^  darauf  ia  der  Nithtl  daa.aa« 
•lebende  Gesteint  stellenweiie  starke  veirwiltert.  fiind^  sah  ieh. 
in  dieser  ßenannung  micii  bestiirkt.  Es  ht.  oih  Glimmerj» 
schiefer,  sehr  ähnlich  jenem^  der.  in  den  SaMurger  AlgM 
aUmühlicb  wirklicher  Gneis«  wird,  ein  Gneis«,  der  iu  60»* 
merüohi9for  übergeht»  Nur  sah  ich  ihn  in.  Marienbad  nicht 
sp  gramtisch  werden,  wie  den  Gneiss.  des  Rndkomsbergeit 
und  Ortskerges  bei  Gatiemj  desto  ähnlicher  aber  dem  Glim- 
merschiefer des  FMieigeUrges  ^  von  welchem  Ich  —  dies« 
Torerat  wiederholt  nur  vorläufig  zu  erwähnen  —  einge- 
«ohioseene  Trilauner  im  ältesten  Granit  de«  OcktenkBpfu 


^}  Meiue  Beiuerkungfo  ;ia»  N.  J^b^  1894^  IU»  ff. 
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traf,  den  man  bishec*  für  eine  durchnus  mit  sich  seihst 
idetitisohe  Formation  erklärt  hat,  in  welchem  ich  aher  aus- 
ierdm  noeh  Stange  Jängoren  .Gmmits  bemeriLle,  ein  Verliilt- 
Rias,  wdehM  mir  gleiehfiilU,' wie  ich  «chan  dargelegt  habe, 
iii  MancuLad  aufgestossen  ist.    (S.  3ff7,  407.) 

Was  jene  Einschlüsse  und  das  anstehende  Gestein  der- 
i0llwii  Art  betrifft,  so  Werden  Sie  äber  den  Namen  6 ne fee- 
artiger Glimmersehiefer,  oder  GJimmersehiefer» 
artiger  Gnelss  nicht  grollen.  Ich  sah  sogar  dieses 
Gestein  in  Böhmen  so  gut,  als  im  Salzburg iuhen  ^  seihst  in 
Jene  Ak  Thoneohiefer  übergehen)  deren  Ausbildung 
ohne  platonlsehe  Mitwirkung  awar  nnerklKrlleli  bleibt,  die 
aber  vielleicht  zu  <ler  ersten,  im  engsten  Sinne  —  weder 
platonischen}  noch  neptunischen,  vielmehr  au  jenen  der  Ent« 
stehong  naeh  einfaebeten  Bildungen  gehcirt,  welehe 
die  erste  Erstarrung  der  Erd-GberAiche,  den  ersten  Sehet* 
dungs-Akt  des  Festen  und  Flüssigen  charakteri- 
siren  —  also  einer  gährungsvolien  Zeit,  in  der  weder  eU 
gentiieber  Neptunismnsy  noeh  eigen tlleher  Volkanis* 
moe  als  aoleher  sehen  rorherrsehen  kennte  —  trota  aller 
modernen  Tlicorie'n,  diu  mit  Gewalt  an  Einseitigkeiten  fest* 
halten        (S.  411,  415,  n.) 

Dnreh  Jenen  Ooppei-Namen  wird  das  Gneise-artige  Ge- 
stein Btt  keinem  unbestimmten  Mittelding.   In  den  bestehen» 

den  Terminologien  findet  sich  Lein  völlig  erschöpfender 
Name  für  dasselbe:  es  bleibt  aber  nichts  desto  minder  deut- 
Jleh  und  eharakterlstlseh  und  bedarf  so  wenig  als  der  Wies- 
kmker  ehlorltlsehe  Talksehiefer  oder  talkige  Chi»» 

ritsehiefer  neuer  Benennung Gerade  jene  Benennung 
ist  die  beaeiohnende»  in  der  Natur,  wie  im  Geiste,  eniaieht 


*)  rs>pturii»iii)ii9  imd  Vulknitismu« ,  Stuttynrt  1854,  S.  1G4  flf.  IVIein« 
An8ic)it,  Hie  irh  nusfiilir|jrl>er  norli  'wn  N.  Jnliib.  TT,  177  ff., 

203  ff.,  III)  253  ff.  diiriiher  auKftprach,  hat  ««rlion  B.  Cotta  fa 
seinem  g^pologiachen  GUutu  iiii  Bt  k>  ij utnii^Re  1S35  treffciid  auf  be* 

II.  Jalirb.  iSSa^  lY,  414.    iSdl,  HI,  S77  ff. 
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Sehnten ;  et  entflieht  4m  Nemen,  den  mtth««me  Gelehraeii»- 

keit  8uciit ,  welche  soiiilern  strebt,  wa8  die  Natar  ver* 
biinclen  h&lt.  Diejenigen  behalten  Recht^  welche  DbergUng^ 
von  Gnelii  und  Glimmereohiefer  In  oinMider  b^e«^ 
ten:  wo  beide  nieht  so  den  fiJtesten,  'ersten,  einfeehet^ 
ErstnrrungPii,  nicht  zu  jenen  gehören,  die  ich  im  N.  Jahrb^ 
lBS4f  U  oiid  III  nüher  beseiehnet  habe ,  da  sind  elo  d^eli 
hXnfig  plntoniieho  Aoftrelbnngen  Einer  Periode,  Ja  Ehii^r 

Epoche,  uft  sognr  in  dcnseiUea  Regionen.  Diehä  eben  \^.ird 
auch  durch  die  hiesigen  VerhKltnisse  bestätigt« 

Mikhsani  halie  leh  ein  Stäck  dieeee  gUmmerMhieferfgoy 
Gesteins  mit  dem  elnsohliessenden  Grsnit  beraasgesoh lagen 
und  weiterhin  iStellen  gefunden,  wo  verschiedene  Gra- 

in  dasselbe  eindringen,  deutliche  Ulinge  (doch  olme 
dw  ieh  wahre  Spiegel  darin  beperlit  liftite)  in  Ihm  biid^nw 
£iü  Theil  dieser  Granite,  der  mir  der  ältere  schien,  kdnfttf 
biild  nach  der  Bildung  de«  verwandten  Glimuersehiofers  — 
Jl^  2«ngn  dei^  wie  nilf  seheint»  stets  mittMtigon,  gleich  jimf 
dW  erste,  ron  oben  ausgebende  Evstarrong  der  Rinde 

wortenden  Tiefe  —  einpüigedrungen  seyn-  (S.  412.)  Wo** 
jiigstens  quoH  er  in  grosser  Ghith  hervor,  .wenn  e^  den 
lli|erdec)konden  .Schiefer  schon  v^lig  hart  und  erhaltet  traf 
Fester,  als  sonst  jüngere  Günge,  ist  er  mit  dem  phrtonischei^ 
Schiefer  verwaci^sf  n^,  ^  V  iR^iiJi^  a  iD  drang  er  auch  empor^ 
«r  dnrehsehiieidet,  in,  ,sfai>^ej^  ]lf^i||k^i).die  Flücbon  der  Sehlfr 
fsmng.des  fi  her  lastenden  Gi^steinf.  Naoh  Analogie  der  JBM^ 
delberger  und  derjenigen  Gümite,  die  ich  unter  ähidicheu 
V erhaUtnissen  im  FtcU/eigeliirge  und  Im  Nardwes^^  der  Fo- 
§eäm  Jintersnchroi  dürlts  anch  der  hiesige  jüngere. ♦Grmiit 
•  bald  anf  den  filteren  gefolgt,  mithin  sehr  alt^  -dann  aber  vrel^ 
älter,  als  die  jungen  Granite,  J^i^aU^  in  Sackien  seyn^ 
die  i^s.serdem  «bweicbietide  ^fl'^  «eigen lii^in ' ^sehon  obon 
bemerkt  .wjDvde«  .  •  i  . 

An  einigen  Stellen  drang  der  Granit  in  den  piatonlschvn 

*)  Vgl.  &  Jiirb^  t$%4^  IM^  aH»  my  se^^eM^^aitM«^  ft       •  * 
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'  'Miltffer  mit'  iölclier  Qewnk^  diiM  er  Im  Eltiilriiigeii  fint 
"K^nglomeiriit-iirtif  Mi  «etner  Selteih4lrtiiee  9kh  v«rlor«  An 

einigen  «olchen  GiHiiit  -  P«rtie*iV  aber,  welche  das  Ansehen 
T4^ig  vereiiieeiter  TräiDincr  iiarteii,  fmm\  icli  bei  Abbruch  das 
Wtsohen  imie  Itegenilefi  Schiefert  unnrittelbiiren  ZatitiDiB«n« 
4iimg  ttitt  dem  mtitehcmleti  GraiiH  *),  wJlhrenfl  Ith  omgekehtt 
hei  Elbogen  giinee  Lamellen  glimmefschfefprijfen  (inoisscs, 
die  gleich  fortstreicheiiden  Gängen  in  (rraiiit  er^clieinen,  aU 
linlirte  JUaMeii  erkmiiite.  Bei  EUbogen  lind  diese  durch 
^en  eicen  Omnll  losgeriasenen  Lanc^tdn  de«  lllteren  Gneittei 
unter  sich  und  mit  den  einzeliuMi ,  theils  rniidlichen ,  fhelU 
eckigen  Eiutchlüsaen  desselben  Gesteins  in  gleichmässi- 
j[mT  Riehcting  verlheile,  und  in  dersdbefi  Ridhtung  fAlfeli 
tweh  die  ifHgesonderleil  fjngen  ilet  diitscIkKetsendefi  Granltir, 
der  mitnntei'  u^he  an  jenen  Stellen,  wo  seine  müchtlg'e  «nd 
weite  Masac  solche  Einschlüsse  führt,  iit  bestimmte  Lage/i 
liieh-  ^tendert:  ein  Verkeiuinefi  ^  wekhes  nnoh  der  Arteiehi, 
-die  ieh  mir  gegen  eine  dert  ÜnABeiehnete  Rypeihe«e  fttncAlr** 
Den'»  V.  Humboldt  ira  N.  Jjrhrb.  1834  ^  III,  S.  256,  1840, 
-itt^  S41  RutzuftteHea  erlaubt  habe,  en  den  Zeichen  des  ho- 
hlen Miere  diesee  GmnHee  gehSrC. 

'      In  Jl«rfefttaf  dagegen  konnte  ieh  in  der  Verth  e^ffitit^ 

der  eingt^-snlilosseneii  Trümmer  ilieses  Glimmer-reichen  Gesteins 
Iieif  der  kurzen  Weiiderung,  die  ic  li  in  dicseji  Bergen  milchte^ 
tskmm  eme  hu  Semen  durehgrelfeiWl  b«itileiilt»'RlehMn|fefkl* 
^ken»  Sebk^n  irgeodWol' i{tM6"fa^1ftmig  aittehleden 
«herrschen,  so  seh  ich  bald  wieder  nhueichcnHe  Vertliei- 
lungt  Die  Forn  übrigens  der  eingeschlossenen  Trümmer 
-Migte  iMNiftgtnr  -nindllehe^  wenigetene  nbgeetnmt^e  ^  als 
Delwtffeehige  Orencen.  Deeb  Ihnd  iefa-  aneh  solche  siemllel^ 
Bühlreich,  selbst  etwas  f^Sngllche  «nd  dabei  etjkigo  Stücke, 
ietste  mli  dem  schwersten  'f  heil  narliezu  senkrecht  gegen 
lÜe  itanUM^Mle  «irsf  nrngilelieiiy  ntehr  öder  ^aiil* 
ger  Tersehobenen  Legen  des  alten  Granits  gesteift:  Beleg«, 

Ein  Ibotiekes  Vorkomaen,  wie  s.  B.  dts  des  WUäbHmia^  Qeerses 
teeb]eff||jsskse.MMM^«BL<(aiiclr»4SMrin«3.  ' 
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dass  .^ie  aocli  wühreiid  der  erttrn  Stadien  meiner  Ersfarrnng 
niit  etti|iargtf rissen  waren.  Diess  erinnert  nn  Elbogeti^  wo 
Jedoch  die  eing^buckmen  Trfliiimer  ungleich  sahlreicher, 
nffetitlger,  grdster,  dabet  nn  * Grösse  und  Form  vreU  nianelii* 
fnlcigcr  sind,  als  im  Marienbader  und  CarUbnder  (iranit.  * 

Etnei  Phänomens,  wenig  abseits  von  der  TUpler^^trHUW^ 
mass  ieh  noch  gedenken:  BlScIie  Glloinier •  reichen  Geaeelng 
In  icugeligen  'Ponnen ,  die  unter  lirfiftigen  Rantmer-Schlilgen 
schaalige,  ziemlich  lionzentrische  Absonderengcn  zeigten,  ia- 
gMi)  wie  von  Gr«Mit  mit  ein|nirgefnigen  und  verändert,  eaiit- 
ipeieh  Mif  dem  Rttclten  der  mittien  Gehänge  oder  der  Jeichten 
'\orbic£iiii*'eii  des  Gebirges.  Aber  der  Abend  vor  der  Ab« 
rrtse  fibeiTaschte  micb.  ich  Jionnte  Jene  Biüci^e  iiieüt  nfilier 
«ntersaehen. 

• Mifinelifiiohe  Pelserren  oird  Pormeft,  deotliehe  Verselile- 
bungon^  Einschlüsse  und  Gange,  vielseitige,  wenn  auch  nur 
•purenm  «vsgVEeichnetc  'Stöi*iingen  und  Risse  seigt  die  Um* 
¥iind«ng  des  l/maitotf«r  Kessels  /  nirgends' aber  sali  ieh'^ 
eine  Bildung ^  die  dem  offenen  Herde  und  alleinigen  Sitze 
der  Carhbader  i  liermen,  dem  Sckloutterge^  an  die  Seite  ge- 
vefst  werden  künnto,  niid  seibst,  ivenn  ich  mir  in  denTlefefi 
'9imn  MarUnfkalH  die' vielen  verschiedenen  ßrunneni  die  onge- 
sälUten  kräftigen  Gas-Duellen,  die  gestörten  Felsen  vorstelle, 
nidehte  ich-  bei  »Her  Analogie  des  Kreuzbronns  mit  dem 
Spradel  nnr  ine  ntferntem  Sinne  wegen,  den  bedeckten  So* 
den  dieser  Tiefe  mit  dem  offenen,  gehobenen  Schhssberg  zu 
^rergleioliea,  -rr-.  duv  uns  cÜe  kolefi^Rien  und  anders  modifizir- 
um  Vlel4Ml^nis•eiim  KiekMn  »lehrte  die  in  dii^Tf^fen  ^ee  Hnw 
clee  von  CttrMai  wielwii..  ailhi#flMtft(g  birlne  Afaflklleiffc 
i&erspiittrrt ,  run  Hornstern  •  Adern  durchsetz  ,  gleichsam 
«Oiddttet .  «leb t  d ie  M  asse  des  Cwisbathr  ßclUnis h  e  njs ,  kei- 
Mfipce9»:l»ie  v.  ibir  midWu,  nie  lnm^pesNIritto  ^Mkii» 
FttUe,  sondern  ale  anstehendes,  gehobenes  Gestein  in  ihrer 
Art,  so  weit  bis  jet^t  GQbii'|;e  im4  Thfurmen  .^ue^eveucht 
a'ii  III*  i"      .    *  ,         .   ti  V  ♦ 
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sind  9  d.  h.  in  solelier  BestiiumtheU  eins  ig  da  Tor  dem 
Blieke  des  forteilenden  Beobaehtert  und  tprielit  In  der 
dentllcliften  Spreche  des  feinsten  Lepider- Stylt  die  Mytte* 

rien  der  dortigen  QueJI-Bildung  aus.  Wenn  ich  ausführlich 
Uber  CarUbad  Ihnen  eelireiben  werde,  will  ich  die  Grande 
angeben ,  die  mich  vemintben  lassen ,  dass  jene  Homstein<* 
Adern  nfehts  als  die  Antflilinng  der  Im  Emporsteigen  des 
Basaltes  zerspaltenen  Granit-Masse,  die  Ausläufer  und  Enden 
der  Bildangs •  Epoohe  dortiger  Basalte  sind,  welehe  sieh 
striehweise  von  quarsigen  Schnilren  dnrebsetat  «eigen  — 
femer,  dass  der  S  c  h  ri  f  t-6  r a  n  i  t,  der  In  jetet  terderliter  Tiefe 
an  der  Quelle  des  Neubronns  hinstreicht  und  nach  anderer 
Riehtang  aogleleh  hoch  auf  den  Ikrg-Gipfeln  unweit  Mm§eikmMf 
mu  Tage  tritt»  Jflngerer  Granit  ist**).  Gtfnge  JOogeren 
Granits  fand  ieh  bei  CmrUM  seit  1817  nieht  bloss  sahl- 
reich  in  den  tiefsten  und  mittlen  Gehängen ,  sondern  selbst 
hooh  und  weit  hinter  dem  Berg  -  VVirthsbaos  der  Br§§gr 
Strasse.  —  Hier  bemerke  ieh  Uber  CarUM  nur  aoeb,  -dasf 
•OS  den  erwähnten  und  anderen,  mehr  oder  minder  damit  irer- 
bondenen  Thatsachen  eine  Erfahrungs-treue,  von  v.  Hoff's 
wenn  gleich  geistreicher,  doch  zu  künstlicher  Theorie  wesenU 
lieh  abweichende  Ansieht  über  die  Enlstehni^  der  CurMmi&c 
Quellen  und  selbst  die  Erklärung  ihres  Kalk -Gehaltes  gan« 
einfach  oder  von  selbst  sich  ergeben  wird.    (S.  415.) 

IV.    Epochen  der  Gebirgs- Bildung  in  Marienbad. 

* 

Nach  den  Thatsachen,  die  ich  Ihnen  bereits  mitgetheilt, 
gUttbe  ich  in  -M^rimibad  mindestens  feigende  Epochen  der 
Gebirge-BUdiing  «ntorseheldnii  m  miicen: 

1)  Die  Bildung  der  uralten  ^neieee  «md  Glimmer» 
jiohiefer,  die  wohl  gleichzeitig  mit  den  nächsten  ßöka^ 
Mchm  und  FtdUplb€rgückcn  entstaiulett  sind  und  weiter  fsgwi 

Siebe  N.  Jahrb.  1833,  IV,  416  ff.  mit  beitinittltsr  firUirttaf  C*S*" 
*  '     V.  Hovf's  gönnt  trcflTliche  Monographie. 

*)  Worauf  ich  entfernt  schon  im  M.  Jabrb.  s.  B.  i^i»  lU«  W  ff.» 
2U  ff.  gt4eatet  bsbs. 
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S»0«  die  Nataff  einefi  Versteinerun^s- freien  Tliou«chie« 
fort  «nsttnefamen  «cheineiiy  deeee»  ÜMprang  ««f  einaeiüg 
iMptunieeliMi»  We^e  nkht  su  erkitteea  aet.  Si«  *)  deolet  viel- 
luriir  auf  die  ei  ste,  eatscliiedeiie  Erstarrung  bei  »ler  Ursprung- 
liehen  Erkultung  niciit  etvia  der  Erde,  sondern  ihrer  Ober- 
itftfhey  <L  b.  auf  4i»  mte  Bildung  4«r  fird-itind»  surttoki 
•■f  flne  Periode)  darah  die  «icb  der  Gegeme««  £wiecbeii 
Keptuuismus  und  Vulkanismus,  /wischen  Festem  und  Flüs- 
sigem^ swischen  Erd- Kinde  und  dem  Inneren  der  Erde,  wia 
gMgt»  ert  l  beellmttt  etitwiebeke      [vgl*  S.  486]. 

%j  a)  DieManfüngliche,  oiUhifi  dareb  alle  fiilgtndeii  Weif* 
Katastrophen  im  Cirosä*?»  stark  veränderte  Kjubte  uurde 
biar  j&tierat  durübbroohen  von  den  ältesten  Qmniteii« 
Bieee  finmite  tragen  bei  Mmrimh^ij  CariiM,  Elk^gmh 
•elbel  auf  deai  Ock$mhopf  im  Fkklelgcbirße  (S.  4M)  ^  die 
deutlichsten  Sj)ureii  ihres  Ursprungs  in  ihren  Wrtudungen: 
TjRÜBuaer  jener  {»iuteniscken  äcbie&r,  dureb  die  Gbith  der 
ÜMerflflfiig  Mebftieileiiden  Meeeeii  van  Auetaii  aaob  Inaea 
nartladsrL  Uad  jene  Schiefer  aaigen  aof  maaebAilttge  Welee 
an  der  Gieiize  der  Granite  die  Veränderung,  die  sie  durch 
4iae«  erfahren  beben. 

In  feige  nehv  oder  minder  geetötter  BnHrioklang  bei 
ibrap  AMbreUang  and  Erbiltang  elo.  eeben  wir  oben  die 
idteeten  Granite  <8.  399)  theils  grob,  tlieils  feinkörnig  kry* 
etailiaireu,  hie  und  da  juigieicb  in  beatiauBte  Lagen  aicb 
aandenK  Ibve  Meeea  ist  den  AberiaitMiden  Gneieaan  var« 
wendig  aller  der  pirang  ^en  nnten  nad  der  Widereland  von 
oben  gab  ihr,  nebat  den  anderen  seiion  e^'V^ttbi^^e^  J|^di|^4ingen 

Hier  wird  Ae  TJnhaltbaritett  Ifihaea  weit  verbreitflte  Uah 
waa^lu  o  g  U  y  ip  a  ta^a  e  o  aeaelialilieli,i  aeapplil  j^ner,  m^Mkm 
«egca  die  GeseUe  pliynikaliaebef  |l8cli^iMilee  ^ia  lliMCea  pli«M« 
uifcbftt  Schiefer  bald  aua  Sendateiaee  |  bald  aoa  nrpiuttitcbae 
Tboaeebicfera  u.  •*  w.  am  effeaen  Tage  eatstebea  lastea,  alt 
auab  Jever,  wHeh«  Üe  ao  ao  aagea  auf  dem  W«c*  einer  ofgeei* 
ecbeoAtemialilt  au»  lafasorien  bilden,  eine  Aosiebl»  4ia  ei(ealr 
Heb  «eboo  mit  der  Monaden  •  Lehre  dea  LnaHira  fiberwendea  iel» 
V^.  N .  Jalirb.  M«,*  H,  171  fll,  III,  169,  S7ft  C,  380« 
S.  N.  Jahrb.  iadi  Ii,  I8ft  C,  903,  Itt,  W  A 
Jahrgang  IMO.  27 
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fiel*  Temperatur  etc.,  statt  der  (j n eiss-a r tigen  —  kör 
Hige  Straktar«    Danini  worde  «ie  Granit, 

Mag,  wie  rorhin  bMerkt,  das  Aolvtelgen  dieiar  Ora* 
itite. (S.  4117)  die  mie  aehiielle  Antwort  der  Immer  wir« 
kenden  Tiefe  aof  die  alle,  von  oben  ausgehende  Rrttar- 
rong  der  Rinde,  die  eine  Zosammenaiehnng  und  kraft  der 
Oeeetne  der  Sekwere  wohl  nngleleh  eine  Senknng  Im 
Kleinen  war^,  geweeen  teyn ;  mdgen  mit  andere»  Wor^ 
tcn  diese  Granite  bald  anf  die  Bildung  Jener  plutonischen 
Schiefer )  Ide  ond  da  vieUeieht  nooh  während  derselben^ 
d.  h»  TOT  ihrer  völligen ,  Jedenfalle  lang ,  lang  anhnltendeti 
Erkaltung  gefolgt,  mögen  sie  sehneller  In  die  ereten  Riee« 
der  jungen,  der  kaum  überlastenden  Kruste,  in  die  Risse 
gedrungen  ceyn,  welche  die  erete  liesUmmte  £retarmng  der 
▼orher  nngetheliteren  Matte  ersengtOi  oder  niekt;  —  der 
Grad  der  Erkaltung,  der  flberhaitpt  damalt  aof  der 
iKtsersten  Oberfläche  der  Erde  denkbar  Ist,  war  offenbar 
eine  weit  kiikere  Ten^ratnri  alt  diete  Oberflttclie  im  6e«* 
nen  Jemalt  nachher  wieder  faiitte  (S.  Deiin  von  afMIttMi 
feaerflOatigen  Matten  worde  sie,  wie  von  telbtt  klar,  nie« 
tnals  ganz  wieder  überdeckt.  Daher  ist  sie  anch  noth wen- 
dig theilwelte  hevte  noeh  vorhanden»  weil  tie  aneh  nn* 
mSgiieh  gans  wieder  von  neptonitohen  Matten  ük%ra9gm 
werden  konnte ;  —  wohl  worde  sie  aber  fiberall  dnreh  tpl« 
terc  Einwirkungen  aller  Art  merkiich  verändert,  ihrer  or» 
tprttMglichen  fritehen,  Ihrer  ftnttertten  Formen  henmbt« 

2,  b)  Mögen  alto  diete  lltetten  hietigen  Granite  In  der  mi- 

gegebenen  Art-  und  Zeiten-Folge  in  die  plutonischen  Schiefer 
gedrungen  seyn^  tehr  bald  «iud  tie  wohlteibst  wiederi  gleioh 
den  MMMer^entf  von  J fingeren  Gr« alten  gehoben  und 
dnrehtetiBt  worden«  leh  fknd  ober,  wie  8.  397  ff.  gesagt, 
hier  nnr  Eine  wiederholte,  keine  bestimmt  dreifache 
Granit  -  Bilduii^  ond  hin^  immer  der  einfaehtten  Aotieht 


*)  Ou  oder       fero  sicii  die  Grösst  der  £r4e  veräadert  .babcy  e. 
Jahrb.  id^i,  IL  löu  ff.  . 
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geneigt,  auch  in  Meidßlberg  über  dt«  dritte  noch  nicht  ent* 
•olii«ileii)  lU  ioh  aoeh  an  keiner  der  «ehlreiehen  Stellen^ 
wo  GXnge  jflngwen  Gmnitt  sieh  lireiiseii,  Dorchgangt* 
Greneen  gefunden  habe.  Gab  es  eine  dritte ,  so  stellt  sie 
der  «weiten  siclier  sehr  nahe ,  vielleicht  nKher ,  als  diese 
iW  ersten,  der  sie  doch  selbst  sehr  nahe  stehen  dllrfle. 

S)  Wie  sich  nou  so  diesen  Epochen  (1,  2,  a  und  1,  b) 
die  übrigen  plutonischen  Fels  -  Arten  hohen  Alters  in  der 
nahen  nad  fernen  Doigehangy  die  Serpentine,  Talk-*) 
nnd  Hornblende-Sehlefer  und  andere  Gesteine,  wie 
sich  dieselben  zugleich  unter  sich  und  zu  den  bennch* 
liarten  und  verwandten  des  Ficktcigebirgcs  und  £r3tgebirgei 
verliaiten hatte  ieh  flir  diesmal  nieht  Zeit  an  ermitteln. 
Enteehieden  alker  glaube  ich  annehmen  an  müssen,  dass 
alle  Haupt-Epochen,  welche  das  Fichiel  "  und  Ä'rs- 
€Mr§0^  wie  die  Thermal^Gebiete  des  ganaen  nordwestUohen 
BSkmem  gründeten,  stets  aaeh  die  hiesige  Umgebnng  mehr 
oder  weniger  verätiderten ,  dnss  mithin  nach  dem  hohen 
üeastae  der  Einfachheit,  welches  überail  in  der  ^atur 
herraektj  entsprechende  Pormationen  in  solcher 
Kühe  so  lange  am  beeten  als  gleieh-perlodisch 
im  Gänsen  betrachtet  werden,  so  lange  kein 
h^atimmter  Grond  entdeckt  ist,  der  sie  ver- 
schiedenen Umwülanngen  anweist.  Kleine  unter- 
geordnete oryktognostir»che  Merkmale  können  —  wie  S.  402 
geseigt  worden  —  ohne  geologische  Entscheidungs-Gründe 
idarao  nichts  ündem.  Denlen  nicht  die  Winlie,  die  ich 
oben  Über  die  Streichunge- Linien  der  Mineral-Qvcllen 
gab ,  die  Fortsetzung  te.  B.  der  vulkanischen  Kette ,  die 
durch  Italien  aieht,  tief  nach  Asien  ins  Tkim"  Schan- 
Cehirge  hinein  ^  —  deuten  nicht  sahllcsc  gleich  aprechendo 

G  I  i  m  mer  R  c  h  ie  fc  r  z.  ß.  sah  irli  drulHcli  bei  Maria  Cnlm  (wo 
im  Jahre  1822  die  Stelle  aufy;cschio8>icw   und  zuKiiiiplirh  war)  in 
Ti  I  k  IcYii  e  fe  r  ubcrgrlien  und  beide  von  Quarz  durchöclzt  vverdcu. 
Vk».  iN.  Juhrb.  iS34,  lU,  278,  277  ff.  luit  1533,  IV,  412  ff. 
^)  Cur.  l^Afp^  it4§ii€H.    ti€rim  IbiA,  öu. 
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Momente  *>,  telb«t  von  r.  Ouihuwt's  |iJitr«bh  «iali  OMbh. 
Unier  Timrie  »kguthu,,  «nf  j  r  B  J  •«  r  e  o^er  g  e  i  i  «  g  e ,  e 
Gleiehc*itigkett,  A.  h.  aof  pei  iodisd.e  Einheil 
r«»iDlich   «ehr  entfeijiler  Jlevolutionen   diir«b  A^tttoM 
yei'waudter,  weiui  «obon  varMliiitd«n«rF«lMrtMi  D«d  4a4imh 
•mptfiier  WaMwt  Ist  m  idebt  ««ffiillend,  «lese,  die  be- 
Miolinetm  •*)  «elbst  durch  die  Gischicüte  der  Temperi- 
tor  erweislich  uuraateoden  Greimtu  g.  JL  im  liUmtimm 
—  weil  si«  »obwerer      b«MimMa  —  abcnehea4,  mm. 
^i|»bii.te  Naturforuher  di«  Wlrkpage«  der  let»teo  Welt- 
Kalutropba  vreientlich  vcsoluedenen Zeiten  sutohreibeii, 
luid  d«ss  umgekehrt  wieder  And«*«,  wclcb*  wie  v.  lUoMB 
Je  6emei«8«.ut«|»  der  Wirkiiiig«ii  diwev  JetXgviuuyrtM 
^mi^trophe  übertreiben,  die  Anidebnung  und  gegenwiti^e 
Gleiehseitlgbeit  «kerer  ümwSlEungen  in  Abrede*telJ.el  AUn. 
eher  Verwirrung  würde  die  Gebkge  •  FowohBUf  «b^Mige. 
^eyn,  hstte  sie  Obig«  immr  gfhMg  beeebtet,  4e<4I«««4s 
der  £ij>f.f  bJieit  >lebt  «i  sehr  «ntcr  der  M«de  bWt- 
Jwer  Vmtnseluiig  und  Zerstückelung  verge.seo  und  doeb 
zugleich  dx«  andere  Eure«  venpiedei»^  4^  "rmfalhei 
PÖenbar  versessener  F«rwirtwn,  d.*  Mieehenae.  der 
Wiederhelnm  «ehr  «Jelch^rtiger  iiil.iungen  zu 
.Ter«ehiedenen  Zelten,  worüber  immer  nur  Ox*  mmi 
Stelle,  Im  Gro**en  gefas.t,  entMheideil  biow.  Der 
körnige  K.ii      ».  b*i  IT^fiNU  MdUdt  eingebeekeM 
Stüeke  de«  er»«h»te«  C!|l««r«»bl.fer.  n„d  «eigt  si.  h  noeb 
doreh  endere  V«rh«ltni«e,  die  ihn  vg»  börnige«  Kalk  bei 
eatUm,  dem  AUer  und  .In-  Jili.tstehiiogeweto  amb  ~-  -w» 
m^iifib  HrteifMbeiden  ***),  «i.  ««bt  pl.*Mi„h„  fleblldfc 

^   r)  Vgl,  nein«  Bemerkungen  {«  N.  Jabrb.  isae,  V.  573  ff 

Di.  (Sd,l*l«.«m||A,)  »„„^  j„  »Wrfi^r 

Stuck.,  III,  SM  A  «Uirt.  C»«  de.  «rtbi^  c^j.Jj  fc^, 
Wh  M..«««!..  ,«r,         ^  «rtatofc,,,,  ^  
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Dm  Aiifbfef|f#n  einer  kofdien  Wocfit  plutonlscher  Massen 
mnti  den  Erdboden  weithin  mfichtig  erschüttert  haben, 
viel  weiter  «le  h««te  die  grötsten  Gewitter  und  volkmiiecheii 
AoslirOeh«  ihre^  in  eolelieiii  Vergleiche  aehwiiehe  Wirkan- 
gew  Milen  leeten.  Sehen  er  mnss  daher  nothwendig  auch 
im  nnhen  Marienbad  mäehtigc  Zerklüftungen ,  auch  wohl 
*Verachiebattgetf  tertireaeht  haben.  Nun  aber  beobachte 
man  w4rt  Aufti'eteli,  eeiH  Streichen,  bedenke,  däee  jede  «eht- 
|ilttt(ml«efie  ^elinH,  da  wo  sie  an  Tage  biiclitj  nnr  ein 
'  Zeichen  ihrer  Macht  und  Verbreitung,  nur  ein  Sympton 
ihi*er  ungenesa^nenf  Gegenwart  in  der  Tiefe  glbt^;  danii 
wird  Man  ftidht  bfoae  ad  d7e  Bewegungen  glauben ,  welehd 
die  Katastrophe  seiner  Bildung  hier  im  Marienbad  längst, 
ehe  es  ein  sotches  Thal  wie  heute  war,  erzeugte j  man 
tHrd,  ohne  daee  ich  hier  nlfiher  darüber  mich  ausiaaae,  su- 
gl«icli  adien,  wa«  ich  S.  410  andeutete,  daea  alch  aua  der 
von  mir  aufgestellten  Ansicht  über  die  Entstehung  der 
Carhbader  Thermen  auch  der  Kalk-Gehalt  derselben ,  Ober- 
haupt die  Natur  Wkt^t  vreaentÜchaten  Beatandthelle ,  aeibst 
dift  nu<aa|lath^8llure  **)  erhiifrt.  Jener  k^^rni^e,  von  Pluaa* 
»path-relcheh  Qnarss-Gflngen  durchsetzte  Kalk  hei  Wunsiedel 
greift  In  den  Tiefen,  in  welchen  die  obere  Entfernung,  die 
nur  Air  «ilaere  Ameiaen-Schritte  erheblieh  iat,  verachwindet^ 

anf!^r<^  Weise  vermiftclt,  in  der  That  viel  einfarher  ?«t,  oh  sie 
gt»«it  li  weit  komtiÜ/tT  tcr  heint  gnd  völli^^  lliilüithar  wn  (i,  wenn 
niati  Ilm  als  ritic  Gant;  B  i  1  li  ii  ri  i)ct  rarhtft.  Nnili  niriiien  Bf« 
ofiarh(uiii>;cn  >;rlipint  mir  «cin»^  t-y  ii  t  t  c  h  u  n  gaciit  ähnlich  dff- 
jciiigpii  j{*iifr  nlten  Fplnartfji ,  die  iih  oben  uiiter  n.  1  ,  S.  411 
und  406  afif^etjfbcn  habe.  Die  BilduuL^«  -  tputhe  firj^iüudet  eine 
ÄWeile  Fräse.  Ich  kann  weder  lüjer  (iie  Bjiduiij58-Z#it ,  norfi  nher 
die  BUduii^M  -  Art  dieses  Kaliies  mit  dco  besfeheoden  Ansichten 
ii  bereifmiiuimen. 

*)  S.  ineiiieit  .»^eptunisuius  uud  VulltaDismus**  1834 ,  S.  B» 
S.  143  ff. 

**)  Aof  dif SU  ttattrgterdiielra  MoMeal«  lege  i«h  kvia  Oewfebt  ^  «at 
welaa  io  iKfina  Paakl»  u  B<  HsiDfaeaa'a  and  aodm  atiwcieheade 
Aaaiehtcn  wohl  n  MÜttea »  eb  ieh  gleieb  aaeb  den  obigten  Be* 
aH^rkangta  ftbfrsHi|(t  bia»  dass  dk  gtw6butiehe  Aoilanfonga» 
Tiwerie  aar  Briilirvat  diticr  Tfcfraiaa  almiaeraieW  tWllM. 
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mtw  iem  nahen  Carlibaä  ilurch,  wenigsten«  in  ^«s  Odiit 

liineiii)  welches  seinen  Quellen  Nahrung  gibt.  Jünger  wohl 
Carlsbads  alter  Granit ,  trügt  er  nk  pintonische  Felsart 
weithin  «iess^n  unterste  Sohle  und  itt  noch  miehtig  in  dar 
Tiefe  serk lüftet  Hureh  Risse,  welehe,  abgesehen  ?en 
Folgen  seiner  eigenen  Erkattung,  das  Aufsteigen  jungem 
Fels-Arten  9  namentlich  «1er  Basalte »  auch  in  ihm  noch  er^' 
sengte.  —  Dieser  Kalk  «Ise  ( —  nicht  der  oherfllsblifhi^ 
entlegene ,  tertiiire)  liefert  in  den  Schachten  der  Erde  des 
Knlk  -  Gehflir  der  Thermen,  deren  Bildungs  -  Uerd  iiaeh 
obigen  Andeutungen  tiefer  begründet  Ist,  als  das  sis* 
siekernde  Tagewasser  der  weithin  seriUttftetea  Oeldfge  «fah 
dringen  mag  *).  — 

4)  Gewaltsamer  noch  als  die  .Schäpfung  dieser  älteres 
Maasen  wirkte  die  letEte  pIntonisehe,  der  Basalt  dar 
nXchsten  Nshet  auf  das  kiesige  Berg-Becken,  das  er  blMste, 
wie  dns  jetzige  TiipliUcr  Gebiet  und  die  Carlibader 
An  beiden  letnien  Orten  tritt  er  mit  den  Ferwnndtea  Fks- 
nolithen  hervor  und  begrOndeto  wohl  nur  die  swelti 

fichnellfolorende  Epoche  dieser  selben  letstei 
Hebung  im  Grossen.  Die  Nähe  der  Basalte  ood 
Pbonolithe  bei  Cmtkbmi  ersebwart  nämliek «die  Annsbm 
eines  Tdlllg  und  unmittelbar  gleichartigen  Anfstcigait 
beider.  Alles  aber  spricht  dafür,  dass  der  Basalt  schnell 
auf  den  Phonolith,  so  schnell  auf  ihn  folgte,  dass  na« 
beide  als  Momente  einer  Katastrophe  betraebten  kM 
Bei  TnpW%  sah  ich  den  Phonolith,  hei  CarUbad  den  BiJ^ 
Braonkohlen-Sandsteiii'Lager ,  wie  gesagt,  sprengen,  11*0(0' 
mer  derselben  auf  seinen  Sehultem  ^  bei  CarUbad  auf  den 
gehobenen  Graniten  ,  deren  Reste  bei  Sspentkar  auf  sslaiu 
Gipfel  schwimmen,  hoch  mit  emporreissen.  Bei  Carlthi 
setct  er  unter  versehobenen  Braunkohlen  -  Gebilden  |  gleich 

*)  Es  bt  hier  sieht,  wie  s.  B.  bei  Mfuwil^»  wo  8als-Mdt 
virlleiekt  durch  eioiicitenide  Wasser  in  GeMr^s-Rissea  de«  dartiff* 
Keblea- Lager  in  geringer  Tiefe  au^efährt  wird,  wonach  Mi"* 
Bswrkaagva  im  !!•  Jakrb.  i93€f  III»  200     so  ergteaea  siai 
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Im!  Mkek^rn  ttellenweite  in  sohnalen  Sobnflren 
In  Aen  Qrtmlt  «In ,  wl«  loh  Miitt  nvr  4le  Jlingtfteii  Ormill« 

md  «nilere  plutoni.^ehe  Gesteine  niemnls  aber  bislieP  die 
B«tiilte  aosg^ben  «ab:  ein  deutliches  Zeiohen  cor  firklArttng 
Jener  feinen  Verefreigangen  piotonlMber  Miieeen  In 
'Amt  Felsarten,  die  eie  beim  Aitf!iteigen  sprengtra,  Sie  er* 
gössen  sich  in  solche  ebeii  gebroeliene  Risse,  wie  die  met^ 
karieie FiOseigbeit  in  die  feintten  Lympb-Gefieee  unter 
der  Hand  dee  Anetemen  efeh  «oebreltet. 

Der  IJasalt  Imfc  bei  Marienhfid  die  plutüiüscheii  Schie- 
fer, die  alten  granitischen  Massen  und  alle  Gebilde  bis 
dahin  Buni  leteten  Maie  verrückt,  eie  aÜe  wieder  xerriasen, 
gehoben )  itwn  Tbeil  «nfettarst,  dem  Meere  ven  Bergen, 
welches  dietet  Thai  nit  dem  CarUbnder  verbindet,  wie 
4er  weiten  Uelgegend ,  die  aeeh  ttberail  gleich  aite  Baaalc- 
Gipfei  zeigt,  die  ietsto»  die  heutige  Physiognomie  gegeheni 
und  da  er  (wie  aus  meinen  Beobachtungen  bei  Carlshai 
«iid  TüplUsi  etc.  herrorgebt)  jünger  ist,  als  dio  letdBte  ante- 
,diinTieoh»  foroMitio«  dieeer  Gebiete,  das  DiJnvIiim  deireelr 
Jben  iMnrorgerafen  ^)« 

£r  bildete  die  Säehsische ^  die  Böhmkche  Schwei/s j 
Aim  sogenannte  kleine  Schtceltz  bei  MarUnbad  im  Grossen 
•OB  niid  eehnf  angleieh  die  Risse  der  Tiefe,  ohne  welche 
•die  hiesigen  Quellen  ,  wie  die  verwandten  Oarhhader ,  ein 
unlösbares  Rathsei  bleiben  würden.  An  Jenen  Bildangen 
haben  spfitere  firsebtttterungen,  selbst  die  greue,  weiche 
^lelleieht  die  kirn  brisehe  Fluth  reranlasst,  in  der  Hauptsache 


^  t.  B.  die  Qearae  bei  WUAttäen^  derea  pjrrogfoetlscbe  Katar 
leb  iai  IC.  Jabrb«  1988,  IV»  419  C  Mciors  Wisscos  samt  eoltebti* 
drnd  aacbgcwiesen  habe »  was  aueb  die  fransSsiscbe  SndHi  |r/e- 
Utgiqite  im  obea,  S.  403,  angefahrten  HimtmS  de$  progr^*  be- 
räcksirbttgt  btt.  Tritt  der  BanNlt  ia  so  ffchoialeii  Sriinärea  aaf,  wer* 
will  dann  die  MSgHcbkeit  äliniicbea  Aaftrattaa  bei  aadefco  plolo- 
iHfsrhen  Fels-Arlta  beiweifel«?  —  — 

LfiiBNivs  sagt  am  Schlaim  avAner  Protogaea:  re|i«lfNSi  mar»  eeti^ 
0d  tnnpits,  ted  postfft  juris  $m  UMMf  9t$€  Uenm  rvpUt  00» 
gerihuM  im  ttrra$  btfitäU  rie» 
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wf>iit|r  gMiMert.  Di«'  Mwn  M lii«t«l-llmiltfi  WMg  die 
ttiaU  erfolgte  Entleerung  des  noch  poskdilti viseben  Böhmer" 
Sees  vi^eiohl  Ton  i^erdeek^nden  Wmitm  kefintü  haliM. 
//«  fmm  iMtof«  pr^esM  nokk  Mstme  «Imw.  »Di« 
rüthseke  Nttor  vertritt  «ns,  wie  Liibnitz  fim  ScMiiss  sei- 
ner Frotognen  sagt,  die  Stelle  der  Gesohichte.  Unser« 
6«seliia hie  aber  vergilt  diese  Wohkhet  der  Natsri  i»- 
dm  sie  d#rett  herrliohe  Werk«,  eo  Mit  §i/b  mm  wt  Zeil 
noeh  beltanni  sind,  der  Neebwell  iiberliefert.^  — 

Yk    Scblus&    (Nachschrift  aus  Carhbad  voia 

244  Juni  1829.) 

Leider  war  es  mir  in  Marienbnd  nicht  geinngen,  die 
ßek  RHU  tschaft  mit  Hrn.  Uofretb  UsiDUSE  su  erneocm.  Der 
8tn^i  der  Krwiken  «nd  Min  kurzer  Aafbmbell  rita  Nm 
ülr  ans  de»  Aofe.  Deeb'  liatte  ieb  ISefegenbeil,  Hm.  Df<. 
Frankl  za  sjn'ochen ,  der  gfeif^hfulls  geologische  Interessen 
tbeiit  ttnd  Ihre  Werke  and  meinen  Neptunismiis  und  Vui- 
banitmii«  eiob  kannte.  Abtr  erat  klar  in  OirMatf  ^eiiiak»  kA^ 
dnreb  hiesige  Arste  nnd  dorch  Hm.  Dr.  Vean.  aaa  BayremÜ^ 
was  ich  in  Marienhad  bei  einem  flöolitigen  Anfentlialt  nicht 
linden  konnte:  Nnchviohteu  fiber  die  bisherigen  ünfersuchiin- 
gen  der  Aianen^ader  Felsen.  Sic»  sind  «nihaltan  in  T.  IL 
GvMpntcHT*«  üettrMgen  a«r  geognesHscben  Kemitnise  einiger 
Theile  Sachsens  uiul  Hö/tmenit  Berlin,  1835;  ferner  in 
Y.  GdTHi's  und  V.  tiuTBifiR's  Mitchellongen  in  C.  J.  HKioLsa  a 
nalnrhistoriseber  Darsiallnng  des  Knrorta  MmHenMf  waialm 
bei  KaoftBBROBR  nnd  Wsbbr,  Prag  1837,  nueh  unter  folgen- 
dem Vit4>l  erschienen  ist:  Pflanzen  und  Gebirgs- A rtcn  von 
Mnrienbady  gesauimelt  und  beschrieben  von  8r.  K.  U.  dem 
Prinaen  FatEDBicn,  Alitregenten  von  Sachsen  (1SS4  ond 
18S5)  nnd  von  Sr.  Eie.  J.  W.  v.  Gdm  <IS21,  1823), 
ergtiiiiet  und  mit  einem  Anhange  über  die  amlerfn  natur- 
}ii!^torIschen  Verb&ltnisse  des  Kurorts  herausgegeben  von 
Dr.  Q*  J.  ÜBiALBa,  mit  5  Abbildmigen.  In  diesem  Werfen 
ftnda  leb  unter  nnni  Thail  abwaiabandaa  Voralelliinfaa  nenn 
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BttUge^  groMenlheili  B«tti(tifBiigen  meiAer  Beobnelitoiigen  anfl 
AMitlMtii}  wid,  WM  mir  rwn  kci«mlereni  Intervsse»  Mi^ 
t1i«f langen  ffb#r  nngi  bllehe  Hornttefn-'Gftfoge  bei  Afa» 
ritnbad ,  in  deren  Streichen  die  lueh r  Eisen-haltigen 
Ihiellen  de«  MarünMer  Thnlee  liegen  mUbd»  Ob  aber 
#d«f  Wie  lern  4 lese  Honitteiii - Bildang  mit  dtfr  bi«ai|^li 
{CnHiMter)^  enf  die  leb  MrHebkeminen  werde,  llberi4iH 
etimine,  wird  mir,  bei  Mangel  eigner  Anschauung  in  dieseni 
PnnlUe  dum  im  neeb  nicht  kbir.  Enfsprüehe  ale  der  hieü- 
gen^  weim  Meb  nicht  In  Beong  nnf  die  Strelcbiuigc*Linie 
der  Thermen,  deeh  In  Beeng  «nf  die  Netnr  der  Fermritioft 
selbst,  dann  dürfte  man  fragen,  ob  sie  in  der  Tiefe,  ¥011 
ifWr  ich  eben  &  410  apnick,  nicht  anter  dem  Grcnit  anek 
dfec  XrwtMtmmmu  ▼•rfccmmni  wenn  glcli^b  dcncen  WNn^ 
fliehe  nickte  dmren  seigti  indetten  ÜC  die  eigenttlehe  0ievi«> 
steio-Bildung  auoh  hier,  In  Carlibady  wo  sie  jedoch  in  MkV 
leeen  Rioktnngen  cieh  kreutet,  nnr  lokal  anfgctehioceenc 
6«ig''ftMg  geilt  ale  nimliok  nnr  am  Unke»  TSjfd^'^M^  , 
mm  Sekhssierg  b«  Tage»  dci*  der  BwA  der  Tketpmdi^  «ttek  wM 
Jener  Thermen,  gerade  der  gewaltigsten  Ist»  die  gana  nahe 
mm  rechten  TUp^l^üim  anskreakcii*  Senat  kMmi  in  Gmk" 
i«d  der  Bemctein  im  Granit  nmt  aelten,  nnV  nbretiM^ 
gleich  dem  fikmrae  beigemengt,  kanm  elgentlfeh  Nedbi^ 
förmig  vor,  seines  Vorlkandenseyns  in  Versteinerangs-reieben 
Gebilden  der  Umgegend  nicht  eu  erwäkncnir  Aber  aack 
hler^  ita  CtarüM^  ict  nicht  der  iim*netein  ale  ceiche«^ 
ndndem  der  Basalt  Vater  der  lllneral4loellen^  der  Heri^ 
stein  des  Schlotiäergei  aber,  der  Gang  förmige,  lieineswegs 
dem  Grantly  den  er  durehsetat,  vielmehr,  wie  eben  bemerkt^ 
JMichct  wahrtckeinllok  dem  BncaU  giciehaeitig,  nnii  dieser 
Ist  hier,  wie  atteh  sonst  ie  bitniig,  der  eigtfnellche  Rd^ 
formfitor  im  Gebiete  des  Braunkohlen-Sandstein% 
dessen  Strcichnngs  -  Linie  im  Norden  der  dortigen  Granite 
der  StMchnngs- Linie  der  alten  Stein  kok  len  Im  Baden 
derselben  Eiemlich  parallel  geht,  der  sieh  aber  von  rielen 
anderen  Braunkohlen  -  Sandsteinen  dadurch  antcrschcidct, 
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Üiiss  er  bei  mäclitiger  Ausbildung  des  Saiid- 
fteiiis  sngleioh  sehr  reich  an  orgmiitcheii  Re- 
gien «nd  dareh  kohlenbrand  eotgeceiehnet  ist»  — 
woFen  Bum  Theil  schon  Leibnitz  in  seiner  P^togaea  spraeli. 

Zur  Bestätigung  dessen  aber,  was  ich  im  N.  Jahrb. 
1834  y  III,  267  und  Mete  eosgesprochen,  bemerke  ieh  Aoek 
Felgendee:  Aiieh  den  Jungen  CorMoier  Granit  traf  ieh 
Msweilen  sehr  Porphyr  -  artig  «nd  roth ,  dabei  ren  rothen 
Hornstein-Gängen  so  durchsetzt ,  dass  die  Massen  in  einan- 
der nahesii  vevsehwinden^  deeh  nicht  so  weit,  on  etwa  *} 
^dmiben  an  Ae  nnwlrkliehe  nnd  daram  hier  onmoglieha 
IHüglicbkeft  Ml  wecken,  dase  jene  Horneteln«>6ll ng# 
anders  nichts,  als  eine  eben  so  einseitige  Entwicklung  des 
Jüngeren  Granits  seyen ,  wie  die  sogenannten  Feldspatb-' 
Gin^ ,  ninilieh  ^  daaa  dieser  jnnge  Gmnlt ,  wie  Seh  vwm. 
«ndereii  Puden  oben,  S.  40t  und  40S  bemerkt  habe,  dn 
«aehr  ft^ldspathige,  dort  mehr  die  quarzige  Natur  ausgebil» 
det  hätte«  Letslo  hat  der  Junge,  hier  sonst  meist  Feldspatb- 
reidie  Granit  ohnedieae  anf  dem  linken  2V/M/-Df«r,  wo  nw» 
•ordern  die  ilorntteln*Gänge  selbststindig  auftreten,  an- 
gemein  entwickelt.  Ich  sah  dies«  vor  Jahren  deatllch.  Jetzt 
lind  fiele  dieser  und  anderer  spreehenden  Steilen  theils  ver» 
•ehOttet,  thelk  iinfrlfeh  nnd  tief  hinein  verwittert.  N«r 
•hwelno  Trümmer,  die  man  bei  (rOheren  Beaten  In  daa 
Thal,  welches  vom  Schlossberg  nach  Klein- Ver$aille  föhrt, 
geschüttet  bat,  stehen  fiir  solche  Verletäten  als  aehlechto 
Kothhilfo  emsigen  Sammlern  ma  Gebote^  denen  flbrigene  din 
kleine  GöTHB'sehe  Semmlang  durch  Hrn.  David'  Kkoll^s  Hih- 
menswerth  fortgesetzte  Thätigkeit  Vieles  und  Schönes  bietet» 

leb  sohliesse  mit  den  Worten,  die  mir  als  Motto  dienteni 
de« Lbibnitz,  dass  von  groeaen  Dingen  nneb  sehwaehn 
Kvndo  willkommen  sey.  , 

*)  ?gl.      Jjüirb.  III,  264  ff. 
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Geognostische  Ueberslcht  ^ 

±j  s  t  n  l  a  n  d 
und  den  Nachbar  -  Gegenden , 

Herrn    Professor   E.  Eichwald 


f  »  .,  ,  In  Petersburg.  . 

;  '  «       ■  III  f  . » *;    I  f I  t: 


Ans  Bi  iffen  an  Prof.  ßnourf  vom  24.  Novemb.  1839  und  12.  Juiin.  1840. 


Ich  hAbc  Ihnen  schon  geschrieben,  dass  ich  die  dtest- 
Jührigen  Sommer-Ferien  zu  einer  geognostischen  Reise  nach 
Heval,  Hapsal  und  der  Insel  Odinsholm  \n  der  Ottsee  be- 
nützte, um  mich  von  dem  relativen  Alter  des  dortigen  Uber- 
gangs-Kalkes  zu  überzeugen.  Zu  gleicher  Zeit  waren  auch 
die  beiden  Stnbs-Offiziere  des  Berg-Korps,  die  HH.  v.  Hbl- 
HERSRN  und  Olivieri,  nach  dem  rTrt/rfaf- Plateau  gereist,  und 
so  hat  denn  jeder  von  uns  eine  Sammlung  von  Gebirgs- Arten 
Dnd  Thier  -  Resten  mitgebracht,  welche  grosse  Aufschlüsse 
über  diese  noch  wenig  gekannten  Gegenden  geben  mnssfen. 

Nach  den  ausführlichen  geognostisch-zoologischen  Schil- 
derungen des  Gouvernements  Moskau  durch  unsern  uner- 
müdlichen Fischer  in  Moskau  glaubten  Sie  in  der  Anzeige 
dieses  Werks  (Jahrbuch  1839^  125)  dort  einen  Über-i 
gaiigs-K;)lk  annehmen  zu  müssen,   obgleich  die  Formation 
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Ton  Fischer  n\a  Kcnpcr-Gebilde  «iifgefiihrt  wuril.  G.  Ro^E 
(Reise  n«cli  dem  rral)  und  Qi  enstedt  (Jnhfhiich  1838, 
13 — 16>  waren  cbonfnils  der  Meinuncr,  in  Esthlnnd  and 
Livland  den  Bunten  oder  den  Keuper- Sandstein  annehmen 
KU  mOssen. 

Ich  halte  ihn  für  entschieden  filter  und  rwar  für  Alten 
rothen  Sandstein,  und  den  auf  ihm  rulienden  Kalkstein  für 
—  BergUalk  oder  KohlcMi  -  Kalkstein.  Urthcilen  Sie  selbst 
nach  einigen  Ndtit^en ,  die  ich  Unfern  hier  ft?6derschreihen 
will:  ich  werde  mit  den  nächsten  Umgebungen  unserer  Re- 
sidenz anfangen.  '    <  t    ^  ^ 

ter  Ubergang« - Knik  zu  Tnge  an;  wir  sehen  uns  genüthij^t^ 
ihn  wegen  der  grossen  Menge  von  Orthis,  die  in  ihm 
vorkommt,  Eum  Untern  Silnrischen  Systeme  zu  zählen,  um 
so  mehr,  da  er  so  viele  Asaplien  (vorzüglich  A.  crassi- 
oauda  und  A.  ex pa usus)  und  O  r t h  o zer n  t i  t e  n  und  nur 
sehr  wenige  Krinoiden  enthält.  Zu  diesen  gehört  auch 
ein  kleiner  Aster  iocrin  us  Münst.,  wie  er  in  den  liöhern 
Schichten  des  ?  Silnrischen  Systems  bei  Elbersraith  vorkommt. 
Am  häufigsten  sind  Calamopo ren  (vorzüglich  C.  poly> 
morpha  GoLor.)  in  ihm.  Nie  sali  ich  einen  Beilerophon 
aus  dieser  Gegend  und  atich  nur  selten  Eaomphalen  und 
Conularien.  Dagegen  K  r  e  b s  -  Scheeren  ,  fast  wie  sie 
Phillips  {Geofogy  of  tke  Mountain  limestone  iistricl  p.  240, 
pL  XXII,  fig,  21)  abbildet. 

Bei  Jampnl^  Nrirva^  Revnl  und  überhaupt  an  der  ganzen 
See -Küste  Esfhlnnds  kommt  derselbe  Kalkstein  vor;  nor 
nehmen  hier  die  Orthis  an  Menge  ab,  obgleich  einige^ 
wie  O.  pecten  Dalm.  und  andere  von  Pandgr  zuerst  auf- 
geführte, ziemlieh  konstant  bleiben;  häufiger  sind  dagegen 
Tereb  ratein  und  Strophomen  cn;  die  Spirifercn 
nehmen  an  Menge  Ai.  Die  Asaplien  bleiben  nicht  minder 
biiuiig  und  durch  Grösse  ausgezeichnet  vorzüglich  auf  der 
IwmX  Oüinshulwiy  wo  stob  eine  Meng«  Calymonen  zn  ihnen 
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gesellen;  nu({  nusser  den  tibci'fill  häufigen  oft  sehr  grosteil 
Orthofi.eratit  e  II  sieht  mau  nur  eiiiEelne  Bruchstücke  ven 
CJyneiiieii  auf  Odtnsholmf  so  ^asa  auch  hier  der  Gber-  * 
gAng«-Xalk  sum  OrthoseratUen  -  Kalke  Mümstbr*«  gesShIt 
wei-Hcii  mässte.  In  Ihm  iinflen  sich  Ausserdem  viele  CrIr- 
aiO|iorBe,  Co8cii)0|)ora)  Phasiauellay  Trochus,  £u- 
•mphalo«,  Schisoatoma,  Natica  Ton  aoflallender GrSsf«^ 
Bellerophon^  aber  keine  Bifalven,  ebentowetilg  wie  bei 
Fcttishurgy  ausserdem  die  vkieii  B  ra ch  io  |>  o d  e  n,  obgleich 
nicht  in  so  grosser  Menge  und  Manchfaitigkeit ,  wie  um 
PawUw9k.  Auch  einen  kleinen  Lomatoeeraa,  kleine  Co« 
Aolarie«  «iml  Patellen  beobachtete  leh  In  diesem  Kalke. 
Die  untern  Schichten  sind  uiit  Llnsen-föi*migem  Thoneisen- 
stein überftiiit,  vorzüglich  hei  Pawiowsh  und  Mevaij  auf  Ocffiu* 
AoAnnebne«  ste  ein  Konglomerat-artiges  Aassehen  an  and  sel- 
gen  naeh  allen  Ricbtimgen  wieder  aasgellUllte  Spalten  oder 
Klüfte,  daher  man  diesen  Kalk  dem  Grauwacke-Kalkstein  *)  ver- 
gleichen könnte,  welcher  noch  sum  nämlichen  Systeme  gehört« 
Unter  ihm  liegt  swar  nirgends  deutliche  Graawacke> 
■ber  offenbar  ein  Sandstein,  der  Ihre  Stelle  vertrllt,  wie- 
wohl er  viel  feinkörniger  ist;  er  enthsit  nur  Liiigulen- 
arttge  Moschelii  in  seinen  obern  Schichten,  wo  er  an  den 
Ünlksteln  grenst  oder  durch  einen  Brand  •  oder  Thon- 
Schiefer  von  Ihm  geschieden  wird.  Ähnliche  Llngolen 
findeii  sich  «war  auch  in  einem  grüneit,  von  vielen  Chloiit- 
ILlMroern  erfttiiten  Mergel-Kalke  oder  in  dem  dichten  Kalk- 
aCoin  ee1bK|  aber  Ihre  Ar^,  Ja  Mihnt  die  Gattung  scheint 
•bsiiweloheii ,  sobald  sie  sich  In  Sandstein  finden;  tch 
habe  gie  daher  Obolus  genannt,  und  Paeder  späterhin 
Ungulites.  So  findet  sich  der  Obolen-Sandstein  bei  PaW" 
Uwiif  Jw^wrg,  NarvOf  Mevuif  Wümi  v.  a.  O.  Der  Thon- 
MMefer  endlich,  der  mit  diesem  Granwacben^Sandsteln,  wie 
er  wohl  am  passendsten  au  nennen  wäre,  wechselt^  ist  nur 

•)  Sril   Mi.'Ri-liisow'.s  Arbeiten    iibcr   (im   Silurisdie  nod  Devonisch« 
fi^yntrin  bal  jfdocii  der  AuhUruck  Giiluwaclie  «^isc  sltS  $JpiCfft^^- 
ntbft  Bcdcutaiig  vcilureu.  « 
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•II  wenigvn  SteUen  gehör^  «aageliitdet  und  mtttgt  imam 
eine  GorgonU  flabellifornU  nienlieh  biollg  kwImIic« 

•  seinen  einzelnen  Schichten;  mei«t  stellt  er  sich  als  biaiier 
Thon  dur,  wi«  bei  PmmUwsk^  der  unter  den  Sendeteiii  » 
eteht  «nd  noch  nicht  dorchstocben  worden  ist;  «r  eothJ&lt 
keine  Versfeinerangen,  könnte  aber  trotz  »einem  verschiede- 
nen äusseren  Verhalten  an  füglichstea  mit  dem  Dbergaagir 
Thonechiefer  pamllelisirt  werden, 

SüdwiirU  von  Pawhwsk  jenseits  MteUna  findet  siek 
auf  dem  Wege  nach  Pshmt  ein  Enkriniten-Kalii  des  Obern 
Siinriseben  System  in  bedeutender  Ausbildung;  ausser  ei> 
nigen  Ort  bis,  die  Ihm  eoeh  hier  eigenthfimlieb  an  seyn 
scheijien,  und  kleinen  mikroskopischen  PhytoEoen-Sramaien, 
die  den  Reteporen  und  Eschuren  gieicheUi  finden  «iob 
eine  Menge  £nkrini ton- Stiele  in  ihm,  so  daes  die  ganae 
'  Masse  aus'  ihnen  und  einigen  Kalenio|»oren  nnsauMienge- 
sctzt  zu  seyn  scheint.  Einen  ähnlichen  Silurischen  Kalk- 
Stein  fand  ich  auch  südwärts  von  Renal  auf  dem  Wega 
nach  ßßfi^lf  in  ihm  liegen  ausser  den  Enkriniten* 
Glieder^  noch  Trümmer  won  Sehaalen  mit  Fohler  -  Gfingea 
nach  der  Art^  wie  bei  Spatangus*  Weiterhin  erscbeini 
der  Kalkstein  nur  aus  einer  neuen  Art  Meloerinitee  au- 
juunmengesetst.    Uul^rn  BapnU  berrseben  die  vielta  Cja- 

tho  p  h  y  1  i  e  n  vor. 

Ganz  derselbe  Siiurische  Kalkstein  mit  denseiboA  liUi- 
kriniten  indet  sieb  endlich  auch  bei  Tsckuä^wm  uiif  4m 
Wege  naeh  Notcogorod,  so  dass  wir  diese  neue  BÜdn^ 
liberall  in  einer  gewissen  Entfernung  von  der  Küste  antreffen. 

Gehen  wir  noch  weiter  südwärts,  so  neigt  slob  um 
Sad-Cnde  des  Jimen-Sees  in  der  N«be  von  Siaraja  Bmii 
ein  braonrother  Kalkstein  mit  wenigen  OrthoceratiteU) 
die  aber  auweilen  3  und  mehr  Zolle  im  Durchmesser  hal- 
ten,  ebne  alle  Trilobiten,  aber  wobl  mit  Terebrutai« 
prisea,  Cyrtiu  trapenoidalie,  Strophonene  unti- 
quata,  welchen  Ich  kaum  Anstand  nehme  schon  für  Berg- 
kalk oder  Kohlen  -  Kalkstein  au  erkbiren.  weil  er  böber 
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Unanf  ft«f  dem  Walihi^Flmt^tin  «in  Stftinkohl«ii*Liig»r  «bA 
duranter  den  Alfen  Rotben  Sandttcln  mit  den  Fi  tob -Kno- 
chen Livlnnds  unter  sich  ruhen  lint.  Dieser  Glimmer-reiclie 
Sandstein  hat  allerdiiiga  alle  äuisern  Charaktere  des  Bunten 
Sendsteine;  nllein  der  auf  llim  rnhende  Ultere  Kalkstein 
weitet  ibm  ein  weit  büberes  Alter  an,  wie  wir  gleicb  weiter 
ec>hen  werden.  Wir  vergleichen  ihn  daher  mit  dem  Old  Eed 
Yen  €lammii  in  Sckottiand^  ans  welcliem  ae  wie  ans  dem 
dortigen  Kobien*KaiIte  Ao48iiz  Reite  ton  Plalkolden,  nSm 
Gattungen  Cephalaspia  und  Megalicli  thys,  heschrieben 
hat.  Ähnliche  Fische  mögen  auch  der  Asterolepis  und 
Bothryoiepis *)  geweaen  aeyn^  deren  Seliilder  an  ainael* 
nen  Steilen  den  Sandatein  oft  diebt  erfüllen«  Noob  nie  bat 
man  aber  in  ihm  Muscheln  gefunden,  so  das«  ea  bisher 
niclil  möglich  war,  aein  Alter  genau  an  beatimaMn»  waa 
neeh  mehr  dadnreh  ervehwert  ward,  daaa  onan  wedar  HÜä 
Anfliegendes,  nocb  tein  Unterliegendea  Iwimte,  Bei  Staraja 
Rums  hat  v.  Hklmersen  in  ihm  2  —  3  Linien  lange  schmale 
Lingnien  beobachtet,  aber  nirgends  die  Obolen,  wia  tia 
im  Granwaeken- Sandstein  der  Kflste  von  Esiklmii  oder  bat  ' 
Jamburg  und  Paw/owsh  vorkoiumon. 

Von  hier  aus  stelut  nun  das  ^o/e/of  -  Platean  immer 
hdiier  biitan  bis  nach  Waiäai  hUHf  dem  hüehsten  Pnnkta 
,  der  Gegend.  Hier  aeigen  sieb  an  mebren  Stellen  dea 
Nawogorodsckm  Gouvernements,  vorziiglicli  an  der  Prihscha^ 
dar  Knochen*  fHibreade  Sandstein  nnd  in  ihm  rciaba  Stein« 
boblea*  Lager. 

In  gerader  östlicher  Richton^  von  Stfuraja  Russ  liegt 
die  Stadt  ßorowiischi  an  dem  Flusse.Af^la,  wo  an  eiiiaelnen 
in  ihn  fallenden  FlUsscban,  wie  an  der  IFi^n,  daiaalba 
Koblen4CRllistein  In  grossen  Blassen  an  Tage  anatebt  Er  laft 

{iber füllt   mit  der  von  FiscuAa  beschriebenen  Leptaena 

■ 

ich  iiabe  diese  Nampn  nach  der  BesrhaHenbeit  der  a«  hfiofigstea 
vorkommenden  Fiach-Resle,  der  Schuppen »  Kcbü^l^t;  so  dtf 
Asterolepis  ornaC«  sind  die  Sdiuppeu  uiit  Sterii-Hogciay  an 
der  Bolbryeirpis  prisea  mit  twtea  Gruben  bcactaln 
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VArixbilis  tsrxA  luiHern  Arten  dieser  Gattting;  entlifilt  «her 
Mich  einen  Euompiialas,  deio  £.  Qualteriatus  nahe« 
Mehciicl,  Hiirflioaile«  4Utftat  FiiCMR  unil  Cjatb«' 
phjllum  vermiealareGow.,  «aiMrdeai  niioli  AUrAelM 
lind  Kerne  von  (lonimtiten.  Dieser  Kohlen  -  Knlk  Ifl 
»Mht  hiii*t|  sondern  zicmiich  weich,  und  hat  unter  sich  ei- 
mm  Mergel •AvHgvn  Kullisttlii  liegen,  der  taefnp  im  ehiee 
Beliiefevtlieir  ifceiyiit,  weHn  ftleliikelileii*  Lager  wAi 
Sehwefelkies-Nieren  enthalten  itt. 

Hvlier  hinauf  fliesat  die  Bystriim^  ein  Nehen-Flnst  der 
WUg^$  m  ihr  etobl  4eriellie  iUhien-iUlk  mi  Tage  an, 
deeh  eo,  daee  eelne  obeni  Behiehten  weblilteli  sind,  alte 

liiolit  schwärelich,  wi«  dort,  und  löcherig  ererheinen;  auch 
aie  enthalten  dieselben  Leptänen  und  %iele  üornsteiii- 
6«aehie^  gUieli  iaeligediHlok«eii  ZjrÜndem.  Weiter  rnitea 
wird  der  KaÜMtelii  gra«,  fester,  nll  elwae  (Sand  geoiladit 
Mnd  entimlt  iiier  ein«  etgenthömliclie  Art  von  Orthoee- 
ratiteaf,  in  welchen  jedoch  kein  deutlicher  Sipho  bt- 
Merkt  wird)  er  gleieht  eebr  deoi  O.  eaJaeiilene  Mttusf.) 
niMP  daee  'dteeem  die  riefen  LSelier  feblen,  d9e  seine  Sehasle 
in  regelmässigen  Reihen  durchsetzen;  er  ist  nur  klein  unti 
kau»  dick,  oft  viel  dfinner«  Ich  werde  ihn  daher  lieber 
Mk  Anpletve  (A,  •rnartas)  rerbinden:  gans  das  Oenef, 
wie  ee  Fklmm  abbildet.  Aoeli  koMaifc Cyrtia  Irafiesel* 
daliä,  eSn  Cai-dium  oder  Nueula,  Aatraea  emnr- 
eida  Lam.  nach  Fischer  und  ein  Cjatbepfayllaoi  vor. 
Hierauf  wird  der  Kalk  rtfllig  Then»  artig  nnd  vimaf  eia 
paar  Unlenenf  (wehl  Sangulneiaria  snieata  PBibi») 
in  »ich  »uf.  Tiefer  wird  er  wieder  dichter,  dann  sandiger 
nnd  aeigt  dieselbe  Cjrtia,  das  Cardinm,  aber  aodt  grosse 
Bnkrioi^en  eigner  Art,  Ibmer  Enempbalen,  Ortbe* 
••rateten,  Beller^pbrn,  einen  habeeben  Feeten 
tenuissiruns,  eine  Gorgonia  coarctata  und  aei 
FIttss- Bette  selbst  in  der  untersten  Schicht  den  Olenus 
Eiebwfkldi  Fiaea.  A«eb  binr  $mdp%  aleb  tinaPereeUia 
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oder  Clym|enia  mit  Uitokcrn  auf  der  Sclinale  und  /«inen 
Qiieerstreiftn,  aber  nar  ioi  Abdroek 

Eben  so  trilft  nmii  noeh  dieselbe  ßlldong  an  der  Miim 
und  All  der  sich  in  sie  ergiessendeii  Krupifza*  Zuerst  der- 
selbe Kohlen -Kalk  9  der  Jedoch  hier  viele  Turritelien 
oder  Soalarle»  enthftit;  darauf  ein  Schiefer-Thon ^  der 
auch  zu  Töpfer  -  Arbeiten  mit  Nutzen  gehrnucht  wird  und 
fille  äus«erii  Churaktere  einf  s  Töpfer  -  Thons  zeigt ;  unter 
Ilm  das  Kohlen-Lager,  und  darunter  noeh  einmal  der  T5|ifer* 
Thon ;  er  iet  hier  meist  blau  und  enthxit  dünne  Adern  von 
Gyps.  In  dem  Kohlen  -  Lnger  findet  dich  vorzüglich  schöu 
die  Stigma ria  fiooides  Sisrnb. 

Noeh  weit  merkwUrdiger  ist  das  Fioss-Ufer  der  Prikieha 
wid  die  mit  Ihm  znsammenhICngende  Kluft  gleiches  Namens, 
50  Werst  etwa  nordwärts  von  jenem  Flusse  entfernt. 

*>  N  a c  b  s  s  b  r  i  ft.  Die  Yertteineraagca  des  WMai  -  Pistesa  stim- 
men  mit  denso.  des  Ber^Kslkm ,  welche  Pniturs  sbbildet ,  ^rot- 
•entheiU  recht  gut  fibercin;  auch  sehe  ich  mich  in  meineu  Be«tifl»> 
muogen  durch  eiae  kleine  Sannlueg  RmgliMcher  Bergkalk-Petrefaktcir 
bciM  Berg-Korps  ganz  gut  unterstützt.  Gltiabwolil  seheineu  ww- 
der  andre  dea  Silurischen  Kalkaa  damit  xusammenaofreffrii.  Ob 
aber  beide  ans  einerlei ,  oder  aus  ubereioauderliegeaden  Schiclitea 
heratamnien ,  kann  irb  aus  den  Beriebt^a  der  olHpn  •rwibnteu 
SUiaenden  uichl  enIntbMen. 

Unter  meinen  „llnioMen*'  dea  WnUai  befindet  sich  Sa n gut- 
volaria  saieata  Pbill.  Meine  Pterineen  erkenne  ich  in 
aeiaen  Ger  vif  Ii  en  wieder.  Eine  Clytnenia,  die  ich  nur  narb 
dem  Abdrack  der  Unterseite  kannte,  wiid  von  ihm  bei  Cirrua 
aufgeführt.  Vorzuglich  der  schwarze  Kalkstein  int  durch  viele 
grosse  und  kleine  Produkte n  «u^f^rxcichnet,  gerade  wie  In  Krri;- 
imnd ;  ja  wir  haben  bei  uiia  fsNt  dieselben  oder  ihnen  docli  ««ehr 
nahestehende  Arten,  insbesondre  solche,  die  dem  Pr.  }>  ii  ii  c  t  n  t  u  s, 
Pr.  fimbriatu.s,  Pr.  latissinju»,  Pr.  Martini,  i' r.  i  n  m 
auffallend  gleitlien.  Viel  »irltener  kntiitiit  zwar  S  [i  i  r  i  f  e  r  vor, 
dfirh  ftiidcn  wir  liaiiplsiichlirh  die  flarlien  an  Sp.  a  r  s  c  h  ti  t»  i d  e  u  s 
und  Sp.  j> |>  i  1 1  o  n  a  c  •  u  s  annrenrondeii  Alten.  Auch  sl.  Ut  lurtu 
•  mit  A  s  3  fi  Ii  u  s  E  i  c  h  w  a  I  d  i  die  i\  u  c  u  l  a  t  u  m  i  d  a  Pm  t.f..  oder 
eine  ilir  seiir  nahe  verwandfe  Art;  und  ein  liuii  drr  virlcii 
Pcctiiits,  die  im  Englischen  llcr^  -  Kfilkc  vorkomnini  und  vuii 
PuiLLiPS  80  schön  abgebildet  sind  ,  findet  mcIi  <»ehr  aUuü<;b  bei 
vus:  ducij  mögen  aie  düjr  Art  uavU  vcrachivUcu  scyii.  ^ 
Jahrgang  ltt<lo.  2$ 
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In  der  Kiaft  von  Shiobenski  findet  sioh  derselbe  Koh* 
leii-Kelk;  er  enthllt  Ginge  von  Thontchiefer  ond  deranter 
diie  Köhlen-Lager,  das  oben  und  ant*en  von  demselben  Lehm 
begrenzt  wird.  Auch  Iiier  kommt  Oyps  auf  kleinen  Gängen 
im  Thon  vor.  In  dem  Kalks^eih  nach  oben  findet  sich  ein 
Chiton,  lileiner  Öls  Chiron  |»rlsöQS  llt)Kd¥.  öas  dem 
jüjigeni  Übergangs  •  KMke  des  Sflorlsdkeh  Systedis«  ferner  , 
jene  oben  erwfihnten  Peoten,  Unio,  Lep tfinen,  j die 
Strophomene  antiqaata,  eine  kleine  Pterihea,  die 
oben  erwlihnten  E  aomphaleil  ond  Boiler ophöns,  end* 
lieh  eoeh  ein  Orth oeerilf iles  ond  Litnit'e's,  der  4nn- 
iiionites  orepitaoulnm  Fisch.,  der  gewiss  auch  zo  den 
Orthoseratiten  (mit  weitem  Sipho)  gehört,  und  endlieh 
eine  Askraea  lind  eine  tiorgönla  (6.  re tioililuni). 

Aus  ilieser  Rtnft  gelangt  laan  aA  die  PHhtHä  Mbst, 
an  deren  Ufer  Jene  Formation  sich  zu  einer  Uölie  von  40 
Faden  erhebt.  Der  diehto  Kalkstein  allein  nimmt  an  IS 
Faden  ein  «nd  onthilt  eigne  phitto  finkriniten»  die  wohl 
als^lgtlo  Gattung  Pa^Dhyorlnnsmofgesdeltt  w«rdort  kUnnton, 
von  ziemlichem  Umfange,  fast  |  Zoll  breit;  ferner  Scypho- 
kriniten  ond  Leptfinen. 

DSfiroater  Mgt  der  Ttfpfer^Tiion  mit  Stigma ria  flu oi- 
des  nnd  deotliehen  Kalamiteri;  er  ist  bald  sehwSlvIldiy 
vorzüglich  dn ,  wo  er  an  das  Kohlen -Lager  grenzt,  bald 
röthiich,  bald  blau;  wo  er  bräunlich  wird,  nis^t  er  eins 
eigne  AH  Lepldodendron  In  steh  auf,  Aet  anoh  Boso 
BlXIter  Jener  Stigmaria.  Die  Steinkohlen -Lager  wech-  i 
sein  mehriuAl  mit  diesem  bunten  Töpfer  -  Tlmn.  Zuweilen 
wird  dieser  sandig,  vbrctiglleh  seine  unterste  Schicht,  diu 
den  darunter  liegenden  rothen  Sandsfein  bedeekt.  Daher 
niauHt  diese  sandige  bboe  Thon-SehieÜt  dieselben  Knouiiuu 
der  Bothryolepig  ])riäca  auf,  wie  sie  in  so  grosser  j 
Menge  im  Sandstein  selbst  vorkommen.  Unter  diesem  Knochen- 
fAbrendeo  Sandstein  liegt  eio  rother  GiinHuer-reieher  Su«d- 
alein ,  oft  ohne  allu  Fiseh  -  Knoelien ;  aber  unter  lliui  Mgt 
aufs  neue  der  blaue  Lehm  oder  der  rotho  Sandstein  mit  lUiico, 
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Mche  Berg.}  er  zeigt  ziinfichst  Sand,  HRtiii  cirjpii  SATldigen 
Thon  mit  Aftern  von  Eisen-Erzen ;  darauf  fo^t  ein  Tüpfer- 
Tlhm  iNIt  elfter  kleinen  Art  Cyeiöpterlt,  etiilfiefi  aiAe- 

mit  Sphärosiderit ,  und  endlicii  thoiilge  SAnduteine  mit 
8«li«l^f0ULite  -  Ni^i^A  lliid  den  BUitteni  d^  Sfti|ttiftHii 
#icoldes.  Wtteer  nnlrpn  finden  afeh  «ognp  aiifi¥»ehtMl^h«nde 
■JJ  Elim  holie  Stfimme  von  Tubieauiis?,  fast  einen  Fuss 
im  Durchmesser  haltend ;  ganz  unten  folgt  dann  ein  dichter 
fifliMbtein,  oft  viele  Klafter  mlichdg  and  olme  alle  Ver<tel> 
neivngcn ;  ei*  enUprieht  dem  Rothen  Sandstein,  deeeen  ol>ere 
iichiciiteii  hier  überall  Fisch-Knochen  einsehliossen. 

Aach  aaf  dem  höchsten  Piatean  det  Waldai,  im  S.  der 
Stadt,  von  wo  naek  allen  Seiten  bedeutende  Strdme,  wie 
die  Wolga y  Düna,  die  Poia,  Me$ha  n.  a*  seinen  AbhKngen 
entströmen ,  findet  sich  am  Lr^prnngc  der  Düna  ein  sehr 
veielie«  Snmpf-Ers  und  nnter^ilim  ein  Kalkstein  >  der  von 
-Sleen  stark  freröthet  Ist,  wie  bei  8t€träjm  Hu9$^  und  darin 
eine  Ueine  IMatlca,  ein  Enorophflins,  die  n^ewöhaÜchen 
Leptäneu,  Linionehy  ein  stark  gestreifter  Un ei t es 
«•etat US,  viel  sehmiler  als  der  1).  gryphus,  ferner 
riete  Bellerophon  und  ein  qneergestreifiter  mehrere 
j^ll  langer  Abdruck  einer  Ciymenin  oder  Porccllia, 
•udlich  auch  in  Hornstein  verwandelte  Cyatkophyllien, 
«  eaespi tosnm,  und  Aulopdra  aer|>ena.  Unter  die- 
sem Kalkstein  lipgt  ein  blauer  Tüpfer-Thonj  darauf  folgt  ein 
firaiidsclt iiier  und  unter  ihm  aufs  Neue  ein  Töpfer -Thon^ 
bU  an  das  Finss-'Betto  der  Dümm* 

Verfolgen  wir  endlleli  den  Abfiill  des  WaM^  naeh 
S.O. ,  so  iinden  wir  auch  im  Muskauüchen  Gouvernenient 
dieselben  «wei  Kalk  •>  Formationen  vrw  oben  mit  denselben 
Verstüinemngen ,  wie  wir  diess  ans  der  anaftthrliehen  Be» 
Schreibung  des  verdienstvollen  Vice- Presidenten  der  Moihau- 
§cAm  natorferecheiiden  Gesellschaft  auf  jeder  Seite  sehen 
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kiSnnen;  aber  aach  welter  nordwärU  nach  dem  Ausflösse 
dar  Dwina  in«  weisse  Meer  sehaiiit  gaiui  dieadbe  Fonnatieii 
«o  h&fgTMikßnf  wie  loh  dies«  «a  eben  «m  «Iner  8a»iliiii| 
VON  Ymttimrangen  J«iierGeg«nd  «elw;  dieselbe  St ro* 
phomene  antiquata  und  fihnliehe  Leptänen  finden  sich 
d»  nit  einigen  Arten  von  Harmodites,  Reteport| 
Gorgonin  imd  Ihiillolieii  «m  KeUen  -  Kalketein  gebMgM 
Tliier-BetleB. 
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höchste  Gebirgs-Höhe  der  Karpathen 
ist  die  Gerlsdorf  er  Spitze, 

von 

Hrn.  nro£  und  Rttfer  Dr.  Zipser. 


Iiis  mm  Sohkne  Jahre«  18t9  htoh  mr  dii  Ei(H 
Ümkr  SpiCc9  fUr  die  hSehete  Gebirge- H^he  der  KmrpMmt. 

Ihr  f^olg^e  flic  LamnUzer  Spitze,  tler  Krivan  u.  s.  w.  niiii 
Kwar  iiacli  der  neuesten  Messung  eines  Wahlskssro,  Bfto- 
JMLHT  oiidt  wenn  ich  niebi  irre,  einee  Greleii  KAMttLiiia, 
weloker  eine  BeeelireflNing  der  Karpatiei$  mu  liefern  eich 

Torgenouiiiien.     Indessen  gelang  es  (iem  unermüdcten  Eifer 

de«  Ilm.  L.  Grsinkr,  berzogl.  Sachsen  -  Koäurg ^  Goi&a'sckm 
Femt-Direkter«,  im  Herbete  iSSB  de«  Gegentbeii  so  beweiecn, 
Sebon  in  J.  I8S7  mm  10.  Aug.  beetieg  er  die  LammtMer 

S])itzä,  nin  ihre  llülie  über  der  Meercii-Fläche  barometrisch 
M  messen.  Er  untersuchte  hei  dieser  Gelegenheit  von  be- 
nannter Uftbe  an«  mit  einem  einfaehen  Gradbegen  die  Heben 
der  ttbrigen  amigeneiebnelen  nieht  wm  weit  entfernten  Berge 
dtp  Zentvn\ - Karpathen ^  die  Eüthalcr  Spitze  mit  eingereeb- 
net^  und  fand  durch  diese  freilich  nicht  sehr  verlässliolie 
UnterenelMnig  einige  dieeer  Gebirg«  -  Spiteen  fast  eben  ae 
heeb  wie  die  Lommixer ,  und  ein«  derselben ,  uimlieh  die 
GtrUdot  fer^  noch  höher  als  die  Lomni^zer  Spit/e,  wna  ihn 
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•  om  80  Mehr  iberriMehte,  fla  man  von  liieser  Gobirgfl-Hüho 

keine  Erwähnung  ni.iclit,  oilei*  hie  und  da,  wo  sie  erwähnt 
wird,  sie  am  mehre  100  F.  niedrigei*)  als  die  LomnUster  und 
Eiitkaifr  Spitse  angibt.  Ur«  Gbkimee  besohlosa  daher,  sich  wo 
möglich  auf  mathematiseheiu  Wege  von  der  Richtigkeit  die- 
ser Eutdcclinng  nitiier  /n  überzeugen.  Mil  etneiD  i£u  dieser 
Messnng  gans  geeigneten  Theodoliten  begab  er  sieh  Im  ver- 
flossenen Herbste  in  die  Zipier  Ebene  n wischen  Qtorgenket^ 
und  dfm  einzeln  stehenden  JFVtttfer-Wirthsliaiise  an  der  ine 
lAplauer  KoiuiUt  führenden  Landstrasse,  legte  daselbst  eine 
«tfpdUM«  T«ii  nebebei  m%  Wufm  KJaftcr  mleb^ 
mehrmals  sorgßilMg  gemessen  wurde,  iind  iiahiD  mit  den 
benannfen,  vorher  gnt  rektifisirten  Instrumente  sowohl  die 
üorisontal  -  als  aocli  die  Hohe-Winliei  auf  alle  ausgeieeich- 
neten  Spitaeo  de^  GebtiYf  *  ^vg^  reu  4cr  lUMwAri^  and 
Lommiser  Spitse  angefangen  bis  sam  Kmam  hin  mit  alier 
Genauigkeit  auf,  welche  Aufnahme  noch  ans  einem  dritten 
Punkte  und  durch  mehrmaiigos  Auf«teiieM  des  instrumeiites  auf 
den  drei  Staad  •  Punkten  dieser  fiSlien  gebttrig  kontrellurt 
wurde*  Aua  diessii  Jtfessuuge«  ergab  sieh  das  lUeuka«^ 
dnss  die  GerUdorfer  Spitze  wirklich  die  höchste  und  zwar 
50  Fuss  Wiemr  Maas  höher  als  die  Lomnitaer  Spitze  is^ 
Nach  dieser  feigl  im  Höben-Range  «ine  Spitse,  welefae  va« 
Felka  ader  Ptiprmd  aus  gesehen  sieh  etwas  links  vau  der 
Lommiser  Spitze  zeigt  und  nicht  weit  hinter  derselben  liegte 

ist  nur  iuss  niedriger  als  die  Lummder  Spitze. 
Nun  foilgt  die  naeb  obiger  Ansiebt  uecb  weiter  iinlw  und 
swnr  hiutar  dam  lüelnan  KMimtk  und  den  lllnf  See  n  aieh 
erhellende  Eisfkaier  Spitze,  welche  65  Fuss  niedriger  ale 
die  vorige  istj  an  sie  reihen  sich  noch  einige  andere  ausge- 
uaiolmate  Gebirgs-Höhau  an»  und  daun  arst  kommt  der  Krü 
mm  mU.  seiner  WÜm* 

Diese  Bestimmungen  auf  mathematischem  Grunde  rup 
bend,  sagt  Hr.  (iRIvINKR,  haben  iiiro  hinreichende  Riolir 
tigkeU;  aiiein  um  die  Hilhen  dieser  Gebirge  über  dem  Maare 
luti  bateebuen^  war  es  noeh  ntttbig,  die  Habe  des  einen  adar 
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andern  £nd- Punktes  der  oben  erwähnten  Stand -Linie  »u 
ermitteln  y  wes  fttgiich  nicht  «nderi  als  dorch  MeMongen 
mit  Barometer  geschehen  konnte«  Zn  fthnliehem  Behofe  be- 
obachtete Ilr.  ÜRi  iNER  sohon  durch  mehre  Jahro  den  Ba- 
rometer -  und  Thermometer  -  Stand  mit  dazu  eingerichrc  ten 
guten  Wiener  Instrumenten  sowohl  in  ond  bei  seiner  Woh- 
tiuiig  (in  PokoreHOy  an  der  Abdaehnng  des  KBnigsberges)^ 
nls  auch  von  Zeit  zu  Zeit  zwischen  dieser  und  der  Staad- 
Linie  und  selbst  anf  der  LmmUer  SpitBe»  auf  dem  Knom 
«nd  auf  andern  Punkten,  nnd  hat  ans  diesen  Beobaehtnngen 
und  seiiiei'  geoinctriaelieu  I\leädung  folgendes  Resultat  über 
die  oi>eii  benannten  vier  ersten  Gebirgs -Höhen  der  Kar^ 
paiken  gefunden,  dass  nimlieh  die  Gerltäorfer  Spitce  F., 
die  Lonmitxer  82S5  F.,  die  nonAohst  an  derselben  gelegene 
Höhe  S205  und  die  Eisthaler  Spitze  8140  F.  Wiener  Maas 
Aber  dem  ^driaitscken  Meere  liegen» 


Geogiiostische  Skizze 

KalabrieuSf 

von 

Herrn  Dr.  R.  A»  Philippi.  '.i 

(Aot  ciueoi  firiele  au  Professor  Baomh,)  i 


Etn  tiefes,  7  Miglien  bi>eite8  ThftI,  welches  sich  VMi 
Meerbusen  von  S.  -  Eufemia  bis  rn  dem  von  Squillaee  «i^ 
•treckt,  trennt  das  südiicite  Kalabrten^  den  Gegenstanci  mei- 
ner S]ie»ioileren  Nachforschnngen ,  vom  nürdliehen  Ruf  d«a 
VoUslündigste.  Dieses  Thjil,  gans  mit  terciAren  Massen, 
tnisgefallt,  beweist,  dnts  das  stfdilcbe  KalaMen  sar  TerCllfr- 
Periuiie  bereits  eine  sowohl  von  Sizilien  wie  vom  nördiiciieii 
Kalabrien  geschiedene  Insel  war.  Die  nördliche  Meerenge 
war  flacher I  die  sOdliche  tiefer,  und  so  ward  bei  der  Er- 
hebung des  Landes  dasselbe  mit  N,  -  Kalahrien  verbonden, 
während  es  von  St&iiien  getrennt  blieb.  Wie  mnn  übrigens 
unter  Karl  VI.  hat  auf  den  ^Gedanken  kommen  können, 
beide  Meerbusen  von  8.^JSmf(nina  und  SquiUaee  durch  eltien 
Kanal  su  Terbindeii,  Ist  mir  unbegreiflich,  da  elnerselCs 
die  beiden  Fliisschen  Lamato  und  Coräce  im  Sommer  fast 
.  WASserleer  sind,  andrerseits  die  tertiären  MergeJ- Hügel  In 
der  Mitte  sich  wohl  auf  800'  und  darOber  erheben,  was 
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freilich  In  Vergleich  eu  den  hohen  Bergfen  von  Tiriofo  nnd 
Oiri/u/co  Uiibeiieutetid  ist,  aber  do(;ii  die  AnInge  eines  Kn- 
nnls  bei  seiner  unbeti'äcbtlichen  Liinge  ftiemlich  unoifigiieh 
machen  würde.  —  Daa  tttdliche  Kalabrien  Ist  eher  nicht 
«Hein  geographisch  vom  übrigen  Italien  scliarf  gesondei  t,  son- 
dem  bildet  auch  ia  geognostischer  Beziehung  ein  von  den 
^/»eftittifi^  geschiedenen,  Air  sich  bestehendes  Gebirgs- System. 
Sclion  sein  Streichen  ist  gans  anders,  denn  es  geht  nicht 
wie  bei  den  Apenninen  von  N.W.  nach  S.O.,  sondern  um- 
gekehrt von  JM.N.O«  jiach  S.S.VV.;  und,  was  die  Hauptsache 
ist|  »eliie  geognostisclie  Bescliaffenbeit  ist  eine  gans  andre; 
es  besteht  haaptsüclilrch  ans  Urgebirge,  die  Apenninen- 
Furination  ist_  auf  enien  öehuialen,  rüuiniicli  selu*  unbedeu- 
tenden Streifen  beschrünlit  und  bestellt  nur  Enm  geringsten 
Theil  aus  Kalkstein,  sum  grössern  Theil  ans  Mergel.  Das 
ürgebirge  biltlet  das  ganze  Innere  der  llaUiiiiäel.  Auf 
der  Ost-KUste  erreicht  tö  nur  in  dem  sehmalen  Vorgebirge 
von  Sfääaii  (und  beim  Fortina  di  Paiiporio)  das  Meer* 
Anf  der  Sttd-Kiiste  soll  es  ewischen  Bavo  nnd  PaUxvi  bis 
sum  Meere  gehen ;  nul  der  W^est-Küste  wird  es,  vom  schmäl- 
sten Ponkt  der  Landenge  von  Messina  an  bis  «um  Thal 
des  LawuU»,  an  sehr  vielen  Stellen  von  den  Wogen  bespült. 
£iu  tiefes  Längenthal  von  Francavilla  im  N.  bis  Palmi, 
Seminara,  S.-jEu/emia,  Pedävoli  and  Oppido  im  S.  reichend 
theilt  anf  dieser  Seite  das  Urgebirge.  In  diesem  Thale 
fiiessen  mit  ihren  Zuflüssen  die  Angiloia,  die  Misima^  der 
Alurro  oder  Pctrdce^  es  ist  gniiäs  mit  tertiären  Massen  aus- 
gefüllt nnd  reicht  von  ^icolera  bis  Palmi  ans  Meer.  Der 
Vorsprung  des  Landes  von  Brialiea  bis  Capo  VfUieanü  seheint 
grdtstentheils  aus  Urgebirge  so  I>e8tehen ;  indessen  findet 
man  auch  viele  tertiäre  Massen  von  zerrissener  Gestalt  und 
oft  von  gani  anliedeutender  Aosdehnong,  wie  denn  eben- 
falls In  diesen  lotsten  hie  und  da  wlmsige  Punkte  von 
(irniiit  anftreten,  so  dass  ich  die  scharfe  Begränzung  beider 
Formationen  bei  der  beschränkten  Zeit  meiner  Wanderungen 
niehl  erreichen  konnte^    Von  Moniele$ne  bis  F^^aneufiih 
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diigegtii  bildet  d«8  Org^birge  Qbiw  £tisaiiiaenhiiogeade% 
ichmiilen,  mir  durch  die  Angüola  durchbrochenen  Rfickea. 

Von  CanHiicIlo ,  der  Torre  di  Furo  in  Sizilien  gcnüber, 
bU  £Uin  Capo  deU  Mrmi  besteht  die  KiUte  wiedei*  au;»  (fr- 
tiüreii  Aiihäiifaugcn,  doch-  tritt  das  Urgebirge  in  den  tief 
eingerUseticii  Buch -  Betten  bis  auf  wenige  Miglien  mi  die 
Küste.  Zieht  aiaii  nun  noch  eine  Linie  von  Penlcdailik 
nach  ßtfva,  vun  dort  nach  der  Torre  S,^Gioüanni  dAvolti 
oad  vom  Fiume  di  PaHssu  bi«  SldUali^  go  hi»t  dmi  du 
Umries  des  Urgebirgea  im  Groben.  Seine  Gestüte  hat  niefaU 
Malerisches;  es  biKiet  überall  fast  hurizontale  Rücken. oder^ 
namentlich  im  S.»  Terrassen-artig  aufsteigende  Uoeh-£beneB; 
im  A»pr0»ionie  erreicht  es  seine  grösste  Höhe  mit  etwa  4M'« 
Im  nördlichen  Theil  der  Halbinsel  schal ze  ich  es  z\vi;.ch€8 
3000'  und  2500'  hoch.  Das  vorherrschende  Gestein  ist 
Granit  ?on  Tcrschiedenen  Varietiiten;  bei  Pi%%»  entbSk 
•r  sehr  hfiufig  Granaten,  seltener  Cyanit.  An  sehr  vielei 
Stellen  löst  er  sich  in  Gruuss  auf,  in  uelohem  utc  einEelne 
aehr  harte,  meist  Syenit  -  ühjdiohe  Knollen  stecken  bleibeot 
wie  8.  B.  bei  Squiüaee}  an  einigen  Stellen  lunn  man  aweifti» 
haft  seyn,  ob  mnn  schon  wirklichen  crroben  Sand  oder  noch 
anstehenden  Granit  vor  sich  hat:  ich  habt!  oit  in  Kalabncu 

an  die  Nifrd-DeuUchß  oder  Nord-^Europäüeke  Ebene  gedacht» 
Zwischen  Pasnum»  und  la  'ßiongiana  l&ommen  im  Granit 

8chm;»le  Gänge  eines  sehr  vervvittertcMi  Grünsteins  vep, 
doch  habe  ich  diesen  n^e  in  grösseren  Massen  anstehead 
g^heo.  Weit  weniger  verbreitet  als  der  Granit  ist  der 
Gneiss,  und  ewar  sind  die  grobsebleferigen  in  Grumt 
übergehenden  Varietäten  weit  häutiger,  als  die  leinkuriii^eiu 
In  demselben  findet  sich  an  mehrea  Steliea  Graphit^  sod 
einige  MlgÜen  westlich  von  Squtüaee  an  einem  Ort,  welclMa 
die  Leute  Riga  di  OUcadi  nennen,  ist  früher  ein  tlergwerk 
darauf  angelegt  gewesen,  freilich  auf  eine  so  un$iuoi|[e 
Weise,  dass  ee  die  Kosten  nicht  heransbringeii  iLoanlBi 
Seit  1)  Jahren  ist  es  verlassen;  der  verschlossene  Steliea 
«nd  %  von  der  VV  itlerung  schon  stark  angegriäcue  Bretter- 
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Bmun  werden  MUdem  •  von  drei  ArtfUerlilefi  befiehl! 

Gllmiiierffeliiefer  oiid  Tlioiischit  fer,  immer  nur  einen 
•chrnttlen  Streifen  bildend ,  tiuclen  äicli  einzig  noi  ustlichen 
AMukBg  dffc  Urgebirges;  ieh  habe  ele  bei  Affrie^  odrdjicli 
veo  BeDOy  bei  Cmm»U  «drdlieh  toh  Geracey  mid  bvi  Bkvngi 
wistlicli  von  Sfilo  gefunden;  nyitUiclit r  kunioit  kein  Sehiefei* 
wehr  vor.  DegegeiA  d«rft«lbe  die  herrschende  Gebirge^ 
Art  von  Cßkmmf9  \iU  Cwmwa  «ud  AmmUim.  lu  dieeeoi 
SohieferkGebirge  bemmen  httofig  Erse  vor,  finoieBtliefa  habe 
ich  öfter  Siifaer-haltigeji  %  ßJeiglnnz  geseheui  und  in  frUherea 
Zeilen  iet  ein,  wie  ee  echeiol,  «uclit  gens  anbedentender 
Bergbau  darauf  getrieben  werden  9  ee  wie  in  der  üahe  von 
l^figgi^  enf  Kupfer.  Bei  Puzzuno  brioht  ein  schöner  reiner 
Üratitieiseiistein  in  Menge,  wie  e&  scheiiU,  %is  gre^aeä  Stocik* 
werk  swiaohen  Tiienseliiefer  «nd  A|ienniiien*  üeik  — 

« 

^>  W)eaa  «Jl^r  die  Bergwerke  rruber  thea  ^e  bt nrjbejtel  wqrdan  «lad» 
wie  jetst  das  Ei«eii  Bergwerk  voo  pa%%aHO  bei  M^«,  sp  woadert 
et  aiicb  gar  UMtlit^  deeai  die  Regierung  sie  aufitcgcben.  LctsCea 
let  dae  elaaige  Bergwerk  im  K6aigrelcb,  ee  iet  k9afgiiek|  aed 
wird  fpe^  yriegf^ASI^terinia  doiyi|i  d^a  ^r|i|iati«-^arpf  yerwallet; 
jeia  Olirist  und  ich  ^eiea  ajcbt  'wie  viel  KipiUae  aad  LieMteaaale» 
^ie  aAmaillich  ^  bevor  ata  dortbia  koaiaiaadirt  werdeo  »  keiaa  Idee 
voa  ciaem  Bergwerk  habeu ,  tind  data  erforderlficbf  Will  maa 
ale  BAiad  Biaea  aal  aecblliebefa  Wega  luaifaa  1  ae  eiaea  eiat  aig 
Bf /icbt  d^iiabaib  aa  daa  Kriege  •  |^iai«l«ria.<a  in  fi^fffl  eratattai 
aod  dfiee|i  Geoeliaiigaag  aum  Verkauf  elagebalt  werdca;  leiebter 
aoll  aa  auf  anreehlmiaaigeai  Wege  geaebebea  kftaaea.  fiberbau|it 
^aabaa  8ia  aiebt,  wie  ibalicb  die  Bcgieruag  Manpeis  dar  Begia- 
riMg  Sal^m  Aaa  bl  Maacaiaa  ftder  leljwt  Maasnar  44^*a  ia  -tiaiaa 
Diagra  ial.  Dacb  ieb  breche  dieaa  ougebprige  D^reaaioa  ab,  an 
Ihuea  au  aagen^  daaa  die  Schmela werke  ia  Mmgumm  aiud,  wobia 
altea  Bra  aaf  Maaltbierea  van  dea  Graben  voa  Püvumo  4  8toa« 
dea  weil  gabraabl  winl.  aipd  4  Stollen  im  Gange  (8cbaebl 
kennt  man  dort  niclil),  von  deaea  |edee|p  im  Mai  awai  jerffofTeu 
waren;  die  j&hrliche  Produktion  an  Ers  b»tra(;t  etwa  S0,000  Caa* 
tare  oder  3,390,000  Pfund;  bedarf  aber  die  Hepcrang  mehr,  aa 
ci  lfieilt  der  Obriat  i'n  Mongiana  dem  Kapitän  in  PazxnitQ  den  Ba* 
fehl,  iu  bcatiiuintcr  Zeit  die  doppelle  Quantität  Erz  zu  liefern,  daiiu 
wird  aarh  dea  Nachts  (gearbeitet.  Kars  vorher,  eli«  ieb  die  Gru- 
ben beaachte,  hatte  der  Obriat  eiueu  Capo-Mioatoie  uad  andere 
Paraaaea  bestrafea  laaaea^  well  ale  gelbea  Biaeaockcr«  daa  aia 
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Dm  Sekaniilir<>Gebirge  bUdtft  einen  schoiAlen  Streifen 
von  SHh  bei  PatiMzi  swiechen  dem  Urgebirge  eSnei^,  an4 
den  TertiHr •  HOgeln  der  Kflste  andrer- seit«;  ein  «weiter 

Streifen  wird  vom  Meer  «nd  einer  Linie  begranzt,  die  von 
Cape  dett  armi  nach  Bern  gesogen  ist.  Es  besteht  das- 
selbe wesentlich  ans  brannen  Mergeln  (bei  Pent^aäii0 
soll  es  ein  grobes  Konglomerat  seyn,  wahrseheinlieh  demjeni^ 
gen  Hhiilicli}  weiclies  ich  in  der  (iegeml  von  Taormina  beob- 
achtet habe}«  Untergeordnet  sind  darin  Kalksteine  nnd 
Sandsteine.  Es  ist  dieselbe  Formation^  die  leb  mit  dem 
seellgen  Fa.  Hoffmaw  nnd  mit  Hrn.  fiscHsa  in  SitiUem  «i 
so  vielen  Stellen,  nHiuentlich  bei  3fojo  «^etroftVn;  so  habe 
ich  auch  bei  Gerace  and  bei  Slignano  dieselben  dünnen 
Schichten  von  thonigem  Sphfirosiderit  und  dieselben  Fokol- 
den  gefunden.  Zwischen  Geraee  nnd  /4gnmu  hart  am  FlOss» 
cfien  Nftvitu  Konuuen  in  dieser  Foraintion  Stein kolilen  von 
vortrcf!1icIier  Qualität  and  dem  Anschein  nach  auch  in  hin- 
reichender Menge  vor^  die  jetst  seit  Anfang  Mai  won  einer 
Geselbehaft  ausgebentet  werden,  an  deren  SjiitKe  ein  Eng- 
lischer Obrist  ISamens  Back  stehf.  An  mehren  Stellen,  bei 
Sft'lo,  Cdnnolo  und^  wie  mir  versichert  ist,  auch  bei  Ciininit 
und  8»'NiC9/a  kommt  Oberaos  mXch tig  und  nndentiich  gesehicli- 
tet  In  malerischen  eaekigen  Felsen  ein  blass-r5thlicher 
Kalkstein  von  vollli  innnen  muscheligem  Bruche  vor;  seine 
Auflagerung  auf  den  braunen  Mergeln  ist  nicht  gans  deut- 
Jieh  sn  beotmehten,  aber  als  gewiss  ansanehmen;  sndem 
wechselt  er  bei  Cänmlo  mit  Mergeln  ab,  welche  Sporen 
^011  Kolilen  fülii'en ;  es  kann  ^i  tber  keinem  Zweifel  unter- 
iiegen,  dnss  dieser  Kalkstein  ebenfalls  der  Sekundär-Forma- 
tlon  angehöre«  Er  bildet  isolirte  Inseln  an  der  Grense  des 
Urgebirges  nnd  der  braunen  Mergel,  nn<^  eine  solche  dringt 
zvs  ihchcn  Casalnuuvu  und  Gerace  tief  nach  innen  liiuein ,  so 


Hort  Aiittmoiiio!  nennen,  enin  HüIioTn  urschirkt  hattrn,  »^^enn  es 
«ry  Schwefrl- Eisen".  rhfij;rii««  wird  ffns  Eisen  fast  mir  zn  GnM- 
WBMtrii,  cisfriKi)  KaouiicUj  Kaooucii-Kugelu  ctr.  beuuUt,  fast  oio 
SU  ScIimiedc-EiiiPn. 
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dm  der  granitiaiihe  Kern  der  Halbinsel  an  dieser  Stelle 
sehr  znsfiniiiien gezogen  erscheint.  Abweicheiiii  sind  die 
Kalksteine,  auf  denen  Bova  liegt  und  welche  das  Capo  dell* 
ormi;  mit  fteebt  von  den  Aken  Leueopeira  genannt,  bilden; 
Cap»  deir  mrm  ist  deotlieh  gesehiehtet,  und  swar  glaube 
ich  hier  eine  Aiifiagerung  auf  den  hrauiieii  Mergeln  wahr- 
genommen KU  liabeii;  beide  haben  das  Gefüge  eines  grobea 
Sandsteine )  und  bei  Meva  hat  Beocgbi  selbst  Versteineran* 
gen  gefunden,  wie  mir  dort  die  HH.  Marzako  gelegent- 
lich erzählten,  bei  denen  Baoccni  früher,  wie  ich  8|}äter} 
gastfreie  Aufnahme  gefunden«  £s  kann  daher  nur  ein  6e- 
dSehtiiiss*  Fehler  seyn,  wenn  Bftoccni  (BtbU^t^ea  ilalUma^ 

Vol.  XIX)  diesen  Kalkstein  primitiv  nennt;  den  solir  ähn- 
lichen Kalkstein  von  Capo  deU  armi  nennt  er  eine  Graur 
waeke  mit  kalkigem  Zässent  —  Eine  genauere  Bestimmung 
des  Alters  dieser  Formation  ist  mir  fOr  den  Aogenbliek 
nicht  möglich.  —  Das  Tertiär-Gehi  rge,  welches  nn 
Ausdehnung  dem  Urgehirge  wenig  nachgibt  |  wird  haupt- 
iieblieh  ans  grobem  Schutt^  aas  Mergeln  und  aus  Sand 
gebildet.  Von  Cap  Spartivento  an  bildet  es  überall,  nur 
an  wenigen  Stellen  auf  kurze  Strecken  unterbrochen,  die 
Ost-Kttste  KaiabHe»8f  Termntblieb  ebenfalls  die  Kttste  tob 
■BtMkaia^  und  sebliesst  sich  dann  an  JppuHen  an.  Sein 
Vorkommen  im  \V.  habe  ich  schon  oben  kurz  bezeichnet, 
— -  Den  groben  Schutt  und  Kies  findet  man  nur  an 
dem  Granit- Abhang  in  der  Gegend  von  EegifiQj  wo  er  bis 
cur  bedeutenden  Höbe  von  1800'  bei  Terreti  ansteigt,  so 
wie  nm  Süd-Abhang  von  Nord^Kalabnen ,  wo  derselbe  bei 
Tm6l9  und  CkUamdro  schön  entblöst  ist.  im  Ailgemeinta 
•tammen  die  Fragmente,  welche  ihn  bilden ,  von  dem. 
nachbarten  Ürgebirge  her,  «lltiiii  bei  Caianzäro  enthält  er 
auch  ungeheure  Gyps  -  Blöcke ,  deren  Ursprung  nicht  nach- 
Bttweisen  ist,  so  wie  Varietäten  von  Granit  nnd  anderm 
Ürgebirge ,  die  nach  der  Versleherang  von  Hrn.  TAUiNTiiia^ 
Prof.  der  Naturgt^schichte  nm  Lyceum  in  CafanzärOy  in  der 
l^ngsgond  nirgends  anstehend  angetroffen  werden,  —  Die 
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M  arg  ei  liegen  im  AUgemeinen,  vvie  bei  der  Subn|Y€nnincii- 
ForiMitiiiii,  anter  den  Siuid  und  sind  mächtiger  rU  dieMr* 
So  nuflietttlMh  iii  der  grossen  9  wegen  ihrer  Fmehtborkeit 
und  ihre«  W^ohlstandes  gepriesenen  Ebene  von  Kalabrien^ 
d.  h»  dem  oben  begräiiKtcu  Strich  zwischen  Ftiadeifia  nnd 
Smmara  einerseits  und  swisoben  Gu^  und  PgHttmm  nwl- 
eehen  MwU^lem»  ond  8orüm§  andrerseits.  Hier  wnndert 
man  Dieilenlang  in  einem  wahren  Ölbaum -Wald  Ton  gigan- 
tischen Bäumen ;  einen  voilküinuien  gesunden  Stamm  hei  S0* 
rümo  iLonnte  ieh  mit  swei  andern  Männern  Iiimmd  nmspiiuicii« 
DsDir  ist  diese  Gegend  elier  nnch  den  verheerenden  Wir* 
klingen  der  Erdbeben  in  unendlich  höherem  Grade  als 
die  Aut  ürgebirg  oder  anderm  festen  Gestein  erbauten 
Ortsehnften  noSgeeetst  gewesen.  Bei  dem  Erdiieben  vott 
1783  hat  die  Anfweicbang  und  Fillssigmnehiing  des  Mergele 
durch  den  rorhergegangeneii  anhaltenden  Regen  eine  sehr 
bedeutende  iloile  ges|iieU,  und  et»  ist  zu  bekannt^  welche 
foweitigen  Ereignisse  hierdurch  eüein  vemnlasst  werde» 
küniien,  eneh  eline  Mithttii«  von  Erdbel>en|  eis  dass  wA 
davon  mehr  zu  sagen  brauchte ;  ' ich  habe  dieses  Umstandes 
nur  desslmlb  erwaiint^  weil  mau  bei  Bonriheilung  der  Elr> 
eeheinnilgen  des  Erdbebens  von  17S3  auf  dieselben  niobt 
immer  das  gehörige  Gewioht  gelegt  hat.  —  An  Vmvteinn- 
rongen  ist  Süd-Kalahr$en  reich,  ich  hnbe  gegen  2 — 306  Ar» 
ten  in  der  kurzen  Zeit  gebammelt,  worunter  meiire  neue 
auid  uiteressante;  Am  ärmsten  erscheint  die  Ost-Kiste;  Insi 
iLef§m  finden  sie  sieh  noeb  ih  einer  Hdhe  von  ober* 
Ub  TerreH,  Hier  sind  es  nn  meiner  grossen  Verwände» 
rung  Millionen  von  Pecten  flabelliformis  Broccui  nebst 
winigeh  andern  Arten  geWe#en;  bei  NüttU^  einige  Bmm 
ilert  fNme  wilerlmll^  deHelbd  Peoten)  wenige  andre  Arien 
Peoied,  einige  Tferebrateln,  Anomfen,  Anst^rni 
Hiiinites  Cortesii,  Ferna  innvillata,  und  keine  Spur 
von  Univaiven.  Es  ist  die  vollkommenste  Snbapennlnei^ 
Foromtien,  vnd  die  Häifl»  der  Arten,  die  onenjlidie  Mehr- 
der  individnen  gehört  der  jetzigen  Schcipfnng  nicht 
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mehr  nn.  Dieses  Verhalten  ist  inilessen  tior  lo'ksl:  die  Ver- 
tfeftienifigen  von  Cfifmefefh  hei  Pazo  {Torre  di  Faro  in 
Sizjii€7i  gegenüber)  eiit halten  nor  20  Procent  ausgestorbene 
Arten;  bei  den  Versteinerongen  von  Ai&nhlifone  sinkt  die««« 
VerhKllniss  «af  9  Procent,  Ja  dicht  oberhfiilb  Reggio  hn  ei- 
nem Ort  ie  Canubare  genannt,  \i\m\  ich  unter  120  Arten 
nur  8  an^gestorbene ,  was  etwa  7  Procent  ansmacht«  ^ 
Ans  diesen  Thatsaelien  und  einigen  andern  Betraohtongen 
glanbe  Ich  mich  su  dem  8ehlu^  berechtigt  j  dass 
KalahrUn  nicht  auf  eintiutl  «us  liem  ]\Ieer  ctnporgestiegeni 
sondern  dass  seine  Erhebung  cur  Zeit  der  Subapenninen- 
Formatiou  begonnen,  aller  erst  weit  später  beendigt  worden 
ist,  ald  bereits  Inst  alle,  die  Schöpfang  der  Snbapenninen- 
foriUHtion  von  der  jetxigen  auszeichnenflc  Arten  ausgestor* 
lien  waren  und  die  Bevi^ikernng  des  Meeres  sieh  bereit« 
fast  gan«  In  die  Jeteige  verwandelt  hatte*  Von  dem  nSrd- 
iiciien  KalabHen  gilt  nicht  tiaHselbe. 

Es  war  eigentlich  meine  Absicht,  von  dieser  lotsten 
-Gegend  gar  nichts  nu  sagen,  da  meine  Beobsebtnngen  ttbeir 
'dietelbe  im  hdelisten  Grade  mangelhaft  sind;  indessen  i«t 
sie  nicht  nur  in  Deutschland^  somiern  auch  in  Neapel  so 
Ilabekannt,  dass  es  ihnen  Tieiieicht  lieb  ist,  wenn  ich 
^hnen  selbst  diese  nntollkommenen  und  nnisdsammcnhfingeii* 
den  Notizen  initthcilc.  —  Den  Kern  fies  Landes  scheint 
8c  hicf er,  Tlions  e  h  i  c f e  r  5  Glimme  rsc  hic  fer  etc.  za 
Mden;  trenigstcns  ist  diess  bestimmt  der  Fall  von  lürtd/e 
*lniil  Jmaniha  bis  In  die  Nähe  ven  Cosefn^f  de^  Analogie 
iiach  sfhliegsc  ich,  dass  er  auch  in  der  Gegend  vot\  Jjongo^ 
teüd  vorhanden  se^n  wird,  wo  in  früheren  Jahrhunderteii 
'StAer-Bergwerke  in  Betrieb  gewesen  sind;  Wo  der  Sehi»- 
4br  seine  sfidfrche  Orenre  hat  inid  an  dtt^  T^tiür  -  ftebiiit 
istösst,  welches  Nord-  und  Säd'Äaiubrien  geologisch  trennt, 
treten  Granite,  Grttnsteine,  ÜrkaikC  n.  e«  W,  In 
0ffngen  anf  und  scheinen  flbcrall  einen  schmalen  Saarn  Mi 

bilden;   waliriich   eine   interessante  lirstlKinun^.  Nirgendg 

iuiDa  man  sie  schöner  beohachteni  als  bei  Caimmärik,  vre  ieä 
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Ä.  B.  schöne  weisse  Granit  -  AiU  rn  in  schwArzeni  Urkalk, 
und  an  einer  andern  Stelle  schmale  Adern  von  Protogyn 
mit  ZoH-lmigen  Clilortt  *  Krystalien  beobachtete.  Dteseni 
Sehiefer-Gebirgfe  ontergeordnet  kommen  nn  mehren  Stellen 
Serpentin  -  Formationen  vor;  ich  habe  nor  die  prächtige 
Ophicalcit- Foriuation  von  Gcmiyiiano  untcr$uclit.  —  Der 
Granit  Ist  wohl  auf  jeden  Faü  weniger  anegedehnt;  er 
bildet  dae  SUa-OMr^e  im  O.  von  Coienxa*  Die  Kette  der 
Apenninen  hürt  mit  Tarsid  auf,  wo  die  grosse  Strasse  dti 
ewige  Kalk- Gebirge  verJässt,  um  in  das  Thai  des  CrnH 
hinabsttsteigen.  Südlich  bildet  der  ^P^^^'i^-Kalk  nur  die 
ieolirten  Kuppen  einiger  Berge,  B«  des  Berges  Ten  TirwU 
und  des  5*200'  hohen  Monte  Cocuzzo  zwischen  Amantea  und 
Cosenza,  —  Der  östliche  Vorsprung,  auf  welchem  Coironc^ 
Cariäii  etc.  liegen,  das  sogenannte  MarcAeioiOt  ist  in  der 
Breite  von  15  Mlglien  dnrelians  tertiXr,  nnd  ewar  gans  nnd 
gar  Snbapenninen  -  Formation ,  blaue  Mergel  von  ungeheurer 
Mächtigkeit I  oben  auf  Kuppen  von  mehr  oder  weniger  gel- 
iiemi  mehr  oder  weniger  na  Stein  gewordenem  Sende, 
Auch  die  Versteinerungen  schienen  voUiiommen  der  Snbs- 
penninen-Formation  zu  entsprechen;  ich  habe  sie  aber  seiU 
dem  nicht  wieder  anselien  können,  um  (  inen  genauem  Ver- 
gleich ancnstellen.  In  diesen  bbinen  Mergeln  liommen  nn^ 
vielen  Stellen  betrXchtliohe  Steinsaln-Lager  vor,  die  frfiher 
iiearbeitet ,  zur  Zeit  der  Franzosen  -  Herrschaft  aber  ver* 
schüttet  wurden  sind  und  nicht  wieder  aufgenommen  werdeu» 
Ks  ifcostet  nämlich  das  Sals  in  Neap^  14{^17  Kreuser 
(24  fl.  Fuss)  das  Roioh  (If  Pfund  etwa),  während  man  es 
in  Sizilten  ftir  1^  Kr.  kauft.  Daher  verkauft  die  Regierung 
meist  Sizilianisches  Seesalz  und  lässt  nur  das  Steinsale- 
Werk  von  Lungro  und  AUotmnte  (S.W.  von  CattrmMin 
und  36  BligL  nttrdlieh  von  CcMewM)  vorarbeiten.  Da  nun 
das  Steinsalz  im  Marchesato  unzweifelhaft  in  der  Subapen- 
ninen-Formation  vorkommt,  auch  das  ganze  Thai  des  Craü 
bis  6  Miglien  oberhalb  CVfensa  tertillr  ist,  so  Ist  ee  mehr 
9k  wnhroebeiiiliefay  daae  noch  die  Steinaals -Werke  an  den 
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goimniitcii  OrtM  dertelben  Fdvnmtioii  angchUrvii.'  Fern«» 
•ebetnt  die  Ktttte  BwiMhen  €etrar9  und  S.-Lueido  tertiär, 
weiiig&teii9  sind  an  dieseu  Orten  Tertiär- Versteinerungen 
gmeln,  ond  eine  Fahrstriiii«  terbUidel  S-^Pa^im  '«ii  der 
Kflite  mU  Casenmt.  VieUeleht  erttrerkt  eich  ebo  dM  Tmv 
tiär- Gebirge  Ton  Cusciua  bis  an  diis  jyrrÄewwcAe  Aieer^ 
und  dAs  nördliche  Kalakrien  iit  Tieiieiflht  ebenlinUs  '•in  fttv 
•Ich'  bestellende«  6ebirge  ond  toa  den  jipemtHen  «e  gut 
isoifrt,  wie  das  sfidllche  Kalabrien.  St  Ist  wenigstens  keine 
Fortsetzung  der  Jpenninen  -  weder  in  orogrApbiseher 

noeh  in  gcogmeliseiier  Besietinng,  se  wie  ee  wiedemm 
eben  so  wenig  eis  eine  Fortsetsnng  des  efidlleheii  K^kbrimi 

betrachtet  vverHeii  kann.  S.~Kalübrien  i8t  bestimmt,  A^.- 
Malabriem  höchst  wahrscheinlich,  ein  Gebirgs  -  System  für 
•leb,  weleb«  beide  oiit  einander  wenig,  Mnlt  den  Jip^tmkim 
gm*  nichte  ca  aebaflbn  haben.  Zur  Zelty  We  el^h  die  ler^ 
tiitren  Massen  niederschlugen,  war  S»- Kalabrien  bestiiuiDti 
m^KMbrim  wahraeheinlieh  aneh  eine  Insel,  vnd  auf  beide» 
nnr  hie  and  da  ein  kleiner  Gipftsl  ?on  Aj^mndmmhl^uWiim  —  Sie 
werden  fragen:  W  o  iassi^n  Sie  denn  die  Kette  der  Apcnninen 
endigen  !  etwa  mit  Cap  B.^Leuca  in  Appulien  f  Hierauf  uniss  ich 
Ihnen  antworten :  eben  so  wenig.  Ich  habe  nwar  AppuÜBH  nur 
CO  Wagen,  und  wfthrepd  das  halte  Fieber  mieh  mehr  oder 
weniger  /um  Beobachten  untüchtig  machte,  durohsogen, 
allein  ich  glaube  dennoch  mich  fest  lihersengt  sn  hallen, 
dass  ganz  Appulien  von  Foggia  bis  Cap  S.  LeueUf  ond  von 
Ci  fivina  und  Massajra  oder  Tarcnt  bis  «um  Adnatiscken 
AJeer  tertiär  ist.  Schon  der  Umstand,  dass  alle  Schicli« 
long  herisontal  ist,  ond  dass  in  dieser  nngeheoren  Aos* 
dehnong  kein  Berg  vorkommt,  sondern  nnr  onliedeatende 
Hügel  und  Kücken  erlaubt  nicht  wohl  an  eine  Furtsetzung 
der  Apenninen  su  denken*  Eine  Widerlrgong  UROccHrs, 
der,  auf  rein  mineralogische  Charaktere  sich  startend,  den 
Apcnmntn-KaWL  in  vielen  Gegenden  AppulicM  gefunden  haben 
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will,  ist  hier  nicht  um  Ort.  Ich  bemerke  nar  in  der  Kürze, 
dm  4pjw^.  die  gv^al*  Äbnliofaktit  mit  dam  Val  äi  N9k 
i»  SiaiUm  h^tf  lodMt  et.  lul  g»tui  nnd  gar  «o»  Kftlkttein 
hesteht,  der  uUe  Übergänge  aus  einem  lockeren ,  aus  laoter 
Musehel-BrachstUckeii  besteheiideu  und  swUchen  den  Flu* 
mmi9tikllkhati  Tuff  hi«  nt  einen  welseeit,  liöehit  iieM* 
f9ki$n^  heHeiii  Uingeiideii  Rellseleiii  nüc  vottheoisca  mm» 
soheligem  Bruoh  eeigt,  welchen  fiber  desfibaib  B&occHi  fttt 
^mmWfhKtklk  gehalten  hnt. 

B»4  r.  T8CHIK4TBGBBP  if  t  iuirslieh  von  eine*  mH  Um* 
Im  Vu»iA  naoh  dem  Irfiber  nie  wm  einem.  Geognotten.  helfe« 
tenen  Gargdno  unternommenen  Reise  zurückgekelirt.  Die  bfl* 
den  Herren  beben  höchst  interessnnte  Entdeckungen  gemacht. 
Bor  ffarfdbie  entbAlt  fmchueile  Bveeeien«  nnd  «übe  Bla^ 
nHir*Arten  and,  wne  von  grtaerem  geofneilleebe«i  lnter«ie 
iel»  Nnmmnliten,  Nerineeu,  Uippuriton  oder  Sphü- 
ruiiten.  Nach  merkwürdiger  aber  ist  ee^  deet  «ie  in  die- 
Mi  GeMrie  Treeityk  nnd  i^va  in  einer  greeee«  Gebirgir 
S|)filte  gefunden  lieben«  Vieileidit  erheben  Sie  oder  de 
andrer  Freund  in  Deutschland  nächstens  einen  Bericht  hier* 
Uber  von  Hrn.  v.  TecaiEiTScw  eeilMt» 
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Note  Uber  die  mit  Homalonotus 
Yerwändten  Trilobiten-Genera, 

H.  G.  Bronn. 


&6m«  ktt*  ISftft  in  Mtmun  leamet  feeAübf'  du  Genna 

Homalonotus  imcli  einem  unvollkommenen  (ieschlube  aus 
Übergang«  •  liaik  in  jUer^0rddurß  «uigeitelit  luti  to  cJm- 
Mkteffliirft: 

Körper  eÜhmiig  ümh^  nicht  ilreilnppig,  tehr  komr««) 

hinten  spitsf  Rnmpf  ?ieigiiecirig^  jb«udgiied  klein 
uid  apks. 

nmeamR  (Sättr.  S^iL  651,  pL  tu,  tig.  1,  tif)  blia«l 

ein  damit  gane  übereinatimmendef  Hinter-Eiide  eines  Trilo* 
biteu  all,  welches  er  Kur  niimlichen  Art  reoknet.  Man  erkennt 
mm  4<v  Abbildmfi  diist  der  Mittel-I«Rppen  oder  die  Spindel 
dee  Rumpfes  glciebwebl  aehmriMh  angedeutet  und  vevD  doppelt 
•o  bi*eit  als  tliu  Seiten,  dass  der  Sehwanzschild  8  Glieder* 
eetigo  ober  nnbewegliebo  und  naeh  hinten  Mgebogeoe  AboMtco 
hnt^worenfdoe  vocn  diiven  naitehloeeone  neonCo  eiförmige  fia4 
epltn  ealaafende  £nd|;lied  folgt,  auf  welchem  die  Spindel 
ondeutUeh  aoslüttft,  ohne  die  Spitze  gaa^  ku  erreichen,  und 
ipeelchee  vom  noeb  2  Abiütiio  erkennen  Jäaet,  ao  does  It 
«ndontliehe  Schwono*  Glieiler  im  Gottson  eeooboinen^  Dk 
Ranpf- Glieder  sinii  nicht  vallitändig.    Der  etwas  kleinere 
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H.  Liifl«ii8i8  Mdrcb.  (S.  651,  Tt  vii»  Fg.  8,  4)  «ntor- 

icheidet  sich  nar  dareh  etwas  deotlicher  dreilappige  Aot- 
bildang  und  kleine  Höckerclien ,  die  sicli  in  den  Vertie- 
fungen finden  I  woHn  sich  die  2  Längs  -  Forchen  mit  den 
Qneer>Fnrehen  krenlsen«  Rampf-Glieder  13  f.  Beide  Arten 
kommen  charakterisirend  in  den  Silurischen  Gesteinen  von 
Salopp  Uerefordy  Worcester^  Hadnory  Brechnoch  n.  s.  w.  vor. 

Eine  dritte  Art  ist  H.  deipliinooeplielus  Murcb« 
(651y  Tf.  VII  bU^  Fg.  1  «,  b).  Sie  Ist  jigrösser  and  fladier, 
eogespitct-eiförmig;  Stirne  vorne  fast  flech,  dann  etwas  ge- 
weiht luid  andeutlich  liöckerig;  hinten  mit  einer  Uueer- 
Fnrehe,  die  ein  Roropf-Glied  neobehrot.  Angenb^cker  War» 
»en^ertig  verstehend,  ebgestatet;  Gesiehts-Linie  enseheinend 
durch  die  Augen  gehend,  den  Mittel-Lappen  der  Stirne  foe 
den  Sciten-La[)pen  trennend  und  in  den  erhabenen  Vor«ler- 
rand  fortseteend«  Rnmpf  [nndeotiich  Siappig,  Üdittei-Lappeii 
doppelt  ee  breit  eis  die  Seiten]  ISgliedrig  anÜ  Intereostsl- 
Platten,  welche  bis  eom  Ende  der  Rippen  fortsetsen;  dis 
Seiten- Theile  Sichel  -  förmig  ^  stumpf  absteigend,  mit  den 
Enden  vorwXrts  gei&ebrt.  Sehwanc-Sehiid  12rippig}  Seiten- 
Theile  der  Rippen  fast  se  brate  als  der  Mktet-Theil;  Bad* 
Glied  eugespitEt.  —  Die  ganze  Oberflfiche  dieser  und  der 
vorigen  Arten  ist  rauhwarzig.'^  Was  den  Kopfschiid  be- 
trifft, so  kann  man  ans  der  Abbildung  noeh  iieilllgen,  dsM 
die  Stime  fast  rektangnISr,  rwn  verspringend  and  ^M/Af 
die  Selten-Theile  dreieckig  sind  und  die  Augen höcker  in  ihrtf 
Mitte  ti-agcn;  die  Seitenecken  sind  abgestumpft^  die  Ge* 
sichte -Naht  geht  von  den  AngeB  en  hinten  onter  atmapism 
Winkel  naeh  hinten  und  aussen  in  die  Seiteneeken  des 
Kopfschilds,  und  tritt  vorn  (wenn  anders  die  Zeichnung  dss 
auadrücken  soll)  in  einer  elliptiseben  KrttnuMing  parallel  soin 
vordem  Rand  von  beiden  Seiten  snsaounen,  ohne  bis  in  diesen 
hlneinsagehem  Aus  dem  obern  IFen^A«*Kalk  von  Und^ 
Castle,  —  MüRCHisON  findet  keinen  Unterschied  ewiscben  dis» 
ser  Art  und  dem  Triraerns  deiphiiieoephalus  Ga^u^ 
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miBMv  datt  dieser  kleiner  ist,  bebslt  daher  Kdina*8  generl- 

sehen  Nanieii  als  flen  illtereti  und  Grkrn's  Art-JN^amen  bei. 

Sehen  wir  ans  nun  nach  Geesn's  *)  Genus  Trimerns 
Qoi,  ureiebee  Biir  die  cineige  genannte  Art  enthäil^  ao  finden 
wir  folgende  Cliarakteristik  desseihen: 

^Körper  kontraktil,  nach  hinten  schmäler,  zusamuien- 
gedrtirkt;  KopfsehÜd  warsig,  andearüeh  gelappt,  mit  nwel 
kleinen  erhabenen  Äugenbilekern;  Rnnipf  ondentlieb  dre^ 
lappig  1 3gliedepip[ ,  Glieder  doppelt,  fStiiten-Lappen  iiiciit  su 
breit  als  diu  Spiudel;  Schwans  in  eine  stampfe  Spitae  au» 
laufend,  warslg,  lOtheüig,^ 

Die  Art,  woren  kh  aoeh  einen  Gypt- Abgase  beeltzc, 
achetiit  iibernll  mit  kleinen  erhabenen  Punkten  bedeckt  zu 
•eyn»  Yrelelie  besendert  am  Kep^  und  Schwans-Sebild  aobön 
ilentlieb  sind»  und  ganzen  6"  lang  su  werden*,  ebecbon 
nur  ein  kleines  Exemplar  abgebildet  ist.  Die  Abtiieiitin- 
gen  des  Sehvvanz-Schildes  sind  am  Abgüsse  gegen  das  Ende 
kirn  nndentlieb,  daher  nicht  genau  sn  Bühlen.  In  dnnkkai 
Petrelakten-reiohem  Cbergangs- Kalkstein  ron  WiBUmtmü^t 
Niagara- Co.^  New- York.  Vergleicht  man  diese  Art  mit  den 
ifarei  vorhergehenden,  so  nnterscheidet  sie  sieh  ron  der  ersten 
dareli  eine  deutliehere  Spindel  und  etwas  undentlielmre 
SchwadK» Glieder,  so  dass  desshalb  das  schmale  längliche 
£fidgUed  gar  nicht  mehr  von  den  übrigen  zu  erkennen  ist{ 
ven  der  sweiten  dnrch  denselben  Gbarabler)  aber  etwas 
wndentllehere  Spindel  nnd  den  Mangel  der  Hdeker  bu  bei* 
den  Seiten  derselben ;  van  der  dritten ,  in  so  ferne  diess 
nicht  zuiallig,  nur  dureb  eine  etwas  gewölbtere  Form  und 
Tielielebt  etwas  erhabenere  Gliedemng  des  äehwans*Sehilds; 
der  Kopf  seheint  genfli^end  ttbei*einnaetimmen  bis  auf  die 
fiesiehts-Naht,  weiche  hier  niaht  bekannt  ist. 

Vergleicht  man  damit  Grb«ms  Dipleurn  mit  der  ein* 
^gen  Art  D.  Oekayi  (/.  c.  p.  78-— 80),  so  wird  sie  w4 
^shHrakterifiirt : 

p.  81,  tiod  li^.  1.  • 
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jyKKvper  EomniBeiiiielibar)  nicbi  sehr  flaoh,  iliinterwXrti 
efWAS  flehmlrlar  werilefid,  Kopfschild  fast  dreieekig  [Vordem 
rand  unbekaiintj,  warzig  panktirt,  dreilappig,  mit  vorstehen- 
den Wangen  nnd  schiefen  Rii^fiSraHgen  Aogen- Höekem; 
Rumpf  (fest)  nieht  dveileppig,  mit  14  doppelten  Gliedern; 
•Seliwenn^lrild  fest  Jireisrnnd,  eehmftfer  mis  derKopf-Sebild, 
bedeckt  mit  einer  Epidermis  [nämlich  so,  dass  seine  GUede- 
miig  nicht  lientlioh  iat].    Des  Ring -formige  Ansehen  der 
Augenhöeker  rftbrt  daher^  das«  die  End  -  eder  Abstatsnngih 
4Ptaehe  derselben  vertlefil  iit.    Dieses  Gennt  nnteveeheldal 
sich  von  vorigem  nach  Green  hauptsächlich  daroh  ein  Rump£- 
Glied  mehr,  dnrch  ein  ginsitohes  Verütessen  der  Spindel  mit 
den  SeiteH-Tbeilen,  dnreh  gann  nnkenntliehe  Schwanssdiild» 
Gtieder  nnd  dnreh  die  Abntndnng  desselben  am  Ende.  Da 
ich  aber  2  G]rps- Abgttsse  der  Eiemplare  besitze,  weiche 
Grkw  nnr  Charakteristiii  beoatste,  so  finde  ieh  daran  1) 
daa  niiM  Exenpl^ ,  mit  allen  Rnmpf-Gltedem  versehen ,  iaft 
naeh  eine«  blossen  Kerne  abgegossen,  woran  alle  Glledemn* 
gen  des  Rumpfe«  scharfer  und  etwas  anders  gestaltet  sind, 
als  an  der  Ernste  seilet;  dalier  Ist  anob  die  Farebe  schürlnv 
welebe  den  Hinter -Rand  des  Kepl-Sehlldee  alptondoti»  nn 
daas  dieser  in  seiner  Hiitte  wie  ein  Rumpf- Glied  gebildet 
erscheint^  nur  wenn  luaa  dieses  mitzühit,  kommen  14  Glie- 
der snm  Vorschein;  S)  die  Spindel  ist  noeh  imoier  £kU  an 
dentlieh  als  an  Horn»  deipbinocephalas  abgesetat,  nnd  Hbov 
doppelt  so  breit  als  die  Seiten  -  Theile ;  3)  am  Sehwann* 
Sehilde  fehlt  allerdings  jede  Spur  von  Gliederung;  allein  es 
Ist  der  Kern;  4)  sein  Ende  ist  besehKdigt|  daher  an  dieso« 
Esemplar  deaaen  Endigung  niebt  sn  erkennen;  5)  der  Kopf» 
Schild,  naeh  einem  grössern  Etemplar  mit  Sebaale  shgegooeosi, 
zeigt  eine  länglich  rektaiiguläre  Stiriie,  welche  durch  flache 
Fnrchen  von  den  Wangen  getrennt,  aber  am  Vorder- Endo 
beschädigt  ist.    So  weit  mitbin  mir  die  Reste  dieser  Arft 
darch  BeschrclbuD^  und  Autopsie  bekannt  ond  cor  Vmr» 
gleiehung  mit  voriger  geeignet  siittt,  scheinen'  sie  nichi  ge- 
ueri»ch  nud  selbst  nicht  speyJtisch,  sondern  nur  durch  den 
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rFMtiUZastmid  ämm  abweichen,  obwohl  loh  eine  ?Mig6 
'OberofnstiMittng  nleht  ntt  Sleherhelt  behmipten  kann.  €Re 

*wirfl  bis  5''  litiig)  fi"(1ct  sich  im  grauen  und  braunen  Cber- 
ganga-Kalk  von  NwUmmherlmid  in  FenmykHudeny  von  üUter 

f on  L§€kpürl^  von  MtuUemi  0^.^  Bkiikm  0»«  anil  ffnirio 
C^.,  Alles  In  New^Yorh. 

Kik'alich  erhielt  ich  cur  Vergieichung  durch  die  Güte 
Meines  irereiirten  Frenndea  tan  m  HoifiR  in  Lenden  ein 
Kiempbip  in  «lankleni  Gmttwacke- Latein  von  nwbekannteoi 
Fundorte,  welches  ebenfalls  nur  ein  Kern,  an  weichem  nh'm- 
lich  nar  die  äusserste  Lage  der  Kruste  £u  fehlen  scheint^ 
«nil  ÜMt  7-*  Fmfie*  lang  and  vorn  an  S^'  breit  Ist.  Alte 
•Ollederuiigen  aind  aneh  hter  loaaerat  aoharf,  'nnd  mit  dem 
Hinter -Hände  des  Kopf- Schildes  vcrhült  es  sich  genau  wie 
bei  Dipleora,  und  ohne  denselben  sind  13  Rnmpf  •  Glieder 
vorhanden.  Dlo-Stimo  lal  lingtioh  rektangnlffr,  durah  swi4 
flache  Seiten-Furchen  von  den  Wangen  gesondert,  vor  diesen 
gewdlbt»  aber  gana  vorn  flach.  Die  End-Fläche  der,  wie 
M  allen  vorigen  geateUten,  Angenhtfeker  nndentlieh. 


Die  Gesichts-Naht  geht  beiderseits  durch  dieselben  und  dann 
hinten  mit  faat  rechtwinkeliger  Umbiegnng  anm  gnasern  Rand 
(vor  den  Sellen-Ecken) «  vorn  konvergiren  aie  Bogen^flBrmig 
irtftn  beiden  Seiten  soj  d»ss  sie  «ien  äcliarf'eu  Vorder  *  i^nd 
^reichen,  ludem  sie  noch  um  die  halbe  Breite  der  Stirne 
TM  'olMNider  getf€Ant  aind ,  gehen  dann  Auf  di«  IhitV^aello 
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filier,  %nt  gerade  neoh  binton,  denn  im  Bogen  fest  geite 

Eusammen',  wenden  sich  »Uvr ,  noch  1  Linie  von  einander 
entfernt ,  fast  pArailel  neben  einander  nach  bintea.  Die 
OberflAcbe  ilea  gensen  Ktfqim  ist  mk  Ring-fiSriiiig  Terliel- 
ten  Ponbten,  aus  deren  Milte  sieh  wieder  ein  Spitscheii 
erhebt)  dicht  bedeckt.  Der  Schwanz  -  Schild  ist  am  Ende 
etwas  beeohlidigt)  Clbrigene  naeh  hinten  veraehaftlert  mmd 
glare.  Nar  bei  gOnelSgen  Lieht  «Refleie  eleht  bmiii  dereel 
eine  fast  ^pUz  zuhtufende  Spindel  nächst  dein  Hinter- Ende 
endigen  und  zahlt  auf  ihr  S  Ahglicderungen,  hinter  welehea 
tieeh  ein  dreieeiiigee  £nde  der  Spindel  frei  bleibt.  Die 
Seilen  «Tbeile  dieser  Glieder  biegen  sieh  foiiner  mehr  neeb 
hinten  um,  so  daifs  die  des  letzten  fast  lungitudinal  parallel 
BU  einender  sind  ond  noch  einen  hinter  jenem  Dreieel&e  gel»- 
genon  Randtbeil  swischen  sieh  behalten,  der  am  Ende 
ftchädiEt  ist.  Diese  Art  unterscheidet  sich  von  Hom.  del- 
phinocephalu«  nur  durch  den  Verlauf  der  Gesiehis*Naht  ond 
den  Sehwsns  -  Schild  I  indem  erste  bei  letstgenannter  Art 
hinter  den  Aagen  stiimpfwinltelig  nach  anssen  und  In  die 
hintre  Ecke  geht,  vor  denselhen  von  beiden  Seiten  zusai»- 
mentritty  ohne  den  Vorder-lland  eu  erreichen;  — •  nnd  indem 
auf  ihrem  Schwans-Scliilde  die  Gliederung  etwas  dentlielicr 
uimI  vielleiclit  nur  daher  etwas  sahh'eicher  erscheint  ond 
der  Hinter-Rand  in  eine  S|}it£e  ausgelit.  Diese  Linterschieds 
alle  liünnten  aber  ebenfaiis  vom  £rlialtnngs  •  Zustande  lier- 
rilhren.  Würe  die  üusserste  Lnge  der  Kruste  an  diesen 
£xemphiren  erhalten,  so  wüineu  zueifeisolme  an  der  Sieiie 
der  vertieften  Punkte  über  die  ganze  Oberfläche  raube 
IVilrzchen  erscheinen»  die  Gliederung  des  Schwans-Seliilds 
deutlicher  uini  walirstcheinlich  dessen  liintcr-findc  zu^espittt 
erscliciiion ;  ja,  auch  der  abweichende  Verlauf  der  Ue^ichts» 
"SiaUt  konnte  von  diesem  Unistande  herrühren  H 

In  keinem  Pallo  sind  indessen  hier  generisrlie  Dnfci^ 
schiede  nacimeisbar,  da  dieji  nigcn,  welche  man  dntiir  an^rae* 
ben,  nur  gering  sind  und  höchst  unmerklich  in  einander  tther* 
^hen«  ^a|i  mttssto  denn  im  Verlaufe  fernerer  üiqecenehnngen 
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in  dem  eigenthümiioh  gestaiteteo  fiadgUede  des  Schwans- 
8«hikl0  von  Uomalonotot  *)  ein  bettlnd^eret  Merknmi  Inden 
•ad  ▼iellelclit  die  Getkhts-Naht,  wenn  ele  üKemll  bekennt 

eeyn  v^ird,  noch  kq  Hülfe  nehmen  können.  Dann  würtle 
eher  wobi  U.  deliihinocpphelne  von  seineni  Genns  getrennt 
werden.  Ohne  mieh  daher  aof  die  definitive  Sondernng  der 
Arien  einlassen  sn  wollen ,  glanhe  ieh  alle  die  genannten 
Geschleehtei*  vereinigen,  den  ültesfen  Geschlechts- Namen 
•bewahren  und  das  Genus  nun  so  eherakterisiren  un  aMIsseiit 

Borna lono Ins  KAkio,  Morckisok* 

(T  r  i  I»  e  r  H  8  ,   D  i  p  i  e  u  r  a  Gkbkn.) 

Oberfläciie  dicht  raahwareig>  auf  der  untern  Krnete 
Ring-föradg  pnnktirt,  Aasserdem  snweilen  mit  einigen  grU- 
bem  Höekem. 

Gesammt-Form  lüngiiiii-eitund^  nnch  hinten  schrnäler 
werdend,  gewölbt,  undeutlich  dreiiapjjig.  iLiuer  navolikom- 
jnenen  Einkngeiung  fKhig« 

Kopf-Sehild  wenig  gewölbt ,  viel  breiter  nie  lang, 
gleichsehenUciiw  dreieckig,  die  Schenkel  ttvvuij  iioi^eri-f  «rifii^; 
4Ue  Siirne  ein  iäogiicheä  lieehteeky  vorn  mit  einem  gewöhn- 
Üeh  flaeheren  stunip£sekigen  and  seharf randigen  Fortealn^ 
neben  dnreh  ewei  flaehe  Porelien  von  den  Wangen  getpennt^ 
welche  eben  so  breit,  aber  etwas  starker  nrev^ölbt  nind  und 
nicht  hin  jenem  Fortsatz  voruürU  reichen  and  in  ihrer 
Jiitte  einen  Ring- förmigen  Augenhiieker  mit  vertiefter  End* 
FIftelie  tragen.  Der  Hinter -Rand  des  Sohildee  dnreh  eine 
breite  Queer -  Furche  in  Keiner  ganzen  Breite,  nher  an  der 
antera  Lage  der  Kruste  ofc  besonders  deutlich  in  der  Mitte 
abgesondert.  Die  äussern  £cken  abgerundet,  ohne  Fortsfftse* 

Rnmpf  mit  13  Gliedern.  Die  Spindel  flach  und  nndeot- 
lieh,  doppelt  so  breit  als  die  Seiten.  Alle  Glieder  oder 
Rippen   doppelt,   nämlich  aus   2  übereiaanderschiehbaren 

Dieses  Sf-liriiit  niii  li  ."ilmlich  vorxtikom  iiirii  Ik'  I  def  mit  «•inzplii<»n 
dicket»  Wai/rn    Ucilcikipn   Art  vom  Crdrr-Dcip;«  am  Cri/i ,    H  o  iit 

lottotus  U«rt«lieiii  Muncu.  I.  c.  p.  963,  pl.  m^,  6g.  %, 
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Tbetleii  gebililet,  wovon  der  untere  besonders  an  der  Stelle 
4i0r  smi  umleuilitheii  Aa^beii  Längen^Furchen  breiter  her- 
irortipHC;  4er  obr«  plattet  atoh  an  den  Seiten- Tbeilen  d«t 
Rumpfs  ab,  krümmt  sieb  Sieliel-fiSrmig  Torwffrts  und  schiebt 
aich  bei  der  Einkugelung  unter  den  vorhergeheii«leu  eiit. 
Alle  bilden  einen  zusaounenbängenden  (nicht  naekigen) fieiten- 
Aand  de«  Rnmpfoa. 

SchvvnnB-Sabild  Tlel  sebmiilar  als  dar  KopfUMÜd,  Ho- 
ger ala  breit,  gleicbschenkelig  dreieckig  mit  etwas  Bogen- 
förmigen Seiten.  Die  Spindel  selir  unkenntJicli  darauf  fort- 
aatsend  and  sieb  gegen  das  Hinter  «finde  hin  aospitsend, 
durebsehnittlieb  nielit  nehr  breiter  als  die  Seiten*  Sie  seigt 
6 — 12  mehr  oder  weniger  andeutliche,  doch  nicht  verschieb- 
bare AbgUederangeny  die  sieh  auf  den  Seiten-Theilen  nach 
binten  umbiegen,  so  dasa  die  des  hintersten  GHedes  longitih 
illnal  und  parallel  an  einander  werden,  aber  noek  einea 
flicht  oder  undeatlieh  gegliederten  Raum  zwischen  sich  lia- 
ben,  der  mit  einem  stumpfeckigen  Fertsats  daa  £ode  des 
Ml  wana-SabUda ,  biblet. 

Der  kfiraare  wesentllehe  Cliarakter  wflre: 

Corpus  ovato>acumiuatum,  obsolete  trilobum,  imperfeete 
contractiie*  *—  Cephalothorai  latns,  planos,  nMrticas;  fronte 
obiango*reatangn)arij  inCegra,  antice  depressa;  genis  cenfesio- 
»ibas,  tnbarenlo  atniari  panro  annubito,  snbtmneato.  — 
Abdornen  articulis  13,  furcatfs;  rachi  obsoleta  lati^isimB; 
margtnibas  lateraiibns  subintegris.  Pygidinm  angastataB^ 
poatloe  acvtaai,  raehl  ns^na  ad  apleem  fere  oontinvata, 
aaieta  anl  nnlla;  artienfis  postravaaia  Inflexia  obsoletis  (aat 
in  nucieo  sobnuliis). 
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Cber 

das  Elasmother iujn» 

Brn.  Dn  X  J.  Kauf. 


Htetu  Tafel  VII  A. 


fiktmotbertom!    Ein  Klang*-  umI  BndeolMgi  - 

Name,  bei  t\em  jeder  Zoologe  wilnacheii  muss,  diraa  von  dem 
Thiere^  das  er  bezeichnet,  mehr  Reale  bekannt  werden 
miü^tmf  nm  Hen  SeliMar  ä)mr  di»  iytlmiitiiolM  teUnng 
dUetCB  merkwünligen  Thiers»  mu  heb«»  «nd  intbionde— 
•»ine  FiHiiien  kennen  mu  lernen.  Bekimnllteh  Ist  bis  Jetet 
mr  die  linke  Unter kiefeiwllftifte  dnrch  ^ien  hoobiMr diente« 
Fmchir  vh»  Waldhmk  iMleterkefl  iieiidiriebe«  und 
Wdet,  welehe  derselbe  mit  Cu?»r  der  dee  RhinoMMe  iHi4 
ihre  Backeaziiline  denen  des  Pferdes  vergleiobi» 

SpXter  eoiien  sieh  in  den  Knoehen*Halileo  ?ea  JWerM 
Reste  ven  dlescia  eeltemte«  eller  nrwellliehea  Sftugt  thiere 
gefunden  haben  (Jahrb.  183L  S.  117,  und  Hkrm.  v.  IMkvkk 
PalaeuiügicA ,  8.  147);  nUein  ausser  dieser  Igelte  ist  onr 
luelite  Kftiwres  bekewit  geworden* 

Bei  der  Zneeretebt»  deie  unser  DilwrlsMn  ^  welelMe  £l#* 
pluis  |)riniigentus  und  Khinonerui^  tiuhurhiiius  mit  dein  von 
ftftirMligeiiitift.  bety  nneh  Iflns— theriiMii  eslUlte».  iiMt  Jm4 
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dem  Hoffe«,  das»  ein  glücklicher  Fand  in  niisern  Hhcin' 
Lindern  auch  Reste  ?oii  fijMmotheriiiiii  liefern  könnte, 
diiehte'leh  nicht  dursn,  dM«  letster  schon  geaiaeht  und.  ich 
ücltoii  Ijiiigst  im  Besitz  einer  Zeichnung  von  einem  beden- 
tenden  Kopf-Fri^gmeiUe  war. 

In  Jahr  lS3ä  «indte  mir  Hr*  LaurIIXARO  die  Zeicbnong 
einet  Hinter-Kopfs ,  webei  er  bemerkte,  dese  derselbe  dem 
des  Rliiiiüzeros  mehr,  als  eines  andern  Thierea  gleiche  itnd 
ein  Horn  auf  dem  Stirnbeine  getragen  hnbc;  dabei  stellte 
er  die  Frege,  ob  vielleicht  dieses  Kopf- Fragment  dem  Ge* 
•ebleehl  Dinetbefiom  engehSren  küniie. 

Im  Jahr  1934  hatte  ich  dieses  kostbare  Stück  der  Pa- 
riser Sammlung  in  Bünden  und  erkannte  an  der  Festigkeit 
und  Farbe»  data  et  ein  Fund  ans  dem  Rkßim  telbtt  war. 
Dieses  Stfick  stammt  nXmIich  nach  Hr.  Laoriu.&iu>*s  Mit« 
theiiung  aus  der  Sammlung  des  berühmten  Dr.  Gall  und 
aus  dem  DiJuvinra  des  Rheins. 

Vor  wenigen  Tagen  fiel  mir  diese  Zeicbnong  wieder 
In  die  Binde,  nnd  leb  wundere  mich  nun,  dost  ich  nii^t 
togleieh  dieses  Kopf  Fragment  als  dem  Elasmotberium  ange- 
hörig  erkannt  hatte« 

Um  ndeb  gan«  sicher  s«  flberaengeny  dase  mein  iim»» 
Mhrigee  Erkennen  richtig  sey^  seichnete  ich  dietet  Kopf- 
Fragment  in  seiner  natfirlichen  Grösse  und  daran  die  be- 
kannte  Unterkiefer -Uältte  ebenfaiis  in  solclier^  su  meiner 
Freude  pastien  allo  Verbilmisse  des  Oberkopfs  na  dem 
Unterkiefer«  wöbet  ich  den  nfichtten  Verwandten,  webabe« 
wohl  ohne  Zweifel  Rhinozeros  tichorhinus  ist,  mit  in  die 
Vcruleichung  zog. 

Um  aocb  anderen  Zoologen  den  Vergleich  mdglicb  so 
machen,  thelle  ich  hier  die  Zeichnung  LAuaiLLAitD'a  mit  in 
der  UberKenfviin^v,  da«s  Hr.  Laurillard  dieselbe  mir  ku 
jeglichem  Gebraueh  überladen  habe,  und  seicline  den  Un- 
lerbielsr  in  0,2  seiner  gemessenen  Lünge  von  O^'.TSO  daran. 
Ow  den  Hinterkopf  In  seinem  Verhültnist  c«  der  wahr» 
scheinlftciieM  t'or»  des  V oi^derkopfAi  eu  erkennen,  habe  ich 
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mir  Uie  Kübniieit  erkiibty  einige  Konturen  au  paiiluir«n.  ««^ 
Bis  Jetel'  ist  es  mir  unbekannt  geblieben  i  ob  irgend  ein 
Periser  Gelehrter  dieses  Sttek  gedentet  hat|  oder  ob  es 
noch  als  ein  incognitum  bezeichnet  int« 

leii  hebe  now  Vergieioh  die  hialeM  Aneisbt  d|ls  Sohi« 
4ol»  vott  Rhittoseroe  tiehorhinns  on4  eine  Profil -«AnsidiC 
demselben  Thieres  dabei  gezeichnet  und  zwar  vuu  4lei\st>iben 
wenig  mehr,  als  mmi  an  dem  Fragment  von  Eiasmothe* 
wimä  siebt*  Sftnunsliebo  Zeidmungen  sind  in  ^  d«r  natftiÜ* 
oben  GrMe* 

Dui*ch  die  Yerglcichung  beider  Genera  ergeben  sich, 
ausser  den  Bnckenzitiincn  des  Unterkie^MOt  noch  folgendo 
€iesekieckts*€beffiiktere       EiismotkeWonif:  '   ,        ^  :  i 

I)  Steigen  die  Stirnbeine  m  last  semkreeht  in  die  WShai 
und  bilden  büchsl  wahr^ehcinltoh  einen  steilen  Uöckcr  fUff 
das  Uoni.  Uber  diesen  Höcker  still|ito.  sieh  webl  ein  IIor% 
Inda»  er  ranli  nnd  wanclg  ist. 

%)  Steigt  der  Kopf  nach  hinten  steiler  in  (He  Ilülic  und 
überragt  nicht  den  üinterkopf  so  bedeutend  wie  bei  Rk* 

^nj^ift  JAflana  n  en  ari^h^ 
H^^poev^o  oe  oe>VB*w 

3)  Thelle  sich  der  Hinterkopf  nach  oben  in  nwei  Flu« 
gel  b  b|  die  bei  Rh.  tiehorhinns  und  bei  Rhinozeros  über- 
iianpt  nnr  angedentet  sind* 

4)  Sind  die  Apopbysen  e  o  des  Processus  nasteidens 
Fhigel- förmig  ausgebreitet  (Fg.  2),  was  bei  Rhinofteros  je- 
denfalls nur  Hi)Q[C(ieutet  der  Fall  ist. 

5)  Ist  die  £ntfemang  von  dem  Geklir*Loeh  bis  wa  den 
Gelenk-Köpfen  fRr  den  Atlas  melir  als  doppelt  so  gross,  als 
bei  den  Rhinoserosen. 

6)  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  der  Gelenk  «Filiche  d  für 
den  Unterkiefer* 

7)  Ist  der  Stirnhöcker  för  das  Horn  hinter  dem  Ango 
|reiogc!i,  bei  Rhinozeros  über  und  vor  dem  Auge, 

Dimensionen  Tcrmag  ich  keine  nn  geben,  vi  eil  ich  nicht 
weiss,  ob  Ur*  LAOfttLLAftD  mit  dem  Zirkel  in  der  Hand 
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diesen  llett  gvselelitief  li*e;  iiHelii  imf  «folg«  MtNlAeter 

mein*  oder  weniger  ist  die  Zeichnung  gewiss  richtig. 

Bie  hintere  kleinere  liälfte  des  Oberkopfe  wäre  nan 
bekennt.  Wie  meg  eber  der  ¥erderki»|if  anegeeehen  kek««l 
Bette  des  'fhier  ein  eweitee  Horn  euf  den  Nesenbeinen, 
6der  ein  zweites  hinter  denselben?  Theiit  es  mit  dem  Rhi- 
Aoceroe  tichorlnnos  den  eigenthfiinliehen  Chernkter  der  ge- 
eehloeeenen  Mneenkfeherf  Alle  diese  fVegen  hSAAen  vlel- 
le{eh^l  beld  gel^t  weMlen.  Mit  Wnhrsehefnliehliert  kenn 
man  nach  dem  Unterkiefer  die  Länge  des  KopfW  berechnen, 
der,  bette  er*  den  dem  UnterkielW  entspreehenden  Sobnebel* 
krtlgen  lntemieiiHet4Cneefaen,  eine  Linge  ron  IK*940  beieü^ 
nnd  BWer  von  den  Gelenk -Kffpf^n  fUr  den  Atlee  ble  eev 
Spitze  des  Intermaxiilar  -  Knochens  gerechnet.  Rhinoceros 
tieborhinns  misst  nur  Bf'^MQ — nnd  we»  denneofc 
mar  ein  Yierlbeil  kkiner. 

De  Elesmotherium  denneeb  tm  Dilnrfani  dee  AMü 
Torkömmt,  so  ist  noch  die  Frage  aofeuwerfen ,  ob  nicht 
schon  jetzt  Knochen  in  Samminngen  enfbewahrt  werdeef 
die  flKlieblieb  eehr  groseen  Indifidnen  ron  Rb.  -tieborbinni 
fengescbrieben  werden! 
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Uber 

wahrscheinlich  fossile  Hirsch  -  Geweihe  de& 
CerTus  priscQS  aas  der  VMm 

in  Ungarn^ 

«iner  Kachriebt  über  die  Fett  •  ähnliche  Substiuis  iius  ibv 

Hnk  Prof.  Dr.  G.  A.  Zipser. 


Das8  sich  unsere  Theiss  als  reiche  Fund-Qaeile  vor« 
weltlidi«r  Tkier-Überreate  beraosstcllt  ^  daat  dieaa  ReprlC- 
aentanten  einer  R!eaen-Welt  bAofig  sunal  bei  iSknAwü  nml  in 
seiner  Nähe  heraußgcfisclit  werden,  beweisen  die  herrlichen 
Eienplare^  die  aidi  aowohi  im  National*Museuu ,  als  auch 
In  meiner  und  nieinea  Frenndea  Fbanz  v«  Kueimt  Sammlun- 
gen befinden.  Sie  bestehen  voreugsweiee  in  ElephanCen- 
Zähnen  von  verschiedener  Grösse,  in  Auerochs-SchHdehi 
vmi  immtnaem  Umfangt  1*  Uirseh-Qcwnlhen.mid  andern 
Emehatleken  elnnr  filr  vna  varloven  gegnn^enan  W«ll  *)i 

Überaus  willkommen  waren  mir  daher  Hrn.  Dr.  Kaup's  Än- 
deuttuigen  »über  die  Hirsch  «Art,  weinha  den  Mammont 
bngleUet«  (Jnlirb.  1830,  1M>;  wIn  dun  apltare  Ukrnk^ 
rioht  »Uber  eine  im  Rheine  aufgcfundme  Rlracfi-Gattnng^ 
(Jahrbuch  1839y  S*  297);  denn  sie  veranlassten  eine  sorg- 
fältige Vergleiobnng  mil  jenen  Uiraeb*  Geweihen,  die  daa 

^  Et  iat  to  bfdlaaertty  dass  4iese  Scbitacy  wie  sie  daa  Nalionai- 
IfaacMQi  sahlraicii  betiut,  nocb  Iceiaan  Kenner  ccfaailen  haben» 
dar  aia  cur  aUgcauMafn  Konntaiaa  aiidi  aasatr  dsoi  Valarianda 
Debracbl  bitte« 
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Kfthlnet  Hes  Hrn.  v.  Kcbiny  aufbewnhrt.  Der  Umstand,  dass 
sie  in  Gesellscfiaft  anderer  vorweltlicher  Knochen  zu  Tage 
gefördert  worden,  erlaubt  die  Vermuthung,  dass  sie  keines- 
wegs der  lobenden  Hirsch-Art  angehören,  so  wenig  als  jene 
Geweih- Fragmente,  welche  ich  im  Sommer  1S39  auf  dem 
HarsuM  bei  Kis^Terenne  im  Neograder  Komitate  bei  Aus- 
grabungen slawischer  Alterthümer  (vgl.  „Ost  und  West*', 
Nr.  94,  1839)  gefunden  habe. 

Sie  «eigten  sich  mit  Urnen  ,  Töpfen  und  mancherlei 
ßrons- Utensilien  in  Sandstein  mit  Ostrea  oder  Pectcn, 
wohl  auch  in  etwas  fester  schwarzer  Erde. 

Ohne  mich  in  die  nfihere  Untersucliung  einzniassen:  ob 
fragliche  Geweihe  dem  Cervus  Elnphus  oder  dem  Cer- 
vus  priscus  angehören,  theile  ich  Ihnen  eine  Abbildung*) 
nebst  den  Dimensionen  mit  und  bemerke,  dass  sümmtliche 
ßruchätiicke  jener  aus  der  Theisty  wie  die  vom  Harsus  an 
der  Zunge  kleben.  •  !  • 

r   .  WItn.  Mmm. 

Stauf^e  1  (Fig.  1). 

LäitK^        gaiiKfn  FrngmenU  a— b      .  .  23" 

...  ;          Lange  der  unterntro  Sprosse  c  —  d       .  .  12" 

Dicke  obcrhnlb  den  Krames  e— f  ...  3" 

i  * 

Stange  2  (Fig.  2).        .  .  . 

•             Lange  des  twciten  Fragments  a— b     .  .  17" 

-  I  r  ]  1.     Lange  der  ersten  Sprosae  von  unten  a — d  .  10" 

;  '     •    Jene  der  zweiten  e — f  -      •    ,  •       .  •  13" 

loh  verdanke  der  gütigen  Mittheilung  des  Hrn.  Präst- 
denfen  v.  CoNTA  aus  Weimar^  welcher  im  J.  1834  auf  einem 
Ausflüge  durch  Ungarn  auch  die  Knochen  -  Höhle  im  Thale 
Hermenelz  bei  Neusohl  besuchte  und  die  in  ihr  vorkom- 
mende Fett-ahnliche  Substanz  mitnahm  und  Hrn.  Geh.  Hof- 
rath F.  W.  DöBERKiNER  nach  Jena  übersandte,  folgendet 
Resultat  einer  damit  vorgenommenen  Analyse: 

  '  .  <  j. 

•)  Da  die  Abbildnneen  nur  mit  ganx  freien  Feder-Ümriaaen,  offiMibar 

ohne  hinreichende  Trene  gemarht  Kind,  ao  li.iben  wir  uns  begnögt, 

aie  Hrn.  Dr.  KAvr  arlbtit  r.ur  Brurth<'ilung  xuzuatellen,  welcher 

duiüber  bemerkte:  „Nr.  1  scheine   ihm  noch  am  eheMtrn  mit  C. 

primigenius  übereinzustinmien.**    Über  Fg.  2  getraute  er  sich  gar 

kein  Urtbell  aussiuaprecbea.  D.  R. 
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„Die  in  dci'  Tujna-liiihJe  mit  Bärrn  -  S(  hadelii  vorliom- 
inende  Fett-artige  Masse  sieht  AllerfUngs  aus  wie  Adijiucire} 
enthält  aber  i&eine  Spur  einer  Fettsüure}  eoiidern  besteht 
«OS  Hufgeweiclitem  Aiuorphero  KAlksfein ,  ditrehdrnngen  von 
Wnsser  um\  eliur  S|;iir  einer  aniniHlcn  Substanz,  liie  Hr. 
Dr.  ScuLfiiDEN  unter  soiiieiu  Alikroskope  al«  eine  Gallert- 
artige Materie  erkannt  bat,  nnd  welehe  eich  chemiach  offen- 
bart,  wenn  die  weiche  Manfte  entwässert  nnd  hierniif  ge* 
gliiiiC  wird,  wo  denn  Ammoiiiak  -  haltiges  Walser  Auftritt, 
wi&hrend  gleichseitig  Stickstoft'-Kohie  gebildet  wird,  welche 
die  rOckatündige  Erde  asciigrau  förbt.  Die  Masse  bestand 
demnnch  in  kohleiisaiü-i  ui  Kalke ,  eisenhaltigem  Tlnm  mul 
Eisenoiyd.  übrigens  konnte  llr.  Dr.  Schlfjden  nichts  Gr- 
ganisirteSj  wie  s.  ß*  Panser-Thiere  und  dergleicheo  in  der 
rohen  Masse  auffinden. 

Ich  erlaube  niii*  iuebei  die  Bemerkung,  dass  in  der 
Bermenetzer  oder  Tufnaer  Knochen -Höhle  sweierlei  Ar- 
ten von  Fett^rtiger  Substans  vorkommen,  die  eine  sehnee- 
weiss,  einem  friseh  gelöschten  Kalke  gleichend,  die  andere 
blliul ich  -  weiss,  scheinbar  mehr  fette  üestniuifhoilc  enthal- 
tendy  denn  «wischen  Fingern  gerieben  verschwindet  sie  wie  • 
Opodeldok.  Lotste  htfUt  nur  stellenweise  die  Knoehen» 
Röhren  und  einzelne  Theile  ein  und  kommt  seltener  vor, 
Während  die  schneeweise  mehr  verbreitet,  Lagern  gleicht, 
in  welchen  die  Knoeben-Uberreste ,  namentlich  die  Sebädei 
rohen.  Es  frügt  sich  nun,  von  welcher  Art  Fett -artiger 
Masse  Ur«  Präsident  v.  Conta  genommen?  Denn  nach 
der  AnaljTse  so  schliessen  konnte  es  nur  die  rein -weisse 
Art  gewesen  seyn,  die,  wie  ich  schon  früher  rermnthete, 
nur  aus  weicher  kohlensaurer  Kalkerile  besteht.  Es  ist 
übrigens  merkwürdig,  dnss  sieh  die  im  Sommer  gesammelten 
Sobstans-Arten  in  der  Höhle  hermctiseh  verwahrt,  bis  nun 
nicht  vcrüadert  haben. 
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Briefwechsel. 


Mitthcilungcü  au  den  Gelieimeiirafh  ?•  LEOmuRB 

gerichtet. 

Berlin,  8  t.  Jas.  IM« 
Irh  fttuiiire  jeüt  eiit  i^;»!  in  Mi  Rcnisow"«  S  i  1  u  i  i  a  n  •  S  y  s  t p  m,  worin 
ein  (•r!»taiin«"HRvviirdljj<'r  FIcIsh  li«'ßt.  Aber  was  soU  au.s  iiimerem  Grao« 
»vackt  ji  -  Gcbirg;e  wirdon ,  narlulcm  i,rlljst  der  IVfstf/hutischtr  KoUitt»^ 
Kulküteiii  (Mountain  limfstoiie)  oiiKficrordcntlich  beichränkt  wird  nf 
Ratingrn  und  Linidorf;  der  ganze  Zug  von  Blberfetd  bU  itrwwtwy 
soll  sciioQ  xam  Silurttehen  Systeme  gcbSren,  mbfr  t\ü  In  En0ißW§  wtA 
HMv  nicht  eotwickcllea  Glied  leyn!  —  Mit  den  toKniMiiCi» Ürfa* 
•teiMn  oder  DioritOB  der  6pf(eDd  voo  BrUam  habe  i«h  meb  .leteffli 
Sommer  bescbi£ligt  Hornblende  i«t  nicht  darb j  Hjrperalhfife  CAngit) 
und  Labrador.  Höchst  auffallend  ist  mir  ein  Srhalslein  —  grfiaer 
Schiefer  mit  Kalk  -  Streifen  und  kleinen  Adern  — »  der  gana  »Ü  foHien 
Faldspath-Krjatallen  erfüllt  sich  seigt.  Ich  habe  frflber  von  «lAm  mI» 
chaa  Gaateln  gar  keine  Kenntnisa  gehabt  and  nenne  daaaelbf  aigatwi^ 
len  Scbalstein^Porphyr.  Es  acheint  mir  an  den  roetamorphSjicbei 
Bildungen  an  geboren »  bervorjgebracbt  durch  Einwirkung  dea  Labra* 
dor«Porpliy rs  (einem  Theile  der  früher  sogensnnten  Diorite).  Diese 
Felsarten  erfordern  noch  ein  srijr  imifassendfs  Studium  ,  um  Rolch«  inC 
Klare  zu  brin^iMi;  bis  jetzt  if.t  ki  in  Licht  in  dieselben  rii^pedävges. 
TSach  Diorit  «vird  man  mit  der  Zeit  sehr  auehan  mOsaen ;  «r  yerKBwia- 
det  jo  lingar^  desto  mefar.  ■  >  f*  " 

VOM  DKeeöbb 


TkäMHd  im  Febr.  1840. 

Die  Grand  •  nnd  Bedctt-Leelgkeft  der  Strasae  vom  Mar  nuh  9rw> 
ib«  bat  vor  Kersem  doch  einen  Nntaen  gehabt:  aie  hat  nlnlich  tnr 
Darlegung  einer  recht  intereaaanten  K^olog^lficben  Thataarhe  Veranlw- 
ntuig  gegeben.  Man  glaubte  in  dem  Baaalt  dee  AickerkStbfit  Im  T9m* 
rmtdsr  HWde  ein  bcilendea  Pflealcr  für  die  tiefen  Wanden  dieaer 
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filrsM«  folderkt  la  htbeii  »ttd  Kcm  desfthfllb  fr«iM  Quantkilf«  davoa 
herbti«eii«ffen. 

Iii  dtn  s^rtdil»i(enfn  Batalt-Stfiekrn  se^gtfo  «ich  da  pldlglich  Hne 
Mengte  fröb^r  nicht  henirrkttr  Purpityr  Brurhstürkp,  welche  vorn  an  ihren 
Rindern  oft  «tarlc  vrräitdcrt  gind.  DtMc  Porphyr-Brnebifucke  gewinnen 
abrr  rrst  dann  ein  britonderea  lolereaae,  wenn  man  erfuhrt,  daoa  der 
Atehfrliübfl  nirht  auf  Porphyr,  sondern  auf  Qoaderaandalein  liegl^  von 
dem  »ein  Geütein  ebnifalia  Fragnirnt(>  rnthüli. 

Di>  Bnsalt  Ktippp  sclbat  int  si-hr  klrin  :  aie  erhöht  sich  Rudlirh  vom 
Dorf«*  S/irchiithnttHfH  auf  citirm  r>0'  —  BO'  nnirhlip;  drn  Porphyr  über- 
deckeudcu  Saadatetn  •  Piatcau.    (Yrritleicbeu  »Sie  damit  Sektion  X  der 

dh,  

Keog^nottisehcD  Karte  von  Sachsen.)  Nirgenda  kann  ohne  Entblusung: 
drRÄcIbfn  der  Wcj*,  den  der  Basalt  genommen  hat,  denilirher  (5okonifn- 
iirt  xvtideti,  als  hier,  und  7.U{;leich  t^t  durrh  die  randlicbe  Veränderung 
mach  der  bciaao  Zustand  deaaelben  angedeutet. 

Bbrnhard  Cotta, 


Bern,  15.  Mars  1840. 

In  vlersebn  Tagen  denke  ieb  auf  dem  Wege  nseh  Turirn  uu  eeyn. 
Während  ieb  aber  fiber  Bert?  und  Thal  retee,  um  die  lUtUetriteken  Fener 
nosoaehen,  tat  in  meiner  N'ähe^  wie  um  mich  im  Lande  feetinhellen» 
plötslieh  aoeh  eine  wahre  PieUwtuUa-FUmme  ausgebrochen,  und  son- 
derbar genng  ebenfalln  in  nnaerem  Schwfitti^ischfn  Macigno  oder 
Garnif^el-Sandatein.  In  dem  Gyps-Bruche  Acb  DurgerkolseMy  siem* 
li«h  bocb  an  den  aua  Macigno  bestehenden  Käse -Bergen  im  Kanton 
Wreiburg  (a.  meine  Karte  der  westHrhen  Alpen)  bemerkten  die  Arbeiter 
eiiirn  mit  t^e\vi«!RPr  Heftifijkeit  nti»i  Fr!<^-Spalten  drint^Piidm  Wind  und, 
als  ein  brennend*  «  Stuck  ilolz  näherten,  entstand  linr  l'himmp.  Hie, 
wie  es  acheint,  noch  jetzt  forthrrnnt.  Die  l'M?^nunr  hat,  w \g  man  mir 
▼  an  Freiburg  sehreiht,  3  —  5'  IFolie,  l'  Dicke  und  bildet  hith  iiber  einem 
J\aum  von  3  —  4'.  Sie  ist  von  st  hwachrm  Brhwef<»li«?em  Gerüche,  %valu» 
»t;h«*inlich  in  Folt^e  der  Kolzinatioo  d«  'in  sli-  ({ic uzenden  Gypi«ei!>,  br- 
«trtkt  jedoLti  uuH  brennendem  1\. i>iilt-n  w  ,i.Hr«i  i>,totl' -  Gas.  Ihre  Hitze  ist 
&chr  bedeutend.    Das  Gas  i«i  uuu  hier  vuu  Protcs^or  üauMHKit  cioee 
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■orgniltigen  UiilcrKUchunp^  niiterworfen  woidrn.  Finde  ich  Zrit ,  RO 
gehe  ich  selbst  noch  an  Ort  und  Stelle. 

•  r-        '  i  StiDER. 


i  .  ,    .  Zürich,  21.  März  1840. 

Bei  dem  herrlichen  Wetter  dieses  Winters  ging  it-h  zu  mehren 
Malen  auf  die  „Block-Ja^^d"  und  fniid  auch  in  uusern  flarheu  Gegnidea 
inrhre  Erscheinungen,  namentlich  Doni-arligc  Block-Wülle,  die  aufTiilleud 
gut  mit  CHARPKrtTiBK^s  GlelNclicr  -  Theorie  nürreinslimmen.  Es  fehlen 
abvr  noch  viele  Beobachtungen,  bevor  drr  Beweis  geführt  ist,  dass  die 
Blöcke  auf  keine  andere  Art,  als  auf  Gletschern  au  ihre  jetzige  Lager- 
htätte  gelangt  scyu  können. 

LiNTii- Escher. 


Freiberg,  9.  Mai  1840 

Bei  der  Betrachtang  der  Prtrefaktcn  ist  mir  der  Gedanke  beige- 
gangen ,  dass  die  Konchylien  doch  eigentlich  die  Krystnlle  in  der 
RegelmuKsigkeit  der  Form  übertrrflfen.  Denn ,  wenn  auch  bei  iptzteu 
die  gegenseitige  Lage  der  Flächen  und  daher  di«  Grosse  der 
K  an  te  n  wi  n  k  e  I  einer  unwandelbaren  Gesetzmässigkeit  unterliegt,  so 
ist  doch  die  Total-Form  der  Krystalle  vermöge  der  unbestimmten 
Zentral  -  Distanz  gleichwerthiger  Flächen  so  vielen  Schwniikiinnen  un- 
terworfen,  dass  die  allgemeine  Konfiguration  einer  und  dersel- 
ben Form  (z.  B.  eines  Oktaeders,  eines  Skalcnoeders  u.  s.  w.)  in  ver- 
schiedenen Exemplaren  ausserordentlich  abweichend  erscheinen 
kann.  —  Ganz  anders  verhält  sich  dicss  in  der  Welt  der  Konchylien, 
wo  die  allgemeine  Konfiguration  je  zweier  Exemplare  einer  und  der- 
selben Spezies  eine  entschiedene  Beständigkeit  der  Umrisse  behaop* 
let ,  Dod  niemala  solche  Abweichungen  der  Konfiguration  vorkommen, 
wie  in  der  Krystall  -  Welt ,  wo  z.  B.  das  Oktaeder  hier  regelmässig, 
dort  als  Hexagonal  -  Tafel  mit  abwechselnd  schief  angesetzten  Rand- 
Flächeu,  weiterhin  als  rhombische  Säule  mit  zugeschärften  Enden  u.  s.  w. 
ausgebildet  seyn  kann  uud  dennoch  ioiiucr  als  Oktaeder  eikaoni 
werden  rouss. 

Dass  nun  diese  so  auffallende  Regelmässigkeit  und  Identität  der 
Gestaltung  auch  in  den  Konchylien  auf  gewissem  allgemeinem  Gesetze 
bernheu  werde,  diess  mag  wohl  schon  oft  anerkannt  und  ausgesprochen 
worden  seyn,  uud  Sie  werden  es  daher  mir,  der  sich  einmal  viel  mit 
Krystallographie  beschäftigte  ,  nicht  verargen,  wenn  ich,  der  alten  Nei- 
gung ioigeud,  einen  Versuch  mnclir,  auch  für  die  Konchylien  Geomctiie 
Und  Rcciiouug  iu  Aaweuduug  zu  bringen. 


Digitized  by  Google 


—    46S  — 

Die  ScIirnubcn«G<»win<le  der  Trncl»i;lii)0(len  m'ud  c*;  ,  welche  z.ucrRt 
fidae  Attfmerktanikcit  rrrr{;trn.  Ich  verüuclitc,  ob  nicht  in  den  Brei* 
tee  iler  Windangfe*  Ab«tiit(to  der  Kr^«*! .  formigen  Gehäuse  von 
TterrSlell«,  Mitr«,  Trocbue,  Onlbittm,  Fonut,  PlenratomA  u.  «,  ti«  be* 
etimml^s  Geiiett  hervortreten  durfte,  und  fend  bald,  dAM  in  lehr  vielen 
dieaer  Schrauben  •  Gewinde  die  tmeeenaivett  WindnnKt-Abatlnde  eine 
feom  et  rieche  Prngreaeion  bilden ,  deren  Qoolient  q  gewSbnIIeb 
von  lehr  einfachem  nnmeriacbem  Auadrocke  iat.  Trochot  Conninn , 
p.  B.,  den  ich  au  fällig  tnerat  unteranehtei  hat  den  Qaotienten  q  t=  |. 

Nachdem  da»  Geaeta  der  geometriachen  Progreaiion  der  Wlndnnga- 
^ibatlnde  featgeelellt  war,  ae  veranehta  leb»  dieaea  Gaaets  mit  den 
ibrigen  Verb&itniaaen  der  GeaCatt  in  Verbindung  an  bringen  nnd  fand^ 
dass  allen  RoUhen  Koniibylien*  Gewinden  eine  Abtbellang  der  logarltb- 
niiechen  Spiralen  zu  Grunde  ließt,  wriche  man,  wcg;:en  Ihrer  Beziehoog 

'an  den  Kunchylien,  die  Konebo-Spirale  nennen  könnte  i  und  daran  all» 

'gemeine  Gleiabung 

^      ^  r  =  n  q** 

iat 9  man,  wie  gcwibniieb  bei  den  Spiralen,  polare  Koordinateii 

•  an  Grunde  logt. 

^    Nun  behandelte  ich  daa  Problem  von  einem  rein  geometrischen 

UesiclitN-Ptinkte  aus,  indem  ich  mir  einen  gnadiiniKen  Kegel  vom  ^uf- 
Btei^iings- Winkel  ß  geRcben  dn'Ittc  iiiitl  dfc  Gleichiint»-  dvTjeul'^rn 
Srhraiilicn-I/fiiic  aufsuchfe,  wcklte  in  flifscr  Ki't^ol  -  Fluclie  von  try^end 
einem  ilnfr  Punkte  brstantli;;  unlrr  deiURclben  Winkel  ö  herabsteigt. 
Die  Glt'icUuMu:  <rM"<fr  Linii«  g-ib  einr  besondere  Art  der  Koncho- 
Spiralen,  dii-jenii^eu  rämlitli  ,  Cur  u'elrhc  die  hj-sondere  Bediiif^tm^ 
q  -=  1  erfitllt  isl.  Au  Trochus  Conulu«  un<l  un  alien  geradlinig 
Kes:<*l  -  Forint  ^rn  Gcwintl«*n  i.st  es  also  ^  c  o  u>  e  t  r  i  «  (  Ii  nolh  wendig, 
(lass  Uiti  ^uccessivcu  Wiiitiungs  -  Abstäude  eine  geumetrinciie  Frugres» 
*iuu  bilden. 

So  weit  ich  es  bi:3  jet^t  prüfen  konnte,  scheinen  auch  die  in  einer 
Ebene  aufgewundenen  Ammoniten  dem  Gesetze  der  Koncho •  Spiralen 
nnterworfen  an  seyu,  nnd  ich  hoffe,  dasa  aoeb  die  Konchyliographie 
manelie  der  Resultate  wird  benntaen  können ,  welche  ihr  dieaer  erate 
Teraucli  einer  Konchyliometrie  bieten  wird.  Der  Windunga- Qnolient  q 
dftrfte  kdaftig  ein  braochbarea  Element  für  die  Cliarakterialik  der  be- 
treffenden  Konchjrlien  abgeben,  om  so  mehr,  ala  er  auch  an  den  Stein« 
kernen  aelir  genau  bealimmt  werden  kanm** 

C.  F.  Naovahii. 
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Mittheilungeu  an  rruichsor  BrOaNN  gerichtet. 


BeiMberg,  3.  Mai  I8<(». 


(V  e  r  b  r  0  i  t  u  n  rr  Jer  Shutiidinat'ixchfn  F  c  I  s  -  T  i  ü  m  m  f  r.)  Narli 
»inrr  Mitllu  ilimf;  des  Dr.  K iMracHHNKO  »us  Cfiarhow  in  der  iVorJt- 
tchen  Du  nf  vum  3—15.  April  1840  triflft  aiau  nicht  blo«8  im  nurdlicticii 
DfutSLhland  i  Polen  und  Kunslandy  sondern  weitbin  selbst  im  Kiidlidieu 
RuMulandf  in  Klfin  -  RmalHnd  ^  neb.st  ävbt  diluvisnhrn  Tlticr  -  Resten, 
JSkandinavischt)  Granite,  Finnländischf  Syenite,  üucis&c  uiul  alte 
K al k«  t  e  i  II  L-.  Die  Riiuisalf  der  H'orufUti ,  dt  r  Suln  ,  deg  Päitul  ,  der 
Bach  Chu.KL  am  Durie  liulmchewka  au  drr  Gtcn/e  der  Gauvernenients 
Charkow  und  Poitawa  nabe  «o  der  Stadt  XedrigaUuw  ^  drei  Werste 
vom  Fleckeo  KoMtaMmoWf  tind  io  dieser  Hinsicht  dealwrfirdige  Punkte 
Ütr  dl«  Wirkaogtii  der  dilavisehen  K«t«strop{ie  jener  Regionen.  Bei 
dem  leistgenannteu  Dorfe  finden  sich  nach  KAtsifmcnmcKO  sshireichei 
mitunter  serbroeheoe  Reste  ganser  Skelette  nawentüch  von  Mamma th^ 
ZSbne  und  Scbulterbiitter  anteditttvisrher  Pferde  (Hippotberinm  gra- 
etle  Kaop)  ete»  Diese  Reate  liegen  in  dilnviscbem  Thon  und  Sand,  sum 
Tbeil  in  grobem  qoarsigeni  Meersand,  sum  Theil  mit  Rochsals  bederfct. 
Man  sieht  aas  der  Beackreibting,  daaa  wenigatena  die  Mammothe  dort 
in  der  Nthe  gelebt  haben  mflaaen  und ,  wie  fast  überall ,  anch  dort  in 
ihrer  Heime Ib  vom  Dilavium  fiberraacht  wurden.. 

Sog.  Htinen -Graber,  wie  sie  im  westlichen  F^ardievUeklanä  an 
den  Gienzen  der  Verbreitung^  Skandinavischer  Fels-Trdiumer  aufKeTuhrt 
Warden«  aiad  in  diesen  Gegenden  meinea  Wisscoa  nicht  gefondeo  worden. 

Ch.  Kapp. 
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A.  Bücher. 

1837. 


Gratbloip  :  Conchyliolopie  fonsilf  du  hnssin  df  VAdoitrf  oh  descriplion 
^      äet  Coguitlfü  /'imsitrs,  i/ui  ont  ete  trouv^es  dans  les  terrain»  mtP^ 
rins  tertiaires  aux  t'nrirun'i  dtt  Dax,  .1^  PP-      t  ^  pH-  Uth.,  ä 
Bordeaux  {Ext mit  des  Actes  de  In  Societe  Linn,  de  Bordeaux, 
^      V  et  VI*  lirraisun ,  Mö.  Kov.  i33fi)  [unvollständiger  aogcgeben 
im  Jahrb.  iS38j  56]. 

—  —  Sutice  Sur  la  famille  des  ItuUeens,  dont  on  troure  les  de- 
pouilies  fossiles  dnns  les  terraius  marins  supt'rieurs  du  bassin 
de  l\4dour  aux  enviruiis  de  Dax,  precedee  de  cunsiderations  ge^ 
nernles  sur  crtte  famille  et  du  tablean  de»  genres  et  des  especes 
cunnus  soit  a  Vetat  vivant ,  suit  ü  Vetat  fossile  ,  6*8  pp.  et  i  pl. 
lithogr.  S",  Bordeaux  [Extrait  des  Actes  de  la  Societe  Linneenne, 
besonders  vcrkäutliclij  vgl.  Jaliib.  1839,  432]. 

1S38. 

—  —  Tabteau  statistique  des  coquilles  univalres  fossiles  trouvees  dant 

les  couches  tertiaires  du  bassin  de  VAdour  [16  Seilen  8°  und  1 
grosse  Tabelle  ab;;odrui  kt  auK  <irn  Actes  de  la  Soc.  Linn.  X,  V 
et  rtf  1833  Xor.,  und  besontirrs  vorkiiuflirlij.  Bordeaux. 

—  —  SleiHoire  sur  les  CoquiUes  fossiles  des  Itlullusques  terrestres  et 
fluriatiles  (de  la  ctassf  des  Trachelipodes)  observees  dans  les 
terraius  tertiaires  da  bassin  de  VAdour,  faisant  suite  ä  la  Con- 

•  chylioloyie  fossile  de  ce  bassin,  61  pp. ,  1  pl.  8  ,  Bordeaux  [Ex- 
trait des  Actes  de  la  Societe  Linneenne,  besonders  verkäuflich]. 

—  —  Concbyliologie  fossile  du  bassin  de  VAdour,  4'  memoire,  Famille 
1  des  Melaniens :  Descriplion  des  genres  et  des  especes  de  Coquilles 
.       fossiles  appartenant  ä  cette  famille  des  Trachelipodes ,  qa'on  ob- 

serve  dans  les  couches  des  terrains  marins  sitperiA-urs  du  bassin 
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dtf  VAdvur  aitx  environs  tlf  Dax,  36  pp.  8^  et  i  pl.  lilh.  ä  Bor- 
deaux (besonders  vprkuuflirhrr  Alxliuck  aus  drn  Alten  de  lit  ^o- 
cieti  Linnienne  de  Bordeaux^  IJT,  ir,  iS38,  Jtiillet). 
GEATELurp:  Conchytiülugie  fossile  du  liimsin  de  CAilttur,  .5'  memuire: 
Familie  des  Plicaces:  n^scri/dfon  det  t/f^nefs  et  den  rspi-vf*  de. 
voquilles  fossiles  apf'art''H'Htt  ü  crttc  fnmille  dfs  Tracltt^li/md 
qu''on  obserce  duns  IfS  coifih>'S  df's  terraiiis  nuirins  superirurs  da 
hiissin  de  VAdoitr  aux  enrinms  de  U'tx  ,  49  pp. ,  I  pl.  lith.,  Bni'" 
dfrtHX  [be»ioiiil<>r8  vetkaufiiciirr  Abdruck  aus  den  AcVs  de  la  Soc, 
Lhui.  de  Bord.]. 

1839. 

—  —  Discuiirs  Sur  la  zooloffie  fossilr^  siiiri  de  rt'flexiuns  sur  leM  pro- 
gres  de  cette  elude  ft  sur  les  aritidages  gut  resultrnt  de  son 
tipplicalion  a  la  grutoyie  et  ä  la  zooloffie  rivante  (29  pp.  8°  ,  eiu 
Abdruck  aus  irgend  einen)  Journal),  ihrdeaux. 


1840. 

E.  F.  DB  Glockeb  :  de  Graphite  iMortirico  ft  de  phftenomenis  quibus- 
dam  uriyinem  grnphUae  illustnmtibus  y  iti  pp.^  2  Ihb.  4**.  IlVa- 
tislariue  [eine  Gflf ^enhi'iLs-Schritt  zur  hall>bnndi*rtjaliriKen  Dirniit- 
Feier  de«  Miiii<«(erfl  von  Kamptz  ,  im  Naiueii  der  LevpuldutischeH 
Akademie  der  NalurforKrherJ. 

Cm.  Lyell  :  Elements  de  geolutjie ,  traditit  (sous  les  atispices  de  Mr. 
AR\eo)  par  Mad<tmf  T.  Mkulikx,  Paris  048  pp.        arec  figuret, 

O.  MuKLLiiMUEn :  die  Lehre  von  den  Krystall  -  Formen  ,  nebst  Vuiürbia); 
und  VerKUch  zu  einer  naliirliclien  Bezeichnnn<;N  -  IVIrtbcide  ihrer 
Kombiudtioiien,  mit  Kupfern  [llulzscbniltm?],  Solothurn^  8*^.  Erste 
Lieferung,  S.  1—190. 

A.  Pktzholu:  Erd- Kunde  (Goolos^'V) ,  ein  Vcranch  den  Ursprung  der 
Erde  und  ihre  allmahliciie  Uitiändernnf^f  bia  auf  den  heuti^trn  Tsj^ 
mit  naturwissenscb.'titlit  lirr  l^'olb^ve||di^ke)t  aus  der  Nebel-Hypothesn 
des  Laplacb  zu  fultjein.  iVai  htia^lirhc  Beaibrituntf  eine.n  üfT^nt- 
liehen  Vortraga,  gehalten  i:u  königl.  Mutnrnlien-Kabinrt  zu  Dresden^ 
Leipzig,  253  SS.  8^  und  1  Tubelle. 

Dr.  ScHrtEiDBR:  naturhiatouKch- topo^raphixch-statixtisrhe  Beachreibunip 
des  hohen  Rhön-Gebirges^  aeiner  Vorbcr^^e  und  Umgebungen;  zweite 
Ansifobe,  Fulda,  355  SS.  8®. 

J.  Suwbi'.by's  iVlineral  •  Kunchologie  Grosshritnnniens ,  oder  an«<renial(e 
Abbildungen  und  BeKchreibinii^en  der  Schaaltliii  r  l  berrr^te,  welche 
TU  verKihiediMien  Zeiten  und  in  verKchiedenen  Tiefen  der  Erd«  er- 
halten woidt  n  aind;  deuUihe  Bearbeitung,  durchgesehen,  berichtigt 
und  bevorwortet  von  Dr.  Acakciz.  Lieferung  I,  S.  1  —  5*2  ,  Tf.  i 
—XXI  (i  —  XXIX  des  Engliachen  OrigiiiaJsl  8°,  Braunsrhweig  1840 
[Neuckättft  1837J|  Lithographie  von  Paiitpierrb  [5  fl.  34  kr.]. 
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B«  Zeitschriften* 


T  r  ii  n  s  (]  c  t  i  ons  uf  the  Geolof/ical  Äocie^y  of  London^  Mecund 


Serif»  {LoHdoti,  4'»)  [vgl.  Jahrb.  1838,  322]. 

1839;  V,  Ii;  p.  2ti7— 411  (und  21  ohne  Bezelchn.J» 


P,  T.  Cadtlbv:  über  die  Struktur  drr  Sfvaiik*Btrgt  nnd  die  in  ibat« 

entdrcklen  orj^auifdieo  Rette  ,  &  207  —  278»  TC  m  (vgl.  Jahrb. 

1637,  340,  482»  i8ß8,  445,  604,  605»  015). 
SsDcwiCK  und  MvHCHisütt :  Besclireibu»:^  finer  empnrg^rhoSpnen  UfeN 

Sireeke  io  Bnrnstaple  -  oder  BtOtfurd-Bui  so  der  I4.W,-Kdale 

roHtkireM,  S.  279-286. 
D.  WiE.LUMs:  Brief  über  dieselbe,  S.  287— afi& 

C.  W.  Grant:  Ablinndlui)^  Btt  £rl«utemos  der  geologiscbtn  Karte  vos 
CmIi;*,  S.  289—330,  Tf.  xx—xxvt. 

Honctitsoif  und  STHirKiAKO:  über  die  obern  Btldun^n  des  New-Red- 
Smaid«tone  Systetna  in  Glouctutershire  ^  Worceitfrshire  uod  War» 
wickshii'f ,  zum  Bcivfifie,  dana  die  Rothen  oder  Salz  -  führeodea 
Mergel  rinNcMietrsllcb  einer  beaoiideni  Sandstein -Zone  den  Kpu]>cr 
odi  r  die  Buntni  Meri^rl  rrprasrnfiren ;  mit  eiuer  Narhritltl  librr 
den  uiitn  lie<;pndcn  Saiulstriii  vui»  OmbcrHtfy ,  lirumayruve  und 
Tf '/jrMVf/f,  welcliP  r.n'^X,  dajis  es  der  liuntP  Sirulsttin  der  deutschen 
uud  der  Giia  bigarre  der  Frsnzoacii  iat,       331  —  340,  Tf.  »zvi^ 

XKVIII. 

H.  BiLET  und  S.  Stutcjibürv:  Bcsrhreihung  fujisilrr  Cbrrrrste  von 
dreierlei  Sauriern  nu»  i\rm  Ma^De.sia  -  K.-ilkKtriii  vull  BrüM, 
S.  349  —  36«;  Tf.  xxix,  x\\  [Jahrb.  1837,  3G3,  3641. 

W.  Branwhitk  Clarkf:  Aus^u:;!'  ans  »'incr  AbiiaiMÜ  u n;,'  nhpr  die  j^eo- 
logiüche  Struktur  un:l  PhäniHinnje  der  Gr  h I »ciiatt  SHffuik  und 
deren  phyaiacbe  Bezichuugeu  mit  Nurfoik  und  EtMeXf  S.  359—3:^4, 
Tf.  xxxr. 

H.  E.  Sti.u  hi.AP«o :  G«  uios{ie  des  Thracischt  n  Uosf/ltorns ,  S.  3bd— 392 

Jal)ih.  l&ßff,  643]. 
—  —   Grolou;ie  <lrr  Gegend  von  Smgrna ,  S.  393  —  402,  Tf.  zxxii 

Jahrb.  460. 

 Geoh»irie  d»<i  Insel  Zahtf^  S.  403—408,  Tf.  xxxill. 

J.  DU  Carlk  8o«i  uKi  ;  liriof  übrr  C  r i o c e  ra t i  t e a  [Jahrb.  f 637  ^  355 
und  495]  und  Scitphilefi  gigaa,  S.  409—411,  Tf.  xxxiv. 

BmlUtiH  l«f  Sociiti  §e9lQgiqH0  de  France t  Paiif  (vgl. 
Jabrb.  1840^  S.  $03\ 

/<9i0;  X/,  1-1)6  (IS39,  Nov.  4  —  Dec.  16). 
A.  Dbluc  :  ThültT  mit  (larhem  und  wagerrcbtem  Bodcu  auf  beideo  Ab« 

hangen  der  Aipni,  S.  11. 

Auaxug«  aus  den  Trmsact,  of  tke  Hißjf.  Suc»  «/.  &dMtur$h, 


pl.  XI3C— XXXIV. 


—    408  — • 

D.  Mrr.rsE  :  KoIilcn  DiKlf  ikt  von  (ht-  und  SüJ-Luthiart,  S.  12  —  14. 
AuKzüt^e  aus  iW'ii  Pruitedittgu  o[  ihe  Omi.  üuc.  o/  Lunduu  l^cbcu  wir 

aus  dt  t  ilurlli'J. 
Dr>H(^l.  aus  dicbfiti  Jalirburh  i839,  Heft  3  uod  4, 
La  Joyh:  N«oroiiileo«6ebii^r  bei  BoyltHjttf,  S.  24—26. 
ll<Mtiiiii«HAD«:  Vrrtteioeruii*;ru  dca  AJayH%er  Kalkep  (JftM.  194^  lltf]. 
Walfbüdin  :  Bolirbrunneu  von  GrmflUf  S*  16—28« 

fempemtiir  d«^«  Bolirbruiinent  so  Tritpesy  Amhe^  S«  t^tt« 
LttYMsKiK:  Krride-Gebirge  dct  ilir60*'Depl.,  S.  31—37  \  DiskauioM»  —  38 

[eiue  UoiarbfiCung  des  im  Jahrb.  t%99^  464  tiiafeioKencii  Avfikda]* 
Alcidb  D*OiiMcr(v;  Foraiuiiiifcrrti  der  «reittcn  Kreide  oni  i*«fir,  8.  S8-*S^; 
Vom:  Beiemoiteo  im  Allgememeu;  Belopeitia,  S.  3^—48. 
B.  Stoobh:  eittige  Pbauomeue  der  Diluvial-Periode^  S.  4d«-Sl. 
RiRom:  Glctacher,  welche  aeoat  die  SüdaeUe  der  Ko^efM  •  Kelt«  te- 

deckted,  S.  53—04$  Diskussionen  —  66. 
Aussäge  aua  dieaem  J^lirU.  18dP,  M-lt  9. 

li^Homns  PiRii*a:  IMcrinae.i  t  ro  c  h  i  fü  rm  is,  S.  70 — 71.  * 
La  Joyb:  L«^<-rutig  dca  PlioSadomycii-Kalkes  io  üttrgutul,  S.  72  —  71. 
IIS  VeANHUlL  :  Gc.-ftctne  and  tet  tiüre  Vei&leinci  un^eii  um  Ätgit^,  S.  74—83. 
1VAt,rEKD[>  :  ni^<;lic)ie  trruogea  bei  Tcoiperatur^Ucatimmuiigen  tief 

Wassf r,  S.      — 03.  -    J  .* 

Boos:  geologische  aber  Thessalien  uod  BuigtiruHt  S.  9d^8f» 

t 

C»    Zerstreute  Abliaadluogeii. 

C».  Darwin:  Beobachtuiigcn  über  die  parallelen  We{;c  [längs  derSiw^ 
wSiide)  von  QUh  Bog  und  anderen  Tbeileii  in  hßdutber  im  üMfV* 
iandy  nebal  einem  Versuch  za  bcwei8<>ii,  daaa  aie  mecriaeWai 
aprungs  aeyen  (PAiIvs.  TraKsmct  i6B9,      32— B3>4  '  .  •* 

R.  CowLino  TATi.oa  und  Tn.  6.  Ct.BHaorr :  Notis  über  eioen  6nd|p  *** 
bilnmiDiMter  Kohle  >  welche  in  der  Nahe  von  Hmtmm  nof  4M* 
kiiralich  uolcraui-bl  worden  ist  (TrattMücL  Amtr»  fdiilo$i,  SaC^^Mir 
iadttphim,  169»,  N.  fiT.,  I'/,  ii,  191—126). 

Wm.  PRfiscorr:  Skisae  der  Geologie  und  Mineralogte  dee  afldlkbfA 
Tbeilre  der  OralachafI  ffaarv  In  ür«ae.  (JovrA.  tf  lA«  Suem  Cmmtg 
[Mm],   Naivrai  hUtwru  SttcMy^  SaUm  8^,  1888,  /|  //,  78—21). 

Poohpibt:  erste  Abhandlung  ober  die  Quellen  nm  Lyon  {Atm,  uekmc»' 
pkjft.  et  naUr»  de  ia  Soc.  d^AyricutL,  de  Lyon,  4*^,  36  pp  ) 

Dt'Tit.:  über  das  Ncocoiiiieu^Gebilde  dea  Drdme^Dtpt.  (ßb,  it,  10  pp.). 

iL  Harb:  Bericht  über  cioen  Tornado,  wetetifr  gegen  Ende  Augusts 
1838  über  die  Stadt  Providetice  und  den   Flecken  Somerset  m 
Rhode  Island  wegging  (TraMtfct.  philoe,  Phiiod,  Soc.  i888»  AT, 
VJf  ig,  227-30i>. 
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I*  Mineralogie^  Krystallograpbie,  Mineralchemie« 

Th.  Bohttgeh:  über  einen  Blei- h alt ig^eii  Arragonit  to» 
Tarnowilz  in  Ober  -  Schlesien.  (Poggekd.  Aoiial.  d.  Phy«.  XXXXVII, 
407  ff.)  Piodct  aieb  in  «täi)>{«  li^  aiigcaonderten,  mit  Bleiglans  vcr- 
wnehMurn  Parlie*m  Farbe  grünlichgrau;  an  im  Kanten  atark  tfnreh* 
■ebeinend.  Eigenachwere  2,077  <bct  It*  C.)  and  OyM«  <bci  13* 
C).  GcbaH: 


H.  RuiB :  über  das  Ktiistcrsals  von  Wieliczha  (rocGimD. 
Ann.  d.  Phy».  XXXXVIII  ,  353  ff).  Di«»  nipt,«»(pn  .Sal/e ,  welrlie  beim 
Erhifzfi7  vrrkru^tern,  entitalten  Iceiu  Krystall  Wnsser,  jedoch  verkni.stfrn 
ciuige  Salze  mit  Kry»taü-\V  fisser,  aber  nur  solche,  die  sehr  weiiip  davon 
riitiialten;  auch  verkiiixtern  sie  stets  sehr  schwach.  Kochsalz,  wie  ea 
Salinen  liefern,  verknistert,  besonder»»  seine  grob  kryslalfiniachrn  Arten. 
Da»  Kochftalz  UM  Ii!  scheidet  «Ich  durrlj  diese  Eigenschult  »ehr  bestimmt 
»on  dem  in  drr  iSlatur  vork oidiiicikIimi  Stcinsali ,  vveklica  beim  Erhiteen 
oUkt  vcikui»tert.    £iu  iu  geologischer  Hiusicbt  wicbtigcr  Dutenicbicd. 


Kohlensaure  Kalkmie 
Kolileii.saurcH  Dieiuxyd 
Dekrepitationtt-  Walser 
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Es  wW(^  (lac^urrh  bcwirfsrn  ,  r!a«s  S  f  c  mj  s  ji  I  r.  nicht  durch  Vcrf^iio- 
K  f  u  II  jif  auf*  »»im  er  w  ä  s  s  e  r  i  i;  o  ir  L(isijn;i^  sicf»  p<»hil<lpt  lij'irn 
k  .1  II  II  ,  son<lrrn  das»  es  entweder,  wie  gesc  Ii  mo  1 /.  e  n  tie- 
b  i  r  j{  s  -  A  r  t  e  n  ,  im  f  p  ii  e  r  i  g  -  f  1  ü  s  s  i  g  e  n  Zustande  aus  Spalte» 
h  e  r  V  0 1'  (!  r  u  II !•  II  ist  ,  oder  zum  T  Ii  o  i  1  an  r  !i  \v  u  Ii  I  ,  wie  am 
VrsuCi  »uf'linni  t  «»»yii  kann.  Dlrss  rrklürt  zu^;lekli,  da«s  Sf <  i n -.alt 
in  •Ilm  Bckuadlrrn  Furnintioncn  vorkcmnif .  Es  aibt  indesRcn  zu  ll'ie- 
lUzku  ein  Steinsalz,  dns  beim  Eiliit/.fn  /.ei  kni^f  *•  1 1  v\u\  sirli  vom 
icerkitisteriiden  Knclisnize  d;».dtircli  ii n (rr  sriieidrt ,  da^s  es  d.is  Piiäuu- 
men  nicht  nui  Utiui  Eihitzrn,  soirdnn  nuch  bei  seiner  Auflösun»  in 
\\  isspi  zri(;t.  In  dem  iVlaaxe ,  als  is  sielt  im  W«s«pr  auflüst,  ent- 
wtrkeln  sich  unter  Verknittern  Glasbln.nen.  Nach  des  VeifK.  Versut  hcii 
enthält  das  Gas-Geiuen^e  jene«  Steinsalzes  »  utwi  der  W «sherstuflF -  üa», 
K'ililcuuxy (l-üas  uii  I  ( ) I  - biltleiidrs  Gas,  oder  Wiij»ser&tüff  •  Gas  ,  Kohlt  o- 
oxyd  GaR  tind  StiMi|)t  (i  ns.  —  St-hr  viele  IMineralien  ,  besoiaU  r .<»  .«okhe, 
die  auf  Gängen  voi  küiniufri,  Knlu.vpalli ,  EiseuKp.ith  ,  FluRsspath  ,  Blei- 
glnnz,  Fablerz ,  KupTer  >  und  Eif^en-Kies  und  eine  grosse  Menge  andrer 
Srhwefel  -  itletalle  und  anderer  Minerat  -  Kürper  verknistein  bekanntlich 
liäufi'iT  beim  Erhitzen  und  xwar  oft  mit  grüs«er  Heftigkeit.  Aber  ebeo 
HO  liüufig^  verkniMtern  dieselben  Mineralien  beim  Erhitzen  nicht.  Beiai 
yctknwtrni  etttwrricliti  wena  die  Mineralitn  durch  Ertvarme«  volUtia- 
dig  grtrorkupl  worden  «iud,  wie  beim  KiiUtcrNalzc ,  gewöhnlich  keioo 
Feucbligkeit ;  sie  durftea  sich  ebeo  so  wenig  sos  wlsserigen  Aafl*» 
ROOgtQ  .ib^eseUt  bshcn.  Vielleicht  rflhrt  dis  Verknistern ,  wie  hcin 
tViHieMkaer  Stfiasels,  von  eiogesebloesf ner  Luft  her,  die  «hrr  niciil  wm 
gewfiliulicbf r  Oieliligkcit  eejm  ksna ,  weil  in  diesen  Pelle  des  Veilui»* 
Stern  nicht  mit  HefÜKkeit  vor  sich  gehen  wurde  ;  die  Lvft  mute  in 
einem  kompriniirten  Ztistsude  in  den  Hiiiersiten  entiisKen  sejo.  —  — 
Diese  Erseheiunngen  beweisen ,  dsss  bei  Bildaug  gewisser  Mineralien 
andere  Üwotinde  Statt  fanden,  eis  beim  Entstehen  solcher  Krfstaüe, 
in  deren  llublougeu  Fluattigkeiten ,  nsmeutlich  Wasser  und  Stciaok 
artige  Produkte  eingeschlossen  sind.  Die  Bildung  dieser  Krjratalle, 
welche  wohl  alle  »n  den  Bergkiyslallen  gehören ,  geschab  datier  bei 
Ocgeawart  von  Wasser  und  bei  einer  Temperatur ,  in  welcher  daasnibt 
Oas^lörniig  war« 


C.  O.  Omblih;  ebemiscbe  Dnlaranehnng  daa  Tachylita 
'VOSS  Vygrttgekirgt  (in  Kum^a  Inangnral - Diseertstion  fiber  den  Ta* 
cbyiit»   TütiMgvmf .  BnsrniAiirr's  Besebreibung  des  von  ibm 

nogenannten  Taehylit»  von  iimtebM  an  fem  OHtiitgeH  ist  bekannt.  Var 
iingewn  Jabrea  erhielt  der  Vf.  ans  dem  WofßdUftkirgm  ein  Mineml 
nuier  demselben  Namen,  aneb  in  allen  Snaserlieben  Uarknnleo  mil  dasi 
Tacbflil  AbarnioaliMaiend.  Die  Aiialjraa  gab: 
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KSeaettlur»   <d,S!lt 

Titanator«  1,415 

Tlianrrde   17,83a 

Kalk      ...  «      .  8,147 

NttrOD  6,18S 

Kali  i,86t 

Bitterard«  S,m 

EiBtoasyilul   10,SM 

ManganoitydMl  •  •  •  •  0,S97 
AoiiMttitiuilea  Wamr  •  0,407 


101,306 

uikI  die  Ziisammcutetsunx  fic«  Tflchylilt  IImI  •&rii  sirnlicb  grM«  darcb 

r«  / 

«UfAttflle».  • 


G.  Kmarii«!  Anoljri«  des  Wolehontkoitt  ftot  den  Kreise 
Oekmiutk  in  Gouverneuent  Perm.  (A.  O« ,  S.  460  ff«)  Neeli 
den  Mittel  eaa  twei  Aoaljeen,  deren  Reeultiie  bedeoteiid  ebwcichea 
voa  der  Zerlegung  Bx«TKf£R%  entliill  die  Sobsleai: 


Kieeelerde  . 

37,01 

Chroroosjrd . 

17,03 

Eieeaexyd  . 

10,43 

ThoDerde  . 

0,47 

Telkcrde 

1,01 

HeoKtnoxyd 

1,00 

Bleioxyd 

1,01 

Waeeer 

at,84 

Kali  . 

Spar 

08,30 

G.  Rose:  liber  den  P  e  ro  wn  k  1 1  (a.  o.  O.  ,  S.  558  ff).  D5e«» 
neue  Miiieial-Galtuii^  kommt  zu  Achmatov^k  in  der  ^älic  von  Slaluust 
im  L-ral  in  ilexacdcrn  vor,  welche  paraJtf  I  den  Fiar.ttea  zicmlii  Ii  voll. 
kfMiiiiicu  spaiibar  aiad.  Graali«:li  •  bia  £i4co-acliwaiai  auf  den  iü-yataU- 
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Flärlipn  i«tark  f^Ianxcnd  von  mrtalliscliem  Diamant Glanfe ,  auf  dra 
SpaltungR-Fläclirn  wcuigrr  ßlänzrndi  iindiirehftieiilifr;  Pulver  ciAiilich* 
weiss.  Ritzt  Apatit  stark,  wird  von  FcUUp^tli  geritzt;  nprz.  Gew.  = 
4,017.  Den  vor  dem  Luthrolire  und  mit  Säure  «ugeatelltrn  Vrraucben 
XU  Folge  brateht  das  Mipcral  aua  TiUn-nnd  Kalkerde.  Dit  PcrowakU* 
KrjrataJIe  (der  Nuae  nerK  de«  Vice  -  Prisidenlcn  voif  PsKoirwi  in  Pe~ 
tenkur§)i  deren  Kenten-Länge  mitunter  3"'  bet»iflj  nind  mit  kryRtalli- 
nirlem  Cblotit  und  Magncieiecn'Kr»  anf  Cbloritacbiefer  «ufgriracbaen. 


« 

W.  A.  LaMeionre:  ebemisehe  Unteranehnnfp  einei  fetten 
BeYK*^*^*'**  *v*  ^^"^  Gegend  von  Veränt  (EnmiAttir  nnd  MaR- 
CNAitn  Joam.  ffir  prakt.  Chemie  XVIII,  31S  IT.).  Findel  «icb  in  bedeo- 
tcnder  Menge  im  Sande  des  aufgracliwenimtm  Landes  der  Ebene. 
Srhwarxbrann ;  von  der  Konsiatens  einen  dicken  Syrups,  dessen  Fädco 
•ich  dnrcbaiebtig  zeigen;  klebrii;;  vuu  durclidringendem ,  faat  Zwiebel* 
nrtigem  und  von  jenem  des  Sieinole  ganz  verschiedenem  Gerüche. 
Sinkt  im  Walser  nieder;  apez.  Gew.  =  1,150.  Hinlertäaat  bei  der 
Destillation  kfin  A'«])?ia!t-rihulirhrs  Srlm  arzhnrz ,  aondern  der  nnrh  Ab» 
ziehiiii;^  der  Olc  blpib/nde  Rrst  ist  kohiigrr  Art.  wie  hp\  der  Drstif» 
]ntiou  fetter  Üle,  (Das  unführliclie  ii!)er  das  rUemisrlip  V»rlirt I U'm 
dieses  Berglheeres,  welches  von  andiTfu  bisher  iini ersuchten  Varietäten 
Abwcicbtj  ist  in  der  Original-Abhandlung  nachzuaeheu.) 


O.  F.  Plattiibr:  eheaiiaehe  UntersnchoDg  einiger  Bnnt* 
Xnpfererse  und  Magnet  •  Kiene  (PnacBfi».  jknnal.  der  Phye. 
XXXXVII,  351  ff  ). 

1«  KrfataUiairtes  Bnnt  -  Kopfeters  von  Cwiäarrn  Mtbrn 
bei  Cmm^TM  in  CörnwM  Die  Kryatalle,  Zwiltinga. artig  venracb- 
«eoe  Hesatder»  aind  anf  derbem  Knpferkiea  aurgcwacliaeQ.  Oebali; 

Sebwelel  .  ,  98,138 
Kupfer  .  )i8,763 

Einen      •      •  14,843 

9d,844 

2.  B  u  11 1  -  K  u  p  f  e  r  e  r  z   in    Her  W(}f(r,kisch''n   Grnhe  in  f^er  Nähe 

des  §chW(»r»en  Meert*.  Dtrb,  mit  Kupferkice  und  Quarz  verwacUeea. 
Gebell: 

Schwpfel  ,  ,  25,058 

Ktipter     •  .  «3,029 

Eiaen       •  •  11.5G5 
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3.  Bnnt-Kiipfrrflrs  von  Kapf«rgni^c  Mmr&iiber0  In  Jltf- 
irnrne  iSeknu'dfH),   Derb,  io  Cbloritscbiefcr  rinsr trat hiiea.  Gebalt: 

Srbwefrl .  •  SS,804 

Kupfrr     .  .  6$»t01 

Einen      .  •  17,3<S 

Kieselerde  .       0,IS0  *' 

99,387 

4.  B  II  II  t  •  K  II  p  f  p  r  #  r  7  von  Eixlfbfn.  Bildcl  ein  etwa  eiii«  liai« 
•tatkes  Trumiu  iu  Kupferacbicfer.  Grkalt: 

Srliwcfcl'.        .  22,648 

Kopfer  .  .  69.720 
Eisen      .      •  7,539 

09,013 

5.  DeasKl.  von  Sfitiger$kma»»»  Findet  aieh  »U  Kalkapath  vcfw 
waebaen  In  Knpicndiiefer  auf  Gingen.  Geball: 

Schvvt'fel  .  .  22,584 
Kupfer  .  .  71,002 
Eiaen      .      .  6,409 

00,902 

Aus  den  Reaoltalen  dieser  Analysen  dOrfla  liervorgehen : 

a)  dass,  wenn  das  kryRta liisirta  B ant*Ktipfe rerz  von  Com* 
waU  ala  bealimnite  chrniisrbe  Zusammetiaetzun^  zu  bf trachten  ist,  man 
wobl  anncfamen  aollte^  daa  reina  Kapfefcrs  überhaupt  aey  der  Fonnel 

Ctt'  Fa  entjipreehend  suaaoinengeaelst.  Der  Knpfer  -  Gebalt  tat  nwnr 
iiaeb  dieaer  Formel  ein  Frocent  niedriger,  und  der  Eiaen  »Gehalt  ein 
Procent  hSbar,  ala  ibn  die  Analyse  angibt;  aHein  daa  IJmgekebrle  findet 
•nah  Statt,  wenn  »an  daa  Bnnt-Rvpfartrs  von  der  Inael  Jloa«  nach 

Phillips  als  bp^timmte  chemische  Zusammf usetzung  der  Forracl  Cu'  Fe 
entsprerhciid  betrachtet,  indem  man  hier  1.6  Proc.  Kupfer  mehr  uad 
0,G  Proc.  Kison  weniger  anzutii-hinen  hat,  al»  die  Analyse  angibt. 

b)  Dass  das  dcihe  iiunt. Kupfererz  ,  wie  r.s  atu  Iiäufigdti'u  in  der 
rSätur  vorkommt,  nie  oder  nur  selten  von  einer  bestinimlcn  chemischen 
Zusaninieusetsung,  aondern  fast  stets  aU  ein  Gemenge  von  Buiit-Kupfer* 
crs  entweder  mit  Xnpfrrkiea,  oder  mit  Kupferglans  su  betrachten  aey, 
welcbea  öfter  aneh  nieht  frei  von  aebr  geringer  Qnantitlt  eiogemeogten 
Knpfer  >  nnd  vielleicht  aorh  Eisen-Oxyds  ist 

Bemerken«twerth  ist,  dass  die  Euut  Kupfrrerze  von  verscbiedtneii 
Fundorten  so  bedeutend  in  ihrer  Zusammensetzung  verschieden  aiudy 
denn  bei  Kupfererzen  findet  dic«s  nickt  Statt. 

I.  Magnetkies  von  Conghonat  d9  Campo  ia  ürasilUH,  Derb, 
der  Bruch  flachmuscbelig.  GehaU: 
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Schwer«!  .  40,428 
Eisen     «      .  59,636 

2.  Derselbe  von  Fahlun  in  Sckwedttu.  Derb»  mit  KupfcrkiM  und 
SlrahUtcin  vcrwucbieii.  Gehalt: 

Eisen      .      •  6ft,733 

Da  beide  MagnelkifM  hlnitirhtlirh  ihrer  ehemijteheii  ZaMowien* 
MUun}(  mit  dem  von  Strombtbr  •nalynirlen  Magnclktrü  ülirrpiiiRtimnicn, 
so  srheiiit  es  ,  dass  diese  Ziisamroetiüelzuiifi;  mU  eine  (tem  Maguetkirs 
ei^entliiiniliche  zu  betraoliten  tey  |  obf^lfirh  der  von  Bof/f»m«if«  iiaeii 
H.  RoAB  etwas  nbHciclit,  indem  er  nur  38,78  Schwvfel,  flaücgeii  aber 
00,52  Eisen  enthält.  Die  f^ruSMte  Versrliiedeiihrit  zcig;t  »ich  init  Ai*m 
IVTHj^notkies  von  Bat'fffes  in  den  Pfjr*'iiüi'n  iint  h  Sthomkykb  ,  ^^  rl  lirr 
dniNrlbrti  .itis  13,63  Srltwcrd  und  56,37  Eisrn  /.iLsummengescUt  laud. 
Vielleicht  war  letzter  uidit  gana  frei  von  Eisenkies. 


DossBRBtNBli :  nber  Ansljrsen  nnd  Synthesen  des  Meer» 
Schaums  (ERDNaiirr  nnd  MAnciuND  Journ.  für  prakt.  Cbeoa.  XVIT, 
157  ff.)  EisBNACH  serlegte  den  im  Handel  vorkommenden  nrientsti* 
neben  JHeersehnum.   Er  fand  dsrin; 

1  Atom  Megnesin« 
1    ^  Kieselsäure, 
9    M  Wssser. 

Nach  DoiBRRKiHkH's  lieobarlilung  erwärmte  sieh  der  bei  frelindestrr 
Hitze  entwfiKMerle  Mecrscliauiu  Ktaik,  ucnn  niun  ilm  einiKc  Aiigenbllrke 
in  kaltes  Wasser  tauchte,  und  zoj;  hu<Ii  an  fmdilor  Luft  s«'lir  bald 
ivieder  die  j^anzc  Menece  iFerlorrnen  Hydrat  Wasser«  an;  diiüh  j.taikfa 
Glühen  verlor  er  die  üi^enschafti  sich  beim  Defeuchten  diiicli  Wusser 
KU  erwärmen.  —  GrrtDHLACU  versuchte  künstlichen  Meerschaum 
defBostellen  dnreh  Ffilluni^  einer  sehr  verdfinnten  AufWeting  von  schwO' 
felsanrer  Magnesia  mit  einer  eltenfalls  aebr  diluirten  Solution  von  kie* 
Balaanren  Kali.  Der  Versncli  gelaug  vollkommeu ;  ea  wurde  ein  Nie* 
derselilag  von  Kleister- artiger  Besebaffenheit  erhalten,  welcher  nach 
wiederholtem  Aoswaselien  an  der  Luft  langsam  getroeknct  eine  leichte, 
faat  BBsammeablDgendey  achneidbara  Maase  darstellt. 
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V.  Rbcnault:   Aiial>«e  d«*  Trip  bau  tut  Sckmedfm  iAmL 

drjt  MiH.i  3««  &Vr.  Xf\  .580). 

Kiesck-r<!e  .       •  .  65,30 

Tlionrrde    .       .  ,  25)34 

Kiscii-Pfotoxyd  .  •  a»69 

^      Lithioa      «      •  •  •  6,79 


R.  Hasen:  über  Hie  /.usüntmeuiielKung  von  Petalil  und 
Spodomen  <Poa6K^D.  Aiiu.  d.  Phys.  XXXXVill,  äöi  ff.),  lui  Pc- 
i»lit«  wardca  gefuudeu:  , 

Kieselerde  ,  77,067 
ThoiHide  .  18,00(J 
LiUiioii    .       .  3,660 

N«tron  •     •  9,973 

100,000 

MftlclM  ZuMmnientrtsiiag  dorcti  die  Pormrl: 

Nft3  Si*       3  L|3  Si*  +  15  AI  S  4 
MCfedrttckl  wordfa  kasa.  Der  SpodttM«»  vob  i/lö  ergabt 


Kteoelerda  •  6<»13« 
Tfaoaeffda  •  S7,«S4 

Eiarnoijd  •  •  0*321 

Litliioa     •  •  •  3,836 

lialroB      •  •  •  2,683 

100|000 

wrlchca  mit  der  Formel :  * 


Na  Si  +  3  Li  8i  +  6  AI  6i« 

ubereiuitimn)!.  Oer  Spodumen  voa  SUrting  (Ma$S4tchinetti) ^  so  wie 
Jaocr  voa  H^dnektwik  bei  Sierxig  In  Tgrvt^  aeigta  aieb  ia  aciaer  olieaii* 
acJic«  ZaeasaieaaeUaag  mil  dem  Miaeral  van  Iffä  fibertiMtiavenü« 


T4S1IAV:  libai*  den  Lenkapbao  (a.  a.  O.,  8.  BMX  Daa  Hiiieral 

—  MfAti0Wf  eia^r  bleiaen  Sjreait- Klippe  lai  Brmfig-FUtrd  vorkaanaead 

—  gleicht  auf  daa  ?ollat£od{gtta  gewiaaeo  bellgalbea  Apatii-Yarielitea ; 
indeaaco  will  EaMARK  darin  viel  Plionpboradura  «fad  Masgaat  aber  beiaa 
Spar  vaa  Kalk  ader  Eiaco  gelaadeo  halten. 


Jahrgang  lUO,  3I 
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O.  Rmb;  Aber     n  Olimmer  v»»  AiaboMckka  (Beise  nach  dem 
Ürul ,  I  j  448).   Er  ist  in  dlelieni  SfSflirn  von  grsulieb  -  bit  gclblicli- 
weiMtr  Färb«,  in  45dimpo  Blltlebni  gans  farblos  ond  dorcbtiebtiK*  Dia 
Kry»tolle  «ind  in  apClteber  HIttirfcbt  tweUifg^,  wi«  drr  grSaaf •  Tlieil  dr? 
Iii  Graullcii  varkanaiendrii  Glimmer-Arteit ;  in  lirfalallOKrapbiacber  Hiir« 
flebt  «vbeifittt  ala  1-  ond  «l-axtg     avfii.  Sie  bjidni  mebr  oder  weniger 
dleha  gcarbobene  4f eftige  Tafrln,  bei  denen  dte  ebenen  Winbrl  der 
Sndilielwn,  niil  «reichen  parallel  die  Krjritalla  vollboamcn  apalfbat 
lind,  nngefShr  120^  und  60*  betra^on.    Die  »cbarfen  Seilen •  Kanten 
der  Tafrlii  aind  |^<>w'Ahiilich  ar.hwarJi,  B«l(e»  atark  ebgeafuinpft ,  in  wel- 
dmn  Falle  die  Kryatnllr  Hak  fast  bei  dem  CHifun»er  gcwülniiiche  An« 
aeb«n  von  OariHgen  Tafeln  erlangen ,  wrlcbf»  aber  beim  Gtimmer  von 
Alabusckktt  dat  eeNeoere  iat.    Die  8ritenfläcbrn  amd  thcila  matt,  tbeila 
KÜnseud )  ininier  abrr  ,  wenn  i;lcirh  mehr  oder  wrnig;cr  stark,  piirallel 
den  K.mton  mit  der  lindtl  u  he  ^«"«freift ,    wodurcli   eine  «^Piinue  Bestim- 
munsr  der  Winkel   der  KryjitnUe   veiliitiüert  wird.     Die   geratlni  End- 
fl.iciien  »itid  rneUt  ^ialt  und   rbro ,  bei  manchen  Krys!allcn  «iclit  aiaa 
aber  HiicU  fnif  ilmeii  eine  niphr  oJer  %veiiijjer  starke  Slrfifuiig  ,  wt^lche 
rnrli  t\viiiki-lii4    auf   2,    dm  M'iifiih'it  Winkol  Khninbiiä  riiiocliiiebtcn- 

deri  Seiten  steht  und  daher  in  (h-r  iui(j^»  iii  Di.ic^onn le  der  Endfläche 
Feder^artig^  KUüamtneiiKtÖAHt.  Sic  findet  sicii  nuUl  ulifitt  bei  den  uufge« 
wachsenen  Kryntallen ,  aundern  auch  auf  den  SpnItiinBrt  •  Flachen  der 
derben  etngewachaenen  Maiaeo,  wo  sie  in  der  Rej>el  viel  gröber  iel. 
Dia  Sirclfbng  ddrfta  wähl  anf  «Ina  Zwillinge -Tenetebaong  deuten, 
indeeaew  acbeini  doeb  nncb  ein  ünteraebted  4n  de»  obarcn  Winkeln  dar 
endlichen. mit  nod'obna  Slreilnng  «Irbt  Statt  an  finden,  ao  weit  wnm 
«icb  davon  durch  AolWotnderlegea  der  parallel  diit-der  EndflAcbo  nbge» 
«paltenen  Blätter  nberiengen  kann.  Die  Kryatolla  dieaea  OKamefs 
aind  eoD  aebr  eeraabiedener  Grüaaa;  der  kleine  Dnrchmeaaer  der  End» 
fliebe  betrigt  bald  nur  eine  Linie,  bald  einige  Zolle.  Die  gr&aaern 
Kryetallo,  welche  mit  Fcldapatb  nod  beaondera  mit  Albit  verwacbaaa 
aind ,  ragen  einseln  mit  den  apltaen  Winkeln  der  Rhomben  nna  der 
Oberflaehe  der  Feldepath-Kryatallc  oder  der  Kugeln  des  Albitea  hervor, 
oder  aind  zu  Druaen  gruppirt.  Die  kleinen  Kryatalle  ,  welche  die  glal- 
^aten  and  gllmendaten  Fiicbon  liaben,  koamen »beoondef»  in  Gmppan 
mü  Albit  rar. 


Ch.  V.  Smfpard  :  üb'^r  den  Phenaktt  au«  Masi^chusettz  (Sit- 
liMAN  Americ.  Jotim.  A'AA'/r,  Qifl  cet.^.  Iviniiiut  in  ijcniliclier 
llänli-rkfil  ein^jevk  a*  Iis*"!!  in  Gianit  vur ,  in  kryslalliniistlien  Massrn  bis 
lur  GtÖRse  einer  llaselini?»»,  selten  in  kurzen  sechsseitigen  Prismen  mH 
wehr  üdir  weniger  deutlich  aüsi;ebildet*Mi  Fiürlien  des  ]irinntiven  Rhoflt- 
bociiria.    Farbe  waiat  blaulicliweiaa^  acUeucr  bJaa«  roacarutii. 


Digitized  by  Google 


Ca.  V.  Shepaho  fand  Columbit  io  kleiii«u  Kwülfs^citigrii  Sittlen* 
Kry^ilalleo  zu  Beiirrty  in  JUaMMackuselt«  (ibid.  p.  402), 


Cium:  ttbtr  Ill«iiiaii9  voo  Winfc^ln  nikroakopitcbr r  Krj- 
ftt«lle  ifitim»  Nr,  i9$f  p.  98$),  Di«  MtMos«  von  KrjslaU««,  iwftm 
Iiinge  niebt  nebr  ttt  vier  oder  fönf  Millioiif u  •  Tbrilfi  ein?»  Zolls'  b^ 
IriKl)  ICMebiebt  alt  eiRem  In  svttMnengOiCtstea  Mikrotko|i  «tt^ebiMli» 
tea  HoorkreiiliOy  ia  denrn  Mitlelponkl  der  Winkel  deo  Rryelelto  go- 
braebt  werden  nmee.  Dan  Mikroakop  kann  aodaaa  nm  aetne  Asa  fcdrabi 
werden  y  so  data  daatelbe  Haar  an  finer  Seite  dea  Wiafcela  und  apalrr 
an  der  andern  liefet.  Veriuittrli^t  eiur«  am  Mikroakup  bfff»U|(tea  Ma- 
Min»i  der  gegen  einen  gelbtillaa  kreia  gleitet»  Idaatalcb  der  Qrad  aMaaen» 


Mt'tnpRr  iibrr  Bildung  grosser  Krystnlle  (Brandes  Arc4k 
r  riiiuni.  I,  iS'i).  Diu  grosse  Krystallc  zu  erltailen,  vnusa  man  tum 
Krysta! li.sf I p»  beßtimn  te  Fiüssi^^kril  in  rinfn»  solir  hohen  Gf-rnssf  »tthfO 
lausen.  Auf  solche  Weise  erliicll  M.  von  vi'iKihiedenni  ^alKcii  Kiy- 
«talle  von  un|;^'M\  olinh'rhrr  Gruh^e  utnl  .Si  l.onlirit.  Das  Wachsen  der 
Krygtalie  beruht  nach  dein  Vf.  ruif  citiem  vnii  oben  hernntri  fuUrnH»"« 
iitroni ,  welcher  seinen  L  bei  .st  ItuM»  auf  die  Krystalle  nliM  l/i,  wudufch 
er  irirhti'r  %vird,  sodann  in  die  Hulie  Kleigt  und  iiticli  teruerrr  Abkuhloug 
«bermaU  alch  aenkt,  um  nrue  Partie'»  absuaetsen.  Befindet  aicb  die 
Plaapigkeit  In  einem  iaehan  Geflaaa,  «a  werden  aua  dem  oamlicbcn 
Grnnde  viele,  aber  kicina  KryattUe  erlialttn. 


Ennanmaa;  Kryatalliaatlon  dea  Eoebaalaea  <1'aoatm».  An«w 
4.  Phya.  XXXVI«  240).  Unter  atark  vergrSaaeradem  Mikroakop  fangen  «• 
aua  Seewaaaer  aoachieaaeaden  Kryatalle  «etat  aitl  kleinen  aerbaatttigan 
fafeln  an«  welebea  die  Geatalt  dea  Kaebaalaea  mit  Kryatallwaaaer  ial$ 

bald  wird  jedoch  In  \tnta  fafeln  ein  kleiner  Wurffl  gebildet ,  wakhar 
aich  sclinell  vergrbaaert  nn4  in  knraer  Zeil  veracbwinden  dia  aecba* 
aeittgcn  Tafeln* 


C  KEKflTFPf-  Über  mehre  neue  Vorkommnisse  de»  Selen» 
(Pocr,E^D.  Annai.  d.  Pliy«.  XXXX.Vi.  2G5  ff.  Drr  Vf  tm  (r i  üuciilc 
drei  8rh  n  ■  tiaJJiKc  Mineralien  von  Taittwnijl'tshuch  bei  iiiidhurghausfm. 
Die  auf  der  Gmht»  Frifdrirhsf/h/t  k  (  i  n  Im  <  i  lienücQ  Erze  brKtrlien  «usaer 
4aa  Seka^Muirraiku  aua  Ikupti  iku»^  iUaUchit,  eclilarkigeiu  ktfp4«ib«*tta 
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wmi  8l#ißl»iir.  Sie  kommm  m  einer  OaDgr^artigra  Eia^erstafie  im  „no* 
f^f nannten*'  Ubcrganf^ •  Tliotitrbit fer  vor,  wetchrr  rugteicb  Kalk*  «nd 
Eieen-Spath ,  Quais  und  Flusüjipatli  ffilirt.  Die  Mäctitigkril  der  La^rr- 
atSttc  ist  stcIlcMwciae  iiiciift  tveniger  aU  ein  lialbes  Larhtcr;  durrli  dea 
in  der  Naiie  Vurkomniendfo  Porplijrr  aber  wird  sie  nach  beiden  Seiteo 
flirer  Liitgcn  Eratretkan?  nnterbroebfn  und  pauElieh  abgeachoittefu 

I.  Selenkupfer-Blei.  Klein-  und  feiii-körni)^;  dunltelblei^ran; 
tiemlich  »tarker  Metallglanz;  grault'IiArhwarzes  Strichpulver ;  Strich 
f tanzend.  Hirt«  Kwlschen  Gj\tn  und  Kalkspath;  «pex.  Gew.  =  6,d9 
—7,04.  Int  Allgeineineu  hat  dan  Mineral  die  gruMte  Aboltcfakeit  nil 
kiruigrm  Bleiglaoz.   ErgebniM  der  Aoalyse: 


Dlei  . 

Kupfer  « 

8,01 

Selvu  • 

30,00 

Qoars 

4.50 

Eisenosyd  • 

2,00 

Silber 

0,05 

Schwefel  . 

•  Spur 

0 

08.31 

2-  Selen  bicl  mit  Selenkupfer  in  einem  neuen  ,Verhäl(nisi(e. 
Röthltclibleit^ran  ;  Metallglanz ;  Strich  8tarkglünzei)d ;  Strichpulver  grau- 
liehacbwart;  härter  n\n  Gyps,  »thr  milde;  Brurh  im  Groaaen  eben« 
in»  Kltfinen  uneben.  Kommt  mit  Kupfergritu,  Uuarz  und  KatkspMb 
fVr.  Grbail: 

Blei  «3,82 

Stirn  29,35 

Kupfer        .       •       .       •  4,00 

Silber  0,07 

Quarx  2.00 

Schwefel  uud  Eisen   .      .  Spur 

99^90 

3.  S  elea  igt  eure  t  Bleioxjrd.  Findet  eich  mit  den  Selen- 
fcapfer-Blei.  Kleine  Rygelo  und  travbige  Partie'a)  schweMgelb;  Fett* 
Mi  Oim-GlaMS)  Stdcbpulver  weia«;  Textur  feaerig;  HSft«  s  3.. «.41; 
■p>5di«  Het  groiee  Äbnliebkeit  mit  dem  areeiiikeeiirew  Blei  «nd  dea 
Kchten  Abinderungen  dea  SUekttpauer  pheapboriieareD  Bleiee«  let  «r» 
MBtlicb  seienigeaures  Bleioxfd  ood  sehr  wahreebeiuRrh  durcb  Zeraataavg 
dea  Selenkiipfer*Bleiea  earatandeo. 

4.  Sehlaekigea  Kuplerpecb*Ers  mit  Selenkupfer- Blei  vor- 
koaMiieftdy  enthalt  viel  aelenigaaurea  Bleiaxyd. 


6.  RoiBS  Hbtr  den  aebwirian  Epidol  oder  Bucklandit 
im  Srbail  ««o  HVrcMw^  vorkommend  <Raiaa  noeli  dem 
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l,  Ui-CX  Dtts  «dlM»  MiMMt  war  bis  J«tsi  mt  I»  taHüMfi» 
(tagtriHltoii  von  ArvMM  iin<l  mit.  Rbjakolilh  vprwachsea  9Mn  in 
fjilkAnilchrii  HtMcn  Mk  Lif^ekrr  See  grfandcD  worden.  Die  Ifer» 
«ftuCmytfi*  Eryetftlle  konimeii  einfach  ror  ao4  Zwilliagr  artig  verwtclwti« 
f/BBB  bilden  rhawlioedriceiN  Prieoien  vau  mit  acliwarb  vod  tckirf 

abgeatttoipHao  acbeffea  Seite«  •  Kaiilcu ;  die  Zwiltjaga- lüjratalle  birtto 
■«cliai«Higa  Fnenea,  deren  K<^>ufin«chahliclie  fibeaa  |iarallel  ilifett  Wti- 
teii  Sriten-FJacUeii,  also  durch  dir  Kauten,  welche  die  »chiualeii  Sriirn» 
Ciaebeii.  Hnlereittaoder  biiden«  g«hl.  Die  breiirn  Seltt  n  Flicbeii  uiacbca 
aiit  apgreazendea  scbaialrn  and  deiuselbeii  liidividuuiu  angcliöii^'O 
Flachen  Winkel  in  den  Kauten  von  115.^  und  voo  i2&4^;  achualci 
Seitenflächen  in  den  Kanten,  dunh  wetchc  die  geiueiuscbattliche  Ebcns 
gehl  ,  Winke!  von  129*'  auf  dfr  einen  Seite  nnd  Winkel  von  103"  auf 
der  lindern  Seilr.  Die  gcineinscliat ti u  Kc  Elx  in:  gelit  aUo ,  wie  beim 
Ej>idot ,  parallel  der  HAUY'»ichen  Flatiie  i  ,  und  die  athfiicili  n  Fl  u  heu 
werden  van  den  Flitr.heu  M  und  r  gebildet.  Die  Flächen  dasch  Bück- 
landits  sind  wohl  glatt,  aber  nur  vvt-ni^  giauzend;  ihre  Winkei  i.if>sril 
fiiLli  daher  nicht  mit  jjrosser  j  (It  iiiiot  li  aber  nut  hinreichender  Genauig» 
keit  avetisen,  uui  dauacii  /.u  bet«timuien,  tlat»«  die  Kiyiituilu  die  l  onu  dcfi 
Epidots  haben.  Die  Grinae  der  Kryatalle  betragt  höchstens  eineu  halW« 
Zoll  aäd  ihre  0kke  eimge  Linien ,  gewöbolicb  »ind  »ie  aber  kldoff  i 
•i«  aeigeiii  aiflb  tebima  ihwI  «ndarcliaieblig.  In  VerJMÜlea  «er  dM 
JUMbrohr  alNi»ta  ditaei  Bueklandit  gana  mit  4eai  v9m  jeartff  9m 
ihanft»;  ■«£  da«  KaMe.  achaiUat  er  lelabt  wd  unter  ataekam  AafiM* 
Mao  aar  achwamea»  gUnaandan  «ad  aeblaekigeo  Bfaaee,  die,  «aaa  «• 
aufgehdrt  liat  an  aaliiaNieiiy  mir  tebr  achwer  achmelabar  tal.  UMm 
Slflekebao  iaaaeo  aicb  aacb  au  einer  Kngel  acbmeisea ,  waa  bei  elwtf 
grSeaera  eelten  glfiekt|  die  geacbmolaeaa  Meeae  wir4  nan  vaai  Bftfad 
angeaogen.  la  Fboapbaraaia  iat  der  Baeklandit  vater  Aneaclicidaaf 
van  weieear  liaektger  Kietalerda  leiabt  aaflöaticb  und  bildet  ein  ackvacb 
van  Biaeo  gefirbtea  Olaa. 


C.  RAJffKMBBRe :  uher  ein  Fossil  aus  den  Basalt  vot 
INo^a  (PoG«BND.  Ann.  d.  Phy».  XLVll ,   180  ff,).    Das  Mineral,  öit 

Zwt«chenränme  basaltiurfiir  Säulrn  »usffiUend,  bla«»  ro?<enrofh  infi  VVri»«*» 
an  den  Kanten  dtirrbHcheinnul  ,  wenig  glänzend»  fett  ansufttblca  ua4 
voa  uaabeoem  Bruche,  ergeh; 


KieeelaSara 


46,m 

3,902 
25,860 
Spurs« 


Thonerde 
Kalkerde 
Waaaer 


Eisenoifd  and  Xaikerda 
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Abgeiehcii  tob  Kdk  •  G«b«it  siimnl  dku  MlMii^  mil  M  aal 


G.  Ros£:  über  den  «0{?:enanrilcii  S  c  Ii  rift-  Granit  (Reia» 
nach  dem  Ural  j  1,  421  und  445^.  Die  Fe Idspatli  -  Kryslalle  von  Ala- 
hatcitlui  sind  mitunter  von  seiir  bedeutender  Grosse.  Man  «ichl  PracbU 
ExL'(\i]j|are  vorrü'^licb  ia  der  Sammlun;;^  de»  ßcrf^-Corpa  in  Petersbttrg f 
aber  auch  ia  der  k<)lli^Iiche^  Sanuulung  in  Berlin  b4'find«>t  aicb  ein 
KrystaK  ,  dessen  Dun  ii mcsser  «owolil  rwiscben  dm  Flachen  M,  lIs 
auch  zwischen  der  vordem  stumpfen  Seiten  -  Kfuite  uud  der  biotero 
Seile  einen  Fuht»  boha^^rn;  der  Krystall  »tl  an  dieser  Srite  verbrOcheD» 
und  wiiri!e  daher,  wenn  er  vQiiatandi|^  wäre,  hier  uuch  etuü  viel  gros* 
bere  Breite  fiabeu.  ^titea  sind  indessen  die  js^rössern  Fcldspath-KrystaHo 
^■äviT.  reit)  und  uttfi^emengt ,  in  der  Rcj^el  Hiad  sie  mit  Quarz-KrystallcQ 
mehr  oder  weniger  iiäufig  durchwachsen.  Dieae  Durcbwachttuag  hat  iu 
so  Tcrn  etwas  gans  Bestipiiutes  und  Hege|ma88igea ,  dass  die  Qunrx« 
KiystAlIe  iuinirr  eine  gegenseitige  parallele  Lago  haben,  selbst  wenn 
sie  unter  eiiuinder  nii  lit ,  odfr  wenigstens  nicht  üicbtbar  in  Berührung 
8febeii.  Davon  kann  man  (»irh  am  besten  überzeugtiif  wenn  die  Quarz« 
Kryt falle  ,  was  nicht  bellen  der  Fall  if^t,  AUS  dem  FeldapMbe  berauege* 
wachsen  sind;  sie  sind  an  dieiufu  Xheileo  regelmäasig  mit  Fliehen  bt- 
greost,  and  spie^eJa.  nur.  von.  ihren  glejchaMpigeo  FUebütt  dai  I^ebt 
•litt  ta  gleicher  Zeil.  Aa  deo.Tbeüen  ,  wo  aie  ta  4eai  Feldapstb  ela- 
gewachsen  mnd,  hoben  tle  nur  eine  unregelaiaUuHg  geetreifla  aod  oa« 
•bea«  Obtriicbe;  die  Feld#p»th.  Meo»«  diingl.  biuag.bie  In  4«  Inner« 
der  Qaari-KrjsUllr,  die  den  Feldepelh>Kern  dann  nnr  v#n  5h-3  Seiten 
angebeo.  Sebneidel  man  nun  den  Feldspntb  rfchlwinkelig  gegen  die 
Aie  der  <laafs>Krystane,  to  bilden  ietete  anf  der  Dorchaebailli-Fiichn 
gewiesen  Sebrillaj|gen  ihnliehe  Figoreo  ^  die  In  der  VenmAsony  dtft 
Ifaniea.Sahrifl« Granit  veranlasst  haben.  Oer  Fe Idspoib  sebeint  Msf^ 
wie  fiberall  I  wo  er  aicb  mit  Quars  tusamnien  findet,  Mbof  tln  dies« 
hrfslalKsirt  sn  seyn»  der  sieh  in  den  gelassenen  Rsnni  fSgen  nnsste. 
Aoch  bei  dem  gewdbniieben  Granite  homaMn  im  Gemnngn  sehr  selten 
Quars- KryslsHe  Porpbyr-arlig  eingewachsen  vor,  4«t<1K^  dergleiebca 
Fsrdspatb.Kryslalle  gans  gewöhnltebe  Eraeheinvngen  oiaik  Der  Qnars 
Ist  nar  seltener  aas  den  Krystall  -  Fliehen  des  Feldspatbes  heransge* 
wnehtfA^  gfwihnlieb  hat  sieh  tetstev  dareh  «inen  ftlfs  wi9  Thail 
foft  der.  Ünterltiffi^  gelrennt«  «nd  «a  iat  anf  diesen  Spffingen »  wo  ms» 
die  angsgehene  Ersebeinnag  beobachten  kann.  Daas  bei  diesen  Verwaclt> 
aingan  aneb  der  Quars  gegen  den  Feldspatb  eins  regelmissige  Lag« 
annimmt^  iat  nieht  wahrscbslnlieh;  wenigstens  bleibt  sieb  dann  die  Lagt 
aidit  bei  allen  Ttrwaehsangtn  gMeii* 
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Ctr.  U.  SnSPAiir  :  über  eine  neue  Funds  tütto  von  Topas  in 
Comtfcticut  (SiLLiMAN  Amtr.  Journ.  XXXI V,  Nr,  1,  p,  Kry« 
stalle  TOD  I  bis  su  jf  Zoll  Lüa^e ,  auf  Albit  •  Krystsllm  aufgewachsen, 
koiuneo  im  CiMm-iiiMi»  Stetubfch  irolbni  MkUUetmom  vor. 


DfntHkB  fand  lia»ilr«piaabe  Kiyatalk  von  Ziuaers  i«  gffiani 
i^Mapotli-OtaltiM  m  Beu^  in  Mtm9amtAm$eti9  <lo«.  dt.  ^  4M)* 


R.  Bohsbn:  über  Andalosit  und  Chiastolitb  (PoGCEno.  Ana. 
dl.  Phjra.  XLVil,  186  ff).  Die  bei /.(«rwr  .votkoninienilto  AMflalnoile» 
Mi«gf«iclwet  ilorcb  tinaa  bolitn  Grad  von  Rclaheily  «ff oben: 

Kieselerde  .      .      .      .  40^17 

Thoaerdo    •      •      •      «  58,61 

Mangsuoxjd       •      •      •        0,5  t 

Kalkerdo    •      •      .      •  0,28 

09,58  .<\^, 
Cbiatlolithe  von  iMHcastre  zeigten  sich  xiisamineogfseUl  apa;, 

J          Kiosclerde  ....  3d,0» 

Thüiicrde     ....  58,56 

Mangauuxyd        •       •       •  0,53 

Kalk    .....  0,21 
FlüehligCD  Stoffen     .  • 

Bttfoohl«!  m^ß  vnter  de|i  Ba^tandtheilen  nur  Kieselerde  und  .Tk^* 
orde  oi«  vtaantlich ,  und  fasst  jnan  dfO  Resultat  der  Vertnclie  <tf^^ 
denon  wir  auf  die  OrigauaMbhuidiiHig.  rcrweiaen)  suaanuncn,  00.  tt^jl^ 
•icb  ■•obalalMndo  ZnaaBiHMcUiiiigf 

Andaluslt.        Glilattolltll.  f-^«^ 
Kiefielerde.       •       •       .         40,66       •         40,03  9^:$.- 
Xbooerdo  •      •      •      •       &d,J4     *.       69,97  .  t.:;^^ 

100,00       .       100»00  -A^»5 

walcher  die  Formel  AI*  Si*  entspricht.  —  Cbiastolith  und  And»« 
losit  sind  daher  identiaeb  nnd  kdoneo  MebaCcno  olo  Vnriotilen  von 
oinondtr  betraebttt  wrrda n. 
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II.    Geologie  und  Ceognosle. 

Rtller  Tbiwav;  über  die  Phinomf  ne,  wovan  drr  Antbrvth 

d«s  Vetiw'M  aai  1.  Januar  1839  begleitet  geweam  (Butlt-t,  ig 
Ut  99CiHi  g^ütoffique  JT,  i66  cft,).  Nach  zwei  heftigen  Dctona- 
ttMen»  während  der  Hiiuincl  rein  blieb,  fiel  aaf  Neapel  und  die  Um« 
f^e^end  ein  Re^eti  kleiner  Steine  nieder,  wesentlich  verschieden  von 
«1er  Aüche ,  welclie  der  Vesuv  gewöhnlich  auswirft ,  desftf^lelcbett  von 
den  Lapilli  und  den  BiütAsteinen ,  welche  bei  starken  Eruptionen  oft 
in  icrosae  Weiten  gfsrhlciidcrt  werden.  Der  Regen  des  1.  Jan.  bestand 
80^  re(>:ellü.Kcii  Brut  hKtiiiken  ,  schaumtf^ ,  braunlich  von  Farbe,  durch* 
peheinend;  unter  dem  Suchnrla^f  riwio^  sich  die  unvullkoronieii  glaatge 
Substanz  als  bestehrml  au;«  Hnnr  fdrmij^t'n  Rohrchen  und  aiiR  Kügrichen, 
ShiiHi-h  eififr  Masse  (rrsclituolxenen  Glase««,  die  durrh  eine  eupp  R5hre 
geflossn»  II  II  (I,  verinilttfbt  Lun<!riiikfH  in  /,TljlIose  Tropfrfien  ,  io  Hapel- 
ähnlithr  Kdi m-Iu-ii  petluiU  Vii'Ic  dieser  Kbriic-hcii  hütteii  eine 

pyrauiidilc  Form;  andere  zei;;loii  h\v\\  rund,  prismatisch  oder  ^n^>7.  re- 
gellos. Der  Durchmesser  der  L;!ij>>toii  lntrn<^  2  —  3  Linien:  rillt-  .schie- 
nen von  der  nnmiichen  Zusaninn  ;iselzuug.  Dieser  Regen  fiel  nur  wah- 
rend einiger  Sekunden.  —  An»  nämlichen  Taj;^,  {?i'JJpn  II  Uhr  Morgens, 
entstieg  die  Lava  dem  Krater  in  nordweslüchr  r  Piiditnnß-,  und  gepcn 
Mittag:  hftttc  sie  bereits  die  ßasi»  des  Kep-els  erreich!.  Wahrend  di  s 
2.  Jan.  1/Ih  b  di  r  Vulkan  rnhij;:  aber  in  der  folgenden  Nacht  halte  wieder 
ein  Aiisbiucli  Statt,  und  r.wnr  in  solcljer  Weise,  wie  man  s*  if  langer 
Z.cil  kl  inen  erlebt  h.itte.  Häufige  DiMonationen  waren  zu  horrti  und 
niphre  Schlünde  »t  hlr  uderteu  T«u»»'nde  glühender  Steine  über  deu  Kegel 
en>]ni!,  welche,  auf  das  Gehäni^e  nlederstfirzcnd,  eine  einzige  gewaltige 
Ffuer-Masse  su  bilden  Rchicnen.  Die  neue  I.a\  i  häufte  sich  In  grosnerer 
Menge  und  nahm  ihre  Uicbtung  auf  der  Sti  asse  des  Suti  iiton .  Dio 
KafikBvie  von  Uei  stellte  feuerige  Girsndolen  dar,  uberhalb  dos  Kratüis 
aofgehan^en.  GleichEcitig  wendete  .sich  ein  anderer  Strom  dem  Mauro 
zu  ,  zerstörte  das  Wirthshaus  und  verbrannte  den  «rillich  liegenden 
Wald.  —  Am  4.  Jan.  nahmen  die  Aschen  •  Eruptionen  ihren  Anfang; 
Garben  •  fSrtii ig  ausgeschlenderC  brachten  sie  Srhrecken  und  Zerstörung 
fiber  die  fruchtbaren  Gefilde  von  Torre  äelP  Änminciata  und  voo  Ctf* 
wUUamartf»  Hivfig«  Blltxe  dorelikreoslm  das  dankte  GewOlke,  wflebei 
d#r  Nordwind  oia  den  Tnlkan  aammellef  and  welches  hier  noch  aiebril 
Vigo  rorwellie,  saebdem  der  Himmel  wieder  arlne  Klarhcfl  erlaagt 
Mio»  Am  6.  Jan.  waren  die  Blitio  noch  achr  sablreleh:  MaD  nabni' 
Maacrdem  eine  Art  irrender  Sterne  wahr,  welehe  einen  langen  Lieht* 
Streifrn  hinter  airb  lieasen.  Et  aebSenen  die  Sterne  durch  magnetitehn 
Oewalt  angeaogen  an  werden;  ana  O«,  S.  and  W.  kommend  neigten 
nieh  dieaelben  konvergfrend  gegen  ^den  entflimmtea  Berg  und  veraebwan« 
den«  wenn  tii  ihm  nahe  kamen. 
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C.  Dbcbnharut:  über  die  Sals«Qa«llen  dei  nSrdlielit« 
Tli«il«s  der  Pr^vins  Anth^im  und  äber  die  Gebirg». Femie. 
lieeea  der  Umgebung  ton  Medeiiin  im  Freietnete  von  AVn- 
Urutufäß  (Kamtm  und  von  Pbchbr  Arebiv  f.  Min.  n.  w«  XII,  S  f.). 
Prei  Tag eteieen  im  M.O.  der  Gold  *  Bern  werke  ven  Mmrm^Ut  Uegl  ie 
einem  teiner  Brette  necb  ettree  beedirAnltten  Thele  iMeUißt  die  HmiiI« 
«tjuk  ren  ÄMiwqvia,  Dee  Tbel  wird  nedi  IL  ven  der  über  MOO  £«gl* 
Wu^n  6ber  de»  Meere  erliebenen  Hochebene  von  Saniit  Jtojre,  und  necb 
3.  ven  der  bin  en^  MIHI  F.  eneletgendeu  Horticbeiie  ,  auf  weirbrr  die 
Stfdt  Hio  N^gru  liegl,  eiut^^r^si  Ttlosspn.  Die  Meereit  Höhe  von  MedellM 
betrügt;  tf1|f<'^Äj*'t  M>00  F«  Die  Haupt  Kordilkre,  auf  welclirr  die  llocb« 
rbrue  vuu,  Santa  Hi*8«  nnd  ven  Rio  JSegro  liegt ,  eixtrrckt  sich  ia 
uÖrdliciter  Richtung:,  bi»  Mie  am  Zunaniroenflusse  dca  /}tu  Cauca  nit 
dem  /tio  Xechi  abtäJlt,  welcher  den  liiu  Porst-  aufnimmt,  d.is  nördliche 
Ufer  d^8  ßiQ  Canca  und  das  westliche  dos  Ä/y  A\cäi  biKleud.  Der 
»udlicliste  Thctl  diener  Kordillerc  besteht  auf  einer  Lai);^c  vuu  elira 
80  EugL  Meiißii  aus  feink<M  ju^^em  Granit  ,  auf  wcli  lietu  GrunütriB, 
Porpliyr,  Thon-  uud  Glnunui  SilMefer  ruliru  ,  die  liülicrn  Gfgeiideu 
dea  Piftleau  .s  ibeilweise  be<k(:k(  ii  ,  auf  doni  tir.b  uorh  besondfrs  ver» 
breitete  St»!iukulileii-fuh(eii(!o  Saiuj.su  inc  (luden  umi  Guld  -  iscifcu  mit 
Brauiikubien-La^t'U,  wahrend  im  uuidiiclieu  TUeil  der  Kurdillercu  Thon* 
i^ifd  Olinuuer  •  Schiefer ,  viele  Gold  «Gänge  cothaltend,  herrachcu.  hm 
«teiUu  Gebäuge  dee  Thelce  von  UedHtm  im  N.O.  der  Stedt  liebt 
vßßn  Qu^iaa,  GJimofter.*  nnd  BomlileAde- SeUefer  über  Granit.  ^  Dm 
8«liwekk  von  Cuaca  liegt  •  Stunden,  weetlicb  von  McMIt«.  Per. Weg 
Idbrt  über  dae  ledit  aiieleSgende  Gebirge  V^iiena  uod  M«t^» 
0if)i*AraMlfi.  In  wo  dentUeb  geeebiehleter,  viele  Kalliepalb-Tropeicr 

fnbrcnder  Tlionecbiefer  enetebt«  enf  welehem  Sfetnkoblro-Sendeleia  oed 
Ktfoglomernte  liegon»  Ofleuber  wurde  die  abgerieeene  Sendetein- Fee» 
mntien  s«  dieeet  betricbtlicben  Hftbe  cuiporgeboben;  denn,  der  Tboo> 
■cbiefer  eneheint  erat  lu»  endern  Fluea-Ufer  wieder,  Jeneeit  dee  Stidl> 
ebene  Amagtt,  den  Fuss  des  aua  Horufelo  und  Qlimaieriehiefrr  lieitebee* 
den  Atto  vou  Ammja  brdeckend,  so  wie  ca  den  Cerro  braüo  uud  den  ia 
der  Nähe  von  TüirUfi  aich  erbebe ndeot  aus  Porphyr,  Tracbyt  uud  Granit 
beklebenden  Alto  de  Coreovaiio  Mantel  -  förmig  umgibt  Peaa  diesei 
G<^bir»e  früher  vulkanischen  Hebungen  unterworfen  geweaeo,  acbeinen 
eiuige  Kt  gei-iurmige  Beij^e  zwischen  dem  AJto  von  Amaya  und  Ctrr- 
Cot>iiäo  zu  beweisen,  uiUri  dem  iSamen  Sitfon  und  Cerro  de  Fn^A 
b»-kamit.  Die  kit  iin  ii  tliPiH  H  ,  au.H  %vclclien  dif  ki";:;(  1  lifi  vorrage.»» 
enthaiteo  die  treffluhstcu  Viehweiden  der  ganzen  Piuvinz  AidiwftMl 
die  obere  Dammerdc  dürfte  aua  aeractater  Lava  cutatandcn  Ney».  — 
Jenaeit  Arnuya  am  rt  ciiien  Fiuss  •  V^fer  flieht  man  bei  ia  Clara  ddis 
Crate  2  F.  jwiichtj^e  uud  unter  ö;"»^  noch  W.  falU'U'lr  Steii(koUleu-Fli>lt} 
^af/en  Liegende«  Glimiueiaclnetcrj  da«  liunv^t-iidi-  Saud.>ieiu  iat,  «relcbef 
mit  Kobleneebiefer  wcchsrlt.  —  Die  Saline  von  Cuucm  liegt  auf  dem  wfßk 
Heben  Abht«gn  der  Kordilleren    ihr  aua  QueUen  gewooncnet  KocfcMlt 
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iät  aehr  Tortfiglich.    Die  Bniniii>n  finden  tieb  in  etDcm  KiM*l-K«itlo» 
»«rftle.    Man  k^nut  die  SoU .  Quellen  bii  su  einer  Tiefe  von  St  ?•••» 
Eine  andere  h5ch»t  aierkwär4iga  Sais-QacUe  lial  bmmi  M  H 
IM  Granil  erralebl. 


STHirPELMAiiN :  Vorkonmaii  von  Sch«r«fal- Kryatallta  im 

der  Braunkohle n-Ablaf^ertin^r  bei  FtMändorf  unfern  Auaal 
(Beripvetka.Frevad,  11,  SM>.  Naban  dem  niclit  AelteBen  VorfcoitiMii 
vou  auf  Kluften  ani^escboaeeuen  Gyps  •  Nadeln  trifft  man  einen  xartes» 
weiafien,  zerreiblichen  und  abfärbenden  Körper  in  atarkeo  Partie 'it  von 
der  Grösse  eiae»  Hüliner-Eies  bis  zur  llaaeiiioaa>Gr5ase  in  den  Kohlen 
aosgeschieden.  Cltemiscba  Unter8ucliung;en  eri^aben  denselben  ala  aebr 
reine  Oyps-Erde.  Seltner  eracheint  in  der  Nähe  der  Gyps^AusKonderun* 
gen  Schwefel  in  sehr  zierliehen  Krystallen,  welcher  ohne  Zweifel  gleicb 
dem  Gypae  aH«  ZaraeUaog  der  Kiese  ala  aekuodAre  Bildyng  bervorg 
f^aogcB  iat* 


DsGBniiARDT  entdeckte  nnfern  0f9M^  Provins  Sororro  in  MfxicOp 
auf  der  Spitze  eines  Gebirgs-Räckeni»,  grosse  Furss-Tritte  von  Vo« 
geln  in  eittem  Bache  im  rothen  Sandstein.  Die  Stelle  liegt  io 
einer  Höhe  von  5000  Possen.  Das  Volk  bezeichnet  jenen  GebirgR-Rurken 
ntlt  dem  Ausdrucke:  CHckUta  de  las  Prsttätu  dei  VeMdo^  Fela-RuckeA 
der  litracb*iIafeD.  (Zeilunga^Natbricbt.) 


Zirvft:  geogaoaliiobe  Karit.vo»  lUgiait  (Ber.  fibt«  Um  Tt»> 
MmI,  Ofvtacber  Natnrf.  ra  Prm§^  S.  134)«  Bai  Vorlegung  der  Km«« 
•Mfbtt  Z.  dAfaiif  aufmerkiam ,  wdcb«  TerBirhraiigea  ia  der  geogoottf» 
•«b«9  KeonCniat  da«  Laad«»  eirh  aeit  der  Wiftttr  Tanaiaadaag  der 
Bl«ttir|»f«aber  i»>  Jabr  1839  ergebe«  babca  t  «Pd  wHeba  LAabaa  itt  dar 
dtoaabi  von  ibm  vorgtlegten  Karta.  bla  jttsl  aaagflMlt  wardaa  iayaa* 
lbH(ab.Miae.Reia«tt  ia»  dsUicbea  und  im  wotlicbaa  Bokmm  Sal  mamtbt 
dl»  AudefcDflaflp  der  PlfitaoParaialaonta  t  Ibra  Begfenaaagf»  aal^r 
••dar  «ftd  aiit  deas.  GrMÜ  -  oad  Sahlefer-  Oabirga  vallattodig  behaaal^ 
ao  wia  auch  die  Zaaaamiana.atsttag  ond  dÜB  WAcbtiaMtpgaa  VarhUlaiM» 
der  tetatea.  Ala  asetbirfirdiga  Eraebaiaung  erwlbal  Z.  i  data  iai  C»nf- 
dtel#r  Kreiaa  daa  Sebiefer*  Oebirga  (Gaeiaa  nad  Tboaaebiefer)  dortb 
Bwel  groaae  OraaiC-Partla'a  aatarbrocbea  aey ,  nad  daaa  an  dem  Foaao 
4fa  OgbirgfitPUhitr-lAlb«  walebar  d«i  ▼ovberrsebeude  Glied  dar  Kreide. 
w4  WMHi' f  «irmÜ^  blMti.f.  m  4bi  S«bitfi«r-a«itflMi  iMmilkk 
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«»gelagert  «fy,  M  dmtt  M  »aaKm  VwflfefcffHg  iw  OtVirgtu  dli 
Qwiiit*  '»wttrhea  Formatlttiifi»  airh  oft  tpliw«r  anfAnden  hß*»{ 
VMi  GrM»ll»  «Iwr  ««»f  diM  FI6t«gd»{rge  dureti  eio  Un^  Jen  Fosm  4m 
•rüen  verlanfMile«  Tbtl  geticbwdrn ,  dmI  dieii#a  rrhtiM  ctcb 
gefMlIber  Wttl1-«rtlj(»  nilttiiter  mit  iileilfii  Winden,  Im  weillicben 
Kkmem  ist  nonmelir  «neb  di<i  WMiKclie  Begicnsnng  der  Stvmfceblen» 
FwiNHllon  mit  dem  Übergang« •  Gebirge  bestimmt;  sugleirh  fand  m«a 
ttn»  vorher  noeh  onbekeiinte,  botiite  Ablagerno^  der  •Ken  Fl&tz>For- 
melion  oof  da«  Scbiefer*Oebirge,  unH  zwht  iu  den  Herrer  haften  Mi$mB^ 
fiff,  PreitrHstfiHt  iMdH%  uud  Wttseritx.  Sie  besteht  «u  grobbömigf«« 
•fbr  feetem  Konglonerete  und  fuhrt  keine  Kohlen. 


Uiilermeerisrli'^i  Ansbrurh  iComjiif  rendttj  Vol.  Vi,  p.  309)» 
Am  '25.  Novcmhrr  1^-7  iialiiii  muu  auf  <i-r  l'iliTi^  Cenur  au8  llarrf^ 
als  diese  ub»'r  die  üaiiL  von  Bahamn  hin v\  Uilir  ,  ein  Fou»*r  wahr, 
wcle.iiea  in  dpm  iVlaas«*  wurli.s  ,  das»  Iliniiiicl  lutd  nuii/.unt  in  FlauHue» 
tu  »lelit'ii  achionrn.  Diose«  Pliuiiomcn  ,  von  d< m  die  auf  drr  Brigg; 
St'lijflri*iiden  vier  ^tundnn  lang  Zeugro  war,  »t  liicn  eine  huliniariue 
vulknniaclie  Eiuptiun  zu  t>cyn.  —  Am  3.  Jan.  1838  fand  der  Kapitäa 
der  S$lfthidi!  aus  Uavre  daa  Meerwaeaer  in  derselben  Gegend  trfiba 
Qod  wt^alidi,  obwohl  er  e«  auf  awölf  froheren  Kefaen  immer  gan« 
klar  über  der  BtUvimtt  •  Bank  gesehen.  Auch  er  aehreibt  dicara  Pbiao- 
wen  oioeoi  nnteroieerfschcn  Aoabruehe  au,  namentlieb  der»  anl  wctcb^ 
TO«  Kapitin  des  Cetwr  hiugedenlet  worden. 


Tfach  Aiuoo  aind  die  Gewitter  auf  dem  Meere  aettner,  iU 
ivl  dem  Lande.  Die  von  Bovoaiiivillc  kouimaudirle  Fregatte  TVMf 
^lerlieaa  oni  die  Mitte  Febraara  1825  die  Rhede  vnn  Ttirmn  la  Cockin' 
tkin^t  um  naeh  fifonfAajr«  auf  der  »udoKtlichen  Spitte  von  Jara  tu 
segelo.  Anf  dieser  ^nnzen  Strecke  beobaehtetO  man  kaum  ein  vom 
Donner  be^leiteteK  tln^rwitter.  Zu  Surahitpn  ang;elangt,  krachte  der 
Dnnnrr  vom  !9.  März  bis  30.  April  jeden  Nufbmiffai:  (»o  lan»re 
d'is  Srlutr  auf  ilcr  dorfS'jcn  Rhcde>.  Kaum  war  das  Fahrzpujj  abi;«*««"* 
g*-!t  Hilf!  die  Kaste  von  J.tvtt  dem  Blirke  pnt»rluvnn;len  ,  no  hörle  anrh 
daN  Doniirrn  auf.  —  Die  lilier  il  e  m  Oi^ean  «cbvveben<te  Luft 
i^t  weniger  geci«rnot,  Gfwiuer  zn  erseugen,  als  die  über 
kontinente  Q  uud  In  sein  befindliche. 


Botwwat  Biathe«i«tt«ebe  Tbeorto  ffir  geologlaehe  Brb«^ 
iangea  iLonA  «Ml  JUMw  MO.  Mtf.  Viii,  JfF»  fF«)  MWf  fJ> 
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mmtit  MilUMilitiig  Sil  weit  fillircn  würde,  flehen  ilarMif  MmI»,  4aM 
•M  d«M  dvr^li  Hebung  von  unteo  verursaebim  Bwten  awet  tpalta« 
fiyalMia  enlatabtn  atäatan,  weleha,  mit  gewtaaar  AnofbeniiiK  aar  Qäm 
«adliMfleit»  eiaaiider  naler  recbten  oder  dltfieai  iiabto  Winkala  aabaal- 
üm^  «ad  data  paraUela  Sprfiage  ala  gletcbaeitige  an  batraehlni  mm6»y* 


'  ItaSBT:  Ao^flns:  in  »in>(;e  Tb  eile  dpr  Schuuilztr  Alpen 
I^IMIrt  dt*  la  Soc.  gtvL  d0  France ,  Vi,  Beel.).  D 
Atiaeiien  fiüaiebvngpii,  weklia  vom  Yf.  raclifivhflich  der  kryilalUniacKan 
.  Fell* Arten  der  Vpfff§e»  aarbgewieaon  wordru,  beelebeii  aofh  awlaebra 
4enen  des  St  Bi^rttkard  and  des  Afdaf  Atoae.  Die  grosse  Kalk-Naasa, 
jcinea  Tbetl  der  ilAda^-  nnd  Jra^-Tliater  begrensend  nnd  liaga  dar 
43fcr  dea  Genfer  Se^t  sieh  binaiefcendy  glaubt  XL  den  ^Icinirw  die 
Watrirfitf  t,8tiHkkM  deä  AUtmandt^  beiaiblen  au  müssen.  Wia  In 
den  F^ffeMeMf  ao  fanden  aneb  in  den  Ai§ßeM  die  Erbebnngen  in  Maaaa 
.6tstt ,  derea  |ede  einen  mittlen  Tbeil  balte ,  und  nicbt  naeh  Ltnicn  ffl 
dieser  oder  jener  Richtong.  Alls  Merkmale  ^  welche  die  Erbcbnnga* 
Jlassen  der  Vogesen  charakterisirenV  fand  B.  an  jenen  der  if ^en  wiedefy 
tttad  vefmittelst  eines  Reiiefe,  das  in  Oenf  geseigl  wird«  erkannte  er  kl 
den  Aiffem  fünf  aolcber  Haupt^Erhebuoga-Maaacn« 

 :  

^vaaiKKR:  Profil  der  KarpMen  (Ber.  fiber  die  VeraammK 
Veularber  Ffatorf.  In  Prug^  S.  148).  Es  nAtersebeidet  aicb  dieses  ProM 
weaenflicb  von  dem  durch  Pusck  »od  fiovd  gegebenen.  Das  Urgabirga 
■eigt  nicbt  bloss  Gnei«a>  Granit »  aeudern  aueb  Otimmeracbiefer «  dann 
;Talkaaliielar  mit  GänEcn ,  auf  welchen  die  fichmölmtzfr  Bargwerko 
umgehen.  Von  dem  ,,Flu(z  Gebirge"  in  den  Karpatken  ist  dift  geogno» 
stische  Stellung  des  fLiirfi/ifA^n-Sandsleines  noch  onenlschicdea.  fibenao 
ist  jrno  des  Tatrhehtn  Kalksteines  unsicher.  Die  Versteinerungen  drs 
Klippen-Kalkes,  wcldter  im  fCar/ialAf^/t-Sand steine  eingelagert  rot,  kom- 
men im  miltlrn  Jtirn  nnd  im  Corsl  rag  vor,  nurh  zrii^en  sich  Krrfdc- 
Pctref*kten  ,  wpIcIir  jedocl»  nach  Beobachtungen  von  L.  v  BrcH  eben- 
falls iit  (Irr  .Iura  -  Fr»rnint»oo  vorkommen.  Einige  Schirliteii  fuhren  die 
PcticUkicn  des  unicrcn  Oolith,  d?»bcr  gciiorte  der  Karputfien- S^n^ 
slriii  zur  Jura  -  Foi'nistion.  Im  SatnUtrinc  de«  Trfntsc/itiu'i-  Komitates 
koniint  Gryplinoa  colnniba  vor;  die  Ablng<'riiii^^  fli«  scs  .Saiidf>lcii)ea 
erstreikt  sich  von  Presahiirg  hih  in  die  Wallachty  auf  100  Meilen 
l.  iii^e  bei  15  Meilen  Breite;  der  hat jmthetL"  Sukud&Xc'xn  wäre  demnach 
in  die  ober«  xur  Kreide  und  in  die  untere  zum  OoHth  gehörige  For- 
matiou  zu  (reouen.    Die  SaU- Ablagerungen  an  din  Karptike»  sollen 
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4^r  hemtkiM^fn  Annftlirne  so  Fol^e  trrtiir  toyn.  NacIi  ZsitsemcKii'« 
BfthinhtMWgrn  finden  sieb  die  Salz- Niederlagen  in  Thon  mit  Horotlei« 
«1  w.  bei  DobromÜ  von  Karpathen' ^^n^a^tetn  bedeckt;  die  Satx- 
Jkblageru Ilgen  am  nördlicbcn  Ablisnge  d^r  Karpathfti  bilden  dabrr  daa 
liiegende  de«  Karpathen  '  StttAatt'^ia^n.  Nach  dvu  Vcrstfinfrungfu  vnn 
\l^Mic%kfi  lasst  sich  nichts  bentinrmcr],  und  uhcr  Abln^^eruiif^fn  tau  Ml^ 

liciiea  Abhänge  der  Iü$rpath''n  weiss  m«a  oicbts  Gewisses« 


H.  0AiBom:  fiber  eine  LtK^ratitt«  van  Qaceksilber- 
«BrcBB  litt  ii«ir«rn  Terttir-Osbil4«  d««  Bi$m9iU  !•  JV^sictt  <ll«il^ 
•itfibi  4»  PAeäd,  roytU0     BrrnmeUf^^  i990^  Kr.  4,  p.  W  tfty.  Über 
dfB  Pofpbjrra«  welche  die  Besie  «te«  Oi0mit9  aoeiMcheii»  eis««  mAd»- 
<i|t«tt  Berges  in  eecbeetfindiger  Eotlernang  nordoetwirtt  ven  der  StndC 
0uMm^wt9f  r«bl  eine  meist  boriMntole  Abtagerva^,  die  oberHSehliebek 
doebenbeiten  des  Ptorphjre  erföHend  und  ein  Itleiiiee,  ringeyn  dareb  Berg« 
Bingeichlnseeaee  Becke«  enMN»ebead.  In  dieser  senderbsre«  Ablngerang 
•finden  sieb  die  Qaecksilber » Erse.   Der  Porphyr  des  CHgmde  ist  grsv- 
-braon  und  enthält  breite»  onenllatandig:  snsgebildete  Anorthil-KrTstall* 
Bvrsb  Zerklüftungen  erlangen  seine  Meaenn  liinHf  ein  Scbicht  ibniiete 
vAweeehnn.   Gering  -  märhtige  Adern  eine«  sn  Klarheit  dem  InUßdUekfm 
aaheatchendeii  Kalkspathca  durrhatptien   bin  und  wieder  das  Geateivb 
Auf  dem  Borg- Gipfel  findet  aich  eine  Basalt^Kttppr.    Die  Porphyre  be* 
deckend  eracheint  ein  Gebilde  von  8  —  10  Meter  Mächtigkeit,  welchee 
•OB  thoniger  Materie  bentebt ,  untermengt  mit  Sand  und  mit  Kalk  und 
wechselnd  mit  feinkörnigen  Konglomeraten  au«  dem  Detritua  der  Por- 
pbyre  xuaamniengeactzt.    Dirses  Tiummer*  Gebilde  enthfilt  Bruchstücke 
von  Anortliit  ■  Kryatallen  ,  Quarz -Körner  und  selbst  Baaalt-Fragwcalr. 
Bei  t(t  Lumn  dct  Encinal ,  ein  Dörfrhen  Sjn  «ndiMilicheB  Faasa  de« 
QigMtff  beobacbtet  man  foJgeaüca  ProfiJ: 

Ne«c«  giabkdralgn  Kaaglomerat  mit  Parpbyr« 
JIrashstickeay  aacb  Chsls«do»*Oebtlde  ^nthallead«  firraer 

Tf6«mer  vs«  TSpfer^Geeshlrfen  -a.  s«  w   0^  MH. 

!•  Weisses,  MakSraiges  Koaglsmerst  voa  geriagem 

•2wsmmenhslt  mit  Aasrthit-Frsirmeatea   1,00  « 

S.  Thsat  eatstsndea  darch  Zersetsaag  der  Porphyre, 

olsHoaamiis  von  Bistaogyd  darebdraagea   0,ta 

l)er  Thon  entbiilt  Zinnober  -  A-leni  und  Scimüre,  dnreh  wclrf  r  er 
anrli   fjofiirbt   erscbeiul.     Seine    IVT,Klili(ckeit   beträft  0,15  M.  HVifer 
findet  luan  Thon  mit  eingeachlüssenc ii  Porphyr-Stücken  und  mit  kirsigeo 
Iklaa^en.  —  In  der  Bnrranca  de  la  CaUi  a  ,  einer  kleinen  Schlucht  aro 
ülulicbeu  Fuaae  de«  iiigaut^  beobachtet  uau  Uioaige  Mergel  ^  ardcbe 
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mitunter  (fnrrh  kjV^fl?^e  Infi Krationni  nu'lir  Fcsligkril  imd  HHrfc  ef- 
lailfCfll.  Sie  fisrhciiion  in  ur  ifilir  \\  (ipproclitrn  J^a-^en  ppR(  liirlitct, 
Hewwnrlcn  und  g<'gen  den  (iiyinitf  rtwas  anKteig^eiid  ^  fiie  macl»fn  den 
Band  de«  Borkciis  aim  iind  fnlirni  Zinnobir  -  Adern.  IVlit  den  thonlpeii 
Mrrgcln  wechseln  KonL'lomrraf*' :  ^vcklie  Ko[i*«trirke  t>infg  oft  den» 
Jaspis  oder  di-m  Clifil^edun  stiiüii  «ehr  nahestehenden  Quftrxea  um« 
«chtirHsen.  Diese  Bi)ll»tilrke  ,  mit  denen  man  die  Felder  von  la  Lamm 
dfl  Rnvinal  bedeckt  findet,  enthalten  Zinnober  und  zuweilen  auch  Jod- 
QaeckKÜber.  Die  Ein^ebornen"  zcrsihlnf^en  ')riie  RoIIhliitke,  oni  das 
Quecksilber  zu  gewinnen.  —  —  Dienes  Quecksilber  -  Vorkotumeu  gehört 
denmacb  der  Tirliur-Ppfiode  an;  die  Thon  -  Ablap;r}  im^en ,  die  Kon(;lo> 
mernte,  die  Cbal/edon-  oder  J;is|)i.s  Roilsiiirke  von  Grdicgen  Queckmilbe^r 
«lurrfidrnnjjen  ,  /iimolirr  und  Jud  •  Uuecknilber  fulir*  nd  ,  sind  neuer  als 
ihre  Unterlage  iltr  Pürphyr;  sie  sind  jünger  aU  die  Basalt-Emptldiim, 
ala  die  Em|>orhebun(;en,  wodorch  die  Schlucht  entstand,  in  welcher  die- 
Sellien  au«  Zersetzungen  und  Zerstörungen  von  Porphyren  und  BASsIteli 
gebildet  wurden.  Zerreisaurti^en  der  Fels^Masseo,  als  deren  Emporhe- 
bungtH  ttaltftindfii,  galvaniache  Wirkongeu ,  chembche  Reaktionen, 
Mingt  durch  die  Wirme  der  Tiefe,  erkMreii  -die  Dateyo  des  Queck- 
•ilbert  ond  seioer  Brie. 


1lB«twdei»:  fibfY  GanifBildongen  (BÜf^, 'new  pkU*  Jmmu 
XXtf,  Zu  dm  DüMlIndon,  wclebe  mit  der  |(ew9hsKcheii  antl 

wahrerbeiiiliclielea  MeisiiDg,  so  Folge  deren  die  GSnge  Sprdnge  »ind, 
wi^lebe  früher  oder  epiter  aeelt  ihren  Eatetehen  mit  fifieulgen  MosseD  etl- 
gelüllt  wurden,  die  io  den  Spellen  erelerrten,  in  einigem  Widereprnrbe 
•ich  befinden ,  gebdri  auch  der »  daea  manche  GSnge  mehre  Aber  •  oder 
oebeo- einander  gelagerte  Feie  •Gebilde  dnreheetsen,  deren  Inhalt  Sfler 
wechaelt  So  findet  man  in  Cwrnwaii  Ginge,  welche  Zinuerse  Dühre«, 
•o  lange  nie  im  Granit  anfaetsen ,  nnd  Knpfererse ,  wo  dieeelben  vom 
Ttionoehiefer  nmaehloaseo  werden.  Zuweilen  hat  daa  Umgeltehrto  Slati; 
•her  dia  Ahweobaelnng  tritt  ein.  Hinwoo»  glanht,  die  Ging«  nejeii 
keiao  Ansßillvngon  von  Spelten,  aondem  dnrch  Sogregation,  d.  k  4mnh 
AmichenMig  4er  Gang«llaaae  Mt  dem  Nebea*Geateltt  CMtoInndon^ 


S.  A.  W.  VON  Hmübr:  fiber  die  Ers-Lageratitten  des  Frtfi* 
h0t§er  Revierea  (r.  Rbader,  der  ixch  MeissHfr  Erbalollen.  Leip%i0§ 
1818,  S.  10  ff.).  Die  Geateine  dieses  Gebirgsitirila  beatehen,  wie  be- 
kannt, voraogsweise  aoaGnei^N,  G Hmmersebieler  ond,  jedoch 
nur  auf  knrae  Lange  seiner  nördlichen  Erslrerkong,  ane  Syenit;  fer* 
ner  kommen  aber  auf  beachräiiktrn  Räumen  Diorit,  Granit,  Gra« 
Imlit  und  'Porphyr  v^r.    Der  6h«r  Qotiaa  md  GlitfmttMhMhff 
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liegend»  Tbonteblf  fer»  ^»ngUushw  Ghraoit  «ad  GrMoUt,  Im|«p» 
weil  4h  jetzig««  Ecfabrungeo  rcichco,  aiir  »elir  geringe,  oft  is  blMwes 
Spuraa  bcatebeade  Erifubrungea  wahraebmea.  GneUt  bUdat  4m  BiapI* 
.Gcataia  uad  il^t  ae1b«t  bia  and  da  ia  einselaea  Parüe'a,  welcba  taai 
Tbcil  Kegel  ISraiig  «aftreten,  im  Tlionaehiefcr  •  Oebiale  berror»  lo  br| 
JfiraMif  9  PUiUteiuMmf  Her%offSwMe,    Das  Daaejra  aiehrer  GneUii* 
£rbebaagca  aater  der  Tlioaachiarer-Bfdeefcnag«  eia  «reit  verbrtitfler 
.nalerirdiaebar  Zaaaaiaienbang  des  Gaei»  •  Gebirg««  y  ist  nicht  tu  bc- 
jiwaUbla*    Mit  gewiaaar  bargailaaUcber  Wabreobeialiobkeil  (ittt  sieb 
darom  vermutheii,  dann  dieeer  Gneis«  nclbst  da  ,  wo  er  vom  Thouschia« 
itt  bedeckt  ist,  iiocb  in  proKser  Teufe  bauwürdige  Erx^Gan^^e  culhalteo 
werde.   Die  im  erwälinten  tirblit;«'  Bufsetxenden,  theiia  früher  bebaaleai 
.theili  jetzt  noch  in  Betrieb  und  Abbau  stehenden  Erz-Gaiigc  —  von  denea 
weninKtens  einhundert  als  bekannt  atizuiiciirnoti  sind  —  komtufn  uirlit 
eis  jsolirte  |jM$f orstiittfii,  Mondeni  in  grossen  von  fiu.iiid»T  alit;*  soodcrlfn» 
Isnujjeiklnitri)  Zusainnicnhanfunj^pn  vor,  welche  eiuer  licstmimtcii  Haupt« 
I\ichtun((   tultjJMiiI    (lis  (i(  t)M'^p    i}i's  KevieifH   diirrh?Jr  Ik  ii.     Die  Gäiigi? 
einer  jeden    dieser   ioit^iludmalr-n  Gnn? •  Zusauiiui'niiatihuigeu  stnii  nin, 
ao   weit   sit!    einer   feüli-hen    Zu><aiti(iintiKiuiun^    angehören  ^    in  tt>rrn 
verschiedenen  Vei hältuissen  im  Allnenieincn   .sehr  übririii;   es  hioK'^ 
dieselben  unter  sich  unmittelbar  oder  dun  ti  Neben  -  Triimmrr  ruiaa* 
laeo^   welebe  letsta  sieh  an  di«  Haupt  •  Gänge  antichnareti  oad  *U 
Sbac»  schleppen ,  oder  davan  abgehen;  ciidlieb  bat  aueb  die  ▼erbiiidunf; 
4arrh  kreutsweise  flbefaetaeode  GiaffO  Stall»  weiche  so  ionig  uod  «e 
vielfach  veraweigt  aiad ,  dasa  eine  Zasammenbiarang  der  Art  elela  ^ 
grosser  «itchtiger  Zag  gaaxer  Gang  •  Niederlsgen ,  Gang  •Mette  and 
Gang -Gruppen  erseheint  als  sossmmengebdriges  Gsng-Sfsteok  Dar 
Yf,  bexelebnel  diese  Gsng- Systeme  mit  deai  Aasdrueiic  Gaag-Zi|e 
im  Weilern  Sinne.   £s  gibt  deren  vier: 

s)  einen  Haoptsog  in  der  Milte  des  Revierea  naak  dessea  UafM* 
Brstreckang  hinlpufend.  Er  tritt ,  so  weit  solches  dss  bis  jelst  wtffi^ 
aehiosseae  Gebirge  beorlbeilen  iSsst,  bei  OroM- HarUmannidorf  hervefi 
alebt  eon  S.S.W.  nseb  N.N.O.  ia  Stande  S  — 3  Ober  ür^atf,  Fn4Ur§ 
«.  a.  w.  nae.b  Mmrfitnherg^  and  aaifasst  ausser  tielen  siteii  aallltoiigM 
Graben ,  deren  Namen  man  niebt  mehr  wetsa,  die  aaf  Beilege  Nr.  f 
verseiehnetan  Gruben»  d^ren  Zahl  309  belriKt,  «ad  von  deaea  obae 
grossea  Irrllian  so  begeben  aageuomroan  werden  kaae,  dsas 
wenigstens  Einen  selbstMtändigen  Erte  -  ffibrende»  Gang  bebaut  bit' 
Dieser  Houptzug  erreicht  eine  Lange,  von  30^000  Laehtcrn  bei  eis«r 
-darehschailllichen  Breite  van  Laebtern. 

Gegen  O.S.O.  in  1500  Lacbter  Ealferaang  wtrd  der  ftavplsag  vea 
dem  ihm  psrallel  laufenden 

b>  Margansuga  begleitet,  welcher  ans  dem  Jlf arienftfiy^T Kcrlrr 
liarfibersetsand  aetnen  Anfang  hei  Ober^  Ntttsckönkerg  nimmt  uad  bis 
tkmrmti  lisht.   Er  umfaatt  10  Gruben»  tbaUa  frfiher,  tbeils  aacb 
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g^emwirUgr  »an<:1)ar.  Seine  Läng«  brtrfigt  UjODO  L.  anf  ein«  «aitfilirt 
Breill*  von  S^SOO  L. 

Der  vom  nanpftuge  tn  W.N.W,  porallel  gelegene 

c)  Abendxttg  20,000  L.  lang  und  3000  Lachler  breit,  ttebl  vo« 
BfHmndvrf  fiber  üierm»  .....  Br4äii9d»trf  ....  JSiebeMM  O.  o.  w. 
bt*  UtlUfm  ond  begreift  22  Gruben. 

d)  Der  vierte  oder  Qu ee rang  bat  eine  llielilang  ane  N.W.  In 
SO.;  er  durcbadineidet  die  Mitte  de«  Reviere«,  fvlglirh  auch  de»  Henpt- 
sog  und  ^tde  Nelienafige;  bei  HituwHn  eeiiten  Anfang  nehmend  ateht 
deveelbe  tiber  eertdurf  ....  BMtrMe  ^  . . .  Ki^4er§M»a  ....  bi* 
^reiMdorßUtifm,  Anf  15,000  L.  Lfitige  und  eine  ungellbre  Breite  von 
3000  L.  ornfKant  dereelbe  17  Gruben. 

Jeder  dieeer  vier  Gang-Znge  tritt  h{n«irhtlich  «einer  Verbreitung  und 
aelnee  iadividnellen  ZuMammenhange«  «ehr  cheraicteriiifieeh  hervor.  Ob 
Jedoch  nieiit  ein  Verbuudenaejn  de«  Haoplaugee  mit  den  NebenaOgeg 
in  ticfeni  Sohlen  aniuneiimen  eejr^  daa  i«t  eine  FragOf  deren  Ldaung 
künftiger  Gebirga^Attfaehlieenong  vorbehalten  bleibt. 

Wae  die  nalorlivhen  Verbättni««e  der  die  Gengaäge  konelilnirt uden 
Sraginge,  deren  An«fAllunga>MaiiMen  und  Dimeuaionen  betrifft  i  «o  sei« 
gen  nie  in  eraier  Hinniclil'  im  konetaoten  Zoeaouneu.Vorkonimei  gewiaaef 
£rs  •  niid  Gang  -  Arten  mit  rinandKr  und  in  drren  gCKenfteitiger  Grnp« 
pirnog  gronjte  ManclifalliKkcit  und  Veracluedcnlu  it.  Durch  dirces  Zu^ 
aammen  •  Vorkomnipii ,  dureb  die  Onlnuni^  dea  Aufriurnnderfoigen«  de( 
Erz-  und  Gang^  -  Arten  werden  bestimmte  von  einender  verachiedene 
Rellieu,  Suiten,  Niederlagen  oder  Foniitttioncn  gebildet,  von  de nf n ,  je 
nachdetiT  man  «Ich  derru  Grenzen  writfr  oder  en'^er  g^e/.ogrn  driikt« 
fini"  vfrsrhicHen«"  Z.iM  auf'^'r^^frllt  wercU'U  katiii.  Da  die  Nntur  itniffi»- 
neudiT  ,  grossarlign  ,  ulx  r  /ii^leirb  einfarhrr  ^rcwirkt  Iiabeu  dmlic.  n\n 
bi«hpr  7.UII1  Tljcil  nii^puoinmi'n  wurde,  und  einzpJin'  Srlmtfiriiiijjon  t>iu4:r 
All>:riiit>ii)heit  nicht  \vi>iit'r  nU  besondere  Altgcmemiieitcn  engeaehen 
werden  niumien  ,  so  glaubt  unner  Vf.  die  verftf  hifdenen  Gang-Formatio* 
neu  des  Freibergpr  Reviere  iiuf  fuiH  /uriu  kfVtlm'n  r,u  künnen:  kie* 
8  1  ^e  ß  I  e  i  -  F  o  r  Mk  a  l  i  u  Ii  ,  edle  Li  1  e  i  •  i' u  i  m  a  t  i  u  u  ,  edle  Q  u  a  r  s* 
Formation,  barytiiiche  Blei- Formation  und  Kupfer»  For* 
roetion.  Dieae  efehen  aber  afimmtiteb  wieder  durch  regelniü«aige 
Aufttinanderrolge,  durch  ^r;;en«eitigee  Eingreifen,  durch  Obergänge  ia 
ao  innigeni  gnaawmenhange ,  daaa  man  ihre  verocbledeoea  Aoeßilloog^ 
Ifaitiien  nur  nie  einer  ood  dernelben  Hanpt-Fornwtiou  angebdrig  bt? 
traehteii  kann. 

Die  kieaige  Blei.Parmatf on  —  aie  wnrde  von  WBaniRi  wie 
00«  deenen  neuer  Theorie  von  Entetehung  der  Gflnge'S  $.  116»  lü 
vnd  ISS  so  eraehen ,  in  drei  Formationen  gelheilt  —  fdbrt  JNflglani, 
deaaen^Silher-Gehalt  in  einaelnen  FIHod  bia  sn  11  Loth  slelgl»  fernar 
Blende,  Araenik*»  Eieen*  nnd  Kupfer-Kiea,  aelten  Fuhlerz  und  Bunt- 
Evpferars»  noch  aallMr  Roths^ll^eray  ao  wie  Rotbeiaeaatcia  «i4 
JnhfgMig  IIMO. 
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jrdorlj  nur  unfpr^rordiif  t ,  ßi  atir:>patli ,  Eiii(>nfi|iiitU  und  KaILf patli ,  ko 

%vie  Kf'lir  spnrsain  CMorit ,  Bai  yt-  und  FluRS-Spaf !i.  Mrist  lommt  die 
Formation  auf  Klrliciulfii  und  nu(  .^loi •^rn  Gaiii,(ii  vor,  die  r.ach  Abrnd 
nnd  Miürniürlit  -  Aliend  falloii.  Si»*  nimnit  ciiirn  <;ros«icn  Tlieil  det 
Uauptzu;{e8  ein,  nur  eiueii  kleinen  Tiieil  des  Mi>r<>enzugc8 ,  riiirn  uocb 
kleinem  des  A bcndzujie«.  Bri  der  e\\va  bis  zu  einem  halben  Lüihter 
auült  igt  ntleii  Ma«  iilii^ki  it  errritltcn  die  Gange  dei^eiben  ^fhr  grosse 
Lan^en-Erstreckung,  selbst  bis  zu  2000  L.  Sic  scfxcn  mit  ilircr  vyllei» 
lili^kcU  ohne  alle  Verminderung  de»  Erz  -  GelialU'8  bi^  in  die  tur 
Zeit  aufgescliionsrne  Teufe  a«  Ibst  nulie  au  300  L.  nieder.  Diese  For- 
mation war  scboD  voo  frubcsteu  Zeilen  an  die  Wiege  des  JVel^er« 
IfiT  Bergbaiut. 

Die  edle  Btei-Fornittion  —  WsHifEa*«  sweite  Silber*  oed 
Blei  *  Formalioa  —  fulit  l  BleigUns  von  6  Loth  bis  sa  metiren  MarteSi 
ichwerxe  aad  gelbe  Blende  von  2  Loib  bis  1  Merk  und  EUenkici  vei 
1—3  Loib  Silber-Gelialt,  ferner  Araeuikkte«y  RolbgilUg  •  und  beteoderl 
Welaagolllg-Ers ,  auch  Sehwaragullig-Ers ,  Gfansers  ,  Grdiegen-Silber 
und  Rotb-Binenatein.  Die  Gang- Arten  «ind :  Braun  •  und  Haogan>Spalb 
und  Quarz,  nur  auweilen  Kalkpp«lb|  Barjrl*  und  Eiaenapath.  Dictt 
Formalionli  auf  welclier  acbon  aeil  Jahrhunderten  der  iebhafirale  Berfc* 
hau  omget^angen  iat»  nlnimt  die  weatliehe  HAIlte  der  südlichen  Abthei- 
luttg  dea  Hauptaogea  ein*,  und  kuinmt  melaC  auf  Harhcn  und  strhendea, 
•elbst  auf  Morgen  -  nnd  Spat-Gängen  vor,  die  in  der  Regel  ein  Fallfu 
narh  Abend  und  Mitlernacht  -  Abend  charakteiiairt.  Die  Längen  «Er* 
atrerkung  ihr  angeborip^er  Gange  ist  meist  nur  niOHig;  sie  errpirlit 
gewöhnlich  horhstens  400—500  L.,  dagegen  zeigt  sich  die  Zahl  der  aut 
einen  kleinen  Raum  beschrankten  Gäupje  und  deren  Reiililluim  unpf« 
wölinlicli  {^ross.  Die  INlac litigkeit  brtriit^t  im  Dtirc  Iisrluiitt  4—10  ZoUf 
hin  und  «ipdcr  aber  «trii;t  h\o  bis  zu  einem  Lachter  an. 

Die  edle  Q  u  a  r  7.  -  F o  r  m  ii  t  i  (M)  —  Wkrwbu's  ,,Rothg»Iliger»  •  und 
Spteßsulas  -  Niederiarje"  —  fuhrt  M<it  li{;nlti}*^-Erz  ,  silberhallipen  Ar^eiifl« 
kic*s,  Glaozcrz  ,  bigweilen  etwas  G^'die^jen-Silber ,  hie  irnd  da  nmb  Sil. 
b(  i-rci(  lirii  lilri<;lan/.  und  iiiende  nebst  WeisM^nltig^-Erz,  endlich  Antimoo« 
glänz  und  Federerz.  AU  Gang  •  Arten  kommen  vor:  Quarz,  etirti 
Braun-,  Mangan*  und  Kalk-Spath,  Sirontian  und,  jedorh  nur  srltroi 
Fluaaapalh.  Dieaer  Formation,  welcher  grosse  Verbreitung  pusfeH 
gehtrt  aoaacblicMlieh  der  Abrndaug  nn.  Sie  bricht  meial  auf  llorgeo- 
Gingen,  die  ebenfalla  naeh  Abend  nnd  Mitternacht- Abend  fallen,  aal 
«leren  Mlehtigkeil  von  einigen  Zollen  hie  sn  einigen  LacbCern  weebsell. 
Die  Lingen  •  Erttre ekung  erreicht  hdrbatena  800  L.  Naeh  der  teale 
ninij  die  Ginge  dieaer  Pormalion  in  den  beiden  tiefaten  Gruben  bis 
tu  9tl»l73  L.  und  I4S|0  |j.  aetger  nufgeaeliloaaen.  Eine  Abnaliaie  et 
Miehtigkeit  oder  in  Bra- Gebelle  gegen  die  Teufe  bt  nicht  wab^ 
aoaobnien. 

Di«  harytiacbe  Blei-Formaiioa  —  diu  vierlci  iSalln  ni 
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soi  listp  Forn  ntiol)  VV''Rn>KH'«  hr^rf  «^ir^nf!  (§§.  HO,  120,  121  ünA  122 
drr  Gaiiff -Tlicorir )  —  fiilirt  Bloit^lniir.  von  2  Lolli  Silbrr- ücii jlf, 

auch  Grii»  -  un«!  Scltwarz  Blrirrz .  Ei<ioiikit's  und  etwas  Blende,  ferner 
Silber-reil  liPR  F.ihlerz  und  KupfVi  kies ,  d<'.s>igleii:lieji  und  ativar  in  der 
Mitte  der  Gaii^e  und  nuf  Krput/.en  mit  Rti>lieiid«>n  oder  bei  tiberKet/eudrit 
Morgen-Giinj^en  —  Rotlt}^ü]t!$;-Erx ,  Gediegen- Arsenik,  Real^ar  uitd  An- 
tiinon-Glaiu,  ferner  Gedietjeu-Silber,  Glauzerz,  Sjieis-Kubüli  inid,  jrdoeli 
nur  selten,  etivis  Arsenik •  Nickel ,  «o  wie  zuweilen  bei  tiUerKcUeudca 
Stoheod^n  Eitrtmlciii-Trfimnierit ,  Rolb-Eiteiisfdn  und  Emenglanz.  Als 
Can<;- Arten  koromen  vor:  Buryt*  und  PluM-Hpatlt,  beid«  filr  dies«  For* 
nalion  be«ood#rs  b^seiehoend ,  sodana  Quars ,  «ueh  etim«  Eiftntpttbi 
Kalk  -  ond  Brauo  -  Spatli.  Die  Formation  g^elidrt  ■naacbliasolicb  dem 
Quoorsng«  «n  and  bricht  auf  Spat  •  Gätif^^a ,  die  nach  Mitlemaebt- 
MorgeQ  fallen.  0«e  Linjc^n  •  Erxtreeknngr  d»r  Oiinge  iat  snni  Tbell 
noaaerordentllch  gross;  man  kennt  sie  beim  HmitMclmfr  Spat^,  W9 
weit  difter  in  onunterbracli^nem  Zusammenhange  aurKeaeblosaen  ist^ 
•cbon  bis  an  3S94  L.  In  die  Teufe  selten  diese  GSn^e  mit  voller 
MicbCigkeit  und  sind  bei  Knrprinx  PttisDntfa  Aunoav  Erbstollen  bereitt 
189,935  L.  teii^er  abwärts  verfolgt  worden.  Der  Erx*Gclialt  nieimt 
nicht  ab,  vielmehr  bemerkt  man,  da^N  die  Gänge,  wrlrlie  in  obern  Tenfen 
aas  schmalen  Trümmern  bestsnden ,  »ich  in  (iefern  Sohlen  ansammeu« 
legten  und  dichter  ausbildeten,  auch  mehr  Pahlerr.  fährteD* 

Die  fünfte  Gin^  Niedeilaj^e,  die  K  u  p  f  c  r  •  Po  rni  a  t  io  n  —  WRBifBn*S 
achte  Gan;;er7- -  rs'ir(lerlaj;e  (§,  124)  —  bestellt  ans  Kupfer  -  und  Eisen- 
Kies,  aus  Ktipfer-Giariz,  ßmit-Kiipferer/,,  Kupfert^nin.  Mslaclnt,  Kupfer* 
taaur  und  seihst  miH  Gediei^en-Kupfor.  ferner,  jedur.ii  selhier,  au«  Kobalt, 
Fahlcrz,  BleiR;!»"'-  ««^Invarxer  Blende,  so  wie  ans  Roth-  und  Braun- 
Eisenocker  mit  Quarz,  Auifttiy^t  und  etwas  Flnss«;p;ith  nur  nnter^e- 
or  Int't  finden  .sich  hin  und  wieder  Brir^t-  nnd  Kalk  S[»^lli.  Die  Kiipfer- 
Er?,p  h  ilirij  tm  Diirchsrhnitte  3  Lotli  Silber  innl  20  Pid.  Ktipff  r,  Dirse 
Formation  hat  die  beikctirünktcste  Au8f(eluitin<> ;  sie  kuiniut  nur  snf  sechs 
GSngcu  vor  im  südlie.hen  Felde  des  >lor^enzn;;ps  und  auf  eiurj^en  Im 
Hauptzuge  jr(»}ej|^nen.  E«  sind  Spat-,  flarhe  und  stehende  Gange,  die 
besonderi  dureb  Obersefzemle  Mor)(en*Klöfie  veredelt  werde».  Mit  we* 
nigeo  Ansnahiuen  fallen  sie  rechtatnntg  in  Abend,  Miltemacht  und  Mit* 
ternaebt  •  Morgen.  Sie  haben  eine  MSchligkeit  von  einigen  Zollen  bto 
\  L.  Ihre  Lingen-Gratreekung  betrügt  sum  Theil  400  L.;  ancb  eetsen 
dieselben  mit  voller  H.1chtigkeit  in  die  Teuf«,  welche  aber  anr  Zeit  nvr 
bis  an  einigen  aad  sieben stg  Lacblern  verfolgt  ist. 
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HL  Petrefakt€0*Kundc. 

En.  EicifWALo:  liber  <Ue  Di  n  o  t  iip  r  i  e  u  n  »i  d  fiui^^r  Ilinpn 
Verwa  utile  Tliietc  Rttxsid/nl.'*  ( Ditilct.  scii'ntif'.  Ui  VAcad.  de  St. 
Pftfrsh.  (I8ä8,  IV,  257  —  266).  Die  „Mulaiiii«>  BtiiluiiK"  von  !>'pprishf4tn 
bei  Al^-y ,  w«lcb«  «iie  aiiKKrzrirliiirten  DiNOttieriffi-RrNte  t^eUrftrt  li»t| 
«nd  w«toi>er  E.  «ach  SixUUchi'  [?]  Ti»rtiär*Bttdailg«ii  syr«riiurl,  kIsoU 
n  um  M  wktf  wtk  iit  ^mto§i»»m  so  H*tckmw  LfsüWjf ,  in  dir  ITrirai 
«vf  dur  HaHniiid  TiUmii  und  nach  Paua«  sm  westKdiM  AMiaiigr  dM 
ffnd  da,  wo  die  BJt^mß^  mm  Kumm  »trfimt,  wi«d«r  s«  wti^Hmntf  «I»  m 
«lleti  dMM  OriM  RmI«  vo»  f^p|fMl«ArtM#r  Tliler-Artcu  in  «iofln  Btoka- 
m*rdclwi»  Sand«  i^nride  whr  su  Kppeigkeim  Writrhutt^u^  lieiceii. 

Vo»  ilvo  Dt«»iiier»«in-KiMN:lMii  m  UtodUmv  Lmmimtiff  tat  mIhm 
Mthraab  db  lU^  ismm       ^Icte  mI.  Omr.  XVUt  i»  > 

t»{  dMM  1899'»  4i1.  A«cli  v«0  d«a  bei  Pallas  iAct.  Prtrofu 
tfff^  II 9  II»  313)  «figeführteu  Zäiiiini.  (Biiie  gl«;iclie  Furm»tioM«Zril 
WMif^steDB  tcheiuen  Meh  di«  Zibo«  des  Mastodon  gigaiiteus  von 
TmUtchim  mid  dia  des  M.  ititerniedi  um  [Act  nat.  cur.  1.  a.]  aosa- 
deuten.)  £a  bleibt  daher  noth  die  Entdeckung  !U a na tua- artiger  Rrata 
pUalitbcrium  oder  ?HaIiMna((.«;  »]  in  der  Krym  näher  xn  crwähnau. 

llauptsäiliHrh  in  der  Nahe  von  Kfvtüch  werden  tüe  t»benfa!Ls  «iciuNi 
mehrfach  erw.-üintrn  Drfissenen,   Oatdien,    A  dar  neu  u    s.  >v,  ttt 
Begleitung  von  V'iviauit  üiliT  l^iHcnblau  ,  der   das  Innere  dt-i  !\Iu3iihria 
Ihcil»  derb  eriiilll  ,    tlieils  dann  die  Kt  tninsten  Kr  >  ntuli  -  (Ji  upprn  bii<!et, 
und   von  Üülnicrxen   (y^efnuden.     Mit  «uiclien  Älusrhrln   nt>d  Erzrn  der 
Krym  ^  «nd  daher  viellen  iit  von  dem  ebenbezeit  Imt  h  n  l'uiuluiic,  uL< 
sanilt(;   kiir/lirli  der  Vize  •  Präsident  Pkrowski  der  uiiiieralogittubeu  Ge- 
»eUitchiili  2  Wu  belbcine,  3  Rippen  •  Fragmente  und  1  Finger •  RiiorUeo^ 
ciuea  f^rosseu  vorweltUcbru  Säugetbicffa ,  das  mit  Man« Int  n»d 
lieora  verwandt  Keweaen  n**fii  may.    Die  Knoelien  aind  erlir  aeliwar 
■nd  beHt  dnab  ohne  Kjeaal-Galiall ,  reirb  an  bebtant. 'sn4  plieepfcort. 
Knlkerde  mit  bedouleMdew  Obeiaclinaa  an  Pboapboraiiira,  «nd  mit  etepnn 
Eiaen  •  und  alarhe»  Waaacr-Getiall.    Oypa  bat  aicb  biu  nnd  wiader  in 
innere  Rünme  nbft<»aelal.   Die  Rippen  .  Brurluitüeke  verbalten  aicb  ftnnn 
an»  wie  die  van  Dvnmnnv  CJnbrb.  I#8f ,  6ta;  beaebrlrbenen  Mannt«»» 
Rippen  «on  Bo4irr$4urf:  dirk»  wenig  gebogen,  anl  allen  Seiten  gewiilbi« 
diliar  aoeb  nirgenda  aebaelltawtig;  IHhe  an  Dicke  In  der  üitte :  : 
Der  eine  Wirbel  rfibret  oflEr»nbar  von  einem  platten  Srbwaaie  lier ,  iai 
am  Korper  beiderenda  fl.ieii ,  breiler  als  heeb|  und  war  waliracfaetnürb 
mit  längeren  Queer  -  ala  Dornen  •  Fortsätzen  verseben  ,  da  wenigetena 
die  Dirke  beider  an  ilirrm  Anfange  aicb  s=  l"5  :  0"7  verhält ;  von 
Geleuk-PortKätzen  bemerkt  man  nur  vordere  von  »rli^vat  tten  Dttuen^iouony 
aber  keine  liintere,  was   andeutet,  daxs  die  Wirbel  ans  dem  liinteren 
Theile  des  Srliwanres  atantmen.    Da,  wo  die  Queer-Forlutitzr  ji  tferaeita 
an  den  vordtrcu.  Q«aad  dea  Wirbrikörprrs  stossrn^  brfiudrt  sich  riu  groaaaa 
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&9ch,  da«  fton  Queer-Porltatze  jeclemllt  getcMossen  wird  und  .sich 
Mcl»  imtoa»  Torzuglkb  aber  nach  oben  sur  Wirbelhohle  al«  tiefer  Kamil 
verlänt^rt;  er  Hiente  xom  Durchgani^  der  Wirbel-Arterien  und  -Nenrea 
ond  ixt  für  da«  Skelett  de«  Mauatu«  u.  a.  See  •  Säugethiere  sehr  cha« 
rakteristiarb.  Der  Wirbel-Kannl  ist  «elbst  vorn  etwa  8'"  breit  und  fa«t 
10'**  koch,  hinten  dagegen  l'*  i'"  breit  und  nur  4"'  hoch.  Die  Unter* 
•eite  des  Wirbel-Kdrpera  hat  Jeclrrseita  eine  vorspringende  Gelenkfläche, 
nud  beide  GelenkflSelten  sind  1"  10'^'  von  einander  entfernt  und  aprin* 
^n  Kienttlch  xtark  hervor  aur  Aufnalnne  von  kleinen  untern  Dornen- 
FortsStzen  ,  wie  «ie  an  den  Schwanz  •  Wlibeln  von  Hnlicüre  ,  Manatus 
II.  a.  Meere«  -  Süuf^t'thieren  vorkommen.  Der  andre  Wirbel  ist  \vciiif;er 
f;latt  und  mag  :ais  detn  vordem  Theile  des  Srliwanzes  rühren;  der 
Dornen  -  Forfsat /,  i«t  v^cni^^er  lanff*,  nnteit  am  Wirbel  -  Kor[)er  befinden 
aich  )f  der<!;(  il.s  2  vor^pr  iii^;rn(l('  Gelenk H.irlien  zum  Ansätze  von  wenige 
entwic  kelten  Becken  Knochrn  (;vic  bei  Manatus  uiiff  Halirore),  wahrend 
die  langen  starken  Quecr  -  l'ortsat/,e  weit  über  dieses  Becken  -  Rudiment 
jederKcits  vürrie^ten.  Der  Nerven  -  nnd  Gcfass-Kanal,  der  «ich  von  der 
Wirbet'Hüitle  unter  dem  Qucer«  Fortaatae  hintinterzieht ,  liegt  hier  weit 
saehr  in  der  Mitte  ,  ol«  bei  vorigem.  Der  nvhr  Ausgezeichnete  Fiuger- 
Koochcn  endlich  i^t  10'''  leng ,  2"  \"*  breit,  a4i  dena  oberen  oder 
vielmehr  vorderen  dicken  Rande  l"  A"*  dick,  am  flacheren  npifzen  Endo 
kaum  6"'  dtok,  in  der  Milfe  etwa«  dicker ,  aonal  aber  nicht  gaus  flacb^ 
sondern  etwa«  Wellen-funnii». 

Im  antirjMarischen  >1u.Heum  zu  Kertsch  wird  noth  ein  luerk würdige« 
SchÜdel'Umch.sIuck  unTbewaUrt,  welches  von  der  HalbiuHcl  Tamaiiy  dem 
Vur«;ebirpe  Tttkal  e^egenüber,  ahKtamuit.  Rathkh  bat  es  oburcbildet, 
kurz  hesrh lieben  und  von  einer  Bnlaenoptcra  abgeleitet  (^^ff^vtuires 
prenentes  ä  VAcad.  de  St.  Pfttrsh.  pur  diver»  Sfirani^  1835^  //,  3M). 
Aber  die^e  Abbildung  Usst  Imid  die  grÜ8«te  Übereinstimmung  mit  Ma- 
natus -  und  Halicore  -  Schädeln  erkennen  und  das  Brut  hstück  stammt 
nicht  einmal  von  einem  grossen  Thiere  dieaer  Familie  her,  da  ea  niim- 
liob  vom  äusseren  Ende  de«  Jochbogeu  •  Fortsätze«  dea  einen  SchlSfen« 
Beine«  bia  zum  gleichen  Ende  dea  anderen  Joch^Beinea  1*5  miaalk 
Dieaer  SoMdel  zeigt  aber  aorh  durch  die  grosse  FlacMMit  des  breiten 
Hinterbauptee  einige  Übereinstimmung  mit  deM  Diiwtbcriain  •  SehSdel, 
dar  aieh  eben  dadurch  dem  Manalna  uUi^rti  der  Joeh  *  Bogen  iat  sehr 
breit  mtd  df>sk  wie  an  beiden;  die  SMdftwOrnba  «abr  Mef  und  brrit) 
4m  Qeaiebt»  obeebon  neck  tlieilweise  im  Oefttoin  yerataekl,  fet  breü,  in 
inr  Milte  mit  einer  aehr  groaaen  Naaen-Öfnong  verteben  nnm  AuftlM 
nlner  acbr  dieken  walnHgen  Oberlipp«. 

ViaHiieht  ftbftrinn  dnsv  iioeb  die  tmo  lUTMitn  a.  n.  O.  ■in  Bin« 
phnaten^f^aknacbnn  baanbriabenen  Rentty  „da  liab  nii  ibfinn  venteintrte 
Bsinnntt  linden»  din  biaber  noeb  nlehl  auf  den  ilaniainlb«Kancben  fft* 
inndan  wnnba  alnd«.  VinHniehl  nncb  dtn  nbert  Tibin^tÜHt  nnd  f ndHdl 
naibM  din  1  Wfabelbeinn  (1  Hnb*  nnd  •  RMtm-W.)»        R.  trivaini^ 
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„A&  nie  alle  so  btrt  wie  Kirte Istrine  und  däbet  niclit  gut  für  Mamnnitb- 
Kttochfw  Btt  iieliBM  wartto". 

Sollten  die  dim  Tbeile  indMe^n  melrt  %n  Man  «lue  Mief  H«li> 
eore  icehttreni  eo  mut^n  sie  von  Dinotheri»«  eelbet  etomieB,  4ai 
Mcb  Bf.AiiinuJi*a  Aneiebt  jeiifii  to  »«be  etond  und  nvr  rordre  PiMee»« 
Fieee  Md  einen  breiten  SebfnaaMiiMbiveiis  beetee. 


O;  O.  Bnvnoi  BelenehtanK  einet  ntnen  fnnnlUa  Cntn- 
cennifl  (df^M.  4,  Accnd,  M  ThHho,  Cltut,  Jfnt  F«f.  ^,  /  [ao  Seüfl 

Ub.  t,  S).    Die  nnebber  brsciirii'bfuei)  Reste  worden  gefonden  niebet 

dem  TaHtiro  an  drr  0<(t-Srite  dfM  HTiKeli«  subapeunintscber  Bildung,  anf 
welclicm  die  Dorf  MontigU»  liegt»  und  zwär  im  [blauen?]  tiionigea 
Mergel.  Sie  beHtehen  au«  einem  Rumpfe  und  den  Haupt-Tbeilen  einen 
tertrüromeiten  Schädel«  mit  mehren  IheiU  ansitseudent  ibeiJ«  leneA 
S&jUioen,  wfhlipr  letzte  von  emtem  petrcimt  lairrn. 

Der  Soliadel  (Tf.  I,  Fj!-.  I,  2,  3)  ist  an  Ijchlrn  Endcii  hescluidi^t 
und  ohne  Joclibo^fn,  ThhI  ländlich  und  umgekrhrt  abgestutzt  pyi  ainiiial, 
doch  am  Hinterhaupt  viel  breiter,  nnrh  au  der  Scboealae  breiter  als  in 
der  INIiife.    Seine  Ma;i?<*'  »»ind  in  Meiern: 

Lange  vom  Hinterliaupt  bi«  tum  Vorderraode  der  kurzen  Naaen* 

beine      ...........  0,tia 

LüD^c  vom  Hinterhaupt  hin  zum  Ende  de«  Kestes  vom  MaaÜiar* 

(InlermaxilUr       ßrine  ........  0,28 

.  Breite  von  einer  Trniporal-Ocr.ipital-Naht  zur  andern     .       ■  0|Ü2 

n      n      n         n     Leiel«  alle  andern  am  Vorderbaapt  0,99 
Hfiba  von  der  Oanmea-miban«  sur  gräaaten  Hiha  dan 

derbaopta  •»Ii 

Tam  Htnlerbanpt-Bein  aielit  man  ein  0,IS  breilea  and  0,Oft  iangan 
Stdrlc  van  Hinterranda  der  Wandbelne  arnltrerbt  nnd  leat  raeblwialwli|p 
(vielleirbt  dnreb  aMcbaniecbea  Drarfc)  mit  ibnen  btnabelaigan;  abaebnai 
vnna  ibrifen  Theile,  welelier  da«  Hintetbaapt-Lorb  einecblieaaen ,  einta 
Tbeil  der  Grnndflfleba  bilden  and  aicb  eeillirli  nut  den  BehÜfenbaines 
varbinden  aallte,  niebta  mebr  au  eutderlien  tat.  Dia  a  Wandbaina  ain4 
deullieb  nnd  unbeaebildigt :  hiwlen  0,10  breit  nnd  nach  varn  nnf 
aeliniiler  werdend;  am  Vordereade  in  einen  gemeinacbaftliclien  Bagni 
tief  anflgeachnitten  cur  Aufnahme  dea  ilinterrande.«  der  Stirnbeine; 
der  Suasern  Seite  rechtwinkelig  hiuabgebogen  in  die  Augen-Höhlea ,  an 
deren  Oberrande  aie  Lciaten  bilden,  welche  parallel  xu  einander  (»elbat 
divergirend]  auf  der  ^nnxen  Obenaeite  dea  Srhfidela  nach  hinten  fort« 
xiehen,  Ktalt  air.h  wie  bei  den  naubttiieren  zn  nnbein.  Die  1  Stiiubeiao 
aind  drcietki«^,  mit  dn  ab^^rtmrlr'iMi  Spit/r  hinlrn  in  jrnrn  IfalKkrei«- 
föraaijj'en  Ausschnitt  Her  \V  niitlix  int'  Diiti  eloin;  ;  mit  den  iu'^sriii  ihrer 
3  Seitni  8rlzrn  sie  die  Schläfen  Leists  n  vuiwtirta  fort,  iadrii)  nie  all- 
wablitrh  iitiih  tiu«»cu  treltu  und  aontit  dem  Schädel  j^ue  Brrile  von 
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9fi0,  die  er  blotoa  betiUt,  an  der  Slirne  wiedergaben  und  jenen  Lristen 
dieOeeteit  iwtier  eoeeineiiderweicliendfu  Bogen  ertheile»;  ihre  iiiuereii 
Seile«  alttd  dvrch  eim  Naht  vefbundrn;  die  vorderen  Seiten  aiiul  zu* 
gteicb  naeb  eiiseeii  gcwcedet  ood  jede  Halbmend-fürmig  ausgcaclinittm, 
M  deea  beide  Kneehea  Mit  einer  g;rni»i«e«beft liehen  Spitze  zwinchen  die 
Si-förnisea  (Mendeikern  lorniigen),  kleinen,  0,05  laii;;eii  ond  0,04  brel* 
ten  Naseiibeioe  weit  hioelntreten.  Die  Verbindung  deraelbea  mit  den 
Kiefer-  und  Zwischeiaiiiefer*BeioeB  iet  nicht  denllicb.  Die  groeeea 
Neeen  •  Öffiinogen  eiod  amaehrieben  oben  von  den  Neienbeinen,  onten 
vnn  da«  Kiefirrbeinrn ,  neben  von  den  Reeten  sweier  greeeen  Beine, 
velebet  entweder  noch  dteee  Ktelbrbeine,  oder  die  Zwiecheniiieler« 
keine  sind,  nnd  hinten  bia  oben  an  die  An^n^HSblen  fortactaen,  am 
aicb  «it  den  ent«|»i«cbettdett  An§enh&blen*Fortailsen  der  Stirnbeine  an 
vorbinden.  Vom  rechten  ScbIMeobeine  trat  laat  horiaootal  ein  groaaer 
.  Jochbg9en«Fortaatc  ab,  om  In  Vorbindong  mit  einem  raohen  nnd  nn« 
tngalmiaaigcn  Joch>Beino  und  mit  dem  entapreehenden  Forlaataa  dea 
Xielar-Beinoa  eioen  groeaen  Jocbbogen  an  bilden,  welcher  aber  aerlrdm- 
mmt  iat  Vom  rechten  Kieferbeine  hat  alch  der  0,07  lange »  0,05  hoho 
m»llbefoll  0,04  breite I  rnnde  nnd  etarbe  Alveolar* Forlaala  mit  drei 
■nigleiclmn  Bachenaibnen  erlialten;  mit  aeine«  Hintereode  atniat  er  alch 
«nf  einen  groaaen,  hohen  ood  atarhon  Plerfgold  FortaatC)  der  in  awei 
groaaa  FIAgel  getheilt  geweaen. 

Von  Jenen  drei  obern  Bockenafthnen  (Fg.  0,  4)  beoaaa  der  U 
[p^er  aartriinMMrl]  eine  rnnde  Krone,  nüt  einer  eigentbOmllclien  Er* 
hfihnag  an  der  ftoaaern  Seite  hin  veraeben,  nnd  mit  einer  gaoa  ebenettf 
woiaoen ,  aar  mit  ockerfarbenem  Schme la  eingefaaatrn ,  glatten  Kao- 
Biöho  ohne  ollo  Spur  von  Unebenhetlen ,  wie  aie  dorch  die  Abuuicuog 
von  avel  aaa  nngtaich  harten  Subalanzen  saeammengfartzten  Zähnen 
sa  onlatehen  pflegen.  Der  II.  hat  fast  dieselbe  runde  Geatalt  ond  acit* 
lieh  vorrageodcn  ICranze  [Halskragcn?],  ist  aber  viel  ^(rüiiaer  uud  auf 
der  Krone  durch  eine  tiefe  nod  breite  Queerfurrhc  im  binlein  Drittheil 
in  Cfvei  nn^letehe  L^l|iea  getheilt,  von  welchen  der  vordere  einen 
Haufen  aahlreicher,  abgenutzt  koniacber,  in  awei  Halbkrria •  f5rmigo 
Reihen  geordneter  Höcker  darstellt,  von  denen  die  storkste  die  äusaro 
Seite  der  Kroue  einnimmt  uud  dort  die  oben  erwähnten  höckeriKen  Vor» 
raKun^m  bildet.  Der  hiiitre  Lappen  ceiKt  zuerat  eine  Queerrcihe  von 
4 — 6  Höckern  und  dahinter  eioen  etw«a  iaoiirten  Zitzen-förniigeu  Hügel 
mit  gezAhncIter  Spitze,  welcher  einen  Fortsatz  des  Zahnea  bildet  uod 
die  Krone  umgibt  und  endiget.  Ein  losie  gefiiiwlrner  Zahn  (Fg.  6) 
entaprach  demaelhen  auf  der  linken  Seite.  Der  III.  und  letzte  Zahn 
Iat  in  gleieheni  Verbaltnisse  wieder  grösser  ala  der  zweite ,  obachon 
noch  thcüwetse  in  der  Alveole  veraterkt ,  und  auf  ähnliche  Woige  ge- 
bild<'tr  fl  h.  di«»  KroDC  i.«it  rund  und  von  eiiiein  Kroityf  »irD^pben.  Si« 
LfRlf'lit  aus  k oiHjsrhen  Ofl/*r  pyranjidalcn  Hdrkrrii ,  welche  duich  zwei 
tiefe  i'urciien  oder  Tluli^r  in  liiei  Gruppen  ircjionHrrl  wprdcn.  Die  ertte 
Furche  gfJU  vou  dcai  auaaaro  Krause  'm  Bogen  lunga  dem  Voidercaudc» 
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Md  ^dcer  donli  die  MiMe  fthtfiidMi  in  ■luiiipfeai  Winkel  m  vefei»t||M. 
Vor  «Irr  eraleii  Purrbe  \lt%l  eia  breiter  Helbsirliel  au»  5  —  6  wie  mn 
einer  Zlunen  -  trageiideD  Meaer  mit  ei»«Mler  eerliuiideiieii  Hilget«.  Im 
dreieribigeu  Ream  swiitheo  beiden  Parebcii  «leben  dreilbeiiige  SbnKebn 
HM^ff  im  Hnlbftirkel  der  eveten  Fnrehn  folgend  nnd  nnf  verncbiedenn 
Weite  nuter  einender  nnennineahingendi  der  Ineere  dieecr  HMer  tal 
der  grSeete  und  bildet  für  eirb  nllein  jenen  Krenn;  die  drei  felücndeii 
sind  unter  nicb  von  gleicher  Giö«««  und  PropotUo»;  <ler  leUte  lel 
gleiclMaiu  verbopgen  in  der  Bucht,  welube  aicli  bei  der  Ciiiii»vifidttnf| 
der  awei  Furebea  dffnet*  Aef  dem  dritten  oUer  hinterfteii  LnpfWO 
ttiMUUt  ein  ctivae  (j^rditaerer  und  ieolifter  Hörker  die  auasere  Seile  ein; 
ein  dluiliciier  stellt  »uf  der  eiitf^egengebetzteii  Seite,  und  awisclien  beiden 
iu  der  Mitte  erheben  Kich  drei  andre  in  eiiie  gomciuscIiriHlirlie  Pyramide. 

Zwei  loHf*  «ü^cfiiridcne  Kf  ffpl-füi  niii^e  Zulitiu  sclieiupn  obre  S  c  hm- i  d  e- 
cSlinc  zu  seyn  (t'^.  R).  Der  hesser  erhaltene  Uni  norb  o.u.)  Lim^e 
und  nächst  der  Wurzel  0,0. >  liri'ile*  der  andre  ist  ruiiicn  ubg»»biothtjn. 
Beide  sind  hohl,  jnnLii  ruätlatbi^,  ansMen  mil  tniir  iSi  hnieizriinle  v«»r- 
achcn,  welche  fein  in  die  Län<^e  {^efurcitl  ist.  8it>  nind  den  Sriiht  ide- 
tälnien  i\eh  ilt|>ji0|)otamus  y^nnz  ähnlidij  uur  mehr  Kcgei-türtti»g  (atnti 
eyiindriäih)  und  nicht  ab^eschiiiTen. 

Voiu  Unterkiefer  (F^^.  1)  sind  nur  noch  ein  dicke^^  1,08  iaii|k;p« 
und  §f99  boliee  Bruchattick  dea  rechten  Aatec  mit  4  Beckenzälieeu  und 
rWge  TrtfnMier  4cn  Unken  übri((.  Nneb  den  «mei  «bewn  Znhn-Reibfii» 
«n  nrtheüeu,  niäetle  der  Sjrwphyaen -Winkel  belmgcn  bnbettb  IN# 
FiNTwen  der  Bruebaldekn  «eigen,  daae  im  Unterkiefer  iberbanpt  nidit 
»ebr  ala  4  Baekentibnn  geatanden  Haben  fclhinen»  und  Im  Oberkiefer 
niebt  Aber  drei.  Unter  den  4  Baekenaihnen  lial  der  UntefM»rer  inener. 
lieb  eine  lange  Aiieebiirelinng ,  trelcli«  aebief  nacb  binlan  binabeltigit 
wo  ala  am  Ende  dea  Aetea  aof  den  Anfang  dea  Kronen  •Pmtoatacn 
treffen  ntusate.  Unter  dem  Anfange  dieaer  AnocbweNnng  aind  awet 
ibereinanderatebende  nnd  einander  nebr  genibetta  Lftehery  woMn 
die  Analoga  dea  gewMinlirben  Kinnloebaa  (/br.  iMWiM.  «nlMte)  «i 
aeyn  acfieiuen. 

Von  den  rechten  4  untern  Backenzähnen  (Fg.  1  und  7)  aebel* 
nen  der  1.  und  fl.  <deren  Kronen  zerlrüinmert  kind)  elliptiache  quecK 
stehende  Kiuoen  von  0,01  Breite  gehabt  zu  hubon.  £ln  loae  gefundener^ 

«Irtu  II.  anulu^rr,  aber  bia  zur  Wurr.d  abf^enul/.lcr  Zahn  der  linken 
Sfjfe  macht  dem  Vf.  wnlirachcftiHrh ,  dai«»  die  vardfron  Zähne  schon 
vor  dfr  Eu(v%  irkluni;  den  InMirt  s'rn  ausfaUrn  unci  ilie  hjfibpfidp  Zahl 
der  uutcru  Uackin/diine  nur  i  aiUr  2  ist.  Der  HI,  int  über  (ii>|ipeil 
SO  lang'  und  breit»  «'beufolf.-«  f!!iptiHci>,  aber  mit  <i»*»iii  uiusNpiu  Dnrclt« 
nieascr  nach  dn  L  ingt  <!*  t,  KirU'ii»  grriiUtet.  Seine  vordere  liuitlu  i»l 
weggebrochen;  aui  üfiner  iiinlcitt  hk'ld  man  crf.1  wie  eine  Art  Stirkerei 
nnd  dann  einen  abgesonderteit  /.iucu-iui iiw^rn  HiHk<  r  ;iin  Hiirterrande, 
tegeiauMMiig  geaaiiucll  und  etwas  aiigcttutal.    Der  iV.  /itUiu  iai  der 
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g^rös.^te  ,  obachon  noch  znm  Thri!  in  <ffr  Alvrole  einp^eurliloRS^n  ,  oval 
and  nach  der  Lünf^e  gerichtet.  Seine  orntc  Abtlu  itun^;  brslrlit  uuk  einer 
AnsAhl  ooregeliiiajisig  in  zwei  Halbi^rei»  -  (uruti|{e  Reihen  Kcurdiieter 
KrK«l,  weiche  R«tlirn  von  im  halben  Lluge  der  eiueu  Seile  hin  zur 
tum«  der  andern  Seile  rrlchen.  Im  Imieri»  <ler  Krone,  aber  etwaa 
nalilvf  nyd  melif  naelt  Maaew,  atelit  «ine  Gruppe  von  3—4  sn  einer 
Ffrottüde  vertrnebaenen  Höekcm ,  deren  Puaa  in  das  Rroaeo  Qneerlbal 
4ea  Znbnea  hinabreiobt,  ea  tbeilt  und  in  swei  Buaen  unigestaltet,  welche 
lieh  anf  dem  inaaern  nnd  dem  innero  Rande  5iuen.  Dabinler  atelico 
wieder  eiiifKO  HMer ,  muf  Iblj^n^e  Weiao  ffenr^net.  Zwei  «nie«  mit 
•iiMMide»  TeracbaMlnenn  «rOaaln  Hlkkrr  bildoii  die  innere  aowobl  alt 
4in  innre  Seile  der  Krone  nnd  nebwen  nwleoben  aich  ein«  Ooeorreihn 
Yoo  drei  Hfttkerehcn  anf,  von  deuen  das  mitllo  am  grOaalen  nnd  hoch- 
aien  iel;  und  endiieh  bildet  ein  Hänfen  kleiner,  von  voriKen  dnrch 
ein«  Qoeerfiirclio  gebrennteo  llöckerchen  noch  einen  Furt»ata  (tatom} 
hinten  am  Zahne.  —  Ein  schön  erhalteu<*r ,  tose  gefundener  Znbn 
acheint  dem  letzten  auf  der  linken  Seite  zu  entsprechen  (F((.  9).  Diener 
biuterste  Zahn  hat  zwei  grosse  Wurzeln  ,  eine  unter  jeder  Hälfte  der 
Krone,  und  die  biniro  derselben  wenif^elona  beaaaa  noch  eine  awel» 
4b«iiige  Spttxe. 

Dirse  untren  B  •  (  k  r  n  z  ii  Ii  n  c  im  l<  rf«f  lipidt-ti  j»irh  dalicr  von  den 
obprfir  durrh  ihre  Im  irrr|i  [1,^  ,  stutt  lumlc  Forii»  ,  «liirrh  d«*n  gänzÜrliPtl 
Mangel  eiHCA  Hurkci kranr.fit  ,  tnul  ({i<  ciif /<>Iimmi  ZaliiM*  weichen  wieder 
durch  die  Zahl  und  hn^re  der  Fiirctieii  uml  die  Stelluofp  der  Hocker 
vuii  einander  ab.  Al->iiul<ciin«^  würde  vvnt  ho  viele  Flachen  ,  qIm  liucker 
voiliandeu  Hiiid  ,  in'rvorbritigen ,  und  dirse  wurden  allii)uliliui>  in  eiue 
einzige  zuRsmiuenschinelzen,  ohne  nher  je  solche  Klceblatt*Flfirhen  her* 
OOTinbringcn,  wie  aie  beim  Finaapferde  vorkommen.  Endiicb  iat  dio 
BtUuDK  4iea«r  Ziliuo  lUiKewdbnKob  nnd  oiiienliiimlicb« 

Der  noeh  vorliandeue  Tbeil  den  Rumpfee  (Tat.  II)  bat  1»0  LSnftn 
■Mi  O^SO  Breite  nod  beatehl  nna  einer  duppelten  Reibe  dicker  runder 
md  «ebworof )  noch  In  Thon  olni^drMlvr  Rippen  von  O^dl^  LInge. 
Aut  «Wr  foelileo  Seile  eind  deren  18 ,  noc!»  in  mehr  nnidriirber  Lage: 
4io  6  vonlofaten  aabwerer  und  faat  0,eft  dick,  alle  mit  ihren  »orfickge» 
hogenan  ?erlcbrnl.Eiiden  tief  in  den  Thon  eindringend ,  wo  aie  vor  der 
Zeratömmr  »it  den  Wirbeln  snonmmrngebtugen  haben  müaae» »  von 
woldten  ober  )etnC  mir  noob  Trdwiner  de»  Ring-fötmigen  Tbeüe«  un4 
^ot  niiiforthät/e  vom  Halse  übrig  oind.  Anf  der  enten  Rippe  liegl 
iwokrecht  ein  Schulterblatt,  daa  noch  0,32  lAnt^e  und  0,20  Breite 
bot;  der  HhIs  nitein  ini«tst ,  obuchon  e'm  Thcil  di*s  Gcleuk-Endea  febll, 
OylO.  Von  der  Mitte  des  SchuiierbUtts  au,  in  0,07  Eotfernang  von  seinem 
oberu  oder,  richtiger,  hiolem  Eude  beginnt  eine  Leiste  sich  zu  erbeben, 
erreicitt  am  Anfange  de»  Hali^ps  ntit  0,04  ihre  grÖ!<Hfc  Flülit*  und  >>inkt 
auf  ihm  dann  wieder  hiTfth  .  iifdfm  n'if  ifnn  e'mv  tnxt  drt  ikaotige  Form 
eitliriU.      Aul    der   linkou  St-ite    dos  Riimpfos    siflit    mail    nun  nocb  die 

11  biutefaten  kleinen  Uippeu,  acUicfer  und  weuigcr  uatürlioh  geicgenj 
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mU  iVie  vorifirn  der  andern  Seite.  Zwlnrhen  beiden  RrÜien  von  Puppen 
in  der  Milte  zieht  sich  eine  Inn^jr  R«'i!»e  a;rosacr  Kiiocheiistürkr  hin, 
die  man  auf  dm  oistni  Blick  für  Wirb«  !  Rtsfc  halteti  möchte,  welche 
aber  in  der  That  hintere,  der  WirbeUrmlf  ? wii^rkchj le  Ripp<'»  Abscliiiitte 
und  an  ihrrui  hintern  Knnde  mit  einem  z.H'n»li(-ii  dieken  Kec^d  •  {urini^^en 
Hörker  verneiieu  aiud.  Die  Textur  aller  Koocbcu  ist  kotupakt  und  dcuU 
lirh  faserig. 

Nach  Knochen  von  den  Lxlremi  taten  ist  an  der  Funüätellc  ver* 
gcbcna  nachgeforscht  woidea. 

Vergleicht  man  nun  diese  Überreste  mit  den  Skeletten  noch  Mlctl* 
render  Tbier-Arten,  ao  zeigt  xuvMmt  der  Sehidel  mit  ktflMtoi  «iidnra 
tin«  grösnert  Äliiilielik«il,  mit  dt«  der  herUivorea  Cttwea,  nimlich 
der  Dugonga  und  Lanaotine,  waa  «owobl  aeiiM  GeaannDt^Bildun]^  al« 
die  Fora«  der  einaelneii  Knochen  betriffH;  so  hinaicbilich  der  Pyromidol- 
Form  de«  SeliAdeli  und  seiner  ebenen  Obtrseitci  dev  parstlolen  L«fa 
der  ScblSfen^Leisten ,  der  GealsU  der  Wand*,  Stirn  •  und  Nasen-Beine« 
der  Klein  bell  oad  Divergeos  der  letsten^  der  Oroeae  ond  Riebtang  der 
Nasen  •Öffnungen  9  der  weiten  und  tiefen  Sebtfifen* Gruben ,  der  breiiea 
und  starken  Joebbogeo,  der  Verlingemog  des  Alveolar  •  Fortsstses  den 
Kieferbeines  in  die  Aa^en  -  HÖfale  hinein  o.  s,  w*  Inshesondrs  ober 
Slimmt  er  noch  mit  dem  der  Lainsutiiie  Qberein  durch  die  niedrii^ra 
Nasen  •  OfTiiun;^ ,  die  Gestalt  der  eln/.elnen  Knochen,  duich  die  Weite 
und  Tiefe  der  Joch  Gruben  nnd  dareli  den  Mangel  der  weiten  Ahiconde- 
rung  zwischen  den  Kiefer-,  Stirn-,  Gaumen  -  und  vordem  Keil-Beiueo» 
wodurch  nach  Ccviea  die  Schläfen  •  Gruben  mit  der  Nasen  -  Höhle  koa»* 
ninniziren  können.  Was  nun  die  Zahne  nnbetriflft ,  so  haben  sie  in 
einigen  .Sfiicken  AlinUrhkelt  mit  den  veruänglichen  Srhpeiffe^afme  und 
mit  den  quai!rafi?«i-!n'n,  aus  2  Iiörkeri^en  (Ineerforheo  und  einem  hinferii 
Furt.satze  7ts  HinnoMfreselzten  und  7.u'ei wur/.rligcn  acht  H^irket»^ jilnioii 
der  Lamantine,  iu  anderen  und  7ri[ilr'-i(  lu  ren  aber  mit  dem  bi<Mli«-n- 
den  mächtijiCeM  und  etwas  zuH.imHu  u^iHl i  im  kt  konisclien  Schneide/fthnr 
und  den  nach  dem  Aller  vun  5  biM  2  verMtulerÜriieit  Barke  n?.  ihnen  der 
Dugongs;  welrlie  aber  aus  zwei  rinfac-lien,  doci»  etwa»  hui  kerii^eti  Kr~ 
:;eln  (uhne  Hal.nkragen)  zusamuiengcwai  ItKcu  scheinen  und  tlnhcr  in  der 
Form  von  den  fuysitcn  gar  sehr  abweichen ,  ait  welchen  jedoch  ihrer 
Sl&rkeren  Zosammeusetzung  un^^'aclilet  eine  zweilappige  Bildung  nicht 
sn  verkennen  ist.  Die  swei  Kisu  -  Lieher  entsprooben  besser  dtmü 
der  Lamantine  als  der  Dugougs ,  und  scbflnen  daher  aneli  die  eigen» 
tlidnliebe  Terdtekung  der  Symphyse  der  letsteo  sttssttsehliesseo«  Audi 
mit  denen  von  Hippopotamns  medius  Cirv.  =  Halieoro  Cm^ 
vierii  wn  Cumstol  (Jsbrh.  i89Q,  SM;  88)  seigen  diese  Sehidel. 

Thciio  einige  Ähnltehbeil  in  der  Zahl  (3)  nnd  allgemtioen  Form  der 
Baekensfthney  aber  dorcbsns  keine  generischo  ÜbercinatimmMg.  Mit 
Oinctherinm  haben  sie  einig«  entferntere  Beslehnngen.  —  Was  endlieli 
die  übrigen  Knoeben  •  Reste  anbetrifft,  so  aeigt  ein  Halswirbel  *  fittfek 
CTaf.  II«  Fg.  9)  in  seiner  Dflnne  nnd  UnvolMiommeahett  grosso  ihalicbkeit 
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»H  in  Ringlhcitf II  der  Wirbel  brrbivortr  Cetacc^i).  Dm  Sclmltrr- 
Malf  bat  den  cll>|ilwrli»tt  Vorder  -  oder  vlrlmr lir  Obrr-  Rtnd ,  deo  vcr* 
biltoiMiiiiiisti;  Itogeii  dfinoeo  Hals  (OitbehftinicUkril  und  ßcbwBcbe  bet 
Sew#su»^  «of  dem  Laodt  «ndeuleiid)  ond  di«  «Ugentine  Form,  wi* 
bei  dienen;  doeb  oäbert  «ieb  der  btntre  Winkel  »ebr  eloem  reebtesi  Ist 
der  untre  Bend  weMigcr  konkav ,  und  verlingerl  atcb  die  Crieta  mcbr 
feigen  den  Condylnt;  auch  die  Rippen  afimmett  bintiebilicb  ibrer  Zabl» 
Ihrer  drebrandca  Form  ohne  Kanten  und  ibrer  dirbten  Tettnr  mit 
denen  dieaer  marinen  Tbiere  eebr  gut  nberein,  dureb  die  grtore  Slirkn 
der  vorderaten  und  dorcb  die  Hocker  an  ibrer  fiaale  aber  socb  Ittabn* 
«mdre  mit  denen  der  Dttgouge, 

Dieae  Oberreate  gehSren  daher  den  berbieoren  Cetaeeea  an  md 
bilden  ein  eigenet  GeKchtecbtf  welebea  die  Dogonga  mit  den  Lamnntinea 
Biber  verbindet;  «ie  laaaen  daher  auch  aeblieaaen,  daaa  daaaelbe  nar 
swei,  nimltrh  nur  voidete  ExtreniitSlen  beaeaaeo,  wie  denn  der  acbwaebn 
Hala  dea  Schulterblatts  das  Vorliaiidenscjrii  von  Hinter- Extremitäten 
sor  Beweguni^  auf  dmi  Lande  nicht  wahrscbeinlich  macht.  Mit  Bo> 
liehungf  anf  das  Vorliandcnneyn  von  Vorderfiisaen  allein  und  auf  den 
Hamen  „Lamantin"  glaubt  der  Vf.  dieses  Genun  am  paoaendoten  C hei- 
rot her!  um  nennen  au  liunnen  und  rbarakteriitirt  es  auf- folgende 
Weiae :  Cbeirotherioni  (aubapennioum):  capite  bfäviore  quam  mh 
JK^tMtos  d*^hiUiU9  incisima  wperwribtiM  duobus  longius  quam  t«t  Ifa/t- 
eerv  eir»erti$  ;  maxiUnrihus  SMjfra  vtrinque  3  vel  9  extrinsecua  iube^ 
roiif ,  infra  9^  3  vrl  4^  e  tubercitUs  multifarium  distribiitis  eompusi^ 
tii ,  sMteisqite  numeroawribut  4ivm$  s  apparatm  maxUlari  robttsUuri 


T.  DB  CiiABPK^TiKf. ;  iihi^v  die  Sülmhofer  Libellen  ihibeUulinaß 
Etirvjtaeae  dfscrf/>(in'  rt  dr]iicf.iif  j  Ups.  1840,  p.  170  —  173). 

Beschreibuirgcn  uiul  Al  liiMiinvirii  palirn  Ohruah  in  Act.  Acad.  Leopvfd. 
XI Xf  /,  189,  Tnf.  xxiri  iinch  i\H  >s  i ;  i.  sclieo  Expruphirrn  ;  —  v.  hvcH 
im  ,,Jurn  in  Unttschland** ,  1839,  Tuft  I  i  •,  —  St  imiKOEL  „Vor»trIliing 
lueikwurd.  Ver«teiu.",  Taf.  xi.t  (]vt7A  im  Dtnäritt  r  Mu»runi ,  vom  Vf. 
auf  Taf.  48^  Fjf.  1  wieder  ahjjebildt  t);  —  und  Köiileb  in  dieser  Zeil- 
schrift ,  1826,  S.  231,  Tnf.  viii ,  Fg.  3.  Da  oiirh  das  geübtrsfe  Auge 
oft  Miilie  lint,  lebende  Arten  von  einander  r.w  unterscheiden,  so  düifm 
wir  nieht  lioffen  ,  dir  fuäitileu  zu  bcstitumcn ,  »andern  lüuäjjcn  uns  auf 
Untcrsclu'iduiip^  der  Genera  beschränken.  —  In  Hand  •  Zelchiiuiigen  hat 
der  Verf.  noch  tlie  Exemplare  der  MurfsTKu'schen  Sammlung  und  im 
catiirtiehen  Zustande  das  ScnMicDFL^sche  untersucht.  Daa  Resultat 
aeiner  Vergleichuugeu  lat  tulgendes:  Aeachuidcn  aind  die  OMtittea, 

•>  Akcr  i»ir  baban  Ja  «eben  eis  CblratberioM,  md  da,  v«n  dar  Priavilit  abga- 

Mlien,  wir  vom  lfC«trem  aicliu  als  die  Abdrücke  der  lltfnde,  von  obigem  nher  fast 
alt«  Tiieile  niik-t-r  di-n  H»«n(ifii  oder  <l«'i-  fliKÜ^ung  der  \  .»i  ikr  ExJrfmilatcn  kea- 
ntti,  M»  «kkd  «li«»c*  neiNr  ii«««*  Hokl  ctuca  aaderu  Niimca  erluüieii  aiUMea. 
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Agrioniden  %\riilprr,  T.  i  h  r  1 1  ii  I  i  fi  r  n  am  s<*ltrn%trii.  Ihre  Fuimrn, 
die  Eintli<»;iii  iijy  der  Adrin  ,'iiif  i!»ro!i  Flujjfln  u.  w.  w.  weirlien  von 
denrii  uuseivr  Irbeiidfn  G(Mirrn  linrclianH  nirht  a?>,  wie  mau  inikbeRondre 
an  dfm  Drfndfnvr  Exemplar  tikfinit.  Dii^f.s  SciiMiEDEL'iielie  Orig^inai 
ist  ein  Af^tiiiiiHc  niünnlicli^ii  Grscidf chi« ,  das  v.  üüch's  eiue  weib- 
liche; Koiii.f.r'h  Exeotplm  gehört  zu  Arschnn,  Subgenus  Dia  sto  t  o  ni  m  a, 
iat  aber  keiue«vregs  i^röaser  al«  Af.  ^(raadia,  wie  der  Autor  angibt:  üer« 
jüar'r  Fp^.  12—16  aio^  irftliliflie  A«s€liiif4«fi,  •bacho«  drr  Aotor  €m 
Fk.  15  fAr  eia«  liMliiI«  erklärt,  Fg.  1«  «Nr  «rfinle  einia  gigaotUrcbcs 
ilgrionidfii  aoa  den  SubfccnM  C*l0|itf  r  jrx  dartldlen,  mnm  «pdetii 
der  Verlauf  der  Nerven  daran  richtig  geseiclioet  iat.  Unter  den 
MSnann^lien  flei«bn«B|cm  fand  der  Vf.  aebr  «roate  Aeacbniden, 
nrntkeicielinete  nrnnan  viw  i»lb«llnlid«n  and  kteiae  Agrionldc«« 
WtIclM  ar  in  P«.  S  and  8  aewar  Tafel  damtelll.  Eine  Libellola  kfaiail 
dnrrk  rtn  in  d«r  MMte  a«br  dAnara  Abdamen  und  deaaen  faat  Kngei* 
Armigea  Rbiteraada  der  L.  Sabiaaa  aaa  CAi'a«  (DnvaT  1,  tab*  49» 
i|^  bebr  twba,  kt  abrr  beleiebf|ieli  graairr»  In  Seaiabnng  «nf  din 
BvUnUmftT  Arten  bemerkt  de^  Vf.  noch,  da««  die  Larveu  aller  lebandni 
Speafea  swar  im  Waaaer  lebrii ,  aber  keine  in  Sre- Waaser.  Krcoiui 
bildet  Tf.  Fg.  2,  3,  4  «eSuea  Petrefakten .  W{>rkea  ein^^r  foaailn 
Larven  von  anxweifelbaftea  Libellulineii  ab,  ohne  ibren  Foudort  aaM^ 
^cheii.  [Dieser  Fundort  int  ÖninfjiFn,  die  Formation  der  Molaaae  oHter> 
geordnet:  di^  T^niH'^n  reir^^eH  keine  Veeacbiedenbeit  van  denen  der  Uhtm* 
den  im  depreaao.  Bn.]. 


L.  Aoaaaii:  DtneHpthm  4^»  BckuMHiiTmn  fonUet  4e  tm  SttifBe^ 
PnmÜre  PmrUfs  Spalaogoidea  et  Clypeaatraidea  <I01  pp.  U 
pll.  4«>  SittickaM  183«).  Der  Vf.  bUt  die  Eebinadernen  iBr  varanga» 
irejae  geeignet,  die  Fei« «Gebilde  der  Sckmeitt  aowohl  unter  aieb  ab 
mit  drnen  andrer  LSnder  an  paralleliairen  und  an  endlich  aa  einer  rieb* 
Ilgen  BeatinNanng  der  Alpen  -  Farmatiancn  au  gelangen  und  In  dieacr 
Abaicht  hat  er  gegenwirtige  Arbeit  nnteraamnien.  Die  Alpen  *  Veraltl« 
nerungeu  aiud  ainilicb  nitht  cahlrei«  fi ,  groaafntlieala  aebr  acblecbl  er» 
hal!'»  und  beateben  binfig  auü  Echinodermen,  welche  daher  nur 
Trümmer-weiae  vorzukommen  pOeaen;  aie  liefern  aber  iu  dieaem  Zu- 
atnnd  dennoch  eine  gröaare  Summe  von  Merkmalen,  «la  die  Kanchf- 
lien,  um  entweder  die  Art,  oder  dorh  wenigatena  daa  Genna  au  erkeu* 
nen  ,  und  dietiea  letxte  iat  dann  oft  »chon  genügend  ,  um  darnach  d»« 
Formation  mit  groeeer  Sicherheit  anauaprethen*  Wae  die  Arten  belriffi« 
ao  aind  s.  & 

Anatiebftaa  avain  Ar  die  obre  Kreidn  Idlecbnrak* 

Holaater  compian a(ua  ^  dna  NeocomTcn  /tertat^arh'. 

Reiplcidkria  crennlariii  „  die  Oxfiinl  Bildung/ aten  Ver* 

PeotaeriDttea  aubaugularit  ^  eineu  Tlieil  dea  Lta^laletnenin* 
£n«fMiataa  analUfafaii«       i,  den  Mnadidkaik  Jgaa. 
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^  •     HinNicIitlicIi  drr  Genrra,  so  finden  sich  "  • 

DinaRter  fniit  allein  im  Jura. 
Acrocidnris  ) 

Acrosalenia    >  i^ane  allfin  im  Jura. 
Hyhorlypua  ] 
Cidaris  J 

Hemicidaria    |  wenigen  Arten  über  den  Jura  herauf. 

Spat  an  g^o  id  es  sind  alle  jünger,  aU  der  Jura  (1  Art  auKgen.). 
Ananrhytca  (aua  derselben  Familie)  geliurt  wesenilicli  d«r  Kreide, 
Spatungus  der  Kreide  und  den  Tertiär-Bildungen  an. 
luzwisclien  ,  da  die  Zahl  der  Genera  und  Arten  sirh  sciir  verviel- 
fältigt liat ,  so  ist  es  auch  niclit  mehr  leicht  den  Charakter  raurli  auf- 
xufaHKen)  und  es  wird  eine  sorgfältige  Darstellung  dieser  Fossil-Reste 
iiüthig.  Diess  soll  in  drei ,  den  Schwritzer  Denkschriften  einzuverlei- 
benden und  bei  der  Redaktion  in  Xeuchätfl  auch  einzeln  verkäuflichen 
Abhandlungen  geschehen,  wovon  die  erste  die  Spatangoiden  und  Cly- 
peaNtroiden,  die  zweite  die  Cidariden ,  die  dritte  die  Crinoidecn  in  sich 
begreifen  soll.  Die  erste  ist  es,  welche  vor  uns  liegt.  Sie  allein  ent- 
bätt  die  Beschreibnng  und  Abbildung  von  65  Arten,  deren  39  neu  sind. 
Die  Beschreibungen  sind  nach  Aufzählung  der  Synonyme,  zuerst  aus^ 
filhrlirh,  dann  werden  am  Ende  des  Ganzen  die  wesentlichen  Charakter« 
aller  Arten  nochmalH  uborsirbtiich  zufcammengrstellt ,  wodurch  der  Ge- 
brauch  des  Werkes  wesentlich  erleichtert  und  befördert  wird  Di« 
Abbildungen  liefern  alle  Arten  in  natürlicher  GrÖKjte  und  meistens  von 
3  Verschiedehen  Seiten  ,  und  sind  ausserordentlich  schön  und  zierlich. 
Wir  wollen  eine  Übersicht  der  beschriebeneu  Arten  nach  den  Geschlech- 
tern niittheilcn: 

•••t 

1.  Dysaster:     6  Arten  in  Lins  bis  Porfland-Kalk. 
1.  Holaster:    10     „  ,  wovun  1  in  Portland-Kalk,  5  In  untrer,  4 au 
obrer  Kreide. 


Oer  Verf.  beh.iiiptet  zwar  S.  95«  die  DiRKnonen  ipUteten  den  erwarteten  NatzeN 
nicht,  und  führten  oft  zn  Irrtliuniem,  wenn  mnn  aich  nuf  sie  (nll<>ln]  verlaMe. 
Dieit  ifct  ganz  richtig,  «n  Tcrne  noch  andre,  bei  Rntwerfiing  der  Diagnoke  noch 
nicht  entdcclite  oder  doch  dem  Verf.  noch  nicht  bekannt  geweaene  Arten  hinia- 
kommen,  wesalialb  auch  die  auafuhriiche  Besclirelbnng  nicht  fehlen  soll.  Doch 
kann  in  dirbcai  Falle  auch  gnr  manche  Bcachreibung  noch  Irrthiimer  xulaaaen. 
üewi««  aber  kann  niemand  besäet  aU  der  Monogrnph  einer  Familie  die  unter« 
scheidenden  Merkmale  Jeder  der  ihm  bekannt  gewordenen  Arten  in  wenigen  Wor- 
ten hervorheben:  kann  er  ea  aber  nicht,  lo  vermag  es  sein  Leaer  noch  viel  weniger, 
ond  Iflt  ganz  ausser  Stande  oder  wenigstens  nur  nach  einem  langen  Zeit-Anfwand 
ond  einer  Arbeit  zum  Verzweifeln  vermögend,  eine  von  ihm  zu  bexiimmende  Art 
aoa  s.  D.  zwanzig  langen  Arten-Beachreibungen  heranazufinden.  Sind  aber  Di«, 
gnoaen  gegeben,  so  kann  der  Leser  mit  deren  Hiilfe  In  wenigen  Minuten  15—16 — 18  • 
von  jenen  20  Arten  augenblicklich  als  verschieden  beseitigen  und  nun  unter  den  • 
3—4  übrigen  mittelst  der  Besrhreibangen  die  richtige  Art  bald  auffinden.  Auch 
nbthigen  die  Diagnosen  achon  den  Autor  seibat,  tlch  schfirfer  auszudrticken ,  und 
machen  ihn  auf  MÜngel  in  seinen  Btschrtibun^en  aufmerksam,  dit  er  sonst  gans 
ubtrsehen  haben  wurde.  Br. 
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3.  MIcragter: 

3  Artea  in  Krc^Tde. 

4.  A  II  a  n  c  U  y  t  p  » : 

1 

„  ohipr  Kreide. 

5.  Si>atan^;u8; 

1 

» 

6.  Cly  pe  u  » : 

4 

n 

„   üuterooiilli  bis  Portlan il-Kalk.  . 

7.  Nucleoli  tes: 

8 

II 

„            „          „    uiitie  Kicide. 

8.  Catopygus: 

5 

n 

„  Kreide,  4  dftvoo  in  untrer. 

9.  Pygorbynebut 

% 

n 

„  «iitrtr  Krrid«, 

10.  EcbinoUmpAts 

4 

n 

wovoo  3  i«  Alptokftft  {?),  l  Im  Kraldt . 

11.  Coiioclyput: 

4 

tt 

io  Kreide. 

19*  Pygurnst 

4 

n 

II  untrtr  KraSde« 

13*  FibnlarU: 

1 

t> 

ff  obfcr  Kf^dc* 

14.  Hyboclypn«: 

1 

n 

„  Dutfmiitb. 

15.  Galerltei: 

t 

n 

n  Kreide. 

10.  PjrgasUr: 

t» 

p  PortlMid-Kelk« 

17.  Diseoid««: 

e 

1» 

f,  Uotcnolitb  bit  obre  Kreide. 

Stibdrl:  die  ganze  {^elbe  Masse,  die  sich  in  dem  warmen  Sali» 
w  asgpr  der  Sodt'ncr  Heilquelle  sibiiell  erzeugt ,  das«  man  tfiglicli 
Küthe  voll  wej^luiieii  kann,  eutliäU  nicht«  »In  niikroskopldrhe  Thipre, 
nieistpiKs  Gaillionella  (über  Bau  uud  Leben  dtr  f;i  unen  OücilUforie, 
JUj«ogooiutu  taeuioideg,  im  Muteum  Seukenöergmnum  1839^  Iii,  äi).  . 


BBSBiiirr  in  Dawwtg  let  niiti  Im  BegrilF,  eein  Werlr  fiber  Befleiß 
vad  Berneteiii'>ln«ekteQ  hereuieagebeii.  Dei  ertCe  Hell  eatUtt 
Bldlbe,  Fracht  v.  e.  Tbeiie  dre  Beroetfin-Beomi;  da»  streile  IS  T«Mft 
wil  Cruelaceen,  Myriapeden,  Araehniden,  AptercQ,  dabei  neue  Genera 
und  1  nene  Familie.  Daa  dritte  Heft  aoll  Hemipjeren,  Orthopteren  nod 
Lirpidopteren ,  daa  vierte  Neuropleren  and  Bjoieaopterra  9  daa  ftalli 
DIpterea  and  daa  aeebate  KIfer  lieieni. 

■ 


■ 
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Bemerkungen  über  die  MontiPisani^ 

v«»n 

Herrn  ür.  G.  A.  Klöden, 

*     Lehrer  an  der  Gewerb^Schoie  io  BerUn* 


Obwohl  bereits  tlurch  ältere  Reisende  und  jetzt  im  XIII. 
Bande  von  Karsten  *s  Archiv  durch  Fr.  Hoffmamm  fiber  die 
Mwii  Puan»  im  N.O.  von  Pisa  Manches  bekannt  geworden 
iat,  möchte  ich  noch  einige  Bemerkungen  mittheilen,  welche 
ich  thcils  durch  eine^  wie  ich  ghiube,  wenig  in  DeuUciUand 
bekannte  Karte  dieser  Gegend*:  Carta  geohgtca  dei  monti 
Pisani  Utata  dal  vero  dal  Pr^f,  Paolo  Sävm  nel  1832 
Cprop,  l:60y000^,  theils  durch  eine  Exkursion  der  geolo- 
gischen Sektion  der  italienischen  Pvat urforscher- Versammlung 
des  Jahres  18^9,  weicher  beisu wohnen  mir  vergönnt  war» 
gewonnen  habe. 

Diese  isolirt  in  der  Alluviom*  Ebene  zwischen  den  hei* 
den  Flüssen  Arno  und  Serchw  und  dem  See  von  Utentina 
oder  Seito  sich  fast  in  Dreiecks -Gestalt  ausdehnende  Berg« 
Groppe  trennt  die  Stadt  PUa  von  Lutea  und  reioht  mit 
Ihren ,  wenigstens  im  S. ,  steil  in  die  Ebene  absetsenden 
Theilcn  bis  unmittelbar  cum  Amo-lihvy  mit  ihrem  N.W* 
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Fu9$e  bU  icain  SercUa  und  mit  dem  M.O«  Fusae  bU  eom 

Ufer  des  See*8.  Ton  0.  nach  W.  erstreckt  ile  sich  etwa 
15}.  nach  N.  aber  10  Tuakaniäche  Migiieii  und  erhebt  sich 
im  Monte  Serra  2800'  Par.  fiber  die  Meeres  -  Fl&ebe. 
Diese  Gruppe,  deren  Bewohner  fast  aussehliesslicb  der  01^ 
Bao  bedcliüftigt,  ist  der  am  weitci^teii  nach  S.  ins  Arm-Thtl 
reichende  Theil  der  Gebirge ^  welche  sich  von  Genua  über 
iVma  nnd  Maua  an  der  Biviera  di  Lettmle  blnsiehenj  und 
schlicsst  sich,  wie  wir  sehen  worden,  ihrer  Bildanv  naeb 
eng  an  die  im  N.  von  ihr  gelegenen  Gegentien  Massas  a»^ 
wie  es  auch  das  geognostische  €bersichCs-Blatt  von  AiüUi^ 
Europa  von  v«  Dbchbh,  obwohl  auf  besehrICnbtem  Raun, 
deutet.  —  Der  Karte  von  Sa  vi  zufolge  scheint  die  Gruppe 
in  zwei  Thcile  zu  zerfallen,  in  einen  östlichen  grösseren  und 
einen  westlichen  ^  die  auch  nach  der  geognostischen  IliumI« 
nation  zwei  verschiedenen  Bildnii^en  anzii|;eh6ren  seheinettk 
indcäs  lat  das  sie  Trennende  nur  eine  schmale  Einsenkung, 
welche  sich  nördlich  von  den  Bädern  bei  Püa  von  S,  iiacb 
N.  erstreckt  und  das  Thal  des  Guapparo  Rh  bildet;  es  bä- 
hen aber  die  Scbicliten  der  vveatlklien  Seite  dieses  1  liales 
dasselbe  Fallen,  wie  die  der  aus  anderm  Gestein  bestehen- 
den östlichen^  und  sind  auf  diese  aufgelagerty  so  dass  heida 
Theüe  der  wesentlichen  inneren  Anordnung  genUtos  «m 
Ganzes  ausmachen. 

Die  erwähnten  Bäder,  4  MigUen  von  PUa  entfernt  vnd 
von  San  GiuUano  zugonnmt,  liegen  am  Fusse  eines  weisoui^ 
hier  prall  abstüiv.ejuleii  Bti-^cs,  (Ili*  jetzt  cLtJifalls  San  Giu^ 
liano  genannt  wird,  ehemals .  aber  Monte  Bianca  oder  auch 
Rotendo  hiess.  Er  besteht  aus  einem  blau*granen»  In  adunr£* 
kantige  Stücke  serspringenden  Kalke,  den  Herr  Savi  tun 
Lias  nannte,  nnd  der  häufig  mit  senkrecht-stehenden  schaui» 
len  Schiebten  einer  weissen,  an  der  Oberfläche  serreibiichmi 
Masse  durchzogen  ist,  welche  ihren  Eigenschaften  und  ihrer 
ZuSiUumtMist  tzunir  nacli  uül  tler  1*  n  r  ce  II  a  n  -  r  d  e  überein- 
kommt. Die  Schichten  dieses  Kaliies  im  ganieeu  GittUutm 
stehen  auf  dem  Kopfe«    j^Dieser  iUlk  bedeckt 
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Targioni  Titz'/RTTi  (lieiäCii  illircli  T/is/ianfi.  I)eut>(rli  von  JAOb- 
MANN,  I7b'l)  yywie  eilte  Kruste  dtn  Mariuoi',  aus  welcliem 
die  Büiisteiiie  für  ganz  Pisa  gebrochen  worden  sind^  niid 
der  an  Olfle  dem  Parischen  und  Carrnrischen  sunachst  stellt, 
und  beliitlt  mit  iiuu  dieselbe  Scliiciiteii  -  Stellung^^ :  eine  At*t 
der  Umhttiiiuig  dee  su  körnigen  Gesteinen  umgewandelten 
Kalkes,  wie  sie  auch  Hoffhakn  (Kamtbn's  Archiv  VI) 
24Ö)  beschreibt 5  wo  er  sagt,  d«ss  in  «Icn  Bergcii  von 
Carrara  stets  der  Marmor  als  Kern  eines  «trauen  Kalkes 
nnftrete,  von  dem  er  wie  von  einer  So h aale  umhttllt  werde. 
Die  Höhlen,  welche  man  bei  dieser  Art  Bildungen  en  fin- 
den gewohnt  ist,  fehlen  auch  hier  nicht;  denn  Tuz/ktti 
spricht  von  den  sogenannten  Feen-Löchern  auf  dem  Gipfel  des 
GmUtmOj  bis  bu  deren  Boden  ein  Stein  5— >6  Sekunden  illllt, 
ond  meint  der  ganze  Berg  müsse  hohl  seyn.  Aus  tiiosen  Schich- 
ten quellen  die  berühmten  warmen  heilsamen  Wasser. 

Derselbe  Kalk,  auf  der  Karte  caleiire  a  bivalvi  ge- 
nannt, findet  sich  lüngs  des  sQdwestlichen  Fusses  der  MimH 
Pimni  bis  zum  ^r/iö-üfer  an  sehr  vielen  Steilen  von  zahl- 
losen kleinen  oder  oi Nichtig  grossen  Höhlen  durchzogen.  Ausser- 
dem gibt  ihn  die  Karte,  aber  nicht  eis  Caicnre  cavernoso^ 
obwohl  er  es  nach  Hofpmanfi  ist,  an  der  westlichen  Seite 
der  genannten  Einsenkung,  weiche  der  Guapparo  durchliieäar, 
im  der  BMder  an,  so  dass  der  genannte  grössere  Theil 
der  Grappe  nicht  nar  am  S.W.  Fosse  von  diesem  Kalke 
eingefasst,  sondern  durch  ihn  auch  von  ileia  westlichen 
kleineren  Theile  getrennt  wird.  —  Aus  ilim  besteht  der  am 
8»W«  Fiisse  hart  am  Amo'^lihv  sich  hinerstreckende  Mimte 
dtUitveio  swischen  Noee  und  Cttprona^  der  Bereich  einer 
ungeheuren  Zerstörung,  wo  die  Felsen  wie  durch  Pulver 
gesprengt  dnrebeinanderge werfen  Hegen,  spits  nnd  nadel* 
iBrtnIg  hie  and  da  vor  der  senkrechten  Wand  aufgepflänst 
sind,  an  andern  Orten  wie  ilurch  Kunst  ausgcbrochene,  über- 
wölbte Thoro  bilden ,  und  wo  die  Zerstörung  durch  die 
Mlüreichen  Stein-Brttohe ,  obwohl  nicht  In  so  gigantisehem 

Maasstabe,  nooh  forttebreltet.   Hier  ist  indees  das  Gestein 

33* 


lurht  blaiigmtif  sondern  heil  iiimI  weieeJich-gmn,  mif  iIm 
Rrncho  schiinniernily  fnst  fein1««>rnig,  reich  an  Magnetit  — 
ein  Dolomit.  Weiterhin  Ist  ilie  Masse  Breccien  -  arti<r ,  nut 
kleinen,  scharfkantigen,  im  Bruche  schioimernden  Stücken  za- 
ttmmengesettt  and  ilurchans  wie  serfretsen»  von  kleinen 
Höhlangen  dnrehzogen«  Noch  weiterhin  endlich  ist  et  elnn 
reiche  tbonige  Knochen-Brcccie,  zum  Tlieil  mit  wohlerlialte- 
nen,  hohlen,  dünnen  Knöchelchcn  und  ihren  Geicukköpfen 
und  deutliohen  Abdrücken  einer  grotsen  He  Iii,  wovon  Toz- 
ZBTTi  sagt,  dass  f  te  vollkommen  der  Knoehen-Breceie  von  doa 
Dalmalischcn  Inseln  Oscro  nnd  Cherso  gleiche. 

Der  erwähnte  kleinere  Theii  iics  Gehirges,  zu  ischen  den 
Guappar0y  Strekio  nnd  den  Bxdern  gelegen,  besteht  ast  dem 
Calcare  del  Maoigno,  der  an  einigen  Stellen  ebenfallt 
zerfressen  ist,  nnd  ans  Galestro  «ml  zeigt  an  vier  Punkten 
seines  äussersten  W.-Fusses  Macigno  in  kieinen  Partie*n. 
HoFTNANN  erklArt  das  WortGalettro  in  Karsten 's  Archiv 
VI,  243,  mit  welchem  man  die  Maoigno* Bildung  bo» 
zeichnety  wenn  sie  als  ein  dichter  uiul  mit  Eisonoxyd  «lurch« 
drnngener  Kalkstein  auftritt ,  abwechselnd  mit  rothcm  oder 
grauem  Schiefer-Mergel,  der  dnreh  Glans  nnd  Härte  an  dio 
alten  Thonsehiefer  erinnert,  nnd  wenn  diese  beiden  GetteSn« 
von  wei.^sen  Kalkspath  •  und  Quarz -Adern  nnd  vun  rothen 
Jaspis-Adern  durchzogen  werden.  »Diesen  Charakter  trÄgt^^ 
tagt  er,  „die  Maoigno-Bildung  besonders  an  ihrer  Beröhrnng 
mit  tllen  vulkanischen  Eritengnissen  oder  In  der  Nliho  von 
dnreh  solche  Einflüsse  veränderten  Gebirgsarten.'^  Die  Nübe 
soiclier  Gesteine  haften  wir  also  auch  hier  zu  erwarten.  — 
Das  Fallen  aller  Schichten  in  diesem  westlichen  Theil  der 
Gruppe  ist  westlieh,  so  dast  also  die  ganse  Maeigno-Saitd» 
stein*  und  -  Kalk-Masse  nebst  den  zu  Galestro  urotjeHnderten 
Partie  n  derselben  auf  dem  östlich  daran  gränzenden  Kalkei 
den  ich  vorhin  besprochen,  anfliegt,  ^  nnd  to,  dast  ditter 
wiederum  aof  der  Haupt-Matte  det  gansen  Gobirget ,  wol* 
ehe  den  grösseren  ü<itiichen  Theil  zu.sammensetzt,  aufgela« 
M^rscheint. 

T 
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Dieser  üätlicbe  Theil  uiiii  besteht,  mit  Ausiiahui»  <Ui 
erwähnten  S.W.-Haiides,  nus  sogeiianiiteui  Verrucniio,  bt- 
imDnt  nMch  einem  der  höchsten  Berge  dieses  Theiles,  ^velcher 
mmf  aelnem  164S,6'  Par.  hohen  Gipfel  eine  Sehanze,  die 
Verruca  trügt.  Einige  Stellen  der  Karte  geben  veraiiil<'i*(eii 
Yorrucano  und  einigen  Talkschiefer-artigen  Verrucano 
(wie  >.  B.  an  der  Verruca  selbst)  an*  Herr  Savi  charak- 
terisirt  ihn  In  seinem  Buehe  iulla  mrxa  del  globo  ierreiire^ 
Püa  1834^  P'  ioigeiideroiassen: 

Verruca  no. 

Sifwnqt^:  Pietra  da  macini  verrucani,  Tärgio:^i.  BrcvHa 
sUtcea^  Coie  siiiceo^  Saxti, 

Meer  es -Bildung.  Kiesellger  Sandstein  mit  kieseli- 
gem und  kalkigem  Bindemittel:  zuweilen  ein  Pudding  Gcstein 
mit  mancbfacli  gefärbten  Kie^el-Stückcn ;  zuweilen  von  j>(  lir 
feinem  Korn,  alsdann  jedoch  fest  und  sehr  hart.  Bchiefrige 
und  schimmernde  Schichten ,  grünlich ,  röthlich ,  brünnlieh, 
violett.  Diese  beiden  Massen  wechseln  in  Schiebten  von 
verschiedener  Dicke,  oft  weiicnfürmig ,  niemai;$^  horizontal. 
Sie  gehen  über  In  Arkose  (bei  den  Italienern  das  Rothe 
TcMitliegende  mit  Feldsfiath),  Talkschiefer,  Gneise.  Ein- 
schlüsse: Quarz.  Chlorlt,  Eisengliinmcr  u.  s.  w.*). 

Herr  Savi  hat  mir  an  Ort  und  Steile  ein  Stück  mit 
den  Worten  gegeben:  das  Ist  das  wahre  Verruca no.  Diese 


Da  im  Verrucaao  bisher  Doch  keine  etkeuubaren  Ver^teinerniigtift 
f^^-rtnidcii  sind,  so  fehlt  eines  der  wichtigsten  Kennzeichen,  um  ihn 
zu  kia^sifiziren.  Aber  da  er  |:;c\vi.sA  aller  iht,  aU  unser  Kulk,  der 
zur  Jura  BiMun;:j  yeliöit,  und  der  Monliese  Loukn/o  pAKi  TO  zwi- 
schen doiii  V  eriurnno  und  jener  Rchiefiigen  SatiiUlrin-artigeu 
FcUart  di's  Dcpartcnnui-  iles  l'ar,  welche  er  dem  Rutlien  oder 
Bunten  Srindütein  für  cnl.spi echend  halt,  f^rosse  übci oiu.stiuHnuiig 
gefunden  hat,  so  ticheiut  es  mir  licliti^,  iliu  cutiveder  als  ein  Äqui- 
valent einer  dieser  Felsarten  oder  weni;;blL»n8  oU  eine  ziemlich 
gleicbzeiti(;e  bildunj;  7.u  b*  trachten.  Dis  lUUtr  durch  fi^itere 
Deob.'ichtuagen  ThuUachen  uur^et'undcu  wertien^  welche  iiu  Stand« 
sind,  diesen  Funkt  aufzuklaren,  stelle  ich  eiustareilea  deo  Verrv 
csRd  neben  den  Bunten  Sandsteia  oad  den  Keeper. 
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Sttick  bestellt  «us  Knin  Tliell  f^rassen,  weiblichen  oiler  rdtli- 

liclieii  Q<i}«r/  M».s^pn,  welche  ftuf  «Ins  Innigste  ilareb  ein  tellii|f- 
kieseligos  iliiideuiittt-l  zusammenge halten  werden.  Em  audi'ea 
Stttek  besteht  cioe  kleineren  (liiarskürnern ,  die  innig  mit 
dem  Bindemittel  von  Tnlk  gemengt  sind,  ond  dieser  Talk 
veranlasst,  dnss  das  Gestein  gerade  oder  kmmme  sehtef rige 
Ablösungen  z.eigt,  so  dass  es  vollkuinmen  einem  Giiminer- 
schiefer  gleich  erscheint,  dem  viel  Talk  beigemengt  ist.  Ein 
drittes  Stück  endlinh  besteht  ans  dttnnen,  wellenförmigen 
Talk-Schichten,  welche  Quarz-Körner  zwischen  sieb  sehliessen. 
TozzETTi  beschreibt  ihn  ebenso,  wo  er  von  den  ehemaligen 
Kupfer -Gruben  bei  iSL  Ciovamd  alla  Vena,  am  S.O.-Fusse 
des  Gebirges  (am  Am»  and  dem  474^5'  Par.  hoben 
stellare)  spricht,  ond  sagt:  „Ein  verscbiedeniarbiger  Sebfe* 
fer,  nicht  so  hart,  als  der  Genuesische,  meist  grünlich  silber- 
farbig, dem  Amianth  (ihnlich,  serreibiich,  fett  ansnfuhleu 
nnd  wie  aus  langen  Fasern  bestehend.  Eine  hfirtere  Art 
scheint  mit  Talk  untermischt.  Ihn  durchsetsen  dicke  Qnars- 
Streifen  ,  aus  donen  innn  Kupfer  und  Eisen  gewann.  Man 
findet  in  ihm  häufig  Höhlungen^  welche  mit  Talk-artigen  ond 
glanaenden  Eisen-Rrystallen  erfüllt  sind.  Auch  seigen  sieh 
oft  in  dem  ganxen  Sstlichen  Theil  des  Gebirges  Drosen  mit 
den  schönsten  ß  e  r^j;  kry  st  allen ,  welche  mit  den  Schweitzeci* 
sehen  wetteifern  ond  von  den  Hirten  gesammelt  werden» 
um  sie  nach  Lwame  und  welter  nach  GemM  2a  rerkaofen''. 
Wiewohl  TozzETTi  ihn  an  der  Verruca  selbst,  wo  er  so 
Muhlsteinen  gebrochen  wird,  eine  Breccie  aus  kleinen, 
runden  QuarEkörnern  nennt »  nnd  Sa  vi  bei  seiner  Cba- 
rakteristik  mit  dem  Wort  i^Meeres- Bildung^  beginnt;  so  luuui 
doch  kaum  ein  Zweifel  seyn,  dass  wir  es  hier  nicht  mit 
einer  solchen^  wcnlg^teiis  nicht  in  ihrem  unveränderten  Zu- 
stainle  BO  tbun  haben.  Sa  vi  selbst  hält  jetet  den  Verrucmi$ 
für  einen  veränderten  Lies,  als  welchen  er,  wie  gesagt,  dw 
blaugrauen  Kalk  entspricht.  Er  kennt  die  unzweideutigsten 
Übergänge  dieses  zweifelharteii  Gesteines  in  Gneiss,  und 
skir^xirte  uns  einen  Durcbsobnitt,  an  weichem  der  Gjieiss 
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'  stellenweise  weit  In  den  Verrnoano  hineingreift ,  so  diiss, 

wenn  der  Gneiss  ein  umgewandeltes  Gestein  wäre,  der  Ver- 
ruca no  vteikicbt  als  dasselbe^  nur  nicht  so  weit  in  seiner 
Omwandlong  yorgeaehrlttene,  gelten  könnte.  Die  Meinong, 
daes  er  als  Meeres -BUdang  In  die  Niihe  des  Kenpers  odor 

des  Roth  -  Liegenden  rh  stellen  sey ,  hat  er ,  wie  er  sagt, 
lüngst  aufgegeben.    Hier  folgt  die  Skizse: 


leh  habe  leider  kein  Handstiiek  von  deni^  was  Verrn* 
oano  alterata  genannt  Ist;  aheran  einer  Stelle,  wo  die  Karte 

ihn  angibt,  am  Cucifiaiia  ^  beschreibt  To/./i  tti  einen  Snnd- 
stein  aas  groben ,  weisslichen,  mit  rötltlichen  oder  braunen 
Kdrnem,  rermiseht  mit  silberfarbigem  Talk  and  rerwitterten 
Schwefelkies  mit  sieh  filhrend. 

Da  auf  der  Karte  nusdrücklich  der  talkschiefrlgc 
Verrucano  angegeben  ist,  so  scheint  das  wohl  anzudeuten, 
dass  diese  Eigenschaft  nicht  wesentlich  so  seiner  Charakteri- 
stik gehöre;  jedoch  habe  ich  keinen  andern  gesehen. 

So  viel  vom  Gestein.  Was  nun  die  äussere  BiMiiiig 
dieser  Verruc an o-Masse  betrifft,  so  zeigen  die  W.,  !N.  and 
O«- Seite  allmähliche  Abfälle,  nach  S.  aber  Ist  der  Iiuff^ng 
offen  zn  sweien  kesseiförmigen  Thälern  mit  stellen  Abflillen 
nach  innen ,  welche  xwei  kleine  Flüsse ,  Zamhra  genannt, 
nach  S.  zum  Arno  senden,  und  deren  kreisförii)i<^'e  Bildung 
in  hohem  Grade  aoffttllt,  sobald  man  sie  betritt.  Zieht  man 
dorch  das  grilssere,  inmitten  der  ganzen  Gruppe  befindliche 
kesöelförraige  Thal,  in  welchem  Calci  und  die  Karlhausc 
liegen,  eine  Linie  von  S.  nach  N.,  so  fallen  die  Verrucano- 
Schichten  westlich  von  dieser  Linie  nach  W.  nnd  im  Norden 
nach  S.W.;  nordostlich  dagegen  ron  Ihr  nsch  0.,  als  wäre 
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diM»  dto  Erhebongt-Link.   Das  sweite,  floli  dstlieh  mn  das 

genannte  anschliesiienrle,  keitelförmige  Thal  hat  ebenso  «eine 
äusseren  Ab^lle  nach  N.O.  und  O.  hin  in  der  We 
von  ihmaaadie  Schiebten,  welebe  naeb  denselben  Himoiels- 
Gegenden  fallen,  erhoben  seyn  müssen*);  es  Ist  ein  a wei- 
ter Erhebangs-Kratcr.  Nur  auf  seinem  S.-Rande,  wo  sieb 
die  Verruca  erhebt,  unmittelbar  nördlich  von  der  wilden 
Zerstörung  im  Alonte  d'UlirefOy  scheinen  doroh  einen  drit- 
ten Zerstörlings*  Punkt  die  Sobichten  nicht  so  regelmässig 
geordnet,  al^er  sind  dooh  aberall  nach  der  Ycrrueü  bin 
erhoben. 

Das  von  den  Gesteinen  Gesagte  stimmt  nun  Alles  mit 
den  nördlicher  gelegenen  Gebirgen  überein.  Vier  deutscbo 
Meilen  nordwestlich  von  den  Bergen  von  Fiiu  liegt  bei 
Maua  und  Carrai  a  die  Alpe  Apuana,  welche  nach  1Ioffman>n 
(Karstens  Archiv  VI,  Taf.  vi)  fast  zur  Ufilfte  aus  Talk- 
und  Gllmmer-Sebiefer  besteht  i  der  in  Gneiss  ttbergeht  und 
sieh  Innerhalb  einer  Kalk-Masse  erbebt,  welebe  auf  der  west- 
lichen Seite  durchaus  durchlöcherter  Kalk  ist,  dagegen  auf 
der  N.*  und  O.-Seite  aus  Marmur  und  Dolomit  besteht,  dea 
dann  ein  dichter  Kalkstein  bedeckt  und  nrnboJlt«  Marmor 
und  dichter  Kalk  wechsellagern  mit  dem  Glimmer-  und  Talk- 
Schiefer;  letzter  greift  häutig  in  den  Maruior  ein,  den 
Talk'SchnUre  durchziehen,  wie  beim  Pentlielischen  Marmor. 
Wo  der  löcherige  Kalkstein  den  Ma eigne  beriihren  wBrde, 
sieht  sich  ein  Band  von  Galestro  entlang.  —  Der  Talbsehie* 
fer,  wie  er  ihn  S.  5t3U  beschreiht,  stimmt  mit  den  Verru- 
cano  überein,  und  beide  haben  hier  wie  dort  den  Übergang 
in  Gneiss  mit  einander  gemein.  IIoffmank  findet  dort  swl* 
sehen  den  Schiefer -BUttern,  tmd  (S.  251)  in  dem  Kalk- 


*}  leb  kauii  hier  uk  iit  d^n  veikrbrteii  tirbraurli  dtu  Zoicbrii»<  uof  4er 
KdHc  für  clu5k  Sichicbt«ufalko  uiirrwaluit  iahKcn ,  der  sii  ftli»f(rrr* 
stäiidiiisücii  Vrraiila«iiuiig  <;ebrn  könnte:  di'i-  bekaiiut«  Pfeil  näat« 
lirli  \\i'i»t  mit  d«>i  Spif/c  nach  drirGrgfiid,  iii  wi'liiier  die  Srliicii' 
iciiköpte  <Mli«b«Mi  «iiid ,  Kl  Ilde  iiaia<'k»brt>  VfU  wir  di<*c  Aoiltaleaf 
rn  vcr»leben  gcwobat  aiad« 


Digitized  by  Google 


—  SIS 


Stein,  besonders  bei  Ajula ,  die  Gang-Ardge  weisse,  thonigo 
Masse,  welche  wir  in  dem  dunkelen,  Lias  genannten  Kalk 
auftreten  sehen,  und  Welehe  in  fUnrm%  war  Farse]iaii*Berei« 
tttiif  Terwendet  wird*  Er  sprieht  von  der  Anfeinanderfolge 
eines  Thonschiefers,  schmutzig-grnubrAnncn  Sandsteins  (s.  o, 
TozzETTi  beifu  Verrucano  alterat o),  feinkörnigen Quarsfei« 
■e  e,  in  welehem  Glimmer^Blättehen  endlieh  sn  wahren  Sehiefln^- 
Streifen  werden,  der  dann  mit  Thonsehiefer-Lagem  wech- 
selt, welchen  wieder  deutlichei*  Glimmer-  und  Talk-Schiefer 
aufliegt,  —  Verhältnisse],  wie  sie  Tozzetti  an  vielen  Stel- 
len und  UoFFMANH  selbst  (Karsten  XIII,  247)  In  den 
MmiH  Pütmi  aehildert  —  üomuom  sehlaesst  S.  S56 :  »Ea 
ist  also  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Kalkstein^Masse  der 
Aipe  Apuana  (wozu  Savi's  Lias  gehurt),  welelie  dem  Ma- 
cign0  unmittelbar  folgt,  mlleee  als  Jura-Kalkstein  be* 
traehtet  werden'',  —  Ja  er  sprieht  seihst  von  den  ),Kalk<* 
steinen  gleichen  Alters  in  den  Monti  Pisani^^,  Das  entsohle- 
dene  Vurkummen  von  Lias  und  zwar  unteren  Lias-Schich- 
ten  in  diesem  Theil  der  Apenninen-Kette  ist  von  Poffuakii 
(Karstkh's  Archiv  Xill,  Wt)  bei  Gelegenheit  des  darin 
gefundenen  Animonites  Conybeari  ausgesprochen  wor- 
den. —  Ferner  sagt  er  S.  260:  „Glimmer  und  Talkschiefer 
und  in  Marmor  umgewandelter  Kalkstein  treten  snerst  ge- 
gen S«  in  dem  weit,  vorspringenden  Ptemoniarh  ArgeiUaro, 
dann  in  der  Berg-Gruppe  von  Campiglia,  dann  In  den  Insel- 
förmig  abgeschnittenen  Monti  Pisani  auf/^  Beide  erste 
sind  hier  ganz  entschieden  das  Produkt  einer  tief  eingrei- 
fenden Umarbeitung,  und  ihr  inniger  Znsammenhang  mit 
dem  Gneiss  Ifisst  mich  glauben,  dass  die  wahrscheinlich  lange 
anhaltende  £inwirkung,  welche  alle  diese  veränderten  Ge- 
steine erzeugt  bat,  von  dem  Emporbrechen  einer  Granit- 
Masse  begleitet  war,  welehe  Im  Gebiete  dieses  Gebirges 
nieht  fem  unter  der  Sohle  seiner  tief  eingerissenen  Thal- 
Gründe  zuriickblieb,  und  der  ganze  Vorgang  dieser  Ki'eig- 
iitsse  fällt  höchst  wahrscheinlich  In  die  &iteste  Zelt  der 
Bildangs- Periode  der  Kreide,' denn  die  ältesten  Sehiehten 
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des  Macig n  0  sind  noeh  dentUch  ndt  ergriff«!  und  so  Gate- 
stro  onigeändert  worden. 

Bis  naeh  JU^^jS^msmi  und  noch  weit  nach  N«  setst  der 
Verrneftno  fort  (Kabstih*«  Arobiv         28$),  mt  rodier 

Jaspis,  dann  Talkschiefer  mit  Uuarzfels,  dann  talkiger  Schie- 
fer mit  Coitellin o  khniiohem  Gestein,  und  in  letstesi  tritt 
blangraner  Kalkstein  (Liaa)  anf»  dessen  Versteineningen 
.  S.  «86  angeftthrt  sind. 
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die  feuerbeständigen  Thon-Arten  im 
Schweitzerischen  Jura^ 

Herrn  Dr.  P.  BoiXEY  in  Aarau. 


Im  S0ktkum*seken  anil  Sendiekm  Jura  konmt  nntor 

dem  Namen  Hnppor-Erde  ein  zu  Feuer-Banten  sehr  ge- 
schätztei*  Thon  vor,  dessen  weithin  ziemlich  allgemein  ge- 
wordene, bis  Jet£t  aber  immer  noch  ciiueitige  und  nnr  r oit 
der  Empirie  empfolilene  Anwendung  ihn  einer  nähern  Be- 
trachtung Werth  macht. 

Besondera  aufmerksam  wurde  man  anf  daa  Vorkoaunen 
dieaer  Erde  an  dem  attdliehen  und  nSrdtiehen  Abbange  dea 
Jirrff*Zoges ,  welchen  Hr.  Gressly  *)  als  einen  gesonderten 
—  seine  fünfte  Kette  des  «/ura-Gebirges  —  herauahebt* 

Dieae  Keüe  —  Kette  dea  W§iuen9te9M  —  nimmt  im 
O.  nahe  am  Dorfe  ffägenäorf  bei  OUm  ihren  Anfiing  und 
erstreckt  üicii  in  südo.^tlicher  Richtung  bis  nach  Grenckm, 
wo  sie  sich  in  drei  Ketten  apaltet,  deren  erate  den  Ciai» 
Ural  bildet,  die  zweite  bia  com  Bieler  See  reicht  und  dort 
»ich  verliert,  während  die  dritte  in  das  Plateau  der  Frei- 
(n  r(je  ausläuft.    £a  beiinden  aich  in  dieaer  Gebirga  -  Kette, 

*)  Obtervations  gcotogiques  si/r  Jt^  Jura  Soleurois  par  A.  Onitmr.T 
—  Neue  Denkschriften  der  Blig«»mf'iiipn  schweizerischen  Gesellschaft 
für  die  getammten  Naturwistfoscbafteu.   II.  Bd.  Neuenbürg  1838. 
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welche  das  Becken  der  Sehweite  im  N.  auf  eine  Streckt 
von  10—12  Staadea  begrUnst^  die  hdeheten  Spitseo  dea 
Solotkumiiekm  Jura^  die  Müikefluke  4AW  ond  die  ffim^ 
matte  4498'  hoch. 

Die  wichtigsten  Fundorte  der  feuerbeständigen  Erde 
sind  beim  Dorfe  LeiigtUttt  im  Kenton  Sem  nahe  bei  den 
Solothurnüchen  Bade  Grenchen,  Diess  scheint  das  bedeu* 
tendste  Lager  seyn,  und  der  da  gefundene  Thon  zeichnet 
sieh  durch  mancherlei  Vorsttge  vor  dem  der  naehbeuaunten 
Orte  ans.  Zwischen  S$laikmm  und  Gretiekm  am  Fuese  des 
Weissensleins  kummt  diese  Erde  noch  einige  Maie  in  unUe- 
deutenden  Lagern  vor«  £ine  halbe  Stunde  vx>n  Solothum^ 
wa  Niedk§htf  findet  sieh  ein  mAehtiges  Lager.  Das  östlichste 
Vorkommen  auf  dieser  JuräSeite  ist  bei  Hägendorf, 

Auf  dem  Nord-Abhang  der  Weissensiein-Kette  ist  noch 
MatM^ndorf  im  üanton  Sohtimm  sn  erwähnen.  Einige  ent- 
ferntere Lofcalitftten,  an  welchen  der  Thon  vorlnommty  sind: 
Grande alj  Moutiery  Tavannes  an  der  Pierre  pertuit,  Belielc^j 
Fueiy  PleignCi  Cresiier  u.  a.;  —  er  ist  also  nicht  ansschliesi- 
lich  der  obengenannten  Kette  beicnaählen* 

Von  allen  diesen  Orten  ist  der  Thon  nicht  so  gesaehe, 
als  der  Lengnauer,  weichen  ich  naher  betrachten  will,  weii 
dessen  geologische  Beniehnngen  die  Beobachtung  am  ieiebte- 
sten  Bulassen  und  dessen  technischer  Werth  am  genauesten 
bekannt  ist. 

Die  Lagernngs- Verhältnisse  der  Lengnauer  Uuppei'erdt 
sind :  swlsehen  einigen  Vorhageln  des  Jurd-Rtteltens,  auf  der 

Seite  gegen  S.,  findet  sie  sich  in  einer  Längen- Ausdehnang 
von  etwa  300'  und  einer  JMüchtigkeity  die  40~d0' beträgt 


*j  11k>üoi  R,  wie  ich  hu%  dessen  liaiidjicln  iHlutimi  NarhUs».  der  oiir 
durch  Ilm.  Wiü(  KH  daliicr  zugänglich  geniat  Lt  wurdf  ,  rntn»l»m. 
Jaiul  bei  C'ineiu  im  .Jahre  15*23  stnMjjrlutblcii  UisulIj  dieser  Gr^tud 
ciuc  Ausdehnung:  von  80'  nach  der  Richtiint;  des  Jura  bin  aa4 
eine  Michli^keil  von  40'-,  seither  ist  nber  bei  dem  ^ehr  erweilfrt^ 
Absatz  die  La>ii(en  •  £i>(reckuug  durch  Niicligi abeu  weuis^sttaa  i* 
dsM  voa  mir  gcaAuiiten  Mause  dargetbaii. 
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El  IJisit  sieh  keine  Sehlehfiiiig  wehrnelmieH»   Die  Evde  lie^t 

fluf  den  dort  vurwahenden  obersten  Gliedern  der  JuiU' 
ForiuAtioii,  dem  Coralrag  (j,CaIcaire  ä  Nerinees*^)  unmittel- 
bar «nf.  Gens  in  der  Nfihe  —  ob  darttber  gelagert,  konnte  iek 
nicht  beobaehten  —  kommt  Bohners  insbmiicber  Miehtigkeit 
ror.  Die  Höhe  der  Huppererde  über  dem  Niveau  der  Aar 
mag  100—150'  betragen,  eine  üdhe,  die  nngefiihr  die  gleiche 
ist,  welche  die  Molatse  in  der  Nshe  erreicht,  welche  leiste 
nnch  Hrn.  Stidkrs  Angabe  sich  selten  2üü'  über  den 
Thal-Boden  erhebt 

Die  mehr  tfatlich  gegen  S$l0tkum  vorkommende  Ab- 
aetsungen  der  Huppererde  mögen  nngel^hr  die  gleiche  Hdbe 
haben.    Bei  Nugendorl  liegt  sie  aber  etwas  höher. 

Die  lüngs  der  Sttd*Seite  dea  Sgioihurmseken  Jura  zu  tref- 
fende nnmittelbare  Nähe  der  Molaate  and  Hnppererde,  die 
gleichen  L«gerungs-Verhfiltiji*i,o  der  beiden  fi^egcn  die  JurO' 
Schichten  und  endlich  die  üussre  Al)nllchkeit  der  Hopper- 
erile  mit  manchen  nntergeordneten  Bildungen  ans  der  Mo- 
laise  mochten  wohl  snm  Auaaprnoh  bestimmen,  die  Hupper* 
erdo  müsse  der  Mulasso  zugezählt  werden.  Nichts  desto- 
weniger  aber  bleibt  es  eine  noch  nicht  gelöste  Frage,  wie 
eine,  von  den  Tegel  -  Bildangen  der  SekwetiM  daroh  ihren 
chemischen  Bestand  so  wohl  unterschiedene  Ablagerung  den 
gleichen  wirkenden  Ursachen  ihr  Daacyn  verdanken  soll, 
wie  diese* 

Die  verschiedenen  Varietfiten  der  Molasse,  welche  des 

ganze  Thal  ^.wischen  dem  Jura  und  den  Alpen  bedecken, 
eind  nach  Hrn.  Studk&s  Untersuchungen**)  als  kdrnige  kie- 
seftge  NiederschlAge,  verbunden  durch  ein  hauptsScblich  aoa 
ItohlensAurem  Kalk  bestehendes  Züment,  zu  betrachten;  es 
wird  aber  in  dem  Folgenden  dargethan  werden,  dass  die 
feuerfeste  £rde  von  Lengnau  nicht  Kalk  enthält,  sondern 
als  ein  Thonerde-SUikat  mit  grossen  Mengen  belgemisohter 
Quarz-Theilchen  angesehen  werden  muss. 

SroBBa^a  Molasse.  8.  70^ 
Molassc.  S.  7X 
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018  Hnpperarde  hat  eine  weitse^  sehr  wenig  in«  dreue 
Elehende  Farbe,  klebt  wenl^  an  der  feaebten  Lippe^  hat  er^ 

digeu  Brach  und  GefUge  und  also  sehr  geringe  Härte.  Schich- 
tnng  i&Mt  «ich  in  den  Brüchen  nieht  wahrnehmen.  Es  «ei> 
gen  sieh  darin  einseine  Adern  von  EUenozyd  vnd  Eisen- 
oxydhydrat, eine  wahrseheinlieh  nnr  durch  die  NaehharsehafI 
dos  OcLer-reiciien  Bohnerzes  hinzugekouimne  Eigenthüiolich- 
iieit.  Organisehe  Reste  enthält  sie  nicht.  Härte  und  Ge- 
fbge  der  Hnppererde  ans  den  Brfiehen  yon  LengtUm  sind 
nnr  weni^  veränderlich,  dagegen  kommt  auf  der  gleichen 
Seite  des  Jura  an  mehreren  Orten  solche  Erde  vor,  weiche 
vom  fast  sandigen  Zustande  bis  sur  Dichtigkeit  und  Fein- 
heit des  plastischen  Thones  übergeht.  Diese  Ablagerongen 
der  Erde  sind  endem  von  der  Lengnauer  durch  einen  6e- 
Iialt  an  Schwefelkies  verschieden,  weicher  sie  zu  mancher 
Verwendung  für  Feuerstätten  untauglich  macht. 

Die  H^endorfer  Erde  ist,  wie  In  der  nun  fast  vöHlg 
versehlltteteti  Grobe  sn  sehen  ist,  von  gane  sandiger  Struk* 
tnr  und  gelangte  dcsswcgen  zu  nur  ganz  geringer  Anwen- 
dung, >  da  sie  völlig  unbildsam  ist. 

Dem  äussern  Habitus  nach  lässt  sich  also  die  Hupper- 
erde meist  nicht  Thon  nennen,  desswegen  erschuf  wohl  auch 
der  Volks-Mund  eine  neue  Bezeichnung  dafür,  deren  Ursprung 
ich  mit  vielen  Bemüliungen  nicht  erforschen  konnte. 

Die  chemische  Znsammensetsung  der  gelinde  erhitsten 
Erde  ist : 

Kieselsäure  .  .  •  77,95 
Eisenoxyd.  .  •  •  S,SO 
Manganoiydai  •  •  Spur 
Alaunerde.   .    •   •  16,06 

Kalk  Spur 

Bittererde .    .   .  1,10 

98,91. 

Es  ist  hiebei  su  bemerken,  dass  su  mehreren  Analysen 

immer  nnr  eine  kleine  Menge  Erde  feingerieben,  und  ganz 
Sur  Untersudiung  verwendet  wui'do  und  so  wechselte  der 
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0«hall  an  Rietelerds  hliolMtonfl  nni  1  ProB.  Wenn 

der  nach  dem  Schlämmen  gebliebene  Absatz  zur  Unter- 
sachang  genommen  wurde,  80  stieg  der  Kieselerde  -  Gehalt 
sehr  bedeutend. 

jbie  beim  SeUXminen  sieh  niederseteendeii  KSroer  wan- 
den unter  dem  Mikroskop  untersucht.  Sie  erscheinen  als 
scharfkantige 9  deutlich  durchsichtige  Körner  von  un- 
regelmässigen  Formen  and  verschiedener  Grösse »  irihrend 
das  feinre  Pulver,  das  «n  einseinen  noch  anhing  ond  dnreh 
Abspülen  leicht  enfemt  werden  konnte,  als  eine  lockere, 
weisse,  undurchsichtige  Masse  erschien.  Ebenso  sah  sich 
dna  ans  den  Sehltem  -  Wassern  abgesetete  carte  Pulver  an« 

Diese  Vertnche  celgen  deotlieh  genug,  dass  die  Kiesel- 
sSure  in  der  fraglichen  Snbstane  in  zwei  verschiedenen  Zu» 
standen  vorhancien  sey ,  einmal  als  ungleich-körnige,  feinge- 
riebene Qaarsstückchen ,  und  dann  gebondeo  an  Thonerde 
und  die  geringe  Menge  der  andern  angegebnen  Basen  sn 
einer  In  Znsammeiisetznng  und  inssrer  Beschaffenhdt  man* 
chen  reinern  Thoiicn  gaiix  ähnlichen  Masse« 

In  der  Erde  von  Bägendorf  ist  der  Qnara-Sand  in  soi- 
ehem  Dbennaaa  vorhanden,  dasa  sie,  serrieben  und  ohne 
dass  die  thonigen  Bestandtheile  durch  Seblfimmen  entfernt 
worden,  unter  dem  Mikroskop  deutlich  als  eine  Substans 
erkannt  wird,  die  dem  niedergesetzten  Claar»>&ind  ans  der 
Lengntmer  Hnppererde  sehr  ähnlieh  ist* 

Es  bedarf  nun  keiner  weitem  Ausein  andersetsung  dea 
Grundes ;  warum  manche  der  aufgeführten  Lokalitäten  ein 
weniger  brauchbares  Material  liefern  und  warum  die  Tech- 
nik der  Erde  von  Leugnau  entschieden  den  Tonug  schenkt. 

0ass  der  Verbranch  der  Happererde  vom  letztgenann- 
ten Orte  nicht  unbedeutend  ist,  geht  hervor  aus  den  in  der 
Gemeinde  Lengnau  geführten  Absatz-Yernciohnissen,  wonach 
die  frabere  jährliche  Ausfuhr  300—400,  Jetst  aber  800 
Pass  (mebt  WOrttembergisohe  Salzfässer,  deren  eines  13-^16 
Zentner  Erde  fasst;  beträgt.  Ein  solches  lass  voll  kostet 
an  Ort  und  Stelle  0  Schweitaer-ifrankea  oder  6  Guiden» 
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Diisif  am  «inen  Verbraaoh  toq  etwA  10  -13|000  Zeninera 
attglioh  BQ  HMeh^iit  di«  Erde  weithin  verfäto  werden  müue, 
itt  leicht  B«  begreifen.    Et  wird  ein  groMer  Theü  deren 

nach  Frankreich  besonders  In  die  Departemente  des  Juro 
und  der  ohern  SaoM  verführt,  nach  allen  Gegenden  der 
8ekiDtU%  wird  sie  versandt,  nach  JtaUm  {Genua  nnd  Fm- 
dig)  naoh  Dmdieklimdj  besonders  in  die  lladefi*^0ii  und  WUrt- 

leuiberguchcn  Eisenwerke  und  Glashütten, 

Die  Erde  dient  an  allen  diesen  Orten  hauptsächlich  zum 
Ansfattem  der  Fener-Rlnme,  welehe  sehr  starlte  HilM- 
Grade  anscnhalten  haben,  fiUr  Hoeliöfen,  Giasöfent  Friseli- 
Heerde,  Ofen  der  Tüpter  und  Fayance- Fabriken,  Kanonen- 
Giessereien  etc.  Man  stellt  eine  Art  Kaaun-Steine  (Back- 
steine) ans  der  Erde  dar,  nnd  nwar  ans  der  frisehen  allein 
oder  aus  ihr  mit  gepulverten  Stücken  einer  stark  gebrana* 
ten«  Diese  Ofeji-Fütterungea  werden  allenthalben,  wo  man 
sich  ihrer  [»edient^  in  hohem  Masse  gerühmt  und  sollen 
andre,  sonst  ans  weiter  Feme  benegne,  thenre  Thon-Arten 
vollkommen  ersetaen,  wo  nicht  ttbertreffen.  Bei  Renovimng' 
solcher  Feuerstätten  werden  die  Steine  ausgebrochen,  von 
den  auf  der  OberÜiche  behndlichcn  verglasten  Theilen  ge- 
reinigt,  nnd  gepulvert  mit  gutem  Erfolg  als  Znsatn-Matcriai 
nur  Darstellung  neuer  Steine  benOtat.  Solche  Steine  wer- 
den mir  einfnch  an  der  Luft  getrocknet,  ehe  sie  gebrancht 
werden,  und  nicht  gebrannt  £s  ist  bei  ihrer  Darsteilnug 
beachten,  dass  sie  geschlagen  oder  gepresst  werden  mfis- 
sen,  wenn  sie  die  nöthigo  Dauerhaftigkeit  erlangen  eoiloB« 
Man  stellt  äucIi  feaerfeste  Gefasse,  Tiegel,  namentlich  Glas- 
fläfeii  SOS  dieser  Erde  dar.  ür.  Dagust  in  Sololkum^ 
rühmlichst  bekannt  als  Darsteller  optischer  GIftser  von  vmr^ 
Büglicher  Qualitfit,  hatte  die  Gate  mir  einige  NotiBcn  llbev 
die  Hup[»ererde  und  ihre  Anwendung  mitzutheilen.  Nach 
ihm,  einem  sehr  gewissenhaften  Gew&hrsmaon,  stellt  man 
4ar  Hitse  der  Glas-Ofen  vollkommen  widerstehende  Glaa* 
Bifon  dar,  indem  man  sie  sehlümmt  nnd  den  wfiisrigen  Thon» 
Brei,  der  ^ühei*  der  abgesetzten  Masse  stellt,  gebraucht,  um 
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ifen  Teig  mizuriilireii.  SoIcKe  GJns-H«fen  werden  in  den  b«»- 
nachbarten  Glashütten  des  Jura  gebraucht.  Die  ans  der 
Huppererde  allein  yerfertigten  Glas-Hiifen  atehen  aber  Jenen 
nach,  welehe  aas  Happererde  mit  Zusntz  von  Passauer  oder 
Koblenzer  angefertigt  worden  sind  ;  diese  letzten  Zusützje 
bewirken^  dass  sieh  die  Tiegel<Masse  fester  brennt. 

Die  Ansprilehe  an  Tiegel  für  die  ehemischen  Laborato- 
rien odav  die  \\  ei  kst ;i  t  teii  innncher  iMt  t.dl-c\rbeiter  &ind  nhev 
ganz  verschieden  von  den  Bedingungen^  weiche  gute  Glas- 
Hftfen  erfttUen  sollen.  Ich  machte  es  mir  nvn  enrn  Gegen- 
stand einer  besondem  Untersuchung,  ob  durch  Variation  des 
clieuitschcn  Gehaltes  oder  der  mechanisehen  BescliatVenheic 
der  Uoppererde  ein  solches  Material  erzielt  werden  lidnne, 
worans  ScbmelsrTiegeln  mit  den  nöthigcn  Eigenschaften  su 
niflchen  seyen.  Ver^iulie  über  <lle  Feuerbeständigkeit  und 
Angreitbarkelt  der  Uuppererde  von  GlasAüssea  kouuteu  nach 
dem  Obigen  unterlassen  werden. 

Ob  aber  durch  Beimengung  ?on  mir  in  der  Nshe  sn 
Gebote  stehenden  ^Substanzen  eine  Masse  zu  erhalten  sey, 
welche  1)  hinlänglich  bildsam,  2)  nicht  zu  porös ,  3)  fähig 
sey,  rasche  Abweehsinng  von  Hitae  nnd  Abkühlung  zn  er^ 
tragen  _  zur  Lösung  dieser  Fragen  bedurfte  es  einer  Reihe 
von  Versuchen,  von  welchen  ich  diejenigen  anzuführen  uu< 
terlasse,  welche  ganz  ohne  das  gehoffte  Resultat  blieben. 

Leitend  bei  diesen  Versuchen  war,  zuerst  die  Verglei- 
chung  der  ehemischen  /udammcnsetzung  der  Hu]>perei  de  mit 
der  der  Massen  von  bekanntern  Tiegel-Sorten,  wie  Hessin 
seker^  Reaufrafacker  etc.,  sodann  die  bekannten  oben 
angedeuteten  Thntsachen,  dass  die  £rde  an  und  für  sich 
nicht  gut  klingend  brenne  und  dass  sie,  nicht  ganz  fein  ge- 
mneht,  nicht  gut  bildsam  sey. 

Die  fein-geschlämmte  H(i])pcrerde  war  nach  Aussage  der 

Töpfer,  die  mir  die  folgenden  Operationen  ausführten,  sehr 

ffit  zu  formen,  die  Tiegel  hielten  das  Brennen  gut  aus  und 

waren  ziemlich  fest)  wurden  aber  im  Gebranch  bei  mässig 

iwaohem  T«mperatur>Weehsel  rSsaig  und  sprangen  leicht. 
J.itirt;aiif(  i8<te.  31 
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Ein  beiserM  Rawltiit  wank  trreithc,  «b  g^sobifinoH« 

fclrciu  mit  y^ij  -lar-Saiid  versetzt  wardc.  Dieser  Sand  winde 
Hbei*  wegen  so  angleichen  Korns  und  zu  grossen  Gehaltes  au 
koblenminmn  Kalk  «af  folgende  Weteo  prUpavirt.  Ew  wnvie 
dnrch  ein  i  obere» ,  aledann  dnreb  ein  sebr  tvlnee  Siek  ^ 
üclila^en:  es  wurden  auf  diese  Art  die  gröbsten  und  feinsten 
Xlieile  entfernt;  die  so  erhaltenen  Körner  waren  schön 
iebarlkantig,  nlemJieb  gleieb  gross»  und  eine  tiewiohts-Mengo 
davon  entbleit  eine  nngleieb  geringere  Menge  von  in  SalssSor» 
auflöslichen  Theilen,  als  das  gleiche  Gewicht  des  unpräpa- 
rirten  Sandes.  Oh  diese  letzten  wenigen  Antheile  von  koli« 
knsanrem  Kalk  —  der  die  Hauptmaste  des  in  ShIssIIot» 
l5slicben  w«p  der  Tiegel-Konpositien  sebnde)  f»n»de 
untersucht:  es  worden  unter  übrigens  gleichen  Uiustanden  der 
durch  Sieben  prfiparirte  Sand  und  solcher,  der  mit  Sain* 
säure  behandelt  worden  war,  angewendet,  aber  in  de»  ans 
den  Bwei  Massen  dargestellten  Tiegeln  kein  Untersebied 
gefunden. 

Diese  Tiegel  hielten  nicht  nur  sehr  leicht  die  Hitao- 
Grade  aus,  welebe  in  den  ebemiseben  Laboratorien  die  g»- 
wObnIlcben  sind,  sondern  blieben  aoeb  in  einem'  fast  nwefr* 
stündigen  Essen-Feuer  ohne  merkbaren  Schaden ;  dieselben  hmt* 
ten  Jedoch  nicht  die  Festigkeit,  die  sie  zum  Transport  bei  einer 
Verpaeknng ,  wie  die  der  iiessisebeni  f Ahlg  gemacht  kälte»  fis 
wurde  dessbalb  rersnebt,  ob  dnreb  Aussetsen  derselben  in 
eine  stlrkere  HttKo  sie  fester  würden,  und  in  der  Tbat  g»> 
lang  es ,  sie  viel  dauerhafter  dadurch  zu  machen ,  dass  sie^ 
vor  Asche  gescbtitst,  noob  einmal  gebrannt  wurden.  Um» 
die  Bitte  der,  nocb  naeb  altem  Holn-ranbendem  Stjfr  ete§i»» 
riebteten  Tdpfer-Öfen  nicht  bhireiehen  werde,  die  Ttegel 
hinUnglich  starlc  zu  brennen,   war  im  Vorans  anzanehmem f 
das  Nachbrennen  derselben  im  Kleinen  aber  gab  niobt  den 
Maasstab  der  Hitae  ab,  der  nn  nebmea  gewesen  wKre,  wm, 
die  Tiej»el  (in  l#ngrer  2eit  als  fUr  die  gewtfbnKehm»  TüfU^ 
Wnriren )  iiu  Brennofen  fertig  zu  brennen.  Esistleiobtzu  begreif- 
feu,  dass  Versnebe  der  Artim  Kleine«  sebr  «cbweransauHlbrsn 


Digitized  by  Google 


sinil;  wenn  ich  nhev  versuchte,  den  Werth  des  Prodnkit^s 
und  den  Aufwand  an  Arbeils-Zett  nnd  Brenn-Materlal  «nein- 
unAnrinibiilten  9  so  schien  «•  mir  der  Hohe  wertb^  die  Pro- 
Iben itt  der  Abtleht  iveitei*  aamidehnen,  diifls,  ohne  der  Gfite 
der  Tiegel  ko  schaden  ^  nur  geringere  Hitze  zum  Brennen 
efhelscht  werde« 

Wenn  bekannl  war,  dasa  die  Huppererde  bei  dcil  f<(r 
solebcf  nnge  gew(lbni!eh  angewandten  Hifee- Graden  sieb 
nicht  lilingend  brennen  lasse,  so  ist  niler  Grnnd  vorhanden, 
das  von  mir  erhaltne  bessre  Resoltat  der  grossem  Hitse  sit- 
iBDsebreiben ,  da  niohCs  Andres  angenomaien  werden  kann, 
Iiis  dass  der  Zmnntm  des  fast  nur  ans  Ouars  bestehenden 
Sandes  nicht  chemisch,  sonitcrn  nur  mechanisch  habe  ein- 
wirken können;  dass  dareh  ihn  niobl  die  Masse  etwas  In 
Floss  gekomoien  sey,  sondern  dass  er  nor  eine  portisere  der 
•ehnellern  Ansdebnuiig  und  ZosammenKtehung  mehr  fiibige 
Konstifurion  der  Masse  bedingt  habe. 

Ich  liess  ans  diesem  Grunde  der  Masse  ans  feiner  llup* 
pererde  and  ^  prXparirlem  i^ar-Sand  nngefKhr  ^  kiesigen 
fetten  blanen  Thon  (Lett)  ensetsen.  Dadnreb  wurde  we- 
nigstens das  erreicht,  dass  die  Arbeiter  die  ihnen  bei  der 
vorigen  Komposition  entgegengekoromnen ,  mechanische  Hin*  . 
ileniisse  sur  Darstellung  gut  geformter  Tiegel  leichter  über- 
wanden ;  die  Tiegel  waren  nett  geformt,  klingend,  aber  viel 
weniger  werth ,  als  die  nach  der  alten  Zusammensetzung. 
Der  fette  Thon  war  in  so  grosser  Menge  sngesetst  oder 
überhaupt  su  Kalk-baitig,  um  mit  Vortheil  hieso  angewendet 
werden  ko  können.  Dm  diess  sn  entsebeiden,  liess  leb  bei 
einem  neuen  Versucli  nur  0,1  des  Thons  zngeben,  die  Tie- 
gel üelen  besser  ans  in  Bezug  auf  Atisdauer  im  Fouer;  aber 
die  Hitse  des  Töpfer  •Ofens  war  nicht  iiinrciehend«  aie  so 
stark  EO  machen,  als  ich  wttnselien  ronssfe.  Ein  Prodakt, 
das  gar  nichts  zu  wüuütheii  iilirlg  liisst,  wurde  aber  erhal- 
ten durch  Zusatz  von  0,1  bJaoem  Thon,  dem  der  kohlen* 
saare  Kalk  durch  Chlorwasserstoffsfiure  entsogen  war.  Wenn 
nun  auch  der  Weg,  auf  welchem  ich  seq  letztem  Resoltate 
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gelangte,  ein  ^er  Prailt  nteht  mn  empfehlender  ist,  to  darf 

ich  mich  doch  der  HofTnong  hingeben,  das»,  so  bald  ich  nur 
einen  nicht  aa  sehr  Kaik-baltigen  fettern  Thon  gefunden  haben 
werde)  sieh  Tiegel  darstellen  lassen,  die  die  gewOnsehtea 
Requisite  in  sich  schliessen.  Ks  ist  dtircli  diese  Versuche 
überhaupt  angedeutet,  weiche  Kombinationen  zu  erfüllen  sejn 
werden  y  wenn  man  In  hiesiger  Gegend  dem  bis  jetst  sebon 
wichtig  gouig  gewordenen  Vorkommen  der  fenerbestindigen 
Erde  die  von  mir  gesuchte  Anwendung  verscliaffen  will,  und 
ist  keine  Ursache  zur  Foreht  vorhanden,  es  möchten  die  foci- 
gesetslen  Versuche  snsammen  mit  der  Unsahl  von  Bemühun- 
gen, die  zur  AiiferH^^ung  i^uter  Schmelz-Titgel  gemacht  wur- 
den y  in  eine  Reihe  fallen  und  fruchtlos  genannt  wer- 
den mfissen« 


Digitized  by  LiüOgle 


Ob«!- 

einige  geologische  Ersclieiuuugen 

in  der  Nagelflue, 

von 

Uerro  Professor  iL  Blum. 
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über  ein  Phänomen  ,  weiches  er  in  der  ISagelilue  von  St. 
Sapharin  beobachtet  hatte,  das  in  geologischer  Hinsicht  von 
grosser  Wichtigkeit  ist.  ich  meioe  nXmiich  die  EindrOcke 
▼on  Geschieben  in  Geschieben  in  jener  Gebirgs-Art  vorkom» 
iiiciid  ;  eine  Erscheinung,  die  vor  ihm  von  ISieniAnden  be- 
Aciitet  worden  war,  die  aber  auch  bis  jetst  nicht  weiter 
rerfoigt  wurde.  In  neuester  Zeit  bot  sich  mir  eine  Gele- 
genheit in  dieser  Hinsicht  dar,  wobei  mir  einige  weitere 
Thatsachen  vorkamen,  deren  Mittheilung  nicht  uninterressant 
scheint y  Eumal  da  sie  wohl  geeignet  seyn  möchten,  auf  die 
Art  und  Weise  der  Bildung  der  Nagelflue  einiges  Licht  ua 
werfen.  Diese  Gebirgs-Art  luis  der  Gegend  von  St.  Gallen 
sseigt  nämlich  jene  Eindrücke  nicht  allein  bei  einem  kalkigen, 
sondern  auch  bei  einem  Sandstein-  oder  Molasse-artigen  und 
mergeligen  Zflment,  an  GeröUen  der  verschiedensten  Grdsse, 
sowohl  von   HchwAr^eeui .    wie   von   braunem  oder  nuders 
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gelarbteiii  Kalke,  uft  reulit  tief  uiitl  iiedeuteiul.  Dnss  diesd 
Eindrücke  ihren  Ursprung  der  mechiinischen  Kraft,  welche 
bei  Bildung  der  Gebiigsart  thätig  war,  vielleicht  auch  dem 
eigeuthüinlicli  L-rweiclitea  Ziis(aiule  gewisser  Kftlk-Geschiebe 
verdanken,  incichte  wolii  sehr  wahrscheinlich  seyii.  Allein 
nieht  ohne  Staunen  findet  man  solche  Eindrucke  in  Geröileii 
von  Gebirggarten ,  bei  welchen  ein  Znstand  des  Erweieht- 
seyns  sehr  auffallend  und  zweifelhaft  wei  tlüii  uius:»;  es  kom- 
men niüultcli  auch  Vertietiingeii  der  Art  in  Geschieben  %on 
Granit,  Syenit,  Diorit,  Gneiss,  Glimmerschiefer,  Aphanit  and 
Serpentin  voi%  obgUiieh,  wie  ee  s«  erwarten  Ist,  in  der 
gel  nicht  von  der  (n  össe  uiul  Tiefe  ,  wie  bei  den  Kalk-Ge- 
ficbieben.  Jeduch  finden  sich  auch  für  dieso  1  hac^ache  Bet- 
spiele, ja  ich  sah  selbst  bei  sehieferlgen  Gebirgs-Arten,  wie 
bei  Gneiss  und  Glimmerschiefer,  Gerdlle  ganc  cwisehen  dl« 
Lagen  von  jenen  liineingezwaiitff.  Wf\s  jeiloch  besondere 
Beachtung  venlieiU,  ist.  dass  die  Eindrücke  in  jenen  ab- 
normen  Gesteinen,  wenigstens  nach  allen  den  beobachteten 
Stücken  «u  urthelleu,  stets  von  Kalk-Geschieben  herrtthren« 
Aber  jene  uiechaiilaciie  Kraft  giht  »ich  noch  durdi  an- 
dere brächeinungen  ^  erkennen,  diu  beweisen,  dass  dieselbe 
sehr  bedeutend  gewesen  eeyn  muss  nnd  sich  nicht  nliein 
durch  Druck,  sondern  auch  durch  Reibung  Xosserte.  Es 
.sind  lair  nändich  eine  !Meiige  von  Geschieben  vor^cLoiumen, 
die  in  der  Miiio  ilurchgcris^ien  und  deren  beide  Ualften  dann 
etwa  eine  bis  cwei  I4nien  weit  und  mehr  von  einander  ge- 
schoben waren.  Diese  Tliatsaehen  Hessen  besonders  Oerölle 
%on  verschiedefien  Kniken  ,  j»Mloeli  nuch  eiitige  von  Granit. 
Syenit,  Diorit  und  Aphaitit  waiiraehoien.  Dabei aeigteu  sich 
gewöhnlich  Jene  Hälften  aussen  «uf  den  eiftgegengesetetea 
Seiten  mit  etwas  geglättet-gcstreiften  Stellen  veteehen,  Slin- 
licli  den  Rutsch-Flüchen  an  Gang-Gesteinen^  nur  in  kleinerem 
Maasstabe  (Fg.  I  bei  a);  was  aucii  nicht  anders  seyn 
kann,  da  hier  die  Grösse  deraelbwi  von  der  der  Geiobieiw 
und  deren  Iform  abhiiiigt»  Andere  mehr  IXngUeke  oder  platte 
Gerüllc  siciu  man,  wiewohl  oeiicut:t',  ü.v\ei-,  ilrei  unii  uteiirMal 
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gebrochen  (Fig.  1),  selbst  zuweilen  gebogen  und  dünn  dns 
Zäment  der  Gebirgsart  swiscbeo  die  Brach -Flächen  einge- 
droagen,  oder  sie  selgen  sich  serqaeticht,  wenn  der  Druck 
gerade  «nf  die  Mitte  de«  etwet  platten  Geaehlebee  wirkte, 
hier  also  keine  gewölbte  Flüche  jenen  theilweise  nhlcitefe, 
£in  Getchiebey  aus  achr  Feidspath-roichem  Granit  beatehend, 
ist  sogar  beinahe  gane  darehgeriasen  and  auf  der  einen  Seite 
die  beiden  HitfIten  desselben  etwas  Ober  fünf  Linien  nm- 
einandergedrückt.  Diese  aber  hängen  noeh  fest  zusammen, 
obgleich  sie  auf  der  andern  Seite  einen, einspringenden  Win* 
JteA  mit  einander  bilden  und  In  der  dadureh  entstandenen 
Hinne  dentUebe  Sprünge  in  der  Blasse  wabrssoneluuen  sind. 
Ein  Kalk- Geschiebe,  dns  znm  Theil  in  dem  Riss  zwiselien 
jenen  Hälften  stack  und  denselben  wohl  mit  hervoi'rrorufen 
hatten  lelgt  Rutsch-Fiäeben,  aoeh  etwas  ansituenden  Feldapaib 
des  Granits,  der  jedoch  nur  wenig  in  dasselbe  eingedrungen 
war,  Ist  aber  sonst  ganz  unversehrt.  Jene  kleinen  Rutsch- 
Flächen  sind  oft  an  diesen  verschiedenen  Gerollen  vorhanden, 
und  man  sieht  sehr  dentlioh,  wie  dieselben  meist  durch  das 
Abgleiten  des  einen  Gesebtebee  an  dem  anderen  hervorge- 
rufen wurden ;  auch  auf  den  einander  zngekehrten  Brnch- 
1;  lachen  eines  und  desselben  Geschiebes  nimmt  man  sie  wahr. 
Die  RoUstttcke  bildeten  bei  ihrem  Aofeinanderstossen  «uerst 
Ueine  Vertiefungen,  den  Anfang  su  jenen  Eindrttclten ;  wenn 
aber  dns  druckende  Geschiebe  nicht  gerade  auf  derj  Mittel- 
punkt d&i  andern  wirkte  oder  eins  derselben  nicht  fest  lag, 
10  fand  ron  den  berührten  Vertiefungen  ans  ein  Abmtseben 
der  OerftUe  an  einander  Statt',  wodurch  die  glatten,  etwai 
gefurchten  Flächen  nnch  den  entgegengesetzten  Stiten  bei 
jenen  hervorgerufen  wurden;  zuweilen  entstanden  dieselben 
ober  auch  durch  blosse  Reibung  sweier  RoUstüebe  aneinan« 
der  wibrend  ihrem  Vorbeisebieben.  Diese  Rutseb-FUiebeii 
nimmt  man  nicht  allein  an  den  Kalk- Geschieben  i  sondern 
auch  an  denen  von  Granit,  Uiorit  und  Aphanit  wahr;  auch 
»mieho  Eindrucke  seigeii  dieselbea ,  als  ob  das  eingedrun- 
gene  Oesebiebe  In  olner  drehenden  Bewegung  sieli  befunden 


Digitized  by  Google 


und  bierdui*€h  Jene  horvorgebraehi  habe.    FtMt  matt  «He 

diese  Erscheinungen  Kusflinineii,  so  beweisen  dieselben  ofien- 
bflr ,  dass  die  Aagelflue  einer  geolüglschen  Revolution  ihr 
Entstehen  sa  verdankeu  habe»  wobei  Kräfte  tich  entwloiiel* 
ten,  vielleicht  einander  entgegenwirkten^  die  sehr  bedeotend 
gewesen  seyn  mussten^  damit  jene  Phänomene  hervorgerufen 
werden  koujiten. 

Wer  hier  eine  ruhige  Entatehnug  der  Nagelflae  naeb 
Art  and  Weite,  wie  heut  ea  Tage  die  Ablagerungen  von 
Snnd  and  Gerollen  an  Flass-  und  Meeres-Ufern  vor  sich  gehen^ 
annehmen  wollte,  würde  jene  Erscheinungen  gar  nicht  zu  deuten 
vermögen,  er  müsate  aie  unberäckeichtigt  iaasen  oder  als  sn- 
füAUg  betrai^hten.  Diesa  wäre  freilich  aehr  be<|ueroy  da  man 
bei  Erklärung  des  Entstehens  der  Nngelflue  stets  auf  be- 
sondere Schwierigkeiten  stossen  wii*d.  Lortet  ,  dem  nur 
die  Eindrücke  in  Gerdiien  von  gewiaaen  Kalken,  nicht  aber 
iii  aolchen  von  verachiedenen  abnormen  Geateinen,  auch  nicht 
das  Vcrschobeii-5  Zerquetscht-  und  Auseinandergerlssen-Seyn 
derselben,  nucli  die  Kuiscli-Flächen  bekannt  waren, glaubte  darin 
eine  Erklärung  fUr  jene  Vertiefungen  sti  finden,  },daas  alle 
dieae  Rollstfleke  lange  Zeit  hindurch  gleichsam  in  einem  Bade 
vrtn  kohlensaurem  Knlkc  befindlich  gewesen  seyen,  der  durch 
uberj$chtisi>j(^e  Kolilensäure  im  aufg^elüssten  Zustande  erhalten 
wurde ;  wobei  die  Kohlensäure  ohne  Zweifei  in  irgend  einer 
Welae  auf  die  Kalk-RoHstiicke  und  vielleicht  in  beaonderem 
Grade  auf  einige  unter  ihnen  wirkte.^^  Dies<^  Ansicht  hat 
allerdings  Manches  für  bich  und  mochte  auf  gevvi:>&e  Falle 
anwendbar  seyn,  allein  auf  der  andern  Seite  stellen  aicli  bei 
deren  Anwendung  Schwierigkeiten  in  den  Weg,  die  nicht 
unbedeutend  sind.  Man  wird  unwillkiihrlich  zu  den  Fragen 
geführt,  waa  wohl  das  Erweichun^s- Mittel  bei  der  Nagel- 
flne  abgegeben  haben  möge,  deren  Zäment  Sandstein-artiger 
oder  mergeliger  Natur  ist,  —  oder  bei  den  Geschieben,  die  von 
obnormen  Gesteinen  abstammend  Ob  nicht,  wenn  ein  Theii 
der  Gerolle  im  erweichten  Zustande  sich  befunden  Imbe, 
dieselben  bei  der  grossen  Kraft-Änsserung  <  welche  oAenbar 
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vurltnnden  war,  eher  tcerquetsclit,  nlä  mit  Eindrücken  versehen 
wordeil  sejn  wUrtlen^  Zwar  kommeu  aocli  zerdrückte  Ge- 
Miiiebe  vor,  allein  bei  weitem  seltener ,  eis  mit  Eindrttekea 
vereehena  nnd  serriesene,  obgleieh  man,  wie  gesagt,  bei 
einem  Erweichtseyn  eher  das  Umgekehrte  vermuthen  sollte. 
Würden  lerner  iiutsch-i'']ächeii  iiaben  entstehen  können,  wenn 
des  eine  oder  das  andere  Gerolle  sieh  in  einem  etark  er* 
weiebten  Zustande  befunden  lifittef 

Die  Blldong  so  ungeheuerer  Massen  von  Geschieben, 
wie  wir  sie  in  den  ausgedehnten  und  miiehtigcn  Lagern  der 
Nagelflue  in  der  Schweitz  versammelt  finden,  hat  etwas  sehr 
Räthseibaftea.  Seilten  alle  diese  Gerolle  durch  Fliltse  oder 
Überschwemmungen,  von  den  Jlpen  oder  rom  8ekmar%wali9 
her,  zusammengeführt  worden  seyn?  Wie  sind  aber  dann 
jene  Phänomene  /u  deuten?  Mir  seheint  zur  Erklärung  der 
fiiitstehnng  der  Nagelflue  y  wenn  aneh  nicht  alier ,  die  An> 
siebt  sehrBerttebsichtigQiig  so  verdienen,  welche  Stüdbr 
frageweise  aufstellte ,  ^^ob  namlicli  nicht  dieses  Trümmer- 
Gestein  als  Produkt  der  Reibung  emporgehobener  Kalk-  uud 
Sandstein*Lager  an  den  in  der  Tiefe  verborgenen  Felswänden 
TM  betrachten  seyK  Die  oben  angefahrten  Thatsaehen  wei- 
sen, wie  gesaf»t,  darauf  hin,  dass  hei  Bildung  der  Nagelflue 
eine  bedeutende  Kraft  -  Entwickelung  Statt  gefunden  habe, 
die  längere  Zeit  anhielt ,  sich  vielleicht  auch  mehrmals  wie- 
derholte ,  und  deren  Grund  wahrscheinlich  in  der  Jüngsten. 
yl/p^-Erheb«ng  ku  suchen  seyn  möchte.  Nehmen  wir  nnn 
an,  dass  Fels-Gesteine  bei  ihrem  Emporsteigen  sertrümmert 
und  diese  Tr Ummer  an  einander  gerieben  wurden,  so  mass- 
ten  diese  eine  mehr  oder  minder  eogernndete  Gestalt  be- 
künimen.  gleich  den  sogenannten  Schussern,  welche  auf 
eigenthümlichen  Muiilen  künstlich  erhalten  werden.  Die  Un- 
gleichheit der  Bruchstücke  aber  hinsichtlich  der  Grösse  nnd 
des  Materials  liewirkte  selten  eine  gleiohrnnde  Gestalt,  im 
Gegeiiiiieil  die  verschiedensten  Formen  der  Cicrülle,  aber  doch 
stets  das  Abgerundetseyn  derselben.  Das  bei  der  Reibung 
der  Brachsttfeke  an  einander  sieh  ergebende  Pulver  wnrde 
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Ahm  mglwiiih  iliis2iM«l|  das  Utt  mIhp  iwIMgi.  iMtkr 
mnilif  ibonig  seyn  miMa,   je  bücK  der  Natur  d«r 

Gesteine.  Nach  und  nach  iialun  aber  «iaö  Zameat  an  Menge 
amf  oder  (Ue  Geröll«  iiäaften  siefa»  kamen,  je  kleiner  sie  woi^' 
dan^  i«  loHner  aXhave  Berttlirangi  wührend  die  ^wqgeadt 
Krallt  «klltig  blieb ,  nad  M  aiaeeto«  aiah  dann  Jena  Ersebei- 
nuiigen  der  Eindrücke  iinH  der  Rcibnng  ergebeiu  Vielleicht 
fand  dabei  durch  aufsteigende  iJüim|)ie  oder  auf  die  WeUfl^ 
wie  LAftTKT  flaube,  eine  ferin|^  firwaicbiing  der  fierdlle 
Statin  «bnUdider,  wie  wirsiebetfiangaBsfilllange-Maeeeii wfb» 
rend  deren  Emportreibungannebmen  uiüäsen^  obsc hon  wir  dabei 
doch  die  Spiegel  oderRuUeh-Flieben  finden.  Bemerkeuswerth 
iäeihtt  noebderUaiafteadi  data  oHin  selten  Sandatein-Geaebieba 
In  4er  NagelAue  indet,  wie  aie  ilaoh  bei  gewiaaan  DilamI» 
Konglomeraten  oft  vwkommen;  wenigstens  traf  ich  in  den 
Uaiidstücken  von  ^agelüne,  welche  ich  an  untersaeben  Ge- 
itganfaeit  balta,  anab  aicbft  ein  «bu^ea  GerttUa  von  Sand« 
aaein«  Ea  adieint  mir  dieaa  ^  weiterer  Gfnnd^  die  Bildung 
jene  G«blrgs-Art  aaf  oben  angeführte  Weise  zu  erklären: 
d^  k!^Mid«tein,  ca  weich  um  jenen  Kräften  widerj^telien  xu 
iUianen)  wnrda  gans  neraudml  nnd  gab  apfiter  Ibeüa  daa 
Zämant  ab,  tbaÜa  nriiebton  dnreh  gleiebaeitigc  Waaaer-Strt- 
mungen  seine  fein  zerriebenen  Theiiehen  hinwegoefttbrt 
werden  seyn  und  die  Molaste  gebildet  haben.  Da&s  jedocb 
45andateia  certrUaunert  werden ,  dafür  aeheint  adr  dar 
Oewala  in  dem  Ztaent  nnd  in  der  in  die  Nagelfloa  fibav- 
gebenden  Molassae  an  liegen.  —  Die  alpinischen  Geschiebe 
aber,  welche  man  in  der  Nagelflue  trifft,  konnten  vorher 
-aabon  verbanden  gawaaen  aeyn  nnd  aiob  bei  jenen  Revelo- 
«ianen  mit  den  BraabstOeken  der  sertrttmmeräen  Felanwatan 
vermengt  haben.  SpKterc  Hebungen  gaben  dann  der  Nagel- 
Ane  nnd  der  Molasse  ihre  jetzige  Stellung. 

Mag  warn  diaae  daigeiegte  Anakbi  ginatig  au%aaoMMn 
«dar  fianvnrflan  werden,  ao  verdienen  deeh  jeden£illa  dfta 
angefttbrten  Thatsachcn,  welche  Veranlassung  zu  derselben 
gaben»  sehr  der  öeaobtung  und  weiteren  Verfelgnng,  lu 
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würo  gewitt  ttlir  winwlwiitwertli ,  dass  namentlich  Geo- 
gnosten,  die  in  der  ^ahe  iolcher  Trummer-Gettoine  ieben^ 
diMelben  gensa  onteraoekten,  deno  Jene  PhänoMne  scheinen 
nitht  lokal  so  asyii  «d^r  gaiw  Tereintelt  dasottohen.  In 
dep  Nagalflne  der  8ekwei(%  mliehten  aie  wenigstens  ziemlich 
verbreitet  seyn;  denn  auch  in  der  aus  Gegend  von  Zürich 
iuiden  sich  Eindrücke.  Lortet  ^)  führt  ferner  an|  daaa  Ro- 
ZBT  iiknliehe  Tkalaaoh'en  In  der  Nagelfln«  ron  8$ff$§ü  aab«. 
4ker  wmn  könnt«  die  ünteraoehangen  in  dieser  Hinalekt 
auch  Huf  ältc^re  Trümmer-Gesteine  ausdehnen  and  namentÜch 
nuf  die  Gawnwaokei  waM«)  wie  s.  B.  nm  Harz  bei  Altenrntf 
ClmuiU  n*  a»  w«,  snwaUMi  gmm  m»  lUUaMtelm  b«atebt 

*)  A«  a.  O«  S*  339. 
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tioniatUen  des  untern  Muschel^ 

Kalkes, 

von 

Hrn.  U.  L.  WiSSKANN, 


Da§  bekannte  6e«ets  ttber  die  gesonderte  Verbreitmig 

Hei*  drei  Abtheilungen  der  AmroonUen  in  den  vier  ersten 
Perioden  der  Lethüa  erlitt  durch  die  von  Münster  im  Jnlirb, 
18S4  gesehehene  Bekannfmacbung  der  einst  Ton  Hrn.  LoM' 
MKL  in  den  rfftbtelhaften  Bildungen  von  8i.  Caatm  In  7>ivl 
aufgefundeneu  zehn  Ammoniten-Speztes,  unter  welchen  neun 
die  Sutnren  von  Ceratitea,  dagegen  Ammonites  Glau* 
eoe  M.  die  von  Goniatites^  eeigen^  die  erste  Beeintrftcbtt> 
gung,  voraasgesetzt,  das»  jene  eehn  Ammonlten  pWe  in  einer 
and  derselben  Formation  vorkommen.  Die  erwähnten  Gera« 
titen  dienten  mit  zur  Begründung  der  Ansicht,  dass  das  Ge- 
bilde von  8t*  CasHan  Muschelkalk  «ey»  welche  Ansiebt  aneb 
mit  Allem  Oberelnstimnit,  was  Hr.  Lohkel  bei  Gelegenliell 
seiner  zweiten,  durch  Sehneefall  unzeit?«»  abgekürzten,  An- 
wesenheit in  S(.  Casiian  von  da  namentlich  an  FeUarteo 
nltgebraebt  hat,  onter  welchen  einige  dem  obem  Mnsebol- 
Kalk  DeuüeManii  völlig  gleichen. 

Vor  einigen  Jahren  fand  ich  in  dem  grossen  Steinbruche 
im  Weilen -Kalke  am  Ctl/erskeimer  Sieinberge  (5  Stunden 


Digitized  by  Google 


I 


—  MS 

norddfttllob  tou  CBHingen)  ein  Ämmoniten-BriN»btlilck,  wef* 

ches  mir  ücIiou  ilarum  «ieiir  auffiel,  weil  icli  im  Gollingenschen 
bUbei*  die  Ammoniten  nur  iu  den  aiierabersten  tSchiditen 
des  obern  MaBobei-Kaikes  gefonden  hatte«  Noch  nerkwür* 
diger  erschien  mir  aber  dieses  weder  abgeriebene,  noch  ge« 
drückte  Fragnientj  «U  icli  bemerkte,  wie  seiir  es  voiiCera- 
tites  nodos  US  de  Haan  abweicht,  zunächst  durch  den  bei 
günslichem  -AlaDgel  einer  Rücken-Fläche  in  einen  scharfen  Kiel 
endigenden  Rücken,  und  ferner  durch  die  geringe  Dicke  and 
du  ich  den  Mangel  an  Rippen  und  Knuchen  (einige  ganz  on- 
regelfUHSsig  gestellte  rundliche  Erhöhungen  rühren  wahr- 
scheinlich von  Serpnla  valvata  Gou>f<  her).  «  Was  die  Ss- 
tnren  betrifft,  so  sind  aneh  sie  einfacher,  als  die  der  Cera- 
titen,  lind  in  der  That  ganz  >o  einfach,  wie  die  der  Gonia- 
titcii  ^  die  Tiefe  dea  Dorsai-Lobus  ist  zwar  im  Ganzen  wieder 
etwas  nach  Torn  gehoben ,  aber  keineswegs  in  der  Weise 
durch  eine  nach  ?orn  laufende  Zunge  getheilt,  wie  bei  Gera« 
tites  nodosijs  und  aucli  bei  vielen  GoniatUcii.  Es  siml  drei 
Auxiliar- Loben  vorhanden,  wie  gewöhnlich  auch  bei  Cer, 
nodosus,  welcher  ttbrigens  mitunter  deren  statt  drei  nnr  einen 
hat.  Das  Verstelnernngs^Mittel  dieses  Fragments,  Kalkspath 
nnd  dichter  Kallistein,  gestattet  auf  dem  hintern  Uueerbruche 
die  deutliche  Unterscheidung  des  kleinen  runden  Sipho,  fast 
in  der  Schürfe  des  Rückens  liegend.  —  Westlich  ?oit  dem 
erwihnten  Steinbruche  fand  ich  auf  dem  Felde  einen  Roll- 
stein  aus  dem  untern  IVf nschel-Kalk,  welcher  auf  einer  stark 
abgeriebenen  Flüche  eine  ganz  in  derselben  liegende  Ammo- 
niten-fthnliche  Figur  von  fünf  Linien  Durchmesser  neigt,  an 
welcher  einige  Umgänge  und  die  wegen  Abreibung  gi  rad- 
liniger  erscheinenden  Suturen  zu  bemerken  sind.  Ausserdem 
habe  ich  in  Nord- Deutschland  Im  niitern  Muschel -Kalk  we- 
der Ammoniten  noch  Nautüen  oder  dergl.  gefunden. 

Neuerlich  fand  Stnd*  ralner.  Guth  im  Wellen -Kalke 
%u.  Wächtenhach  bei  GeUnhausen  in  Kurkessen  fswei  durch 
dichten  iüiikstein  versteinerte  Ammoniten,  welche  mit  dem 
Fregment  von  GtUerAem  sn  derselben  Spesies  gehOren«  Das 
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iMite  BflMHiiiliiv  («Hm  f  on  ZM  ßMtlmmuer)  stimmt 
mit  Jenem  ¥rftpaent  tff  der  Sehnig  d«i  Roekens,  In  iter 
gelingen  Dicke  und  in  der  Beschaffenheit  der  Satnren  über^ 
,  J«4«€h  iind  die  A«ililftr«Lobeii  Hwm  Mhr  ferilieht  aad 
^  TM  de«  Rtt«lttii*L«bM  ist  fMlr  gnr  nidiC  nieh  Torn  go* 
«ogen,  lä^ft  vtetnefHr  fiitt  g«r*dliiiig  flliep  den  Rtfeken-Klel 
Mn.  Es  lat  völlig  m?olttt  nnd  zeigt  eine  autserordentlieh 
(presse 

Bin  MMettliimr»  EmipiRr,  iin  weleheur  nur  du-  wfailiniM- 
nissig  viel  kleinerer  Tftail  der  Wehnkeimiier-AutMlang  rer^ 

finnden  ist,  hat  1^  Zoü  Dorchmesser.     Es  fknAen  sieh  nach 
e&NTH*ft  Angabe  in  Wäekiersbueker  Wellen-Katk.  dünn  whei- 
1ieiifi(rioi%e  Körper  ohne  erguniseKe  Stroktur^  welche  gm» 
imdeetllehe  Bienvphire  desselben  Ammonften  Bv  seyn  teheinen* 
1«  der  Monograjihie  des  Trias  (S.  52)  stellte  Hr.  Berg- 
rath V.  Albsrh  den  Anarenites  Rnehi  Aui.  anf 
und  iagte  darttiier :  }>1— 4  Linien  groM,  Knt  Sntoren  urfe  Amn. 
tnidiitae  j  Ist  gami  flaelr  ^dHMit,  ren  echerbenftraifger  ße- 
tftalt,  VFie  Amm.  cinctns  Goldf.  ;  nur  ist  sein  Rücken  nicht 
k Antig,  sondern  ebgernndet,  nnd  sekie  Selten-FJXchen  sind 
fleek  nnd  ekewnriBisig  ftaeh  koirrex,  ee  datv  er  ttotseffteli  dem 
Anm»«  depresses  Rriwecke  Ihnfieh  sieht.    Er  imdet  sreh  rer^ 
kiest  hei  Morgen^  Niederes chiteh^  Duningen,  Stederf]  auf  den 
mfftnk^  Auf  einer  Reiw  In  SekDoNn  hatte  leh  so  eben 
C^oiegenAieit}  eevrokf  fn  Aar  besonders  in  Ansekon^  der*  Triiis 
hdchst  reichhaltigen  Sammlong  des  Hrn.  Bergr.  v.  Attfttf, 
ais  mich  auf  dem  dolomitisehen  WeHen-Kalke  Ewtschen  Rßtt- 
weil  nnd  dem  SekmrmeMi  (nenienf  Heb  bei  NMereickacMi 
diesen  Iiier  innner  dureh  Rmunefsensleiii*  verstcfnerCen  Aiü^ 
montten  kennen  kq  lernen.    Znerst  bemerkte  ich,  dasr  der 
Rttcken  iKor  an  jongen  Eiemplaren  gerundet  Ist,  sich  afrer 
bei  rorrffekendeM  Alter)  wie  «n  einigen  Eiemplaren  direkt 
nnbeobcelrteirist)  ImmennehrselMrft  rnidendlloh  völlig' In  einen 
Kiel  aasgeht,  wie  bei  den  WeUeiikalk-Ammonlten  ron-  &Hef^ 
heim  und  Wäi^htersbach,  mtd  ich  beobachtete  femer,  daiis 
dSeen  roMständig  erkaitenen  Eiemplaren  sntersmehteftSotcreii 
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vori  ilencn  des  Amin,  iindutiis  (—  Corfttites  nodoftitt)  in  eiiii- 
gen  Punkten  abweiolieny  uoh  aber  Joneiv  gleich£iilt  antchiie^ 
•eil.  Meine  fitemplnre  iron  Mmm*  Boekl  ««ig«ti  nlHÜlfill  «n 
gMiB  «nbefleliidtgeen  Stollen  iliumbiia»  keine  Zubnelimg  der 
LobeHy  sind  vielmehr  einfach  wie  an  Goiiiatite».  Das  beste 
Eienplai*  (von  Ö|>  Linien  DureknMMer)  hmi  indeee  die  Derseli* 
Leben  etwee  weniger  einfaoh^  ata  ^e  Aunneniten  Ten  GiUens- 
heim  und  IVachicrsbach  :  aiebtiiieu  uämlich  jederseits  noch  einen 
Trepp«u«arligen  Absatz  und  spiteen  sich  dann  nnch  hinten 
sn  ,  wihrenil  man  die  bekanntheh  niU  de»  Sipbe  in  VeiP' 
bindang  gedaekt  werdende  Brbebnng  naeh  veni,  welehe  bei 
den  Ainmoniten  sonst  stattzufinden  pflegt,  in  der  Tiefe  dieser 
Leben  vergeblich  aneht.  In  der  Gegend  9  wo  der  Rtieken 
dieaea  Exemplars  völlig  seharf  Ist)  neigen  aleh  drei  dentllcb 
erhobene  Auxilar-Loben,  welche  sich  an  den  mehr  nach  hin- 
ten (wo  der  Hücken  randiieh  wird)  befindlichen  Soturen  im* 
Bier  mehr  Terfläelien«  An  liklneren  Exemplaren  |  we  der 
Rfleken  neeb  gane  randlieh  ist,  fehlen  die  IVeppen'irtlgen 
Absätae  dts  Dor^ai-Lobus,  er  ist  hier  ganz  einfach,  zoftgen* 
formig  und  gleichfalia  nngelheiit»  Ältere  luxempiare  aind 
fällig  inveint,  ganc  junge  aehelnen  ea  weniger  mm  aejnt«  An 
jüfigern  sind  aneb  oft  jene  Einseknffrungen  eder  nm  einen 
Umgang  liegende  Wülste  bemerkbar,  weiche  von  ehemaligen 
Bfnnd-Rlndem  an  dieeen  Stellen  herrühren)  nnA  n»  bei 
Amm.  polypiocnt  des  Jnra^Kalka  ebenlalla  hSnfig  aind*  We- 
der von  Schanle,  noch  von  Wohnkammer  saiv  ich  an  den 
Schwarzwälder  Eicmplaren  etwas» 

Man  hat  bisher  oft  davon  geredet  ^  wie  die  WdH  dea 
Mtisehl*lkalfct  (ond  demnach  der  TVfas  überhaupt)  so  sehr 
abweiche  von  den  vor  und  nach  ihr  exiatirt  habenden  ^  wo- 
mit bekanntlich  nnr  die  Tliier-Welt  gemeint  aeyn  kann« 
Diese  Meinung  eeheint  mir  in  neuerer  Zeit,  aneh  wenn  man 
von  St,  Cassian  noch  ganz,  absieht,  manche  Gründe  verloren 
au  haben.  Der  Mangel  an  Folyparien  bat  eine  Ausnahme 
erlitten,  indem  Hrn.  Bergr.  v.  Albuti  (Jahrb.  1838^  46Ü) 
•insa  aohünen  gelappten  Zeophyten  aus  8ckiHi$€kem  Mnaehet- 
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kiiko  erwiihat.  Von  Bivaltea  tiod  s.  B.  Gervililn  [i^vi- 
oal«  tocialit]  und  Ferna  erst  neoerlieh  in  der  Trias  ge- 
funden; gann  voraOgtich  Ut  hier  aber  die  Annühemng  be- 
sonders nach  oben  zu  berücksichtigen ,  welche  ilurch  die 
Erläuterungen  mögUcb  gewortlen  Utj  die  man  Hrn.  Prof« 
Bronn  aber  v.  Schlothbim's  Trigoneiliten  und  das  Genus 
Trigonia  ttberhanpt  verde nlit:  das  noeh  lebende  Genus 
Lyriodon  kennt  mnn  in  Folga  dieser  Untersuchungen  jetst 
in  allen  vier  ersten  Perioden  der  Lclhäa  in  gröMrer  Aus- 
breitung, aber  in  der  aweiten  und  dritten  geiaeinsehaftlieb. 
Von 'Univeliren  liegen  allein  in  Hrn.  Prof.  Bli}M*8  Sanmlans[ 
zwei  bUlier  in  der  Trias  angekannte  Geschlechter:  IVIelauiA 
[Turbiuites  dubius,  vgl.  Leih.  S.  12SÜJ  und  Neritn. 
Und  was  endlieh  die  Cefihalopoden  betrifft,  so  glaube  kb 
einiges  Gewieht  auf  das  im  Vorigen  besebriebene  Vorkomaien 
der  für  die  ciaiü  Periode  biälier  als  ganz  bezeichnend  er- 
achteten Goniatiten  *)  ioi  untera  Muschelkalk  an  drei  von 
einander  sehr  entfernten  Fundorten  legen  au  dürfen,  wobei 
mir  noeh  au  berttekalehtigen  seheint,  dass  dieses  Vorkoui- 
men  eben  im  untern  Muschelkalk  stattfmflet,  wo  sich  in 
Sild-UeiUichiand  auch  schon  wahre  Ceratiten  und  Nautilen 
mit  ihnen  ragleick  einfinden ,  welehe  letate  dann  ohne  die 
Goniatiten  tu  den  obern  Musebelkalk  hinaufgehen  und  hier 
mit  andern  Cephalopoden  sich  ausammenge^ellen. 

*)  rs'ach  unsrpr  künstlichen  Eintht-ilun^:  sind  die  oben  bcBcUricbene n 
Körper  ftilerdiiigK  Gonintitrn  .  weil  ihre  Sutureii  un«r»'7ahiielt  sind. 
Aber  60  gross  ht  die  Ahiiiiclikelt  dieser  Suluren  iml  denen  der 
Ceratiten  an  Zolil,  Form  und  Proportion,  hauptsüehlii  h  Iiinsichtlich 
die  Sättel  sehr  sc!inialen  Lappen  ,  dass  man  iiniuer  nnd 
iiiiiuer  wieder  »ich  gcdmogcn  lühit,  daran  nach  der  Zähnehmi^  tu 
Buchea.  Br. 
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einige  ,  tertiäre  8äugtiiier-Kuodieu 

von  Madrid^ )^ 

(nach  einigen  Hriefen  von  Prof.  Bronn; 

von 

Hru.  Dr.  J.  J.  Kauf  in  üanmtadt. 


Hietu  Tat.  VU,  B. 


Unter  den  fossilen  Säugthier-Knoehcn  aui  tlem  tertiären 
Sande  am  Fuäse  des  CerrQ  da  San  hidro  bei  Aladfid^  wei- 
che      mir  tbeik  in  Natar,  theiU  iu  AbgiUfen  sugestelU, 


*)  Diese  Knochen-Reste  mit  nebren  andero  aiiader  gut  erhaltcueii 
hatte  ich  durch  Hm.  Ex^ubara  del  Bavo  in  Madrid  zur  Bestini» 

mung^  erhalten.  Da  ich  sie  alsbald  für  solche  der  Te^cl-Bildun^^  er- 
kannte, so  snndlp  ich  sie  zur  genauem  Untrrsui  linn'^  mi  Frrtnn!  K  al  r, 
welcher  durch  seine  lan^'j ''»ri'^en  und  priiudij i  K( n  L  utoi  siu  h nngeu 
der  Maynxer  Säugettiici  -  P  --te  z wciielsülHii:  dii^  beste  Autorität 
für  die  liostimmung  von  IviiülIich  dieses  Alters  ul.  Wcrcu  des 
Fiiudurtes  vgl.  noch  die  fiemerkuogeo  KzqwRRA'M  S.  Bn. 
Jahrgang  IS40.  35 
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fnnA  mehre  tehr  inlereuanf«  GegentfVnile^  iiitiem  einige 
von  gana  neuen  Arten  hereorUhren  scheinen,  ariHre  aber 

die  Osteologie  schon  bekannter  Spezies  in  wesentlichen  l'uiik- 
ten  «ofsoklären  beitragen.   Die  meisten  gehören  bo: 

I.  Palaeotberiam?  AorsliaaenBe  Cvt. 

1)  Der  vierte  Obi' r- liacUen  zahn  von  vorn  auf  der 
rechten  Seite  (Taf.  Yli,  B,  Fg.  1),  von  einem  sehr  alten 
Thiere.  Dieser  Zahn  unterscheidet  sich  generii^ch  von  dem 
entspreciiemitn  /j<]irie  der  aus  dem  Gypse  sf aimiiciiden  l^a- 
läotherien.  Denn  a)  ist  die  vordre  Hälfte  der  Zahn -Krone 
dareh  Bwei  stell  abfeilende  Thäler  t  and  n  von  der  gr&- 
seren  hinteren  Hiilfte  getrennt.  Bei  den  andern  Arten  bat 
das  eine  Thal  eine  gan%  verschiedene  Gestalt  nnd  Lage,  umi 
das  andre  fehlt  'günslieh.  b)  Bei  /  ist  dieser  Theil  vertieft  ond 
theilt  sich  In  ewel  Falten ;  bei  den  andern  Arten  Ist  er  ein- 
fach nbgerundt f .  c)  Bei  dicbeia  Thür  ist  tn  der  iMicliste 
PnnlU,  und  die  entsprechende  Carina  der  äossern  Fliehe  ist 
sehr  hervorspringend ;  l>ei  den  andern  Palfiotherien  ist  /  der 
hervorstehendste  Pnnlit,  die  Carina  viel  schwacher.  Aef 
der  inneren  Seite  ist  nur  eine  Andeutung  von  einem  \\  ul»t« 
förmigen  Ansatee;  ich  vermuthe  nber^  dnss  diese  geringere 
Entwiekelung  nur  individoel  se}  o ,  da  wenigstens  Am  P. 
A  iire  1  ia  n  e  n  s  e  nach  Herm.  v.  ]\lEVEa's  Beschreibung  und  Vb» 
hildiiiio;  (,dle  fossilen  Zähne  und  Knochen  \on  CeorgenM^ 
gmünd^  Frankfurt  l^U*^  S.  DO,  Tf.  viii,  Fg.  65--67)  einen 
starken  Wulst  hat.    Die  Dimensionen  sind : 

fun  in  nach  n  .    •  0.0*27 
,      »    p     n     o.    .  0,026 
r    p     e  .   •  0,0i45. 
Mit  diesem  Zahne  hat  derjenige  Ähnlichkeit^  welchen  Crvtmft 
(fiSS.  foSM,)  pl.  67^  Fg.  11  abgebildet  hat,  derjetluch  der  ^. 
von  vorn  oder  der      von  hinten  su  seyn  selieinr. 

9)  Ein  andrer  Ober-  Beeke nnehn,  ebenfalls  oHm 
Wnl^f,  nn  der  innern  Seite  aber  zu  sehr  zerbrochen  und  al»* 
genutzt^  um  ihn  bestimoien  sn  können. 
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^)  bniainirer  l»n  c  ke  u  z  a It  ii  (Fg,  2)  gehört  eiu«iu  Juii^^mmi 
Thiere  an^  unil  glcioht  ilem  ertteo,  welchen  Cufian  pl.  57, 
Fg,  13  In  iler  Unterkiefer* HJllfte  ubbililet,  naeh  weleber  er 
sein  P.  A  u  re  I  i «  II ü  II  s e  niifstrllt.  Din'cli  «Ion  plattt^etlnic  k- 
teii,  an  der  Spitze  ge/älineltm  Kegel  welcher  sieh  an  (Uo 
Vereittignng  beider  Uelbmonde  anlehnt  nnd  sie  überragt, 
ontereeheidet  aleh  dieeer  Zahn  gleieh  dem  der  Cvvma'sehen 
Figur  wesentlich,  ja  «rp juris ch  voti  dem  entspt  cc lieiulea  Zahne 
fler  übrigen  Paiüutherien,  vielcliem  nämllcK  ilicser  Tbeil  gann 
feUti  waa  UuM.  v*  Mbvbr  aehon  mit  Recht  bemerlit  hat. 
Dieser  Zahn  ist  0,<"034  lang;  der  bei  Cdviu  der  Abbitdung 
r.iifolge  nur  0,0'il.  Ob  dieser  Gi'ossen-Unterschied  eine  ver- 
schiedene Art  bedinge,  muss  die  Zukunft  teiiren. 

4)  £in  mittler  Schneid  es  ahn  des  Oberkiefers. 

ft>  Der  Snssre  Sehneideaahn  von  der  rechten  Selfa 
des  Unterkiefers;  er  ähnelt  dem,  welchen  ü.  v.  Meyer  auf 
Taf.  VIII,  Fg.  5l>  abbihlet. 

0)  Eine  mittle  Phalant  vom  finsserrn  Zehen ,  wie  es 
«eheint,  des  Hinferfus ses :  fihnlioh  dem  won  H«  Mbysb, 
Taf.  XIV,  Fg.  102  dargestellten. 

7)  £in  Iluf-Glicdy  daä  sich  dareh  seine  gestreckte, 
etwas  nach  hinten  gebogene  Gestalt  and  dorch  die  Gabelung 
weaontlich  von  denen  der  andern  Palüotherien  -  Arten  an- 
te rscheidef. 

5)  Ein  Od  semiiunare. 

Durch  die  Charaktere ,  welche  die  oberen ,  wie  die  an* 
teren  Baekenzfihno  und  einige  andere  Knochen  darbieten, 

unterscheidet  sich  dieses  Thier  generisch  von  den  iihrigrn 
Paiäotherien. 

II,   Sl  a  ff  I  o  il  o  II. 

Von  einer  Mastodon-Art  finden  sich  vor: 

1)  Ein  selir  kleiner  erster  Backenzahn  des  Unter* 
kiefers)  ein  noch  nicht  angegriffner  Milebsahn.  Seine  un- 
gloieh  Bweilappige  Kron4  ist  nur  O^^l  lang  .  O^OlS  hoch 
ond  O^'Oll  breit. 

35* 
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2)  Der  dritte  untre  Backenzahn,  beseliüdigt  und  siero- 
Heb  Btmvk  abgenutst,  sebr  ftbalicb  den  von  Mattodon  mi- 
nufta«  Cuv.  OM*  pL  I,  fig.  4.  Gans  würde  er  etwa  0,*090 
gehftbt  haben;  seine  grösste  Breite  ist  0,'*'045. 

3)  Veriicluedene  Bruchstücke  andrer  Backenzähne* 

4)  Ein  grosser  Tbeil  eines  Baekensahns,  Aber  den  ieb 
kein  bestimmtes  Urtheil  wage,  leb  vermutbe  jedoeb  mit 
▼ieler  Wiihrsofieinh'chkeir,  Ahss  es  der  Keim-Zahn  des  ersten 
Backe  II  znhtib  des  Oberkiefers  seye,  £r  i^t  von  eijiem  andern 
Fondorte»  als  alle  anderen  Reste^  nnd  stammt  rom  Cauai 
CasUäa  bei  VaUadüUd. 

III.  Sas  palaeoclioer Ds  K. 

I)  Der  leticte  Backenzahn  des  Unter- 'noch  nicht  abge- 
kiefers,  |  nutzt ,  und  wie 

*i)  Der  Torletste  Baekeanabn  des  (Jn*}jeae  ron  Bppdt- 
terk  iefers.  I  kern  b<fi  JUze^f  ge  - 

5)  Derselbe  etwas  grifsser.  /staltet. 

4)  Die  Zeichnung  eines  hintersten  Backenzahnes,  wel* 
eher  vielleiebt  anob  dasn  geb^irt« 

IV.  Mit  Cbosropotsanus  verwandtes  Genas. 

1)  Der  vorletzte  Ober-Backenzahn  der  linken  Seite. 

2)  Der  dritte  Ober-Backenzahn  von  hinten. 

Diese  Zühne  scheinen  denen  von  Cbeeropotamnt  ond 
Sas  am  nächsten  an  stehen ,  unterscheiden  sieb  aber  von 
denen  des  letzten  Geschlechts  doch  durch  ilire  grosse  Ein« 
faehheity  ihre  rechteckige  Gestalt,  ihren  gekerbten  Wulst, 
welcher  sich  fast  um  den  ganzen  Zahn  herum  erstreekl) 

—  von  den  Zfibnen  des  ersten  durch  eine  noch  etwas  Ifin- 
gere  als  breite  Fonu,  durch  anders  ;^estnltete  Spitzen  u.  s.  w. 

—  Es  wäre  zu  wünschen)  dass  man  mehre  ilieile  dlesea 
Thieres  kftnnte,  ehe  man  es  Ins  System  einführte. 

V.  £io  Rsh-arlisss  Thier. 
Diesem  gebSren  an: 

1)  Der  S.^  S.  und  4.  Backenzahn  von  hinten  ,  au»  dem 
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Jink«n  Oberkiefer;  die  zwei  hinteren,  sind  Ersats-Zähoey 
dar  andere  Ut  ein  Milchsahn.  Sie  eind  genau  lo  gposa 
als  am  Reh,  and  lihntieh  gestaltet,  onterseheiden  sieli  aVer 
durch  Wulst- artige  Ansätze  an  der  vordem  und  hintern 
Fiäehe. 

2)  Ein  Astrngalus,  CaleaAens  und  mehre  Phalangen, 

liebst  einigen  zerbrochenen  Knochen,  die  nach  alleni  Anschein 
sam  nämiicheo  Individuum  ^eliürt  haben. 
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Ctenocrinus, 

ein 

neues  Krüioideii-Geschlecht  der  Grauivackei 

vou 


Uiezu  Tafel  VHl  B. 


Zu  £nde  des  vorigen  Jahres  erliielt  ich  durch  die  tie- 
ilBiliglKeit  des  Regiineuts-Arstes  firri.  Dr.  Speyer  in  Nmtm 
«in  Fossil  Eiir  Bestiiiimung,  welches  auf  deii  ersten  Anblick 
den  Getlaakeii  nn  ein  luit  den  i^uchen  >er\vaudles  Fisch* 
8kciett  oder  aueh  an  gewisse  Cyradeeu  •  Reste  erwecken 
kennte  und  bei  genauerer  Prfifung  sich  als  ein  neues  Rrt- 
iioiden-Gesehlecht  erwies,  wovon  ich  liier  die  Besclireibunij 
und  uuf  Tnfei  VIII  eine  Abbildung  inittheiie,  dn  ich  glaube, 
durch  diese  Bekanntmachung  wich  nur  einer  Verbindlichkeit 
gegen  den  EigonthOmer  su  entledigen. 

Dieser  Öberrest  ist  ein  in  manchen  Einseinheiten  sehr 
genauer  Abdruck  der  innern  und  stelien\^eläc  auch  der  aus* 
Sern  Oberfläche :  der  der  letzten  rein  und  deutlich ,  der 
dwt  ersten  itnrein,  allmählieh  im  Gesteine  verflieesend  und 
▼on  brauner  Eisenocker -Masse  bedeckt  oder  durchdrun- 
gen.   El»       der  Kollier  oder  die  Scheibe  des  Tbiei*e*  mit 
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Theifei)  vun  ilrci  darmi  «itzeiideii  Armen  liebst  ihren  Fran* 
gea  €»dei*  Hanken. 

An  dem  etwM  snmoiinengeilrttckten  Beutel  -  förmigen 
Ki^rper  scheint  die  rechte  Kontur  nntttrlich ;  die  linke  und 
die  Basis  (a)  aber  sind  durch  ürucli flächen  nii  den  in  der 
Zeichnung  .weias  gebliebenen  Stellen  betch&digt;  der  obre 
Rand  grenst  die  üusare  Flfiehe  in  der  Höhe,  wo  die  Arme 
entspringen,  ab  vuii  der  uberen  zwischen  den  Armen  ge- 
legenen Fläche.  Das  Netawerk  auf  der  in  der  Zeichnung 
dargestellten  Seitenllüche ,  welche  durch  Zerdrileknng  nn- 
regelmfissig  ist,  entspricht  der  innern  Oberflflche  der  TSfel- 
chen,  weiche  den  Körper  von  aussen  bedeckten  :  ihre  Greiizeti 
in  Form  erhabener  Linien  worden  gebildet  dureh  das  Ein- 
dringen der  Gesteins  •Masse  nwisehen  die  elnselnen  TäfeU 
chen  selbst,  als  sie  hgcIi  voi'handea  waren.  Alle  die&e 
Xäfeiciien  sind  von  fast  .gleicher  Grösse  und  nur  gegen  den 
Uroprong  der  Arme  hin  etwas  kleiner«  Alle  scheinen  seche- 
vnd  Ittnf-eckig  gewesen  su  seyn ;  doch  iKssl  sieh  die  ArS 
der  Stellung  in  lieihcn  und  der  alienfrtiUigen  Abwechselung 
?en  beiderlei  Formen  um  so  weniger  genau  bestimmen ,  als 
CS  flieht  g^  Nuig,  den  Mittelpunkt  an  der  Basis  der  Scheibe 
ausfindig  zu  innchen.  Es  mögen  der  übereinanderliegenden 
Reilien  U — 10  und  der  Tüfelchen  auf  dieser  vorliegenden 
Seite  im  Gänsen  etwa  90  gewesen  seyn*  Von  einer  be« 
sonderen  Zeichnung  Ihrer  Inneren  FlJiehe  ist  niebts  su  er» 
kennen,  ibrc  üussre  Oberfläche  er&chien  zwar  abgedrückt  in 
der  Vertiefung,  welche  den  linken  Rand  begrenet,  allein  ohne 
erkennbare  Zeichnung  oder  Skulptur,  wie  denn  aueb  die 
Form  der  einzelnen  Täfelchen  selbst  hier  wegen  starker 
Vcrbtegung  weniger  deutlicii  ist.  Audi  von  aussen  war  auf 
der  Grense  nwisehen  denselben  überall  die  Gebirgs-Masse  in 
Form  BttsemmengedrOekter  nweisohneldiger  Zapfen  in  kleinen 
Entfernungen  von  einander,  doch  ohne  deutliche  Kegel  ein- 
gedrungen, se  daes  sie  grossentlieils  die  erhabenen  Uueer- 
Llnien  des  inneren  Abdrookes  erreieben*  Die  somit  durch 
die   upfitie  Auflösung   der  Tiifelehen    entstamkne  Zellen- 
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BiMung  üt  den  Gesteinen  sieht  man  vom  untern  oiiil  linken 

Seiteu-R.mde  aus  sich  wiet^er  horizontal  unter  ilen  Körper 
Jiiiieifiei'^ti'ecken,  so  dass  man  aa  der  Abgeschlossenheit  des- 
selben anf  allen  Seiten  nicht  sweifeln  kann«  Von  einem 
Stiele  oder  einer  SSuJe  ist  weder  an  der  Grundfljiehe  dea 
Körpers  liücK  iia  Gesteine  selbst  eine  JSpur  zu  entdecken. 

\V  ns  diesen  Krinuideii  auf  den  ersten  ßiick  uuszeichnety 
das  ist  die  fiinfaehheit,  der  Mangel  aller  Theilnng  an  seinen 
starken,  langen  und  weit  auseinanderstehenden  Armen, 
deren  zweiftlö.jline  fünf  «nf  »ler  «iimzcn  Periplu  rle  stunden, 
und  weiche  statt  der  V^erästelungen  mit  iangeii  und  starken 
Ranken  verseben  sind.  Dieser  Charakter  kommt  an  keinem 
anderen  Krinoiden - Gescbleeht  mit  Beutel-  oder  Becbei^ 
fürmijjem  Körper  vor,  und  die  Benennung  ('tenocrinus  oder 
Kainui-Krinit  bea&leht  sich  eben  auf  die  hiedurch  veraulasste 
Ähnlieiikeit  dieser  Arme  mit  einem  doppelten  Kamme  oder 
mit  einer  Feder.  Die  BaKis  eines  einseinen  der  3  Arme 
(h,  c,  d)  iät  so  breit,  dass  sie  auf  drei  sechsseitis^en  Täfel* 
<2heu  des  Körpers  zugleich  zu  ruhen  scheint,  aber  niclit  vül» 
lig  so  breit  als  die  Zwischen- Rünme.  Die  üuesre  Oberfläehe 
derselben  mag,  wie  gewöhnlieh ,  eienilieh  drehrond  gewesen 
»eyn,  iluch  lindet  man  nirgends  die  Mitte  ifires  Uüeiiens  «b- 
gedrückt.  So  wie  sie  im  Gestein  erscheinen ,  sind  sie  der 
Lünge  nach  mit  .  einer  MitteKKante  versehen ,  durch  ans«' 
geschiedenes  Eisen  rauh,  und  unrein  abgedrückt,  was  Allee 
davon  liorriiljrt,  dnss  sich  hier  die  nach  innen  gekehrte  rin- 
neiifürmige  und  nicbr  mit  organischen  Theilen  bedeckt  ge- 
wesene Fläohe  der  Arm-Tüfelehen  abgeformt  hat  An  ei- 
nigen Stellen,  wie  am  Ende  des  mittel n  und  am  rechten  Arm« 
(c,  d),  zeigt  sich  im  Ab<li  n*  ke  *  ine  fpieer-blüttrige  Struktur, 
welche  wieder  von  Gestein  -  iMhssp  herrührt,  weiche  tiefer 
swisehen  die  einzelnen  T&felelien  eingedrongen  ist;  aber 
nichts  alle  Clueer- Blütter  sind  gleieh  stark,  sonder«  jedes 
dritte  oder  vierte  ist  etwas  stärker,  als  die  andern,  l  bri- 
gens  erkennt  man  Ittngs  dem  ganzen  linken  Arme  am  hus- 
'^^Wi  Rxndo  hin  eine  sehr  regelmüsslge  und  dcatlieh* 
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ftiieerati  eifuiig ,  welche  noch  einern  l'heile  seiner  äusseren 
Oberfläche  angehörr,  und  woruach,  wenn  jeder  Streifen  der 
im  Original  vertieft  gewesenen  Grenzlinie  swisclien  swel 
Arm-Tüfelehen  entspricht,  diese  eiiifueh  gewölbt,  sehr  dflnne 
und  zahlreich  gewesen  sind,  so  dass  man  ilirer  vom  Anfange 
des  Armes  nn  bis  zum  stumpfen  WinkeJ^  den  er  bei  b  macht, 
etwn  55  Sühlen  kann»  Diese  Streifen  setzen  auch  aiim  Theile 
auf  der  übrigen  Fliiche  des  Abdrucks  dieses  Armes  qneer 
fort,  wie  an  den  zwei  andeiwi  sclion  bemerkt  worden  ist, 
nur  viel  undeutlioher.  Kach  der  Dicken  •  Abnahme  dieser 
Arme,  sa  weit  ate  erhalten  sind,  darf  man  vermothen,  das» 
an  dem  mittein  b.  B.  ein  noeh  llingres  StQek  so  dessen  Er» 
gänznng  nothig  gewesen  wäre,  als  das  erhaltene,  was  wenig-» 
stens  9"  Länge  de«  ganzen  Armes  geben  vvürde. 

Längs  dem  antern  Rande  dieses  nSmiiehen  Armee  — 
eo  aneh  an  dem  mittein  bei  e  —  sieht  man  eine  Reihe  reget"* 
massiger,  runder,  tief  ins  Gestein  eindringender  Löcher, 
deren  mau  bis  zum  erwübnten  Winkel  hei  b  14,  lüngs  dem 
ganzen  Arme  aber,  so  weit  er  erhalten  ist,  S4  zihlt:  die 
letzten  sind  in  der  Zeichnung  dai*eh  den  vorspringenden 
Rand  des  Gesteins  verdeckt.  Es  kommt  daher  iriimer  ein 
solches  Loch  auf  je  4  Arm  -  Tüfelchen ,  und  man  bemerkt 
öfters,  dass  die  Tüfeiehen,  an  welehen  die  Löeher  entsprin- 
gen, dadurch  etwas  sehief  werden.  Zwischen  zweien  soleber 
Löcher  unterscheidet  man  meistens  nur  noch  die  Abdrücke 
zweier  regelmüssigen Täfelchen.  Diese  Lüchemun  sind  dieÖffr 
nnngen,  durch  welche  die  längs  der  linken  Seite  dieses  Armtfa 
stehenden  Ranken  oder  Prangen  in  das  Gestein  hinabreichten ; 
durch  ihre  spätere  Auswitterung  sind  diese  Löcher  leer  oder  nur 
mit  etwas  Eisenocker  erfüllt  zurückgeblieben.  Am  rechten 
Rande  dieses  Armes,  längs  beider  Ränder  des  mtttein  nnd 
am  innem  Rande  des  rechten  Armes  sieht  man  die  In  ein- 
fachen Reihen  stehenden  Ranken  nach  einem  Theile  ihrer 
Länge,  aber  nirgends  vollständig  abgedrückt,  und  ^war 
meistentheils  so,  dass  ausser  dem  äussern  Hohl*Abdrucke 
derselben*  auch  noch  die  Ausfnlliin^  oder  der  Kern  ihrer 
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feinen  inneren  Höhlen  (Nalirun^>Kanal,  wie  an  ilen  Tenta- 
koliten)  vorlianden,  und  Uurcli  eine  grössere  oder  kleinere 
Aosahl  sttfilllig«r  Bertfhrangs»  Punkte  nil  jenem  susiiniaeii- 
gekittet  nttd  in  seiner  Lage  featgelialten  Ut*).  Die  Be- 
schaffenheit der  ei*wlihnten  Lüclier  insbesondre  lüsst  erkennen, 
das«  diese  Frangen  ringsum  geachlossen  und  nicht  etwa  nur 
rinnenfömigi  wie  Aste  des  Armes,  gewesen  seyen.  OberaU 
•n  den  Kernen  wie  an  den  Hohl* Abdrücken  erkennt  man 
wieder  eine  regelmässige  Uuecr-Streirting .  uh  llcwvU  einer 
Zosauimensetzung  auch  dieser  Hauken  nu«  i&ahlreichen  Glie- 
dern,  die  nur  etwa  ^  so  lang  als  diek  %varen.  Steht  «an 
diese  Ranken  aueli  nirgends  in  ihrer  gaaaen  Litnge  ahgo« 
drückt,  50  nimint  man  doch  an  mehreren  Stellen  des  Stei- 
ues,  insbesondere  über  dem  rechten  und  rechts  vum  uutieJii 
Arme»  bei  e,  e  Abdrücke  von  Foi*tsetBnngen  aeicher  Fran* 
gen  wahr,  ans  denen  man  erkennt,  dass  sie  ron  fast  «letcli* 
bleibender  Dicke  und  von  mehr  als        I^Nnt^e  ge^ve^(•n  seyen. 

Endlich  nimmt  man  awischen  den  links  am  Ende  de« 
miltein  Armes  stehenden  Frangen  stellenweise  eine  reinere, 
giiCnsendere  FIfiehe,  welche  mehr  Ablesungs-  als  Bi^ncli- 
Fläche  zu  seyn  scheint,  Withr,  >veiche  siv,\\  durch  eine  feine 
Streifung  parallel  zum  Arm  uinl  rechtuinkdig  au  den  Ukh- 
ken  ansteiehnetf  als  ob  hier  swischen  diesen  letaterii  eine  ieinif 
Membran  aasges|iannt  gewesen  seyef 

Suchen  wir  nnn  unter  den  Krinoiden  nach  vcrujindteii 
Formen,  so  entiiecken  wir  nur  bei  C u|i re ssocri ni t e* 
ebenfalls  fünf  einfache  Arme ,  die  aber  dick,  knra ,  aus  we- 
niger starken  Gliedern  ansammengesetat  sind  und  seitliel« 
dicht  aneinandergeschtossenj  ohne  Zuischenrauinc  zu  lassen. 
Der  Körper  der  Melocrinites  -  Arten  hat  eine  ahnliciie 
Form  niid  Znsammensetsung ,  wie  bei  misi*em  Fossile ;  wa« 
aber  die  Arme  betrifft,  so  kennt  man  sie  tilehr,  sondern  er- 
blickt nur  die  5  vom  einander  entffr/iien  L  r-s|;t  imgs-SfellHn 
derselben.    Au  den  Abbildungen  indessen,  wdclie  UoLuriS;» 

*  Das  liaUeu  x«tci  veitcliiedeac  Zeicbui'r  uiUil  klar  sm  utUvn  uuA 
aasaadrickeii  Kcn  unst. 

t 
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(B«it^itg0  Mir  fctrvlnkiMikttiiile/ Till.  XXII»  hg.  h  %  9,  4Y 
roll  4  -  Amn  liefert,  »teilt  amn  «uf  dm  sogen.  Miultei^ 
bL^it'Gliederii  tiooli  zwei  rüfelcheii  iiebeiieiiiamler  aufliegen, 
welche  hier  gewis»  »ohoii  eine  TheÜang  in  2  Arme  nndetiteni 
miil  Oecorm  uUhmty  aheefaen  er  in  «ler  OMelileokte*DiiigaM9> 
(S.  13)  iiui'  >|5  Armc<<  angibt,  »pricht  bei  M.  amphor« 
(S.  15)  von  ,;Pnai*eii  der  Armc^%  wodurch  mithin  eine  gans 
ittmeiehende  Büdung  bedingt  wird*  Auch  foit  £«ge»iii« 
erf  nltee  6«  kennt  men  die  5  Arne  nicht  niher,  wegegen  der 
Körpti'  aus  einer  kleinen  und  bestimmten  Anzahl  grossei* 
Tlifel«hen  sttsammengesetiftt  iet|  abweiciiend  von  de«  unsere« 
FoMtles«  ^  Aeteveeritttts  Mümbv«  «ndlieh  k«t  «keniilir 
eiiifHche  Anfänge  der  Arme,  wie  es  scheint,  aber  ihre  *Za- 
9aiumentet$ung  ist  uni&enntiich  und  der  ganze  Habitus  des 
Thieres  verschieden.  Alie  ttbHgen  Krineiden  •  Genev«  eti^ 
lernen  sieh  veit  Ctenoorinus  noeh  viel  weiter,  entweder 
durch  die  Verästelung  ihrer  Arme  oder  in  den  wenigen  Fäl- 
len,  wo  diese  noch  unbekannt  sind  (TriacrinuSj  Dicho- 
crinoe),  dnreh  die  völlig  abweichende  vnd  Insbesondre  weit 
einfnchre  Bildutig  ihres  Rumphes.  —  Aueh  die  nenlieh  von 
Mi^RcuiäUii  aufge&teiitcu  Kriuoiden-Genera  weichen  durch  ihre 
Kasserat  Lemplisirten  Arme  deron  sehr  «b. 

Somit  ergäbe  sich  dann  folgender  Gescblechts-Chnraliter: 

Cteiieerines  n»  g, 
Coluuina  

Discui»  concHvus,  tesseris  subaequaiibus  ^  5— '6hiteralibu»y 

numerosis  

Rndil  marginales,  5.  reniotl,  sim|dicissimi,  elongati,  artieulls 

depressiiisiaiis»  luniierosts.  [wuuui  decrescentibut». 
Ciiia  longa  fiiit'ormia  biseriaiia  (singula  post  quartum  quem« 

que  artieulnm  posita). 
S|ieeie8:  1    Ct.  typns. 

Diese  einzige  bis  jetzt  bekannt  ge%vordene  Art  »tamuit 
aus  einem  sehr  feinkörnig-sandigen^  Glimmer^reiehen  und  mit 
Thon  ttbermengten  Ornawaebe-Sohiefer  in  SteinbiHlohen  am 
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Fasse  des  Häusling  im  Kreise  Siegen  j  Regierungs-Bccirks 
Anuherg*  In  demselben  Hendstack  waren  Andre  Foeftü-fieete 
nieht  mehr  su  enideeken,  nie  Abdrucke  von  einigen  mnden 
kleinen  Sffnien-Glledem  mit  mndem  Nehrnnge-Kenele  irgend 
eiiieä  Krinoiden,  and  von  einigen  nicht  n£her  bestimmbaren 
S-piriferen- Fragmenten.  Der  Berg  liegt  ^  Stunde  S.W. 
von  der  Stndt.  Nech  Hm»  Dr.  Srntsts  gtttiger  spitrtr 
Mittheilung  sind  Oranwacke  nnd  Granwacke  -  Schiefer  hier 
herrschend  und  werden  oft  von  Thonschiefer  überlagert; 
der  Berg  hat  1178'  Rhein,  oder  U3S'  Par«  Seehöhe,  wäh- 
rend Siegen  selbst  nnr  739'  Rhein,  beaitst,  und  die  Gnm- 
waeke  det  JffäuMig,  woraus  obiges  FomÜ  abstammt,  ist  fast 
ganz  Eusammengesetzt  aus  Abdrücken  von  Trigonotreta 
speciosa  mit  solchen  von  Cyathoorini tes  pinnetn« 
und  von  Pektiniton. 
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Briefwechsel. 


Ulittheilungen  an  den  Geheimenrath  V.  Leonhard 

gerichtet. 

tubivgen,  im  IMO. 

Das  T  a  c  h  y  I  i  t-arli|2:e  Fossil   aus  der  Wt  tterau  ^   welches  Sie  mir 
gesendet,  ist  kein  Taohylit;  es  gelatinirt  iiiciit  mit  Siinrcn,  %vtrd  gelbst 
durch  Kocbeo    mit   kouzeotrirter  Schwefelsäure   nicht,  zersetzt, 
enthlll: 


Kieselsaure  . 

Thonerde 

Eiaen^Oxydul 

Ktik  . 
Bittorvrde 

Ntttron  « 


56,80 
15,32 
12,06 
3,7S 
4,86 
6,05 
0,34 
3,14 


101,28 

ein  Resultat,  welches  ziemlich  gut  mit  KL\7noTH\s  Annlysc  des  schlack!- 
cen    Ati'„'i(»j  von   Guiliann  in  Sh.Vifn  (Bfilr.   1  \' .    103»  übereiiifitimmt. 
Ich  iialte  demnach  diesen  sogenannten  Tacbylit  aus  der  Wetttrau  fnr 
einen  Augit.    Sein  spez.  Gew.  fand  ich  =  3,705  bei  4~  ^'^  ^>  > 
freilich  für  Augit  zu  gering  ist. 

C.  6,  Gmblim. 


Mim^Mm»  SS.  Mai  1840. 

IndcM  ieh  Ihneo  die  Aoaljee  des,  dem  Melaphyr  von  QrfiMtM 
etttteheadett,  verfoderttn  HotclwIkAlliee  «od  einiger  enderen  Oeeteioe 
eendt,  moet  ich  tnglcieb  om  Entiebaldigruns  bitlto,  duf  dicif  lo  »pll 
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pescliiehl.  Allein  cinsrseif«  habe  ich  die  schönen  risleii  Taffi*  d«»  Prdh* 
liti-<  ?u  wiedfrholtrn  l^^xkm sio?i ( n  iiriiuizl,  UM  WO  tiiüglich  uoch  rtlTM 
aber  «las  fragliche  Gestein  tu  erfalirm,  dann  bibe  icll  thtt  Mieb  »Och 
riiien  andern  Maschelkalk  anftlysirt,  der  cbcnralls  in  nSehtter  Nibe 
eines  Basaltes  der  Rköne  vorkSmnit  niid  mir  cbtnfiilli  vtrftndeH  er* 
schien.    Der  Veri;leichung  halber  leg«  ich  ioch  dicM  Analjae  bei. 

Was  ich  in  Bezug  auf  dM  Geatein  von  GrHttMt  nw  noch  Strän- 
den habe,  ist  Folgende«. 

Ich  habe  danelbe  noch  an  drei  andern  Orten  angrlrolFen.  Einmal 
an  Tage  gehend  auf  einem  wenig  betretenen  Feldwege,  welrhcr»  eben* 
fall«  in' der  Mfthe  des  Vorttn  GrtiUMi  \  auf  einen  kleinen  Htigel  filhri. 
Dieser  Weg,  welcher  an  der  Stelle,  wa  dcr'Melapbyr  an  Tsg«  tritt,  eins 
Hohle  bildet,  seheint  seinen  eigentlichen  Urspinng  der  AosachwemmMg 
des  Wassers  an  verdanken.  Der  Melaphjrr  tritt  in  #inaelnea  Psrtie^n  so  Tnga 
von  einem  Fnss  Länge  nnd  Breite,  welcliean  einigen  Stellen  dentlieb  Kcnk* 
recble  sdolenrarmige  Absanderungen  beobachten  lassen.  Vuo  gangförmi- 
gem Aiifirelen  konnln  hirr  nichts  bemerkt  werden.  Ztvisrhen  deniMelbfn, 
also  denselben  tlieilweise  bedeckend,  tritt  ein  dolomitiaches  Geatein  aaf, 
welehea  in  unserer  Gegend  die  vnterste  Lage  des  Keupera  oder  die 
oberste    des  Musrhelkalkea  zu  sejrn  srlieint. 

Ich  habe  dasselbe,  oder  vielmehr  die  ihm  analogen  Srhichtfn  frnhrr 
anaiysirt,  unter  der  Bexi-ichnunj;  „Dolomit  von  Srhtt^ehhfim^^^  und  die  Aua- 
n  befinden  «;ic!i  in  f^on  zwei  er^fcTi  Hofli'n  von  T)^t^^^s^s  .lourn.fnr  1?'40. 
An  t!fii  Scilrii  (Irr  Ilolilr  liiiilpii  slr!i  in  «Tni'^cii  niächti^^rn  I.ajen 
bunte  Ken  [icr -^^  i  r^^t  I,  aufgela^ei  I  auf  platte niui mi  i:  m  K^iiper-SaniUtt-inen» 
den  ich  fiii  i1>  n  uu leren  thonigen  Keuper>Sandfetein  baltej  wie  mich  an* 
dere  T.iL^ri  inii*s-ViM  lialtiiisse  überzeugten. 

Alle  diese  Selm  Uten  sind  bloss  iveiii«;e  Fuss  mächtig,  wie  dieaea 
Verhältnis»  dei>ii  uirht  seifen  in  der  Nähe  des  Sti  iift  ru  aldc.'i  auftritt, 
indt  in  ititcis  nur  tliirch  einipe  Fuss  mfichlis^e  Lagen,  deren  Liegendes  der 
Muscltilkalk  ist,  mehie  Furmra  des  Keupers  mit  Deutlichkeit  rcpra« 
sentirt  werden. 

Aut  der  Spitse  des  Hügels  findet  sich  eins  Ornbe,  welch«  ent  knra> 
lieh  von  den  Landicatcii  in  der  Hofnong ,  Banataiaa  au  finds«,  gctCwt 
wnrde ,  ond  hier  trim  man  den  Melaphyr  ebeofalla  an.  Er  tritt  hier 
«Mer  Oang-trlig  anf,  ist  blosa  von  Humna  und  sarbrSekelteai  Sand- 
steine etwa  1'  hoch  bedeckt,  und  Mast  ebenfallaeina  Abseademng  in  ainsalaa 
BIScke  wahrnehmen ,  welche  jedoch  nicht  an  dentlieb  aanlenfiirmig  iat» 
als  ]eno  am  Fnaaa  dea  Högtta.  Nebenan  alebt  Sandstein »  derselbe, 
weleber  unten  am  Hdgsl  das  Liegende  der  honten  Mergel  bildet 
Der  Sandstein  acheint  mir  hier  nicht  sichllich  vtrindert,  eben  so  woo|g 
Ist  er  gegen  deo  Melaphj r  aufgerichtet.  Der  MelaphTr  aelbat  ist  gegen 
noaaen  afark  verwHtart,  verbt«ckelt  leicht  ond  iat  in  ein«  gclba  tbonign  . 
IHsse  fibergagangien. 

Daa  drittt  AoAtten  dea  Gaateines  ist  in  dem  eine  Stunde,  in  Rieb« 
.tnng  gagao  da«  Ü^I^MmM,  van  «livMefndll  antfemten  Orte  mirrfM 
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Am  Ein|^tiig6  des  Dorf»«»  Q;t>bi,  ebeonOlt  agf  tiatm  Wf^e ,  der  Melaphyr 

jtn  Tn^:  fT  teigt  wierffr  säiilfiirürmige  Absonderung  und  irh  habe  ael- 
li€0  durch  Nachgrabrii  auf  etwa  2'  irerfolgt.  Muschelkalk  steht  wieder 
an.  In  einem  Keller  dieies  Doifes,  der  ins  Gesleio  gtbaaea  mI|  fao4 
ich  blos«  Muschelkalk)  von  Melaphyr  aber  ktioa  Spor. 

Sonst  habe  ich  nirgends  weitere  Anzeigen  des  in  Rede  atehendc« 
Gesteines  auffinden  können;  allein  srhon  das  Vorliegende  scheint  anzo- 
zeigen ,  da.^s  das  Gestein  eine  aiemlicbe  Verbreitoog  liaba  «ud  wohl 
aorh  nor?)  nn  andern  Stellen  unter  dem  Humus  liegen  nSge ;  da  aber 
alles  FpIH  bebaut  und  brpflaost  iat,  Ulli  et  sehr  schwer,  sieb  dorcb  Naeb- 
grabnn"^  711  nlirriTugpu. 

In  Beiu.:;  auf  (!tf  Stcür ,  wo  ich  oluuireit  Grettsiaät  durch  Naeb» 
{»raliiin^  düs  (jesiein  /noi.st  «ulinnd,  niuss  ich  noch  bemerken,  dass  über 
drn  ri) r )  ti p  1  i <^'t  11  !\1um  Iiclkalk-S*  hiditcn  noch  eine  »»chwachf*  Lop^e  Platten» 
rtjrn?ii;fn  K ru pe r- S :ui H.sJ (i ii s  licj»!,  !ji  Hifrsjrhl  auf  Hie  rttittpialogischo 
Bciclianciilioit  des  (j  isf  f  i  n  (\-,  ist  zu  henirilifii.  dass  das  bei  Diirrfcld  VOT- 

komnifude  ivpiii;;eie  und  klrinrre  Stucke  des  weisseo  Minerals  eotbilt { 
dot  U  braust  es  ntn  l)  -sirl)ilic  h  mit  Süure. 

Da  die  Analyst  des  drm  Mclnpliyr  aiifitel)endej)  vor  änderten  Mo» 
aclielhnfk'^  d  iitli(  !i  /.fi}>t,  dass  derselbe  ditrrli  den  im  1« m  ipflnssii^cn  Zn- 
stande iiervurdringenden  Meianbyr  ciMcii  I  hcil  .sein«  r  K uh h-usäurc  ver« 
forPM,  so  war  ich  begier!|j,  zu  ertabren,  ob  dipss  auch  h(  i  riiipm  anderen 
MuHcbrlknlki*  der  Fall  spy,  welchen  ich  iii  verwichiucm  Sonmicr  (1839) 
onter  ühntit  ln  n  Vi  i  halfnfsRrn  aufgefunden.  Dieses  Gestein  kcminit  bei 
dem  Dorfe  RuäfHschiriihtfn  In  der  Hhüne  dicht  an  der  (iren/p  drs  Ba« 
anlfpR  Tor  :  die  Lageu,  welche  durch  ihr  Aui:Kehen  au^  rinp  Vrrandprung 
i8cliiirj»f»eii  licsKPUj  waren  zelli^  ,  zerfress^  if  ,  fast  DiniKtein-arh«;  ,  »vpriii 
eH  erlaubt  ist|  diesit  ho  AUi«£udrürken.  Mill  in  Iiat  d  is  Grstein  ein  f^aue 
anderes  Ansehen  als  jenes,  welches  bei  dem  Melaphyr  vuu  Grrttstndt 
vorkömmt;  doch  zeigte  die  Analye  anclideutf iih  einen  Veilu^t  voo  Kob- 
trnsaure ,  wesswegen  ich  es  ebeufails  duriii  Liiiwiikutig  des  Basaltes 
für  verändert  halte. 

E«t  foltern  nun  die  auf  die  r;ewülinliche  Ali  uud  mit  roöglichatcr 
Genauigkeit  liurchgefüiirten  Aualy»cu. 

1.  V  e r ü ii d  e r te r  M  II  s c  Ii  e  1  k  a  1     ilem  Melaphyr  von  GreiU 

siadt  anstehend« 

*  dhis  Osa^Hs,       walthea  Iah  Umaa  Mbar  Probeat  ibaraasdata .) 

Gt5blich  gepulvert  aod  mit  Wasser  behandelt  zeigte  das  Geattia  Mf 
a^br  schwscba  alkstisehe  Reabtioa. 

Bär  sich  var  desi  LSlhrobta  auf  KoMa  btbasdalt:  weiaagraa  wer- 
dend, aa  dÖMiea  Kanlea  alwaa  aebntltbar  an  aebwaratm  Olase. 

Mit  Barax:  aebr  acbwacbea  Braaseoi  dann  Abroadung  sa  de«  Kaa* 
ftay  .fteabliaa  aaf  Eisaa. 

flfti  ffbasp^ci^<8ala  c  abaaaa« 
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*  D»»  fiii"  fiicl»  vor  Hcm  T.üJlirolitp  hphaiidctt«*  (ie>«lriii  in  Wamer  %r- 

bracht  tcrfiel  niclit  und  iraj^irle  kaum  morklu  li  stiiikei  alkAlitch ,  aU 
weon  f«  unge^lulit  ta  Wa^^iM  gebracht  worden  war. 

SpeziiiRclieti  Gewicht  2,yy3. 

Das  Gestein  wnr  duich  Saun*  nur  theilweUr  löslffh.  K»  irurde 
ilttiicr  mit  finer  M f u ii ii «;  von  kolilensaurein  KaJi  uiui  Xatrou  iui  Platin- 
Tiegpl  (^esrlmiolicjj,  uad  war  aucii  so  bJu«s  «lunli  wiederholtes  and  an* 
haltcittUh  Schnieizcn  {gänzlich  zu  lösen. 

Wurde  die  Kalk-  und  Talk  Erde  al»  fcoMcnsMcr  bereclwiel , 
wurde  erhalten: 


Kieselerdf  

3,45 

KohleBiaar0  Kalkerde 

1,17 

Kohlcaaaarc  Talkerde 

V07 

Eicenoxyd  

Thontrde  

1,15 

Wasser  

1,00 

Nllroii,  Oblor,  SehwefelHaurs 

Spar 

1,9757. 

Mithin  0,3757  Überscbus«. 

Es  lir|$t  also  itisr  vor  Augf  n ,  das»  das  Gesleio  einen  btdentendea 
Anllicil  Kohleosfiure  verloren  halle.  Werden  aber  die  Erden  als  rein  be> 
rechnet  nnd  die  Koblensanre  dnrcb  den  Verlust  beatimmty  ergibt  sich: 

Kieselsäure  3,450 

Kalkerde  0,550 

Taikerd«  1,303 

Eiaenoxyd  l,no 

Tboncrde  ...*..  1,160 
Wanser  1,000 

Kohlensaure ,  Spitr  von  Natron, 
Chlor,  Schwefe Isinre  0,318 

10,000. 

Das  Gestein  cnthäU  neben  dem  Eisenosyde  auch  Eiaenoxydul,  alleio 
stt  wenii?,  als  dass  der  bedeutende  l  bcr.^rhuss,  der  bei  der  Analyse  crhal* 
tan  wurdp,  einigormaasen  hiedurcb  erklart  werden  kOuute. 

Ein  Versuch  der  Bestimmung  der  Kohlensäure  auf  direktem  We«;« 
gab  0,024  ,  welche  7^ahl  aiemlirh  mit  der  Analyse  stimmt.  Welche  Ter- 
bindung  die  frei  gewordeneu  Erdeo  eint^cf^angen  haben,  vermag  idt  i»t 
jetzt  iiicbt  zu  bestimmen:  p.h  scheint  aber,  dass  CS  Ibttilwcise  nil  der 
Kieselerde  der  Fall  seya  mag. 

II.  Musclielkalk  (mergelige  Scliicht))  etwa  10'  vom  Mein* 

|)hyr  entnommen. 

Icli  habe  in  einem  früheren  Schreiben  bemerkti  data  die  ftC^  V« 
de«  Melapbyr  anstehenden  Mnecfaelkalk  -  ScbiebtaB  nnverlndarl  aeyen. 
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Iii  Bexiit^  «nf  Srliii  I  lling  v^rliält  h'n  h  <i»es8  nudi  so,  intlffvi  iui>  jcnr  .inf 
(irr  ü.stlu  heii  Selic  i^rgpo  iIph  Gnnpj  nuff^prirlitct  «ind  ;  allein  bri  fiefer<'n) 
Nnrlijrrwbpn  hnbc  Ich  doth  eeo;l.'»ubt  eine  Veraiiderunif  im  GrNtein  jiti 
hfiiioikrn.  und  habe  desshall>  in  der  eben  ernjlmfrn  KiitUrn nn ^  die 
Pmbi  n  zu  dieser  Analyse  entnommen um  eine  Vci  j^lcirliunif  anpfeifen 
XU  koinieri  mit  dem  nuf  der  ustiiciieii  Seite  aiisleheuUen  verauderten 
MuflrhelkAlke. 

Gruhlich  gepulvert  und  mit  Wtsscr  beiiaudeit  zeigte  das  Gestein 
»Ikalisilic  Reaktion. 

Für  sich  vur  dem  LSthrohre  tof  Roiiie  behandelt  brannte  es  sich 
weis»«  und  wurde  kauitSacb. 

Mit  Borax:  prSaatentbetIf  anter  Bravem  tSalich,  Reaktion  auf  Eiüeii. 
Mit  Phoaphorsals :  ebem«.  —  Spta.  G»w.  3,483. 
Das  Gcatfin  war  in  einer  Henf^titig  von  boblfniurem  Kali  und 
Nntron  letebt  loaKeb.  Et  wnrdt  trhatten : 

Kttaelffde  S,8o 

Kohtentnure  Kalberde  «  •  5,31 

Koblenaanre  Tulberde  0,7 1 

Tbonerde  0,53 

Elseaoiyd  o,48 

Waiier  0,98 

■  Spar  van  Sobwefelslure»  Satiilure,  Vtrloat  0,09 

'  10,00. 

Der  staike  Kieselerde-Gehalt  scheint  von  der  ^ahe  des  pUttenförmiy 
aufgelagerten  Keuper-Sandsteiues  zu  eutspringeo. 

Iii.  Muschel  kalk  von  Riiden^L  Ii  winden  in  dei-  RkSne^  dem 

Baaalte  aiigeia|;ert« 

Grfiblicb  gepulvert ,  mit  Waüaer  bobaodelt  aalgtt'  daa  Ocatolii  alka- 
liacbe  Reaktion. 

*  Für  etcb  vor  deai  Lötbrobre  auf  Koble  bebaadeit  weia^rao  nnd 
baoetiacb  werdend. 

Mit  Borax:  leiebt,  voltkOmmen  vnd  nnter  Branaen  aOflSalicb.  Keine 
Roaktian  anf  Ktaen. 

'  Mit  Pbaipboraais:  ebenso. 
Spes.  0ew.  S,300. 

Das  Geeteiii  war  bis  auf  den  Kirselerde  •  Gebalt  leicbt  in  SSnre 


Ulallcb.'  St  warda  erbalfen : 

Kieselerde .  0,100 

Koblenssore  Kalkerde  10,000 

Koblensabre  Talkerde  0,937 

Thoaerda  und  Ei^en  0,10O 

Wasser  o,oäo 

Salaainre  Spne 

10,4f7. 

Jahrgang  lB4o.  36 
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Oer  ÜbtnetiiM»  koMHirt  bd  mriim  AoalyMi ,  Utaet  Mliti 
«leben,  «est  das  Oettefn  wiHtllch  dafeb  deo  Metebeiidett  BaMll  v«r* 
indert  iit  una  eltteit  tMI  iehier  Koble«ei«i«  tertorefl  bat. 

IV.  Maaefael  kalk  von  HüdmiHkwkdenf      danselbeii Lager 
wie  def  vorhergehende,  eher  von  nnver&nderteai  Aiuselien« 

Grübllcli  gepulvert  und  ia  W«i«er  i^ebrecbt,  teigi  dm  Oesteiii  «Ik«. 
Uftche  Reaktion 

Für  sich  vor  dfina  Lütbrobre  aui  Koble  behaudell:  weise  and  ilke- 

lisch  wi  iflfinl. 

Mit  Büi  ax :    u8stci)theiib  unter BrattMtt  auflösUcb.  ReelUieM lelBieew. 

INIit  Phosphorsalz:  cbcuao. 
Sjicz.  Gew.  2,683. 

Da  das  Gestein  in  Säore  nicht  ganalich  ISeUeb  war«  wnvda  «•  adl 
riner  Meneng  von  kohleosnurem  Kall  und  Natron  geaehmelaen.  Das 
Ergcbnise  der  Analyse  ivsr: 

Kieselerde  I^M 

Koblensaure  Kalksrde  .  8]61 
Kohlensenr«  Talkerda  .  0|St 
Tbenerde     ,     .      .      .      .  e,S3 

Eisanoxjrd  o,SS 

Wasser  0,05 

Spur  von  Salasftara  und  Verlnst  o.o'^ 

E.  V.  Bibra. 


.  ,  Boun,  28.  ]Hai  184a. 

Mit  Meeren  Freunde  B^aeeva  bin  leb  so  Ende  Mftrs  nach  P*ru 
gereiet  und  wir  liabcu  den  Monat  April  auHamroen  dort  angebrecht,  ich 
WOklte  vorsüglkh  die  neue  Aufstellung  der  mineralogiscb-geofrnostiacheo 
SamniluDg  in  der  mit  grosserii  Luxus  dafür  eigends  ne«  erbauele«  Gal- 
leris  des  Jmrdu»  4e§  piantes  sehen.  Sie  ist  sehr  prsrhtvoU.  GIrirh 
aeilig  mit  uns  war  auch  Mdkchison  in  PaHs.  Er  ist  c'^t:»'"  Anfang 
Blai  mit  de  VL•R^KtrlL  zum  Zwecke  geoj^nostiRch  i)c tretsktoltJgischer  Uo- 
tcrfiuchuiigrii  Studien    rrnrh  St   PftcrshitrQ   ^;erciRl.     Üt»  dip.«olbe 

Zeit  |ti"K  aurh  Rw^'^KncvR  nunh  England.  Em  hnt  uns  selir  Ifid  gethao, 
da«<S  wir  den  WBrkrK  ii  Kiound  VohTZ  in  Paris  nicht  mehr  fMiden|  tr 
wer  an  den»  Tage  vüriier  begraben  wortl<'n.  nls  wir  eintrafen. 

Mit  meinem  hVbfti  Freunde  Et.m  vm  Bkai  ;noNT  habe  irh  viel  ver- 
kehrt. Sie  interesfiirt  es  gewiss,  wie  es  mit  deni  KrHclifiiuii  der  gros« 
»eil  ,  auf  Verordnung  dea  Franzusi.schen  Gouvf rucnicnts  bearbeiteten 
Karle,  auf  welche  die  Erwartnng  schon  lange  gcspount  ist,  sneeiebl. 
Sie  ist  in  ihren  sechs  Blättern,  jedes  einen  Qaadretfnss  gross,  fai 
Lithographie,  Druek  und  lüuminetiou  fertig.    Dar  Heraoagaba  aall 
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ftttll  abfi  n<»ch  eu  Junge  Anstund   f;C£rrb(  i)    n  «  rdcii ,   biH   audi  ein  Tlieil 
«Ics  Tcvteti,  der  d.izu  kumnu'ii  stilL  volkiitlcl  i'sf.    Mit  d('ii)«<ell)L'ii  waini 
Ki.rr  T»H  Bbaumont  und  üiFr\i-:r<ov   scfu    rniHiy;   beschäftigt.     Dit  erste 
13aud  davon  seil  binnen   zwei  McMintrn  gedruckt  fritip  seyii  .   und  unt 
iiini  ^vird  die  fti'ljr  schöne,  nnzälilif^es  Detail   enthaltende  Karte   ins  Pu- 
blikum tii  ti'ti.    Da  die  Sn«  lie  ro  weit  peifift  »Ht ,  su  Iioffc  ieli,  daAS  der 
ganz  kiiiilitb  euigetretcne  Tod  von  ühdchant  di:  Vilhebs,  welcher  be- 
Kuiiiillicb  die  Direktion  der  (»lussen  Kai  ten  -  Ai  beit  hatte,    keinen  netieii 
Anfentlialt  veranlassen  wird.     Unter  seit»«  r  l  eifuiM^-  haben   närntiih  die 
beidi  n  au>*;vzi'ielineten  Geu<;uo8teii  Dlfiu  .nov    iiud  Elh:  de  Bj:Ai  MnrsT 
nach   eiiieneii   Materialien    und   denen  ,   wi-khe  ihnen    die  »üntnitlichen 
Ucrgwerks-lui^enieure  zu  liefern   liRften  ,  au>jieaibfitt't ;  der  erste  war 
mit  dem  ivestiichen  und  der  andere  mit  de  in  osliithen  Tlieilc  von  Frank" 
t'fick  beauttragt.    Die  Sainmlnnp^en  von  (Jeliii  t;s-A  i  ten  und  Pcticfuklen, 
wclelic   XII  der  Karte  gemacht  \\ui(lcii,   sind    in   der  Ecote  des  minrs 
aufgestellt.    Die  S  inimluni^eu  überhaupt  linden  in  dem  flermaltgen  Ge- 
baade  dieser  Ausialt  {rne  tVenf^r)  iiicbl  mehr  hinreichenden  Raum,  und 
man  liat  die  Absiilit.  ein  giüsseri'S  Haus  für  die  Siluile  zu  erbauen. 

Hr.  E.lkjiHM'i»  zeigte  mir  in  ehr  {geologischen  Süxieiät  Konchylien, 
weirbe  ^anz.  miH  ^'ai  in  t^iiMhlijjen  Eisenglanz  verwandelt  waren.  Ein 
fcülrlics  \'oi  koniriii'ii  ist  ncu,  iitid  irh  zweifele,  dass  es  schon  irgend  be« 
obucitti-t  ist.  Es  waren  öu?.^(  /<'i(  hnete  Exejoplare  von  Unio  Lister! 
ßow.,  GrypUeen  und  A  m  m  o  h  i  t  e  n.  .Sieruluni  aius  einem  vci  ciittUi  1<  n 
tIHtern  Lias  Grbiide  lier,  welc  hes  mit  Granit  in  liernhinng  stellt.  Ea 
ist  ein  Lias  Kalkfitt*in  ,  in  welchem  die  giÖKseru  Petrcfakten  alle  diese 
Veränderung  erlitten  haben;  die  kleinern  und  Bruchstücke  von  Muscheln 
darin  besteheu  aus  Kalkspath.  Die  blälterig-strahligen  Durchgungc  des 
Eiaenglanses  sind  queer  gegen  die  Dicke  der  grossem  Muschel-Schaalen 
gerichtet.  Im  Gestein  selbst  sah  ich  den  Eisenglanz  nicht  verbreitet; 
nur  die  grösseren  Konchyllen  bestehen ,  scharf  »ach  ihren  Unirisseu  ab* 
gegrenzt,  daraus.  Das  Gestein  mit  seinen  Einschlüssen  wird  all  Eisen- 
stein für  die  Hfitteo  von  yam-sou-thit,  zu  Thoste  bei  Semur  en  Auxul» 
(Dfp.  de  la  cdte  d'ur)  gewonnen.  Wo  dfiener  Kalkstein  aicb  in  der 
nScirsten  BerQbrung  mit  dem  Granite  findet  (CrotU  4e9  ««fT«#|jtf  bei 
TftOflOt  *cbc  kieselig  g  morden ,  enthilt  die  merltwurdig  untf^e* 

wandelteo  Konehylien,  aueli  Nester  von  Baryt ,  Spuren  von  KDpfcrUsnr 
und  Malachit,  Kryitalla  von  Qnarz,  du  gleichen  von  Flassspatb  und 
Bleiglnnr,  Welt  fort^lreicliende  Qaars-GSnge  dorcbaetaen  hier  das  Lias- 
kalk'Gebilde.  —  Allerdings  Interetaanfe  Kontakf-Prodokte! 

Das  Intereaae  fflr  IHfofralogia  ist  in  Pmi$  nicht  aebr  grrota;  desto 
nähr  wird  aber  Air  Geognosie  und  insbesondere  fnr  Petrefsliteu-Konda 
gcthao.  Ple  geoloiplsdis  Sosietit,  welche  in  diesem  Jabre  ihren 
Anaingr  OrMMbit  machen  wird,  wo  das  ZusammentrelfeD  anf 

deo  1.  September  festgesetst  ist,  wirkl  sehr  enregend.  Ausser  den 
Aitauogt-Tagea  ftndef  »an  aidi  auch  an  mebreito  Tagen  der  Woehe  in 
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tbren  RIuidco  sur  Be»pre«buDg,  Leklttr«  und  Btachanoag  von  Gebirgt* 
•rtf  A  ood  PeCrcfaktea  soaaainicii. 

Bovu  bat  ciue  Bsquiutt  getthgiqm^  4tf  te  fkrqitie  ^Rurtpa  bcrans« 
gfgebrit.  Ein  aodcrea  Warb  voo  ihm  über  datMlba  Gebiet  ia  swel 
fiiindett  luit  «iner  geogooattacbea  Karte  der  EMr^piiicitm  TMtn  U% 
jetzt  unter  drr  Preetf« 

NoEOOtlUTB. 


Rotenburg  an  der  Fittdä,  2.  Juniaa  1S40. 

Erlttiilicn  Sie  mir  eini{;e  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  von 
riiii  r- Küliiten  im  Bunten  Saudateio.    Bekannt  aind  die  veracbieilene« 

Aiisii  lit<>n  i'ihrr  den  Hildburghäuser :  ob  deraelbe  zum  Bunten  oder  cum 
Keiiper> Sandstein  geliöre?  Das  ENGKLHARDT^srlie  Profil  apriclit  für 
Keiiper,  wihrend  unter  Andern  mria  Freund  Professor  Bbrnuarbi  im« 

mer  noch  an  Bunten  Sandstein  glaubt.  Interessant  war  es  mir,  meinpni 
Freund  Bkknmarth  ,  den  icli  kür/lirli  über  das  Bt'ich'lsdorfer  Gebirge 
fnlirtr,  eMiip;e  dir  Axt  Hfichffsihirfer-WixXic  anjrralitriif  Sr^^)d^(^in  (Kiadcru 
an  irijfrn,  auf  welrhen  rIcIi  dirsplbrn  Th icr-Falti t«*!!,  wie  am  HtldÖHrp' 
hauser  Stciiu',  befa»Hi'ii  :  diesi'lbe  I  honlagr,  Leiaten-si ti|{e  lirbü!)ijii;ieii 
und  Friliitru  n.'irh  Form  und  Stellung,  aU  wenn  Jener  Sandütrin  vom 
nU'llnii  ijliaiisfv  eiitiioimnen  %väre,  D  tss  alier  unser  Ufivfulsdurfer  SuVn 
UTK  U  .tllri)  seinen  I^ngerunfts  -  Verfi  iltnissen  u.  k.  w.  so^ar  zu  den  un- 
tt-ren  üliedern  (1l'8  Bunten  «Sandtiteiiic.*^,  der  liier  dein  ilauiikaike  aufliegt, 
gellölt)  das  i»>t  .su  klar.  daNü  es  eine  vergebiielie  Arbeil  wäre  |  wenn 
man  Zeichnungen  und  Pi  utile  duiuber  anfertigen  wollte. 


lAcetrpw^t  10.  Junins  1840. 

Von  pijfmoyih  ging  ieb  znerat  naeb  den  Knirfer-Groben  von  UM 
FtipnMip  und  en  den  Blei>Gmben  eon  11  Vnl  Butu  in  tktmMre»  Beide 
Gruben,  welche  den  Abhaa  Kttpfer,  Blei  nnd  Zinn  ffibrender  Lagcratitten 

im  Killas,  wahrsrheinürb  nnaern  illeaten  Grauwaeken-Schiefern  parallet 
ftebend,  zum  Zwecke  haben,  zeigen  hÖchat  interessante  Verhältnisse, 
die  ohnedlosK  schon  hinreicbrnd  besrhriehrn  wurden.  Den  Bergbsu,  selbst 
mit  Eins'  hln*is  der  Aufbcreitunio^ ,  wie  überbauet  in  England  ^  kann  icb 
dem  in  Deutschland  nieht  gleich  atellen  .  wo  man  in  dieser  Beziehnn^ 
weit  hiilier  und,  wohl  mit  Einsrbluss  von  Vnffftrn,  Galixien  und  Sieben' 
hiirifcn  ,  am  liorbsten  steht,  je  naeh  den  einzelnen  Zweiern.  Von  fle- 
vottshire  begab  ieb  mich  naeh  Cortntutll  und  besuchte  mnli  <\iT  Rrihe 
die  CharlfstiHvn  Zinn-Grube  im  Killas,  die  Carclase  Zinugrube  im  Gra- 
nite, die  Kuptcr-Grubcn  im  Killas:  ÜniUd  mitw,  Consölidatrd  miMfi  die 
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bMm  Ztnii*niilCt  von  Truro  uod  die  MaffcMneii'Fabrik  voo  PerrAH 
bei  KiUmofttk  und  ging  wieder  earfieli  nach  Plymwtih,  Gegenwärtig 
habe  ich  Utere  Yerepreehen  tu  erfiillen  und  irh  werde  Ihnen  daher 
spiter  einmal  einige  Intereaaante  Skiasen  Aber  dieae  Ponfcle  nillheileD« 
In  Ptifmwilh  wurde  ich  m\X  dem  Haven-Bea«»(eD  Wakkb»  beltaont,  der 
mir  aeine  Beobachtungen  fiber  Floth  und  Ebbe  milthetlle.  Bride,  die 
Tidea  im  Engtiaehen  genannt«  treten  tiglieh  nicht  aar  aelben  Zeit  ein, 
aosdern  bleiben  imoMr  Tag  fär  Tag  »ehr  ala  t  Stnode  sorflclE.  AocH 
er  beobaehleto  eine  groaae  Abhingigkeil  swiachen  den  Oaaillationen  dea 
Lnfl-Drnekea  nnd  denen  deaMeerea-Standea;  aber  dieReattItete>ind  denen, 
die  ana  meinen  Beobachtnngen  an  den  Kfleten  ArtiHenn  hervorgehen, 
gerade  entgegengeeetat.  Ich  beobachtete  immer  den  hSeheten  Barometer« 
Stand  snr  Zeit  der  Floth j  ond  omgekehrt;  er  tagte  mir  hingegen,  nnd 
leb  führe  hier  aeine  eigenen  Worte  an;  fmit  of  ONi»  tneJke  iJi  tAe 
Mereirry  ef  tfte  BmromHer  evrretpwät  f o  a  ri$€  ef  i0  inehfM  in  tkn 
terH  ^thgafa~~  wry  mäden-MO  hieh$9  —  A  heavfß  gate  cf  wind  from 
9,W,  mmd  iow  Barometer^  a  kipk  spring  tiän  am  tAe  MB,  Ko», 
iese  cau$t!d  ihe  tide  to  rise  3'  16"  abov9  Me  mean  lewi  «I  Pty^ 
mmdh  'duek  pard.*^  Dieaa  iat  doch  recht  intfrfssant  ond  eine  neue  Auf- 
fordemng,  die  Beobachtungen  der  LuTtdrurks  0«ziIiationen  mit  denen  dea 
Meeres  genau  zu  verbinden.  Über  Floth  ond  Ebbe  finden  Sie  aehr 
Bchöne  Notitzen  in  :  VI'HArMLispftpers  on  the  tidf»  in  den  Philos.  Transad, 
1399;  —  Yfar  book  of  genernl  infnrmation,  London  1986  (mit  1  Kart« 
Ci>er  die  Tide«  auf  der  ganaen  Erde);  feinor  in:  Tiiomhoxh  annat. 
MiOndon  1338,  So  eben  erinnere  ich  mich  auch  zweier  Aufsätze,  einen 
fiber  die  Brrgit^hule  von  CornwaU  und  einea  Ober  den  Zion-Bergban 
nnd  Zion-Handel  diescg  Landes,  die  sie  interessirc n  diirften.  Bpide  fin- 
den sie  im  Mai-Hene  d.  J.  des  Mining  Revinc.  —  Von  Plffmonth  gin{( 
ich  durch  ganz  Devontkire  nach  Itfrakomba  und  setzte  von  dort  nach 
South- Wales  und  zwar  nach  Swansea  über.  Die  Kupfer-Hütten  von 
Stvansea  sind  wohl  die  grossten  der  Welt,  und  der  Prozess  ist  ganz 
eigenthuinlich  ,  indem  er  durchaus  in  Fiamm-Öfen  gefuhrt  wird.  Man 
verschmilzt  daselbst  sehr  viele  amerikanische  Erze,  sogar  ans  Val/tarniso- 
—  "Mein  nächster  Punkt  war  die  Maschinen-Fabrik  bpi  ISynth,  und  Hnnn 
giofs:  icli  nach  Merthyr  Tydnty  nach  dem  Rlrscn  Eisenwerke,  das  seines 
GJeiclien  an  Grosse  nicht  auf  der  Erde  hat.  40  HorhOff  n  stellen  in  einem 
tiiir  1  Stunde  langen  Thole  im  Brande,  dazu  norli  die  Fncidel-Frisrlifener. 
die  IVTi-ii^^e  Dampfmasc hnien  i?.  s.  w.  ,  und  man  kann  sieh  knuni  eine 
Vors(''lfiin[r  von  riih^r  solrlien  Feuer-Mttsse  maclien.  Von  IMcrthyi'  K'''{5 
ich  uh^v  Uiocester  und  \Vürc^stern%z\\  Birmingham  und  dann  per  Kisenbnhn 
hierher  nach  Liverpool.  Vorgestern  war  ich  auf  SrrTOss  Kupler-U m Ite, 
die  ganz  den  Swansea -Viot,^^^  fiat.  IIiMitc  gehe  ich  nach  llolyweU 
in  FUntshire  s  um  die  dortige  npue  und  }?chr  interessante  Entsilbcrungs- 
Monipulalion  de»  Bleis  zu  sehen  :  dann  besuche  Ich  noch  die  nahen  Sa- 
linen von  Nttrthwich  und  gehe  darnach  über  Glasgow  und  Edinburgh 
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nach  llamhurtf  •  w«i  irli  »so  in  dm  er>l' n  'r.mcu  de»»  Juli  ^;aii£  f^cwi«* 
cioziitrcßV»  gedenk«*,  im  iS'acbtoIj^endt'ii  »einte  icli  llnu  ii  die  sohüii  Uii$(tt 
versprüchi'ii«  üki//e  über  die  Borax-Sec'ii  um  Montf  L'erboit  im  Xiialr 
der  Crccifia  in  Toskana^  iiber  die  Kupfer*Grubeu  am  MonU  Kttttm  iittä 
über  die  Sälineii  vuu  Moja. 

Uber  die  höchst  interr «;«!finteii  Borax- Src  n  in  Toskana  bei  Volterrm 
findet  man  in  der  Coultnwdiotie  deqU  aUi  drW  i.  f.  r.  accnd^mim  ero* 
wtm.  agraria  dei  Geort^ujUi  lU  Firen^f  ^  Voi.  ii^  Ftrenne  iS33  eine 
AbhandUinji^f  die,  wenn  sie  am  l)  wiMsenücliaftliciien  Anforderuncen  diir<  Li> 
au«  niclit  entspricht,  durh  m^ht  ohne  Verdienntc  ii«t  nnd  verdient  hier 
vorläufig  ciwul^nl  zu  u»rd«*n,  da  wir  gar  \veni<f  über  diesen  wicbli{;eii 
Gegenstand  bciiit^en.  Sic  führt  d«>u  Tilrl:  Haf*fHitto  di  uua  commiS' 
tione  speciale  incaricuta  di  renitr  coitto  di  rnrntt  memoria  dei  Siga. 
Larduhkl  »all  aeUa  boraek»  am^H»  in  Tmwmm  a  mtU  9m*  appUtmeimif 
ieito  jurir  uäaHSWta  ardiaarU  did  i4.  AtnrUa  1898. 

Von  lApmrm  bit  m  di«  Sierdtta  ist  dai  Ltad  eiM  w«ile  EftM«^ 
die  sUlieb  vom  des  Gebirgen  von  lAvortWf  nordüeb  von  denen  bei  Men^ 
dber  die  man  die  geogneetiecb^  Karte  dee  Profeeeor  Paul  Savi  icb«i 
ireatlicb  voai  Meere  und  tellieb  von  den  Gebirgen  dee  Arno  begrenal 
wird.  An  der  «SVerdlen,  einen  Seitenthal  dee  Arm,  beginnt  ein  ni^ 
deren,  lidgeNgen  Gebirge-Land,  daa  aebr  jnoger  Bildung  angebftrt.  Sn 
nnterat  nnteraebied  ieb  einen  grünen ,  glimuierigen  SandateSn  ,  der  von 
Sleerea*0ilovinni  nnd  AUoviom  bedeckt  wird,  worunter  aieb  AnaMtti* 
Biiike  mit  einer  Menge  anderer  Koncbfiien  noeh  lebender  Arten  to 
eioem  Mergel  artigen  Tbone  auiiaelcbnen.  Gegen  des  Thal  der  Ceeim 
erheben  sieh  die  Berge  mehr  und  mehr»  werden  höher,  behalten  aber 
ihre  welligen,  Kvppel-artrgen  Formen  bei.  Als  oberste  Lage  tat  ein 
fetter  blauer  Thon  vorherrachend,  der  für  »ich  hügelige  Ptateae'a  bildet, 
voller  Kegel-fürniiger  kleiner  Berge  ,  so  dass  daa  Ganae  aueaietit ,  at§ 
wenn  tn  sirli  gebläht ,  mit  einem  Worte  pehoben  hatte,  fnter  dir^er 
sehr  iMÜr-lttii!;«'!!  Thon  -  Ablri'^crunjr  tiieht  man  hie  und  da  ciiu'n  granvrt, 
dicbtr-n,  ihonijijen  Kalkstein  zu  Taj^c  gehen,  der  mit  thonisen  S«  hir^  rn 
wechselt  und  der,  wie  mir  scheint,  die  Haiipt-Mas<$e  der  imihrrl icn:Hrn!i'ii 
IiöIm'k  m  Berj^e  zum  X'hcile  bildet  nnd  %'on  dem  oben  crwiihnten  gruueo, 
giiiminrii^en  Sandsteine,  der  mitunter  selir  fcRt  imk!  qnarriji?  ist,  oiil^r- 
tenft  wird.  —  Wenn  man  von  dem  einseln  auf  i\cm  Piuteau  und  beiläufig; 
8uo'  tiber  dem  Meere  stehenden  Gasthofe  dciia  Signora  den  ganz  nahe 
liegenden  JIühU  Calini  hiuaustei^t,  so  zei(;t  sieh  am  tinter&len  Gebange 
des  Bernes  als  oberste  Ablagerung  Titon  und  Schutt,  Ailnvioneii.  Daran- 
ter  geht  etwa  auf  dem  halben  Wege  xum  Dorfe  Calim  ein  graner, 
•ehr  theniger  Sandatein  a«  Tage,  wolcber  vnn  de«  an  der  aUvd^M^  dir 
dte  Grundlage  der  dortigen  Allnvionen  bildet  nnd  niobt  Ibonig,  «nndatn 
quarzig  ist,  eich  weeenltieb  nnlenefaeidel.  Dnler  dieaen  Sandntaintn 
nm  Cnflnl  lifgt  «int  Bank  von  6obnM*Kongloinerat,  NngnMne-arlig,  wU 
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U«f(pr  folgt  wieder  dertülb«  Sandtteio.  In  dictan  SaiKlateina  0ud<»n  aich 

in  der  Nabe  dea  Catini  Brautikohba)  aber  von  aehr  schlechter  Quaf><rit 
Von  dem  neu  ang^rschls^enen  Tiefbau  hinan  iWht  man  nun  als  Iien  schende« 
Gebilde  das  nierkivürdi^e  Giuiid-Gcatein  des  Cati/ii  zu  Tage  {^chen. 
J£a  gehört,  wie  ich  glaube,  ^an/.  und  gar  dea  Kuphotid-Gebilden  hu  und 
ist  theila  eia  voo  Serpeutio  -  Masse  ganz  durchdrungener,  sehr  eiaeii- 
flcbÜBBiger  I  ia  volleudeteu  dichten  Braun«  und  Roth  •  Eisenstein  Über- 
geheoder dichlrr  kälkstein,  tlieila  wirliUcber  Serpentin.  Diestü  Gestein 
ii»t,  wo  es  /II  Ta^e  geht,  durch  Verwitterung  sehr  aufgelöstj  wozu  wohi 
aeiue  hiuJige  uud  uugeregelU;  Zei klufttiiii;  von  Vurne  Lerclu  viel  bei- 
trägt. Von  den  Dorfe  Calint  au  den  Gruben-Gebäuden  hiuau  beobaclv 
tat  aian  den  Eupbotid  von  dem  bereita  erwähnten,  grauen,  dichten  KaJkatein 
bedeckt  f  der  Aber  bier  einen  aebr  ecbieferigen,  atellenwaUe  Mergel- 
M-tigen  Cbarebter  eaDimail.  An  den  Qrube»  eelbet  gebt  friedet  Serpea- 
tia  Tage,  suü  Tbeil  eebr  Kalb-haltlf  «ad  in  grauen,  cieaoecUiieiieii 
Kalk  fibefigebaad.  ]>ie  gante  Bleeee  dea  CßHnif  abgeaebeii  vap  der 
vvifcaaiecben  Rolle»  irelcbe»  wie  wir  apftler  aebeq  irerdea,  4er  Seriell* 
lio  eniaebiedea  in  dieae?  Gegend  aplelti  scigt  aieb  ala  anpergababenk 
aJa  mm  ceatebaaebaAliaber  Darebbfoeb  dea  Serpeatitta  Qfl4  diabtan  Kalk* 
almna  dareb  4aa  anfgeliigerlea  japgern  Kalk»  deaaao  Siratai)  aiab  ringa 
barnm  gegaa  dea  Barg  aufatellaa*  Wae  Jedaab  aebr  ialereaaaiit  iat  i  eo 
acbelnt  bier  die  Serpentin  -  Alaaaa  In  den  aiit-avpargelreteaurn  Kalk 
gleich<;am  eingedrungen  zu  sejrn  and  ibo  avf  wcita  Straakeo  in  eln.gana 
eigenthüaalicbea  Fels  •  Gebilde  umgewandelt  su  haben.  Faat  voo  dar 
böcbatan Kappe  dea  Catim  nieder  durchsetzt  dieae  Maaaa  ein  Qang»  deaaep 
AusfüUiiag  Serpentin  und  Thon  bilden  und  welcher  an  seiaew  Ansgebtn- 
den  bei  den  obersten  Gruben  nur  alt  SchniierMMft  sich  darstellt,  ala 
ÄUSge  zeichne  (es  Blatt  mit  ßestpfj  und  Kupfer- Answifterunf^en  sirfi  ous- 
epricht,  iu  die  Teufe  Iiiii^rej^LMi  sehr  an  Mächtigkeit  xunimmt,  die  Iiis 
15  Meiern  anwächst,  und  u  eUlverin  derTeulc  von  75  l)fle/er,  bi.s  uuhiii 
er  ^rgenuartig  durch  Grubeubau  aufgeschlossen  ist,  einen  ^rosseji  lUich- 
thuoi  an  Kipfererzent  Kupferkies,  Kupferc^lanz  und  Buut- Kiij'lererz, 
entwickeit.  Dieser  Gang  als  solcher  sclieiut  nielit  ein  späteres  Gebilde 
zu  aeyn ;  aeine  Entstehung  scheint  vielmehr  mit  dem  Empur  lieien  der 
ganzen  Masse  zusaninienzufallou  ,  ein  ivirktichea  Durcht^etzen  von  Ge> 
eteios> Laufen  l^sst  sich  nirgends  beaicrken,  und  er  scheint  don  zu  scyttf 
waa  wir  Lager  au  nennen  pflegen.  Daa  nächst  liegende  Nebcn  Geatein 
dieaes  Ganges  odef  Mcera  iat  dorchaua  Serpentin  und  fuhrt  auf  Kltif- 
tea  krjratalliniacba  Haaaea  von  Gypa  nnd  AJaaa«  ,Zeraat»ungs -Erzeug- 
aiaaa.  Der  Gang  hat  eiaa  JHeage  Ttütum  .«ad  aaigt  darcbana«  aat* 
apiiaaband  das  Cree|fiaa>Lagca ,  graaaa  UaregekiiiaeigkeiteB  oad  Verio- 
4aaiiagta:  ar  «arfliabt  in  4pn  bSbana  llaiiaaaUii  ia  alirat  aiab  daaa 
•ad  AIH  ia  gräaaarar  Teufe  gegeaS*  ein*  Ka.  iat  daher  aebr  veraeibUcb« 
.daaa  aiaa  iba  «it  eipaia  TallkaaMtea  JUiaan-a>iaaig  abgatenftea  Scbaabia 
tanfeblta.  Dia  Tritanfr  dsa  Oaagea  aiad  Kry-fibread »  wia  ar  aelbat 
Dar  Sarpaatio  dea  Gangaa  iai  weiab*  tbanlg^  aatbllt  aabr  Wal  Kalk  mä 
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tut  zum  Tiieil  K*"^  ^Tx)fi6e  Thott-IVIacsr  i)  aulgelöiüt.  Dre  Ersfabrung 
iiiiiwiit  Muili  di^r  Tr  11  tc  /u.  die  Erz-MasM-n  (l.inheiifonn;  Ufidfii  liSufigrr 
uu(i  Hi'K  liii^rr.  lJutei  ^ieiiiieu  Verbaltiiiiist'ii  ^luti  lueiiie  botchct  Gaitu- 
üildungeu  in  der  UmgeUuug  bekannt.  Der  Hcliitiii^c  Kalkütciii,  dtr  uit 
Ktijihülid  -  Kufipcii  zum  Tlieil  bederkt  ,  soll  Abdrücke  von  dikutylcduucü 
liiuttcni  luiiren  ,  die  ich  aber  selbbt  nicht  sah,  wie  ich  üIki lian j>i  keine 
Vcrateiutfruu^eii  zu  Gesichte  bekoui.  Der  Durchschnitts  -  kuplergehall 
der  er^cugteu  Et 2c  beträft  33  Prozeut,  es  ist  dulicr  li'icUt  eiu^Ubchen, 
data  mau  nur  die  Behleu  au^wuiilt.    Mau  liefert  dii:  z,wei  Tagrciseu 

watt  in  diQ  Maremma  (Küsten-Gebiet  zwihcheu  Tovkana  und  Rom)  uud 
aclimilsl  tia  doj-t,  gehl  aber  nua  damit  «m,  «ia  bkker  uack  &M0Umä  a« 
aeadeu,  scbeiul  alao  mit  d«r  MaDipulatiaii  io  derJi«rnMR«  iiiefal  anfrkdta 
SU  aayn.  —  Wia  mau  votu  CnÜm  aich  weiter  afidlkk  ge^ea  d«s  Thal 
der  CcVHM  wendet»  ao  alclit  maa  uaeli  uud  nacli  alle  Thftier  uad  Biicii> 
ten  dea  welllgaa  Gebirga^Laudetf,  welche«  «lan  nun  beirill»  miC  aehr 
iiificbligea  Al|l«serutt|seii  voa  Qyp»  und  Thea  arltilll.  0er  Thea  wech» 
aell  aiit  deiu  welaaca ,  höroigeu  Gypte ,  welch  lelatcr  biafii*  aa  Tage 
geht  und  durch  die  helle  wetaee  Faibe  seiner  Felaen  eich  «chau  «ea 
Ferne  verkfindet.  Diese  Thmie  und  Gypee  fuhren  Koebeala  und  Schwc* 
l'el,  beide  ohne  Zweifel  ir«lk«nischen  Unprungaa,  au  wdcber  ErUtaag, 
wie  wir  aebeu  werden ,  die  Quelle  gaas  nahe  lie^t ;  aueb  Brauaktblea 
finden  sich  iu  diesem  Teriaiu  und  zwar  in  dem  Tbouc.  Auf  dea  eratea 
Blick  fiel  mir  die  grosse  Ähnlichkeit  dieser  Funuatiou  mit  dt-n  tertUreu 
Gebilden  SizUuM  tiuf ;  wie  dort  fuhren  sie  hier  Salz ,  Schwefel  nad 
Üraunkohlea ;  wie  dort  befiudeu  sie  sieb  Iiier  in  dei  Nähe  eiues  groeaeä 
vulkuntschcu  Herdes;  wie  dort  tragen  sie  si-lbttt  die  uuverkennbaralen 
MfiLmale  furtdanernder  vulkanischer  Einwiikung  und  Zeisetzung  au 
Mich.  In  SiziliiH  jedoch  eut%vickeln  ahU  diese  Fels-Gebilde  iu  eiucm 
noch  uti^'ku  it  ^lüssuru  MAS^2»tubc  und  lagciu  >»icU  uu(  der  giosKen  Jura- 
Foiuiuiiüii  tici  Inhel.  \vat>  hiei  nirlit  dtr  Fail  )i»t.  —  Im  Thale  der  (V- 
i'fn.i  .si-lli>i,  am  FLi-,>e  de»  Gebirf^es» ,  worauf  das  Städtchen  VoUirrra 
»h'iit,  iiy  Mtijit  \\\it  kotiinit  das  aiabisrli»«  ^Vult  Hloja:  \Va8j>er.  Iiiehrr'^'i 
bt'liiidft  bicli  eine  icclil  M^liüne  Salujt:  ,  wo  nian  diu  $alz«Fühi um ^  oUi-n 
vrwdiiulvi  Ifiiiuici  ütbildt.  aul  eine  M*hr  eialuthe  Alt  benut/J.  Ma»* 
Icult  näiulich  IUI  G)|jc>c  und  Tliunc  .S.  hat  hlc,  tuituntci  zu  bu  Tiefe 
ab,  lauüt  die  Salz  -  fübicudeu  Straten  iiuicli  Tagewasser  suwubl  als 
duieb  autlllig  erbaute  Gruudwasscr  aus  uud  füidert  die  sudwurdtgc 
Soul«  AU  Tage.  Bobr^Vefauche  auf  Steiusttlz  würeu  hier  sehr  au  talhea^ 
deutt  au  uud  für  sich  bleibt  dieae  Melbode  der  Aualauguug ,  ao  wie  die. 
v«r%\«udte  durch  Bobr-Löcher  doch  nur  ciu  Raubbau.  Man  gewiaal 
eiae  Quautilfit  Sala  aehr  wohlfeil  iu  kuraer  Zeit,  verliert  aber  bei  wei> 
Um  den  grbiatctt  Tbell  deaeelbea  dadureb,  daaa»  wia  bekannt »  dia  Amh 
laugttttg  nur  am  oberatea  Theil  der  Sala^nbreadan  Schichte  vor  alcfa  geblf 
inaofeio  aicht  die  Waaaer  durch  Bergbau  Ina  Innere  deraelbea  gefibit, 
d.  h.  Siukwerke  augf-Irgt  werden.  Die  BahrlScbei-  babea  ala  Datei- 
aaebuiiga«Baae  ihre«  hohea  Werth,  aia  atlhet  aber  alt  BüUal  doa 
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Abbauet  bergntiioiiehAbbaii-wfirdiger,  Sali  fubrcndtrLagcrilfttttii  sn  be- 

oöUen  ist  Sbonomischeo  Grundsätzen  gerade  entgegeo.  Man  beiitel 
an  M^ja  gegenwärtig  8  solcher  Sool-Scbachtei  die  eine  sehr  reiche  nod 
feine  Sooie  liefern.  Mau  fiodet  beioi  Abteufen  dieser  Schächte  Straten 
von  Salstbon  und  Steinsalz,  zwar  von  {geringer  Maditigkcit :  aber  eine 
Aufforderong  nicbr^tiefer  niederzugehen.  Die  18— 24grädige  Soole  leitet 
man  in  grosse  hölzerue  Reservoirs  und  aus  diesen  in  die  (foppeltcu 
Wiiruiprauiiei),  die  durch  die  unter  den  Sudpfaniten  obgehrnde  llitzc  ge> 
I)t'it7.t  wcidcii.  Zur  Versieduug  der  Soole  httt  man  4  Pfanneu,  mit 
i'riiru  man  in  je  (24  Stunden  800  Zentner  sehr  !^cbuue«<  wcissps  Salx 
erzeugt.  Im  Ganzen  iil  (Iiis  KtabIi><oinf>nt  elnfeu  h,  sc liön  iiix!  hehr  zwtck« 
oiuKsii;  cin^^ci  itbict  und  h  ui  de  nucli  mehr  t>cyn,  wenn  man  »Il-Ii  daü 
Prinzip  di'i  ^^  ti 1 1 ti  uibcrgiseben  Saliucn,  Holz^Ersparung^  noch  mehr  an- 
gelegen seyii  lit.sse. 

Von  nach  PomeraHS,6  werden  die  Berge  immer  hulier  und 

atetgen  endlich  zu  SOOO'  über  daa  Meer  an.  Die  Fela  -  Bildungen 
aiod  fortiribreod  Gyps  weeliaelad  uit  Tboo ,  Biitanter  in  aebr  dAK 
nen  Straten ,  wie  in  SHiÜkmf  «nd  atelleuwelae  dnrchbrocben  von  den 
dichten,  graoen»  tbonigen  Kalketeinen.  Die  Umgegend  des  Stidichena 
F9mermm€,  auf  dem  RAcken  einea  Berges  liegeodi  ist  noeb  tcrtilr:  wie 
man  aber  daa  Tbal  afidlich  binabateigt  und  an  die  Gebinge  dea  Umnte 
C^timU  konnit  y  da  aiebt  nan  plötalieb  aus  den  tertiären  Tbonen  and 
Gypaen  den  Serpentin  in  grosser  M&cbtigkcit  hervortreten.  Er  aebiiesst 
ein  Uber  awei  Stunden  im  Umfang  baltendea  Keaaet- arttgea  Thal  ein, 
fpelebea  gegen  oAen  ist.  Man  kann  diese«  Tbal  jib  einen  Erbebunga* 
Krater  ansehen ,  Jedoeb  kann  leb  fiber  den  Scbichteu-Fall  der  norualen 
üebilde  am  Umfange  desselben  nichts  sagen»  als  dass  er  so  verworren 
ist,  dass  ich  nicht  klug  daraus  werden  konnte:  aber  Ernptions-Krater  ' 
ist  er  nicht  und  hatte  nie  einen  Lava- Ausbruch.  Der  Serpentin  tritt 
bier  offenbar  als  vulkanieicbes  Gestein  auf  und  spielt  die  Rolle  der 
Trachyte  an  mehren  Punkten  unserer  Erde;  er  ist  am  scharfen  Rande 
des  Kessel-Thaies  oder  Kraters,  wenn  ifir  wollen,  wenig  zersetTt.  reich 
an  Dialla;;«  :  auch  fnulcn  sich  in  ihm  Atii^tt  unr!  Cfiahasile,  und  stellen- 
weitie  niiiiiiit  er  ganz  eiiica  Basoit  -  ähnlichen  Charakter  an.  Dio 
Fels  -  Pallie  n  an  der  ISui  dsoite  »lind  «clirofT  und  \%'ild  ,  und  auf  einem 
dieser  Zinkfn  nnt  senkreclitiMi  \V  iinlen  steht  liuclist  malerisch  das 
kleine  Dürtchen  Ct  iholi.  Die  Suhlnriiten  und  Vertiefun<;en  sind  meist 
mit  d<*n  erwähnten  tertiären  Gebildt  n  und  Alluvionen  nngcfüilt,  beson- 
ders der  üudlicliu  Theil  ,  wo  sieb  die  %'ulkani8che  Thätigkeit  am  meisten 
entwickelt.  Dicht  unter  dem  Ktablissemrnt  zur  ErT^eugung  der  Borax* 
Saure,  von  seinem  Stifter  LAiiDtiHbL  „Larderello^'  genannt,  siebt  man 
den  grauen ,  dichten ,  thonigen  Kalkstein  in  Straten  von  Mlcbtlg* 
Iwit  mit  aeblefirigen ,  tbooigen  Mergeln  wecbaebid  an  Tage  geben  und 
aicb  gegen  S.W.  vertUeban.  Daa  Kaaael<Tbal  a»  CMoM  gibt  aus  S.W. 
In  N.O.  folgenden  Dnrebaehnilt : 
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■.  Sferp^atlii ,  der  da«  Thal  von  CerMi  omtdiUesst.  b.  G]rpM  mi 
hlmer,  feUcr  Thon.  c.  Dichter,  fcreuer,  «iimiiffcr  Kallttitia  «mI  atk» 
ferigen  Merisel o.  4,  TewaM  tfer  AHmooM  mni  tertilMT  lUagtrufHi 
•it  vielen  Fumarolen. 

Wenn  wir  die  Ahiap^run^n  «ler  FeIt>Gel»ldt  wn  ittr  Ftn  JitrtI« 
tun  Mimte  Cerbttli  übtr  ,Caimi  und  Pam^rMM  verfolgeo^  m  mtkm/i 

dftfts  wir  »«chfolgend<>8  Lagerung;t<Se&e«ia  vtr  Ms  haben : 

1)  Allaviani  aad  DiiuvioiD.    Ebene  voa  Lirorno  ao  di«  SimnMmmi 
Xbone  des  Plateau  mb  Catini;  Scliulllaad  bei  d  aai  Cerbidi. 

2)  TertatMre  Sa^dateina  aad  Kaoglomcfata  «m  ünite  CMM  ;  Bim^ 
kMtu  (iälirend. 

3)  Tfrtiärer  Gyp»  und  Thon.  JMonte  Catiui  ^  PomeraTtze  ^  Thal  der 
Ceciiidy  MoMte  CerkoÜi  SdMTalel»  »SaJa  aiarea  Matroa  y  Braankokka 

4)  Kreide-Knlk  und  Kretde-MerpcJ.  Dirhter,  grauer,  tboniger  K*lk. 
»tein  ;   «dik>r(>rige ,   thüuigo   IMct^H  DibaljflcdOBtm?  MBHU  C^Ümg 

JUMte  Crrbidi,  T!iai  der  Ct-i^'um. 

5)  Grill) Sandstein.    Sandtiteii)  a<i  dar  JSi^rdtüo, 

6)  Eupiiotide.  Serpentin«,  Bafialt-nrlifr^  8pr|ici}Uaa)  «Utiffar  Kalk? 
abenscfauasig.    Cerboii^  CnUm^  Cecina  u.  §.  w. 

Die  ersten  Spuren  der  iurtdautrn<iei)  vulkaiiifichen  Thäligkcit  islii 
man  didit  an  der  Strasse  nach  LardertUo ,  \>e\m  Dorfe  CerVidi.  Dar 
«albal  befindet  «leh  im  SerpeiUine  ei*i«  kleii)«  Solfatare.  Der  Srrpeä- 
tin  ist  /er»;etzt  y«d  aua  der  ^ttttziich  aufgeUiiUeu  Maüse  tretea  S<  ljvvp/<rl 
und  *s(  h wt'iei»g«aure  Dampfe  hervor.  Am  ^esleigerlaleti  tei^^t  sich  jt-Uoil» 
dieHe  vulkanische  Tiiütigkdt  LmätTHlo  Aelbul ,  ErKcheinuu^^cu  (^ur- 
bietCBl,  eben  ao  wiaaensehaltlidi  i4iterrij«»Aflt ,  als  ub^n  a«(  li^ud  hir  Je- 
dermaiin.  Unter  den  at-iir  tulichtigen  TboH<  und  *S(  hu  t(-MaM«iJi  Jie  hier 
dat»  ganze  Thal  eWttJitfti,  hrateht  eine  v ulkaniache  SpaUe,  dereü  P«<ctiluiMC 
aoH  S.  in  N.  und  tiheihaupt  deren  Vurhattdenaefn  eine  Reide  v«fi 
Pomarolco  darthut,  die  aicb  lünga  dea  Gehäogea  herab  durch  den  ischult 
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iffneten  nnd  iieh  noch  heute  stellesweiae  anltbun.   Am  dieses  FuniriM 
Icn  dringt  Dampf  v»n  der  Teinperalur  des  siedenden  Wassers  und,  wo 
er  hoch  gespaunt  ist ,  von  noch  tiSherrr  mit  einer  solchen  Gewiilt  her* 
voi,  d&üH  er  AMe.s,  was  ^uffHIio^  iii  diese  Sdiornsteine  oder  Dampfintlier 
gelangt,   Erde,  >V.'issor,   Strinz  u.  s.        /iinirk  lieraüRwirft  und  die 
grünsten  dersribcri  tlali^'r  stets  oiien  ci  Iialt.    Der  Dampf  be«tt'ht  vorzüg- 
lich in  NVuKf^er,   schwcfeligcr  8äurft  «ntl  Boraxsänre.    Patsin   in  Parti 
niaclite  bei  «einem  Uierseyn  Analysen,  deren  Rcfeiiltate  mir  jednrli  nnbe> 
kannt  blieben.    Um  die  Boraxsaurc  zu  gewinnen  ist  man  auf  einen  sehr 
eiiifaciien   und  hudml  rationellen  Gedanken   verfallen.    Man  uniiuauert 
nämlich  die  «türksten  Fuojaruten  mit  rnelirPM  Vüh»  hohen  Mauern  ,  WO- 
(iüicii  t»icli  Baasins  bilden,  in  deren  iVlitte  die  Dimpttt  mit  eut&t  Izlichcr 
(Jewalt  hervorbrechen.    Da  ein  Bach  zu  Gebote  steht,  so  leitet  man 
daü  Wasser  de&seU»ea  ia  diese  Bassins,  die  so  aogebracht  sind,  dost 
msn  daastflbo  M  «iotia  io  dtt  »ndon  «bltUfa  kaaii.  So  UMm  iidi 
lOsino  JuiutlieU  ToicM»  die  *m  dm  filsebliclMii  NasM«  Boffaii*a«a'a  A»- 
Ims  gaboa«  Di«  boUso»  Dinipfo  Mngao  das  Waaoer  in  doa  Basiioa 
aoglsieb  tum  SItden,  was  mit  nagebenrer  HeHigiteit  geacbieht.- Dar 
Anblick  .einer  oden,  wilden,  von  Vegetation  gaaa  eatbltetcn  Uaigebnag» 
mabMit  van  diabiam  Daiaplay  an  Rande  dieser  Baaalna,  ia  denen  daa 
Waaaer,  eine  trfiba  lebailga  Lange,  mit  eoleher  Geiralt  kocht,  daaa  es 
von  den  empardriiigenden  D&mpfen  in  der  Mitte  fartwibrend  mebrera 
Faea  faaeb  in  die  Lnft  geaaUendert  wird  nnd  wieder  safiekAllt ,  bat  in 
dar  Tiiat  etwae  gsns  Iniimalcs  an  sich.    Um  die  Lange  geb5iig  an 
aittigea,  wird  das  Wasser  nach  einigen  Tagen  Imamr  ana  eineni  Bas* 
sin  in  das  nächstfolgende  geleitet,  bis  man  es  aua  4em  untersten  In 
die  Sttd*Gebäude  abfliesssn  laset.    Zuerst  Icommt  die  Lange  in  ein  Bas- 
sin ,  wo  sie  sieb  fcISrt ;  van  da  wini  sie  mittelst  Heber  in  eine  Reihe 
bleierner  Pfsnnen  abgelaaeen,  in  denen  sie  abdünstet,  bis  sie  0,5  Prozent 
an  Borax-Stture  enthält.    Diese  Abdttnslnng  geschsh  froher  sehr  kostspie- 
lig durch  Holz-Fcuerunp: ,  während  man  ge{*:enwärtig  sehr  sinnreich  die 
beitisen  Diitnpfr  der  Fumarolen  selbst  !iip7.u  br nützt,  die  man  von  den  nächsten 
unter  dir.  Pi.iiinen_  leitet   und   dadurch  iuirhst  wohlfeil  nianipulirt.  Aus 
der  leisten  Dunstpfonne   leitet  man  die  koiizentrirte  F.fti!p;c  in  die  Kry- 
stalü^aiiuns-Büttit  lie  ab,  überlasfit  6te  der  Ruhe,  wo  dann  bei  cintreten- 
dtT  Aiilvuliliuij^  sich  die  Boraxitiiurc  kryHtallinisch  ausscheidet.    Ditt  Mut- 
terldi)>^(>,  noch  BorAxsäure  entlisltend,  kommt  in  die  Manipulation  zurück  \ 
die  krystaüisirtc  liornxj,  iure  aber  g^elangt  in  die  Trut ken-Ksmmcrn  ,  die 
ebenfalls  durch  die  Datitpfe  dea  Vulkatiii  geheitzt  werden,  und  von  da  iu 
den  Handel ,  da  nur  ein  kleiner  Tbeil  iu  Livorno  rafbuirt  wird.  Um 
LarditreUo  befinden  sich   noch   neun  solcher,  aber  kleiaere  EtaUisk 
seawnts,  4ie  aa  30»  Arbsiter  bescbüftigea  und  jibrUeb  an  Zent- 
BaraxaAnra  dsmallan»  «Itaa  ntn  Mek  0ols  oder  Kabia  4mm  sa 


l>aa  Malt-  nnd  Tban*Vinaia,  In  wnlebem  swb  4h  Pamarakn 
Maden,  dia  ibfa  atsMa  imb  nrnncbml  mindern,  Ist  daicb  die 
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lieftlfje  Ffnniflcun^  (\er  Dämpfe  nirht  tiur  ^fim  /crriss^ii  nn<^  von  Acn 
soiidorba I  sieii  Formen,  sunflerii  aiirli  in  8Pincr  Äliisse  zersetzt  und  um- 
^ewaiulclt.  Man  flieht  daher  eine  Menge  von  Salz-Bildunn^^en  ,  Alauu, 
Kochsalz,  kupfersalze,  Eisensalze  u.  s.  w.  In  der  UniR^ebunj;  von  X«ar« 
d^reUo  befinden  sicli  nicht  uur  viele  i'Mineral-Queiien ,  buiidern  dnrunter 
auch  einige  sehr  heisse  Thermen,  die  ab  Büder  beniitzt  werden.  Erd 
beben  aiud  sieinlicb  bäufigj  doch  erinnert  ui&o  «ich  keiner  sehr  hettigea. 

An  S3.  Jaoi. 

Morgen  seegle  ich  mit  dem  clsernrn  Dniuprschiffe  Royai  George  nacli 
Glasgow.  Die  Glas-Fabriken  ht\  St.  HtUns  und  die  Salinen  von  Sorih-- 
wich  fand  ich  sehr  interressant.  Vor  Allem  aber  den  Blei-Eiitsilberuog:^- 
Prozess  zu  HolyweU  in  Flifilshire.  Man  entzieht  dort  den  Silber-b&lti* 
gtn  Werkbleien  durch  einen  ^anz  einfachen  Krystallisations-Prozess  98 
Proteilt  ihres  Blei-Gehalles ,  beinahe  ohne  Verlust  und  (reibt  uur  4eB 
rfickeliiiftifren ,  aelir  Silb^r-reielien  Blei-Aatbril  von  9  Proaenl  ab.  Dit 
KomentriUoii  det  8ilber-G«halt«s  ist  gtrAde  ßiifBigfaeb. 

RussEOGKa. 


Otting  1.  Julius  1840. 

Ms  Ergänzung  »einer  Schrift  über  das  Mittel' Gebirge  beginn« 
icb  nit  Coin»4  in  Ihmg  eise  CMsile  Florn  und  Faiio«  den  JiHttel^Oebir- 
gex,  herauszugeben.  Besonders  erstere  ist  «ehr  reieh;  und  die  grfinste 
Uenge  der  im  Polierschiefer  nod  in  den  ifalbopnien  gefundenen  Reett 
Ist  noch  nie  beschrieben.  Erat  wow  einigen  Tagen  habe  ich  in  dem  pla- 
ffisehen  Thone,  der  die  Decke  unserer  Braunkotile  bildet,  ein  herrliches 
und  kolossalem  Blaft  einer  Flabellario  {^ffiindm'.  der  erste  Palawa« 
Aeat,  den  ich  in  der  Braunkohle  unserer  Umgegend  entdeckte. 

'  Rbitss. 


Mittbeiluugea  an  Professor  Bronn  gericlitei. 

Beideibergt  17.  Hai  1840. 

[Linien  der  Hebungen  und  Seukunf^en,  mit  besondre  Ol 
Bezug  auf  Oceanien.  —  UirupUs  aqtisj  ignis  emenii^  SEnfiCS  Hat» 
Quaest.  II,  25.] 

Za  den  Erklärungen,  die  ieb  in  N.  Jahrb.  fB99^  573-197,  «har 
Babangeo  «nd  Senhoageo  ia  Sktmiüuniienf  Spitzbergen,  GrMemd 
und  in  etUien  Oxeen  gab,  Itana  icb  »acbtrigUcb  aiebt  dl«  Banarfcaag  aa* 
lerdfdcbctt,  daaa  man  IhnHaha  Eraebainangca  aiebt  biaas  ia  fiaMflieial*#« 
aoadara  aaa  aacb  ia  der.  NIbe  dar  ^ard* Anariilfaaiafbrw  Laadaca*a 
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brobactttet  iiabfii  will.  Jene  Beobachtungen  in  KaihUchntka  fähren, 
wie  It  h  .1.  n.  0.  schon  bemerkte,  auf  eine  H  c  b  u  ii  g  -  Li  n  i  weiche  in 
msnchfacheii  Verzweiguiiti;eii  tiet  nach  Süden  fuil^cht.  Die  Bfobacli- 
luu^eii  Oll  ()<'ii  Nord'  Amertküjiisclttn  Landet-«  n  aber  küiiiieii ,  wenn 
weiter  veifülgti  gleich  dni  andern  im  iN.  Jainb.  a.  a.  O.  schon  erwähn- 
ten, auf  die  Senkung  Grönlands  neues  Licht  wiifen  und,  wie  }eue 
wenn  aucli  aur  als  untergeoi ducte  Miltel-Gliedcr  ,  tiazu  dieucn  ,  auch 
vou  dieser  Seile  aus  den  allgemeinen  Zut^aiutuenhang  der  giüsseren 
Wiikuügeu  anschaulich  zu  niachcn,  welche,  nicht  immer  der  Heupt- 
StreichuDgs-Liuie  der  Felsen,  Gebirge  und  der  Anden  parallely  aucb 
im  Atnertkunischfn  Festlande  zwischen  N.  und  S.  herrschen. 

In  der  Region  jeni  i  LaadseuH  sollen  iiiiinlicii,  wie  bei  ValparaiiOf 
Terrassm-füniuge  Hebungen  Statt  Huden.  Terrahseii-furuiif;  ist  nach  Dar- 
wiw  auch  Patuffonitn  auf  eine  Stecke  von  5  —  6  Huudcrt  Stunden  em- 
porgestiegen. Diess  fuhrt  auf  die  Hebung  ,  die  man  iu  Süd-Chili  bit 
auf  das  Jahr  1751  zurück  verfolgt  hat,  und  in  weiterem  Bezug  auf  die 
Hebung  im  0.  Süd'Amerikas  vom  Rio  Plata  bit  zur  Magellanuchen 
Hetrenye ,  wo  man  dagegen  von  •türmischen  Erdbeben  wcnifp  oder 
nichts  weiaa.  Wenigstens  hat  mit  dienen  Hebungen  daa  Terraaaen» 
formige  Aufateigeo  Patagoniens,  wie  ea  Darwin  daratellt,  niebt  bloat 
^eugiaphische,  vitlmebr  speziellere  Verwandscbaft,  ala  aiil  dtm  Anfttai» 
gen  dea  JonM»  in  Mgxiko  (28.  September  1757) :  eine  Eracbeloong,  die 
ladeaa  durcb  Hoho  und  plolalieb«  Gewalt  ebeo  ao  aebr  Ata  jene  aadra 
doreb  ungleicb  grSaaro  Anadebauog  auf  glcirbe  Arl  obarakttriairt  wird» 
ao  goC  abtr  ala  dieaa  faat  mif  ollen  H«opl*6abietaa  dar  Erda  aoit 
Mettacban-Godankoy  obnlicbe  FbisooBeno **>  fiadcL  Plotslieb  tot* 
alaudeo  Berga  aoa  Inaaln;  wio  dao  Aufateigeo  da«  Afoof»  Wu999  bat 
PomuOi  C19.  Sept,  1738),  dar  Inael  Julia  bei  AScilif«  (163«),  einco  Ei* 
laude«  in  der  Nabe  voo  Teree^a  (1720),  der  Inaeln  KMuMf.Tkarukt 
oud  Santoriid  tu  deo  Zeiten  der  alten  Grieebea  nod  Röaaer  0.  «•  w* 
'Diese  alod  nur  fcleise  PbaooBaene,  nur  sebeiobare  DorfgfilaBiaaigltci«  ' 
l^n  im  Gange  einer  micbtigeHi  die  gease  Erde  ge«|slsaiM«ig  dnrcbgrei- 
feiideo  Erscheinuttg ,  wie  icb  im  M.  Jabrb.  i8BS^  ft73»  ff.  «eben  «u* 
gedenCet  bebe,  untergeordnete  Zeugen  einer  fortwabrtadea  iooer»Tbilig* 
lieit,  Yerinderung  und  Auabildung  im  Bau  (Struktur)  der  Ueleo  Gruod- 
featen,  aumal  beatimmter  Regionen.  Dens  die  Natur  uiidRie|itnDf 
eolcber  Hebungen  bat,  gleich  jeder  Tbitigkeit  der  Erde,  ibre 
goDtbümiiebe  Geeebieble!  —  und  die««  Q,«eebiebte  gebt 
uoeblSsaig  und  uoverkennber  «ueb  im  bentlges,  d,  i*  im 
pOBtdiloviacben  Leben«.Aiter  der  Erde  fort. 

Wiebtiger  dürfte  im  obigen  Beenge  die  Verlingcrang  defToHkagen- 


Daawni  begleitet«  «lett  Beagle  als  Natarfornclier.  Vgl.  Fit^roy,  Kamtlve  ef  Iba 

♦*>  N«c  eitinctum  Ignem  mari  superfugo,  nee  impetum  ejus  gravifnte  idgcatii  uikIa* 
probibitani  eUfe.  Subc.  Mat.  Qaac«t.  U,  251,  eine  der  vielea  Stellen  t  Warane 
man  sielil*  wie  genaa  dl«  Alt««  sa  b«obaclii«a  v^staadatt. 
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der  aUMdiHhmi9-Grypft0  (von  •l-e3''  nnd  59-66«  utfl.  L.)  findet, 
■fftidw  Onippe  wobl  schon  tf  19  von  dtm  H«IISfi<l«r  Dirk  GBRn»  (Tvse* 
99m  Gsbaho)  entdoekl,  &oth  turnt  181t  von  Srntm,  daoil  1831  Q»d 
18*i4  von  Wboosa,  1899  vo*  FoasTBtt  ^limniter  untemacht  worde.  Über 
Mfecepimn  hoben  wir  von  KbrdaL)  dem  Lteufenont  Forter^h,  eine  ei<;ene 
i^thriit  Oiit  einer  Vorrede  Jimif  Barrow's,  VicrprSsidentfn  r  IjonäoneT 
l^ogrophiürkrn  OpgeHjich»ft  Ihr  kreif  fÜrmi^ir  Krater  plri'  ht  drr  In- 
sel /lin*<*'»vi<'w»  odiT  St.  k^aul.  Hic  in  lietnlirh  Ic i itipr  Küttt'ni u ijüt  ^'""^ 
Knp  und  vuu  AMntraiien  au*«  dem  Indischen  Meere  «ich  enthebt,  dessen 
\Vfstkn>te  die  Moluti-Oebirffe  Sud  -  Afrika  s  uiigcfuhr  so  nahe  trrteii, 
als  df»  Üitköflten  de«  atitlrn  Oceans  die  Andeti  Sud-Amerikas,  wrIcUe 
gleiche  Strdchmi^K ■  Linie  und  andre  ent.sprecliende  Vf  i  liuitniüse  zri^en. 
~  Mim  Atn  C)0'*  44'  siid!.  Breite  nnd  165®  37'  üstl.  Läu^e  stcii^en  reich 
on  Boinlt  ^^chlockeo  die  BaUentfAnB^iix  auf»  au  einem  PuekU 
XU  12,000'  Seehdh^. 

ui^gefiihr  unter  der  Parallele  de*  Keiterlandes  y  erat  aeÄ 
1837  wiedar  entdeelit  sind  dio  Aurora -  lasela  durch  plutoni&ehe  Gewal* 
teil  gcMM,    Auf  pltttoniaehe  Hebung  deuten  auch  die  Formen  4cr 
«ebwmea  wi  oli%ie»M«eii.Kegel,  welche  dUrvillb  zwiaehtii  8S  iM4 
oMI.  Mb)  «!•  GtMet  voll  Inaeln  oiid  Vorgebirgen ,  denieo  Mev- 
iodbit«  Sirieli  in  EMitAtr  Mwig  PMltips-Lmiä  aenote.  Kicftt  ober 
4ie  ellgeiociM  Htbm^  4mth  jilatoiiitebe  Gtfvallen ,  die  la  Ocean  fut 
irtlvi  latitoy  wh  nl  4m  F«aflia4«ni  den  Ocbirgeii  die  beettmiiito  6e- 
«loll  utlb  (-^  doait  mnHr  ktinoni  lIhniiieli-Stridie  bamcbto  doreb  .allo 
•Fttfiodt»  Md  BpoobM  Wfldoreh  fnner  vor  eine  Sdte  der  I«Mid-btldeadett 
TbSÜtboIl  dar  Vrdv);  —  vielmebr  Lafpo  uad  RIeAtoog  der  gebobenm 
•(BlroeiMii  f  «ow  Tball  uoeh  liabdcaiml ,  wird  bie^  von  Bedeutoog  aad 
Idlfr  «m,  d»a  Bll«k  AvUiaaeMageii  ftber  die  relebe  Intel-tf  elf  dea  Ose«a*f  • 
•deren  greiM  OrdMog  nor  dem  aeratrruten  Slaa ,  der  die  eigenen  An- 
■Mhonmigmi  niebt  tttaammeobfitt ,  farbtoa  aad  tontoä  eraebeint.  Denn 
-weit  efiffbrnt,  eltt  Gebiet  Utadwfrltenden ,  atomiatiach  zpr^^ircuendcii  Zu- 
falles «u  tejftf  bewihrt  gerade  die  OceänUche  loael-Wett  die  deut* 
Hchaten  Spuren  jener  hohen  Vollendung,  die  im  Systeme  der  Welt« 
^ildeaden  Künste  herrscht,  durch  welche  narh  entscheidenden  Gesetten 
liiader  aed  Meere,  Berge  und  Inneln  vertheilt  aind.  —  Ich  blicke  auf 
die  Irisel-reiche,  durch  Kino  nnd  Fitxhot  bentinmitc  WcRt-Kü<ite 
Süd'-Mhttikn's  rnruck:   cfie  InscI-Welt  di^'ser  Köste  njlmrich  entspricht 
^rossenthetls  dem  Anden-'/Av^e  ,   Hfirh  iifrlit  olmo  l)P.s{in)ait  abweichende 
Ver/woi^ungen.    Man  siclit  nif  hl  bloss  eigenthumliche,  durch  orgaoisclie 
Blldiin^pii   charakterisirtc  Ahweichnnfjen  diff^rr  Inseln   vom  nalien  Feat- 
land  ,   wie  z.  B.   nut  Hör  Idkl'!  San  Jiiitn  Fernaiidez  m  der  N5he  von 
Chili  ^  welche   nach  BfBTEno  mehr  üceuniiche  als  Sud-Ameriknuische 
Pflanzen  Bildung  zeigt}  —  aooderu  tief  fortaetaende,  den  UaupUiig  der 


•)  Vgl.  I.iilvrmry  Gmett«  IS.  Ket<rniir  iS40. 
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Anden  queerende  Linien,  deren  Anßn^«  und  Enden  doch  gleichfAUa  im 
AndBn~Qfb\ttB  entsprechende  Zü^e  linden  dürften. 

In  C/iüff  üollen  die  Erdbeben  gewuhnllcb  VOD  S.W.  nach  N.O.» 
die  Spalten  dagegen  in  der  HanpUacbe  oordweatlicb  streielMB:  daa 
Erdbeben,  welcbea  am  7.  ÜtfVMiber  1837  Chiti  IrtI  md  TmIMs  mtt* 
atdrle,  w«r  mch  nf  den  ^MMtf^Inaala  stbr  füililbar.  küi  TitrmuA 
a$kig  m  damalbtB  Tage  das  Maar  mah  Znglaicb  wfilhala»  Mi 
dt«  Midk^EilaadaQ  balUga  Orksna,  Id  dar  ,»Hart1iay  AlaiMach  füt 
1836 ,  K^mpUm  bei  Tob.  DMaaBumf  baba  kb  S.  165  ff.  auf  dia  Spu- 
ta« eisaa  vonMligtB  Biom-Ilacrea  oder  alner  üthn  Bncbl  hingcwiaato« 
walaha  die  £taat  uod  Botgtut^  dia  gleicbaaiaaig  fortlanfaadaiiy  ttiadaratt 
Bbaaaii  BM'Ameriktft  ^  in  S.,  S.W.  und  W.  dta  FinnbR«>Oablr|aa  mit 
tfaram  ,ylaQiiaiibaflkatt  Gailacfata'  aabaan  alch  qttaarander  Stropi  -  Batlatt 
Mab  lma»ar  »aifaa;  —  aaf  dia  altan  Cbarlieferungcn  und  Sagaa«  dia  uai 
dieae  Ragiooaa«  dia  sagleich  an  seltsamen  faaailan  Tbier-Aaataa  aa  roiab 
aiady  aoeb  lleute  spielen ;  auf  die  Aufschlüsse,  welche  Albxaivd£R  v.  Hva« 
soLOT  über  die  Abflnaa>Kanole  jener  Finthen  gab;  auf  den  Zusammen- 
hang der  Entwässerung  der  oberen  I«andea«Tbeile  mit  der  letzten  He- 
bnng  und  ZertrOmmerung  mächtiger,  Glimmerschiefer •  reicher  Gebirge- 
Strecken,  knr/  auf  die  Ereignisse  der  diluvi.schen  und  späterer 
Knlai^trophen  dieser  Gep^entfen  ,  auf  die  Zü^'C  und  Streiehungs  -  Linien 
der  Wüßten  und  entleerter  äce-fietteo,  wie  der  loaaln  oder  Gipfel  uoter- 
naterischer  Gebirge. 

Nach  Dc>iotiM5r  hSnß^en  die  Erdbeben  auf  den  Marianen^  PkUiff^ 
piUäHf  MoUukken  und  im  Asci'nsioit' Archipel  zusammen,  und  nach  andern 
Besfbachtern  fand  das  Erdbeben  ,  welches  im  Frülijahr  1836  die  Mo- 
tmkken  gefährdete,  nicht  in  dem  bekannten  Vulkanen  /u^e  Statt,  der 
ton  Sumairä  über  Java  nach  Timor  zieht,  sondern  in  dejjenigen  Linie, 
welche  den  Vulkanen- Zug  der  PhUipphun  mit  dem  ersten  verbindet« 
jkacb  aoH  daa  Ürdbebtn  im  0.  stArker  als  im  W.  gewesen  seyu.  Unter 
•leb  «ad  ailt  Jatnt,  Sumatra,  Borneo  nod  CeUbn  verratbaa,  acbdat  aiir| 
dia  MüUikken  baattmailaa  aatatMiariaeb-valkaidaebea  ZaiamaiaabaBt. 
Sabr  bittlige  firaabfilieirttagefi  barraaben  auf  dca  Jtfärvu^M'j^laaala,  aa( 
MaaH  «ad  imt  4StMlpef*In$etn  «ad,  »«ab  Baoaaa,  aaf  daa  FaM<- 
laaaia.  Yoa  ir«lka»tecbaa  Bncbütteraagaa  auf  daa  Aildaiaaf-Iaaala  aad 
bMltaea  «MIM  i«  ftaiaam  Sebtaibaa  aa  Akaoo  aalbal  Dovaiam  wa» 
Big  Baatimaifva  iB  tagaa,  der  aieb  daeb  ala  logaaiaar-Geacrapb  &m 
Bard  de«  M*ala1Ml  «dll  Daittaaebaas  der  Btdbabaa  ia  OumUm  var- 
adglieb  UtcMMil 

tan  mSebfigaA  EtiebdtUiUBgaa  aaf  da«  ITarallaM  ttvgaa  iadaaa 
aehon  die  Zcrreiaaaatta  dar  gawallicaB  Kfktafa»*ftlia Haben  Gr** 
nit-Mauern,  die  man  auf  Aaaaa  «ad  aBdafa«  BNaade*  der  ^#^Sea» 
dacby  aiaa  Meile  voai  Halba  taa  MataleliM  —  mit  so  dentllched  Dia»» 
Bwa  gagea  daa  Maar^  wta  Caanaix  aia  baaebraibi»  aatdaekt  bai,  daaa 
an  Varaaaknng  eines  gamaa  Xanllaantea  acboa  ana  diese«  Granda  nicht 
laiebt  sa  deabaa,  atatt  daaaaa  aar  aa  badaaata  ial»  daa«  wir  wadar  ibar 
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ilen  Bnu-Styl  der  Gewölbe,  die  man  unter  dem  Boden  jener  Rieten- 
Mauern  aus  Granit  -  Blurke n ,  noch  über  den  orgauiMclien  Tjpua  4«r 
Menschen  •Knochen  anterricbtet  sind,  welche  Camtuelm»  im  4ic<Mi 
iinbeilimmt  beschriebenen  GewSlben  tTMf. 

Sagen  von  Erd-Eraebnlterongea  und  UniwSlzungen  nf  dta  K^9- 
litten  sind  wenige  bekannt,  ond  die  Ruinen  Jener  kyklopiecbca  BmM 
in  Oceaniem  stehen  «o  gut  aU  ihre  tbeilweiee  Zeritfirang  Im  Kreien  4m 
bisherigen  Wiseens  ooeh  eo  vereimelt  da»  ab  die  riesigen  Baa*I>c»lr« 
male  ia  AmerUea  und  die  alten  Be  rgwer  Iis  «Halde»  in  SfMrica*^ 
Nur  die  Anfange  des  Welt-Hendela  elter  Staaten,  die  ich  au»  entsprtdbca- 
den  Geeichte- Punkten  in  der  Hertha,  Aloaaacb  für  1836  {KempUm  M 
DAMitmiMBa)  S.  116  IF.  au  erklSreo  vereucbt  habe,  dfirften  Aaballi- 
Punkte  daxu  geben ,  wenn  wir  mit  Lbotski  der  mebr-tauaendjährigca 
Htndelf'Zuge  dec  vorragenden  Sleniniea  dieser  Regionen,  der  MMmtm^ 
gedenken,  die  von  Bornfo  und  Sumtttrti  bie  naeh  der  Iford*R«ato  vis 
NeU'HnUwud  scbifflen  und  mit  den  leckem  „Trepeng*'  bandelten,  der 
als  Zeichen  eines  gewissen,  wenn  auch  nicht  weit  gedieboiiaa  L«iw 
betrachtet  werden  bann. 

Einer  andern  Gelegenheit  liehalte  ich  vor,  diaLtaiaa  derHo* 
bungen  und  Senkungen  dnreb  OceauUn **>  bestimmt  nacbanweioen» 
woraus  erhellen  wird,  daas  von  Versenkung  swar  gewisser  Stredbon, 
doch  keines  gansen  Fesltandes  in  OetanUn  die  Rede  aeyn  kann,  nod  daM 
Jene  Linien  in  wesentlichem  und  engem  Zosammenbango  mit  den  jmikft- 
nischen  Zügen  anderer  Weltgebiete  stehen.  Die  Primissea  dieser  Betracb- 
tung  liegen  in  meiner  Abhsndlung  über  „die Inseln  und  unlcrmoer^ 
sehen  Gebirge**  im  erwähnten  Almanach  Hertha  fiir  1836,  S.  138  C 

Die  Zerstörung  der  kjktopischen  Bsuwerke  auf  den  KmrUimem  iat 
fibrigens  gaos  anderer  Art,  als  die  wiederholte  Hebung  und  Senkmg 
des  bekannten,  ohne  Zweifel  ungleii-h  jüngeren  —  Serapis  •Tempeln 
bei  Potxuoti***)»  Jene  war,  was  den  unmittelbaren  Boden  der  Rnlnoi 
belriin  ,  vielleicht  weniger  verwickelt ,  doch  ohne  Zweifel  gewaltsamer, 
Indees  haben  mit  den  Hebungen  in  IMUfn^  besonders  in  /VoniMyea  nnd 
Schwede»  viele  Hebungen  in  Amerika  und  Oeemahn  sprechende  ZbnKeb-' 
keit.  Die  vulkanischen  Mdndungen  der  Tiefe  sieben  gleieb  einem  iam* 
menden  Gürtel  reicher  ala  anderswo  durch  die  Iropl sehen  Regionen. 
Von  Tf.  aber  and  S.  her  fallen  michtige,  weit  fortsntsoadn 
Risse  gleich  tiefen  Falten  in  die  Region  der  HTende-Kreisn. 

Um  indess  die  Verlialtnisgc  g^en-iu  /u  beleuchten,  mass  man  im 
GroRsen  sowohlf)  die  S(rcichunga*Linien  der  Mineral» Qoel le n,  dev 
Erdbeben  und  ihnlicher  Erscheinungen  tt)»  als  die  Zdgo  der  Vilkaae 

Caa.  Kftve'a  ffäUmf  B§Hlm  bat  Anea,  1837,  S.  270  ff, 
.  ««j  In  Bang  auf  Ckimm,  «gl.  V.  Jahrb.  ISAO»  Ii,  m 

Che.  Kapp'i  Itn^ien,  Bertin  bei  ReimbS,  1837,  S.  €0  Wd  671. 
f)  Vgl.  N.  Jahrb.  1840»  IV,  386- .1«^^. 
tt)  Z.  B.  Jenes  •igentbfimUebc  Sinken  des  Meere»  im  Mal  1629  nad  Jali  I8iä  «a  d«a 
8«MMAi>Wb.|«Mte,  wattbaa  Hä  9n4mUk  MeM  Oaaalle  vn«  Ig.  Jirfl  1838  be- 
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ifbeiliaupt  der  Gebir|;r  ,  der  deutlich  gciiobiiH  ti  und  der  Acht  plutoiii- 
sciieii,  DamenÜich  d«>i-  Basalte  die«er  Gebiete  erwägen,  deren  ii^ue^lt  n 
Begleiter  öberall  ächte  Miucral  •  Quellen  sind.  Dia  AuNeiuanderleguu^ 
würde  hier  su  weit  fubreo  ;  ohne  «ie  eher  hülfe  ea  wcui((  ,  wruu  ich 
auch  sagte,  dass  in  Cle«'aiiMru  Senkungen  mehr,  düch  keineswe^ft 
«uascbliesaeod  au  IitdieH%  überhaupt  un  ^iviVn^'  Gränzcn,  He- 
buDgeo  nehr  in  den  feruereo  Gewäaserii  —  beide  jedoch  iu 
beslimiuteu  Riehlaogen,  and  dort,  beide  vielleicht  «uch  iu 
witderbolten  Epoehen,  g leiebseitig;  geherrscht  habeo.  Denn 
noeb  ein  groasta  Momaot  iat  an  beachten^  welchea  dteae 
Beoierfcuttg  kreuat  and  oamcntlieh  für  den  S|^ich  der  ÜU" 
roHmtn  und  oicbt  blaaa  fdr  dieaeo,  aojidern  ffir  alle  Grund- 
fragen  von  Bedeutung  ist,  welche  die  fibertrelbeudeu  Vei- 
mnlhongen  MiiBiiBiinoifT*a  u.  A.  von  einem  untergegangenen 
und  neu  aiab  erbebenden  groaaen  Festlande  betreffen. 

£a  iat  ein  aeltenea  Znaammentreiren,  daaa  unter  ji'üavillb  die  Fran- 
soaen,  unter  Kapitän  G.  Wiutaa  die  Amerikaner  an  Einem  Tage, 
19.  Jan.  1840,  in  einer  Entfernung  von  720  Meilen  von  einander  im  ant« 
nrktiaeben  Oaaan  die  Inael  oder  de»  sog;.  Eonlinent  entdeckten,  der  swt- 
«eben  dem  04  und  00^  liegt  und  eine  Käate  von  1700  engliacbeu  Meilen 
baben  aotl,  ontauglicli  Inr  den  Anbau ,  bequem  jedoch  für  Robben-  und 
Walfiaeb-Fang.  Mach  dem  Sidney  Herald,  angeführt  in  Litt.  Gaa. 
18.  Juli  1840,  liegt  diese  entdeckte  Land  in  der  Lange  von  NeH-Sud^WaUt 
und  gilt  als  Fortae tau ug  desselben  Festlandes,  wegen  der  Reibe 
grosser  Inseln,  die  schon  1830  von  Jörn  Bauoon  entdeckt  wurdp^ 
der  mit  der  Brigg  Tnla  unter  62^  Br.  und  50^  L.  auf  Land  alieaa  und 
daaaelba  300  Meilen  weit  verfolgte. 

2om  Beacfalusa  wiederhole  ich  in  Besug  auf  jene  Hebungen  und 
Senkungen  in  den  Polar-Gegenden  die  Bemerkung,  die  ich  achon 
•nderawo  auagesprochen,  dass  die  Verhältnisse  der  feuerllnsai« 
gen  Tiefen  anr  starren  Erdrinde,  als  in  welcher  der  Magiietis- 
mas  allein  au  Tage  treten  und  herrschen  kann,  —  auch  wohl  die  mag- 
natiachen  Linien  und  ihre  Veriindernngen  u.  a.  w«  mit  be- 
dingen. Wenigstens  treffen  die  msgnetiscben- Pole  mit  den  Eatremeu 
der  Kälte  —  mit  dem  Minimum  der  Warme  —  und  ihre  Veränderungen 
wie  selbst  OruiätmA  beweist,  mit  den  Veränderungen  der  Temperatur 
nuaammen-,  und  bei  Spitzbergen ,  wo  man  jene  eigenthünilieben  Hebun- 
gen nachgewiesen  hat,  deren  Zusammenhang  mit  ähnlichen  Ersihcinun. 
gen  im  N.  Jahrb.  18tM  ,  V,  575  von  mir  angedeutet  wurde,  sind  dia 
magnetiachen  VerhÜitnisse  sein  denk  windig;.  Wo  iiberhaopt  der  Magne> 
tiamuB  sehr  stark,  scheint  auch  die  Erdrinde  8(Iir  starr,  dick,  mächtig 
nu  sejrn«  Daher  hatte  ich  mir  vor  Jahren  die  Frnr;*-  oilaubt,  ob  die 
grossen ,  d.  i«-  die  tetluriscben  Veränderungen  des  Magnetismus  nicht 
wirklich  auf  Veränderungen  an  den  tiefsten  Grenaeu  der  traten  Erd- 
rinde deuten,  wo  die  feoerflüsslgen  MaKsen  au  herrschen  beginnen? 
Werden  die  ietaten  plutoniseben  Formalionen  in  die  Tiefe  verfolgt,  so 

JabfgMig  1840.  ^7 
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kuiiimt  min  auf  einen  Punkt  >  wo  ihre  AbkfiMong  noch  anhilt.  An  iUe> 
sen  Punkt  hauptsächlicb  daher  die  Frage,  ob  nicht  nach  oolcht  Vcilill» 
niste  Bor  Senkung  gewitaer  Regionen  t  wenn  auch  wenig,  doci  In 
noch  gröaarer  Tiefe  alcber  du  Ihrige  Mit  beitrogen?  Diew  hier  nor 
im  Torfibergebott. 

Ch.  Kapp« 


atvolair»  SS.  Bfai  1840. 

Daa  Stodinal  der  feaatlen  Gewtcbao  hat  in  nenerer  Zeit  der  Geo^ 
logie  ao  viele  wichtige  Reanttate  geliefert  «od  an  und  fiir  aich  ao  viel 
lotereaae  erregt ,  daaa  man  ea  jetst  dberoll  eifrig  betreibt ,  obaciion  die 
JKoalbarkeit  der  grdeaero,  an  den  Beatimmongen  erforderlichen  Werke 
oft  beumend  entgegentritt.  Öm  dieaem  Maogel  abaohelfen^  habe  ki 
beachloaaen,  die  Gattungen  der  foaeilen  Pflansen  in  awaogloaen  Hellen 
so  bearbciteo  and  an  einer  oder»  wo  man  nicht  immer  voHaÜnd^ 
Exemplare  beaitati  noch  an  9  Arten  daa  Charaktervatiaclie  an  selgen. 
Dieae  Daratellung  eothUt  inniehat,  aoaeer  der  Diagooao  nnd  Angabe 
dea  Foodortea  in  latelniaeber  Sprache,  noch  eine  mSglicbet  volletindigo 
Beecbrelbmig  in  deotacher  Sprache,  der  eine  Übcraetsuug  ina  Pranafial» 
ache  beigefiigt  iat.  Die  dem  Werke  beigegebenen  Abbildnogeo  werden 
entweder  von  mir  aelbst  o(fer  unter  meiner  Aufsieht  von  geschickten 
Kun»tlern  angefertigt  nnd  beziehen  sich  nach  Krforderoiee,  wie  die  ganze 
Bearbeitang  dee  Textes,  nicht  bloss  auf  foaaiie,  souderu  auch  auf  lebende 
mit  dieaen  verwandte  Pflanzen.  Nur  dann  werde  ich  zu  Copie'n  schrei» 
tco,  wenn  ich  üelbst  dem  bereits  Bekannten  nichts  Nesea  binaosurügen 
vermag.  Jedes  Heft  enthält  10  Tafeln  und  den  dazu  gehSrigen  Text, 
beides  in  gr.  4^.  Ztvei  Hefte  sind  f^chon  fast  vollpn(1«>f;  sie  erscheinen 
hri  He*«ry  et  Cohfn  in  Bonn  unter  dem  Titel  „die  Gatlun^en  der  foa- 
.sUeu  Pflanzen  verplichrn  mit  der  Jef?^f\v('lt  und  dmch  AbhildungefT  er- 
läntert."  Am  SrhlusKe  dt*8  Werkes,  weh  lies  binnen  drri  Jnlirfn  vollrn- 
det  Rpyn  «oll,  f<ilKt  eine  systematische  L'bersicht  ,  n;i(  Ii  wc  fc  fier  die  Ta- 
feln und  der  Text  an/itnrdnen  sind,  begleitet  von  o kis(ulirli(  Iir n  geogno« 
stischcn  und  verurteil  henden  botanischen  Er!<Hii  lornngen,  die  dem  Gaoaon 
den  Charaktrr  liues  Handhuclics  verleihen  werden. 

Als  Ajitvv  Ol  t  auf  Ibrc  im  Ja  In  b.  iS39,  621  in  einer  Anmerkung  zn  meiner 
Abhandlung  liber die  Geschiebe  gi  sfollfe  Frnjre,  „wie  sich  nun  KlÖdenia  von 
Quercus  der  Jef /.(weit  nnterscheide  ci  laubi  irb  m'n  lliucn  eine  Stelle  aus  der 
£inleitung  zu  obi^ent  \\  i  rke  über  die  fo.sKÜen  Pflan/.en  mil  zulhi  ilcu.  A  d«  li  h 
Bron<>'Nurt  stellt  in  seinem  trefflichcu  Werke  (Prodiümf  d  itne  hiitotrc 
4e9  VegHavx  fassiies,  p.  9—10)  in  Beziehung  auf  die  Namen-Bcaot^ 
nung  der  foaailen  Gewtcbao  fi»lgende  Gniodaätse  auf:  „Wenn  eino  tarn* 
eile  Pflanee  swar  onteraeheidendo  Merkmale  darbietet ,  aio  ober  aichi 
mehr  von  lebenden  Arten  einer  Qattong  abweicbt  |  ala  dieaelhen  asttr 
einander»  ao  botooehtet  er  oln  mir  olo  ohM  aono  Spealfo  denolfeott 
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(rattung  und  beliSIt  dm  G»(fung8*]Namfii  M  4«r  IIPKeirl>iioii|K  ititveriin- 
dert  bei,  wie  er  z.  B.  die  jlborn^fitmlieben  Blitlfr,  die  io  der  Braon« 
koble  der  IVeiterau  varkommcn,  Acer  Langsdorfii,  oder  die  foasilrn  ?f uaa« 
in  deraclbeu  Forniatien  Jnglana  veDtricoaa  nennt.  Wenn  der  Uiiteracbied 
elwaa  bedeutender  iai)  oder  «icli  wobl  auch  nicht  Raus  pnltebif  de n  nacb* 
weiaeo  laaat  und  da«  niebt  immer  ftans  erhaltene  Gotlung^-üferkma]  ab* 
weicht^  endigt  er  die  Nameu  der  Gattangco  mit  itea,  nnd  er  bildet  uvr 
dann  gen*  neoe  Gattunga>Namen ,  wenn  die  foaaile  Pllanae  mit  lieiner 
lebenden  Pflanae  ubereioatimait.** 

Jcdovb  fast  niemals  bieten  sieh  uns  vollstfindiff  erhaltene  Pflanzen 
ins  fossile»  Zustande^  sondern  immer  nur  einselne  Tbette  dar,  sas  denoA 
wir  nicht  mit  Bestimmtheit  auf  Identilfit  mit  ir;;oud  einer  Gattung  scbÜfs- 
sea  können.  Dtcss  gilt  inabesondre  för  diejenigen  Überrritte,  wricho 
wie  die  fossilen  Hölser  weniger  durch  ihr  Äusseres ,  sls  durrb  ihre  in- 
nere Bescliaifenbeity  ihr«  «nstomiache  Struktur »  unterschieden  werden. 
So  stimmen  z,  B.  Pinns  Strobos  mit  P.  sylvestris,  P.  Abics  mit  P.  hat* 
snmea  u*  m*  n.  vollkommen  fiberein,  was  nicht  bioas  bei  Arten  ein  und 
derselben  Gattung,  sondern  selbst  bei  nuffallend  verschiedenen  Osttun- 
gon  der  Koniferen  stattfindety  wie  s.  B,  bei  Thuja,  CnpresiEUs  mit  Juni* 
perus ,  Sehnbertia  und  Podoosrpns ,  n.  m^  Es  erKcbeint  mir  dsher 
noch  dem  gegenwSrtigen. Zustand  der  Wissenschaft  viel  angemessener, 
die  fossilen  Pflnnsen  nicht  anf  die  von  BnonoittanT  oben  nngegeheno 
Woisn  den  lebenden  ansureiben^  sondern  besser  sie  ein  für  allemal  auch 
durch  die  Bcseichnung  su  trennen,  woso  die  von  demselben  Schriflstel. 
I«r  vorgeschlagene  Endignng  in  ites  oder  ginslacbe  yeranderung  des 
l<iaHiens  gans  passend  iat«  Ich  weiebo  also  von  den  von  BmoiffifUAiiv 
aufgestellten  Gruudsitsen  nur  in  sofern  ab,  als  ich  die  des  sweiten  nnd 
dritten  Falles  auch  auf  den  ersten  anwende« 

Da  nun  swiecben  den  verschiedenen  Arten  und  Gattungen  der  Ku* 
puUfcreu  ebenfalls  wie  bei  den  Koniferen  eine  grosso  TsrwsndtschafI 
rfieksichtlicb  der  Struktur  Statt  findet,  so  scheint  es  mir  gans  aweek- 
aaissig  auch  das  fossile  j  dem  der  Eiche  der  Jelstwelt  sehr  Ibnlicbo 
Bolx  wenigstens  so  lauge  durch  einen  verschiedenen  Namen  so  he* 
suicbnen,  bis  man  sich  durch  Anflindung  der  BIfitlien  und  Früchte  von 
ihrer  IdenlitSt  Öberseugt  haben  wird ,  wozu  sich  sunSthst  nur  sehr  we- 
nige Aussicht  darbietet,  da* jenes  Hols  bis  jetzt  nur  Bruchstfick-weise 
mit  den  Geschieben  des  aufgeschwemmten  Landes  vorgekomsMO  ist*}« 

H.  R.  GSPFBET. 


mm»  erasdiltse  der  Benemmiüt  •Welse  kam  leh  d«rc1is«s  nieht  rec1itferllg«i, 
well  •!«  konsequent  diirch;;efiilirt  zur  AufTöMin;;  aller  BrgrfflTe  von  Art  iinrl  Gat- 
taag  in  der  Peircfakten-Ktinde  füliren  »nrl  uns  in  eine  R.tniHchc  Vcrwiiruiii;  »hir- 
sen  aiAske».  Dean  cbeu  so  wenig,  nU  mau  Minsen  kann,  ob  die  Bluitcr  oder  die 
Fttfeht«,  «relcbe  xn  etaeai  fesillm  Helte  gehörea,  etcht  einen  Untencbied  «eu  dcr- 
JoilgcnAvtsaiebeuwarien,  welehcr  dIcM«  «ftnlleh  slelit»  eben     weotgksmi  mm 
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n Udenheim f  i.  Juni  I84a. 

ADlieccBd  eibalten  Sie  die  erste  Hälfte  roelnee  Werkes  fibcrlLrtide- 
VerKteioerungeii  und  finden  darin  hoffentlich  diese  oder  jenes  ^  WM  SM 
ioteressirt.  Die  zweite  Lieferung^  hebe  ich  noch  siiröckbebslten,  am 
her  noch  das  neueste  Heft  von  Goldfuss  benut/e n  su  können.  Ich  htAm 
SpfineruHtcs  norh  zu  den  13rachioporIeii  gestellt;  denn  ich  vermag^  eben 
die  GoLi>Frss'«f  he  Ansicht  vori'isf  nicht  /ii  hfz^vclfpln  ;  nieine  C  r  it  D  ies 
sprechen  ^.u  zu  sehr  (laiui .  uimI  die  scböacu  Gobovusft'sckeu  £x0iBplan 
wüuschtc  ich  hatten  Sie  gi  st-lu  u. 

Neulich  habe  ich  eine  ><  lir  gchöue  Sarniulunp^  Wuriti'Viherghehfr 
Pctretakteii  vom  Grafen  i\l  imiki  sioh  erhaltt  n  und  daraus  t^ine  '^\  ui,i»rt 
ljbereini*tiiiunuii LT  i><  Iit'ii  cit m  (!urti«;en  Jura  und  dem  liicsi-ri  u  frscheu, 
als  ic!i  vci  imitlii' t.  Der  Corai  rap  liat  freilich  einige  abw  l  i t  fietide  Ver« 
fiteiiieruiigen  ;  uucli  »st  7%rischeii  dea»  hiesi<^en  A<jui\ üli nd-  des  Ox-iurd- 
Thones  (meinem  unteren  Coral  i  a«;,  terram  u  chuUlt^^)  und  dt  in  Uuiti{;eu 
ein  ziemlich  bedeutender  Untci m  Ijji  d  hiiisichtli«  h  der  Petrefakten  :  die 
ültercu  Glieder  stimmen  aber  fa.st  güuzlicb  übercin  ;  was  Mandkl&loh 
und  ich  als  Bradford-Thon  bezeichnet  haben»  bat  hier  wie  dort  g^ans 
dieselben  Spezies,  und  Gleiches  gilt  von  deo  Doeh  liieren  Scbiebteu,  mil 
Ausoabme  jrdoci»  des  Marlj^SAodsteiD«}  den  icli  Iiier  aiebt  nacbaasr^iet 
mmugf  der  aber  gewiss  noch  dem  Jurs  beisnradmen  Icl;  hiugeKe« 
liihrl  Mandblsmb  sorb  onlere  SebieferinerKcl  des  Uoler^OvIitbs  «•!<■ 
dieXrigonia  oivis,  Ammouitet  opalinus  und CttcuIlAea Mis- 
»teri  enthalten;  ich  rechne  sie  detshalb  ohne  Zweifel  bereita  aoaiLiaa; 
jene  Verstciaeinngen  finden  sieb  auch  hier  nicht  aellen  and  mit  Pe> 
aidonia  Brenoii»  Nncnla  Hsnamanni|  Aa  tnrte  Tollaii  «nd 
eeramua  aniygdaloidea  anaammen* 

Erst  nenlicb  kam  mir  der  Anfaats  von  KlSmii  an  Ange,  wann  «r 


in  Rrxlehiin«  auf  (He  vrmcl'.iedenrn  l!Äiid<i!iirk("  vrr^r liicflrnrr  oder  s«-^l\'^t 
{{Iricher  Formntionen  unlc-reinnnder  «viucu,  und  es  wäre  daher  nuiliig,  jedem  in» 
divMuellen  Br«eh«tiick  eine»  etfenen  Gemtn^Kamea  cd  geb««.  DaMvIbe  kSIIS  mmib 
fiir  .ille  iittri;;eii  Ablhetlnages  fo*«ller  Wekcn,  »ogiir  fiir  die  Koocli^li'n  .  h)ii»khl- 
Ikli  wrtrhct  Gniv  vor  eioigfn  Jahren  in  rlnt«m   rijjpncn  AtiT^ntze  |/*AtY.  Trartttut, 
1833  .  780)  die  bi«weiiig*  l'nsuiaii};liclikeil  und  Truglichlicit  dt-r  aa  der  Scbuk 
erkennbar««  Merkmal«  aur  Bettinmunc  dM  Genua  daranthuu  gesuekl  liat.  Wsse 
aber«  nm  bei  den  Vegeiabillen  «n  bleiben ,  die  Sirnkinr  des  Hots««  w«nlg»l*es  «a»  ' 
kcnnpn  ]f\%%t ,  dnnn  d.i»Kelbe  den  Conirereii  oder  den  Cupuliferen   und  doch  WAVf-  >, 
Ktheinlirh  den  F,ith«»n  ant^eköre,  warum  wÄhll  der  Hr.  \pif.  nichf  d«t  eintneiw  I 
{Icicbfalls  r.  BROMiMARTf  v.  STtR^BKRC «  v.  Sem  oriit-iM  u.  A.  gebrnucbie  Aaa- 
knnfliimlttel  *  es  durch  einen  allgemeineren  Namen  etwa  mit  der  findlgnng  t  le  •  sa 
bezeicbneS)  wirConlferitei,  CapiiKferlte«  oder  wir  selbst  Qnercites«  we> 
bei  man  denn  <Ur}}  w'uh*  ^rni^thigf  %f  Rre .  aU  tvr'ipnilWh  •(rlh^tütüudlc  erkannte 
Genera  in  gleitlieii  Raug  mit  aolcbea  la  aeUen,  vou  wt-Ufteu  diao  ciarn  nnMC-  . 
iieb«id«aden  Charakter  gar  nickt  kennt  und  wdch«  aiao  •Igcntllch  kein«  Osecia  ; 
aind.  Am  wenigatcn  |iasaend  aber  finde  leh  ea,  aolch  Cbaraktcr.ioa«  GeaeblecMtf  ( 
., r  i  n  *  t  w  f  II c  n"  mit  dem  Namen  verdiVnJer  Nnturfnrscher  btielchnfn  >ii  wnite«  1 
lind  ku  ^Uf  Mugiichkcit  abaaaclMideA » .den  Ict^Ura  ein  le«t«re«  and  tileibcNdcrcs 
Denkniai      seticn.  Ba« 
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yochiniiU  «0  bewciscD  nicht,  dass  der  Ptfmmm^ieA«  Jurdwlk  mit  leben* 
di'^en  Kr5len  dem  luferier •OoUtlie  angehöre;  Ich  habe  diess  früher 
btetritlen  oiid  wiederhole  zum  letzteo  Male,  wie  ich,  iaa  Bcaitie  faat 

Kiimmtlicher  dort  vorkommender  VersteiiierungeDy  fest  versichern  kann, 
daea  bei  Cammm  nur  Portland-Kalk ,  hüchMtens  auch  der  obere  Coral 
rag;  anfgeaefaieaeeii  iat,  und  daaa  aich  dort  nicht  eine  Versteinerung;  fin- 
det, welche  in  andern  Gegenden  altre  Schiebten  cbarekterieirte ;  Klö- 

muf  hat  offenbar  viele  unricliti«^  beatimnit. 

Meine  Hand-Zeichnungen  fertige  ich  jetzt  mit  Sepia  von  Lolfppo 
BolIenRiH  nii  :  sie  p-pffillt  mir  besser,  nis  die  iiu  Hände!  vorknninieiirle; 
man  brniirfit  sie  nur  ttiit  Wasser  und  etwas  üumoli  Starlix  auzurcibeO| 
am  sie  aofort  benutzen  zu  iiönaen. 

ROBWBR. 


Icli  g-ehe  von  einein  andern  Stand-Punkte  in  Betrnrhtung  der  Hij»- 
puritcn  ans,  aU  GuLurtss.  \\  tr  kann  .solchen  Wep^  einen  falscfien,  ir» 
lig^eit  nennen?  Beknnnt  iät  es,  dass  Hippniites  elienials  der  Name 
für  eine  Koralicn-Form  wor;  von  wem  zuitsi.  Urnurlit  ?  —  viellcielit  in 
Jtalifn.  Schon  Wallkhilk,  I-iNrvi: ,  Folt.t,  d  iiiu  Gj  i;ttari>  tii  .uu  lu'i» 
ilni  für  T  n  r  b  i  no  I  i  e  II,  C  y  u  tli  i>  p  Ii  y  1 1  e  n,  un-l  i^cHLOxiiKi.'M  kennt  noch 
kettie  anderen  Mippuriteii.  Hütte  nicht  La  Pkitkuusjl;  seine  fiogenaiinteu 
Orthoceratiten  beschrieben  ,  man  hätte  nie  den  jetzt  &o  schi  entgegen- 
geaetzten  Weg  betreten.  Da  erschien  LA»Ancic  und  erfand  für  die  al- 
ten Bipporiten  neue  Nansen ,  lieaa  ihn  aber  den »  von  ihm  fOr  eine  Bi* 
Tn1ven''0rdnung  olme  Sebloaa  erkannten  La  PnimoiiaB^aeben  Körpern ;  und 
"Kerne  nnd  Fragmente  Warden  nnn  in  die  Welle  neue  Geachleebler  und 
«Arten.  Die  Franaoaiacben  sind  grSaatentheile  verkieaelt,  daher  aufge* 
blihl  in  der  Struklar  nnd  verlarvt.  Doch  gibt  es  ancb  necb  wohKerhaltene 
genug,  nnd  ich  habe  wobl  einige  dreissig  vor  mir,  deren  Sehaalen 
und  Straktnrgans  deutitcb  sind,  von  gar  versebiedenen  Orten, 
von  MarMeiü^f  vom  6000'  hoben  JfoJife  üfeln,  Terra  di  lavuro,  Keth 
pety  vom  Vi^rtberg^  von  TmruiM^  Böhmen,  Idtiabon ....  Diese  Slrnk« 
tur  Ist  dnrebaos  die  der  Cyethophylien,  Siroroboden,  Tnrbino- 
li  e  n  und  aller  Lern  e Ii  1  f  ^r es.  Sie  gebt  ans  der  innern  Natnr  der  Thiere 
liervor,  erweist  daher  nneli  für  die  ttippnriteo  Sbnliche  Tbiere. 
En  sind  Korallen«  Solche  Struktur  kann,  eben  dieser  innern  Natur 
wegen,  keinen  Bivalven  zukommen,  keiner  Auster,  keinem  Brarliiopoden, 
keinem Ccphalopoden.  Die  Ätmlictikeit^  welche  Goi.dpuss  mit  der  Struktur 
der.Kranien  findet,  istachwach.  Wie  Prod  u  k  ten  lehren,  so  stechen  die 
Spitzen  der  Branchien  häufig  In  die  Schaale  und  erzeugen  eine  Porosi- 
tät. Das  ist  nicht  Hippuritcti-Art;  die  Zeichnung  bei  Goldfdsb  und  bei 
DR«  MoTOiica,  nach  welcher  die  Hippuriten*8chaale  aua  Zellen  beatehen 
noil)  ermangelt  aller  Wahrheit  nnd  iat  von  verkieselten  Stöcken  genommen. 
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Die  Sacbe  lal  io :  Nebii*eii  SH  ititküM  so?  Bmad ,  V ,  Fg.  s, 
Slrombode«  pent Agaoftlit:  Tricbtcr  iteeken  In  eittmder  m< 
gchlagen  über  deo  Rand.  1«  der  Hille  vriUielleo  sich  die  LiMiMei 
in  F<»rui  rinee  Sterns  und  legen  sich  encb  euf  den  Rand,  Bs  icr» 
tbeilcn  sieb  die  Lamellen}  der  Raum  wird  besehrinkl»  die  Lawellen  er- 
beben sich^  bilden  einen  neuen  Mantel  oder  Trlebler,  ned  die  Eskrelie- 
nen  der  Lamellen}  der  Stern  legt  sieb  auf  die  bervorslebenden  Kanton 
dee  vorigen  Sterns.  Daher  ist  Fg.  6^  der  Dnrcbscboitt  aller  Hippn» 
riten  nnd  ibniieber  Gestalten*  Die  Lamellen  •  der  Stern  tritt  insser« 
lieb  hervor  als  Lingsstreifen,  die  Trichter  als  Horitontal-Strei* 
len»  so  Tf.  V»  Fg.  S:  Cysttiophyllnm  flexuirnnm»  wo  der  Dorchochnitt 
Beldee  scbdn  seigt.  Das  ist  so  etigemeiii  nnd  ao  beetimml}  dass  mtm  alle 
Zylinder-  oder  KegeUFomien ,  auf  wricben  diese  doppelle  Streifung  b«s 
merklich  isty  geradezu  für  Laniflliferen  erklfiren  m»g.  So  sind  nlle 
Hippuriteu  oder  S pliä r uliten,  Birostren}  Rudlsten,  Acardo 
and  äbnliclie  Ijeiebiferligkeiten ,  sobald  mau  sieb  nur  Mühe  gibt,  die 
valire  Scliaale  tu  »ucheii.  und  nicht  eher  be«tiiuait,  als  bis  diese  Schaala 
gefooden  ist*  Die  JUitte  des  LaneUeo-Stems  ht  in  vielen  Geschleehlern 
verworren  ;  Golofuss'  schöne  Figuren  geben  davon  oft  Beispiele  ;  tud- 
lieh  sind  sie  gelatinös  und  haben  keine  Kalk*Sekrctionen,  die  ihnen  zun 
i^lonttment  für  die  TVnciiwelt  werde.  Das  luure  wird  liohl  und  fülU 
^ttll  luit  Birostrcii.  >Vrnti  man  nun  ein  solches  Stück  der  Länge  nach 
durchschläuf.  kann  man  wi>\\\  glauben  Zellen  zu  8clien,  vor/Tt<:;n<  h  wenu 
*  man  nur  s<  hlcclite  ,  V4>t  kit.'.«i('ite  Stucke  7111-  !><  f  r  ai  lituiig  iindet;  denn  dai 
Diagonale  d^r  Ti ichte r-Durclisciniitle  tritt  uk  lit  liervor,  nur  ihre  Pratile. 

Ich  wieilei  liolc :  ditsp  Struktur  erwfist  die  Orgaui^atlon 
eine.s  Koralleu-Thieret».  üud  dajji'^fii  u  tisxn  alle  SthivieriÄkei- 
tun  sich  beugen.  Aber  der  Deckel?!  ^Hii  ji,  wir  kennen  so  etwaa 
anderswo  nicht.  Allein  dieser  De«  ki  1  hat  eben  aucU  j;enau  die  sleirh^ 
Kurullcn-Sti  uklur,  so  hehr,  das«  es  ^auz  uuf^ei  riiiit  ist.  in  >.ol.  lu  ni  Dr(  Kri 
die  Analogie  mit  finer  üivaUc,  aiit  dvm  tiius  L'j  acliiii|judi'u  iii  Imiif  n. 
Alle  Dcrkel  sind  w  ie  die  b  it;ur  ,  i»ie  »uügen  hü<  h  si  yu  oder  flach,  i:.* 
sind  dieselben  Stern  •  Lamellen ,  diriielben  Trichter  diaguual  im  Längs* 
schnitt;  Alles  gebt  vom  Uittelpuukt  aus.  ünd  doch  der  Deckel 
einer  Mnscbel,  der  eich  vom  Sebloss  ans,  vom  Rande  iu  konaeatri- 
seilen  Anwachssebiehten  vcrgrüssert !  Mögen  es  minnlicbe  Thier«  seyu, 
ivelche  der  weiblieben  anraitsen!  —  Die  Zylinder  im  Innsm»  »tWw 
nian  Sipbo  nennt,  haben  gar  nichla  Bcaandigea.  £e  sin4  AnnseheidMi» 
gen ,  die  auf  allen  Seiten  hervortreten.  Gehen  Sie  nach  dem  WnH  nm 
tSUiHg  d0  Bärre  bei  MarUgnett  ob  man  dn  noch  den  Hnth  hol»  in 
solchen  Ausscheidungen  ein  Struktur»  Gesets  sn  finden,  —  Un4  was 
sollen  nun  alle  die  nndentllchen  Eindrücke,  in  denen  Braebiopoden*  e4ec 
Aastern-  oder  Cbamn •  Hnakeleindrucke  gefunden  werden?  Waa  aoUen 
oder  können  sie  beweisen  ?  Sie  sind  nur  selten  vorhanden»  nnd  wer  in 
ihnen  das  Gesetsiuissige  ündet ,  der  aey  mir  gepriesen.  ^  In  Mvnr* 
kieseilen  Siätkeu ,  wie  die  meisten  der  meinigen  sind,  ist  davon  »iobta. 
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WiS  OMVtTM  in  Jftbrbacli  Ff .  4  9)  Aosfällungf  nnd  Moskcl -Elndroek 
■emity  sind  Stern  •  Liroellpn  ,  wie  sie  an  Uniettberger  Starken  oft  ge» 
■fbes  werden.  —  Unsre  Zoologen  äbri{>:ent  anil  gerade  dm,  welch« 
wliam»  was  Korallen  sind,  JoHiiirtEs  Mlllui,  EassHaBB«. . •  sind  von 
dar  KoraUea>Nalir  dar  Hipparitfo  Yolliff  ühwungU 

Im  r«  Büch« 


KeuchäUli  20.  Juni  1840. 

Um  der  Hjrpotheae  des  Hrn.  Yfunurm  über  dia  anratiaohen  BIBcka, 
die  flbrigana  gans  in  Ihnlicber  Art  bereits  voa  Lysix  in  seinen  nene- 
•ta»  G^Dpendlum  vorgetrsfcen  worden  ist ,  mit  wentf^en  Worten  zn  be* 
gagncn,  bitte  ich  Sie,  folgend«  £ffklärang  in  ihr  Jabrbocb  anfannebnen. 
]>er  ganaa  Abhang  des  Jmrm  von  Genf  bia  gegen  Aarau  ist  von  seinem 
Fnaa«  bis  suro  Gipfel,  so  weit  die  Spnren  nicht  verlöscht  sind ,  gegtät- 
Ifty  gaftireht  oder  gestrichelt,  und  swar  ist  die  Riebinn g  der  Fur- 
nben  nnd  S tr ich r  eineaebiefe,  nit  der  Wasserwage  ein  Winkel  von 
netat  10—16^  bildende  9  gegen  N.O.  anHfr7s;end  nnd  jeden  Gedanken 
ran  einem  Wasser  •  Niveau  hei  dleiter  Glättung  und  Furchung  aua« 
aehliessend.  Dieses  besondre  Ausseban  der  Oberflache  der  Fels- Wände  er* 
atreckt  sich  über  die  jurassischen  sowohl,  als  liber  den  neocomischen  zu 
Tngc  liegte nden  Schichten  herunter  bis  sor  Molasse.  Dans  letzte  keine 
Bpur  von  Furchen  nnd  Strichen  zeigen  kann,  geht  schon  aus  der  ße- 
echaffenheit  der  Grhirf^sart  her^'or.  Die  I  bereJnsltmmiing:  dieser  Er- 
i«cheTnnMt!;cn  am  Jura  und  in  den  /t?;>?'n»T!)alern  lüs  unter  den  Giet- 
BcliPrn  '.«■Ibst  beweist  wohl,  da.^s  man  es  hier  niit  aullio^eiHleni  Ffs  als 
Ur'iarlie  di'sselhea  /n  fluin  hat,  wolier  das  Ei?  nnch  (jokonimrn  «tpyn 
Oia^  :  dir  Zn^reslundnissc  SrfüKn's,  der  pe^en  jede  Kis- A n sir Ii t  so  laiij^p 
Ouf'JTPtrrfrn  ist,  als  er  die  Sache  Jiirlit  selbst  anj^rsehen  hatte,  bp\vei,«(t 
wolil,  dass  man  si(  Ii  weiter  umsehen  niuss,  um  in  dieser  Anpf  le^enlieit 
»tiinn: t  ili iti:  zn  8eyn.  E*^  bleibt  jetrt  wisj^cnsrlmftlirh  bepfrinidet  ,  daws 
die  SrhUnr"  de>'  Jura  wir  die  der  Al/>t'n  von  anflieo^pnden  Kts-Ma^Men  be- 
wirkt worden  sind,  SO  lan^^e  nicht  gezeigt  ^veiden  kann  ,  dass  Wasser- 
Finthen  dieselben  Wirkungen  hervorbringen  können,  und  Beispiele  an- 
gefulirt  werden  ,  wo  es  wirklirh  geschehen  ist.  Den  Unterschied  7.;vi- 
aehen  der  CMARPKt^Tii  k 'si  heu  und  meiner  Ansicht  der  Gletscher-Vei  luilt- 
nisse  möchten  ge^^enwarti^  ausser  Siüdkr  die  Wenigsten  ihrem  Wesen 
nscli  nur  verstehen,  ^rpsehwei^e  beurtheilen  können.  Das»  in  der 
neueren  Hypothese  das  Verhällni.ss  der  grossen  ecki<;en  Blüekc  zu  dem 
abgerundeten  Gerolle  niciit  berneksichtigt  worden  ist,  wuntieit  uni  ho 
weniger ,  als  der  Verfaaser  gesteht ,  die  äaciie  nicht  selbst  beubschtet 
au  haben. 

Bald  reise  ich  wieder  in  die  Alpen,  und  zivar  gedenke  ich  dieses  Jahr 
eino  ganze  Woche  Tag  und  Nacht  auf  der  Höhe  des  l/n<0r*if ar-Glet- 
soliara  xusobringou ,    uia  die  Tsoapsratur  •  Verh&ltniaae  dea  Eitzes  au 
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«rMwIien ;  wttm  t«  fttliogt,  wllt  Ich  dat«  dctt  GlHtclier  diffd^lvM, 
IHi  habe  die  nölhi^n  Anatallen  |^trofl«ii,  tun  wo  nÖglidi  diese  Ycr- 
eacbe  to  siinilligeii  HlndeniiiiBeo  sieht  ecbeiterii  so  laeteu,  Wire  nir 
wieder  Jemand  wie  Freond  Stodbii  dabei !  Heffentfieh  gebt  aocb  die 
Zoologie  dabei  nicht  leer  an« ;  ra  werden  Uikroakope  nitgeneoneo  und 
die  geograpbiaehe  Verhreiinng  der  lofnaorieo  in  ihren  Verbftltoiaee  wm 
den  Hohen  nnterancbt. 

Agassiz. 


Frankßrt  m,  üf.,  26.  Jnni  1840. 

In  Ihren  benachbarten  Baa4t€kukMkeim  hielt  ich  nich  einige  Tage 
auf.  Der  teiaend  faergerichtete  Landails  des  Hrn*  Ü»8  iat  Ifanen  be- 
kannt. Die  wieeenaehafüiehen  Sehtllse,  welche  ee  birgt,  nbertraiea 
meine  Erwartnngen.  Hr.  Unra  brachte  wahrend  aeinea  Aofenthallea  in 
Mexico  eine  Saoimlnng  von  Antiquitäten  des  kanm  gekannten  Jl^ 
Mex^  anRamneu,  wie  aie  nirgends  bewirbt.  Eine  Muster 'Samnilnng 
fiber  das  jetat  im  Lande  vcrrrrtigte  Haua-Gerfilbe  bietet  dem  Alten  einen 
tiiterrssan(f»n  Gc^^eosatz.  Hiezu  kommt  eine  Auswahl  i  In  verschie» 
donen  Zeiten  in  und  über  Mixico  erschienenen  Literatsr.  Dieses  Muaema 
ist  dalier  für  eine  Bearbeitunf;  der  iitereo  und  neueren  Geschichte,  SO 
wie  der  Ethnogrophie  von  gro.«iHer  Wichtigkeit.    Sie  mu»^ 

eehon  erlauben,  dass  ich  in  meinem  heutigen  Urief  etwaa  Antiquarisches 
f'MifliesRen  lasse  ;  berührt  es  ja  doch  den  ülti^sten  ,  am  wenigsten  auff;c- 
klärtcn  Theil  unserer  Geschichte,  dessen  Beriicksirhti'^-tmn:  dem  Gpo1o(:i:»m 
Ititrr.fr  tiiirritbclirlirlif r  wird  ;  auch  bczi^lit  es  ^Irh  ftnl  die  \atiir  des  zu 
Antiqtiitäten  verarhoitcton  fJcsfpjus  ,  uomlicr  »km  Ii  so  wrtn^r  untcrswcbl 
iit,  und  uin.Tus  bisweilen  niauchcr  Konst  nirlit  zu  crlnnm  ikIm  Anf-^rlilu»» 
über  fiie  n;co'>nüsti».rlip  Landcs-DrsclinHVuhfit  2:''woMnri)  \\iitlrn  kauu. 

lbril)li*  kt  man  diese  vulUtaiidiife  Sammlung  an  Altei  iliumern ,  so 
wird  tnau  nber/eut^t  von  der  £igeittbümlicbk#>tt  der  Formen  und  der 
VoUkominfiilit  it  .  uüiiiit  viele  der<«elben  an^iff^eluiirt  sind.  Hiernach  war 
Alt'Mfxico  rill  bürgerlich  geoulnetor  Sla.it,  der  seine  Religion  und  ge- 
ordneten Staats  -  Einricbtnnjren  besessen  haben  muNste ,  worin  er  sich 
AU'Ägifpti'n  j  Indien.  CUtna  ti.  ri.  vergleichen  Lisht.  Der  Styl  seiner 
Bildwerke  ist  eigenthümlich  und  erinnert  an  Atftfptfn,  Indien,  bisweilen 
anch  an  Ckiiut.  Alt-Mexico  hatte  wie  Agy/ßten  seine  Kolosse  und 
Unsahl  von  kleinen  Gotter  Figfirchen.  Auffallend  ist  die  Menge  von  Ma» 
ken  aller  erdenklbben  Piifsignonile%  aua  den  vtradnedenate«  Slsiv» 
Arien  vimi  Robesten  bis  s«m  Vollendetsten  gearbeitet  Viele  dieaer  AHee- 
tbdmer  vermtbtn  vollkoniaieae  Technik  ond  die  Kunst  alle  Seliwitfli^ 
kriten  an  beseitigen»  welche  sieb  drr  Bearbeitung  dea  festesten  Hatninla 
entgegen  stellten»  Es  war  mir  inniebst  darani  au  tbnn  an  wlsaen^  was 
Alles  dir  alten  Mvaikaner  vernrbeilelen.  Eine  wichtige  Rolle  apieKa  bei 
«hoen  der  Obaidfen.  Die  sogenannten  Blesser  von  Obaidion  sind  bekennt. 


Digrtized  by  Google 


—  577 


Sie  l!f gen  in  der  UniiB^iefien  Sammlung  von  clcr  verscbiedenstra  GrSfie^ 
und  4«raoter  finden  Hieb  auch  tiovh  die  rotten  Obsidian-Stückp  vor,  an§ 
denen  sie  ge8fhlag;en  worden.  Die  Form  dieser  Messer  beruht  avf  dem 
rigenthämliebeo  ßrucTip  rfr-s  Obsidians;  (iie  wurden  wahrscheinlir!)  nur  mit 
einem  oder  ein  pttr^cliiagcu  auf  daM  Ende  eines  grösseren  Stucices  Obsidian» 
davon  abgeaprengt  und  sind  in  sofern  wiiklich  eines  der  einfachsten  In* 
strtimenfe.  Man  niuss  die  Geacbickliclikeit  bewundern ,  mit  der  die  al- 
ten Mexikaner  den  Obsidian  /u  drecbaelo  verstanden.  An  ^  unvollendet 
gebliebenen  Orechsel-Släcken  sieht  man»  wie  stark  diese  Substanz  beim 
Drechseln  nngegriiTen  wurde.  Sehr  diinn  gedrechselfe  Ringe  von  Obai» 
dian  beweisen  die  Vorsicht,  welche  sie  beim  Drechseln  dieser  brüchigen 
Masse  anwantftfn.  Fast  noch  mehr  erstaunt  ninn  iibrr  die  vollkommene 
Politur,  wolrhe  sio  dem  Obsidian  und  den  iKirtcstcii  Mineral  Sub.stnn/.en 
EU  geben,  so  wie  über  die  vollkommen  rbeneu  jiolirten  Flachen,  welche 
sie  hervor-^ nbriuijen  verstanden.  Sic  errcicliten  hierin  das  Beste  ,  wns 
wir  ]ft7t  711  Icisfcn  tiiis  Kchineiclieln  di'irtei».  Der  (Misidian  ivni  ilo  au(  Ii 
zu  Fleil-»S|>itzen  und  anderen  r.pilzen  Instiiinit  n ton  oder  WnnVi)  in  .S(n(keii 
bis  7,u  FuSRgrusse  verwciH?rt  ;  d*icli  nttrden  diene  Gi  l;(  n^taiido  riici.st 
nur  geschlafjen.  —  Die  Gesteine,  weiche  zu  Bildwerken  verarbeitet  wur- 
den ,  sind  SHndi»'tein,  Tliort  ,  I.aven  der  versrliiedeJisteii  Art.  Porphyre, 
Syenite  und  Dlallaf»' Gesteine ,  worunter  Serpentin  von  niifunter  nnsfre. 
y.eichneter  Schünhcit  und  selbst  edeler  Serpentin  in  Stücken  von  nam- 
hafter GrÖ!<se  lind  primlich  durchscheinend  angetrotien  werde«.  Die 
Gegenden,  wo  die  alten  Mexikaner  die  Kchünen,  an  die  Ägyptischen  er- 
innernden Anjpbibol  -  Getiteine  und  Por|)hyrc  brachen,  sind  noch  nicht 
wieder  au(;;ehni(len.  Eisen  scheint  dieses  Volk  nicht  gekannt  zu  haben; 
Gegenstände  aus  Metall  sind  überhaupt  seifen.  Aus  Gold  verfertigten 
sie  Götzen  und  kleine  Zierrathen,  auch  Ilohlkufjeln,  welche  sich  zu  Per- 
len-ScIuHiren  reihen  laissen  und  innen  mit  einer  külilijj^-thüuigen  Substanz 
nusgefüllt  sind.  Mau  Kennt  sogar  Schniclztiegel  -  artige  Gefäs&c  aus 
Thon.  Sic  verarbeiteten  auch  eine  Art  von  iironze,  doch,  wie  es  scheint, 
nur  selten.  In  der  Mitte  durchgeschnittene  Schwefelkies-Kngeln,  riereu 
Sclinittiluchc  angeschliffen  ist,  werden  für  die  Spiegel  ijelialt«  n  ,  deren 
uich  die  alten  Mexikaner  ht  dicnti  ii.  Zu  den  Figureit.  fli m  (i-  i  iilie  und 
den  Verzierungen  au«>  Thon  taiidt  u  sIlU  die  alten  roriueu  \or  ,  (]<  ren 
man  sich  in  neuerer  Zeit  bediente,  um  diese  Gej^cnstande  zu  verviellaiti- 
gen.  Die  an  den  Alt-]}I(  ji/>iiniscfifti  Bildwerken  angebrachte  Färbung 
ist  einfach  und  Rcheint  zuut  Thcil  spaterer  Zeit  anzugehitrrn  ;  roth  ist 
vorherrschend.  Es  ist  nicht«;  vorhanden,  woraus  mit  Gewissheit  ge> 
schlössen  werden  konnte,  dass  die  alten  Mexikaner  das  Glas  gekannt 
hätten.  Sie  vti arbeiteten  such  Knochen,  aelbst  Knochen  von  Ti»geln, 
so  wie  Muscheln.  Es  finden  sich  ferner  durchbohrte  Baekcnsibno  vo« 
Fleischfressern  vor,  deren  sie  aicb  vrobl  als  Gehäuge  btdieaten^  wnd 
nie  scheinen  auch  einige  Edelsteine  benu2t  zu  beben. 

Merkwürdig  und  hSehat  beacbtenswcrth  teheiot  mir  dit  voWtmnmmm 
Übsfcinslinimung  au  «eyn ,    welch«  sich  iwiaebeii  dnom  Tbeil  4fr 
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BtcTtkanischen  Altertliümer  und  denjenigen  (lerau^stcnt ,  tHe  in  Europa 
für  die  ältesten  geschichtlirhe n  Denkmäler  gelten.  Es  sind  diess  die 
MOgeoannten  nordischen  udcr  deutschen  Alttrthiimer  aus  den  Zeiten 
unserer  GermanifrcIiL n  Votahern,  des  ürvolkes  von  Europa.  Am  voll- 
standigsten  aod  am  wenigsten  mit  GegeiistÜuden  aas  spateren  Zeilen 
vermengt  sind  sie  über  den  Norden  E 

und  Dänemark  verbreitet;  am  zalilrcirlisteu  finden  sie  sieb  Auf  der 
Schwtfdiächen  Halbinsel  Schoneti.  Die  Schw^eden  und  Diitien  haben  sich 
deren  Untersuchung  zur  besundern  AuTo^abe  gestellt  (,,von  nordischen 
Aiterduinieiu  ,  aus  detu  Latein,  durch  IIromatka,  Brtsiau  18*27'').  In 
Koiienhagen  besteht  bekanntlich  die  königliche  OesclKschaft  für  nordi« 
Mbe  Alterlbümer ,  welche  forlwthrend  bemäht  ist,  über  diese  Gegea- 
•Mad»  ttnil  4i«  Ztiten,  ms  denen  sie  herrühren,  Anfsehltoe  su  gewitt- 
mm  und  fibtrbaupl  di«  wiebtigttM  Arbeiten  iber  dtt  alte  fitfrofNi  m 
Uefera  iin  Begriff  Btebl  (Ri«toriMh*Mtlqaftritebe  Hitlfaeilmgen ;  benat- 
gegeben  yoo  der  kduiglicben  GeselJecbefl  ffir  nordieebe  Altertbnna^Eniidt» 
iüpeMkaffeu ,  1835 ,  niebt  in  Bnehbandel ;  —  Leitfadett  nur  nordiecben 
Alterthame-Kiiade ,  bereutgegeben  von  der  fcdoigiiebeii  GeeelleebafI  fir 
nordieebe  AlleHbttma^Kiiiide,  Ktpenktigen  1837).  DUie  in  Waieo,  In- 
■irnnenten  nnd  Qerllbsehaften  beatehenden  Allertbuaier  werden  acbon 
deeabalb  fdr  die  Illeilen  Qberbaopl  gebalten«  weii  nie  ava  Stein  mfer- 
tigt  aiad*  Sie  aebeinen  von  der  Irfibesten  Heiden>Zett  an  bis  in  die 
•nie  cbriatliebe  Zeit  hinein  aioh  erhalten  sa  baliett,  nnd  beatebeo  hanpl* 
nftcblieh  in  Slein^Keiien  verachicdener  Art  nnd  in  aegenannten  Heese ra, 
Dolebeni  Spitsen  för  Laaaen  oder  Pleile,  Sage-artlg-geaibnclten  Messern 
w.  Dieae  Altetthfimer  aollen  im  Allgemeinen  um  an  aeltner  wer- 
den. Je  afidliefaer  man  aieb  ki  KMfMi  wendet;  in  UmfacMmd  6adet 
man  aie  aneb;  die  eteinernen  Meaaer  kennt  man  aelbat  noch  aoa  abge- 
legeneren, dnrcb  apitere  Kultur  weniger  verluderten  Gegenden  fUUirm 
nnd  aogar  anter  den  Altertbümern  Ägyptens.  Die  Keile  oder  ähnlicbo 
Instrumente  sind  tum  Theil  noch  auf  den  Südscf-lntln  im  Oebranch. 

Diese  Keile,  Tbora-Keile,  Streit»  oder  Opfer-Keile,  von  den  Lsndle» 
ten  Donnerkeile  genannt,  bestehen  aus  Kie.sel-  oder  Qusrc-Gestetn.  Im 
Verlauf  von  ein  paar  Jahren  alnd  mir  drei  solcher  Keile  gebracht  wor» 
den,  welche  in  der  Näbe  von  Frankfurt  an  verschiedenen  Stellen  ge» 
fanden  wurden;  der  "eine  derselben  besteht  aus  schwarzem  Kieselsrhie* 
fer,  der  andre  aus  Prasero  und  der  dritte  aus  Dolerit,  dem  unserer  Gf  geod 
vollkommen  ähnlirh.  KpJle  aus  bai!alfi«»rhün  GcstPiiipn  ,  7ii  d^-nf  ii  Irt?- 
ter  gplifjft  ,  ^rltrn  für  Srlfenltf  itm  ;  man  iiennt  nur  \vcni;>e  aus  »Nc/fTf*- 
den  und  dem  liraiin^chweigischen.  Ein  Srhu'rr!e  war  uliprrasrht,  Itei 
mir  dieselben  Stein-KeiU  iw  nt'hen,  welciie  in  seinem  Lande  als  Merkwürdig- 
keiten aas  der  ältesten  [jeschirhtürhen  Zeit  {jesrhätzt  werden.  Über  die 
Anwendung  dieser  Keile,  welche,  wenn  ich  »irht  irre,  auch  in  Ihrer 
Gegend  gefunden  werden,  bestehen  verschiedene  Ansichten.  Ich  kaim 
mir  nicht  denken ,  das«  sie  nur  für  einen  einzigen  Zweck  bestinuut 
waren,  und  müchtu  Kto  vielmehr  für  eine  Art  von  Uaiveri*aMo»truiN«itl 
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b*Uttu,  da«  alt  nüthigatea  Werkieag  und  mgietch  ala  Waff«  diente.  Sie 
JodcD  sich  von  vcracbiedener  Form ,  auch  von  g^leichiorniigpr  Breite  ; 
ironier  iitt  das  eine  Ende  acbarf  geschliffen.  Einige  von  diesen  Keilen 
Stelleu  mit  der  grössten  Gonaaigkeit  verfertigte  Hohlmeisel  dar.  Die 
einfacheren  dieNcr  Stein>Keiic  finden  sich  tinter  deo  MexikanUchen  Alter- 
Ihumern  in  grosser  Menge  vor,  und  die  Überfinstimmung  gelit  ao  weit, 
dass  icl>  Hilter  den  Mexikanischen  mehre  von  den  tn  Ettrvpa  nttter- 
Nchiedencii  Arlt'i]  (Hescn  vollkommen  ähnlich  erkannte.  Die.soi  Sieiii* 
Keile  l»o(!iiM)te  man  s\vh  wohl  aucli  tuv  Vcrfertigunfx  dür  iibri;^<  ii  811)11- 
Insf  i  uiui'ii  t<',  iianieutlich  der  Messer.  Sjiitzeu  u.  s.  w.j  Wflilir  alln  dnnh 
belilä^e  geformt  und  geschürft,  sellcti  f;(  schliffen  sind.  In  Europa  sinAiites^ 
Instriimfnte  UU8  FcuiM  stein  oder  iiomstein  geschlRgnn,  im  IUexika/iiscftf/f, 
tvie  erwähnt,  aus  übsidiun,  der  iu  diesem  Laude  sehr  oft  dir-  (^larz- 
Gesteine  vertretfii  (mishie.  Die  ObsHÜ.u). Messer  AU  Mexico  s  mikI  tiie 
sogenannten  Feuerstein  -  Splitter  unter  den  steinei  hl-h  Alloi  tliunicni  iai 
Norden  Euro/m^  sind  ganz  dasselbe;  und  gleich  wie  man  uuch  die 
Obsidtan-Stücke  kennt,  woraus  in  MexicQ  die  Messer  gesrhia^^Mj  uur* 
den,  so  besitzt  iniu)  anch  noci)  die  Feueri^tcin  -  Stücke  ,  von  dunen  die 
Splitter  in  Europa  entnommen  wurden  (Hi!»toriscli-antiquari8che  Mittb. 
S.  6,  Tf.  3,  Fg.  27,  28).  Die  Uieinwoiiner  Mexiko, t  und  di«  Urein- 
wohner Eurffpa^s  verfertigten  sich  also  dieses  (  inlachste  Instrument  auf 
ganz  ubereiu.stimniendc  Weise,  und  in  jt  lUm  ilieser  beiden  Lander  ge- 
schall  diees  aus  demjenigen  Gestein,  \vt>l(  Ik  s  Www  eigenthümtich  und  um 
besteu  geeignet  war,  das  Gestein  des  aiidejeu  l^andts  /u  ilic«em  Zweck 
£U  vertreten.  Da  dei  Hiuch  des  Feuersteins  von  dem  des  Obsidtaus 
nicht  viel  verschieden  ist,  so  habi  ii  auch  die  Feuerstein  Splitter  und  die 
Obsidtan-Meskcr  dii>8elbe  nach  dem  einen  Ende  hin  etwas  starker  ge^ 
krümmte  Form  :  in  Mexiko  und  Europa  haben  sie  zuverlüssig  zu  ähn- 
lichem Zwecke  i^edirnt,  wcssbalb  ich  auch  der  Ansicht  nicht  beipflichten 
kann.  da^M  dio  Europäischen  blosse  Splitter  waren,  weraua  erst  andre 
ittstrumente  verfertigt  wurden. 

Diese  steinernen  Alterthümer  und  ihre  Verbreitung  weisen  auf  eine 
iu  frühester  Zeit  über  die  verschiedensten  Gegenden  beider  Erd-Hälfteu 
ausgedehnt  gewesene  Übereinttinimung  in  Sitten  und  Gebräuchen  der 
Völker  biu ;  und  diese  früheste  erweisliche  Zeit  ist  für  den  Geologen 
gewiM  eben  «1  wichtig,  ab  für  den  Gescbiebta*Forecher.  An  die  atti- 
ntroea  Alleftbamer  rwlktm  «ich  dk  naeb  dar  Sllfe  aogeoannter  wilder 
?dlkar  in  totfemtf  a  WalltfitllMi  pialtgaMoMto  Meaealiaii*Seliidal|  wai» 
«Im  ia  BrUrPfNi  io  Gtbildt«  afeb  vorfiMlfB,  dia  ffir  dUovial  gcballea 
werdan.  Diaaa  Scbidel  rdbrin  ledealblla  von  dtn  Irdbaalaa  Bawobatm 
MMTopi^M  bar  «ad  wardaa  aieht  a|»ftler  aeyn ,  ala  dia  Uteataa  AllerlbÜ^ 
mer,  niailicb  dia  atoiatrafa;  ia  dar  Saaiailaag  daa  Hra,  Cnaa  bcoiarltl 
anaa  aalar  dea  Scbidela  d«r  aUaa  MmsOtMmr  glaiehfaiia  platigedrfiekta. 
Diaaa  varaehiadaallidi  naebwaiabara  Obaraiaaliauaaair  ia  SiMaa  aad 
Oabriuebea  b«i  daa  Bawabaara  der  anlfaralaalaa  Liadar  aMita  licii 
ttur  erUArea  laaa«n ,  ladMa  maa  «aalmail »  calwadar  daaa  dia  ?5lfcar 
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ifurch  ÜberHcfcrung  oder  feg<'nicitige  Mittheilung:  datu  gelangten,  oder 
datt  «ie  zur  BtMe^igang  ahnlicher  Bedurfnisse  unnbliungig  von  ein- 
•nder  auf  Rani  dieselben  Mitfei  verfielen.  Obgleich  es  sirh  mvht 
nen  lässt,  das«  eine  und  flif»selbe  Entdeckung:  sorrfir  p;lfK  h/ciiig  an  den 
entferntesten  Orten  und  unabl»ängiK  von  oinonder  geMhf'lu'ii  kann,  »o 
ist  dorh  s(  livver  zu  glaubcO)  da«»  die  vollkommene  Übe t cinstinimung  der 
üiiLii  tulii  Ich  Stiuu-Denkmäler  Aft-Mexiko^s  mit  denen  in  Ettrufm  nicht 
auf  geui""^<  iti>jcr  Mlttheilung  beruhe,  W  alirt  nd  ich  mit  der  Abfassung 
dieser  /eilen  iteschäfti^t  bin.  eisolie  ich,  dass  nm  16.  verfloRJienen  Mai'ü 
in  der  Sitzung  der  archaolof^istUtn  Gesellscliatt  zu  Kopenhagen  ein 
Brief  vom  Geologen  Dr.  Lund  aus  DrasUieti  oiitgetheilt  wurde,  worin 
dieser  die  Anzcij^c  marht  ,  dasa  er  bei  Grabungen  in  der  Ge^^rnd  von 
Bahin  eine  Stein  Platte  mit  Isländischer  Kuncu.sehi ill,  l'nndamcutc  von 
Hänscni  mit  bchauciieu  Steinen,  denen  im  nordliebeu  Xorwegifn^  in  /#- 
land  und  im  westlichen  Grünland  vorhandener  Ruinen  Ibaticb,  and  so« 
gar  eine  Statue  des  Thor  mit  allen  Attributen  gefunden  hftbe;  dieses 
verleiht  der  angedeuteten  Übereioitimniung  eine  grSfaere  AMdetmvDg 
Bod  oene  anerwartete  Stfitaen* 

Wann  daa  ateinerae  Zeitalter  in  Europa  begonnen ,  lat  unbekannt 
und  wohl  aneb  nicht  abeolot  an  beatinoien»  Die  Zeit,  weiche  dieaeea 
unmiltelber  folgte  nnd  in  die  dasselbe  noch  Moeiogeragt  haben  mnsate, 
wird  dnreh  die  Gegenwart  der  diteaten  Stein-Denlcnialer  mit  aolchen  ans 
Oold,  aelten  ana  BrootOi  und  durch  den  Mangel  an  Silber  und  Elsen 
beseiehnet.  Daaeelbe  för  Bttro/m  gewonnene  Ergebniss  lat  aneb  ffir 
MM€9^k9  gütig  $  die  Perlen  oder  mit  Thon  aosgefailte  Rohl^'Kvgela 
MB  Geld  und  dio  Kugeln  aus  Qnars- Mineralien  ietsten  Landes  finden 
sich  auch  in  Emvpn  mit  den  steinernen  Altertlrilnieni  vor.  üuf  dieaer  . 
Stufe  acheint  Alf^Jfearloo  atehen  gehlielian  au  seyn^  wihrend  in  der 
«Jl»«  WtU  Volker  sich  an  hoher  faeidolseher  Kultur  entwickelten ,  wof^ 
unter  ÄgypUn  sich  besonders  ansseiclinete ;  nnd  die  Knltnr^Slnfe  dieaer 
Völker  steht  Im  Verholtoiss  zur  Ausbildung  ihrer  Schrift»  worin  dia 
Agytfter  es  offenbar  am  weitesten  brachten.  Nord-Buropa  wandte  steh  nach- 
mals dem  christlichen  Zeitalter  zu.  Dieser  alt-bysantioischen  Zeit  'ge* 
hören  die  Hals-Ringe  und  andere  Ringe  von  Gold,  so  wie  das  pracht- 
volle  Brttat*Qeacfaaieide  und  d)f>  Gold«Brakteaten  und  bjriaotiniscben 
Gold-Munzen,  wohl  auch  die  Waffen  nnd  Getasse  aus  Bronse  mit  ein- 
facher Verzierung  an^  welche  im  Norden  Europa'9  mit  steinernen  Aller- 
Ihümern  zusammen  gefunden  wurden.  Aus  derselben  Zeit  rührt  wohl 
aurh ,  wie  man  aus  der  einfachen  rin<;formigen  Verz?ernngs-Art  Arhlics* 
sen  niLuhte,  die  nicht>EümiHche  Kopf-Bedeckung  aus  rrinrni  Golde  her, 
welche  am  19.  \\yTi\  1835  im  Bann  der  Gemeinde  .ScJiffftrsladt  in  RheiH" 
Baiern  ausge^rabt-n  wurde  und  von  dci  Sie  vielleicht  gcliürt  haben 
werden.  Dieses  seitme  In  thümltche  Kunstwerk  ist  der  Sauiuiluug  in 
Münchfn  einverleibt  worden. 

In  der  Sammlung  des  Hrn.  Uhde  befinden  sich  auch  ^exikaniscliS 
MioertoUeuj  unter  denen  Gediegen-Silber ,  Rotbguldig-i:Irz ,  Chlorailbcr. 
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Kalkffpath,  F<*ueropal ,  nyallfTi,  Bfrj^krystall  mit  cingeRchluasenen  Tro- 
pfen ir.  K.  \v.  BemerkeiiKiverth  «ind  auch  Laven,  welclir  au  gewiaae 
Lavt'n  des  Vetuvi  und  des  Laacher-See's  drutlicli  eriniieru. 

Am  meisten  aber  muaaten  mich,  wie  Sie  bit  h  denken  können,  gerade 
jttzl  die  fossilen  Knochen  inleressiren ,  welche  ich  in  dieser  Sammliwi^ 
Äjjtiuf,  runial   d.i   sie  aus  dciu  Mt.i.il^itiiinchen  herrühren.    Das  llaupt- 
8luck  ist  uDsüejlig  eine  icchte  IJuttikicitT- Hälfte  mit  zwei  hinteren  I3a- 
ckeuxühucn  von  M  as  t  o  don,  der  des  M.  a  u    u  &  t  i  Ueu     vv  cklio  irli  aus  der 
BAolasaen-Braunkoble  von  Käpfnach  in  der  SchweilTi  untersuchte,  vuH* 
fconauieu  aboiicb.   Dieaea  Stnck  wurde  im  Staate  von  JUechoacun  un^c- 
fähr  t&OO*  äbtr  den  Meere  icefundeo ;  ieh  fand  Zeit,  die  ^tuige  Erlaub- 
iiMS  dea  Hro.  Vudb  aa  beofitavu  und  dieaea  aebooe  Stack  aur  Ver- 
dffeQlIichuni;  io  tteioein  grdaaern  Werke  absttbilden.  £iii  dabei  befiud- 
licbea  Fragmenl  von  eineai  oberen  Backrosabn  deraelbeo  Spealea  rfibrt 
•aa  einer  andern  nicht  niber  bebannten  Gegend  her*    Yen  £lepb«n 
finden  aieb  ein  oberer  und  ein  unterer  Barkennabu ,  lo  wie  ein  Frag- 
ment von  einem  groaaeo  Stoaasabn,  ein  kletneo  Stuck  «ua  der  iiufceii 
I3uterkiefer-Hiirte  und  einige  andere  Knoeben^Fragmento  vori  welebe  im 
Thal  von  Tobiea  bei  der  Hanenda  von  Stietda^  ungefibr  900o'  über 
deaa  Meere»  und  im  Thal  von  Mexico  bei  der  ehemaligen  Pyramide  von 
WitC99  *ni  Ckttieo-Setff  7600^7600'  fiber  dem  Meere  gefunden  wurden. 
Auch  iat  ein  groaaer  frai^mentariacher  Knochen  vorbanden»  der  beim 
Graben  tum  Bau  dea  Palaalea»  wclclien  der  Vicekönig  Gactbu  auf  dem 
Hügel  von  CkapHlUbec  ei  rit  Ilten  Hess  und  der  ungeÜbr  100'  böher  alu 
Memco  lirgt|  aum  Voracbein  kam.   Die  Schnielx-Larorllen  der  Backen- 
sabne  liegen  etwas  weiter  von  einander  entfernt»  ala  in  den  gewöhn- 
liehen  Zahnen  deaElephas  primigeniua»  waa  ich  achoii  an  dem 
ZaliB-Fragmeute  aus  Mexico  wahrnahm ,  das  mir ,  wie  ich  Ihnen  in 
einem  früheren  Brief  (Jahrb.  i83S ,  S.  113)  schrieb,  Hr.  Prof.  Merun 
in  Basel  mitzutheilen  die  Gefälligkeit  hatte.    Die  Mexikanischen  Zäknu 
wurden  hierin  denen  am  ähnlichsten  seyn  ,  welche  FiscnEii  als  E.  pro« 
boletes  unterKcheidet.   —   Ein  Zehen  Cified  von  eiiirni  Parhydemi  ver- 
iritli  Ahnlirlikeii  niit  dem  In  den  IMiileltushknochew  ciuleukt  nden  Gliede 
dt'i    n)iHlen  Zehe  von  Rbinocero^.;    doch   liisst    sieh    liitiaus  nidit 
mit   völliger  Gewlsslieit  nufs  Gt'iuis  schlie^^en.     Von   diesem  Kmu  licn 
ist  der  Fundort  eben  so  uenif;  bekannt  ^   als  von  l  iiii  M  U  Backenzabnca 
aus  dem  über-   und  dem  L'uler-Kiefer  von  der  K>truklur  der  lebenden 
Pferde.    Es  fsl  tl uses  \  ui  kommen  fossiler  Pferde-Reste  um  so  interes» 
«anter,  als  !)<  kiimtlich  das  rirnl  nsl  duitli  du  /Spanier  in  Mexico  ein- 
geführt  wur  de  ;   in    geoiogis«  her  Zeit  muss   daher  dasselbe  in  diesem 
Laude  eiubeimiscb  gewesen  seyn.     Einige   audcie   vum    festen  Kalk- 
Gestein  umi^ehlonsetit  Kiiuclien,   deren  Mnrkhüble  mit  Kalkspatb  erfüllt 
ist,  sind  für  eine  genauere  Bestimmung  zu  fragmentarisch-,  aoch  tat  ibff 
Fundort  nicht  bekannt.    Mexico  besitzt  demnach  Gebilde  verccbicdenea 
Altera  mit  Cberreaten  fossiler  Süugctbiere.   Ich  habe  ferner  aua  dieaer 
Sammlung  eines  foaailen  Zahnea  von  Carrbariaa  an  erwihnea» 
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der  im  Snssern  Anieben  gani  mit  dea  ßitropäitcheH  Zili«#ii  Mmm 
Genas  au«  iertittr-Ablag;erungeii  übcreintlfanttt  In  U^'Wtkmnitd^  {•! 
er  t^efunHen ,  doch  ist  nicht  mehr  bekamt  wo«  Er  gicidit  deai  VM 
A0AS8IZ  (PoUs,  fots.  Iii,  pL  90^  i  Fg,  7)  abgebildetea  Zahn  von  C« 
suicideas,  den  ^wi^  StrMukurger  Hotean  btaiixt,  jedoch  mit  An* 
D&bening  so  don  Zähnen  von  C.  megalodoni  wobei  er  aber  otwaa 
atmapfor  kt,  ala  die,  welchaTAnABsn  von  letstercm  anffihrt.  Ohne  Notfc 
aBfichle  ich  hoina  neue  Spoeica  maeben ;  nnr  Ar  den  Fall ,  daaa  ein« 
Teroinignng  nicht  gelingen  aoUtoy  bringe  ieb  den  Ifamen  C.  Manien* 
■  oa  dafdr  in  Voraehlag. 

Dia  aebon  dnreb  Couim  denkwnrdiga  Sannilang  In  UmnuMmf 
wolebo  ich  bei  dieaer  Gelegenheit  wieder  beaocbta,  beaitcl  ans  dem  Di- 
lavinei  dea  JMdnc  eine  .Menge  Rette  van  Elephaa  primiganiaa, 
worunter  ein  faat  vollatSodiger  Schidel  aieh  aaaaeichnet.  Von  Oehaen- 
Schideln  iat  in  lelster  Zeit  ein  acbonea,  den  Boa  prlnigeninaan» 
geborigaa  Exenplar  binsngekonmen^  welchen  an  den  gr5acten  ase  die- 
aer Speaiea  gehört;  ea  febll  daran  aber  auch  der  Yordertlieil.  Aach 
aeicbnet  aicb  In  diener  Sannlung  ein  an  der  Scbeufel-formigen  Au»- 
breitnng  fragmentarisches,  noch  anf  einen  Stück  SchSdei  sitaendea  Gre- 
woib  ana,  welches  xa  den  Dam- artigen  Hirschen  gelx'irt.  Von  4e^ 
aelban  Hirach-Art  eiod  noch  andere  Geweihe  und  Schädel- Stucke  vor^ 
banden,  auch  werden  ncbra  Knochen  von  ihr  lierriihren.  Man  aieht 
Ibmer  die  eine  Hälfte  von  einem  schonen,  nicht  gana  volistfindigen  Gn- 
weih  eines  Ren n thier-artigen  Hirsche«.  Dieses  nnd  das  tnvor  er- 
wahnte  vollständige  Geweih  habe  ich  gezeichnet.  Von  Rbinoceroa 
tichorhiniiR  findet  sich  ein  schöner  Schädel  vor,  woran  die  Saturen 
deutlirli  wa!ir7Mi)«>hmf n  siitd  und  auch  dcc  vordcro  £n4e  gnt  erhalten 
iatj  die  Zähne  fehlen,  win  {^^ewöhrtlirh. 

An  den  fossilen  Alien  hewilnl  es  sieb  wieder,  da>s  eine  Snchc 
von  Wichtigkeit  gewohnllrfi  uu  mehreren  Ord  ii  r^liMclizeifi^j;  und  ohne 
des  Ander»*!!  Vorwissen  entdirkt  wird.  Noclulnn  raäu  mit  Grund  die 
iltcren  rS'fti  1) riclitcM  lihrr  fii^sik  .Affi-n  vorvioilea  und  d.idari-h  ihre  Ntcht- 
Existeoz  daigfUiaii  hatte,  gr^^i  liah  die  Entdeckung  wirklicher  fossiler 
Affen-Reste  gleichseitig  in  beide u  Eid-Halftcn  ,  und  mnn  kennt  nie  jetzt 
achon  aus  der  auf  ihr  relatlvr«  Alter  noch  nicht  genau  unter«uchtcn  Aus- 
fnUuii;^  der  Kuocben>Höblen  in  Oratili^n,  an*i  den  oberen  Tertiär-Gebilden 
Deutschlands  j  Frankreichs,  Griechenlands  und  Indiens  j  und  selbst 
aus  dnn  untern  Tertiar-Gebtliieü  ICnglrtnds^  nan)lt('Ii  quh  den«  dem  Loiidou» 
Tbone  beigeaellteD  Sande  von  Woodbridge.  lu  Ihrem  Jahrbuche  sind 
dia  vatacbiedenen  Nachrichten  enthalten.  leb  will  nur  bemerken ,  daso 
BLamvim  In  aainar  OaUographie  (Mämmiferes,  FrimaUM,  Fase,  40 
•«ab  dia  ÜNfttan  Afen  in  Bt teacfai  ateht  ia  Betreff  dea  von  Backsk 
ond  Dnnai»  (18M>  beacbriebanon  Obarkiolbr-PragaMnIea  ana  da«  Sk^ 
MmäUnfm  tbeila  ich  gaoa  BaAiiivfiLn*^  Meinoog :  daaa  ditaer  Ohetieat 
firr  aieh  allein  nicht  geeignet  geweaca  wara,  dia  Eiialena  laaailar  ä9tm 
dnmthwi.  Ton  4an  Übartaatan  nna  da«  Knaehan-Mmdan  Tbrtili^ 


Digrtized  by  Google 


—  583 


Gebilde  von  fiattfan,  weiche  Lartst  Affen  beiiei^t,  tind  et  «ir  fhl 

vollständii^er  and  ein  fr.'ip^nientariscber  Unterkiefer,  welche  dieeen 
(gehörten ,  während  die  übrigen  Reste  von  Fleischfressern  und  Paebyw 
derwen  herrühren.  Blatnville  stellt  den  fossilen  Affen  von  Sansan 
zwischen  Hylobates  Ilig.  und  Semnopitheeus  und  gibt  ihm  den 
Namen  Pithecus  antiquuü.  Hiervon  iconnte  Ano.  Waoner  nnmög» 
lieh  unterrichtet  f^ewesrn  spyn  ,  als  er  die  am  FusHe  des  Pentelikon  In 
Grifchefilitnd  gefundeneti  AAen  Hc^te  untersuchte  (Abliandluug  der  II. 
Klasse  der  Baierischen  Akndrnilc  der  Wtssrnsflr.  ///,  i,  Tf  1,  2,  3), 
und  von  dipscn  S3p;tc  ,  d^iss  sie  eijicii)  Tliin-  an^'eliurt  hätten,  das  zwi- 
scbfn  Hylubateb  und  S  e  m  m»  p  i  t  Ii  e  cu  s  in  der  Witte  jitehen  wurde. 
VcrKlelolit  man  nun  die  von  Blainvillb  beknnnt  gemach leii  IJntei kiefer- 
Restc  awa  traukreick  unt  dem  Oberkiefer-Frsgmente  ,  weh  lies  Wacner 
beschreibt,  so  scheint  es  wirklich,  aU  wenn  in  Griechenland  und  Franko 
Pf  ich  dieselbe  tohsiie  Aflen-Spezies  im  obctn  Ti  rtitir-üebiide  vei  .scfi  u  ttet 
liege,  wofür  wohl  die  von  WAGMi;  in  AnutiKking^  p;ebrachte  Ueneu- 
uunp:  M  e  8  o  p  i  t  Ii  e  c  u  s  pentelicus  beizubehalten  Heyn  wird.  Es  ist 
■  llerdint;«  merkwürdig  /.u  sehen  ,  dass  schon  iu  geologi«cber  Zeit  ein 
äUnlii-hrr  ünleiÄchied  y.wisclien  den  Affen  der  alten  und  der  neuen  IVett 
bestanden   zu  haben  ficbeint,  ge{jffnwartio:.    Weitere  Andeutungen 

sowohl  hierüber )  als  über  andere  zur  jetzigen  i^cbopfung  in  Beziehung 
stehende  ErgebniK.sp  aus  den  Versteinerungen  überhaupt  %viideii  8ie  iu 
deiu  für  die  Ekhch  und  Gm  hi  i.  sr!ir  Fn^yklopadie  von  mir  abgefaosten 
und  gerade  im  Druck  behudltLiten  Aihkcl  ,,LVtrpfakteu-Kundi''  finden. 

Von  Saurier-Knochen  aus  dem  !\lusclielku>ke  der  Gegend  von 
Bayreuth  erhielt  ich  wieder  einige  Kistm  voll  von  Hrn.  Präsidenten 
Totv  A^DaIAN  niitgctheilt.  Sie  bestehen  in  den  Knochen  aus  dem  Brust- 
nnd  Schulter*  Apparnte  und  dem  Becken.  Hiernach  ist  BroRt-  und 
Scliulter-Appnrat  fast  ^'fl^aiänt  sowuhl  in  Betreff  der  Form  der 

eineeinen  Kiiocii^'n,  als  am  Ii  der  gegenseiti<;en  La<;e  dertüclbrn,  und  es 
int  merkwnrditir,  dass  sie  s(j  innig  wie  Schädel-Knochen  miteinander  ver- 
bunden wai  en  utid  ilue  V'ej  bindungs-Grenien,  wie  bei  diesen,  sich  durcli 
Niihle  verfi>|i;eii  lassen.  Die  gegenseitige  Lage  der  einzelnen  Becken- 
kuucheu  lasst  sich  bis  jetzt  mit  weit  weniger  Gewissheit  angeben. 

Unter  den  Gegensläuden ,  welrhe  Hr.  HörriNCHAUs  mir  vor  Knrzem 
aus  dem  Übergangskalke  der  Eifei  und  dem  Mombacher  Tertiir*Kalke 
wiederum  mittheilte,  habe  ich  bauptsSchlieh  eines  Ecksahns  in  letz« 
tem  Kalke  tu  gedenken ,  der  der  rechleo  Unterkiefer  Hälfte  einea  gröe- 
sern  Fleisch freasers  Angehörte^ 

.  Von  Hrn.  Arnold  Escber  vor  obr  Lintm  in  Zurkh  crMell  M 
eise  Fortsetzung  der  to  den  MoUaaea*Gebtldcii  gefonäenttt  WifWItbler» 
Rette,  worunter  Fragmente  von  einer  reeblen  Ünterfcitfer-RINIe  einfi 
'Rbiv^eeroe  waren,  daa  elier  tu  Rb.  Selileiernteberi  sie  saRb, 
ineieiviis  paatea  wfirde  and  ans  der  SfiMwaner-MolMte  von  WiU 
bei  m8rMk  benrfibrt. 

•'i  'Aiieb  Terdnnk«  ieb  Rm.  Rmfcf vor  Dr.  WtMuauK  in  'Amwi  die 
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Mitthtilnig  einifer  fowiltr  Kaochtn.Stfidie  »tt»  MotuM-GeUlte  der 
SekweÜTtf  welebe  deraelb«  io  einer  altco  verwabrlMlea  Sajoiatong  eine« 
Amrgau'tekem  Kiostert  fand.  Daranter  befinden  sieh  Fra^eote  den 
beiden  Unterklefifr-Hilllen  meines  Ceryy»  lonatua  und  ein  unCeier 
Beckeufaho  von  Rbinoeeroa,  dem  Rh.  Scbleiermaeberi  Ibnlicber 
ata  dea  Rb.  incisivus;  dieser  Zahn  und  die  Htrseb*Reste  liegen  in' 
BrannlioUe  nad  slsmmen  wabrsebeialich  von  Kä$>fiiaek*  Nocb  war  da* 
bei  etoes  der  bedentendsteü  Stoelie,  welebe  bis  jeUt  die  Molsase  der 
Sckwtfitx  geliefert  bat,  uinlich  der  Sebidet  eiues  Tapirs,  woran  nar 
dsH  Hinterhaupt  mil  den  Vorderliaupt«Beinen ,  den  Schlafeu-BeiueD  ond 
den  Jochbogen  fehlt;  alles  l'biij^e  iüt  vorhanden  und  auch  vom  Unter- 
kiefcr  \vciu^>teus  die  Strecke^  wo  die  Backen-Zibne  sausen.  Aber  voa 
allen  Zähnen  ist  die  Krone  u'C(;i;ebrochcn.  Dieses  wichtige  Stuck  rubrl 
aus  dem  festesten  Molassen-Sandstoiu  der  Schireit':,  her,  FLBSCmBn  ver> 
muthet  von  Othmai'singfn.  Dieser  Tapir  ist  unverkennbar  neu  und  der 
kleinste  von  den  bis  jetzt  bekannten  lebenden  nnd  fossilen  Tapiren,  in» 
dem  er  sich  ^  kleiner  als  T.  Indiens  herausstellt.  Auch  im  Bau  Iüt 
der  Scl>adel  <lcin  //u/iit'/it/i  am  alinlich.sten  ,  also  von  T.  Americanui» 
sehr  vei\schie(i(MK  neben  andern  Ei^rTitliiimlii  iikcitcn  ist  der  fossile  uüch 
niedriger  als  der  Srimdc!  atn  Indisrhfn  Tapir.  Di<'se  ppue  .Spezies 
nenne  ich  T.  Helvetius  nach  dem  Lamle,  wurin  ?.u»'r.^t  die  l  bcrre<-te 
sich  vorfanden^  welche  die  Aufstellung  der  Spezies  mo<>;Uch  marliicn  und 
wo  der  Tapir  in  der  Tcrliar-Zeit  einheimisch  war.  Derselben  Spezies  gc- 
horl  iiua  auch  der  zweite  obere  Backen/ahn  an  ,  welchen  ich  iu  der 
Sammlung;  des  Hrn.  RAiir  untre  den  fossilen  kiioeiieu  aus  dem  tertiären 
Pal u  iiiien-Kalke  des  Salzbucfi  L'lin\a  bei  H'ieshaJcn  fand  und  von  dem 
ich  üitirn  sehon  Iriiher  (Jalirb.  IS3fh  S.  77)  silniil),  Bckanutlieh  taud 
PvüiLiN  liiio  /weite  Spe/.ie.s  UbLiulij  lapiic  ia  tlen  Andtn,  T.  pin- 
chaque,  ilei»M  n  Schädel,  den  ich  keine  Gelegenheit  fand  uahcr  kennen 
SU  lernen )  dem  Indischttn  und  selbst  den  Paläotherien  uhulich,  uiitbia 
von  T.  Americauus  aufTallend  verschieden  sejru  soll.  Lage  diese 
Entdeckung  nkbt  vor,  so  würde  sieb  ffir  den  fossilen  Tapir  ein 
ftbnticbrs  Vorbalten  beraosstellen ,  wie  für  die  fossilen  Affen;  er 
wurde  nlmlieb  den  Tapir  der  allen  Welt  ibnllcher  seyn,  als  de« 
der  nrnen. 

Graf  ManoBLSLoa  dberrascbte  oiieb  sebr  angenebm  nit  der  Zn- 
•endttog  eines  bis  anf  die  vorderen  Gliedmaasen  und  die  letstea 
JScbwanswirbel  voUstindi^en  Exemplars  meines  Macrospondylvn 
100  dem  Uaosebiefer  von  OimAw  in  WürUfmhtrg^  mit  dessen  Sc* 
nebreibnns  nnd  Abbildung  für  mein  grösseres  Werk  ieb  mlcb  Jetnt  be* 
acbSftige.  Was  vorbanden  ist,  misst  gegen  6'  Psr.  Lange »  das  Tbier 
war  daber  nocb  grSsser;  41  Wirbel  sind  wirklieb  fiberlieferL  Ich  Über» 
senge  mieb  nnn  immer  mehr«  dass  die  Genera  Maerospondylns^ 
Bleneossuroa,  Metriorbynebvs,  Teleosaoros ,  Mjrstriosa«- 
rna  and  Engycmmaoanrns  einer  Revision  bcdfirfen »  woto  on 
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.wKaiebentweftli  w3re,  Ex«Bii|»1are  in  toleb^r  fTollAtfiodigkrit  vn  briitt^n, 
wie  sie  von  HarroRpondylus  varliegcii^^. 

Hr.  Ober  •  RcchiiungskAmmer  •  Sekrctfir  SrAHr.  in  SinHgmrt  war  no 
Kelillig^  mir  eine  Kisle  fossiler  Knochen  aus  dem  Keuper- SnndNteii) 
Mioer  Gegend  miUtttheilen.  Es  bpfanden  »idi  deruoter  vpmcbiedrne 
mehr  oder  weniger  vollständige  Schuppen  -  Knochen  von  der  Art,  wie 
ich  einen  aus  dem  Bunten  Sand.^tein  von  Sönitz ies  BainM  in  dem  2. 
Bande  der  Mem.  de  Iii  iS«c.  ä'hist,  nat.  de  Strasbourg  bekannt  machte; 
ferner  Srhadel  -  Fragmente  ond  sogar  ein  luilber  Schädel  Arn  Thiern. 
Von  Wirbeln^  die  ich  gern  untersucht  hätte,  war  nichts  dabei.  Dureh 
diese«  Thier  von  namhafter  Gr&sse  erbsll  ALBEnTis  Lehre  von  der  geo- 
logiflchcu  Trias  neue  Bestätigung »  wobei  es  mcikwiirdig  tut,  dass  w^b* 
rend  diese  Srhuppen^Knochen  im  Bunten  Sandstrin  und  im  Keuper  ab- 
gelagert sind  ,  mir  noch  keine  Spur  von  ähnlichen  Knorhrn  unter  der 
Monome  von  Wirholthifr  -  Resten  vorgekommen  ist,  welche  ich  hin  jrtxt 
ans  d<Mn  bi'idc  (ri'hilde  trennenden  Mi  .srbellcalk  nnlrrsin  lit  habe.  Dieses 
Thier  scheint  daher  n»ehr  in  den  snndi^^en  und  thonijxen  Gel>ilden  der 
Trias,  als  in  den  kalkigen  zur  Ablu^crun;;  gekonunon  zu  seyn  und  sieh 
hierin  dem  Vorkommen  der  Pflanzen  der  Trias  ahnlich  zu  vei  Ii.ilti  n. 
Die  f;ro>5se  l^bprenistjnininng.  welclie  in  der  Bcsf  Ii.iiri  niieit  tler  Schuppen- 
und  der  Srh  i  lcl-lv  uDclien  bestellt,  lässt  es  ni(  ht  lu  zwcifeln ,  dass  diese 
Überreste  einein  und  demselben  Thier- GeschJechte  angehören  .  i'ihrr  das 
ich  duiTH  die  Zahne  nähern  AufscltlusR  eniielt.  Die  Kiel,r  sind  mit 
einer  Meneje  kleiner  Zähne  be.setzt  und  vorn  findet  juon  L'l)errei»te  tiiies 
grossem  Zahns.  Da  nun  die  Struktur  der  prö^^sern  und  kleinern  Zähne 
ganz  dieselbe  ist,  welche  ich  an  den  Zähnen  jenes  Ihieres  auiTaud,  da» 
Jacef.  M  a  s  1 0  d  o  n  s  a  u  i  u  X  nannte,  so  bt/.utifelc  ich  nun  oucl»  nicht, 
dasK  der  von  mir  uufersuchtt-  Srhiidel  und  die  Schuppen  Knochen  aus 
dem  Keuper  der  Genend  von  Stuttgart^  wie  jene  ,  die  s!«  h  im  Mvxwien 
Sandstein  fanden,  dem  IM  a  s  t  o  d  o  n  s  a  u  r  u  s  angehören,  woiiit  ntjch  des 
Grafen  iMünstep.  C  a  pi  t  o  s  n  u  r  u  s  a r  e n  a c  e  us  aus  dem  Keupt  i  -Sandstein 
von  Ovnx  la  Franken  zu  vereinigen  seyn  wird.  Der  Maslodonsau  rus 


•>  Seit  Utngrer  Z«tt  basitae  Ich  vo«  alinllebm  Fundort«  ein  dem  aiiKegelbenen  finmt 

fthnlicti^n  Exmiphir.  welches  ]cHoch  von  tlpr  Sclirianf  een  -  SpSt/e  Ii!«  lom  Bicken 
nur  etwa  1'  mi»st  »ad  auf  dem  Rucken  lu'i;t.  Dran^  der  Gt-Kcliatte  luu!  I^nipjri" 
Kranklieit  haben  micii  bis  jetzt  abseliaiirii ,  es  bekannt  zu  uiaciieii.  Nur  in  <ico 
eebon  vor  etneni  Jahre  naeh  Paris  geaendettn  Zu^NUe«  nir  LHhatn  behafe  der 
voll  Hrn.  Lacoca  beab>ichtiKten  FranzÖKitctieii  t'Iiersetznn;;  liabe  Ich  tri  Cbrr- 
einstiinmnn*  nii(  Hr».  Dr.  It*i'f»'«t  An«i5f!if  dif  Bf'nicrknn.^  h»>ij;cf(i};f ,  ileni« 
nach  Ccvien'a  Giiviale  van  Itoll  und  von  linnßtur  (etfcicr;.  v.  Mr^VEita  M«» 
erokpoadylu«  {Ltth.  S.  5iS) ,  Kal-p^  M ya  trioeaorna  lib.  S.  6tS>  md  Xb- 
iiio*s  Telooaanrue  Chapmanni  (Brest..  47eo/.  ».  Mm^kl,  pl.  xxt.  Fg.  1—3 
und  pt.  XXV  t  <f  Fg.  2)  la  oln  Qenoe«  wenn  nicht  In  eine  Art.  zus.immenfallrn  durf. 
tpii,  indem  sie  i;ro««entheil<i  nur  auf  ver«chicdpiif  Tficilp  de«  Skelette»  RegninHft 
lind.  i)a  die  Frnuiö^Ucbe  Cber&etzung  jedoch  uueiwartrie  Verzttgerujig  erlnUrt, 
•o  Mb«  Ich  Mich  TCtanlaast,  dieae  Bemevkang  in  Kürai>  \Att  mUsntbeflen.  Bn. 

Jahrbuch  1840.  38 
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Bclietiit  ifldvsi  niefa  dnen  Zabn-F^agmett«  d«n  F^lriMfiairifcr 
Kalkstein  der  Gegamd  vod  HoUimII,  daa  Hr.  Bergralb  AiAsiiTt  W* 
aitst,  dem  Muadielkalk  Hiebt  ^na  au  fthlen. 

Ton  den  Qoeektilber-balligeM  Fiaeben  too  BHintterappel  fmmi  icb 
GeleKanbeil,  Überreale  von  gegen  bnndert  IndiWduen  genaner  wa  vei^ 
gleicbcn.  Sieben  darunter  waren  von  kleinerer  Geetalt,  so  awar ,  dan 
aa  ungewiai  iel »  ob  aie  die  Jugend  der  andern  anadrdekan ,  welefca 
AoAasix  Palaeoniaena  Duvernoy  genannt  bat,  und  von  deaa  8i» 
eine«  der  gröesten  Exemplare  beeftsen.  An  der  von  mir  untersocbfea 
Menge  von  Palaeoniscna  Dnvernoy  wird  man  von  der  Wertbloalg- 
keal  der  kleinen  Abiveiehungen  In  der  Korperform  nnd  in  der  Gros«« 
der  Schuppen  überzeugt.  Darunter  fand  ich  nur  ein  Exemplar,  daa 
zwischen  der  After-  und  der  S( hfrans*Floaae  gealrccktrr  war,  als  «Ua 
fibrigc ;  ich  bin  indeas  gewiaa »  daaa  bierin  aucb  nur  Individualität  ans- 
gedrdckt  liegt.  Was  Agassis  über  den  P.  Dnvernoy  anfuhrt,  isl  im 
Gänsen  richtig.  Von  den  Schuppen  indrss  ^h^i  er  (Ptriu*  f9Mt,  11, 
p.  47):  „la  snrface  des  ecttillen  est  leger cineni  bombeg  Sur  leur  wif" 
Ueitf  ce  gut  fait  qiie  Vevipr einte  qit'eUes  laiss^nt  sur  la  pierre  la  om 
elles  se  detachent  entierem^mt,  est  Hsae  et  presenU  au  mUiem  vn  leffer 
ftifoncement.**  Ich  finde  nun  diesrm  gerade  entgegen  d2e  wirkh'rben 
Schuppen  in  ihrer  Mitte  und  in  der  Längs«  Richtung  schwach  vertted 
nnd  die  Abdrucke  der  Schuppen  dieser  Beschaffenheit  entsprecbeod  er- 
hobt und  zwar  je  näher  dem  Schwnnz-Eiide,  um  so  unverkennbarer.  — 
fngearhtet  ich  l'bcrreste  von  7  Fischen  kleinerer  Art  zur  Untersacbung 
liattc  ,  so  war  ich  dadurch  doch  nicht  in  den  Stand  jicsctzt  ,  über  die 
wJrklirltf^  Extstenz  der  von  ägahsiz  /»us  einem  Ext-niplnr  vermuthet« 
Spe/fs  I' a  I  a  0  oiti  s  c  u  s  ni  i  n  u  t  n  s  iPoiss.  foss.  II,  p.  17,  pI.  vni,  fff- 
1,  '2,  3)  etwas  Bestimmterrs  v\\  ntalfrpn,  Sie  schienen  nur  hi«  a'»f 
eines  nur  die  Jut^end  von  P.  Dnv(  rnoy  darriistellen  ,  und  in  «d  :a 
siobrnten  wätc  icii  bald  Gi'fahr  gclantVii  eine  hcihst  von  P.  niinutUj^ 
vf^rs(  liii  (](' HC  S|H'7ie8  zu  erblicken,  .so  schwer  ist  oh,  in  gewissen  Fällen 
die  wirkliche  Jjthuppe  von  ihrem  blossen  Ahdrnrk  zu  nnfer<rfif ff^rn.  ÜI? 
an  diesem  Exemplare  wt-itcr  sic  h  herau»»«lcllcnde  };iüK«erp  k«*rju  .-.Stirke 
in  der  Nähe  de«  8rhw.»nze.s  und  der  Srhwnnjf-formigen  Verlängerung, 
80  wie  die  Ktä'-keren  Sfralilen,  welche  nni  oberen  oder  vorderen  Rriod^ 
dit?hi  r  Verlängerung  »itzen,  im  Vergleich  zu  P.  D  u  v  e  r  u  o  y  ,  waren 
schon  Agassiz  an  dem  Exemplrire  oufgefallcn,  das  seiner  von  ilim  selbst 
nicht  unbezweitelt  gelaNsonen  Spezies  P.  ni  i  n  n  t  n  s  7ii  Cii  und  lieget.  — 
Bei  diesen  Fischen  darf  nicht  uLx  r.s(  Ikmi  w  erden,  dass  (  (►r  rj'M  einer  der 
ersten  war,  der  auf  «ie  sutmerksam  machte;  er  nc^mit  »iie  in  seinem 
„Tagebuch**  {Mannheim  iTTT ,  S.  100)  „Quecksilber- artige  rersteinerta 
Fische.« 

Auch  von  Hrn.  Grafen  MLiN.sxER  eriiiell  ich  u  ieflpr  Mehres  zur  l'n- 
terauchung  mitgetheilt.  Ans  dem  Lfas  waren  l'r^crrin  nte  von  Kiefer- 
Knocben  dreier  achoialkickrigeu  Saurier  dabei,  woran  ich  erkannte,  daaa 
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M  Mblm  ««ff  Mi  f  «•Idi»  ik»  TMm  1i«E^ltiRn,  SvyrSrr  giib»  ^erra 
ZihB»  <Imi  ErutcMlw  hefterbftruien.  Amt  tiaer  Platte  TküriMger  Kupfer« 
MUef»  be<MM«a  lieb  6—«  SebW«iia«Wtrbel,  welcbe  weine  Uührrt  Ver* 
■mhvttir  beallllKeffi ,  iIm  nch  iterProtoroaaorüS»  vrie  alle  iltrre 
SttorfcT)  beide  Gelenkfläeheo  fconiiav  «ad  dieftflbcn  eealtrecbt  aar  Axa 
beaitst  lai  dicbten  gelbra  Jarektib  voa  Kriheim  fead  Gref  Mflii* 
•nn  den  Cepbaletborax  eiaee  ailt  Pret«poD  verweadlta  Kraeteaeum«, 
das  leb  ale  Pr.  roetratuai  beeehreiben  werde«  Di«  Kfebae»  welche 
0nif  WbmmK  eeioem  wldillgca  Werbe  ober  die  Laftfeebwünaef  au« 
dem  Litbagrapbiseben  Schiefer  meinem  Genue  Glypbea  beilegt,  ^e« 
boren  oiebt  dieaem »  sondern  einem  eigenen  Genus  an »  wofiir  ich  den 
Nameo  Eryma  vorsehlage. 

Meine  Halianassa  lerne  ich  nno  immer  genener  Icennen.  Ausser 
Wirbeln  und  Rippen  aus  allen  Gegenden  de»  Körpers  besitse  ieh  davon 
aioeo  vereinselten  Backensahn  und  ein  siemlicb  betraehtliches  Unter* 
biefer-Fragment,  ein  Fragment  aus  der  HinterhauptS'Gegend^  das  Sebul- 
*terblatt,  den  Oberarm  y  die  Vorderarm  «Knochen  und  einen  Mittelfasa* 
Knochen. 

Was  haben  Sie  dasu  gesagt,  dass  Owsn  xu  Ende  verflossenen  Jahn 
Überreste  von  einem  Sfiugetble r  aus  einem  Tertiär-Gebilde  £iiylifjHlt  be« 
schrieb,  das  W.  Richardsoh  Hyotberium  nannte!  Diesen  Namen  gab 
Ich  schon  vor  sechs  Jahren  einem  ihnlichen  Grnus  aus  der  von  mir  - 
beschriebenen  Tertiir- Ablagerung  von  OeorgrtugmHtiä,  was  ja  auch  aus 
Ihrem  Jahrbuche  au  ersehen  gewesen  wäre. 

Herm.  V.  Meyer. 


Frankfurt  am  Jlfniti,  33.  Juli  1840. 

Die  Vermuthung ,  zu  der  ich  durch  Ihren  ausführlichen  Aufizujr  im 
JahrbucUe  gekomroeii,  ist  nun  nach  Ansicht  der  mir  mltgetheilten  Ori> 
gtiial-Abhandlung  BROrro^s  vollkommen  bestitigt.  Sein  Cheirothertum 
subapeiiniauni  (Jahrb.  i840f  8.  496)  ist  meine  Halinassa  oder 
Kaof^s  Haiitherium  und  daher  auch  anmSglich  von  db  Chbistol's  • 
Hnlieore  Cuvterii  generiseb  verschieden,  wie  ßauao  glaubt.  Durch 
das,  was  ich  fiber  dieses  erloschene  Genus  PflanzeU'frcssender  Zetaseen 
milantheilen  Im  Stande  bin,  wird  dasselbe  noch  vollstdndiger  bekannt 
werden. 

Dr.  Grateloup  in  Burdeuux  macUi  ein  interettKuntcs  Sr.liüdcl-Fi  ai^tnent 
au8  dem  TciUar-Beckeii  der  GirunJe  bekannt  [foI}»t  noch  im  Jahrb.  1840]^ 
von  dem  er  glaubt,  dntis  es  einem  neuen  Saurier-Genus  angehüie  und 
dem  Iguanodon  verwandt  an'y.  Der  Squalodon,  wie  GnATKLODP  sein 
neues  Genus  nennt,  scheint  indess  von  gar  keinem  Reptil  beraurCihren* 
Sa  weit  der  Schädel  aieb  vorgefunden ,  gleicht  seine  allgemeine  Form 
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Mü  ■wilteD  dem  der  Delphin -artigen  oder  fleischfressenden  Zetseeen, 
womit  er  aaeb  in  der  grossem  Anzahl  der  Zahne  übereinkommt.  I« 
der  Form  aber  der  Zähne  achh'esst  sich  das  fossile  Thier  nicht  der 
grossen  Übereinstimmung  an,  welche  die  lebenden  Zetazeen  dieser  Ab- 

tbeilung  Auszeichnet«,  die  Zibne  sind  vielmehr  zuKammen<;edruckf, 
koni-«rh  and  mit  einer  gezähnoHen  Vorder-  und  Hinlrr  Kanfp  %erRehen, 
wodurch  sie  Äfinlicltke il  mit  Hi-nen  gewisser  Squalus-arti^c-n  Fische  tiud 
selbst  ^[ewisscr  Plioken-aitij^cii  SüD^ethiere  besitzen  und  zum  Floisch- 
fressrn  geeigneter  gewesen  zu  aejn  acbeineo  ^  als  die  der  bekannten 
Delphine. 
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Vulkane  uui  der  Hocbebeae  QuiUis ,  a.  d.  Deutäcbeu  übersetzt  vuu 

Lalaihne,  S.  411 — 452. 
Uuupt-RcäuUate  sum  deu  cbemischrn  Laboratorien  im  Jabr  1838:  von 

TiiiRKiA  und  EoELMErr  zu  Vesoulf  S.  453;  vou  V^nb  zu  Carca^ 

tonne  S.  470;  von  Baudin  au  Cittrmmtt,  S.  482;  von  Sawaeisu  Jf^ 

9iire,  8,  485;  voo  Patbk  an  Di/oA,  8.  488;  voo  Sbhbs  an  ViUe^ 

frmmke,  S.  489;  vee  TanAinr  s«  Aiais ,  S.  489;  vo»  Mohtmabiii 

M»  Anyei  s,  S.  489—490. 
L.  V.  Bvea :  Ober  den  Devtaeben  JurSf  fibaraelat  voo  Lacoo«,  S.  491— 

Sil  (Jabrb,  1980,  S.  339.]. 
L.IaOAmkjb:  Gebirge  ioeinftnTbeile  dca  Jloiwfs-TbBleaj  8. 627— 342,  |>l.x. 
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1839,  6;  XVI,  3;  S,  545— W,  pl.  xi,  xii. 

DioAv:  Resultate  im  cbemitebeo  LaboratorittiD  la  MartHUe  u  i.  tW, 

S.  627—943. 

Db  Laro^ubttb:  die  Kupfer-Gruben  zu  Alten  in  Xorweyen,  S.  643  —657. 
pAnLBTTB :  Sleiokoblcii^Beekeo  der  (M-Pyrenäen ,  Forte. ,  8.  663— 68Sw 

C.  Zerstreute  Abhandlungen. 

Berichte  über        neue  Kohlen-Feld  toii  T$tuiutrim  (Jornm*  9f  tfe 

J.  Ckarm  s  Geologie  von  Bmgdlmre  o.  e.     QeKenden  von  Mf/mre  <JCi> 

drß9  Journ.  of  LU.  and  Sdenct,  1839,  Jan,  —  Jtfärs). 
M.  Kittob:  Bericht  äber  die  Kohlen-  und  £ieeB*OrBbeB  von  Talckfer, 

üngool  u.  s.  w.  {Jam'H,  af  tkn  Asiat  Soe.  9f  Betagt  i839^  Fekr.). 
Haoairs:  Beobachtoogeo  fiber  da«  Gebir^^e  um  Vichy  und  die  Thefeul- 

QoeUeo,  welche  daraus  ent8pringtii(ai6<.  univ,  1840,  JI[Xy,97t~-99il 
IfBWBOLD :  Notits  aber  Flusa-Dänen  an  den  Itongri-  und  Pennaur-ViUn 

iMa4r€9  Jmn.  af  Liier.  Mit4  $cienc.  Kr,  »,  1839  AprU  —  Juti^ 
J.  B«  Smith:  über  die  krystaliiuiache  Struktor  der  Trapp.Ds  kc  s  im  Svr 

nit  von  Amboor  {Mädnu  Joum,  üf  UUr*  «ml  «ciMC^i  Kr*  <9,  189»^ 

AprU  Ju§i>* 


Digitized  by  Google 


Auszüge. 


J.  JUineralogie,  KjrystaUogirapliie»  Aliueralcbemie. 

n.  Mtvrn :  Analyse  des  Pbonulitbä  vom  Marienberge  bei 
Aussig  in  liöfunen  (Poggbho.  Ann.  d.  Pby«.  XLVII>  i9i  S,).  Das  Ge- 
«leiu  eutlittlt  iiu  Gulku: 


&ief€lerde 

Thontrde . 

16,941 

tfiaenoxyd.  • 

3,905 

.  Kalkerde  • 

1,940 

Magnesia  . 

1.607 

r^atroa 

Kall  .  • 

9,519 

4,093 

M,818. 

N«ch  (r.  Rohb'm  beigefügten  Bemerkungen  ist  dtr  zpilfgte  Phouo- 
lUli  Hellt  -  grau ,  uiieben  im  Bruche  und  —  einitjc  hie  und  da  einge* 
*vaehRene  kleinere  Krys»talle  voti  Tilaiiit  und  lluiabkjule  au^genomaoecj 
»ü  wie  einige  Miis;netelsen  •  Körnchen  —  ohne  sicittbare  Gemengiheile  ^ 
die  ionbt  gew  iihnlichea  Ki  y.stalle  glasigeu  Fildspatbs  fehlen  ihoi  gütis* 
lieh.  Cr  bildet  den  Typus  cioer  gantcu  Abtbei!nn{(  von  Phonontbeil, 
wie  sie  au  der  Elbe  zwischen  Aussig  und  Tetsc/ten  häufig  erscbeinea. 


IMai«  MtftänMalHiag/  frOlier  idntt  f«ii  BMUkAifOBn,  Tiiamw  saA  Üfttt« 
«Ott  flirlfgt,  iMet  aleb>  aeaser  ileu  «ehoa  bikaDulai  Ovteir,  in  4w  M* 
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de»  BoulaiigetiU  vuu  letzterem  Fundorte,  deiseu  Eigeüscbwere  liei  U* 
C.       5,813  iMif  folgende  ResulUte: 

a.  b. 

Blei  .       .       .       55,60  54,74 

Antimon  .  .  25,40  24,50 
Schwefel  .  .  19,05  18,88 
Eisen  .  0,59 

tOO,ftS.  98,71. 


T.  Rmparomhii  Analyse  dea  Koloplmiiit«  iiA>nd,  mtd  BiUk^ 
phii,  Mmg.  iMrd  ur.   Vot.  XV ^     ö^.  Du  nfltgto  fiiMq»iw,  aw 


N9rwegßm  •temneiidi  enthielt: 

Kieselerde   87,60 

Thensrde   14,40 

Eisen*  und  MenfiB*Pkf0xjd  1S,8S 

Telkerde   6,65 

Kelkerde  17,60 

Wesser  i,oo 


100,70. 


L.Emrbr:  Deretellaog  kfinstliclier  RobineCEnMuiaial 
HAR€aAifD*s  Jonrn.  f.  praki  Cbeni.  XVII,  17$  01),  GAonir  war  ca  gt* 
Inngen,  durch  Sebmelsen  von  Thonerde  vor  dem  Knallgas  -  Gcbliss 
künstliche  Rubine  nachsubilden.  Der  Verfssser,  diese  Angeben  sn  pfi- 
fen,  stellte  folgenden  Versuch  an*:  es'wnrde  des,  seines  Kryatall-Wes* 
aers  beraubte,  ans  Krystallen  von  Ammoniak  -  Alaun  erhaltene  aehnee- 
weisse  Pniver  mit  8—3  Pros.  sanrem<  cbromaaufem  Kali  Innig  gemischt 
Die  Mischang  der  Flamme  des  KnalV(as-Gehlises  ansgesetst,  fieaa  ne- 
fange  anr  grünen,  im  Verlaufe  fertdanernden  Binwirkena  sor  telbsa 
Hasse.  Das  Palver  war  aaah  kurser  Zeit  theila  so  Kngaln ,  tbeOs  an 
kleinen  Halbkugel  •  fornugen  Anbin  fnngen  gesclunolseo  »  glaagUaasad^ 
hart  wie  Koraud  (denn  sie  ritatea  Topaa)  aad  roaenroth* 


C.  G.  Giouir:  efaemlaeha  üntaranehong  daa  Fayatita» 
alpea  neuen  Minerals  von  der  AMriaolsn  InaelFaiNiKO.BfnB- 
aTioycaa'a  loangaral-Dissertatien  fiber  den  FayaHt,  TüSng&M  1899}*  Dia 
SfibataBm  .hat  daa  Aassbea  einen  Eiaenersaa  nnd  kamml  am  Ms  st  es 
Steaade  noter  T^acbf  t^TrCmaiara  in  dar  NIba  babsr  Traahj^Fahan  «nr* 
Dasa  daa.Bfiner^  in  geacbmolseaeaiZnotaiida  aieh  galMe»  habt,  dnrfta 
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ausser  Zweifel  seyn;  es  ht  no  einigen  Stellen  volter  Blasen  und  sieht 
da  und  dort  wie  geflossen  aus ,  während  dasselbe  an  andern  Stelleu 
krystallinisch- blättriges  Gefüge  und  gar  keine  Blasen  zeigt.  Hauptfar- 
ben  grünliches  Eisenschwarz ,  stellenweise  tooibackbraun  oder  nirssing- 
gelb  angelaufen.  Weniger  hart,  als  Quarz.  Wird  vom  Magnet  stark 
angezogen.  Spez.  Gew.  =  4,138  bei  -\-  10°  R.  —  Vor  dem  Lothrohr 
schmilzt  daa  Mineral  sehr  leicht  und  ruhig,  unter  Entwickelung  eines 
Geruchs  nach  schwefliger  Saure  zur  metallisch  glanzenden  Kugel.  In 
einer  Glasröhre  erhitzt  entwicke  It' rs  kein  Wasser,  als  Spuren  von 
Schwefel.  Mit  ßorax  und  Phosphorsalz  schmilzt  dasselbe  zur  Perle, 
in  welcher  sich  zumal  vermittelt  Zinn  leicht  ein  Kupfer  •  Gehalt  nach- 
weisen lässt.  Die  mit  Süure  angestellten  Versuche  ergaben  ,  dass  das 
erwähnte  Mineral  als  inniges  Gemenge  zweier  verschiedenen  Substanzen 
betrachtet  werden  müsse,  wovon  eine  schon  in  der  Kulte  durch  Säure  zer- 
setzbar, die  andere  selbst  in  der  Wurme  nur  schwierig  und  unvollstän- 
dig zersetzt  wird.  Beide  Mineralien  wurden  besonders  analysirt.  Der 
von  Salzsäure  zersetzte  An  thei  1  des  Stein-Pulvers  ergab: 

Kieselsäure  .  24,93 

Eisenoxyd     .  .  75,84 

Manganoxyd-Oxydul  3,45 
•  Thonerde  1,84 

Kupferoxyd  .  0,60 

106,36. 

Der  von  kalter  rau  che  nde  r  S  a  1  zsu  u  r  e  nicht  zersetzte 
Antheil  des  Stein-Pulvers  ergab: 

Kieselsäure       .  58,11 

Eisenoxyd  .       .       20,66  > 
Mangan-Oxydul  .  6,67 
Thonerde    .  12,53 

Kupferoxyd       .        2,28  ,t 

100,25. 

Offenbar  ist  die  mit  kalter  Salzsaure  gelatinirte  Masse  des  Minerals 
kieselsaures  Eisen -Oxydal ,  gemengt  mit  etwas  kieselsaurem  Mangan- 
Oxydul,  mit  kieselsaurer  Thonerde  und  Schwefel-Eisen  oder  Schwefel- 
Kupfer;  wie  es  scheint,  bat  man  dieselbe  als  natürliche  Friscli- 
Scblacke  zu  betrachten,  und  in  der  Tbat  seinem  äussern  Aussehen 
nach,  wie  in  chemischer  Hinsicht  ist  das  Mineral  derjenigen  Verbindung, 
welche  aich  öfters  beim  Frischen  des  Eisens  und  beim  Garmmeben  dei 
Srbwarzkapfers  erzeugt,  sehr  ähnlich.  Dieser  „natürlichen  Frisch- 
Seh  lacke"  wurde  der  Name  Fayalit  beigelegt.  Die  Zusammensetzung 
des  durch  Salzsäure  nicht  zersetzt  werdenden  Antheils  des  Minerals  ist 
•ine  durchaus  verschiedene,  obwohl  die  Elemente,  welche  in  beiden  auf« 
treten,  die  gleichen  sind. 
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Enei.srRTv:  Aimlyse  mehrerer  Biluateii- Arten  (itüi».  »IfM  Mim. 

w  fi<inV.  Xr,  .5*.9). 

a.  Bilutueu  von  Pont-dM-ChaUatt  ia  Auvergne : 

Wnssprstoff .       ,       .    -  ,  9,41 

Koblenstoflf  ....  76,13 

Seueratoif  ood  Stickstoff    .  12,66 

Asche   1,80 

b.  Bi  tarn  tu  aas  der  Gegend  von  Ne^pHt 

Weteeretof .                  •  7,8tf 

KohleaetniF.      .      •      .  77»«4 

SenerttoC  and  Stiekatoff  .  9^1 

Atttbe   ftyll 


100,00. 

c.  BilQDieii  von  Pontnavfyi  Vofkooinien  in  cin^m  tehiefitri^n 
xvr  Jure-Formation  i^eböreoden  Kalke: 

WaflserstoflT .      «       •  *  Ojlft 

KoMefittofr  .  ,  |^y<8 

Sauerstoff  und  Stickstoff  •  3S»64  « 

Asche  .      .      .      .  .  15,83 

100,00. 


G.Rose:  überden  Ckrf  sober  yll  vom  crrii/(Puc6BND.  Ann.  d.Pb* 
XLYllI,  570  ff.).  Vorkoniinen  !ii  d(Mn>icIbeD  Gliaimer-Scliiefer,  welcher 
die  Smarsgd-Krystalle  und  die  Phenakite  eothält.  (Wegen  den  geachil. 
derten  merkwürdigen  Krystall  Griippirunj^en  ist  die  Original-Abhandlung 
oacbsusehcOy  indem  Abbildiiogen  sor  Verslaadignag  unentbsbrlicb  waren.) 


O.  Rose:  über  die  rothen  Abänderungen  de»  Gelb* Blei* 
erces  (PoGGEMD.  Ann.  d.  Pbys.  XLVI,  639  ff.).  Das  Gelbbleiers  von 
Retxbanya  tm  Fofinafo  aelebnel  sich  vor  jenen  den  BUibergs  in  Kmrm-^ 
üum  a*  a.  O.  dnrch  «tfna  mergenrntbaa  ^bcn  ana ;  aber  die  KrfstalK 
Oesfallfii  sind  genan  die  nimliehen.  Raes  bcMerkta  nnf  asioav  Reiaa 
In  SfMrAfJt ,  fSnr  Werste  sMIieb  von  den  Dr«m*><|aeliea  im  Lande  «tat 
•riKlev  JCI^fii-flords»  ahnliehe  rolfae  Krjratalla  ¥oa  CMb-BManb 
IHo  anf  tttletst  etwihnlen  Orle  vorkomaiaaden  Ena  bcalahe«  Sa  aiaai 
favSsan  Gemenge  tran  <hisra  nnd  Weias-Bleters,  das  gfteslibihalls  sIm 
aehwarsa  f  Irbnng  und  Fsllglaas  hat ;  Dlaiglana  ftndel  man  Mr  hie  nm4 
da  eingesprengt;  an  den  Stellen  aber,  wo  der  QnaM  Mm  pafia  iM>  Mito 
CrteHsh  gaflibt,  aiahl  »an  die  Poren  mit  rotben  Kryatallaa  baaalat» 
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wMche^  obßlelrti  rIc  mtkroskoptach  kXna  sind,  df nnoeh  Ii^ii|il»0kli9- 
der  dft  Geib  -  Bleierzes  mit  ab^esturopfHeD  Endecken  erkannt  werim 
können.  Der  Uotcrschied  in  dtr  Farbe  swiscben  den  Kryatallen  von 
HtUbüMlim  QDd  vom  Bleiberge  wird  doreh  etWM  Cbromafiare  bediogt» 
wi«  aoit'btt  Rottes  VerauclM  dargtthan  habto«  (Ritines  cbromsaurea 
Bleioxyd,  wie  aolchea  Johmstow  gefunden  zn  haben  vermeinte ,  sind  die 
Krystalle  keineswegs.)  Die  Gegenwart  der  Chromsaure  im  molybdan- 
sauren  ßlfioxvd  lasst  sich  erklären  ,  da  Molybdioa&ore  mit  der  Chro»» 
■attfo  eine  analoge  Zuiainiiieiiaetauiig  bat. 


A.  Breitiialpt:  über  die  Leberblendc  (EnDMANw'«,  Joarn.  f. 
pr«kt.  Cheni.  XV,  333),  Waciia-  und  Erbsen -gelb,  grau,  IVelken  untl 
L**bi  r  braan  :  die  vers;  hiedcnen  Nuancen  in  zart  konzentrischen  Streifen 
erticheiuend  und  in  einander  ubergelitiid.  Zuweiten  schwarz  angelaufen. 
Durchscheinend  bis  schwach  an  den  Kanten  dnrrhsclic-inend.  Tranbig 
lind  niercnformig.  Nacli  der  g:ebogcnen  Übeifiarhc  aus  schaligen  zu- 
sammengesetzten Stiickeu  bi'st«Iii^nd ,  mei.<;t  »itmk  mit  tiimader  verwach- 
se». Muscheliger  Bruch.  Niehl  »ünderlicii  8ci>wer  zer>;prcughar.  Härte 
=  4,^  iipez.  Gew.  =  3.687  —  3,777.    Fühlt  sich  etwas  fettig  an. 

Kach  Plattner  aus  Schwefel-Zink  und  Schwefel  •  KubIei>>.toli  bestehend, 
folglich  ein  Zioksulfocarbür ,  weiches  wenig  Wasser  und  noch  weniger 
Eisen  enthält.  —  In  den  kug Ilgen  Ocatallen  der  Leberbleode  findet 
sich  gewfibniioh  dn  Kom  von  Eisenkies ;  nach  bsrytiselier  Tblodin-Spatb 
<sn  deufach  Schwerspath)  nnd  Qnars  fcoamien  damit  vor.  Fnodorts 
0€ier  nnd  Herbtignaid  swisebsB  MarUnberg  nod  WolkenstHn. 


Divst:  Analyse  nines  von  den  TbermsKWasstrn  %vl  Aks 
iBwekea^'RhöM}  gebildeten  Ified  er  seh  Inges  (Am,  än  Mm. 
S^*  8er,  XiV^  90S>, 

Kohlensaurer  Kalk  0,742 
Kohlensaure  Bitcererde  .  •  0,083 
Sand  »  0,17S 

1,000. 


H.  Rosr  :  ü  1)  0  r  das  S  c  1  e  n  -  Q  m  e  c  k  s  i  1  b  e  r  aus  MfxifO  <'Pocct?wt>. 
Ann.  d.  Fliys.  XLVI  ,  315  ff".).  Vorkommen  bei  San-Onufri' ,  wie  es 
scheint,  in  üolciier  Menge,  dansa  Quecksilber  im  GroRsen  daraus  darge- 
stellt werden  soll.  Du«  Erz  ilt  rb  .  mit  kornisren ,  stark  verwachsenen 
Zusamineusetzuuga-Ötuckeu,  ist  schwäralicb  bieigrau,  metaliiach  glänzend 
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und  dem  Faliler?.  ähulicli.  Seioer  Harte  nach  »teht  danfHbf  zwiiicliea 
v^iW^^H^M^'^MP**'»  ünlewochuog  ergab: 

ltMi«f  if  ^'o!      S>  len  .  6,29 

8cliuefel        .       .  10,30 

Quecktfiiber  .  . 

98*11. 


C.  Rammelshbug  :  Ti  b  p  r  H  i  p  wahre»  Z  n  s  a  m  tu  r  ii  »  p  f  7  i?  n  H  c  9 
natürlichen  o  x  a  1  s  a  u  r  e  ii  E  i  k  e  n  o  x  y  d  u  i  s  oder  (\c  ^  H  1 1 1 ti  !>  o  I  d- 
tits  (P.n  GKMi.  Ann.  d.  Phys.  XLVI,  'iSJ  ff.).  Bekanntlich  wurde  da« 
Mineral,  ^\t-l^lI«■^  von  LKKiTiiArrr  in  der  Moorkuhle  vo»  Kokt^onik  bei 
Bilin  autgeruiidt'ti  und  E  i  se  n  re  k  i  n  (genannt  worden  war.  dnrch  MArvT4:YO 
DE  RiVERO'.»s  l^ntersucliunp^  als  Verhinduni^  von  OxalKj'uirc  und  Kii^ea- 
Oxydul  erkannt.  RAM.Mn.KBRBG  wieJt  i  hohe  die  Annivse  und  berichtigt 
die  frühere  Angabe.    Nach  ihm  besteht  die.8ubstauz  aus: 

4 

Eisenoxydul  ,  •  41,13 

Oxalsäure  ,  .  42)40 
Wasser  .  16,47 

100*00. 


G.  Roer:  über  die  M  i  n  e  r  a  i  i  e  o -S  a  m  m  i  u  n  g  c  u  iu  St.  Pt'Urs- 
but'fj  (Rpisc  nach  dem  ürnl,  I,  .10  ff.).     TjnliT  den  uffentlichfn  Samm- 
luiit:(  ii  nin]iiit  jf'ne  im  R  c  i  ^;  k  o  i  p  s  den  ersten  Rang  ein.     Sie  ist  ia 
iDcljifn   f^iDsscii  Snien   auf  Tischen   und  in  Gin»  -  Sehranken  lichtvoll 
aufgestellt  und    mthült   eine  allj^emeinc  Samtnlunt!^  und  eine  besondre 
vom  Russischen  Reich,  die  vor/.iijclirh  reichhaltii;  und  ausgezeichnet  ist. 
Man  sit'ht  hier  die  bläulichen  Topase  von  I\iursinsk   im  Urai  von 
einer  Giuhsc  ,  Klarlieit  und  r\(*^p|mäs.si;:;lv€it  der  Ki y.stallisalion  ,  die  in 
Erstaunen  setzt.    Einer  derselben  vollkommcu  rcgelniüssig  gebildet,  aber 
nur  an  einer  Seite  auskrystalliairt ,  an  der  andern  verbrochen  und  mit 
einer  Spaltung8*Fläcbe  begrSnat,  bat  deonocb  eine  Länge  von  4"  d'" 
und  ein«  Breite  von  4"  ü*'**  Klebt  weniger  ausgezeichnet  aind  die  B  «• 
rylla  von  dieae»  Fundorte;  sie  find  gcwSbnIicb  weingelb,  zaweil«« 
•ebr  doreheiehti^  und  gross ,  aber  in  dieaem  Falle  doch  nicht  ao  reget* 
■lieig  krfalalltairt  wie  die  Topaae;  ate  laufen  an  den  Enden  hin6ff  m 
ainaalne  Spitaen  ua  oder  aind  mit  Eindrfiekea  veracben.  Von  der  Arft 
lal  ««ah  dar  199»  gefundene  groaae  Kryatall,  welcher  1''  3"'  Dicke» 
j^M  Liaga  nnd  0  Pf.  11  Sol«  Gewicht  hat|  er  iat  tebr  dttrchsichtiic 
«nd  grünlichgalb.  Dia  Topaee,  Berylle  nnd  Rnucbtopnaa  wom 
Aiofiltickeiom  bei  KtrMdMk  aind  ebenfnila  von  groaaar  Sehönbtits  aber 
taan  aiahl  ihalichc  Druaen  aach  in  andern  Sannilungen.  Dagegen  aia4 
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Aie  P  c  t  cl  *  p  « tti  •  Kl  ysUlIc  yoa  Uursituk  «iusig  in  ilirtr  Art ;  m  «ind  vi^l- 
leicbt  die  groselen  bekannten  KryeteUe,  die  maa  bat;  aber  faul  nlle  sind  mit 
Quara'Kryitallen  regelmlaaiK  dorchwaebaoii,  wodurch  aiedenaogenannlcn 
Sehrift-Granit  bilden.   Hier  befindet  sieb  aaeb'daa  bcrubmte  Mala- 
ebtt-Stflck  von  der  Knpfergrnbe  GiiMMcAcfioeür  im  Uraif  wcichea  eine 
platte  nicrenfSrmige  Masae  daratelll »  die  bedeutende  Hobe  von  6" 
und  eine  faat  eben  ao  groaae  Breite  bat.   Er  iat  aehoa  aniaragdgnin,  nnd 
sein  Wertb  wird  auf  535,000  Rubel  geacliStat.    Von  andern  groaaen 
Blaaaen  siebt  man  noch  «ine  auaserordenilich  groaae  Niere  Yon  Braun« 
eisen  stein  aus  der  Gegend  des  BUiyadüU  im  Crul,  einen  grossen 
Qoarz.Kryatall  von  KatkarMenbHrg  im  ITral,  2'  3"  6"'  hocit  und 
25  Pud  schwer;  und  endlich  mehre  grosse  Bleeke  von  Lahr  »dort 
die  ttls  GcKcIiiebe  bei  PHersbttrg  gefunden  wurden.    Letate  sind  t;vaii, 
haben  iceine  Farbenwandlun^  und  sind  desslialb  bemerkeuswerih ,  weil 
sie  mit  ähnlichen  Geschieben  bei  Berlin  die  grusste  Ähnhchkeil  lia- 
ben.    Unter  den  kleinem  Stucken  Uel  dem  VertAsscr  ein  Feuer-Opal 
aus  KünU$chatka  uuf,  der  sehr  ttchün  und  klar  ist,  und  ein  Feuer- 
atein  ana  der  Krimm^  der  ein  Stürk  bituminöses  Hol»  einacbliesst. 
In  einem  besondern  verschloHsenen  Sehranke  werden  die  grösaern  Gold- 
und  Platin-Gcschiebc  und  einzelne  kleine  Gold-Krystalle  aus  den  Sand« 
Lagern  des  Tral« aufbewahrt.  Unter  den  Gold-Geschieben  befiudet sich  cina^ 
welches '24Pfd.69SoIotniks(43.\  Mark)  wiegt  und,  bei  einer  un  regelmässigen 
Ifinglichrn,  an  einer  Seite  in  eine  ütumpfe  Spitze  auslaufende  Form,  8" 
lang ,  a^"  breit  und  4^''  hoi  fi  ist.    Es  wurde  in  dem  Goldsand  -  Lager 
von  Alfxandrowsk  bei  Miaxk  gefunden  und  ist  das  grösste  Gold-Ge- 
schiebe ,  welches  bis  jft/.t  mn  Critl  vurgckommen.    In  demselben  Gold- 
aand-Lnger  wurden  von  1824—1826  noch  neun   andre  Guld  -  Gescliiebe 
entdeckt  ,  von  denen  sich  ebenfalls  noch  mehre   in  der  Summlung  deit 
Bergkorps  befinden,  und  die  ztisaiiiiurn  mit  dem  ersten  ein  Gewicht  von 
2  Pud  35  Pfunden  (199^  M.irk)  hnfft  tn    Tuler  diesen  Geschiehen  waren 
2  zu  13  Pfd.,   eins  /.u  16  Pfd.  und  keins   niitcr  7  Pid.    Die  Gold-Kiy- 
staiic,  weif  Ite  hier  aufbewulirt  werden,  haben  grüsstenthcils  oktuedi  inriie 
Form,  sind  an  den  Kanten  abtxfi undet,  aber  für  Geschiebe  nierkwurdi-c 
geiiu*»;'  pflialten.    Unter  den  Platin-Geschieben  beliiidet  sieh   «'iit  Slink 
voH   lO  Pfunden  51  Solotiiik  (IH[  Mark)  aus  den  DicMinoFF  sehcn  Plutin- 
saiid  -  f^a^t M  11  \  in   \tsL!i)i/' -Tayilxk.     Es  hat  eitie   im  lu   nl»«;ei  undele, 
mvh  der  Kuj^el  nuheiude  Form  und  ist  4"  lang,  3^"  hoch  und  '2'*  breit. 
Dies*'*'  Plalin-Slück  war  zur  Zeit  der  Reise  de«  Verfassers  das  grösste, 
welches  man  bis  dahin  geliolf«!!  hatte;  jedoch  wird  es  noch  bei  weilenj 
«II  Grösse  von  andern  übeihutcii,  welche  mau  später  in  denselben  La- 
f^erii  trefuiiden  Iiat,  «nd  von  denen  eines  19  Pfd.  52^  Solutnik,  ein  andres 
20  Pfd.  31  Sol.,  ein  drittes  19  Pfd.  24  Sül.  und  zwei  andre  ein  j.  *1.!8  13 
rt().   wifgcn.    Man   sirht   daraus  ,  um   wie    viel  die  Vralischen  Platin- 
C;  e.srliirbe  die  Amtrilianisthrn        Gi  u^sc  libertrerfen  :   denn  vuii  d»esen 
jiind  die  giüssten  bekannten  Slucke  das  von  HiMBCnur  aus  Choco  mit- 
gebrachte und  ein  aodrea  aus  den  Gold-Waachen  von  Cunduio ,  welches 
Jahrgang  39 
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«leb  seit  1822  im  Moseum  von  MndHd  befindet.    Erstes,  ira  Berliner 
Kabinet  befinditrh,  ist  aber  nur  luss,   let/tes  1184!  Gran  scimer,  so 
das«,   wpun  man  nur  das  kleinere  /uerst  aogegt'beiie  Sihirischf  Piatin« 
Gescliicbe  von  10^ J  Ptd.  damit  vergleicht,  sich   die  (jewichte  dieser  Z 
Sturkr  VI  I  halten,  wie  l  :  U  :  75.   —    Auch  die  Allj;fmeiue  Mineralien- 
Sammlung  enthält  vortreHiiche  und  seltene  Stücke,  von  denen  tirr  Verf. 
nur  einer  fjrosse»  Sm aragd- Druse  aus  Peru  init  ^roj^sen  wolilerhnfti  ju  ii 
Smaratrd-KrvKtallen,  die  zusammen  mit  Kalkspalb-Ki >!«talUu  aut  >;i  liwar- 
zem   Tlwinsrhiefer    aufjrew     Iis(  n   sind,    und   eines  besoudeis  grü«sco 
Stm  ki  s  K  ryo  1  i  t  h  erwulmt,    Aeben  den  Suien,  welche  dieniiner  utlogischcD 
Saauulung^en  enthalten  ,  beiludet   Nich   ein  andrer ,   in  welchem  die  aus 
dcu  Russischen  Ei/.cn  ^eschniol/eueu  MetaUe  und  die  Fabrikate,  zu  d«« 
nen  sie  verarbeitet  werden  ,  aufgeatellt  sind.  —  Die  Miueralirn-SanMn* 
lung  der  Akademie  der  WiKseiiscbaftrn  «rar,  als  der  Verf.  »ie  sah|  von 
viel  gerin;2;erer  Bedeutuog ,  als  die  des  Btrg*Korpf.   Sl«  ntbiclt  Weni- 
ges von  besonderm  Interesse  ^  eusgenonnen  die  grosse  dorcb  Pallas 
von  Jtfiiliei  milgebraeble  Eist n* Messe  and  einige  grosse  Meteor 
Steine.   Ton  den  ersten  sind  eber  so  ^iele  Stöcke  ebgescblageo ,  dese 
•te  jetzt  ganz  abgerundet  Ist.  Von  ihrer  ursprün^liehen  saekigeo  Fom 
nnd  den  in  ibren  Höblangen  eingescblossenen  Olivin*Komern  «rar  jgnr 
nichts  cn  erkennen«  nnmal  da  sie  an  einest  sehr  finsteren  Orte  aof  de« 
Boden  lag.  Sie  ist  indessen  nocb  inner  2'  3^'  lang,  1'  V*  T"  hoch 
und  l'  10"  breit  nnd  1270  RuuitehM  Pfunde  schwer.  Von  den  Meteor- 
Steinen  sind  «regen  ihrer  Grdsse  sirei  sn  ef«rahtten»  vornehnlieh 
einer  y  «reicher  so  Timvekin  in  Gouvernement  Poütoiw  gefallen  ist 
Beide  haben  insaerltch  eine  natle  schwarBe  Rinde  und  enthaltan  viel 
19icke1*Eisen  eingesprengt.  —  Die  dritte  öffentliche  Senmlnng  ist  dip 
der  nioeraloglsehen  Gesellschaft.  Sie  entliilt  nicht  viele  grosse  Pracht 
Stucke,  iftt  aber  sehr  vollstlndig.   Der  Verf.  erwfthnt  daraus  nur  der 
groseen  laucbgrönen  Krystalle  von  Apatit  (Moroxit)  in  Knikspath 
eingewachnen  vom  B/tikal^See ,  regulär  sechsseitige  Prismen ,   en  dea 
Enden  mit  dem  mittle»  Hexagon-Dodekaedrr  zugespitzt;  sie  sind  ao  deo 
Kanten  etiras  abf^ernndet  und  hierin  wie  in  den  übrigen  Eigenacbaftea 
vollkommen  dem  Moroxit  von  Arendai  gleichend,  nur  sind  sio  von  einer 
viel   bedeutendem    Grösse.    (Hu.mboldt  erkielt  «pater   einen  solches 
Kryütall  ,   der  an  einem  Ende  zerbrochen  ist ,  dessen  Höhe  aber  doch 
norh  3|"  und  dessen  Dicke  zwischen  zwei  ß;e(!;eniiberliegenden  Kanten 
2^"  betragt  und  welcher  demnurh  kleitTpr  als  jene  Pttersburger  ist.) 

Die  Privat-Sammlungen  ,  welrVsc  cN  r  Verf,  dort  sah,  sind  theils  all- 
ge»>eine  systematische  Sflmn)lun|;en,  tiieU»  Lokak- Samrultinprn  von  Iiy%s» 
iand  y  Sibirien,  oder  Suiten  von  einzelnen  Onibrn.  Zu  ersten  gehört 
vor  allen  die  Kam.mkri  n'nehe.  Sio  ist  «ehr  bedculnHi  uud  vullsljndig, 
mit  Sacli-Kenntniss  rni-itije wählt  und  bestiiiunl  .  utid  mit  Geschmack  und 
Eleganz  aufgestellt.  .Sic  entli  ill  eine  iMeir<je  scliöner  Sibirischer  Mi- 
neralien von  bis  Jetzt  u  t  iii^  (kUm  nuht  bekannten  Fundorten.  Dann  die 
Privat  ibamwiuugea  des  «StaaUratiia  Dr.  Rjkccn^  die  unter  andcrai  die 
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VtvUBit  Knrttiilte  in  C^rdliceen  toa  TMMBtM»  85  Wcr«l«  vm 
Htfittf^A  in  der  Krimm  sehr  tebSQ  •othAIt ;  —  die  de«  Viee-PrSajdenfea 
PitllOPftKls  40<  Juweliers  Segvim  uod  die  KfUMsn'sL-he ,  welche  sehr 
reich  an  Nord- Amerika nUchm  Mineralien  ist,  die  der  Beeitxcr  selbst 
mitgebracht  hat.  Unter  den  LokeUSeoBmlunf^en  sind  besonders  die  dee 
Brefen  Alex.  SrnoaAiievp,  die  KowAifKe*eehe ,  FuLLorf*i«cbe  uod  IIrdhi«- 
•TRÖnWhe  bemerke ns Werth.  £rKte  enthält  eine  Men^e  Quarz- Stücke 
mit  ^pdicgcnem  Golde  aue  der  Gold  -  Grube  Netviamk  im  Ural,  wel- 
che jetzt  werlaeeeo  iet.  Oae  Gold  Andet  Aich  nur  in  Blättchen  dem 
Qners  engcwteheen  und  unterscheidet  »ich  dadurch  von  dem  Golde  von 
SeresQWi  das  f^ewöhulich  kryeteUieirt  in  Körneni  oder  in  kleinen 
derben  Pertie^n  in  dem  Quarze  vorkommt.  Die  Kow^iKKo'sche  jSamm* 
Inng  ist  sehr  bedeutend  und  enthält  viele  vortrefTliche  und  ausgezeich- 
nete Stucke  vorzüglich  vom  ürnl  und  aua  dem  ustllchen  Sibirien.  So 
ti.  a.  die  Mandelsteine  von  XerUchitisk ,  in  deren  Höhlungen  sit  h  Kry- 
stalle  von  D  esm  i  n  (S  t  r  ah  I  •  Z  c  o  I  i  t  Ij),  Stilbit  und  Apophyllit  be> 
finden,  die  mit  diesen  Zeoiithen  von  Islamd  grosHc  Aliiiliclikeit  l>abi-n; 
—  blatilirhe  Cliulzedonc  von  dem  Vorposten  Pugewsf<y  bei  \fr(xrftifis^', 
mit  AMei  Krystollen  und  Kindniikcn  von  Hexaedcr-Fomi  ,  wie  die  eben 
f^^ciurbten  After  -  Krysfaüe  von  Trestmn  in  Siebenbürgen  ^  denen  siß 
übernu8  cleicheUy- —  und  endlich  viele  Ueryll-Ki  ystalle  vom  Adoitlsche-' 
ton  bei  Xertschinsk.  Unter  diesen  sind  die  jj;*  ^lit  ilci  ttn  Süuleu  sehr 
merkwürdig,  so  wie  zwei  Beryll-Krystaile ,  die  zur  Hallte  btaulichweiss 
und  durchsit  htlt^  ,  zur  Hüifte  scli  n t  cwciss  und  uiidu rc  lisirhtJ^  ,  der 
Lünur  nach  umgekclirt  ztisammoii;^cn'a('h.s(>i)  .«liud,  so  dat>s  die  biaulicli« 
wcisüe  Hälfte  des  einen  KryNtali.s  neben  der  »chneeweisgeti  des  andern 
Vieirt.  Beide  Farben  .Hi  laieidcn  xiemlicb  schart  au  eiiuinder  «b ,  die 
Krystalle  sind  ziemlicii  gleich,  jeder  tiysa  V  lang;  und  \"  dick;  der 
eine  ist  an  beiden  Enden  mit  der  gerade  angesetzten  Endfläche ,  der 
andre  nur  au  einer  Seite  mit  dieser  Flache,  an  der  nndern  ,  avo  er  üb- 
gebrochen  ist,  mit  einer  dieser  KryKtoU  -  Flache  pai  allclen  Spuliuugs- 
Fldtbe  begrünzt.  Die  Fui.LO?»'sehe  Sammlung  euUMlt  Minri.ilun  aus 
dem  Gouvernement  Olvnett.  Besonders  genannt  zu  werden  veidieui 
eine  ganze  Reihe  von  krystaUisirtem  Ametliysi  von  der  VVotfft'Insel  im 
Onega-Sec  ,  der  in  den  Höliiungen  eines  Mandel*)teins  vorkommt,  doch 
meistenthcilii  lose  gefunden  wird.  Der  Amethyst  int  von  sehr  verschie- 
dener Farbe,  violblau,  braun,  «rbwarz,-  und  Zickel  lutli,  wie  die  soge- 
uaiiuten  Hyazinthen  von  CumpusUilUf  /.uwcilen  viulblau  nm  untorn  Ende 
und  ziegelroth  in  den  obcrntpu  Lagen.  Er  ist  meistens  mit  llaai  förmi- 
gen Krystailen  von  N a  d  e  1  -  E  iii  c  n  e  r  z  durcluvaebsen  .  die  zu  bu.schcl- 
formigen  Partle'n  verbunden  auch  auf  dem  Amt  tiivste  hit/en,  in  den  vor- 
handenen Stücken  jedoch  so  dünn  sind,  ilass  vs  iii(lil  n)üglich  ist,  ihre 
Form  und  Winkel  zu  bestimmen.  Sic  stelifu  ako  in  dieaer  Rücksicht 
den  deooen  Krystalleu  des  Nedel  -  Eisenerzes  von  Ciißon  bei  BrUto^ 
naoby  welche  auf  eine  ahnliche  Weiae  aui  Uuarz  aufgewachsen  noch  mit 
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dem  ReflektOBü  •  Goniontler  mf  ttbar  sind*  ZnweiUn  bildet  das  Nadcl- 
Eigrners  dfioDC  Sammet  -  artig«  Cbcrzfi^e  gauz  denen  von  PnsttfVM» 
Ibnticb.  Der  Amethyst  ist  ferner  bäuf^^^  luit  einzelnen  Krjatallen  von 
Kapferkiea,  Eiseokiet  oder  mit  dünnen  Tafeln  von  Eisenglanz  bedeckt, 
welche  letstere  zuweilen  auf  dem  büschelfürmigrn  Nadel-Eisenerz  anf- 
gpvvachaen  aind.  Auch  Kalkspat!!  kommt  zuweilen  in  diesen  AmetUyst-Ka- 
geln  vor,  und  in  eiuer  derselben  i'unden  sich  auf  dem  Amethyste  sogar  kleine 
Krystalle  von  Uranglimroer.  Von  metallischen  Substanzen  findet  sich 
mehr  in  den  ßlai^cn-Räumen  des  riiViihiiton  ^latidelsteins,  als  in  dm  bekann- 
ten Ämetliyst-Kup^fln  von  Ifilfftld  am  Harz,  und  ein<»  nShi-re  Vcr^lciclmiif; 
der  AiisfüiiungS'Miissen  diospi  Bla.snt  Räunie  wäre  gewiss  nirht  nlmc 
Interesse.  —  Andere  Minrr?»!irn  ,  die  auch  auf  der  Wolß-Insei  vorkom- 
men, Kind  gelber  krystullisirtcr  Eisenkiesel,  vollkommen  wie  der  von 
Iserlohn,  kiystallisirtcr  Axinit  und  blanor  Mtlchquarz,  der  in  ganzen 
Felsen  ansU  lit  und  mit  demjenigen  /.um  Venvcchsrln  iihiilirh  ist,  welcher 
nicht  selten  unter  den  Geschieben  von  Berlin  %'oi  knimnt.  Die  Hepf?«- 
» ru"'>n*K(lie  Sfimmlnng  hat  eine  Menge  inti  i  ( ssantci  .Stücke  aus  den 
iiühIIk listen  Tlieilen  von  Sibirien  aul/.uvvt'if*en :  so  u.  a.  sehr  srbünc 
Krystalle  de«  bekannten  Vesuvians  und  G  r  u  «s  s  u  I  a  r  s  vom  llllui  in 
Sibirien  (genauer  von  der  >I  itniung  des  Achlat'ityda  iu  den  \VHui)y 
theils  lose,  thcils  im  Miilter-Ge.slein,  in  welchem  «lie  grossen  Vesuvian» 
Krystalle  nur  hier  und  da,  in  grosser  3Icn«;e  aber  andere  zersetzte  Kry- 
stalle liegen,  deren  acbon  HAiomcBR  erwähnt,  von  denen  es  aber  immer 
noch  Hiebt  oitogeiiiaebt  ist ,  weder  was  sie  jetzt  noch  was  sie  orsprüng* 
lieh  geweaen  atud.  Ibre  Pormen  aiod  dentliche  HrmMkositetraeder;  lie 
•ind  weist,  erdig  and  anit  dean  Meeaer  ritabor.  Ea  wire  möglich,  dito 
diese  Kryatsllo  oraprfioglicb  Grntaulor  (Gronst)  gewesen  sind;  in« 
dessen  koannit  mit  Yesuvian  gans  onscrsetster  Groasulsr  vor,  and  die 
seraetsten  Kryatsllo  neigen  gar  keinen  Oberftonp  In  die  Leoeitoodcr» 
dto  dem  Groasulsr  i^ewSbnlicb  eigen  sind.  Mehro  der  oSosetoon  Te- 
sovisn-Krystalle  entbielteo  kleinere  Grossulor-Kryslsllo  oingewocboe«, 
wss  desabslb  merkwCrdig^  do  nseb  den  13ntersocbon(i:on  von  Maainm 
dio  obemisoben  Forioeln  der  Zossmmensetsang  des  Tesavisa«  an4 
Grsnoto  gleleb  oind,  mon  olso  voraassetsen  sollte,  döss  die  Cniolindey 
anler  welchen  beide  Snbstsnsen  gebildet  sind,  nngleicber  seyn  mScIitettt 
nls  OOS  dem  beschriebenen  Yorfcomnieo  hervorgeht;  Indessen  komsat  docb 
dos  Umgekehrte,  dost  Vesavlsn-Krystsllo  in  Grossnlsr  oiogewoebooa 
sind,  nie  vor ,  wos  also  innier  beweist,  dass  dieser  frfibor  gvibltdot  int, 
Ott  OS  Jon«  sind. 


M.  W.  SiNDTNO ;  Znsammensetzung  des  Basaltes  vf»Ti  Stot^ 
pen  rPoGCBrfD.  Ann.  d.  Pbys.  XLVll,  182  ff.).  laa  onsaflöalicben  Tbeti 
wurden  gefonden : 


Digrtized  by  Google 


_    «05  — 


KieMMore  

M,63 

Thoii€r4<  •••••• 

11,03 

BiMiiosjd  mit  etwst  Maogtiiosyil  . 

Kalkerde  

15,40 

Talkerde  

98^93. 

Der  «iiflSsUebe  Tiieil  ergab  aicb  als  sotanaieiigetetst  aua: 

Ulag^etelaeii  13,318 
Olivia  13,630 
ZeoUlb  .  74,837 

100,785. 


*  II.    Geologie  uod  GeognoBie. 

E.  Dksom:  Tagebuch  eines  Ausflugs  nach  deu  Gletaebcm 
da*  Mmif  Mosa  und  dea  Maul  Ccrvin,  in  Geeellschaft  von  Stuubr, 
AoA»fli2,  Lakdy,  Nicolet,  Paorb  and  ßKTTAiit£ii  (Bibl.  unw.  de  Uenerrf 
ßUif  11 ,  XXWti ,  128—154,  mit  1  Tafel).    Die  Maturforachf 

VerifAmmlulig  zu  Bern  im  Au<?u5it  1839  u<ir  zu  Ende:  Acinsia  mit  einer 
GeaellKchaft  wollte  die  Grindelwatd-Q\t\9,t\\9t  besucbeu  ;  Studbr  schlug^ 
deu  Monte  ßusa  vor  und  drr  Vorseblag  ward  von  den  genannten  au> 
genommen.  Von  Zermat  aus  bestieg  man  den  Riffel  ^  einen  zwischen 
Bwei  Gletscher  -  Thäler  liegenden  Fels-Kamm,  von  wo  dos  Panorama 
der  gej^entiberliegenden  Gletscher  der  Purte-htanclw y  des  tiornft ,  des 
Monte  Rosa,  des  f»ys,  des  Breithorn  ^  der  Fiirkefltte  und  St  Tfieodnle 
aufgenommen  wurde,  wie  es  auf  der  beigepebcnen  Kclionen  Ta fr I  dar^e- 
atallt  ist.  TViemand  aus  der  Geseflsrliaft  kannte  die  Loknittaf,  oder  Nie- 
mand hatte  \\  enigstens  verlier  Schliff-Fliit hen  dort  geürhcn.  Mm  <;urlite 
dariTürli,  z.uerst  nif  dfiu  8000'  hohen  Sei pentiu  PInteau  des  Htjlel.  wel- 
cher Gletscher  um  500'  nherrap^f.  und  man  rntdecl.tr' die  !n  1 1  Ii (  l)«jten 
Spiegel •  Flächet!  mit  Stioiteu  uml  Fnrrhen.  Beim  llei ab> I*  li^^cu  uiiter- 
sticlite  man  die  Feis  -  Flüche  am  untern  Ende  der  Glpts  lici  iitifer 
diesen  selbst.  Sie  war  von  einer  Sehicitte  scblammi;;er  Schlclis  bedeckt, 
narli  dessen  W<'gräiin)iui^  wieder  pestreifte  SrMifF- Flätben  zum  Vor- 
schein  kaiuen,  so  schön  wie  man  sie  nur  iri^enH  wo  seli^'n  k.mn:  Stu- 
DBR  eikl.il  te  sich  nun  mit  dti"  Ar.AS.'iiz'srli in  l  lnoi  ic  der  Scliiiti  Flächen 
einverstanden,  nbsrhon  er  noch  dessen  i'dl^i  i  n  filrrlitete.  Jene 
Zustimmun^^  diückte  er  auch  in  einer  Mittlieiiunj;  an  dif^  jreo!ogi<irhe 
Sozietät  in  P<jri>i  nus  (Huil  geol,  1840,  Fevr.  p.  39).  Lberrastbrnd 
war  es,  da.ss  HOj^ar  der  Führer,  als  man  ihn  auf  dem  Rifffl  um  die 
Uraacbe  der  ScbliiF-Fliicben  fragte,  ai«  von  den  Giettcbero  herleitete, 
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obtehoa  »olcli«  uH  MtMcbeo  Gedeokeo  uicht  so  weil  hmut  gtrtkki 
bltCeo  s  aber  »ie  §tytn  doeb  denjenigen  «lUoihnlieb ,  die  men  dvicb  dit 
GleUeber  eich  bilden  sehe. 


H.  R.  GöppEar:  Beitrüge  zur  mineralogischen  ISescbrei. 
bung  der  Umgebungen  von  Warmörunn  (aiu  N.  Fusse  deti  RffSfTt- 
Gebirges).  Diese  Abhandlung,  in  „J.  Wekbt  s  Thermen  zu  IVarmbrima, 
BresliH  1S3<)"  einen  Raum  von  55  SS.  einuchiDt  iif! ,  ii*t  nach  dp^  Ver- 
fasseis  Lj;^eijef  eiiilcitendt^r  Denierkun|^  eine  „Zu&amiricii^lelluuj^  der 
bi.sliei  ia  verschiedenen  Scliriileii  und  Abiiandlunf^cn  zerotreulou  hiehcr 
^ellüri^ell  Tliafsachen,  um  dadurch  Tüchtigeren  den  Buden  au  weiteren 
Fortirhungeu  zu  bahnen.''  £iil  cweiaialiger  ,  Eilüig- reicher  .A  uteiilhült 
an  dieser  Heil- Quelle  hat  itiu  persuulich  mit  den  Loknl-  und  übrigen 
nähern  Verhältnissen  bekannt  t^ciiiaclit  und  so  in  die  Lage  gesetzt,  in 
bc/cichueter  Weine  der  Auffordc  i  ting  zu  dieser  Arbeit  entsprechen  zu 
künuen.  Die  Abhandlung  zerfallt  in:  Orientirung;  —  t(>poq^raphi»che 
Cbersicht  der  Gcjjciid :  —  mineralogische  V'i'rhalti»i>*st ;  und  zwar  a. 
Zcutral  Granit ;  b.  Guciä.s-)  Glimiuer-  und  ilurublcnde-Schieter.  Lberall 
iet  euf  des  Vorkommen  einfacher  Mineralien  besondre  Rücliaicht  g'enou« 
■lea.  Scblieealicb  wird  euch  auf  die  reiebin  JUioeralien  -  SaemUaiigeji 
der  HH«  Or.  HeiriLBimfB»  su  mmMery,  Wunderet  Mahobr  nnd  J«- 
«elier  BimeMAiiii  tu  Wvmilknum  verwitfeen. 


A.  BM  Mohthoixir ;  erlenternde  Note  dber  die  goolafioebe 
KertedeeFdretentbunie  SeuekäieiiMim»  «ee.  ed«««.««!  dt  NtmMlt 
ia&0s  ilf  %  Seiten,  1  Kirte  In  fei.  und  eine  Tefel  mit  DnrabeabniltM). 
J>ie  Regiereng  bei  der  Geeellsebeft  eine  binreiebende  Aneelil  EjMmplere 
ton  der  echönen  0«TBiiwa&n*8cbea  Kerle  dee  FnrelenlbiHne  rfmrkM 
'  euni  Gettcbcnke  genieehl,  nn»  ete  geognoaliscb  Ulaminirl  den  Mdnieiwn 
der  Oeeelliebaft  beibinden  an  können»  wodurch -dieee  jngendlielie^  «rtee 
4en  SorietStf- Schriften  ohnehin  gISosend  berverragenden  Zeitecbrift 
neeb  ein  WeMutiiebee  an  Gchait  gewinnt.  Aua  dieser  Bemerkung  aelwini 
^gegen  leider  zu  erbellen,  dees  diese  Kerle  uiebt  einzeln  bezogen 
werde»  kann,  wie  die  gesonderte  Peginirnng  einuntlicber  einzelnen  Ab- 
handlungen dieses  zweiten  BandeK  vermulben  liess.  Die  anf  der  Knile 
.nnfgetragenen  Formetionen  sind  von  oben  nach  nnleo: 

1)  Alluvionen:  Thone,  Gerolle,  Kalk-Breccien  des  Jare,  im  AU- 
gemeinen  den  Grund  der  Thäler  einnehmend;  dann  die  erratiechee  Bleeke, 
welche  von  den  Jura*Bergeo  an ,  die  dae  fft ilin jfmil iiClie  ÜMbtti  b^ 
grenzen,  nach  N.W.  immer  mehr  abnehmen. 

1)  1' e  I  ti  ü  r-Ge  bild  e  r  Molasse,  Süstwaaaer  •  Kalke  und  Thnne. 
welelie  den  Grund  des  Val,'i€-htüi ,  dee  r^Me-iyMMTriy  der  YbeJcjr 
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des  Ponts,  du  Lüde  unA  de  la  Chaux-äe-Fonds  einnehtnen,  öber  welch 
letztres  Nicolet  im  nünillchen  I5iii(lc'  rine  besondre  Bescltrcibitn^  gelie- 
fert hat.  Die  ümgcgeniicii  von  Boudry  ond  von  Marin ,  mit  TcrliÜr- 
Biltiiiiigcn  brderkt,  gehören  ihrer  geologischen  Ln|;e  nach  dem  grossen 
Thalc  der  Sckweiix  sn. 

3)  K  r  p  i  H  e- F  0  r  rn  a  t  i  o  II  :  der  „gelbe  Kalk",  worüber  im  1.  Bande 
eine  Abiiaudlung;  vuai  nämlichen  Verf.  strht  ,  das  Neocomirn.  Eiule;e 
Geologen  haben  cpüter  mehre  darüber  liegende  Schichten  dem  Grünland 
zugesclirieben ;  aber  gewisse  Schichten  des  Ncoeoroien  gelbst  haben 
ihrem  ])ctrographischeu  Ciiarakter  nach  mehr  Ähnlicbkeit  mit  GränMntf» 
alK  jene. 

4)  Die  Jura  <  Formation:  da»  Sktleti  dea  NemekäMer  Lindei. 
Ton  den  drei  Haapt  -  Abtheilungen  dat  obern  >  mitteln  und  nntern  Jurft 
|reht  die  letzte  oder  der  LiM  nicht  nobr  tn  Tage.  Die  obre  besteht  ms 
TiiURMANif's  Portland-  vnd  Kmlten-Gruppe.  Sie  ist  hier  wesentlich  pe- 
Itgiseh ,  aus  zahlreichen  Kelk-Sebiebten  mit  mnacbeligem  Brache  gebil« 
det ;  dieses  pelagiaebe  Ansehen  nimmt  aber  gegen  das  SekweÜter  Beoicen 
hin  ab,  und  das  Korallenkalk-Ausseben  nimmt  au.  Scbieferige  nnd  mer- 
gi  lige  Kalke  an  deasen  Baals  wfirde  man  data  rechnen^  gingen  sie  nicht 
dnrcb  eine  lange  Sebicbt-Fofge  in  die  rolchltgen  Gaford  •  Mergel  über. 
Die  mittle  Abtheilnnir ,  die  Gstferd-Mergcl »  begreifen  auch  noch  TnoA> 
mum\  •otllblaeiie  Gruppe  In  aicli,  deasen  Werk  fiber  den  Berhrr  Jarä 
fcn  vergleiehen  ist »  wie  Gneaair'a  Abhandlung  Aber  den  SoMhurner 
Jnm  In  den  üf dmaiivt  dg  I«  Asddrd  kavetiqw. 


O.  ITBLMsnaBll:  über  die  geog  n  o  s  t i sehe  Beschsffenheit 
dea  fK«ldfli-PUtean'a  nnd  sein  es  nürdiicheu  Abhanges  (Bullet, 
tekmi.  4ä  VAcaä.  dt  St.  PeUraburg^  i840,  März  i3  y  VII ,  69-77). 
Der  Terf.  gibt  in  gedrftngtei  Kfirxe  vorläufig  die  Haupt-Resultate  seiner 
fcogttoattschen  Ooteraocbung  des  Gouvts.  Korgorod  zwischen  dem  St" 
Uffer-  und  liWM'See  im  W.  und  dem  Flusse  Msta  im  O.  Er  hofft, 
die  Uoterancbungen  spater  bis  an  den  Peipus  See  nnd  Lirland  an^s/n- 
dehnen  nnd  mit  den  Beobachtungen  au  verbinden,  die  r.nu  dm  Durpater 
Palionlolagcn  B«»ck  ond  Asmuss  verdankt.  DIess  duittc  um  so  noth- 
wendiger  eeyn,  als  acbon  die  biRberigen  Forschungen  cru  lesen  haben, 
daits  ein  grosser  Theil  der  Gesteine  Livlands  mit  d  urn  des  Waldni' 
Plateau'ft  identisch  ist.  In  der  so  eben  bezeichneten  Gi  fte  nd  wurden  vur- 
säglich  die  höheren  Theile,  die  aog.  „iraWai-Bergc"  untersucht,  welche 
da»  Europäische  Russland  unter  mancherlei  Lokal  Nnnien  von  N.O.  nach 
S.W.  dorchsieheoy  indem  sie  die  Hnupt-Wasserscheide  in  demselben  bil- 
den und  von  der  grossen  Strasse  von  St.  Petersbarrr  nach  Moskwa 
ibere^rlttsn  werden.  Non  gibt  es  aber  hirr  keine  eigentlichen  Berge, 
anndara  nur  ein  Plateau,  dessen  hörhslcn  Punkte  sich  1000*  über  daa 
NIvena  dar  Offen«  arbaben  aod  daa  ans  VcrüteioeraogeD-fubienden  Fein- 
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Scbichttn  besteht,  die  in  ungestörter  Hoiisoutalitüt  lir^en.  Ks  i«t  daher 
passender .  hie  Waldai-PlatetLn  zu  nennen:  fin  Coltcktiv  •  Name ,  unirr 
ilrm  tUr  Vrrf.  nirtjt  nur  das  sofjenanntc  M'alditische  Gebirge  Lei  der 
Mtadt  Waldai,  soadera.  sucli  desseu  ü^tiicbe  und  westUcbe  Fortsetxuiif 

bcgnifeu  wird. 

6clion  Pallas  (spricht  von  ciucr  8tcinkultlc,  die  oii  eineni  Zuflüsse 
der  Hitn  gefundon  wuidtu  war.  179(3  wuido  pln  Herr  v.  Ljwuw  bc- 
tfuftragtj  die  bei  tlcr  Sladt  UorowiUchi  au  der  M^iu  v  ;i kommende  Kohle 
ubzubuueii,  und  ein  Berg*Itigciucur  Oüi istiieuietiuiit  OLiviKfu  uulethuthte 
1820  die  gau^e  Gr<;eiid  genauer  und  schickte,  tvic  nuch  schon  Ljhow 
•^cthan  hatte,  PiuLrn  der  Kolile  nach  St.  P*:ter^burg ;  allein  bei  sUeii 
Versuchen  crwie*  sie  sieh  wcnijj  brauchbar. 

In  der  Gegend  des  Sr^Uifer-  und  / h.'u'n-Sff's  w m  <.]iis\\'iililni-V\&[i'iUk 
durch  Warwiasky,  T<jcuaii.o\^  skv  und  OLU  it:ia  uuti'j  siu  Ii t  vvür<leu.  Mm 
erfuhr  durch  ihre  wenigen  uÜcntlichcn  Mittheiluugcn  nur,  dasf*  sie  dcssea 
ücttteine  zu  verschiedenen  Sekundür-Forni-itiunen  zahlten.  Diese  Alters* 
Bestimmungen  beruhten  sber  vorzugsweise  auf  dem  äussern  Ansebea 
der  Gesteioe,  die  mit  dciiea  des  Keuper«  und  der  Qolith-Perisde  gfoisa 
AhRlicbkeii  haben  die  orgsnischen  Reste  warsa  dabei  fast  gar  aichl 
und  die  geusue  Lage  der  eiiiseluea  Straten  nur  wenig  barnciwicbtigt 
worden.  Keulivb  Hess  die  Regierung  nun  die  schon  bekannten  Lsger»* 
Stuten  an  der  Msta  und  Prikseka  durch  v.  Ouvisnt  und  Hsa».  mfii 
IVene  erforschen,  und  die  sablreiehen  Versteinerungen «  weiche  sie  .Sei 
den  Fels- Schiebten  des  H'alila j-PUteau*s  gessninieli  bstten,  wurden  m 
Petersburff  durch  Eichwil»,  ein  andrer  Tlieil  in  BerUn  von  L.  ▼*  Bom 
(dernich  ihre  Bekanntmaciiong  jedoch  selbst  vorbehalten)  untersucht  undh«- 
schrieben,  durch  deren  Mitwirkung  somit  einer  langst  ffihihsren  LMe 
tn  der  PeUtrsImrger  Akademie,  einem  für  jenes  unermessliche  Reich  sehr 
emplindiichen  Mangel  in  etwss  abgeholfen  wird.  Dieser  sowolil  ala 
EicBWALB  haben  Bergkalk,  Alten  reihen  Sandstein  und  eilarische  Schkfe* 
ten  dsraus  erkannt  (Jahrb.  1840^  S.  4S1>.  ^ 

Wer  das  ir<iltfifj.Plateau  nur  auf  der  grossen  Strasse  swischen  de« 
beiden  Hauptstutten  kennen  lernt,  sieht  nur  machtige  AUagerungcn  auf* 
geschwemmten  Bodens ,  in  denen  zahlreiche  Üescbtebe  krystallioischer, 
mitunter  aber  auch  Versteinerung  -  führender  Felsarlen  seine  Anfmerfe* 
samkeit  besonders  lessein :  er  findet ,  das«  diese  Massen  sich  in  nklifs 
von  denjenigen  unterscheiden ,  die  weiter  im  Norden  die  gross«  Nie* 
derunp^  b«'dcckcn. 

Snhalcl  man  aber  die  Fluss-Thäler  aufsucht,  die  den  Nordabbany 
des  Plateau  s  tief  durchschneiden  ,  ehe  sie  in  die  vorliegende  Niederung 

miiudi  n,  SU  übpr7.eus;t  nmn  sich  ,  dass  der  Diluvial-Boden  von  festeren 
Gesteinen  getragen  wird,  wcirlie  zaiilreiche  organische  Reste  enthalten, 
in  uiiijestoiter  Horizontalrlat  liegen  und  aus  Dolomit,  K-jIksteiti  ,  Tlu.n, 
Kohlen  Flüt/eu,  3Icrgcl  und  Sanfl.stolii  bestehen.  Die  Iclirreirhütei]  I'unKre 
j»ind  die  Ufer  des  Flossciieiis  Vtikhcha  ,  die  Gegend  der  Stadt  Bttra^ 
wiUeH  du  der  .Ifttn  und  das  Weet-Utei  des  UtfieH'See's» 
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Biwjk  60  WtftI  imterhalb  der  Stadt  SmrmtilMtki  «find«!  ia  die 
lUcbto  der  JUmU  der  Fluts  Sgfaja ,  und  in  diesen  fBltt  0  Werst  ober- 
bftlb  seiner  Mfiaduiig  das  FIfisseben  Prikttcha  bei  dem  Pfsrrdorfe  Sehr* 
reci^wUteki,  —  Di«  Frikteka  unlerwisrbt  ibr  bohes  Ufer  an  vielen 
Stellen  und  bringt  dadnrcb  oft  frSe cbe  Fels-EatblSssnogen  bervor»  woran 
man  deotlieb  drei  verschiedene  horisontate  Ablagerungrii  übereinander  unter» 
siebeidet.  —  Die  obere,  die  man  in  derSebtucbt  Stoioöuitkoi  9wrog  am  beeten 
beobaebten  kann,  bestebt  ans  einer  Reihen-Folge  von  dichten,  meist  hell- 
farbigen» bisweilen  Kreide-arttgeu  Kalkstein  -  Sebichten  und  Dolomiten, 
die  durch  folgende  organische  Reste  besetchnet  sind:  Ortboce  ratitea 
acniuinatnsEiciiw.,  0.compressiuscnlnsE.,0.crepitacttIumF«» 
O.  Gesneri  Pwu,   Pterinan  laovts,   Pecten  tennisstmu» 
£iciiw.,Pentamerns  laevisSow.,Prodnctna  hemisphaericns  $.j 
Pr.  gigasS.,  Pr.  pnnotatns,  Gidaris  Denealionta,  Bellefo* 
l»boo  depreasua  und  Enomphalus*Arlen.  —  Gans  in  der  Naiie  der 
PrikMchüf  nfimlieb  an  den  Quellen  den  tfeia^n-Flusses,  kommen  eben  dicsa 
Iveateine  mit  Kreide-artigem  Ansehen  vor  und  sind  fiberdiess  von  Hornstein« 
fjngen  durchsetaL      Die  mftlle,  am  wenigsten  mlebtige  Ablagerung  iat  an« 
aocbgranem,  sehr  s<hcm  Thone  und  g  Kohlen-Fldtaen  snsanimengesetst« 
Si«  liegen  in  sehr  verscbiedenen^  Abi»ldndeu  Obereinandcr  nod  das  be- 
dctttendete  derselben  bat  eine  Mlebtigkeit  von  3'  8"  Engl.  In  den  obern 
Tctifen  dieser  Ablagernng  bemerkt  man  eine  dünne  Sehtcbl  lockern  Saud* 
aleino  swlsctien  swel  Kohlen  -  Fl^tsen.  —  In  dieser  Kohle  und  den  mi| 
ihr  wechselnden  Schichten  kommt  häufif^  Sti  «^ni  aria  (icoide  s  Sterwi. 
in  nisgoetkies  verwandelt,  ferner  ein  Lrpidodrendron  und  Fucua 
tnnnolia  Eicnw.  vor.  —  Die  unterste  Ablagerung  endlich  besteht  ntta 
ifiiif*iit  Weciisel  von  vielen  buntraibi;{eo,  oft  nur  wenige  Zolle  mächtigen 
$rliirbtett  mergclt<;rr  Thone,  Thonen,  Mergeln  und  thonigen  Sandutein^n« 
1b  einer  gelben  Mergel  Si  luiht,  die  ungeffibr  in   der  Milte  der  Abia-. 
I^orung  auftritt,  sind  zuliireirhe  Schilder  und  bin  und  wieder  auch  Kno* 
eben  ein^cRrIiIo<i5en,  die  dem  Holop  tycbns  nobilisitim  os  Agass.  und 
andern  Fiseb •  Geacbiechtern  angeliuren.  —  Die  Mächtigkeit  dieser  drei 
Ahla<;erungen  xusammengenummen  beträgt  etwa  20o'  Pur.,  wovon  bei 
weitem  der  groasrie  Theil  auf  die  obere  und  untere  kommt.  —  Diu 
Kohle  steht  der  Meerkohle  am  nächsten ;  sie  ist  schwarz,  glanzlos,  ent- 
halt Eisenkies  -  Knollen  und  auf  Klüften  Gyps  -  Krystalle.    Bei  starkem 
A4ulit-2&uge brennt  sie  gut  und  hinlerlässto,lO— 0,12  lockerer  Asche,  die  ans; 

Kieselerde  ....  69,89 
Gypi  .  .  .  .  •  ,  10,54 
Einracbem  Scbwefcieisen  .  6,45 
Thonerde  .  .  .  ,  9,71 
Talkerde     .      .      .      .       3. 20 

in  09|B2  besteht. 

Uei  Vefsucbeu  ,  die  in  St.  PeUrthurg  auf  der  AuiXANDaow*schen 
£iscit  Gicsserci  mit  dieser  Kohle  angestellt  wurden,  erwies  mcb  dieselbe 
ahi  t^rauchbar,  obwohl  sie  der  Eugliscben  sehr  usrbsleht. 
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DtitersiicUt  man  die  Ufer  der  Mstn  von  der  Mündiiiig^  der  Beiaya 
aufwürlä  bis»  Oorowitschi,  so  findet  man  an  tiinen  dienelben  bunten  Tlionr, 
Mergel  und  Sandtteine,  di«  an  der  JMkwekm  die  untere  Ablagerung  det 
ganaeu  Gruppe  bilden  und  dem  Allen  rotben  Sandateina  (Old  Red)  bei* 
snciliten  find.  Bei  der  Stadl  ITipmiipfCieli  bleiben  ditsn  aber  tchon  na- 
ter  dem  Waaaer  surdek ,  nnd  nnan  bat  daselbst  nnr  die  beiden  andern 
Ablagerungen,  nimlieb  Kohlen-ffihrenden  grauen  Tboa  und  den  ibn  be- 
deekendeo  Berglcalk.  Die  Lagerung  der  Geateine  iat  aneb  bier  boriaon* 
tal,  nnd  ihre  orgaoiaebcn  Reate  laaaen  aogleieb  erkennen,  daaa  aie  »it 
denen  der  Priktekm  identiach  aind.  Zu  ibnen  gehören  beaondera  Pro- 
dnelna  antlqvatua,  Pr.  gigaa,  Pr.  bemiapbnerieua,  Bellen^ 
pbnn  und  Natien  Dione«  Die  Koble  von  8or9mU$€ki  seichnet  ateh 
vor  der  oben  beacbriebenen  dadurch  aua^  daaa  afe  noch  »ehr  erdige  Beatao4- 
tbeile  und  lebr  beirflcbtliehe  Maaaeo  tuo  Magnetkiea  enlbilt,  unter  deoea 
iicb  hanfig  woblerhaltene  Stimme  von  Stigvortn  ficoideo  STsaim, 
linden.  —  Der  fiergkalk  dieaer  Gegend  kann  nm  dentlichalea  in  eineoi 
groaaea  Steiobrocbe  bfobacbtet  werden ,  der  bei  dem  Dorfe  Pereäkig 
einige  Werat  N.O.  von  BorüwiUcki  am  Flusichen  BjftirHa  liegt.  Der 
Bergkalk  beatelit  Iiier  gröaalentheila  ana  hellen,  oft  Kreide^ühnlulirn  Do> 
iomil-Scliichten  ,  die  von  einer  Hornslein  •  Lage  durchsetzt  sind.  Gana 
in  der  Tiefe  folgt  ein  grauer  Dolomit,  der  beim  Zersrhlageu  einen  bi- * 
tominöaen  Grrurh  bat.  —  Die  bezeichnenden  Petrefakteu  sind :  tüt 
die  Obern  und  mittlen  Schichten  Productna  gigaa  Sow.,  Cslamo* 
pora  tibrosa  Goldf.  (Chactetes  radians  Fikch.)  und  Strombo« 
des  pentan;ouuH:  für  die  tnitic  graue  Dolomit •  Schiebt:  Olarion 
Eichwaldi  Fisch.,  Amplextis  ornatus  E.,  Unio  sulcatus  Phti.., 
P ro  d  u  r  t  n  «?  a  ti  1  i  q  u  n  (  n  s  S dnv  ,  ()  r  Mi  o  r  r  r  a,  B  e  1 1  c  r  o  p  h  o  n  (1  e prca- 
aus,  Euoniphalim  iiiieoiatus  En  hw.  und  P 1  e  u  r  o  t  o  m  a  r  i  a. 

Die  vielen  f^pfurrhfptf n  8f i  om  Srlnifilen  der  ^t)itft,  welclie  die  Scliiff- 
fahrt  oberlialb  und  unterii.ilti  Uurowitschi  gefahrvull  machen,  sind  Stuica 
in  dt-n  Transifions  -  Gesteinen  dieser  Gegend  ,  wckbc  von  den  oliern 
Scliiclüen  zu  den  untnii  ftiliren.  Diese  iStuten  gehören  nui  fii-tn  [  iii- 
liehen  Abfaile  des  Wald  ii-Vluieüii\  an  ;  auf  seinem  Gipfel  und  au  sciuea 
Fusse  fliessen  die  (jlu, isser  inil  mlii^Tm  Lnuli"  dahin. 

Auf  dtr  liulif  l'lakau  K  sind  die  crwaliiiteu  Gesteine  von  aiüfh» 
tigen  Diluvial  Miissen  bedeckt :  doch  bratirl»t  man  in  der  Umgegend  der 
Sfadt  WalJai  und  des  DotfcH  Jaschtibt-z-y  nur  die  liefern  Tbal-£io- 
schnitte  aufzusuchen,  uiu  den  Allen  Ruthen  Sandstein  mit  jenen  beaeich- 
neaden  Fiscb-Reaten  wiederzufinden.  Ja  die  Nämlichen  Gesteine  treten 
aocb  weiter  im  Weaten,  am  Sei^er^e  in  der  Nihe  der  Stadt  Bemimmtk 
aad  an  den  Ufern  der  aabireichea  Flöaae  auf»  die  auf  den  fF«rldW-Pla-> 
lata  entspringen  nnd  aieh  in  den  ItmtihSee  ergiessen,  wie  die  Pvtm* 

Dieaelbeo  grauen  Tlione  mit  aebwacben  Kohlen*Fldtsen  gehea  aas 
Nord-Sade  den  Miger-8e^B  aa  den  Borge  OrrcAeio«  sa  Tage;  im 
aimliobea  bnatca  Mergel  i  Thoao  aad  tboaigea,  Glimner-retobea  9—4 
atelao  aaU  aabireichea  Ftoefa-Realaa  fiadoa  «leb  bei  den  Dorfe  FUdimmm 
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••4  Ui  lüinlmifc  wMtr^  wo  sie  voa  Vtraldornngt^Ioieni  DoIomM  b«» 
gl«il«t  liady  and  bildffa  dtt  Ufcf  d«t  Fatol  bb  dieie  endlicb  di«  tumpfig« 
Allavial'Miedaraiig  des  ItmemrSf^'s  «rreiebt.  —  In  dieser  Niederung  Ii«« 
fcn  di«  bekMoteo  SallotB  von  Starajf^Buu«*  Di«  Sole  sleigt  Mtr 
mit  bedeutender  Kraft  aug  zwei  Bohrlüchem ,  von  deneo  dat  eine  665'» 
da«  aadre  aber  735'  Engl,  tief  ist.  Mao  bat  in  ihnen  ganz  ühnlich« 
Straten  durcbhunken,  wie  diejenigea,  welche  aui  West-Üfer  des  Ume»>» 
SeM^$  und  nordlich  von  diesem  auf  dem  Wege  von  St.  Pfierthurg  vor- 
komaieo.  Die  hervorgeholten  Gestein-Proben  enthalten  zwar  keine  Pe- 
trefakten,  die  über  das  Alter  derselben  Aofschluss  geben;  doch  möchte 
mau  kaum  bezweifeln,  daae  dieaa  Geateina  ebenfaUa  der  Übergang«« 
Periode  angehören. 

Das  Weat-T'fer  cic8  Ihiii'n~Se^\^  brstclit  an  vielm  Üi  teii  nus  aiedern, 
Bteiloii  Kaikstc  iii-Felsen,  in  dnini  /alili  cicfie  Stt'iiibniche  on'^plpfjt  sind. 
Di«'  Cfer  di  r  Flüsse,  die  sicli  vuu  W  eston  hf*r  in  H»*n  St  e  t  i  ^'it  sspn, 
bcsteluTi  aiu  li  in  piDi^pr  Eiitiernuiig;  von  ilim  cbL'iifall.s  aus  liui i/.untuien 
Fel«.  Scljicl)teii ,  an  deiieii  mau  bin  und  wied»?!  uiibcileutcnde  Sprünge 
und  Senkungen  findet,  wie  bei  den  Kaik«teiiitu  iier  üu)gebnn^^pn  Pf- 
itfrshurffv.  —  Am  vülli»tandi^sten  sind  die  Kalksteine  des  f/^nrfi  St*f^s 
Uli  der  Station  Karostina ,  bei  den  Dörfern  //m/v^i  uihI  lltUJo  uufj;c- 
«irhlu.ssen.  Bei  Duregi  sieht  man  auch  seine  Soicu-Gosteine.  In  der 
Tirfe  iiuiulich  liegt  cia  grünlicher,  sehr  züher  I  itoii  ,  ohne  organische 
Keiitt».  Über  ihm  abwechselnde  Schichten  bunter  Thone  und  lockern 
Kalk-  und  Glimmer-reichen  Sandsteines,  in  denen  wiederum  jene  Schit 
der  and  Knoehen,  anaaainien  mit  einer  Lingola  and  Spirlfar  tra» 
pexoidalii  Torkanmen;  dai  aberala  Glied  dieier  40'— SO'  miebtSgea 
Gruppe  bilden  versehiedea  -  geArbta  tbonige,  oft  sehr  aieonftebfissige 
Kalkateln-Sehichte» ,  welche  abaraMariairt  lind  dareb;  Terebratal« 
priaca«  T.  anbigua,  Spirifer  trap>aaidali8,  Spirifer  attabna» 
laa,  Productoe  apinalosaat  Enampbalua,  BallaropboS)  Or> 
tboearatites»  M alania nad Roatallaria  C?R*  aagviafa  Pknt].  In 
den  obara  Sebicbten  dieaar  Kalkalaina  kämmen  io  groMer  Menge  Jena 
tlthaalhaflatt  KSrpar  var,  welche  £teiiirALD  weiter  natea  beecbreibt  nnd  dia 
aich  in  dem  Kaikateina  ▼od  Tttfteifoami  wiederfinden.  —  Du  iuaeera 
Asaehan  and  die  Ordnung,  in  welcher  cte  übereinander  liegen ,  geben 
dieaan  Gesteinen  ehia  so  annallenda  Ähnlichkeit  von  den  Übergfnga» 
Gabilden  Eelklajulr  nnd  dar  UmgebaDgea  8U  PeierMburggp  dass  man 
aia  filr  identisch  halten  mdchle,  wenn  nicht  dia  arganiscben  Reste  und 
inaonderbeit  die  in  dem  Sandstein  dea  Hmem'See's  vorkommenden  Finch« 
Beate  erwiesen,  dass  die  Straten  von  Bvregi  nnd  RHJjö  norli  dem  Berg« 
baU  und  Alten  rothen  San  (istein  angehören.  In  dem  PAershuryer 
Sandstein  Warden  noch  nie  Schilder  oder  Knochen  vom  Holoptycbua 
nobitissimos,  wohl  aber  dieselbe  Lingula  angetroffen,  die  bei  Bit- 
regi  vorkommt.  ~  Zwischen  dem  Urnen  •  See  und  dem  Nrwa  •  Thale 
acheinco  die  Gesteine  dee  H^a/tfai-Plateau's  nicht  mehr  vorzukommen. 
Dia  Kalksteine  von  TteMknioo  (too  Werst  &  von  |»e<m6Miy>  nnd  dia 
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Gesteine,  welrlir  hie  und  da  die  niediiii  Ufer  des  M'olchoif-Vlaaties 
biidt'ii,  d'trfti  n  ulrlit  uielir  dem  Dcrgkalke,  soudrrn  dein  Silurischen  Sy- 
ittem  aiip;riKireii.  Der  Kaii^üteiii  vuii  Tachadowo  Giithatt  iu  grosser 
Menge  :  S  pi  i  if  f  r  a  1 1  e  ii  u  a  t  ii  n,  S  p.  s  p  e  c  i  o  s  u  S  p.  ma  er  op  te  r  aSy 
Tercbratula  veitlilabrufB,  Platycriiiites  lacvis  und  Rhodo- 
e  rill  lies  verus  IVIill.  Einige  seiner  SchtciUeu  siud  mit  den  rrwüiio- 
leu  unbestinHiibareii  Kürpern  überfülll. 

VtM;^hii  lif  itidii  nun  dip  üi i;;iui»fhen  Ilcite ,  welche  in  dt«  Kalk* 
stfincii  und  Dulütiiiicu  des  U'uiciui-PUliau  s  und  di\s  Ilmtu^Scc^s  vor« 
kouHueu ,  mit  denen  ,  welche  gewisse  Kalksteine  des  Gouvt.  JUoaktva 
charakteriKiren  und  durch  Fiscuka  v.  Waldheim  in  seioer  f^Orgctogrm» 
pkie  du  6ouv.  de  Moscoh**  beschrieben  wordea  siud,  so  wird  nsa  tich 
leicht  fiberMugcu ,  dese  der  Bergkalk  aaeh  in  dieteni  Qeavt.  bedeotend 
verbreitet  ist.  Petrefekteii ,  welche  in  den  Mnwvn  des  8erg*Iastitttte 
SU  PtUrtburg  aufbewahrt  werden,  beweisen  aber»  daee  er  aneb  in  der 
Gegend  von  Twer  und  Tuln  eufiritt.  Wir  nfiseen  ihm  aber  in  einer 
andern  Richtung  eine  noch  weit  grdssere  Anedebnnng  sngeetehen,  seit* 
deai  wir  durch  die  Bemühungen  unseres  reisenden  Botsniltert »  des  Dr« 
ScNRBKK  WMsen^  des»  dieselben  hellen ,  Kreide>artigen  und  Rogenalei»* 
ähnlichen  Kalksteine'  mit  Hornstein  -  Lagen  und  Prodnetna  bem^ 
sphaerictts,  Spirifer  atten uatus»  Enomphalnsy  Bellernpbotty 
Orthocera  u.  s.  w.  an  dein  Fufc^n-Flusse  Im  Gouvt.  ArckamgH  vor> 
kaniiuen  und  dass  gsna  ähnliche  Straten  mit  beseidinenden  Petrefakten 
der  Übergangs- Periode  von  dem  FransSsischeu  Geologen  RonsRT  (Jlnflrl. 

acjrnt.  iSSUf^  iv   )  s wischen  P^Urtöitrg  und  ArctuntgH  geaebcn 

wurden.  Eine  grosse  Verbreitung  scheint  ancb  der  Alle  Rothe  Sand> 
ateiii  zu  haben,  denn  aeiue  bezeichnenden  Fisch  •Reste  eind  niebt  nur 
in  den  Sandsteiueo  iJvlamdt  in  grosser  Menge  vorhanden,  sondern  sie 
kommen  auch  nach  Böthuhok  bei  der  S^adt  H'ylryrni  460  Weri.t  N.O. 
von  Petersburif,  vor.  —  Auf  diesem  grossen  Räume,  der  südlich  bis 
Moskwa  und  Tula  ,  westlich  bis  in  die  Gegend  der  untern  Dimm  vnd 
nordöstlich  bis  od  die  Ufer  des  weissen  Meere*  reicht,  aind  ausser  den 
aufgeschweuimtcu  Schichten  keine  nachgewiesen  worden,  die  junger  als 
der  Bergkalk  wären.  Dadurch  verschwindet  die  UüflTnun«^ ,  hier  wirk- 
liches Steinkohleu  -  Gebirge  cu  finden.  Fü^t  man  hierzu  noch  den  Uta* 
»taiid,  dass  die  Fcis-Schichtcn  dieses  uug»'hetirfn  ILiurnfs,  lokale  Stürauo- 
geu  ob{;oiechnet ,  horizontal  lipt;^'"  .  so  srheiut  scuie  gcognostische  Za- 
sammense(7unc^  übcrrascbcud  ciulm  !i  —  Diese  Einfarhheit  im  FeU-Üuue 
lässt  uns  aber  IionVn.  in  verhaltlli^snKi^vsi•r  sehr  kurzer  Zeit  zur  bildli- 
chen Darsteiluug  der  Geo^iiusie  dieseti  Theiles  von  RusxianJ  zu  gclaii^^eii. 
Das  Vorkommen  einer,  wenn  nuch  nicht  vorzüglichen,  doch  brauchl-  i reo 
Kuhle  in  diesem  Theile  Russlufid^  kaun  übriivcns  niclit  ^eniir^  Itoaiiitct 
~  werden ,  obsehon  das  Erscheinen  von  Kolilen-Flutzeu  unter  dcui  Ber^c- 
kalke  nur  eine  Au.«no!ime  von  der  Regel  ist,  die  aber  auch,  wie  v.  Bit.« 
bemerkt;  /.  B.  am  Cumpsie-hUl  bei  Ediabuvg  vorkomait,  wo  kohle  unter 
Kalkstein  mit  8|>iriter  nugebaut  wird. 
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W.  BnBTutiiCflK:  Bericht  einerReine  durch  Fitmkmd  ü.  Lofiif- 
ImnI:  Erste  Hälfte  von  Petershurg  bis  Kola  (Bullet,  scientif.  ds 
^Mcad.  de  St.  Petenb.  1840,  Vitt,  107—128).  Haupt. Aufgaben  dieaer 
in  Aaflrag  der  Akademie  oach  Bttsäisch'ltappland  unternommenen  Reino. 
warm:  daa  Studium  der  nietaniorpliischcn  Gesteine  Lyelt.';^  und  der 
Schlifl^p  nu(!  Sj  ltramrupii  drr  Fcl«5fii  .  drrcn  Vorhandensryn  in  Skandi" 
navifn  tU-r  dir  1  rinzüsische  Kx|H  ditio»  nach  Spitzberifen  1838  beglei- 
tende RuBERT  in  Zweifel  gestillt,  indem  er  in  .seinem  llucht'j^en  Reise- 
Sinn  venuiilliete ,  dasa  die  au^i<|;e7.eichnet8len  Geo^nosten  utt  die  ein- 
fachen Erhabenheiten  der  Sehiefer  -  Bisitter  für  Srhrnnmip?!  angesehen 
hütteii  5  "  woraus  denn  hervo»{^r|]t  ,  diis»  R.  solcfie  wptler  selb>t  ge- 
eeheii,  noch  daajeuige  gelesen  liabc^  was  über  sie  bekannt  gemacht  ge- 
worden ist. 

Hin  xir&us   zu  widerlegten  fulut  B.        ,  dass  1)  die  Riclitunj?  der 
Sclu  aaiuit'u    und   der  Schiefer  in  keiner  Beziehung  zu  eiuaudt  i'  »lelieo, 
indem  in  S.  •  Finnland  die  Schichten  und  Blülter  des  Gnei^ses  durch« 
schnittlich  in  O.N.O. ,  die  Schrammen  in  N.N.W,  streichen  und  jene 
tehoeiden;  -'S)  daw  dSt  flcbranUDPn  voo  den  schieft      n  auch  auf 
4ia  mataigen  Fela- Arten  aberitchen  vnd  auf  weicbr»  Gtateinen  tiefer 
•tnacbneidro;  —  3)  daaa  die  N.W.Seite  der  Feiten  ioiimfr  vorr-ugsweiae 
abgeschliffen;  —  4)  dasa  die  Scliraromeo  an  verwitterten  Oberflioben 
Hiebt,  aondem  nur  da  erhallen  aiiid,  wo  Geateina-FISelien  neaerlieb  ww 
Sabultland  antbloaat  oder  anter  dem  Meerea-Spiegel  emporgehoben  wor- 
din sind ;  — '  5)  data  auf  atirk  geneigten  Gesleina*FUchen  die  Scbran- 
»en  in  der  Riebtunn  dieaer  Neigung  von  ihrer  berraebenden  Richtung 
abweichen.    B.  betraeblet  darnaeb  die  Abacbleifang  der  Fela-Flaeban 
■nd  Entatebung  der  Sebraumien  ala  eine  Wirltung  «»der  mit  Fets-BISctLen 
beladenen  Fiatben'',  wie  SsFaTnoM,  aber  diese  Flutbeo  leitet  er  ntcbt| 
wie  letster,  von  einer  allgemeinen  Flulh  ab,  sondern  y,von  der  plö la- 
ll oben  [8.  1(H>,  tll]  Erhebung  akitndi»mvUm$  und  FinnitHät  aua  den 
Tiefan  dca  Meerea.^ 

Bis  fl'ifrorj^,  MO  Werst  von  PetenBtirgy  aieht  man  liinga  derPoat* 
nCffnaua  kein  anstehendes  Ge»iein,  sondern  nur  aandiga  HCben*Zdge| 
MiM  4—6  Faden  dicken  Fels-BIGcken  eines  grobkSrntgen  und  ofi  Porphyr- 
artigen  rothen  Granits  bedeckt,  welrher  in  seiner  ganzen  Hasse  oft  ao 
atark  verwittert,  data  dieselbe  durch  einen  schwachen  Hammerschlag  aua* 
^Snaandertüllt  oder  nur  uocli  ein  Grus«  Kegel  die  Stelle  bezeidinet,  wo 
sontct  ein  Fels-BIork  gelegen,  wessbalb  die  Finnen  ihn  auch  Rappa- 
kivi  (faulen  Stein)  nennen.  Diesee  Gestein,  bezeichnet  durch  runde 
ileischrothe  Feldspath-Körner ,  die  hSußg  von  Spodumen  wie  von  einec 
Rinde  nnifreb«*»  werden,  mit  rauehfarblj^em  Quarz  und  schwarzen)  Glim- 
iner  ,  f»tehl  bei  Wiburg  an  und  zielit  von  da  oline  ünterbrei  bunp  west- 
lich bis  Ttorisa  foit.  G'uif^*»  feiukurnigen  Graiiitn  mi(  {^l«*jf  !ipn  ßpsfaiid- 
tlieilrit  uiul  üliiilit-lit'r  Farbe  durrliselzen  ihn.    tf  t  Ihu  lic  rimdliche 

Kuppen  ,  deren  Masse  dutrft  wenJjje  Klüfte  in  niacbligc,  U»l  kubische 
BIcick«  getbeiU  wird,  die  den  Boden  überschütten.       WesUicb  von 
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i^tfAtf  hU  Beiiktgfm't  inten  OnciiSy  Syenit  and  Granit  narh  einandrr 
HAd  fil  MOcttfAitii^en  Verhältoisscn  eu  einandcY  aof ;  in  angeführter  Ordr 
niing  an  Alter  abnehmend  und  von  einem  nocli  }dngern  mitchiKen 
Haars«  in  «chmalen  Gaai^eo  und  Trunmem  durekeelat  —  Um  ttelMißg' 
für$  eracbeini  der^Granit-Gneias  in  dünnto  Lagen  mit  Hornblende -hai* 
tigern  Gneiaa  innig  verflochten  und  wpcliselnd ,  doch  scharf  geicbiedea 
ohne  Übergänge.    Jenea  Verhaltnisa  der  regelmäsaigen  Lagerung  aeigt 
aich  aber  nur  so  lange,  ala  der  Grauit-Goeisa  nicht  in  Schirblen  voa 
einip^pn  FusRen   Mächtigkeit  erscheint,  wo  dann   eirip  Stürung  in  'di-r 
Lugcruii{j;  der  iiortiblende-haiiigrn  GneiKM  Schichten  eintritt  :  Stücke  drg 
letzten  sind  dann  aus  ihrem  Zusammenhange  gphrarlit   imil  seihst  nft 
in  veränderter  Streichui)<;s-Lii)ie  iüolirt  von  Granit-Gnctiiä  ein^rsi  iiluüficn. 
Äl»nli(  li  verhält  «ich  Anrh  Hpt  Dolomit,  wrirhpr  in  den  Scharen  bei  Uff- 
sinyforn  auf  Tiirholm    in  Linien-   biä  Zoll  -  huk  lili^t  n  I.ajjen  imcudluh 
oft  mit  eben  so  niiicliil^«  ii  Gneiaa-Lagf-n  \\  c(  !)>t  It  .  w  .iliietid  Fallen  uud 
Streichen  der  Schichten  ».ich  wie  bei  (Um  (jueis^  (U  r  limcesjend  verhält. 
Wie  aber  die  Mäcl)tig;keit  der  Doluaiit-Lugen  im  Hangenden  der  Feii^rn 
zunimmt,  sr.hwindt  t  auch  die  Regehnü.««8igkeit  der  Lagerung,  die  Schieb- 
ten werden  immer  jix  hr  gewunden  u,  s.  w.  bis  Gneiss-Stiicke   von  ver» 
fichiedener  Grü^se  und  Luge  in  der  vorherrschenden  Duluiutt-Masi»e  eio« 
geschlossen  erscheinen  :  der  Dolomit  verhält  sich  dann  wie  ein  pluto» 
nischea  Gestein,  daa  beim  Hervordringen  aus  der  Tiefe  Stüclie  des 
Nebengesteine  mM  eich  riie.    Kea«  ober  treten  im  Hangenden  die 
Gneiea-Sciüeblen  wieder  binfiger  nnf ,  eo  treten  regelnietige  Lagerunfc 
nnd-Wecbeel  mit  Dolomit  wieder  ein,  „wclebe  jeden  GedenlKen  nn  eine 
ungleichseitig«  Bildnng  verdrAngen."  Weder  die  vnlkeniecho  Moeb 
die  neptottiecbe  Theorie,  eondern  nnr  beide  vereinigt,  vemiogen  dieae 
■eheiober  eich  widersprechenden  Verbiltniaae  so  erfcliren.  Der  grobbomigt 
Granit  dagegen  verlialt  aieb  immer  ala  Aebt  plutoniacbea  Geatdn.  In 
Stücken  und  GJingen  drangt  er  aieb  gewSbnlicb  swiaeben  die  Gttcief» 
Schichten,  biegt  aie  aneeinander»  melet  ihrer  Streichonga*Iiaia  folgend, 
doch  oft  auch  dieaelben  ohne  Regel  dnrebeettend. 

Zwei  Tage*Rcieen  von  der  Fimiktk^  Kiiate  entfernt,  am  PigÜmi» 
89^^  wird  die  Gegend  feiaiger,  S00'<-300'  hohe  Graoit-Knppen  erkab« 
aieb  von  aebarftaatigen  Trfimmem  nmgeben ,  welche  der  Front  4nvnn 
loageaprengt  haben  nag.  Zwiacheo  den  Stationen  WaUiMm  und  Wwm» 
Irojf,  mitten  nwiaehea  dem  N.-  und  S.>Ende  dea  See'a,  dringe»  aieb 
dieae  Koppen  mehr  aneinander,  ihre  ateilen  Abbfinga  sogar  alnd  naf  der 
n.-Seite  von  oben  bia  onteo  geschliffen  und  Migen  an  verschiedenen 
JSeilen  deutliche  Schrammen  mit  einer  nur  am  1  Standen  diferieewden 
IV. N. W.  -  Richtung.  Dero  schönen  blanlieb^granen  Granite  ««iud  gmani 
Feldspath-Krystalle  Porphjrr-artig  eingeeprengt  und  iholicb  gefärbte  MK 
bedentende  Gneiss  Stücke  eingebacken^  welche  mit  wenigen  Ausnahsscn 
eine  uud  dieaelbe  Streichuni^s  •  Linie  besitzen.  Ein  feinkörniger  ,  licht 
gelblich-grauer  Granit  durchaetat  dea  eraten.  Dieaer  nimmt  an  dea 
üüerii  dea  See'a  und  wailef  gegen  OmmU  C^uM^  aUmibl^Gk  oiat 
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röthliche  Färbung  an,  ieinc  undpullicli  brgränzton  Feidspath- KryRtall« 
randen  sich  ab  und  das  Gestein  dem  Rappakivi  äusserst  iilmlicb« 

verwittert  wie  er  1  —  3  Artcbin  tirf  in  Masse,  und  uateracbeidel  tkli 
voo  ilini  nur  durc  Ii  den  bläulich  gefiirbtPn  Quarz. 

Von  JyväskyUi  am  N.  Ende  dea  See's  nahm  die  Reife  eine  N.N.W. 
Rifliluiifc  iiucl»  Camla  Carteby  am  Bottmi^cheH  Meerl»usen.  Lr4>ter  Oft 
lie^t  in  der  Mitte  Finnlands ;  aurh  füllen  vun  ihm  die  Ketten  der  See'u 
nutli  3  verscliiedeiipn  .Stiim  ab,  noch  dem  Bottnischen  und  Finnischen 
Busiii  und  di-ni  Luduyu  See  ;  gleichwohl  sielii  luan  nur  iucdri<i;e  Rücken 
sieb  über  Moräste  erlieben ,  welche  mit  Sand,  GruH  und  Oerölle  mit 
oder  oluie  eine  Schichten-weise  ihrer  Gtusse  entsprechende  Sooderung* 
bestehen  (Sandosar  der  Sehweden),  von  eiuxelaeo  abgerundete«  Fala-Kuppea 
(iberra<(t  wtrden  ond  mit  Uim  unbfdculendta  über  gleichUcibfiideii  £»- 
bebung  auf  weite  Strecken  in  ainev  RichluQg  woa  N,N.W.  naeb  8*SAk 
lortaieben  i  welche  im  Allgemeinen  mit  der  der  See'«  und  der  Sebr««- 
nen  fibereinatimmt ,  so  daae  ia  Allem  die  gemeiu«me  Wirbong  der 
InviaUFIotben  unverkennbar  lat* 

Lange  der  aandigen  Kvate  von  Carie^  bie  Tvmea  «iehl  man  »nr 
•elten  Gneise»  Granit  und  Thonfchieferanttebcn«  deren  Verbfillnieaewegctt 
Mangel  an  Entbldeaung  nicht  zu  verfolgen  sind.  Übergangs»Tbonacbie* 
fer  nnd  KaHc  beseichnet  auch  v.  Uwk  bei  Tome«  /  ^  und  nach  Emobl» 
HAEDT  iat  die  Kirche  von  Stmi,  35  Wcrat  O.S^.  von  Twmo  auf  Qoem» 
Feie  gebaaty  wesabalb  der  Vf.  aeinen  Weg  über  dieee  Gegend  nnbm. 
Am  rechten  Ufer  des  ans  N.  kommenden  KWni-Stromea  erbebt  aicb  clp 
174'  holicr  Hügel,  Kallibanga«  (Felarffickrn)  genannt,  von  welchem  man 
die  flache  Umgegend  weithin  bis  Turulo  io  N.W*  ond  bin  tum  Bidtni- 
SCken  Boaen  in  S.  überblickt.    Er  besteht  aus  grauem  meist  feiukörni- 
H^em  Quarze  von  splittrigem  Bruche  und  iat  hauptsächlich  auf  «einer  W.- 
Seile von  Qiiara>Blöckeo ,  %vclche  von  dem  zunächst  aoetcbendeo  Go« 
steine  herrühren  mögen ,  wie  ubcrechüttet.   Sie  aind  Terraeaen- förmig 
in  grossartigeu  Wällen  rioga  uro  den  Berg  geordnet:  ooverkennbom 
Geschicbc-Bünke  ,  einst  von  der  bis  dahin  erstreckten  Ostsee  ausgewor» 
frn,  deren  (^h  ich  hohen  Absätze  von  der  Höhe  an  bis  cum  Fusse  be« 
weisen,   das»  die  Senkung  de«  Mecrcs-Spiegels  glcirlimassig  sfatt^efun« 
de»  habe.  ImMi      hier  wie  in  Schtvt  dfH  das  Zunickweichi'n  des  Meerea 
3' — 4'  in  einem  Jahrhunderte  ,   so  waren   zu  deren  Entblüssitn?  3000— 
4000  Jahre  erforderlich.    Die  anstellenden  Quarz  •  Felsen  aber  beserlien 
aus  3'— 4'  roarlitijren  Bänken,   weldip  nnt  65®— 70^   nach  N.O.  fallen. 
Die  einzelnen  Si  inchten  unterscheiden  siih  oft  durch  eine  verschiedene 
Orösse  ihrer  Gemengtheile.  welche  bald  der  Schichtung  pmallel  und  bald 
abweichend   geordnet   sind,    ganz  entsprechend  den  Ansi  luveamiungs- 
Sfrrifen   des  Bunten  Sandsteins;    die  schiefeu  von   ihurn  gebildeten 
Streilen  setzen  an  der  Oberfläche  jeder  einzelnen  Schiclil  ab,  deren  BiU 
dung  von  der  der  folgenden  ganz  unabhängig  ist.    Diese  Verhftltnisee, 
wie  die  hüulif;cn  \\  l  iIrn-Flauhen  dieser  Schicht,  welche  denjenigen  ganx 
ähnlich   sind  ,  die   man  „an   duu   iur  Zi  ll  di  i  Ebbe  tiuck«  u  ^elegtea 
Meeres- Gestade"  crbUck!|  luacheo  die  Abae|zuu|(  QuarafeUca  auf 
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TinptiiiTi>clif  rn  Wege  wahrücheinlich.  „Dif'sio  sdf  ifii^eii ,  oft  aua»lünn»M 
reiideii  Erhabenheiten  «ietit  man  ancli  häufig  auf  tieni  gandif^ea  Grundr 
der  Flüsse  oder  AIccrc«-Str(imungen,  wo  uur  einestheils  die  Beschaffen« 
licit  des  Grundes  eine  letehte  ForfbeweffUTiK  dt  r  Tbeile  erlaubte.  Wie 
tief  Hilter  dem  Was»er .  Spiegel  diese  Foniu  n  u^f  bildet  werden  kunneu, 
lässt  isirh  so  ieiclit  nicht  bestimmen,  ob<vlciLlt  kcia  Grund  voiliaudeu  iKt, 
um  /.u  bezweifeln,  da.ss  sie  in  jeder  Tiefe,  wo  eine  Strömung  auf  de« 
Gfuiid  stattfindrt,  vor  sich  gehen  müsse*).** 

Von  Tontfu  (4 inj;  es  auf  dem  Kernt  u.  s.  w.  N.O.-w&rts  dureii  dw 
Innere  von  Lappland  nacli  Cfil«  •«  Ku-9leere,  Zwei  klein»  Höhen« 
Zfige  begleiten  den  Flusa;  der  KSmilOf  weicher  xwiacben  Rttcanjemi 
«nd  K^miirM^  wo  ihn  der  Flaet  durchbricht,  600'--70«'  Hohe  hat,  — 
und  ein  niedrigerer,  dessen  bilchsle  Kuppe  WammmfMtari»  &0O'  erreicht 
nnd  welcher  dem  vorigen  siemlicb  parallel  siehend  das  linke  Ofer  unter* 
halb  AoM » it/i'M j  hegrenst.  Aach  nm  den  Wmnmawiüru  legen  sich 
Gesehiehs  von  Übergangs  -  Gesteinen  in  Form  langer  Strand  •  Walle 
herum.  Geschichteter  Quara-Fels  mit  gewellten  Schicbtungi-Fllchen  ist 
vorherrschend;  doch  treten  am  Ufer  des  Flusses  auch  gescliicbtete  Do- 
lomite,  Thon-  und  Hornhlende-Schlerer  mit  einander  wechselnd  nnf.  In 
jedem  Frühling  schwillt  der  X^nni-Strom  bedeutend  an  nnd  erreicht^  wo 
seine  Ufer  geschlossen  sind,  bis  SS'  über  den  gewöhnlichen  Was» 
serstand.  Durch  die  Wirkung  der  auf  ihm  schwimmenden  Eis* Blöcke 
gestärkt  untergijbt  er  seine  Ufer,  fuhrt  Faden*dicko  Fels*BIÖcke,  Erd* 
«ticke  und  Baumstamme  mit  sich  fort  und  setst  solche  Strom  *  abwirte 
im  höchsten  Niveao  an  den  inssem  Bogen  seiner  Krdmmungen  wieder 
ab,  40  und  mehr  Werst  weit  entfStrnt  von  ihrer  ursprünglichen  Stelle« 
Der  Kirche  von  Rova  njemi  g:egenüber  erhebt  sich  der  Otttuisty^iara 
480'  hoch  über  den  Fluss  ;  sein  S.W. -Abhang;  iftt  wieder  vou  äusseret  gleich* 
massig  biotereioanderliegenden  Geschiebe- Wallen  bedeckt.  St-inr*  Kuppe 
besteht  aoa  anstehendem  Quarz-Fels,  gesclilchtct ,  Glimmer>reicbf  fast 
dem  Glimmerschiefer  «holicb,  mit  Glimmer-armen  Quarz- Banken  wech* 
selnd  Oer  N.-Abh.ing  des  Berges  ist  steiler;  die  Schiebten,  welche  an 
der  S.W. -Seite  unter  60*^  N.O.  h.  1  fielen,  kippen  hier  um  und  richten 
ihm  Küpie  empor;  Granit  dringt  Baum  •  artig  aus  der  Tiefe  und  ver- 
z%%'eigt  »ich  in  die  obcrn  Schichten  der  Felsen ;  der  Quart-Fels,  welcher 
an  der  N.-Seite  mehr  aus  Fcidapath-Theilen  mit  uotergcordoctcr  Menge 

IM«««  sekaialMi  ■Icdcree  We1t«B .  llnle«  4drftea  aech  aor  «tacai  aans  Mkbtea 

WatKer«.tiiMde  eittapr^rheO)  deMCtt  Höhe  ihre  Breite  «Iclit  oder  nicht  viol  über- 
trilFt.  Ü.1  liiH»>ii  «.ic  sich,  wenn  fin  W 1 11  fl  <if»  Spiegel  de«  Wiuser«*  in  Wrilen  tjx 
crbebea  strebt,  die  uher  wegeu  i>elchlheit  Ue»fcelUen  nacli  nicht  über  >liniatur-(>rö<tse 
hioantfishea  kdnnea.  Die  £bb«  bittet  solche  Stellt«  efl  iar.  Ol«  idkrlM«a4«  Be- 
wegnag (StrSanag)  Hex  meichiea  ebbenci«a  Wasaers  trigt  wahl.avch  d«i  Ihrige  mr 
betondern  AnihiHtnip  (I^r  Wrllcn-Kltchrn  I  ei  D,<»«  «olchc  (ibrr  fn  jeder  Tiefe 
eine«  «trunu-ndrn  G'iWiiHiser*  entstehen  kuuue,  bezweifle  ich.  und  k riuc  Krlaiwiiag 
liegt  mcittr«  WiMCOft  bis  Jctxt  dieser  Anaaltsi«  tu  Griisde.  —  Dnge^en  sab  ich  «fiC 
hAnlteh  auf  ien  g^attaaadcrgeaetgtco  Windaa  ein«»  IMga1-Dar«hs«baIi«s  I««m 
troclinen  Sand  %-oiii  Wind«  In  feine  Wellen  geordnet,  «reiche  rechtwinkelig  i>r 
Richtung  des  Winde«  nnd  zur  f.iVn^en-Rirhtung  de«  Durcbirhoitts  na  den  Wänden 
-  hcria»i«g«a.  Am  hüntigttea  sieht  aiAn  den  Schnee  so  vom  Winde  ge«tAUet.  Ü«. 
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voo  Quarz  und  Glimmer  besteht,  wird  nächst  dem  Graulte  krystalUni- 
scber,  und  beim  Zusammentreffen  beider  Gesteine  findet  man  nur  noeh 
Gnetss,  der  von  Granit  dnrchsogcn  wird.  —  Die  Kirche  von  Kemitrask 
am  Eude  dtt  See*»  dieses  Nameiis  ist  rings  von  unbedeutenden  Bergen 
uing^cben,  welche,  gleicb  der  vielen  Insel*Ber^  des  See's^  von  in  gross- 
arligen  Terraacea  vertheilten  Blöcken  bedeckt  aind«  —  180  Werst  wei* 
Isr  den  K«iMi-Flitst  hinauf  durch  flachet  Land  mit  eintclnen  niedrigen 
Hügeln  erreicht  man  den  747'  b«ch  ateil  ans  der  Srhutt- Ebene  anstei- 
geuden  pHhäiiadmH  ^Heiligen  Berg)»  welclier,  wenige  Meilen  rechts  vom 
Flusse  entfernt,  sich  durch  seine  Hohe  aoaaeicbnet.  Er  besteht  wieder 
ans  geschichtetem  Qoarafels  mit  häufigen  nnd  nosgeseichneten  Wellen- 
Flichen;  zwischen  aeiuen  Schichten  findet  aicb  ein  Konglomerat  •  Lager 
M8  Qnars-Gerullen  bis  von  Fanat^GtSsaCy  welche  rund  oder  ISnglicb  und 
in  diesem  Falle  mit  ihrer  Läugen*.4ch«e  den  Scbicbtuogs^Fiüchen  paral- 
lel sind  nnd  durch  eine  Gneiss-artige  Masse  mit  zn  Jenen  Flächen  pa- 
rallelen Glimmer-Blittcheo  tuammmengehalten  werde«*  Selbst  noch  iiiher 
den  Qoeilen  des  Kemi  ist  das  Land  flach  und  moraalig^  einselne  kleine 
Höhen  ansgenommen.  Aof  der  Wasserscheide  und  jenseits  der  önsser* 
ateo  Grenze  des  Fmchlbanesi  wo  die  letzten  sparaamen  Ansiedler  bald 
den  Rti$siMchen  Laftpen  weichen»  liegt  der  500'  hohe  MinAuuMHri  (Krieg* 
Berg)  aiis  Gneisa  -  Granit  bestehend.  —  Jenseits  der  Wasserscheide  an 
der  Qoelle  des  XiMriifoeki  (auf  der  Grenze  zwischen  FinMand  und 
Rti»»lu»ä)  wird  der  570'^  hohe  AtiortUmiluri  grosaentheils  aus  Horn* 
blende- Schiefer  gebildet,  der  stellenweise  ebenfalls  Wellen-Flächen  zeigt  \ 
an  seinem  Fosse  aber  aind  wieder  achieferige  quarzige  Felsen*  Von 
hier  ans  zieht  man  wieder  einzelne  Hägel  nnd  Berge  aus  der  Ebene 
emporsteigen  und  gegen  0.  einen  ganzen  anaehnlichen  Gebirgs>Zug  sieh 
erheben.  Endlich  ging  es  den  Kudda^odU  blnab  nach  Koia ,  welcher 
Fluss  zwar  in  einem  nnd  demselben  Sumpfe  mit  dem  vorigen  entspringt, 
aber  erst  3S  Werst  von  seiner  Quelle  fär  die  Böte  schiffbar  wird ,  die 
man  hier  auf  wriie  Strecken  über  Land  (ran^portiren  Ia<s8rn  uiuBste. 
Man  gelangte  durch  mehr  alf  2000'  hohe  Gebirge  aua  Gneise « Syenit 
endlich  nach  Koiä» 

Die  Schrammen^  welche  bei  Cnrlebif  eine  N.X.W.-RIchtung  beses- 
aeii,  hatten  N.-wärts  gegen  Kemi  eine  mehr  N.W.-Rlchtting  angenom* 
men;  waren  dann  an  den  verdeckten  und  verwitterten  Gesteinen  selten 
mehr  zu  beobachten  ,  mit  Ausnahme  des  Kivalo  ^  wo  »ie  in  700'  Höbe 
nach  N.W.  A.  8  streit  hen ;  20  Wernt  vor  Kola  streichen  sie  von 
S.W.  h.  r>^,  und  zu  £ota  selbst  auf  dem  linken  Ufer  des  Tit$ma  von 
S.W.  A.  4|* 


Ch.  Dbvbv:  über  polirtcn  Knlk  stein  von  Hvchffttfr 

(SfLiiM,     mer.  Juurn.  i83!f ,   XXXVU^  240  —  211)     Das«  in  Surd- 
.Amerika  hin  und  wieder  blauk  geschliffene  OUerfiüciien  der  Gesteine 
Jahrgang  1840.  40 
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unter  dem  Schuttlandc   voikownu  n  ^  int  »cliufi  länger  bekannt.  Abrr 
wulti  nirgend  ist  eine  Sükhe  geschliffene  Flache  in  so  grossem  Zusam-  ; 
lüenhang  erfoi  seht  worden,  als  auf  dem  L  bergangs  Kalkstein  in  verscfaif» 
dencr  Tiefe  unter  Diluvial-Land  zu  Rochester  y  wo  der  Geneiiee-Flu*^ 
daräber  hinflieast. 

Zu  GateSf  3  Engl.  MHlen  W.  vom  Gtneiee^  %t%\nnX  die  Eiieababa 
auf  rfne  L&ogo  von  mehr  tU  100  Ruthen  in  die  polSrte  OherHieli*  cm* 
ftURcbn^iden,  welche  S'— 3'  tief  mit  Erde  bedeckt  ist.  Die  polirte  Sehieblt 
i«t  gcwdbnilch  3"-*4"  dick  ^  etsrk  bitominSe ,  sehr  serbrechllell  In  wm- 
regelmässig;«  Stfleke*    Die  Politur  Ssl  ofl  Spiegel  >  blank.   4  Meile  11. 
fand  man  de*n  polirlen  Fels  beim  Brunnen- Graben ;  }  Meile  O.  ilnv«n  » 
einem  Keller,  nnd  eine  {  Meile  noch  weiter  0.  wieder  sehr  schon  bei« 
Bronnen-Qraben,  7'  lief.  Über  1  Meile  weiter  nach  O,  und  }  Metl«  W, 
von  QeneMee  fand  »an  ihn  19'  tief  unter  der  Erde.   (  Meile  S.  tfates 
gehl  der  Geii0tee(hahKam^  30  Rutben  weit  durch  diesen  Fels  ,  dessca 
obre  Schiebt  1'  oder  darüber  dick  und  4'—$'  im  Boden  ist.  Obecbee 
hier  die  Politur  sich  naeh  bei  den  Enden  hin  verli«>rl»  so  setzt  4och  dieselb« 
Gesteins  Oberlllcha  in  fast  dem  nSmlichen  Niveau  fort ;  daher  die  Bicb- 
tnag  der  polirten  Flüche  schief  anf  dem  Kanal  zu  gehen  scheint,  lack 
an  einer  andern  Stelle  sieht  man  die  Grenze  der  polirten  Flache  oboe 
einen  Grund  ihres  Auniürens  wahrzunehmen)  wenn  es  nicht  eine  geringe 
Erniedrigung  der  Fläche  ist.    Auch  der  Erie-Kanai  geht  bei  der  BHhet- 
Kii<!ir  viele  Ruthen  weit  durch  den  polirten  Fels.    Diese  sind  die  Haapt- 
Punkti^  nnf  der  W.-Seite  des  Genesee^  bis  WO  man  l)  Meilen  andwitta 
zu  den  Stromschnellen  hinansfei<>:t. 

Als  man  den  Geneseethal-Kanal  ausgrub,  wurden  viele  Ruthen  der 
polirten  Oberfl.'icfic  enthlüs.st  und  durchbrochen.  Es  ist  der  nämliche, 
nhrr  dunklere  Kalkstein  ,  weli  her  oft  ausserordentlich  fi*in  g^esehliffes 
nirli  W.,  10' — !.'>'  tirf  fiiitrr  dem  Boden,  fortsetzt.  Seine  polirti*  Flarf.f 
eislrerkt  sich  bei  den  Schnellen  länps  des  Flusses,  10'— tf.'  ithrr  dessen 
r>ett  ,  und  füllt  von  S.  na*  h  .N.  mit  dem  Gebirge  an  dvu  F  allen.  D»e 
poürtf  F!üi  lio  (iiüt  Ian<is;iin  1  Fuss  bis  1  Ruthe  weit  odrr  weiter,  bildet 
dann  einen  polirten  Absatz  von  6"  -l'l",  und  setzt  wieder  in  eine  wfnif 
fallende  Flüche  fort  bis  zu  cinrni  ondrrn  [  olirten  Absätze  t;Ieifh  dem 
vorit^en.  Zuweilen  i.«4t  rine  Flache  pesrhllffen,  wtI«  he  nach  allen  Seiten 
einige  Zolle  hoch  über  das  allj^emeinc  Niveau  anNteifrf, 

Aul  tler  O.-Si'itp  des  Gf/ifSfc  sieht  man  den  gesell  Ii  (Tonen  Felsen 
rade  unterhalb  lier  Falle  im  INivenu  des  Felsen,  liber  wtiches  das  VVa<- 
.ser  90'  tief  hinabstürzt.  80  Kuthen  S.  nm  Geiiesee  selbst  erbJi«  kt  msn  6it 
SchlilT-FISche  wieder  tS'  über  dem  Fluss;  f>0  Ruthen  weiter  S.  bildet  sie 
mehre  Rothen  weit  den  Boden  des  Kanals  in  der  Hauptslrasse,  und  66 
Ruthen  O.  von  dieser  worda  sie  beim  Brannen>Graben  durchbracbeo. 
i  Meile  S.  davon  vnd  fast  eben  so  weit  O.  vom  Flosse  ist  der  flri0> 
Ifffnal  etwa  60  Rathen  «reit  in  der  geschliffenen  FIBebe  aasgeumben 
worden.  Hier  ist  der  Fels  S'  dirb.  Er  wird  Kvwahnlieb  flir  4ea  mn- 
hen  zerrissenen  |»Oeoden*(iihre»den  KaHLStcin"  Eavon's  gehalten,  wogegen 
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Andr«  einweodeii,  d«M  er  fn'^tii'f^prfiii  Nfr^au  Kcgf.  Sriitf  riiih#  Ob^r- 
lliehe  itt  oft  ff  in  polirt. 

Um  Dicht  noch  mcbre  Orte  ansu führen»  »0  h%  diet^r  Feit  tibf rall  po« 
lirt  in  verscbiedenen  Tiefeo  und  ^uf  groMü  Str^ekrit  in  ^infr  Aun- 
dahoitog  von  3}  Meilen  Länge  aon  0.  nach  W,  und  ij  Mrikn  Breit« 
aoa  If.  nach  S.  gpfoad^n  worilrn ;  er  findet  alclk  darin  swar  nicht  an 
allen  Punkten,  weil  die  Gesteine- Oberfläche  nicht  allerwärta  von  d^r  po- 
lirteo  Schichte  gebildet  wird ;  er  mag  aber  Hofiderte  von  Acres  be.darlien. 

Die  Oberfläche  dea  geachllffWnen  Felaen  iat  ofl  von  Foreben  durch- 
sogen,  ala  ob  ein  rauher  und  achwerer  Körper  dieae  tiefen  Sporen  ae loer 
Fortbewegung  darauf  hioteriaaaeo  hätte.  Sie  aiehen  faat  parallel  aiiit 
einander,  auf  der  V.-Seite  des  Flusaea  au  den  Schnellen  von  N.O,  nach 
S.W.,  an  der  0.>Seite  onterhalb  den  Fällen  einige  Grade  mehr  W.-wärta. 

So  klar  man  an  einem  gehobelten  Brette  ersiebt,  daaa  aa  gehobelt 
wordrn,  80  Idar  siebt  man  hier,  dass  der  Felo  polirt  worden.  An  dtink- 
leren  Stellen  aioht  er  oft  wie  f^laeirt  noa;  aber  man  kann  von  dem  Stein 
nichts  wegnehmen,  ohne  die  Politur  xu  aerstüren :  daa  glacirte  Aus.se Ii oii 
robrt  von  Bitumen  Gehalt  d«8  Stf  ines  her.  Man  wurde  aagep,  der  Frls 
•eye,  wie  gewöhnlicher  Marmor  durch  Beweg^ung  einer  borten  und  glat- 
ten Oberfläche  auf  ihm,  polirt  worden.  —  Die  Reibung;  von  Waaser  itud 
Erde  im  Gencsee  glatten  zwar  auweilen  ebenfalls  die  Fela-Fiächeo;  aber 
diese  Glitt«  kann  nicht  mit  jener  PoKtor  verglichen  werden. 


Hellersen  :  der  M  a  ^  ii  e  t  U  r  Biugodut  im  uurdlicheii  Vvtil 
(Bitttft.  scientif.  de  l  AcaJ.  de  St  Pt  t>  rshurt^  tS37,  Oct.  llf,  W  X—Wk. 
Lif frrt  die  Beweise  ,  dass  das  Alagnet-Ei«in  Hüssi«;  aus  der  Tit'le  iiri« 
vuigebrucheu  und  an  der  Obcrflücbe  weiter  geflossen  se^e. 


III.  Petrefaktcn-Kuade* 

SciimpER:  der  au{2;ebliche  Zamia» Stamm  von  Sied'  rbronn  i.Nt  imiio 
Z  a  III  i  a- Frucht.  —  In  einem  Steinbruche  im  Obetlia.s  ziv  ischen  P/'i/" 
fenliüftn  und  übermodern  sieht  mau  viele  Za  nii  a  -  Slämnip ,  zum  Tlieil 
von  sehr  ansehnlichen  Dimensionen.  —  Dii'  I\Iülasse  von  M'ihlh  nist'n 
hat  einen  Acantliopterygier  Fisrh  nus  i  iuem  iirupn  Genus,  viele  SlIjujj- 
pen  desselben  und  eine  Men<;e  Blatter  von  Weiden,  r.ijujeln  und 
P  i  a  t  a  n  c  ii  ^-cliefert.  —  Professor  Kocn  hat  ein  Po  1  y  t  r  i  c  Ii  ti  in  in  Bi  auu- 
koble  gefunden  im  Durrhstiche  6es  Mayn-Oonnu-Kunulfs  bt'\  Ei  lunt/ftt. 
Auch  Fruchte  von  Pinus  puroilio  und  P.  La  rix  kommen  darin  vui. 
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£.  £ieiiWAU»:  dl«  Tbter-  und  Pflaiise a  *  Reste  de«  Alten 
Rothen  Sandsteine  und  BerQ^knlke  im  ü^ywogroSichen  Gonver- 
iiement  (BhIM.  itel^t  de  St  PfUrb,  Vitt  79-91;  1$40,  Mär%iS). 
Die  {rrö8«tii  Mencbfattigkeit  von  vorweltlicben  Thieren  des  Waldai' 
PlaUau'd  Kclieint  unfevn  B&rawiUeld  am  Flueselien  np  der 

Bjfstnza  und  an  den  Flossen  Msfii  and  Prtktcka  voBakomnucn.  Tor 
allen  seichnet  sich  die  SUiiobiH^sche  Schlacht  durch  ihren  Reichthun  an 
maiichfscheii  Formen  aus;  •!«  hlni^t  mit  der  Prik$ehA  snssoiiiien. 
W-eniger  autgese'ehuet  sind  die  Formen  vorweltlicher  tbiere,  wie  sie  «ni 
westlichen  Cfcr  des  /lm<'M»See's  vorkommen. 

Geben  wir  die  einseinen  Thier^Resle  darch,  so  seist  uns  die  grosse 
Mi*nge  von  Froduetus-Arten  allerdings  inErstsunen  nod  erinnert  «n« 
nnwUIkührlicb  an  den  sehr  «hulicben  Bergkalk  der  Yürk$hire  Sngimtäif 
den  PniLfttns  so  trefflich  geschildert  hst.  Auch  hier  sind  dis  Prodoctas> 
Arten  an  Zahl  vor  allen  übrigen  Gattungen  vorherrschend ,  und  swar 
ooch  weit  mehr»  als  im  Watäüi  Plateau ,  wo  dagegen  die  Zahl  4er  In- 
dividuen die  aller  andern  an  Menge  weit  fiberCiifft, 

Weit  weniger  sabireicb  aind  die  Formen  der  Tliier-Eesta  im  antsr- 
liegenden  Alten  Rothen^^Ssnditein »  wiewobl  auch  hier  witdoma  dia 
Menge  der  auffallendsten  Fisch-Reste  alle  öbrigen  weit  ubartrilil  md  aa 
eine  fibnliche  Bildung  von  Engirnnd  erinnert. 

Folgende  bestimmbare  Arten  haben  die  Herren  t.  Hbibcirsbii  and 

V.  OuviEHi  von  ihren  Reisen  in  dieses  Gouvt.  niit^cebrsebt. 

I.  FiHclic.  —  1)  Im  Alten  Rollion  Sandüteiii  des  Sowogrod^MChtm 
GouVts.  findet  sich,  wie  Im  Lirlättdischfti,  der  Holop tyehus  nobilis- 
simos  AoASS.  in  vielen  elnselnen  Sebttdem  mit  derselben  Zeiebouog 
und  in  derselben  Grösse,  wie  sie  von  Mtracmsoif  abgebildet  sind.  Diese 
2**  langen  Schilder  nebst  Knochen  des  Kiemendeckels  and,  wie  es  scheint, 
des  Gebör'Organs  sind  am  bSafigsten  beim  Dorfe  SkUßafka  awiseben 
dem  Setiger-  und  itmeH'Sev, 

2)  Bolbriolepis  n.  g.  Die  Schilder  von  B.  ornatus,  welche  mit 
vorigen  vorkommen,  sind  langgestreckt,  nach  den  Selten  bin  breiter  and  dann 
nach  dem  Eodo  sehm2lsr  werdend ;  in  der  Mitte  'haben  die  meisten  einen 
orbohten  Kamm ,  wie  die  Schilder  des  Store ,  so  dass  auch  sie  wahr- 
scheiulich  regelmässige  Läugs-Reihcn  sni  Fisch-Körper  bildeten;  andre 
sind  zwar  ohne  diesen  Kamm  in  der  Mitte,  sber  hier  nach  den  Seiten 
stark  abwärts  gebogen  und  bilden  daher  in  der  Mitte  einen  etwas  vor- 
springenden stampfen  Winkel.  Ihre  Oberfläche  ist  mit  tiefen  Grnben 
vorsehen,  also  nicht  mit  snsammenlaufenden  Fnrehen  wie  beiHolopt^» 
chus.  Auch  fehlt  ihnen  der  verflachte  Rand  der  Schilder  des  leisten, 
daher  sie  nicht  DacbsiegeUformig  auf  einander  gedeckt  über  den  gansen 
*  Fisefc'Korper  verbreitet  waren ;  sie  bildeten  wahrscheinlich  nur  einselne 
LäiigK-Reilien  sul  ihm,  wie  die  Stur- Schilder ^  und  swisehcn  ihnen  be^ 
fanden  aich  entweder  eine  taube  Cfaagrin  Haut  oder  glatte  eckige  Email- 
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Seboppea ,  wU  ti«  hin  und  wMelr  iitltiliM  Jmb  Mildtni  Usfftn ; 
daaktlblin  von  Farbe ,  der  Lauge  DAeh  kum  beoMiklMur  foia  gttlffoilty 
an  der  eckigen  Orand-Flache  mit  einein  verflechten  Rand,  der  von  der 
folgenden  Schuppe  bedeckt  ward»  wie  bei  den  meisten  Ganolden.  — 
Zwischen  den  Schildern  finden  »ich  auch  Linien-dicke  Rippen«Stäcke,  die 
zuweilen  atark  gebogen  und  in  der  Mitte  mit  einem  Kanal  veraeben 
aind;  auch  Zahne  vifl  runder,  ala  die  dea  Uoiopljrebiie,  aber  wir 
sie  längs  geatreift  and  innen  hohl ;  nach  der  glatlatt  dicken  Spitsa  bin 
aind  aie  etiraa  gebogen  und  inwendig  zellig. 

3)  Vop  einer  andern  Fisch-Gattung,  Aatrof  epis,  finden  sich  2'^  bis 
3'"  dieka  Kaachen-Stücke,  die  an  der  inneru  Seite  in  eine  Knoclien-Leista 
Torapringen  ,  sehr  flach  und  breit  aind  und  folglich  wie  ein  Panzer  den 
Körper  bedeckt  haben  müssen ;  sie  entbeltan  an  dar  Oberfliaba  aina 
Mango  kleiner  Stern  •  HägcIcbeU}  die  sich  zuweilen  vereinigen  und  za* 
aammenschmelzen ;  ihr  innrer  Bau  ist  durchweg  feiozellig,  und  die  Ober< 
6äc!ie  mit  vielen  kleinan  Stem-Blittchen  baaataty  ana  denan  aich  Jena 
Uägelcben  erheben. 

II.  Krustazeen  sind  selten.  Man  kennt  nur  Asapbus  (ü  tarion) 
Eichwaldi  Fiscw.,  während  dagcgfn  im  englischen  Bergkalk  die  Zahl 
der  Trilobiten  weit  zahlreicher  ht.  Diese  Otarion  nähert  sieb  seiir  dem 
ü.  diffr  actum  Zcmk.  ,  unterscheidet  sich  aber  davon  durch  einen  viel 
längeren  Körper  und  viel  geiinpere  lirritc  ;  dabei  sind  die  Körper  I'ingo 
veit  zahlreicher,  und  der  jcderseits  gerade  auslaufende  FartsatÄ  des*  Kopf- 
iüchiides  i«t  viel  langer.  Auch  das  Pygidinrn  ht  in  eiacn  langen  Fori« 
aatz  aus.    Findet  ^«icli  im  Dolon)it  der  Jtyslnza, 

III.  Kopffiisser.  Daran  ist  der  Bergkatk  sehr  reich;  doch  sind 
die  uuiersucUten  Arten  lauter  Brucb«tücke  und  daher  aebr  acbwer  zu 
beftiinincn. 

Zu  den  schönsten  Arten  gehört  eine  iSpiruIa  tubcrrulata  w., 
die  der  S p.  nodosa  Gornp.  sehr  nahe  kommt,  aus  dem  Dolumit  der 
Bystri%a.  Pie  letzten  Windungen  sind  sehr  breit,  aber  srlmuil  und 
zit'iiilich  sehnril  an  Bieilc  abnehmend;  die  Kammern  sehr  genähert,  an 
dem  obern  Kunde  erst  nui  h  vorn,  dann  nach  hinton  gebogen,  also  nicht 
völlig  grade  und  einfach,  wie  diess  bei  Spirtila  seyn  nuijsste.  Die  Kn  i- 
tt  n  (»ilit'u  auf  dem  scharfen  obern  Rande,  also  nicht  in  der  Mitte  ,  w  io 
bei  Spirula  nodosa;  daher  sind  die  Seiten  auch  nitljt  /u;^ f  i u iidrt, 
wie*  bei  dieser,  ^ou(le^n  von  oben  nach  unttn  schnell  heralilall'.  ud  ,  wo- 
durch der  Rücken  breiter  wird,  als  der  Caurli-Rand,  Zui>tiien  je  '2 
KnoU-n  hiiden  sich  wenigstens  2  Kammern.  Der  Sipho  ist  nicht  bemerk« 
bar,  sondern  im  Dolomit  versteckt. 

isautilus  licspcris  «.  ,  ;his  dcik)  Bergl  alk  der  Slolobin  sehen 
Schlucht.  Nur  das  F.ndstück  fines  Sii  inkcrns  mit  'i  Kammern  ;  die  Breite 
der  Eiidkninmer  ist  9"',  dif  der  voiktztcii  Windung  6'",  wahrend  ihre 
Uulic  iJ^'*'  btUügt  ;  der  Si[diü  beliitdet  sich  in  der  Mitte. 

Nautilus  carinatui»  eine  kleine  Art  mit  deutlichen  einfachen 
Queer-Scheidcwiiiideny  die  etwas  gebogen  sindj  die  letzte  Windung  nimmt 


Digitized  by  Google 


nvlir  ^t<ll  L  711  ;  die  Olfnunp;  ist  tiisl  dmtcki«;  ;  dfr  niiokm  Ltult  ir)  rluc 
Spitze  oder  einen  Winkel  au*.,  so  dann  er  dftiiu  zuuilhcil  dem  Üt  llero- 
l>  Ii  o  n  r  a  r  i  n  n  t  u  H  MiTRcii  gleicht,  ober  durch  die  geradeu  Kaiumero  voo 
itiiu  vüllig  virbcliicden  ist;  Sipho  niclit  sicblbar. 

Nautilus  tctragonus  oder  eise  Ihm  sehr  ibnlicbe  Art;  dac 
Brurhsiuck  leigt  7  Knannero;  der  Rockco  lit  etwM  ▼crUeft  mmd  dMt 
lieMeo  Rinder  spriogcii  in  RQckeo  tCwM  vor;  die  Kamiuerfl  »ind  Mbr 
genlbert  ond  der  Sipho  sehr  Uia ,  dem  Riickca  nobe  liegend.  In  Dolo- 
mit  von  BorowHichi* 

?Noatiloi  aoleotos  Pnii,.  mit  vielen Ortboseroliten  voricoflanead ; 
die  Rdcken-Seite  lit  eben  lo  winkelig,  wie  dieoi  von  PnuM  obgobüilet 
l«l ;  daher  wohl  beide  ta  verelolgto ,  oo  viel  gicb  oao  eine»  Ueinett 
Bmehetneke  schlieoseo  lieoC« 

Litnites  Evontli  F!tM»i.  (wohin  er  eher  olo  tm  Hnaltos  go- 
hören  »hebte)  in  Brnchitfieken. 

BroehslAeke  elnee  Goolatlten:  nur  ein  Abdmek  ven  %  Windongan. 
Orlhoeeratitea  compreaaiaacnlaa  it.,  nur  ein  nohedentendea 
BrocbalAek ,  daa  aber  durch  aeine  soaa»oieogedrdekte  Geatalt  nnd  aebr 
geo&herten  Scbeide%vSnde  von  alten  andern  abweicht;  daa  freie  Ende  ohne 
Scheidewand  iat  nicht  viel  dicker,  ale  daa  andre  mit  den  Kaoinem;  E, 
hat  bei  der  genaoeaten  UnterHuchung  keinen  Sipho  in  den  Kammero 
nnterdcheiden  können,  wie  überhatfpt  der  Sipho  in  den  andern  Arten  an> 
gemein  fein  wird  und  daher  leicht  veracbwinden  kann«  Dadurch  mache» 
dieae  Arfeu  allerdings  einen  Ubergang  aom  Amptcxaa,  den  Pntixina 
deaahalb  vielleicht  mit  wenigem  Rechte  zu  den  Phyto coen  zuhlt. 

O.  acuniinatua  m. ,  eine  andere  Art  ohne  Sipho;  nie  ist  plattga- 
druckt;  die  deutlichen  Seheiitew Hude  bind  von  einander  eiitfernler,  aU 
in  der  ersten  Art,  und  auftserlich  der  Queerc  nach  geslreilt  ^  das  Ende 
lioft  allniählitfi  f^fiitz  zu.    Bei  RurowUschi  mit  deoi  vorherg:ehri)dcH. 

O.  c  re  p  i  t  a  (•  II  I  II  in  Fisch.,  eiiio  kleine  Art.  die  Dur  "  breit  ist; 
die  .Sclieideu  iiiidc  t>ind  »  iftomler  geniilicrt  ,  der  .Siplio  ov  ai  utui  ?if*rt?ltrh 
lirelt :  an  der  hintern  Seite  der  Orthüzpratilon-Röhre  gelir ii  iiul]rr  LmuPii- 
B  )  [H'n  brtal),  die  der  Art  ein  >>an/  ei u en t liutuUchef  AoaeUeu  geben.  Mit 
jenen  beiden  in  der  StolubtJi'st  hr^n  .bchlnclit. 

'  Hier  fandf-ii  f-hh  nveh  ein  paar  pauz  kleine,  ans  1  Schetdr vv  nui.  a 
besti^ln mli^  ßruc]iNtiuk(  <]<  s  ().  Gesneri  Phil,  und  der  O.  unguis 
Phil.,  wenigstens  suhen  sie  iinien  um  nächsten. 

Forner  ein  0  r  t  Ii  o  r  n  r  a  1 1  tcs,  der  dcai  t).  i  ,^  t  <  r  a  1 1  s  Phil,  tii  ver» 
pleiilien  ist,  aber  dadun  u  abweicht,  da&s  die  Kannm  i n  viel  »chnellt  r  aa 
Crüssc  abnehmen  und  der  zli'inlieli  {>ro68e  Sn>lio  seillirh  ist;  du  Kam- 
mern Hiud  2,S'"  hu<  ii  ;  i]«e  tinteni  y,b"  breit,  und  nach  4  Kammern  bleibt 
die  Breite  der  vieiten  nur  noch  1"  2'":  so  bedeotend  nimmt  die  Breite 
ab.    Der  Sipho  ist  3'"  breit.    Am  ItineH-See  bei  ßurrgi 

Merkwürdig  ist  endlieb  ein  aebr  grosser  Orthocerntitoay  In  einoai 
Bmcheldeke  aua  7  Kammern ,  die  beinahe  4"  hrelt  ond  nllo  anaammon 
9"  hoch,  folglich  eioaeto  aeUr  achmal,  abet  dealo  hfelter  alnd^  nie  nohaiev 
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•B  B#cit«  sehr  tehaett  ab.  Er  sAigt  fce ifl«o  Sipbo^  TOrsfiglkb  wohl  de«». 
Iialby  wtil  ili€  KaimerD  aicbt  völlig  erbalten  «Ad*  Bei  Swinord  am 
SeMom  wMilifb  vav  /Ar#»^c» 

0«r  AwpUmaaornatata.f.,  aa  aaSalfoad  darcb  Saiara  nad  iaata 
Bildung  aa  die  OrlboatratiteD  grlasead,  faod  sich  Sai  Dolomit  der  Byalriaa. 
Die  elwaa  gebogea«  Bdlna  lat  laaaeriieb  der  Liage  aacb  gestreift  odrr 
lata  gefurebt  and  gerippt;  aie  hat  im  Innern  Kammera  obae  allea  Siplio. 
Durch  diaae  Kammera  eraebelaeo  ioaaeriicb  Quecr-Rippea  aad  zwiscbea 
ihaea  aar  wenig  erhölite  Liage -Rippen ;  die  Queer*  Rippe»  erscheinen 
im  Abdrack  als  Furchen  nod  haben  deutliche  Lieber;  fthqliche  Locher 
aaigea  auch  die  Lfiage*Farchen,  nur'weit  kleinere  als  jfne.  Auch  PttiL» 
Ufa  beschreibt  eine  verwandte  Art  aaa  dem  fiergkalk  EnglamU. 

IV.  Schnecken  bieten  durcliaaa  aiebt  dia  Maacbfattigkeit  voo 
Farmea,  wie  im  Bergkalke  Englami», 

Euomphalus.  £•  inip'retaaa  m,f  oaterscheidet  sich  durch 
aeiae  Flachheit  und  den  g^rossen  letzten  Umgang-,  der  sehr  breit  und  eckig 
t\i  seyn  scheint  und  daher  vielleicht  ein  Schizostoma  bilden  könnte; 
die  Windungen  crhebea  eich  wenig  über  die  Mitte  der  Schnecken  Schaale; 
dia  eratea  Wiadangea  an  der  Spitze  sind  mit  kteiaea  Vertiefungen  be* 
aetat;  ausserdem  verUuft  in  der  Mitte  der  Winduogea  eine  Furche  pa- 
rallet  den  beiden  Ründern,  vorzüglich  auf  der  lelztea  Windung.  An  der 
Hystriza.  —  £.  lineolatus  it.,  ist  ebenfalls  in  einer  Ebene  auf« 
gewunden;  der  letzte  Umgang  ist  viel  breiter  und  langer,  so  dass 
dadurch  eine  Annäherung  an  einen  Lttuiten  entsteht  ;  die  er.«itt«n 
Windungen  wie  ge^IJedcft,  also  wie  mit  Sr1ipi(lcwünden  vprsniien; 
die  Mitte  hat  eine  ein<^edriitkte  Längsfurclie  und  eine  zweite  findet  sich 
au  fli  ni  Runde  nach  aussen.  —  Scljon  Pinr.rn"»  prxvSfint  der  Scbeide\vfi?jde 
in  srineni  K.  p e  n  t  a  t;  o  n  a  !  i  s  .  so  diiss  eii(k\  ciW'i  aus  (Ücrph  Arten  ein 
i'iiCnps  Genus  zu  nuifhpn  wäre,  oder  u  c ii in-stc iis  dir  Si  l>r ificwiinde.  \i  rnn 
tiie  sich  bri  aijH«Tn  !■  LMinijshalen  t'bciifiills  f.indt'n  .  in  die  Clinrnklci  islilc 
anfj^rnt'iniiiru  iverilon  niussten.  —  E.  m  a  r  jir  i  d  '  <  u  s  lindct  sicli  ziem« 
Jich  st'lirn  im  Dotumit  an  der  Py<;tri^a  \  die  üHiiung'  ist  zwar  in  dir 
Stein-.Mis«*p  versteckt,  doch  sclu  int  sie  eckig;  gewesen  zn  seyn,  w  eil  die 
ßclinfrkcii  S(  h,Ta!e  üben  völlig  flacli  uild  daiier  an  der  Seite  kantig  ist, 
iol'^litli  <  Itr  II  { ü  I  Is  fii;  S<  hizo.stonia  seyn  könnte:  m;ni  /.iilil  5— 6\Vindiin- 
prn,  die  i-inaiulei  cn^  ii iii>c;lilie»f!*en  und  der  (hu'cje  nach  pestreilt  sind; 
der  INubel  i^t  sehr  gro.s8.  Au  der  Prikschn.  (ilfirlit  cinij^ennanson  dem 
£.  ta  b  u  I  n  t  US  PHir...  der  jedocTi  jenen  stark  v()r.s|jrl n L^'Pfidcn  Rand  nicht  hat. 

Belle  rophon  liefert  viele  Stolnkerne.  Daljei  t  in  Aluli  iirk,  der  dem 
U.  cor  im  arietiH  Pnir..  si  lir  i^li  irht,  nur  nicht  so  dick  ist  und  nach 
der  lel/teii  W  inrliiii^  hin  iiiclit  so  plötzlich  zunimmt;  er  fand  »iich  in  der 
Xtulubiii' &cU*'H  Stliliirht.  —  U.  lotuiidatus  möchte  E.  einen  Sttsukerii 
iM  iiiien  vom  Fiiisschcu  ßelaja  unfern  der  Prikscha  f  der  uicht  so  llach 
gediückt  wie  jene  Art,  sondern  mehr  zuL^e rundet  ist;  die  letete  Windung 
übertrifft  alle  librigen  bei  wr-item  an  Breite  und  uiuIa.H.st  sie  ganz  ;  die 
Out  iÜ.i-  ftr  i>l  au.s.<«erlich  vullif>  rund,  ohne  allen  Kamm  in  der  Mitte:  di-r 
Nabel  u(  a\x  beiden  Seiten  acbr  tief}  die  Mündung  stossl  dicht  an  di« 
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flW«il«  WiDdaagf  was  bei  der  «raten  Art  der  Fall  Dicht  itt  —  B,  al- 
tenuatut  n. ,  von  eben  daher,  stark  von  oben  nach  unten  zoiammeo> 
gedrückt  und  daher  sehr  schmal  und  verdünnt;  die  ÖftntinQf  ist  sehr  breit 
und  stark  an  Grosse  eunchmend.  —  B.  depressüs  ,  vom  Vfrr  der 
Bytitrizai  durch  ungemfin  breite  Mündung;  und  eine  von  oben  n[\cl\  uiitt  n 
plattgedrückte  Srlioulc  In  sondfrs  atts'p:(»7eicline(  :  .utf  dem  Steiokeru  be- 
üih!«*!  *ir!i  ein  dputllcher  Lanfjsstn'ifen  in  dpr  Milte  <ler  Windung:  die 
vortetzte  Windung:  springt  in  die  grosse  Müuduag  ciu  und  bildet  dftber 
AU  ihrem  innern  Bnnde  einen  Ausschnitt. 

Ein  srlioner  Abdruck  diT  Mclania  r  u  p:  >  f  e  r  q  PniL.  aus  rinn  Beii^- 
kalk  von  Iteitju,  so  wie  die  Stoinkerne  einiger  andern  kleinen  Mciauieu 
vom  Wesl-Uter  dcK  llmt  n-Sers  unfern  Bttr*'<ji. 

Abdruck  einer  Turritella  oder  uiiur  Rostellarin.  7,iin.uhi.t  der 
R.  an  g  u  I  a  t  tt  l'jii  r..  \  (  i  vvaiult,  im  üolonii  t.  Dci  mittle  Kiel  cj  licbt  i>irh  .<«tsrk 
auf  jeder  Windnn;:.  und  ihm  znrSeite  verlauten  viele  kleine  Quecrstreifen. 

Etwas  undeutliche  Steiukerue  von  Pleuro  tomaria  ioi  Dolomit  der 
Priktcha, 

Sehr  xierKch  iat  eine  kWiot  Natiea  DI«»«  «vt  dtM  Kalkstaio  tm 
B9r€wlM^y  wä  GrSaa»  aad  Gestalt  d«r  PltvroleiBtri«  atritlia 
Phil,  au  vergleichen.  Die  eratcn  Omgangc  sind  der  Qaeere  nach  geatreifl^  dia 
Stfeifen  telzeo  aicb  aneb  Aber  alle  Umgüni;«  fori;  der  Habel  iat  groae» 
aber  niebt  gan&  drotlich  ,  weil  er  mit  Kaifc-Haeaa  aageialll  ist|  dia 
Sehneefce  iat  an  der  Mändnng  faat  %*"  breit  und  boeb* 

Der  Steiukero  der  Pyrala  aiantieala  it.  iat  weniger  dratlicb. 
Dia  Windung«»  an  der  Spitsa  alad  aicbt  ao  erkeaaen  «ad  apraagea 
affeabar  niebt  vor»  waiira  aia  siebt  ahgeb^ebea  aind;  die  letata 
Wiadaag  Ist  ariir  breii,  baacbig  and  gioaa  and  lioft  ia  eine  Spitaa 
aua;  der  Nabel  ist  groaa.  lo  der  Erd*Scblacbt  ran  StoUbimMkmJm, 

Merkwfirdig  Iat  endlieb  claa  ebaa  dort  gefoadette«  deai  Cliitaa  pr ia* 
caa  MSaav.  anftllead  ibaliefaa  vieJaebaaUga  Sebneckei  wabracbeialicb 
rührt  dieae  Art  aaeb  aus  dem  fiergkalke  ond  alebt  ana  dem  ailnriaebea 
Syateme  her.  Das  Exemplar  des  H'alilai- Plaleaa'a  ist  stark  gedruckt  und 
strbroclien,  daher  im  Grunde  wenig  erkennbar;  an  der  Rucfcen-Seite  »ind 
)edoefa  die  einaelnrn  Schaafen>Stäoke  ebea  ao  gekielt  wie  in  jenem  Chi* 
ton;  aber  merkwürdig  hind  sie  in  unserem  Exemplare  dadareb,  daaa  aia 
sich  an  den  Seiten  tief  furtsctzen,  ja  selbst  bis  nach  unten  eu  gehen,  waa 
jedoch  nur  daher  zu  rühren  scheiut ,  dasa  dia  Sebnecken  •  Schaala  vaa 
der  Seite  stark  Kusamnieugedrückt  ward. 

V.  Muscheln.  Nucula  eardüformis,  eine  Art,  die  nach  dem 
länf^orn  Knde  hin  weit  schmäler  ist,  aU  N.  turaida  Phil.,  mit  der  sie 
am  mrisfrn  /.u  versfeichen  uare:  das  Schloss  ist  deutlich  mit  vielen 
kleinen  Furrhen  zur  Aiirtialirae  der  SrdfoüH-Zäline  der  andern  Scliaal« 
verseln'ii  und  spriii'^l  in  t'iiKMi  »pitzen  W'inkol  vor.  In  der  Btjstritti. — 
Cardmai  cxiguuni  oiuchte  E.  Steiukernc  eben  tiulier  iifiincii,  weit  si« 
am  Rande  der  Qtteere  noch  fein  gefurcht  sind;  sie  »«ind  nicht  über  1"' 
bis  3'"  breit ,  gewölbt  und  zc'x^cn  nirgends  deutliihe  Abdrucke  d<^r 
Scblos8«Zäbue.  —  Audre  Steiokerna  gleidien  Ltt«ina. 
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Pt(*rtnaea  lapvis  Goldp.,  ein  Stpinkern  fbpnfallH  im  Dolomit  drr 
JStulohin^schrn  £r(!srliliirbt ,  i^t  itlein  ,  in  der  Mitle  staik  rrhabrn  und 
zeigt  einen  vom  Wirbel  ans  schief  herabgelienden  Kamm  oder  eine  br- 
drutcnde  Erhühnng;  das  Schloss  lauft  etwas  schief  herab;  das  grössere 
Ohr  ist  wenig  oder  fast  gar  nicht  ausgeschnitten.  Sie  gloirht  zwar  sehr 
der  Pt.  laevis,  doch  ist  sie  halb  so  gross  und  hat  keine  konzentriNcheii 
Striche;  auch  steht  das  grossere  Olir  niiht  so  weit  vor,  wie  hei  dipsor» 
Art,  so  dass  sie  vielleicht  als  eigene  Art  bestehen  könnte,  in  der  Stoia' 
bhi'schen  Schlacht  selten. 

Pccten  tcnuissimus  m. ,  häufig,  von  allen  bekannten  Arten  üb- 
weichend  ;  ist  sehr  breit,  dünnschaalig  und  sehr  fein  gestreift,  die  Strei« 
fen  nehmen  an  Menge  nach  dem  Rande  zu  ;  mit  dem  Alter  erscheiiit  er 
immer  gewölbter  und  dehnt  sieh  sehr  in  die  Breite  aus ;  die  Ohren 
springen  wenig  vor,  noch  weniger  der  Wirbel;  das  Schloss  ist  gans 
flach,  aber  durchaus  nicht  wie  bei  Lima  nach  Aussen  gewendet,  sondern 
wie  bei  Pertcn  aneinnnderscliliessend.  Liegt  oft  haufenweise,  %vie  die 
Austern  aufeinander;  in  der  StolübiiCsc\\i^n  Erdschlucht.  —  P.  Noae, 
vom  Ufer  der  Dyatriza,  Schaale  ganz  flach,  wenig  der  Oueere  nach  ge- 
streift, ganz  glatt,  der  untere  Rand  rund  und  an  den  Seiten  die  Finget 
gleich  vorspringend,  ßandgrube  in  der  Mitte  des  Schlosses,  wie  bei 
Pectcn;  nur  ein  starker  Muskel-Eindruck  in  der  Mitte  der  Schaale. 

Unio  (Sanguinolaria)  sulcatus  Phil.,  nicht  selten  an  der  iltf' 
striz.it  y  stark  queergefurcht ,  nach  dem  einen  Ende  hin  breiter,  so  dast« 
Iiier  uifcnbar  die  Muschel  klalTte  und  sich  dadurch  wohl  von  Unio  ent« 
feriite  und  Sanguinolaria  näherte;  Wirbel  sind  stark  einander  genithert 
lind  tief  quecigefurchf.  —  ü.  (Sanguinolaria)  lacvis,  völlig  glatt, 
ftwbs  gewölbter,  die  Wirbel  liegen  etwas  näher  an  einander  und  sprin- 
gen nicht  so  weit  vor.  Von  beiden  nur  Sieinkerne  und  Abdrucke  nua 
der  Stolobin'achvn  Schlucht. 

Weit  seltner  sind  in  der  StolobiiCiChen  Schlucht  Abdrucke  von  Mu- 
schein,  die  den  Phaladomyen  oder  Solen  gleichen,  aber  so  unvoll- 
fftundig  erhalten,  dass  sie  kaum  bestimmbar  sind. 

Nun  folgt  eine  grosse  Reihe  von  P rod  u  c  t  u s  -  Arten.  So  an  den 
Quellen  der  Bflaja  der  Pr.  hemisphaericu  s  Sow. ,  tab.  328  (Pf., 
cumoides  [Sow.]  Fisch.  Oryctogr.  de  Mose.  XXit,  Fg.  1),  der  nicht 
mit  Pr.  gigas  Sow.  identisch,  halbrund  und  konzenirisch  gestreift,  vor« 
züglich  der  Lange  nach  fein  gestreift,  also  nicht  gefurcht,  aber  nicht  su 
gewölbt  ist,  wie  der  folgende.  —  Pr.  gigas  Sow.,  von  der  Bi/striza, 
Borowilschi  i  aus  der  Stolobin' sehen  Erd-Schlucht  a.  u.  O. ,  ist  ditgegen 
stark  längs-gefurcht  und  gerippt,  einige  Rippen,  deren  nicht  iiber  VI  be- 
merkt werden  ,  sind  12"'  breit  und  zwischen  ihnen  eben  so  breile  Für- 
chen  mit  einer  Menge  Punkt-formiger  Eindrücke  ,  die  bei  andern  Arten 
nicht  vorzukommen  pflegen.  Offenbar  gehört  auch  der  Pr.  variabili» 
Fisch,  hieher,  welcher  Name  sich  allerdings  billigca  liesse  ,  wenn  man 
mit  dem  Pr.  gigas  Sow.  noch  dessen  Pr.  latissimus  und  Pr.  he-' 
misphaericus.  tab.  561  verbinden  wollte.       Pr.  latiisimua  Sow., 
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eben  to  häufig  in  demitelben  Dolomit,  vielleicht  eine  Altern-Vertcbieden- 
hrit  de«  P.  B**ide  hüben  ein  gleich  breites  SchloRs,  «loch  jener 

nicht  80  breite  Futrhrn.  Auch  Pr.  comoide»  Sow.  konnte  hierher  ge- 
hören ,  da  er  selbst  die  starke  Faltung  der  Schaale  besitzt  ;  er  unter- 
scheidet sich  aber  durch  ein  dickes,  hohes  Srhios.t ;  die  grosse  Länge 
ist  allen  k<'">*^>i>-  ~  Auch  Pr.  antiquatus  Sow.  ist  in  demselben  Do- 
lomite der  Prifisch'tj  Jh/xtriza  u.  a.  O.  häuiig,  doch  nur  in  kleinen,  aehr 
hohen  Steinkernen,  die  dem  Pr.  concinnus  und  Pr.  Martini  Sow. 
•ehr  gleichen  und  vielleicht  mit  ihnen  zu  vereinigen  würen.  —  Pr. 
pu  n  c  t  a  t  u 8  Sow.  untertichcidet  sich  vorzüglich  durch  die  tiefere  Miltel- 
Furche,  wodurch  er  getheilt  erscheint  ;  er  ist  queer- gestreift,  der  Wirbel 
stark  übergebogen  und  vorspringend  und  die  ganze  Schaale  mit  Punkten 
besetzt,  welche  feine  Ruhrchen  auf  sich  sitzen  hatten,  von  denen  sich 
auch  nicht  selten  einzelne  Abdrücke  finden.  An  der  Prikscka.  —  Pr. 
tpinulosus  Sow.  findet  sich  bei  Burfgi  am  Itmen-Ste,  ist  queer  ge- 
streift und  auf  der  Oberfläche  mit  vielen  kleinen  Erhabenheiten,  worauf 
sich  jene  Rührchen  befestigten.  —  Viele  Unterschaaleo  von  Produkten 
im  Bergkalk  der  Dystriza  können  leicht  für  Orthis- Arten  genommen 
werden,  weil  sie  eben  so  flach  sind.  Vergleicht  man  sie  niilSpirifer 
arachnoides  Sow.,  so  findet  sich  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  ihnen; 
die  vielen  Strahlen  gehen  eben  so  vom  Wirbel  aus  nach  dem  Slirn- 
Rande  hin,  sind  zuweilen  getheilt  und  daher  nach  dem  Rande  viel  salif- 
reichcr ;  aber  auch  seltne  konzcntiiscbe  Streifen  durclikrcutzen  sie  und 
bilden  so  eine  netto  Zeichnung. 

Spirifer  attenuatus  Sow.  ist  nicht  selten,  hat  10  deutliche  und 
10  undeutliche  Rippen  auf  jeder  Seite;  die  mittle  Furche  ist  gnnz  Falten- 
oder  Rippen-los  ;  die  Seiten  sind  unter  dem  Schloss-Rande  etw^s  aus;;e- 
schnilteu  ;  sie  findet  sich  bei  Tschudowo,  —  Sp.  speciosus  roacrop- 
t e r u s,  zugleich  mitTerebratula  ventilabrum Sow.,  ebendaselbst.  — 
Sp.  (Cyrtia)  tra pezoida I  i  s  Buch' findet  sich  am  llmen-See  htxRfilJö. 

Eine  Orthis,  dem  Plectambonites  transversus  Pano.  ahn- 
lich, stammt  von  Peredki  an  der  Dystriza.  Die  Orthis -Arten  scheinen 
überhaupt  im  Bergkalk  des  IPa/Jai  -  Plateau's  selten  zu  seyn  und  mei- 
atens  den  SiSurischen  zu  gleichen. 

Von  Terebratcln  ixt  T.  prisca  Schloth.  sehr  häufig  im  eisen- 
schüssigen Kalkstein  von  ihiregi.  —  T.  ambig  ua  Sow.  findet  sich  bei 
Pei'edki  an  der  Uystrizfi.  —  Die  ihr  sehr  [wohl  als  Varietät]  verwandte 
T.  ilelaiersenii  v.  Buch,  ebendaselbst  und  bei  Rettju  am  llmen-See; 
die  SchloHS-Kanten  laufen  in  2  viel  längere  Hörner  ans,  als  bei  T.  am- 
bigus,  auch  konvergiren  die  Seiten-Kanten  viel  schneller;  aber  der  Si> 
nus  fallet  im  Schnabel  an  und  wird  durch  2  vorstehende  Rippen  gebil 
det,  wie  bei  ihr;  beide  Arten  sind  sehr  fein  queer-gestreift. 

Pentamerus  loevis  Mlrch.,  an  der  Bystrixa,  der  Wirbel  etwas 
spitz  und  wenig  gekielt :  die  Scbaale  gewölbt  und  nach  dem  vordem 
Rande  hin  sehr  fein  gestreift. 

VI.  Ringe  Iwürm  er.    Spiro  rbis  ailoricus  m. .  aut  der 
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Ttrebratttla  princa  von  Buregi^  bt  Mehtteiit  1'"  breft,  der  leltt« 
UiRguni^  idt  viel  dicker  dt  der  Yorbergtbrade }  die  rvode  ÖffaoDg  tprinipt 

im  eine  kleine  Spitze  vor« 

VII.  vStrah  Ithiere.  Cidaris  Deucalioois  gleicht  eiaigcrina«* 
mn  der  C.  Nerei  Mü7«8T.,  ist  aber  om  )  oder  noch  weit  kleiner.  Dia 
kleinea  A««eln  haben  in  der  Mitte  eine  grofise  Warze  und  darum  einen 
Kreis  gaoa  kieioer;  die  Stocheln.haben  Widerhaken  und  sind  der  Länge 
uacb  gestreift,  wodurch  sie  aich  von  dcoeo  der  Cid.  Jlerei  ttotcrachci- 
dtn.    An  der  Prikscha. 

Vi)i)  Cyathocrinitog  rugoias  and  C.  pinyataa  Goi»df.  linden 
•ich  nur  einzelne  S(irli;lirder. 

Auch  C.  tuberculatuN  Mirr,.  stlnliit  vui zukommen. 

lui  Silurincheii  Kalkstein  vun  Tsrlunluivo  findot  sich  PlatycrinJ- 
taa  laevid  und  R  Ii  od  o  c  r  i  n  i  t  e  s  virus  Mill.  in  oinzplnen  Trocliitrn. 

Eine  wie  es  scheint  ncur  fjattung  nenne  irh  Pa  c  !i  y  c  rt  n  i  t  c  k  roni- 
prcsKus;  die  Ringe  sind  ^Heidi  ^roas,  aber  ganz  (lach  gedruckt,  also 
nidit  iuiid  und  zeigen  eine  grosse  Öffnung^  die  sich  allmählich  verschma« 
Itrt;  die  Brtite  clor  Hinge  ist  doppelt  so  grofis  ols  die  Dicke  j  der  Er> 
nahruDes-Kaual  uvai.  nicht  iuiid"^).    An  der  PnUscha. 

VIII.  Pf  I  a n£  e  n  t  Ii  i  c  r c.  G  o  i  g  o  n  i  a  in  f  u  n  d  i  b  u  Ii  fo  r  m  i  s  GuLnr. 
(Hohia  wir  Re  t  epora  Maitis,  R.  Veneria  und  R.  angustat  &  Fisrn. 
ala  Synonyme  rechuen),  findet  sieh  nicht  aelten  im  Dolomit  «n  der  By- 
$t>i%a  und  bot  gebr  regrimtaaige  Zelten,  die  von  der  Grandfliche  eenk- 
recbl  oder  ocfaief  oufeteigen  und  ovol  aind  and  rege Imussige  Zwlachen- 
riome  bnboa.  Dar  geoae  Polypen-Stock  iat  weit  auagebreiteter  und  gr* 
wondener,  ala  bei  R.  infondibolum,  und  gkiebt  writ  mehr  der  Gor- 
genta  flabelliformia  Eichw.  voo  Revui  und  OduitMm. 

Ferner  findet  aieb  im  H'Wiid^f* Dolomit  oft  in  groaaen  Maaten  Ca* 
lamopora  ftbroaa  Gotsp.  (Pavotitea  fibroaat  Moacii.)»  wobia 
aorb  Chaetetca  radiana,  eoncentrieoa  nnd  dilatalot  Fiacs, 
gehfirrn  mag.  Krioe  Verateinernng  iat  woitt  weiter  verbreitet  ata  dieac; 
nie  findet  aich  eben  ao  gvt  um  ArCkungfiikf  ala  auch  om  Moskau,  Tutm 
und  in  andern  Gegenden  Rmaimudif  aber  ancb  in  BiOUand, 

NAchatdem  gebdren  bierber  die  vielen  Harmoditan-Stfimme^ 
oft  in  aebr  groaaen  Fnaa-Iangen  Geacbieben,  beaondera  am  Fluaae  Br-» 
/«v/a»  unfern  der  Jlfato.  YorsOglicb  H.  rettcu latus  Golov.  (R.  pa* 
rallelut  Fiaon.);  die  attrk  lingi  gCMtreiften  Polypen- Störke  stehen 
aufrecht,  etwas  hin  und  hergebogen »  dicbt  an  einander  und  schicken 
oft  dicbtatehende  Queer-Rükrchen  ob*,  wenn  diese  ausscriich  abgerieben 
sind,  80  eracbeioen  aie  im  Innern  wie  mit  Queer-Blattchen  oder  Scheide- 
wanden versehen,  und  dann  bilden  sie  Fiscnrn's  Spirolina  deuticu- 
lata  und  aulcata  iOryelogr.  4t  Mowut)  *)•  IVacb  Moacmaon  ancb  im 
Silurischen  Kalke  Rngtandt, 

*y  P.«        ser4rfirkle  um4  magewtltarle  Saepi|ilarr  »Inea  CyathoerHHen  iC. 
{il.inii«  Br. 
sri.ptnt  CyMkepb|ll««  fleino» am  Qoioe.  In  a««g«f«iti«ttem  2nsUad«  an 
•«)a.  Br. 
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Dm  C^fttliophylliim  urfetimini  0«  ibt^lsu  mid  C.  coui- 
cum  Fisch.  Ui  wahrtebeiolidi  idcnliacb  mit  der  Turbinolia  fuDg;i« 
tea  Phil.;  die  Zelleu  aind  rond»  etwas  gebogen,  eioseln  oder  baofen* 
weUe  aueioander  gereibt  •  Die  eloselneB  Zellen  aiDd  dicker^  babco 
sabireiebe  aeiikreebte  Bllltebeii)  awiacben  denen  aieb  aenltreebte»  eng 
M  «aandei^  liegende  Qneerwinde  finden ;  in  der  Blitle  aind  aie  verllefl. 

Endlicb  findet  aieb  an  der  BfßHrbM  nnd  an  der  BeU^fa  Strombo* 
dea  pentagonns?  Scnwsra«.»  wabraebeinUeb  dieselbe  Art>  die  Fischiui 
nIeAatraea  emareida  Lah.  beaebreibt;  der  PoJjrpenatocIc  Ist  oft 
Fnaa  breit,  die  Zellen  6^6aeilig|  regelmfisaig(  aua  dem  Mittelpunlite 
erbeben  aich  die  eimelnen  Zellen  und  verbreiten  eleb  mit  ibrea  BULiU 
eben  wie  Scheidewände  nacb  den  Inneren  Zellen  wanden ,  welche  aber 
niebt  ao  dentlieb  im  Stromb«  pentagonna  aind^  dessen  Zellen*BUtl* 
eben  viel  weiter  von  einander  stehen. 

£ndlich  finden  sich  runde ,  nicht  plattgedrückte ,  bald  gerade  Stab* 
furmige,  buld  etwas  gebogene  Körper,  fast  wurniförmigi  in  grosser  Menge 
jm  Mergel  von  Tschudowo ;  kIc  sind  oft  2"  laug,  zuweilen  dick  und 
liegen  meist  in  den  obersten  Mergel-Schiclitcnj  darunter  liegt  der  eisen- 
schüssige Kalkstein  mit  Terebrstula  prisca  am  Mlmeu-See.  Es  ist 
durchaus  keine  organische  Texlur  in  ihnen  zn  erkennen  ;  sie  sind  weder 
gegliedert,  noch  sellig  imlonem,  aber  lassen  sich  leicht  von  dem 
^ergel  alilnsen. 

IV.  P  l  i  au  z e  n  -  H  0  .s  t  f.  An  der  Pj'tk.^cha  und  Ii ijrow Uschi  sieht 
man  arhun  erhaltene  Stamme  von  Stigmaria  Im oides  Sterkb.  im 
I\lan;:netkieK  mit  Gyps-Krystullen  in  der  Kulilc  selbst  iiinclipgcud :  uK'Ut 
FuBs-lango  Stiicke  d^s  Stunitnei;  uhne  Blätter,  mit  den  charuktfris.llschen 
runden  Erluihungen,  die  in  <lt  n  (ii  uben  i  cgelmässi«^  nuisitzen  in  urecb- 
|icl.>»lai)iii^LMi  Ilcihen.  Eine  zweite  Art  von  der  Priksc/ht  i*t  S  t  i  ^  m  a- 
ria  stell  ata  ii,  .  die  im  »grauen  ihon  unter  dcu)  Ueigkalkc  zwischen 
dem  KoliLir l.ai^cr  liegt;  die  ruuilllehen  IS'arben  der  Rinde  haben  eimn 
zierliflien  Ntenifui mi^en  Hof,  uiul  zwischen  den  einzelnen  ZSurbtn  n-l 
die  Rinde  iein/.ciiig,  wie  durclilucliert.  6ie  kuuute  vielleicht  einer  neuen 
Gattung  augehören. 

Weniger  bestimmbsr  ist  von  eben  daher  das  Bruchstuck  einer  sn> 
dem  Rinde,  die  aich  durch  viel  feinere  rundliche  Ein  drücke  in  reget- 
mSssigen  gerade  aufsteigenden  Reiben  aosseicbneti  die  Oberfleobe  tat 
glatt,  aber  swiaeben  jenen  Eindrücken  ateigen  Streifen  aufwirtc«  so  dasa 
ilnreb  aie  der  ganse  Stamm  der  Linga  naeb  lein  gestreift  war.  Der 
Gattung  nach  gleicbt  die  Rinde  einigermaaaen  der  Favnlaria  HirTTOtf's,* 
nnr  aind  die  nabeatebenden  Blatt-Narben  elmnaowobl  wie  die  Langsstrci- 
|en  eetif  ebarakteriatiaeb ,  nnd  ea  wäre  wnbl  tweekm&asiger ,  ava  dem 
•dtncn  Stucke  eine  nene  Gattung  an  bilden. 

Ein  eigenee  Lepidodendron  In  der  Koble  der  Prikschm  aeigt 
breite  Fureben  der  Quecre  nach  oder  Queer*  Rhomben  in  regeimSaaigen 
Kreiaen;  nebenbei  liegen  Blifter  von  manchfaltiger  Art.  Dem  losaer« 
Umriaae  nacb  gieicben  dleae  Rente  fast  Taaneti-Zapfen. 


Diglized  by  Coogl« 


—   M9  — 

gehört  einem  Genut,  dai  bbber  ooeli  siebt  in  Beiultalk  TOrgefconnes 
war.  Der  iooef  e  Baa  beetebt  «ue  lenter  eekigeoi  aUa  Hiebt  runden  oder 
ovalen  Stueken,  die  obne  Ordnung  daa  Innere  der  Fuaa>brcitea  Stftnima 
erfüllen.  Dleee  eeUgen  Stdeke  find  bald  in  Steinkeble,  bald  in  Magnet* 
klea  verwandelti  vnd  nwiacben  ibnen  liegt  ein  Qnars-haltiger  Sandatein» 
der  nur  wenig  mit  Sloren  brauet}  obgleicb  er  auweileo  einem  weiaaen 
Kalkaleina  gleiefat.  Wo  jene  acbwaraea  eekigen  oder  wenig  aogerun« 
deten  Stfieke  als  Stelnkoble  eraeheineny  aind  aie  bliUrig.  Die  floeare 
Riodeist  stark  uneben»  raub  und  eckig,  fast  wie  die  Rinde  derKerk-Eicbe. 

Ein  Paar  Abdrucke  der  fiteMin^fCAeii  Seblnebt  wlren  nur  als  Fo* 
eas-Arteo  an  deuten »  nSmllcb  ein  Fucus  aubltlis  n.»  der  gana  feine 
Blältcben  wie  dfinne  Fftdcben  seigt;  aie  aind  einfacb»  gar  oicbt  gcibeilt^ 
braun  und  liegen  obne  alle  Ordnung  durebeinander.  ---Der  Fncua 
taeniola  «.  ist  dagegen  weit  breiter,  über  1"'  breit,  abe^  aben  so 
eiafacb,  garade  aoa  laufend  und  der  IJaga  sacb  geatreill. 


der  Niederl&odischea  Sozietät  der  Wisseoscbaften  zu  Harievi' 

8«d!ngnr(<f>  n.  Jnhrh.  18»,  M9.  Dcotache  AalUUie  «fbacn  Mit  Laiebiiaeher  Sehrlfr 
ge»clurltli«a  «eya. 

For  Stm  t.  Jmmer  i84i  ^imatnndmie  iNtewrfeii. 

Sind  a.  a.  O.  S.  604  schon  angegeben.  Jedoch  bcdail  die  (>.  der- 
s(!fben  einer  Erg&asnugy  da  Hie  uavolleUadig  abgediuckt  worden  war. 
Sic  lieisst : 

6)  Des  nlfiivions  plus  ou  molii??  considerablcs  {^rpnspnt  a  Tfm- 
boiicliin  o  des  firnvfs" ,  et  sV' tf  ndeii t  en  plii.sieurs  ondroits  fort  loin  d.ins 
Ics  niris.  —  Cr«  Icirains  ,  souvi'iit  si  ferti!e?5  ,  fornies  f!u  dftiitus  des 
rriiiclics  liilTtTfiitcs  5  8ur  Jesquels  Ics  fleuves  cxerCCUt  Icur  acUoiiy  »Olli 
ordinairfiOK  fi  t  di         .s  soub  le  noni  de  Detta. 

Unc  partic  ns^c/.  ronsiderable  dos  Pays  Ba?  ge  trouve  foriuee  ainsi 
par  les  atterriüscmens  du  I\liin,  de  Ii  Mctise  vi  de  TEsraut. 

On  a  comraencc  depui.s  (|iiolr|ue  tenis  k  se  servir  de  racrroissemcnt 
seculaire  de  ccs  Delta  connnt'  de  chroiiomt'tre,  pour  detcriuiner  i'cpQ<|ue, 
oü  ces  altuvions  ont  commcnce  ä  so.  dt  po'>i:'i  . 

La  Sofiete  desire.  quo  la  valeur  do  <  rlirnnonu  tre  so'it,  autant  qne 
possible.  ftxf»e,  eii  comp.irant  tont  ee  quL"  iembourhure  des  fleuves  offre 
de  caracteriütique  taut  avec  la  nature  des  pays  arroses  par  ces  fleuve«, 
qu'avec  l'etat  des  cötes  prt's  de  leurs  eiuboucliures  et  des  terrains,  dont 
let  Delta  sont  composes  j  et  qu'cnfin  cettc  niesure  Roit  &ppliqui''C  au 
Delta  de  tiotrc  sol  et  qne  d'apres  eile  le  laps  de  tenis  seit  detcrmin^^ 
peod«Dt  leqoel  ia  tormaüon  de  ce  Delta  a  est  contina^e. 
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1)  S>  Die  ft.  i:  O.  nntcr  3  ao4  3  Ifir  1840  aufgegeben  gcwrsenf  b 
FrAgen  werden,  weil  sie  niehl  oder  nur  nogeiiügead  beaolwortet  wer- 
den,  wSedertelU 

3)  Les  obeerTationt  du  changfineiit  da  trmpiratore,  que  teaolssbll 
k  differentet  profondenrs,  cnt  '^le  forCbien  •ceeuillies  par  tea  Pbysicieas; 
Ia  Soci^U  demande  d*aprfta  cela ;  1)  qoe  Ton  obaem  ta  tempiratiire  d« 
aol ,  Pendant  aa  aBoioa  une  ann^e  entitra  au  anoyen  da  Ibernooßitrea 
cooatrttila  dana  ce  bati  et  enfocla  dana  Ia  aot  k  differcolea  profoodeora 
depuia  Ia  anrface  Juaqa*aa  point^  oft  Ia  temp^ratora  ne  aobil  paa^  oii 
fort  peil  da  cbanKemeiit ;  2)  qua  eea  obaervatioaa  enr^giatreca  a?ee  ordra 
aoycnl  eoanaiuotqiito  ä  Ia  Soei^td «  aeeompa^ics  d^aaa  d^acriptioa 
exacte  da  Ia  natiira  du  aol,  et  dea  eircORataocea ,  qui  out  accoupagai 
lea  obaervationa ;  3)  qu'cnfiii  Ton  faaaa  tiQ  reaome  exact  dea  conaequen- 
aea,  qua  Pon  pourra  deduire  de  cctte  scrie  d'obaervatloua. 

4)  Lea  experiencea  de  plaaieura  Pbyaicieos  ont  proav^,  qoe  lea  va* 
riations  de  tomperature  ne  suiveiit  pat  toujoura  ä  neaore,  queroo  s'cl^re 
dsns  ratniuspluTp ,  Ia  marche  t^guli^re  quc  l*on  suppoaarait«  —  La  Sa> 
ciete  jugeaut,  qu'il  est  fort  importaot,  aurtoat  daa  des  paya  platai  tel  qua 
le  royaume  des  Pays  Bas  et  autrea,  que  ces  variationa  aoyent  connnes 
avec  exactitude  ,  desire,  que  Ia  tempcrature  de  Tatmosph^re  aoit  exaiui- 
nee  pendant  assez  longtems  k  dea  hauteurs  difierentes,  soit  que  Ton 
fl^vc  dans  l'air  ies  tfiermomefres  ä  obscivcr  au  nioyen  de  longee» 
perclies,  soit  qu'on  lo«?  plarc  sur  drs  cdificps  fort  elrvcs,  ou  bieu 
qu'on  Irs  fasse  niontfr  dans  1  atmotipliorcs.  cn  Ies  ättachr.nt  .i  de-»  cerfs- 
vulants,  ou  ä  des  ballons  caplifs.  —  La  Sorlrte  dfmande,  que  cc«  ob- 
Si-rvaliotiä  faite»  dans  des  Saigons  diflTorentiä  iui  soyeut  conimuniqu^a, 
reguli^rrment  düsposecs,  ainsi  (|ue  Ics  resultats,  que  I  on  pourra  rii  deduire. 

5)  L'oo  rencontrc  sur  quelques  poiiits  de  VEuro))e.  drs  couf  licj^,  quc 
Ton  rrgerdo  laut  d  apjes  le  ranji;' ,  qu'elles  occupent  dans  In  ^.ct  it?  de« 
fuininüiMis  gcologiques,  quc  d'api^s  Icurs  fossiles,  conuue  pius  ou  inoir.s 
analoguf  s  a  cclirs  de  Ia  formation  de  MaestrichU  Lea  baocs  calcairea 
de  Lai  f  rsints  j  ilep  ii  tcment  de  Sfine  et  Oise  ea  France;;  Ics  coachea 
de  Uautev'dle  et  aillcuis  du  d^pa« tcaicut  Fran^ais  de  Ia  Manche.,  et 
Celles  de  Ia  vallee  de  Gui>au  dans  Ies  Alpes  pr6s  de  Salzbourg ,  sonl 
eitee«,  entre  autres,  coniroe  tcücs.  —  La  Socete  demande,  que  cea  diffe- 
reatea  farmaltooa  geologiques  soyent  compareea  entre'ellea,  et  avec  celle 
da  Maestriekip  taut  paar  ce  qui  regarda  kar  natara  et  lenr  poailioa^ 
qoe  pour  ca  qui  ctDcrma  Jta  fbaailaa  qu^Uea  fftsfcKUKiit. 
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Monograp  h  ie 
der 

Ri/^en'schen  Kreide  -  Versteinerungen , 

II*  Abihoilnng:  Radiariea  und  AnnnlAten, 

von 

Hm*  Dr.  Friediu  v.  HicffiNOW 

Ie  OreifiwM, 

(Vgl.  Jahrb.  1839,  8.  2d3~2d6.) 


Hieso  Tafel  IX. 


Die  Forteetsung  meiner  Slonegraphie  Ist  doreh  Tielftl- 

tlge  anderweitige  Geschäfte  und  Reinsen  verzögert  worden, 
und  ich  habe  mich  in  dem  Laufe  des  vorigen  Sommers  ledig- 
lieh mit  dem  Sammein  und  Beobaehlen  der  noeh  sa  be- 
schreibenden Petreffikten  beschäftigen  können ,  wovon  alle 
nnr  irgend  zu  erübrigende  Zeit  in  Anspruch  genümmea 
ivnrde.  Erst  in  den  Winter -Monaten  konnte  ich  die  Ver- 
«rbeitong  des  sorgfidtiK  eingesammelten  Materlales  vorneh- 
men, womit  ich,  bei  der  Schwierigkeit  der  Arbeit'^  mieh 
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nicht  übereilen  ilorfte^  Indem  der  Ärten-Reiehthuai  unsocr 
Kreide-Faona  fast  bei  Jeder  Beobaehtang  nene  Eraeheio» 

geji  darbietet.  Ans  diesem  Gmnde  wird  es  nicht  aufYtiUij 
erscheinen,  wenn  ich,  bevor  noch  dss  Ganze  voiiendet  kif 
aehon  jetst  einige  NaehMge  imd  Berichdgongttii  snr  mnttm 
Abtheilung  gebe  and  die  gegenwfirtige  damit  beginne* 

a)  VV  as  zuvörderst  dleKreide-LngerÄw^^n*  selbst  betrifly 
so  habe  ich  im  jiingst-verwichenen  Sommer  bei  einem  aobt- 
tA'gigen  Aufenthalte  die  einseinen  Ufer-Partie  n  dar  8MH 
nitz  genauer  als  bisher  untersueht^  and  vielfaehe  Beweise 
für  eine  gewaltsame  und   vielleicht  plötzliche  Erhebang  in 
der  allenthalben  deatlich  bemerkbaren  Zerklilftong  nnd  Ver» 
Schiebung  der  Massep  and  ihrer  allgemeinen,  aber  gar  ver- 
Rchiedenartijfen   Neigung  gegen   Süden  gefunden.     jSup  «n 
wenigen  Stellen  zeigt  sich  eine  beinah  horisontele  Lageroi^i 
weiche  dnrch  alle  Modifikationen  hier  and  dort  bis  iut  aar 
vertikalen  fibergeht.    Besonders  merkwürdig  ersebeiitt  mir 
eine  Partie  ^  Meile  nördlich  von  Sassnitz  —  dns  sogenannte 
Kieler  Ufer  — :  sie  ist,  wie  es  gegenwärtig  die  steile,  gogen 
300'  hohe  Wlind  seigt,  ungleich  gehoben  and  awmr  in  der 
Mitte  bedeutender,   als  an  beiden  Stite]i  ,   wodurch  sie  in 
ihrer  ganzen  Höhe  zerbrach.   Der  Bruch  läuft  anfangs  wahr- 
seheinlieh  vertikal,  welehes  Jedoeh  am  Fasse  der  Wand  wo- 
gen des  herabgestO raten  ihn  verdeckenden  GerSUoe  nMt 
KU  sehen  ist;  weiter  oben  aber  neigt  sich  die  Spalte  unter 
einem  bedeutenden  Winkel  plütellch  schräge  nach  Norden  «nd 
aetat  so  bis  aam  oberen  Rande  fort»    Indem  non  das  aCd- 
ffche  StÖck  mit  seiner  oberen,  gegen  Norden  scharf  «nslau- 
fenden  Spitze  in  der  Mitte  etwas  mehr  gehoben  wurde,  bil- 
dete sich  eine  bedeutende,  schrlg-llegende  keilftrmllgn  KJ«^ 
welche  mit  Diluvium  angefdFIt  fst,  dessen  dnnkl^  Forfca  ge» 
gen  die  blendend«^veisse  Wand  scharf  absticht.    Die  heiden 
sackigen  Bruchflächen  gehören  augenscheinlich  ausaauien  «id 
würden  sieh  nach  Entfenning  der  danwiseben  gesohlKsm» 
fen  Dllnvfal « Masse  wieder  genau  sehliessen  tcgnnenw  Mo 
'üfnr  gehören,  so  wie  sie  jetat  au  Tage  liegen,  ofiieabar  dost 
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.«nteren  Sehiehten  nn,  vronmf  sowohl  die  geneigto  Lago  der- 
selben, alä  auch  die  grosse  Menge  der  vorhandenen  Korallen 
hinweist.  Die  oberen  Schichten  sind  im  nördlichen  Theilo 
Hüffens  bei  ihrer  Erbebanj^,  doreh  die  FJothen  und  mehr 
wohl  noieh  darch  aas  dem  Norden  herangeschvi^^emmte  Eis- 
Massen  zertrümmert  worden.  Wollte  man  diese  oberen 
Schiebten  oofsnchen,  so  mOsste  es  mehr  im  Innera^  des  Fest- 
Jondeo  von  jPmmeni  und  südlicher  ^jlfäilSoben.  Il^iese  An- 
n.^lime  wird  dadurcli  iiocli  unter^tüt/.r,  dass  die  Kreide-Briiclio 
bei  den  KailL-Brennereien  zu  Quüsdny  Guilebin  nnd  St  eng  010 
weH  weniger  Korallen  enthalten  und  dagegen  schon  bei  ei- 
nem flüchtigen  Besnehe  ndr  mehre  Mollosben-S|iesies  liefer* 
ten  ,  von  denen  ich ,  bei  der  nnn  so  vieljührigeii  und  sorg- 
ftltigen  £rfor8chang  der  M^en sehen  Ufer,  In  diesen  noch 
Icelno  Spar  fand« 

Auf  einer  Reise  nach  Kopenhagen  kam  ich  vor  2  Jahren 
Kiemlich  nahe  au  den  kreidigen  Ufern  der  Inseln  Möen  und 
Seeland  vorüber,  so  dass  leb  mit  dem  Fernrohre  die  Feuer- 
Stein-Schichten  deutlich  erliennen  honnte«  Ungeachtet  der 
Entfernung  glaubte  Ich  eine  Neigung  derselben  gegen  ^iordenj 
also  im  Gegensätze  zu  der  südlichen  Neigung  unserer  Lager 
mn  orkennen^  und  es  würde,  wenn  sorgfllltige  Untersuchun- 
gen ai»  Ort  nnd  Stelle  diess  bestätigen,  worüber  die  geo- 
logisebe  äkizze  von  Dänemark  von  Di*.  B£ck  im  Jahrb.  1837y 
&  leider  niehu  eothiilt  —  die  Hypothese  vielleicht  nicht 
SU  gewagt  erseheinen,  dass  demgemiiss  der  Punkt,  von  wel- 
ohcfii  die  Erhebung  der  sämmtüchen  Kreide-Luger  der  Bai- 
tUcAen  Küsten  ausging,  im  Bette  der  jetzigen  Oslsee  zwi- 
oehen  Rügen  und  den  Dänischen  Inseln  liegen  müsse,  nnd 
dass  plutonlseho  Krüfte  die  Ursache  der  Katastrophe  wa* 
ren,  welche  diesen  Ländern  die  gegcnvvürtige  zerrisseno 
Gestalt  gab**)» 


Die  allenfhalbon  ,  obwohl  nicht  lianfiof  an  den  liütjf'n^ sehen  Küsten 
lind  im  Iiiiicin  der  Insel  auf  den  Feldern  «ich  lindenden  Frag- 
mente voikaniasber  Schlacken »  wovon  aameuliicb  bei  dem  Hofe 
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Es  ist  ferner  nicht  zu  bezweifeln,  dnss  die  Erhebung 
der  Kreide-Lager  mit  Jener  grossen  Fluth  gleichzeitig, 
wenigstens  nichts  früher,  stattgefunden  habe,  welche  ons  mit 
den  Diliivial-Lagern  nach  die  nordischen  Geschiebe  zuführte. 
Der  BodiMi  des  Kreide -ablagernden  Meeres  muss  schon  mit 
mächtigen  Lagen  Diluvium  und  Rollstcinen  bedeckt  gewesen 
seyn,  bevor  die  Erhebung  begann,  und  es  hob  sich  dann  das 
'Eine  mit  dem  Andern  empor.  Hierdurch  wird  es  erklärlich, 
dass  1)  auf  Jasmunds  Iiöchsten  Kuppen  die  mächtigsten  Gra- 
nit-Blöcke liegen,  deren  einer  auf  dem  hohen  Ufer  bei  Bis- 
damiiz  gegen  Tausend  Kubik-Fuss  grass  seyn  mag;  von  einem 
zweiten ,  der  bei  dem  Pfarrhofe  Güstow  lag  und  gesprengt 
wurde,  setzte  man  eine  Stein-Mauer  Sß4'  lang,  3'  hoch  and 
2'  dick  :  er  hat  mithin  einen  kubischen  Inhalt  %on  etwa 
5000'  gehabt;  dass  2)  diese  höheren  Partie'n  nur  mit  einer 
schwachen  Schichte  Schuttland  und  Dammerde  bedeckt  sind 
und  die  Kreide  an  vielen  Stellen  frei  zu  Tage  liegt ,  indem 
die  Diluvial-Decke  bei  der  Erhebung  von  den  Fluthen  fort- 
geschwemmt wurde ;  und  dass  3)  die  Spalten  und  Klüfte 
der  Kreide-Ufer  mit  Diluvium  angefüllt  sind. 

Wollte  man  ad  I)  annehmen,  dass  die  Kreide  -  Lager 
5clion  zu  der  gegenwärtigen  Höhe  von  500'  gehoben  waren, 
als  die  Fluth  eintrat,  so  folgte  daraus,  dass  nur  bei  einem 
noch  höheren  Wasser-Stande  die  grossen  Stein  -  Blöcke  mit 
dem  Schuttlande  zu  jener  Höhe  gehoben  und  aufgeschwemmt 
werden  konnten ,  und  dnss  die  Gewässer  dann  auch  den 
grössten  Theil  der  Ostsee-Länder  bedeckt  hätten.  Möglich 
ist  diess  freilich ,  nur  scheint  mir  erste  Annahme  wabr> 
scheinlicher. 

Auch  jetzt  noch  verändern  sich  die  Gestade  nnserer 
Küsten  alljährlich ;  es  waltet  hiebei  jedoch  das  Gesetz 
vor,  dass  die  nördlichen  Ufer  mit  ihren  gewöhnlich  hohen 
und  sehrofien  Abhängen,   durch  Einwirkung  des  Frostes 


MfUnitt  unweit  Garlz  ein  grosser  Block  liegt,  deutet,  wie  mit 
»rlieiut.  sehr  bczeiclioend  darauf  hin. 


Coogl 


aerbrlick«lt  oder  Ton  der  Braiidnng  imlerwilhlt  abnehmen; 
B.  D§mhuick  anf  ffiddetueej  Areona  «af  Wütwf,  die  Ufer 

von  Jasmund  und  MöncJujnt  j  das  gelbe  L  for  auf  der  Halb' 
Insel  Zudar,  die  ^ord>Küsten  der  Inseln  Jiieins^  Kqo^^  ÜiCf 
Uuimy  WaUm  u.  e.  w.  Die  sadliehen  Spiesen  Terlängern 
aieb  hingegen  dnreh  Anspülung  von  Seegrae  ond  Send,  wor- 
aus bald  einige  GrKscr  Iiervorsprossen  und  zwischen  %vel- 
oben  der  Flageand  eiob  abbigernd  oft  baid  bedeotende  Dünen 
bildet.  Der  Gellen  —  SttdepUae  ronffiddeneee  —  ist  a.  B. 
seit  dem  Jahre  16t)4  um  260  Ruthen  und  die  Halbinsel 
Ait-ßesiin  an  der  U.- Seile  von  Hiddensee  ist  um  180  Ru- 
ihen  Rhein«  länger  geworden.  Äliniieho  fireeheinvagen  aei- 
gen, obwohl  von  geringerer  Bedeotong,  der  Bug  (Wiltow^^ 
die  Silmenitzer  Haide  illuycn}^  die  Südspitzen  der  Halbinsel 
Zudar  iPalmen-OrO  und  der  Insehi  Riems,  Koos,  Huden 
Um  w*  Die  Gestalt  der  Jetaten  Insel  nnd  die  des  Sluh^ 
herhaben  sieh  seit  145  Jahren  so  sehr  verffndert,  dass  ihr  Bild 
aus  jener  Zeit  kaum  wieder  zu  erkennen  k^i.  Durchaus  um- 
l^wandeit  aber  ist  die  unbewohnte  Insel  Neu-Bessm  in  der 
Boelit  awisehen  Biädeniee  nnd  Wittow  gelegen;  dnreh  Äb- 
spülung  an  der  N.-Seitc  und  Anwuchs  an  der  S.-Seife  ist  sie 
nacli  und  nach  von  ihrer  alten  Stelle  enti'ückt  worden.  Sie 
wird  indess  in  wenigen  Jahren  ganz  versehwunden  seyn 
(wenn  sieh  nfeht  etwa  ihre  TrOmmer  mit  der  nahegelegenen 
Halbinsel  Bug  verbinden),  da  sie  dem  Wellen-Schlage  nord- 
lieher  nnd  nordwestlicher  Stürme  ausgesetzt  ist,  welche,  für 
ilen  jlihrlielien  Raab  an  der  N»*Selte,  der  S.-Seite  an  wenig 
ErsatB  geben;  denn  eine  Sturinflath  durchbrach  sie  im  Jahre 
1834  in  der  Mitte,  bildete  in  diesem  Durchbrache  einen 
neuen  tiefen  Strom,  versandete  denjenigen,  der  diese  Insel 
früher  vom  Bug  trennte,  und  verschlang  das  üstllehe  StOek 
last  günzlich. 

Durch  Strömungen  und  die  hier  besunders  vorherrsclien* 
4en  West*  nnd  Nordwest- Winde  erleidet  obenerwähnte  Re- 
gel freilieh  aneh  manehe,  Jedoch  seltene  Modlfiliationen ,  in* 
dem  oiimlich  mehre  awisehen  VV.  und  CK  sieh  erstreckende 
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Ufer  An  d«r  miUinlcr  ebgeä|>üU  werde»,  wie  Ik 

tlie  Ei  tlzuiitTcn  an  der  Glcvil^tr  Fähre.  «110  L  ler  v  oi»  Drigge 
(beide  Orte  aut  Hügen)  uiid  einige  Küsten  iler  ßiimeii-iie- 
wisser.  Andere  Orle,.  wie  die  iN^jrftM  dUi  J>mM 

and  die  W.-Spitse  der  Insel  Zingst  (iVev-  FeiyeeMneriOf  vei^ 
IXngern  sich  hingegen  aJljtihriich.  Erste  ht  j64ioeli  nicht 
gegen  N.,  sondern  unter  Einwirkung  der  wectiioben  Wind« 
nil  einer  Biegung  nach  O. ,  eeit  dem  Jahre  J6M  ni^lM 
Ruthen  (fast  ^  MeÜe)  in  die  See  vorgerielit,  und  eett  eini- 
gen Jalireii  hat  die  Bildung  einer  neuen  Sand- Insel  be- 
gonnen, welche  in  kurser  Zeit  mit  dem  festimide  ver- 
bunden seyn  und  diese  Spitze  dann  wieder  um  miudeitine 
50  Ruthen  verlängern  wird.  Vorgedachte  Spitze  der  Insel 
'ddngii  i^i  in  derselben  Zelt  um  ^'4^  Huthea  westwärts 
«ngewftcluen« 

leb  begnüge  mich  mit  diesen  Beitpieieii  der  hesHmmt 

nachzuweisenden  Verfinderungen  unserer  Küsten  und  luge 
nur  ni»ch  hinzu,  dass  eine  aligemeine  Veründerung  «le»  Ogt" 
JM^Spiegels  entweder  durch  Zu-  oder  Abnehme  des  Weeeere 
oder  dnreh  Erhebung  oder  Senkung  des  I*endee  In  nneerer 
Gegend  durchaus  nicht  beuierkbar  ist.  Seit  dem  Lude  de« 
17.  Jahrhunderts  ist  diess ,  so  wie  alle  bisher  angefiihrieM 
ilatSy  mit  Genauigkeit  naehnu weisen ,  indem  nwisehen  den 
Jahren  1094  und  1097  auf  kdnigliohen  Befehl  eine  atlge- 
meine  und  sorgf  ilti^e  gcometrisclie  Aufiialinic  ilcs  (lamAligeii 
Sebwcdischen  Antiieils  von  Fommem  (des  jetslgen  Aru- 
Vorpmmerm  und  der  Insel  Mgen)  ansgeftthrt  wurde»  Dim 
sümmtliehen  Karten  dieser  Anfinahme  waren  mir  bei  dem 
luUwuif  uteiiier  üben  licrausgegebenen  Spezinl-Karte  *lie^i  r 
ProviuB  sugüngUch^  ja  ich  besitzü  seihst  über  ^UO  deraelhca 
in  genauen  Kopieen,  und  ieb  habe  sie  mit  den  neuem  and 
meinen  eigenen  neuesten  Aufnahmen  vielfach  und  «evi^fiUtiii 
verglichen,  aber  keine  anderen  als  die  vorgedachten  gerinL:eii 
Veränderungen  der  Küsten  hinsiohtlioh  ihrer  L&nge  uud 
Breite  gefunden.  Kleine  intehi  A^r  Pmamaninkm  und  üi« 
$mtekm  Binnen  •Gcwiimr,  n.  B.  CUmmmrimt  f/wffiüfj 
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lAep$^  WUremj  Böckels  Alt-Rügen^  die  iuseia  Im  Üssew- 
und  im  SeUmeT'S^ef  KirMari  im  Zkiertehm  See  (welche  3 
letzt«!)  Seen  mit  der  OsUee  In  Terbindon^  stehen),  ferner 
die  lAsela  in  der  Gristower  Wiek  und  Jene  in  der  Mündung 
der  JRmm;  der  dortige  DimkehUf  die  beiden  Wedkes  oad 
mehre  endere^  welehe  «ich  eile  nwe  nm  1'— Ober  des 
JNiveaii  der  Oslsec  erheben,  sind  auf  jenen  vor  145  Jnhren 
in  selir  grossem  Maasstabe  i-^i^js  der  natürliclien  Grosse) 
•asgeftlhrten  Karten  ebenso  geseiehnet  nitd  in  den  desu 
gehörenden  Areal -Bereehonngen  beschrieben,  wie  Ich  sie 
in  der  jüngst -Terüossenen  Zeit  bei  mebiea  neuen  Aufnah- 
men vorfand. 

Es  stellt  sieh  mithin  ab  Resnita't  dieser  Beobaehtongen 
fest:  dass  die  der  Einwirkung  des  Stnrm*bewegten  Meeres 
blesgestellten  Punkte  sich  in  ihrer  horizontalen  Ausdehnung 
melir  oder  minder  beaMrkbar  verändern,  liingegen  die  in  den 
Binnen*Gewttssem  Im  Schntse  der  Küsten  gelegenen  Inseln 

nnd  Landzungen  seit  etwa  J  50  Jahren  eben  so  wenig  in 
Ihrer  Ausdehnung,  als  in  ihrer  Höhe  über  dem  Niveau  der 
0^$e9  irgend  eine  bemerkbare  Verfiademng  erlitten  Iwben* 
Vomrthelia-frela  nnd  mit  Sorgfalt  angestellte  Beobachtungen 
an  den  übrigen  Theilen  der  Preussüchen  Oslsee-KiUien  las- 
ion  nur  ähnliche  Resnkato  erwarten«  Diese  Andentangen 
mligen  hier  an  dieaem  Orte  genügen;  ale  aollen  hanptsXeh- 
lieh  nur  dazu  dienen,  manche  IrrthUmer  früherer  Schrift« 
steiler  über  ansmre  Gegenden  und  nicht  minder  die  oft  sehr 
nngereimtan  Behanptmigen  nnd  Mittheiiongen  der  gewühaliob  * 
mm  Im  Fluge  hier  dnrehsiehenden  Reisenden  an  berichtigen. 
Was  Ich  als  Thatsachen  nnd  Beobachtungen  hier  mittheilte, 
ist  dorchaus  genau  und  anver lässig  and  beruht  auf  mein*  als 
drelsslgflibriger  Evfafami^;  iah  kenne  mdne  Taterlftndlsebe 
Provinz  genau  und  hoffe,  dass  meine  in  den  Hffnden  des 
PoblikuoM  befindlichen  topographischen  Arbeiten  über  Neu^ 
Verpmmem  and  üar^an  dafifar  sangen  werden« 

Sehllesslleh  bamefke  leli  noch,  dast  aiek  hier  bisher  keine 
Spar  ¥on  dem  Faiöe-Kalk&tein  und  der  harten  Kreide 
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der  Dünischen  Inseln  gefanden  hat«  Die  einsige  bisher  be- 
merkte Probe  der  norditcben  Gesehiebe  aas  der  Kreide* 
Periode  ist  ein  grosser  Bloek  eloes  siemlieh  barten  Kelk- 
Steins  von  graaer  und  grtfngesprenkelter  Farbe  am  Lfer  der 
Insel  Useditm^  eas  weichem  ich  mit  Mühe  ein  grosses  Broch- 
ttfiok  Ton  Ananebytes  OTStne  faeraoshiMiert«. 

In  unseren  Diluvial  -  Schichten  wurden  bisher  dorchaus 
keine  eigen tliUmlichen  tertiüren  Einschlüsse  von  Schaaltbieren 
gefunden;  AUeS)  was  hier  entdeckt  wurde  und  an  mfeb  ge- 
langte, besteht  in  zwei  grossen  Mahlsübnen,  wahrseheiniieh 
vofu  Mommont,  ähnlich  der  Abbildung  iAer  Lelhaea  XLllI^ 
4;  —  ferner  in  einigen  Zähnen  yom  Bos  tanrns?  genau 
der  Abbiidung  Leikaea  XLIII,  8  entsprechend;  — >  in  einer 
Ansnhl  Zähnen  des  nrweltlichen  Pferdes,  Abbildung  bei 
jÄifKK  XIX,  2;  —  in  Ziitiuen  und  Gevveilxen  von  Hirschen 
und  Eienu,  und  in  einigen  noch  unbestimmten  Zahnen  und 
Knochen-Fragmenten, 

b)  Zuiälsbe  und  Verbesberunyen  zu  den  in  der  ersten  AbtheUuntj 

stkan  kesekriebenen  Fol^parim* 

2.  Achiileum  parasitioum  n«,  übereieht  alle  auge- 
waehsenen  Körper^  seltener  die  freien^  welche  lotsten  walir^ 
seheinlieh  erst  im  ab9estoi*l>enen  Zustande  besogen  worden, 
uiiil  bildet  aus  deii  ''«bidig  verästelten  Cerioporeti  und  Eseha- 
riten  oft  die  wunderiiehsten  Gestalten,  indem  sie  die  üörper 
nicht  bloss  oft  mit  einer  so  dicken  Haut  fibersiebty  dass  mau 
sie  nur  im  Bruche  erkennen  kann,  sondern  aoeh  die  einaeineu 
Zweige  durch  eine  d<(z\viächen  ausgespannte  Haut  verbindet. 
£rst  kttrsüch  habe  ich  mich  tibersengt,  dasa  diaao  ritJge- 
ataltig  Xstigen  und  iappigen  Kffrper  hierher  gehfirem 

1.  Scyphia  rcticulata  Goldf.    Bei  fortgesetster  Be- 
obaohtung  befestigt  sich  mehr  und  mehr  die  übersangwig  bol, 
mir,  dass  von  den,  filtern  FormaCionon  angoii#randon,  Arten 

iu  unserei"  Kreide  itichtH  vürkonimt,  ubgleicli  die  Ähnlichkeit 
oft  sehr  täuschend  ittt  uiid  den  Heuling  leicht  irre  iühri. 
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Demgenlitt  find«  Ith  mieh  ?«niiiafl«t,  ofaigen  Kamm  mm  ntrw^ 
ehtm  nnd  dfirfteo  die  Stiieke,  welche  ich  «It  Sc.  reticnlata 

beeeichnete,  vielleicht  zo  Sc.  Oeynhausii  (Veiitrica- 
lites  radiatat)  gehöftU}  was  Jcdech  nach  MAXT^LLa  on- 
deatUchmi  Ahbildangen  nicht  mit  Sicherheit  fcatsnstcUeD  itr« 
Es  Djuss,  bis  bessere  Stücke  gefanden  werden^  die  £nt8chei- 
dnng  noch  dabiu  gesUUt  bieibcn. 

SS*  Ceiiepera  Üma  m  htit  %  Nepenporca,  deren 
gHtescrer  nahe  nnter  der  Haopt-Mündong  liegt  and  mit  er- 
habenem Rande  etwas  auigeschwollen  ist;  der  kleinere  er- 
scbeint  punklfprinig  auf  der  Mitte  der  Zellen-Decke. 

ZS,  €•  erepidnlan«  hat  dfitera  nnterhalb  der  Mfin* 
dong  nech  Bwei  Nebenporen«  Dtie  Haupt -Mttndung  itt  bo- 
weilen  sehr  klein  ;  dnnn  treten  oberhalb  so  beiden  Seiten 
dertelben  die  beiden  Ohren-förmigen  JNebenperen  nm  deate 
markirter  mit  atark  angeschwollenem  Rande  herror. 

17.  Ceriopora  t  u  b  e  r  o  s a  Fortgesetzte  Bijobach- 

tnng  hat  mich  sr,u  der  Uberzeugung  geführt,  das«  dieselbe 
nicht  C«  ateilatn  Gcldp.)  aondern  wirklich  eine  nene  Art 
ist.  Mehre  der  mit  f  heneichneten  Spesiea  werden  sich  eben* 
falls  iioeh  als  neue  feststellen.  Ceriopora  steliata 
tioLDF*  ist  aber  jetst  auch  gefunden  and  weiter  anten  bei 
den  neu  hiunugekommenen  Arten  aafgeftihrt. 

4.  Lnnulites  semilunarisn.  Nachdem  noch  eine 
bedeutende  Anieahi  von  Exemplaren  dieses  Geschlechts  ge- 
funden worden,  habe  ich  wiederholt  alle  forgfKltig  rergÜ» 
eben  und  hin  swar  im  Allgemeinen  ftbersengi,  dass  die  von 
mir  aufgestellten  Arten  L.  G oldf u  ss  ii,  L.  mitra,  L.  31  ün- 
steri  and  die  nachbeschriebene  neu  hinzugekommene  L« 
spiralia  durchaaa  verschieden  sind  and  niemals  verwech« 
eelt  werden  können;  wegen  der  fragliehen  L.  seroilnnaria 
bin  ich  jedoch  nach  wie  vor  in  (Jngewissheit  geblieben,  ja 
die  Vemirirrung  hat  sich  im  Gegentheil  noch  vergrdssert, 
obgleich  ea  keinen  Zweifel  erleidet,  dasa  die  nnter  dieaem 
Namen  beschriebenen  Exemplare  «u  keiner  der  vorgedach- 
ten 4  Arten  gehören,   liubeschädigte  Stücke  dieser  Art 
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aoheinea  foUsUbid^e  Exemplare  von  L.  perforata  v.  M. 
m  seyH)  welcher  offenbar  die  ZeUendecke  der  konkaven 
Seite  febll;  Xaeeerlioh  etwaa  abgeriebene*)  eebeinen 

wieder  zu  L.  radiata  au  gehören;  noeh  mehr  abge» 
riebe  ne  sind  hingegen  L«  urceolata  ao  aimiich ,  daM 
jMin  ünlereehied  swisehea  beiden  aafsnfinden  ist«  £ben  ee 
ähnlaeh  sind  L.  radiata  nnd  L«  nreanlata  unter  einen* 
der,  wenn  von  erster  die  äussere  Schichte  abgelöst  ist, 
welchem  bei  der  Zerbrecliliohkeit  der  tertiären  Stücke  &ehr 
lelebt  gesehiebt.  £e  eeheint  nitbin  ale  wenn  «IIa  4  Arlan 
»neammenfiilien »  Ten  denen  die  hieeigen  Eiemplare  al»  mm 
schönsten  erhalten  den  alljgrenieinen  Typus  am  bcätiuimteätejt 
neigen.  Sehr  angeneha^  würde  es  mir  seyn,  im  iaueeh 
gegen  die  hieeigen  Arten  (L*  Goldfneeii^  L.  mitrn  oad 
I«.  eeaiilnnarit)  eine  Ansabl  gnter  Eiemplare  van  L«  rn» 
diatn,  L.  urceolata  und  L.  perforata  von  den  rer- 
acliiedenen  Fundätellen  so  erhalten  ;  erst  dann  wird  sich 
eine  entaeheidende  Untemiehnng  ant teilen  iaeeen.  Gerne  bin 
ieh  aneh  bereit,  die  etwa  nvr  snm  Vergleiehen  ndr  gfitigel 
mitzut heilenden  Exemplare  den  Herren  Besitzern  wieder  au- 
rfiek  sn  geben. 

Fnngia  est re ata.  Der  Name  ist  durch  einen  Schrrfh- 
fehler  eingeschlichen  und  unrichtig;  es  mass  heissen:  Fnn- 
gia radiata  OoU)F.  XIV^  1  e,  d. 


')  Schon  in  der  ersten  Abtheilun^  sprich  ich  von  ToIIstandl^^ro 
und  abge  r  i  e  b  0  II  p  n  Expmplaren  nnd  muss  mirh  über  Ictstro  Aimk 
druck  zuvörderst  frklaicii.  Ahf^pricbcnp  Stücke  kontmpn  Im  e?!»^«!- 
Jicben  Sinne  des  Wurtes  in  unserer  Kreide  nirfit  vor,  von  wi  U  Iien 
Geschlechtern  oder  Arten  es  auch  inirner  neyn  nni^o;  das  Abreiben 
geschieht  nur  In  den  Mn«rhinpn  .  vrrniittolsi  welcher  ich  dir  klei- 
neren Korper  von  der  Kreide  ausscheide.  Da  dieKe  Mawcliiuen 
wü(  hentlich  nur  Umal  gereinigt  werden,  t>o  ieidcn  die  zuerst  Jiiaeiu- 
gekommenen  Stucke  oft  sehr  von  der  mehr Igen  Bewegung  und 
nar  die  kurz  vor  der  Reinigung  hioeingekofnuenep  sind  lucbr  oder 
minder  woiil  erhalten. 
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d.  Scyphia. 

8.  Soxphia  QaitElnensisJM^.  Ij^ng^  Terkchrl-Kegcl- 
Ittmiig,  fast  sylliidriMh;  oberer  Dnrdmiesser  5'"*  Die  An»* 

-senfläche  ist  mit  einem  Netee  von  regelmfissig  schrSg-diveT' 
girenden  kreisranden  Masoheii  —  in  deren  jeder  ein  vor- 
tretendes KnStelien  stelrt  —  Obersogen.  Der  innere  Raum 
ist  mit  verhürteter-  Kreide  angefüllt ;  das  untere  Ende  ebge» 
broclien.  Ein  Exemplar  aus  dem  Kreide- Bruche  eu  QuiUin 
(e.  1.  Abth.  S.  S54)« 

U.  vSc.  coriiiculura  7iüb.  Der  kleine  kanm  3"'  lange 
l^iirper  ist  verkehrt-KegeÜormig  (ahnlich  der  Abbildung  bei 
Goldfuss  Iii,  10)  und  etwas  horniormig  gekrammt,  innea 
•ebr  tief  ausgehöhlt.  Die  Poren  der  OberflSebe  stehen  siem- 
lich  regelmässig  und  erscheinen  vergrussert  genau  wie  die- 
jenigen des  Manon  pexisM  Goldf«  1,  8»  b»  c.  Die  Zwischen* 
Riome  sind  fein  punktirt.. 

4.  Siphonia. 

4.  Siphon ia  Krau&ii  nobm  Fg.  1«  Kürper  lang  zy- 
iiudrisch  oder  etwas  bimfdmig)  iirsprOngiieh  tief-nyiindriscii 
ufisgehdhit^  ans  eineai  Feser-Gewebe  bestehend,  mk  nnden^ 

liehen  unregelinässigtu  feinen  LäTig8  -  Kanälen  aa  der  Innen- 
seite und  kreisförmig  geordneten  grösseren  an  der  Aussen- 
•eite ;  ans  den  daswiseheniiegenden  Wänden  treten  die  sek- 
wlirtsndindenden  Kanüle  in  einfaehte  vertikalen  LSngs-Reibei» 
hervor«  Nach  5  Exemplaren  bestimmt.  Das  erste  und  grösste 
Stück  dieser  Art  brachte  der  Hr.  Geheime- Rsgierungs-UiUli 
KaioSR  von  MUgem,  wo  es  ia  Kreidft-Bmehe  mu  Crm^a» 
gefunden  worden^  nach  Berlin,  loh  sah  es  dort  und  erhielt 
durch  die  (iütc  des  Besitzei's  eine  sehr  schöne  Zeichnung 
davon  mit  der  Erleiibniie^  diese  eegleieb  «le  ne«  eriuiwitn 
Art  naeh  de«  Bm,  Entdeeber  nennen  so  dftrfen,  dem  die 
Natui'gci>chichte  besonders  im  Fadie  iler  Botanik  bcluin  so 
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manehen  interessanten  Beitrag  an  neaen  Spesies  verdankt^ 
von  welchen  bereite  eine  Orobiuiohe  seinen  Namen  filhrt 
Gedachtes  schöne  Stttck  ist  V"  lang ,  etwas  nnsiunmeB- 
gedrückt  birnförmig  nnd  besteht  äusserlich  ganz  aus  einer 
glatten  Feuerstein  -  Masse ,  welcho  nur  die  mit  Feuerstein- 
Bfnsse  ensgefUllten  im  Kreise  stehenden  LlCngs  -  Kanfile  als 
•ohwach  vortretende  Wllreehen  an  beiden  Enden  erltennen 
iässt»  Darch  einen  glücklichen  Zufall  ist  der  Körper  ti*6t 
der  gansen  Länge  nach  in  2  Stticke  nerspalten,  wodurch  es 
möglich  wird,  dessen  innere  Struktur  genau  so  sehen.  Der 

birriformige  obere  (?)  Tlicil  ist  lialil;  in  dessen  Mitte  sich 
der  äussere  fast  2."  lange  «Stiel  als  ein  im  Innern  fe»tert  im 
Umfange  aber  faserig*verwebter  Feuerstein-Zylinder  fortsets^ 
welcher  der  ursprünglichen  zylindrischen  Aushöhlung  des 
Körpers  entspricht«  An  der  Oberfläche  dieses  Zylinder» 
laufen  abgerundete  feincj  an  der  inneren  Fläche  iler  Feuer- 
stein-Halse aber  stärkere  sylindrische  Rippen  empor,  welche 
ebenso  den  ursprünglichen  feinen  und  stärkeren  Langs-Ka- 
nälen  entsprechen.  Es  ist  hier  wie  bei  mehren  anderen 
Petrefakten  der  Fall^  dass  der  schwammige  oder  luilkigs 
Körper  selbst  verloren  ging,  von  welchem  der  Jetst  leere 
Raum  (der  einige  Kreide  enthielt)  übrig  blieb  \  die  Lüngs- 
Kanäle  aber  füllten  sich  mit  Feuerstein  •  Masse ,  indem  sie 
wahrscheinlich  KieseifeuefaClgkelt  enthidten,  die  dien»  Ver- 
wandlang ■  hervorbrachte  oder  begünstigte.  Von  den  Bort» 
sontal- Kanälen  sind  bei  diesem  Exemplare  nor  einige  Sporen 
bemerkbar ;  indem  sie  nicht  mit  Fenerstein-Masee  ansgcfiimt 
wurden,  gingen  sie  mit  dem  Körper  fast  gann  verloren  mm 
seigüii  sich  nur  am  unteren  Ende  des  inneren  Zylinders  ab 
Ideine  dornartige  Zäpfchen  von  etwas  verhärteter  Kreide. 
An  mehren  Eiemplaren  meiner  Sammlung  nnd  aamentlieh 
an  einem  Stöcke,  welches  dem  Fuss- Ende  angehört,  sieht  man 
die  Längs-  und  Queer-Kanäle,  ebenfalls  mit  Feuerstein-Masse 
ausgefallt,  sehr  deutlich ;  die  beigefügte  Abbüdnng  neigt  Fg.  1  e 
ein  Stfiiefc  davon  in  natöftteher  Grösse.  ^  Die  äussere  Birm* 
ftemigo  Feuerstein-llülie  ist  vielleicht  eine  EultiUige  ßildong 
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nnd  tilchl  von  der  ursprangllehen  Gestalt  des  ROrpen  W- 

diiigt,  da  sich  weder  an  der  Aussenfljtche  noch  im  Bruche 
irgend  eine  Struktur  zeigt ;  vielleicht,  ja  wahrscheiniicli  so- 
gar ist  dureh  diese  Gestalt  die  Aasdebaong  angedeottet,  Ue 
mn  welcher  die  umgebende  Kreide  ven'der  tUSH  Gal^ 

lerte  durchdrungen  wurde  *).  ^^^9" 


8.  £  B  c  b  a  r  a. 


21.  E.  ccrioporacea fio^.  Kurze  zylindrische  Stamm- 
chen,  1'"  3""— 1'" — 9'"  dick,  von  welchen  in  der  Regel  nur 
die  oberen  Spatsen  gefunden  werden,  weicbe  dann  j^|no  der  deo 
Lnnolites  Mitra  V,  11,  b  sebr  Sbnliebe  Gestalt  beben.  Uta 
Zellen  sind  lang,  vierseitig-pyraniidal  und  strahlen  gleichförmig 
nnd  mit  einer  nach  ausw&rts  etwas  herabhängenden  Lage 
von  der  feinen  rdhrenförmlgen  Aehse  de|^t£ainieben  ans* 

*)  Dass  die  tliieris'hr  Gallerte  durch  ihren  Kipscl-Gchalt  und  in  Ver- 
bindung n»  i  t  der  Kreide  die  nildunp^  des  F<^iiersteins  bewirkte, 
acheint  unzweifelhaft  aus  den  Krrnen  der  Ecliiiiiden,  Austern,  Te- 
rebratcln  und  anderer  Schaolcn  hfrvui zugehen,  indem,  wenn  dioso 
Srlinairn  ii  ii  h  e  m  c  h  ä  d  i  t  sind,  die  Kerne  auch  für  sich  völlig  ab- 
l^eHchlüKsene  Stücke  bilden .  analo<^  dem  inneren  Räume  ,  den  die 
Thicre  einnahmen.  Hat  die  Srhaale  jedoch  durch  äusseren  Druck 
nur  im  gerin-^Hlcn  {gelitten ,  so  dass  der  innere  Ilaum  mehr  oder 
weniger  verengt  wurde  ,  so  ist  die  noch  (lüssigc  Feuerstein-Masse 
verhaitnissmasgig  heransgepreüst,  bei  den  Erhinideo  durch  die  OS* 
nuiigen,  bei  den  BiTalven,  indem  sich  die  Schaalen  etwas  öffnelea 
Ba4  et  ist  das  beraotgeflosiue  Quantom,  —  welebee  la»  vtrUrts» 
tctt  Zoatande  gewubnlieb  eio  halbkugeliges  oderfpIattgedrfickt*elKp* 
tiaehes  Stück  bildet,  —  dann  gleich  den  verengten  Qnantvm  dea  in» 
neren  Raomea.  Wenn  jedoch  die  feat*veraehloisene  Scbaale  der 
JMTalven  oder  aoanabnaweise  autb  die  Lage  des  Eebinitea  den 
HIasnIritt  der  Kreide  (wabrecheialieb  alt  lebende  Kreide-Tbiereben) 
sieht  geMattele,  to  giog  awar  auch  ohne  dietelbe  ein  Kryelalll- 
tatiena-Proieet  im  Innern  vor,  ra  bildeten  tlcb  dann  aber  Kalktpatb* 
Rbomboeder,  wtlehe  aich  bSchat  regeMttig  aa  die  Sebaala 
rlngta«  antefalcn,  aber  dea  bei  weitem  grötterea  Raom  nnana» 
gefüllt  Hessen.  Antterbalb  der  Scbaalen  bemerkt  man  diets 
krystalliniache  Bildung  nie.  Meine  Sammlnng  enthllt  sabirelehe 
Beireite  hierfür. 
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Sie  hahBn  In  Lüngtrelben  ttehende ,  weil-ge5fiiMtd  sart-om* 
Modele  Bf  ttndujigen  y  die  dem  bloasen  Auge  kreisrnnd  er- 
scheinen ,  vergrössert  jedoch  niich  anten  einen  halbkreisför- 
mig'kankaven ,  naeh  oben  einen  etwas  eingebogen -konvexeo 
-R^^'iHlpPfr  indem  der  Rand  der  oberen  Zelle  den  der  an» 
teren  ei^iie  hembgedrttekt.  Auf  den  Rfindem  sind  mmH^ 
vertiefte  ßegränzungs-Farchen  der  Zellen  bemerkbar.  Ich  bin 
darüber  langein  Ungewisshcit  geblieben,  welchem  Geschlechte 
diese  seltene  Art  beisozählen  sey,  nnd  ieh  legte  sie  desshaib 
•bei  Besehreibnng  der  ersten  Abtheiinng  als  noeh  nnbeetlmm» 
bar  Kin  ücU  j  iui  letzten  Summer  fand  ich  jedoob  ein  llingeres 
4iRch  unten  etwas  mehr  plattgedrücktes  Stück  ^  welches  ffir 
^ttesec  Gesebleebt  entschied ^  indem  dessen  Achse  nicht  röh- 
renförmig hohl,  aondem  als  die  plAttgedrttekte  gemein- 
tichaftliche,  den  Eschariten  eigentliüiuliche  Scheidewand  ge« 
Jbildet  ist. 

22«  £•  Ebrenbergii  nob.  Fg.  Sk«  Auf  den  sehwaeh 
Bosammengedrttckten ,  fast  syllndriseben  Stfimmeben  stehen 
die  Mündungen  genau  wie  bei  Ceriopora  madrepora- 
ceaGoLDF.X,  12  schrägzeiiig-divergirend  j  sie  treten  jedoch 
weit  mehr  scharfrandig  <•  ringförmig  vor  nnd  gleichen  abgi^ 
broehenen  hohlen  Baum-Asten«  Eine  Xnssere  Begrinaung  der 
Zellen  ist  niclit  bemerkbar. 

23.  £•  schizostoma  nob»  Die  Stämmchen  dieser  Art 
sind  etwas  mehr  susammengedrilckty  als  die  der  vorigen;  din 
Stellang  der  Mündungen  ist  jedoch  eben  so;  sie  treten  laat 
kreisrund  oder  etwas  länglich  aus  Warzen-artigen  Anschwel- 
lungen hervor )  welche  in  die  üueere  tief  gekerbt  und  auf 
diese  Weise  gewlssermaasep  in  nwei  Lippen  getheilt  eind« 
Unterhalb  der  Unterlippe  und  swar  swlsdien  den  nnterwirts 
angrenzenden  beiden  Mündungen  befindet  sich  eine  tiefe 
trichterförmige  Gmbe,  und  ans  der  Unterlippe  treten  nn  bei- 
den Seiten  der  Hanpt-Mfindnngen  S  kleine  Nebenporen  oliae 
Umrandung  hervor.  Im  Onrchsebnttte  betraehtol  liegt  die 
Mündung  der  einen  Seite  der  trichterförmigen  Grabe  der 
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«ndmn  g^gntfAm  itml  Iii  die  gMmlimhiftlltli»  Bilulilt 

wsimI  m-fHrni^  geteliiKngclt'. 

24«  £.  aurita  mb*  Auf  den  randlioh - plattgedrttoktea 
Stftminoben  direrglren  die  qneer-evaleB  Rlng-ftrm^n  etWM 

aufwärts  gerichteten  gedrffngt-stehenden  MOndungen  schrfig- 
seilig  in  c|aadrAti8cher  Stellung.  Oberwfirts  an  heHlen  Sei- 
ten der  Mündungen  treten  rnndlieh^ohrenl^rmig  %  Neben- 
poren  ans  der  Antehwellung  herrer,  die  Jedeeli  nnr  lief 

starker  Vergrü^äerung  sichtbar  werden.  Die  Zwischenrfiume 
«ind  glatt. 

25.  E.  producta  noL    Die  StSrnmohen  sind  rnndlfdi 

|)latf^edrückt  und  kurz,  kaum  1'"  fang;  die  Mündungen  tre- 
ten lang  röhrenförmig  vor  und  stehen  sehr  gedrängt-regel* 
mXssig  in  Ltfngs*  und  Queer-Reihen» 

26.  E.  gladiiformis  nob.  Sehr  zarte,  scharfkantig- 
platte, oberwürts  abgerundet  sugespitate  Stüipmchen)  deren 
'Zellen  In  al>vrecbselnden  Längsreihen  stehen  und  eine  etwae 
irerkehrt-flaschenförmlge,  fast  iHngÜrh-sechseekige  Gestalt  ha- 
.ben ;  sie  sind  jSchiissei  furmig  vertieft  und  zeigen  am  oberen 
Rande  eine  sehr  kleine  Halbmond-fürmige  scharf-umrandete 
Öffnung.  Die  Qneer- Scheidewinde  sind  gewöhnlich  tief 
gekei4)t. 

S7.  £•  lenuis  nah.  Der  Stamm  ist  plattgedrückt.  In»* 
aerst  dünn  und  an  den  Kanten  schwertfiBrmig  scharf»  Bei 
starker  Yeigi  üsserung  erscheint  die  Oberfliiche  fein  längs- 
gestreift» Die  weitlüafig  hervorbrechenden,  itart  ringförmig 
.nmgrensten  Mttndnngen  dlverglren  achrXgaeiÜg  in  fiisl  qon- 
dratisoher  Btallung  nnd  treten  sellist  an  den  aeharfen  Kan- 
ten hervor I  wodurch  diese  ganz  gesackt  erscheinen.  Die 
.AfHndongen  der  beiden  Seiten  alteralren. 

9.  Celle p  ora. 

m 

SS»  C.  aapera  Hei»   Ziemlleb  stark  anilitgender  Uber^ 

eug.  Die  rporadrstisch  geordneten,  schrifgaeilig  dhrergtrtnden 
Zellen  sind  halbajiiadrisoh- konvex ,  mit  halbmondförmigen 


« 
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grossen  Mündungen,  in  welche  die  Zellen-Decke  Lippen-RPtig 
hineintriUi  auf  deren  Fuss  sich  ein  Warzen-förmiger  ^eben- 
pore  erhebt ,  welcher  genao  swisehen  den  Miindangen  der 
beiden  zunächst  uutei'wäpts  angrenzenden  Zellen  steht.  IKe 
Rand -Zeilen  erscheinen  stets  etwas  mehr  eifürmig  ausgebil- 
dety  und  die  oberen  iUnder  der  Mündung  treten  noch  wenig 
Tor>  welche  splterhln  durch  des  Anwachsen  neuer  Zeilen 
eingezwängt  werden  und  sich  dann  mehr  hanbenförmlg  aus* 
bilden.  —  Eine  allgemeine  Ähnlichkeit  dieser  Art  mit  der 
etwas  grffsseren  C*  lima  ist  «war  unrerkennbar;  beii\er 
Formen  «Verhältnisse  shid  jedoch  gans  verschieden  und  da- 
her nicht  zu  verwechseln. 

10.  R  e  t  e  p  o  r  a. 

5.  R.  Gostata  nob.  Die  kurzen  kräftigen  plattgedrück- 
ten Stumme  haben  an  der  einen  glatten  Seite  sahlreiohe  ge- 
drfingte  Poren,  an  der  anderen  Seite  aber  scharf  vortretende 
verzweigte,  längs -gestreifte  Rippen,  die  an  den  scharfen 
Kanten  der  Stämme  aU  abgestntzte  Astctien  anrege linäasig 
vortreten.  Im  Bruche  neigen  sich  ebenfalls  Bahlreiohe»  ge- 
drängte Rsbreifr-Mflndungen. 

11.  C  e  r  i  o  p  o  r  a. 

22.  C.  virgnla  nob.  Zarte  ruthenförmige  zylindrische 
nie  verflstelte  Körper  mit  sehr  splirlichen,  schräge  nach  ober> 
Wirts  gerichteten  Mflndungen,  welche  abgebrochenen  höhlsa 
Ästen  gleichen  und  deren  Rand  bald  mehr,  bald  minder 
vortritt;  sie  stehen  in  einer  rechts  gewundenen  Spirale.  Dia 
ZwIschenrSnme  sind  glatt  nnd  neigen  carte  wulstige 
waehs-Ringe  und  Halbringe.  Der  Darohsohnitt  neigt  sp&rlieihe 
Längs-Kaiiiilej  höchstens  5  —  6. 

23.  C.  spinosa  nob.  Zarte  schlanke  zylindrische  StiUnnr 
eben^  deren  Oberfliiche  ifings-gestrichelt  ist.  Die  MOndmngmi 
treten  vieraeilig  ans  rechtwinklig-abstehenden  Domea*awtfgaa 
Zacken  in  grossen  Zwischenräumen  kreisrund  hervor  i  die 
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gcgenübersteheiKieii  liefen  wechsel\^  eise  in  einer  Ebene,  im 
Bracba  »eigen  sich  spärliche  Läags-KanäJe. 

34«  C.  «teilate  Goldf.  XXX,  12*   Genan  Uemit  flher- 
einstimmend. 

25.  C.  incrus Ca  ta  Goldf.  JUus,  Bonnens.  (esie  Goldf^ 
(JiiregelinüMig  keulenförmig  yon  der  Stiirke  eines  Gänse*Kiels, 
mit  anregelmiissig  gestellten  Poren  nuf  der  Oberfläche,  wei- 
che jedoch  nur  luitcr  der  Lupf  bklilhar  werdcii,  der  Queer- 
DurchäcbiiiU  seigt  vier  über  einander  gelagerte  Poren* 
Schichten. 

26.  C.  tobiporeeee  Goldf.  13«  Zwei  ganz  gleiche 
halbki^elige  Körper,  auf  der  t'Jäche  1"  3^^'  breit,  scheinen 
hieher  mu  gehören»  Die  Poren  sind  mit  Feuerstein  •  Masse 
aosgeliaUt  nad  geben  am  Stahle  Funken.  Beide  in  Mergel« 
Gruben  gefunden. 

27.  C.  Goostriota  twö.  Der  abwechselnd  verkehrt- 
konisoh  aiigesehwollene  und  eng  eingeschnürte  Stamm  hat 
fast  die  Stirke  einer  Raben -Feder,  nnd  ist  das  vorliegende 
schöne  Exemplar  bei  einer  Lünge  von  V  dreimal  verästelt. 
Die  Einschnürungen  sind  glatt  und  ohne  Poren;  mit  dem 
Beginn  der  Anschwellung  erscheinen  anCKnglieh  einselne 
zerstreute  Poren  mit  ringförmigem  Rande,  auch  ohne  Ver- 
grösserung  sichtbar,  welche  jedoch,  an  Menge  nach  und  nach 
Kunehmend,  unterlwlb  der  nächstfolgenden  Einschnürung  sehr 
gedrüngt  stehen.  Der  Durchschnitt  seigt  aahlreiche  Rtfhren- 

Münduiigen. 

28.  C.  (f)  echinata  as^.  Zarte  Eylindrische  verü^tclte 
Stfimmchen,  dem  Rhodocrinif  es  echi  na  tos  GotDr«  LX, 
7y  D,  E  sehr  fihnlich;  es  stehen  ringftirroig  um  den  Stamm  6 — 9 
starf  vortretende  Knötchen,  djßren  Mehrznhl  geschlossen  und 
nur  wenige  fein  durchbohrt  sind.  Die  Ringe  liegen  aiem- 
lich  gedrängt,  doch  etwas  weltiSufiger  als  bei  dem  enge* 
führten  Rhodocrinus.  Mit  der  Anzahl  der  Knötdien  über» 
einstimmend  stehen  imQueerdurchschnitteö^S  durch  vom  Mit- 
telpunkte ausstrahlende  Winde  getrennte  Poren  In  Form 
cduer  derlichen  Rosette,  rund  ms  die  Achse  des  Stfntmeliatis* 

Jalir^auK  18'10.  42 
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12.  Lud u Utes. 

5.  L.  spiralis  nob*    In  der  Grösse  and  Fmi  dem  L. 
Goiafastii  lehr  ähnlich  (lBS9y  Taf.  VI,  10)  «ntorMlieiiiet 

sich  fliese  Art  jedoch  yon  allen  übrigen  dareh  die  vom  Mit- 
telpunkte schief  aasstrahleiide  Lage  der  eiiiKelnen  Zellen, 
welche  dureh  Vermehrung Spiral-ReUieii  bilden,  in  Terkehrt- 
tehrattbenförmlger  Stellung«  Die  Zellen  sind  trfehterftrmi^ 
ovnl,  und  die  jüngere  Zelle  allcmnl  ein  wenig  dachnrfig  ron 
der  älteren  bedeckt;  die  Mündungen  sind  ebenfalls  eirnnd 
ond  weit  geöffnet,  mitoiiter  aber  nnr  paniuföratg  darelft- 
breehen.  Dat  Einschieben  der  nenen  Zellenrelhen  geeeliielit 
so,  wie  hei  L.  Goldfiisäii  und  L.  mitra,  jedoch  in  der 
Art  eigenthümiich,  das^^  die  pruiiferirende  Zelle  an  der  kon- 
reien  Seite  der  Spirale  einen  leppenförmigen  Rand  biMe^ 
welcher  nach  anewXrta  fiberhXngend^  die  junge  Anfangtselle 
wie  ein  Schirmdach  seitlich  halb  verdeckt.  —  Die  kon- 
kafe  Seite  des  Körpers  zeigt  knrze  schwacherhabene  Rip> 
pen  und  kurse  wuletige  Erhebungen,  ebenfalle  epiralfönnig 
ausstrahlend»  Sehr  selten  Torkommend;  nach  4  Eiemplareii 
bestimmt« 

16.  F  u  n  gl  a. 

%  ¥.  cUthrata  nob.  Fg.  X  JUalbkugelig,  ¥on  der 
Grosser  der  radiata«  Die  ausstrahlenden  Lamellen  sind 
seitlich  scharf-geKtfhnt  ond  bilden  doreb  Zerspaltung  und 
tedervereinigung  abgerundet-ii^utenlörniige  lange  Masehen; 
eine  Uueerfnrche  ist  kaum  bemerkbar.  Die  untere  Fificbe 
ist  schwach  kenisch-konrei,  und  es  strahlen  bei  dem  vir- 
bandenen  grSssten  und  deutlichsten  Exemplare  90  glatte  La- 
mellen vom  Mittelpunkte  regeluiHi»sig  ans,  über  welche  etwa 
20  konzentrische  glatte  Ringe  fortlaufen,  die  nm  den  Mattel* 
punkt  des  Kegels  sehr  gedrfingt  liegen,  so  dass  die  Rudiea 
nicht  sogleich  bemerkbar  werden.  Allmählich  erweitern  sieh 
die  Zwischenrüume,  erhalten  mit  den  Lamellen  und  Hingen 
gleiche  Breite  nnd,  indem  dl«  liefer  liegendei\  JUMn«Ueit  TW 
den  heeheuOiqiendeil  RinfiiA  dmhkrevtat  we^d«ll^  tvwbffiiwt 
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<lie  Oberfitfche,  besonders  gegen  die  Pei-ipherio  liUi,  äusserst 
regelmässig  iiod  feierlich  mit  ieart  «bganuidttteit  viereckigen 
tiefen  Löchern  gitter»rü||  dwehlNroeheB* 

18.  Olaucuxiome. 

II.  G.  Itma  fi#l« .  Die  Sttanehen  sfnil  eebtenk-sylln* 

drisch,  mit  vierzeilig  stehenden  Mündungen,  welche  ebenso 
wie  beiEeehara  und  Ceilepora  lima  vertief  (liegend  ond 
rnndUeh  geftflnet  shid;  liart  nnterhalb  derselben  liegt  gleleh«» 
falls  in  einer  warzenförmigen  Anschwellung  ein  der  Hnupt- 
mündung  fast  gleich  grosser  Neben- Pore.  Auf  den  Zwlschen- 
riomen  aind  noch  einige  pankif^rmige  regalXr-etehende 
Poren  bemerkbare 

d)  Verkessenmfm  und  DruckfeUer  In  der  ersten  Aöiheüung* 

Auf  Seite  256  habe  ich  Crania  uummulus  gensntit,  uihbc  hier 
jedotli  gar  tiitht  vurkommcn  dürfte,  denn  ausgewachiscue  Exemplare 
wurden  noch  nicht  gcfuitdeti.  Idi  bi-i»aMii  damals  nur  sehr  junge  ndbu- 
rirende  Uiiterschaalen,  welche  ich  für  jene  Art  hielt;  jetzt,  nAchdeni  icfei 
mehr  ausgebildete  altere  Exemplare  erhalten  habe,  glaube  ich,  obwohl 
noch  mit  eipigein  Zweifel,  Cr.  Porisiensis,  beatiaimter  aber  Cr.  aa- 
tlqaa  darunter  so  erkenocn ,  voa  welcher  lotsten  Art  drei  ansge<* 
Waobse D€  Schöna  Esomplaro  gefonden  worden. 

8.  151  2i.  8  V.  o.  ist  das  Wort  „Sand-Körnchen"  auf  eine  mir  nnbe- 
groifltc hei  Weise  eiogescliiiclieu.  Sand  kuturut  durcliau«  uicht  in  unserer 
Kreide  vur  ,  welches  ich  o.  a.  auch  schon  S.  2ää,  Z.  7  v.  q.  bostioioit 
ausgesprochen  habe  ^  ca  mus»  heissen  ,,KorB!len>K5rochea"i 

S.  261  Z.  2  Y.  u.  iios  „Fächer''  statt  »»Flacher*'. 

8.  170  B.  7  V.  o.  1.  MOntdockoltOD^  at.  «'oatdockton^ 

8.  Ml  ia  te  Note  aiisa  oa  baUoao:  ,^le  diai  Arlta  Nr*  Mt  50 
und  58  Biacben  den  Cbetgaag*'  u.  a.  w.  Daa  Voraabaa  ist  dofftli aplloffo 
Einschaltung  der  Gell«  poattsticha  an  narecbten  Orta  «atataadeoi 
sie  soUCe  hiater  Nr.  54  folgen. 

S.  990  Z.  9.  V.  Q.  I.  Mfrabcro*'  statt  ^firuber". 
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II«  R  a  4  1  a  r  1  e 

A.  Echiniden. 

1»  Cidarites  Lamk. 

1.  C.  vesiculusus  GoLur.  XL,  2j  Lethaea  XXIX,  16; 
—  CidarU  vesiculosa  Ag. — £ii)zelne  Tafelchen  werden 
sehr  hXafig  und  in  allen  Grdmii  gefanden ;  das  gröMCo  in 
meiner  Sammlung  vorhandene  noch  unsemmenhängende  Stttek 
besteht  «u;^  Iii  Tüfelchcii  und  biUlct  fast  l  des  ganzen  Ci- 
dariten,  welcher  hiernach  £u  urtlicll«  u  mhidestens  eiue  iiühe 
von  V'  4'"  erreichte  und  gans  die  Form  dea  C*  erenala- 
ris  Lahr,  hatte  (Golop.  XL,  ü).  Ein  anderes  nur  ana  Z 
Täfelchcn  bestehendes  BrucbstUcii  Itinst  auf  eine  flöhe  von 
V  W*'  schlteiMu« 

2*  C.  aontiger  v.  MOi^ST.,  Goldf.  XLIX,  4;  Lelknem 
XXIX,  15;  —  Salenia  scntigera  Gray.,  Ag.  —  Ein  voll- 
st^idiges  Exemplar  U'"  im  Durchmesser  haltcnci^  und  2 
besehädigte  kleiner». 

S.  C.  (Salenia)  pygmaens  n.,  Fg.  4.  —  Der  ovale 
After  dieses  kleinen  nur  V"  breiten  Cidariten  liegt ,  wie 
bei  dem  vorigen,  ausserhalb  der  Mitte  und  tritt  aus  einem 
sehr  diek  und  scharfkantig  aofllegtndes ^  Rosetten- 
Shnlichem  Schilde  hervor,  %veleher  aus  einem  Stöcke  Be- 
bteht  und  fast  den  gnnzen  oberen  Theil  iles  etwas  nieder- 
gedrückt-kugeligen Kürpers  bedeckt.  Die  Überflüche  des 
Schildes  seigt  regelmlissig  -  gestellte  gr(^ssero  and  Ueinere 
Vertiefungen«  Auf  den  grossen  Feldern  stehen  fai  cvret 
Reihen  sechs  grosse  Warzen,  innen  mit  gekerbten  Gelenk- 
Ringen  und  z^^ar  in  jeder  Reihe  dreien  derselben,  zwischen 
welchen  sich  eine  hin  and  hergebogene  Doppel-Reiha  feiner 
Knötchen  herabsieht ;  eine  Krans^artige  Einfassung  der  Ge- 
lenk-Seheiben ist  nicht  bemerkbar.  Die  Fühiergänge  sind 
einfach-paarig  geradÜiügi  und  deren  Felder  haben  eine  dop- 
pelte Reihe  gleichgrosser  abweobseind  stehender  feiner  Knöt- 
chen. —  RoBunt  sehr  selten  vor« 
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4.  C«  gritnqlosat  tiatDr«  XL»  7  (DUileui«  gr«nD<> 
lotum  Ag.). 

5.  €.  variolaris  Alex.  Bro?(G2(.,  Goldf.  XL,  9  (Dih- 
denm  rnriolare  Ao.)* 

0*  (Diirdem«)  princeji»  n.  — -  Niadergtdrtteke- 
bülbltv^li^.  Die  grösseren  nml  kleineren  Felder  sind  mit 
mindestens  14  in  Doppel^Ueiiien  steiieiideii  grösseren  Warzen 
beaetsty  deren  •ebmale  ZwUchenrinma  fein  gekdrni  «ind. 
An  beiden  Seiten  der  iinf  den  grdeeeren  Feldern  stehenden 
grossen  Warzen  läuft  noch  eine  vollstÄndiffe  Reihe  klei- 
nerer Warzen.  Sitaimtliche  (lei^nk warben  -  Hinge  sind  ge« 
kerbt  nnd  die  CelenkwiirBeo  •  Sebelben  der  Fttblergttnge* 
Felder  In  der  Regel  stmblig  gefnrcbt;  die  der  grösseren 
Felder  ^iiid  glatt.  Die  riihiergänge  sind  hin- und -herge- 
bogen ein£iieh*pMrlg  nnd  nnr  aei  After  doppeJ-paarig,  w()lohes 
diesen  Ciderlten  von  €•  grennlosus  und  C«  irnriolerls 
bestimmt  unterscheidet.  Mit  erstem  hat  er  im  Cbrigen  die 
meiste  Ailulichkeity  hinsichtlich  der  gieichmässigen  Vertheilung 
der  grossen  Wersen  Uber  den  gansen  Körper;  wegen  der 
gegen  den  After  bin  etwas  eingedrüekten  breiten  Felder  Sbnelt 
er  hingegen  dem  ieteteiij  er  bildet  mitliin  ein  Mittelglied 
swischen  beiden. 

7.  €*  (Diademe)  taeniatns  n.  —  Niedergedrttekr» 
halbkugelig.   Die  AnsabI  der  grösseren  Wersen  IXsst  sieb 

nach  dem  einen  nur  vorhnndeuen  l^ruchstücke  nieht  genaa 
bestimmen;  sie  scheint  jedeeh  mindestens  12 — 14  sn  seyn. 
Die  Gelenkwanen-Ringe  sind  glatt  und  neigen  nnr  gegen  den 
After  hin  eine  Spur  von  Kerbung,  Die  Gelenkwarzen- 
Scheiben  der  Fühiergänge-Felder  sind  wie  die  der  vorigen 
Art  strablig  gefnrcbt ;  ebenso  sind  die  FtthlergXnge  hin  und 
her  gebogen,  paarig  nnd  nnr  beim  After  doppel-paarig.  Be- 
stimmt unterscheidet  er  sicli  durch  vcrliälcnissmlissig  sehr 
kleine  sartamkränztc  StachcIwarEen-Scheiben ;  durch  sehr 
gedrängt  stehende  Reihen  der  grossen  Staehelwarcen 
nnd  dareb  nwisehenliegend.e  feingekörnte ,  breite 
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bttndari Iget  Streifen,  deren  breiteiteit  die  WerBed-Relhen 
der  grossen  Felder  von  den  Fahlergängen  trennen. 

%  Galerites  GouxF* 

1.  G.  aibo*gAlcrn8  Lamk.,  Gojudf.  XL,  19  (Dieeoi- 
den  n.  Ao.)*  ^  B«  wnrden  bisher  mir  Fenersteln-Keme  ge- 
fanden ,  deren*  stemÜch  seherf  eugespltete  Geetelt  «nd  ab* 

gerund«; t-sechseck ige  BnsU  sie  von  allen  Übrigen  aof  den 
ersten  Blick  nnterscheldel. 

2,  G.  vulgaris  Lawk,  Gold?«  XL^  ÄO.  —  Die  kioig* 
ste  niler  hiesigen  Eohiniden-Arten ,  ve«i  welcher  dessen  un- 
geachtet noch  kein  ^nn/.  unbeschüdigtefi  EieoipUr  gefunden 
wnrde.   Die  Basis  ist  fast  krelsrundi  oder  gegen  den  nah« 
am  Rande  Hegenden  rnnden  After  hin  etwas  eifUrMig  ver« 
lüngert.    Vom  Monde  —  welcher  vom  After  «bwürts  ein 
wenig  ausserhalb  der  Mitte  liegt  —  ISuft  zum  After  hin  ein 
LansettpfSralges  etwas  erhabenes  Feld)  welches  diesen  mH 
einen  niemlieh  scharfen  Rande  nmAisst  nnd  dann  etwa« 
rundlich- gewölbt  g^'^cn  den  Scheitel  hinnnf  sich  verlüuft. 
Die  FeMer  der  Fühler-Gänge  treten  pe^vohnlich  etwas  vor, 
seltener  sind  sie  rinnenfOrmig  vertiefta   in  der  Spltee  des 
Scheitels  erhebt  sich  ewischen  den  4  öden  ft  filerlelter-Tl- 
felchen,   deren   Mtiiidnngen  gross   uml    deutlich   sind,  das 
fichwammige  unpaarige  Tlifelchen  HareenfOrmig  ond  mit  klcH 
nen  vertieften  Punkten  gedrüngt  bedeckt.    Die  genüeObef^ 
fische  des  Ktfrpers  Ist  Chagrin-artlg  ftin  gekUmt  flilt  Ir?^» 
gulär-unterinischten  Staehelwärzclien  ,  die  auf  der  llüeken- 
seite  einzeln  und  gestreut,  gegen  die  Basis  lihtab  sich  ttekr 
iknd  mehr  sasanimenElehen ,  auf  dieser  über  sehr  gedrthigt 
stehen* 

Z,  G.  abbreviatus  Lamk.,  Goldk.  XL,  31.  —  Kommt 
im  Verhfiltniss  sum  vorigen  hänfiger  als  Fenerstein^Kem  te 
Mergel,  seltner  Jedoch  mit  der  (Schaala  in  der  Kreide  T«r* 
Seine  fast  kugrli<^e,  oben  mehr,  unten  minder  pUttgedrtlckf« 
Gestalt  bezeielniet  ilni  genau.  Die  Chsgrin-artige  Körtiong 
und  die  Vcrtheilung  der  Stachel-Warsen  ist  so,  wie  bei  4mr 


Digrtized  by  Google 


668  ^ 


rorigtn  Art.  Auf  der  Rtteken-^ite  ilnd  dld  Warsen  und 
Kömer  gleioh  groil,  ab  datfd       «6hWleri^  19t  ^elbil  unter 

d«f  Lapd  er«<ere  doi^t  211  erkenticn ,  wenn  das  Exenijilai' 
nicltl  etwas  abgerieben  ist,  in  \^el€lieai  Fullo  liatni  dlo  Sfa- 
ebelrlnge  ei^seheinen.  In  der  Spitee  des  Scheitels  sind  4 
EMeiter-Mttndnngen  dentlteh  bemerkW. 

4.  G.  dtjprussus  (?)  Lamk.,  Goldf.  XU.  'S  ^nigcoi- 
dea  Ati.)*  Feuerfitein-Kern  von  der  Grösse  jeuer  Abbil« 
däng)  welcher  hieher  su  gehören  seheint. 

5*  6.  snieeto-rAdiatas  Goldf.  XLI,  4  (Dlscoidee 
ÄG.)-  —  I  V  iu»rstein-Kern,  genftu  mit  der  Grösse  im<l  (jc- 
etslt  jener  Ahbihiiuig  übereinstimmend«  Die  F^nrchen  der 
vertieften  Basis  sind  seharl  ittsrliirt  Und  lanfiin  bis  anoi 
Scheitel  hinauf» 

i 

3»  Ananchytea  Goldf. 

1.  A.  OFatns  Lahr.)  Gui.df«  XLW^  U  —  Ausser  den 
mit  der  Abbildung  bei  GoLoruss  genau  ttbereinstinmenden 

Exemplaren,  findet  sich  noch  eine  Varietät,  welclie  bei  gleich 
grosser  Basis  eine  geringere  lluiic  Imt,  Schürfer  zugespitzt 
und  Tom  After  bis  aum  Seheitei  scharf  gekielt  Ist.  An  einem 
Biemplare  linden  sich  rund  um  den  After  noch  ehiige  Sta^ 
chcln,  welche  sicli  an  deu  Küipui-  lest  angelegt  liaben  ;  sie 
sind  V — 3'^'  l(*>ig}  zylindrisch ,  sehr  zart  längs-gerippt  und 
hallen  eine  verkehrt  -  konische  Gelenk  -  Werse  mit  feinge- 
klSrntem  Kluge* 

2.  A,  perconicuü  n.  —  Sfehro  ganz  gleiche  Exem« 
piare  mit  schiin  erhaltener  Sehaale^  und  einige  hierher  ge- 
hörenden Steinkeme.  Die  fast  ebene  Grundfläche  Ist  bei- 
nahe kreisrund  und  nur  l»eim  After  etwas  auge^pitzt;  der 
Korper  erhebt  sich  bis  ruif  etwa  den  dritten  Thei!  seiner 
Höhe  von  allen  Seiten  gerade  auf  und  läuft  dann  zuerst  mit 
geringer  Wölbung,  welter  oberwärts  aber  gerad-linig  in  eine 
aeharfe  Spitae  aus.  Die  Tifelehen  der  Ffthlerggnge,  deren  30 
vorhanden,  sind  gegen  die  Basis  hinab  eben  so  breit,  als  die  der 
iprossen  Felder,  wesshalb  die  Löaher-Paara  dort  sehr  weitlünfig 


Digitized  by  Google 


—    654  — 

stehen;  erst  gegon  fÜc  Spitze  liinanf  treten  »ie  |)lötxlich  en- 
ger zusaaunen  and  konvergtreu  dort  gerAil-ilnig.  Alle  Tafei- 
cheA,  selbst  die  an  der  Basisj  siod  gewölbt,  so  dsss  der  KAr> 
per  ein  vielseitig  -  prismitiselie«  Ansehen  liat*    Die  Nihte 

liegfen  /.lemlich  vertieft.  Der  längliche,  c^charf  zugespir^te 
Atter  tritt  nahe  am  Ramie  aus  einem  fast  scharfkantigen, 
linglieh- elliplisohen  hoebanfliegenden  Felde  iiervor  in  der 
inssersten  Spitse  dieses  Feldes,  aaf  welehen  die  Stseliei- 

\\  ;ii'zchen  länglich-rin^ionuig  ^'eorjlnet  sind  ;  auf  der  gaiijceii 
Basis  stein»  sie  durchaus  regelmässig  in  Heilieiu 

A.  eenoideus  Goldp.  XLIV,  % 

4.  A.  striatus  Lamk.,  (jüldk.  XLW^     var.  mar ghiala. 

5.  A.  suleatua  (?)  Goldf.  JIlLV,  1.  Drei  rurhaiideue 
Feuerstein -Kerne  seheinen  dieser  Art  ensngeliören. 

6.  A.  Coroalom  Goldp.  XLT^ 

4.  Spatangus  Goldf. 

l.  S|).  grau  u  I  () s  US  (»oldf.  XLV,  3  (  D i  s a s  t e  r  ^  r.  Ac), 
Sp«  subgiu'bos  usiiKSKX,  Goldf.  ALV,  4  (Hoiaster 

s.  Ag.)* 

3.  S|i.  äubor bieuiarls  Oefr.^  Goldf.  XLV,  5  (Uoia- 
ster  s«  Ao«)* 

4.  S p.  (Mie ra s  t e r)  eu uea tue  nob,^  Fg.  5.  —  ümlireis 

verkehrt-herEförniig ,  mit  platt  abgestumpftei*  Spitze.  Diese 
Art  hat  eine  von  allen  (ieschiechtÄ- Verwandten  abweichende, 
seharf-keilförmige  Gestalt^  welche  sie  wesentlich  nnterschei- 
det.  Die  hintere  abgestumpfte  FlUoho,  in  welcher  hoch 
obcrwärfs  der  kleine  runrle  After  lieat.  er  lieht  sich  niimlieh 
uiKer  einem  rechten  Winkel  oder  hangt  etwas  über  die  Ba- 
sis hinaus )  hier  den  höchsten  Punkt  des  Körpers  bildend^ 
dann  föllt  die  RttekenfllSehe  seh  wach  gebogen  bis  enm  platt- 
gedrückten Vorderenile  ab.  Der  Mund  liegt  etwat»  entfernt 
vom  Rande,  uiul  dio  Lippe  springt  sart  vor,  mit  der  Ab* 
stumpfungs-Fifiehe  durch  einen  stark  vortretenden  abgeron- 
deten  Kiel  verbunden.    Der  verliefte  Ausstrahlon^s«  Punkt 
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der  Fülilergäiige  liegt  etwas  hinter  dtr  Mitte,  und  die  in 
ileimellieii  enUf  ringend«  iUmie  .ist*  nut  nüMig  %u$gehMu 
Die  pearigen  Poren  der,  sehweek  >  vertieften  and  nurt  gptufh 

genen  seitlieben  Ffiblergänge  Jiegcn  gedrängt  aneinander, 
treten  hart  am  unteren  Räude  der  XiUe^clien  liervor  un^  ' 
•ind  durch  eine  feine  Enrehe  Terb^nden^  Die  in  derJUnn^  ^ 
liegenden  vorderen  Paiire  sind  swar  enoh  gedrängt,  treten 
aber  in  der  unteren  äusseren  Ecke  der  Täfelchen  hervor. 
jL)ie  Stachel  Wärzchen  bedecken  bei  dem  einen  mit  der  Scliaale 
vorhandenen  Exemplare  i  so  weit  ee  von  der  anhängenden 
Feneratein-Masae  frei  ist,  die  ganse  untere  Fliehen,  atehen 
regelmässig  in  Reihen  nnd  sind  mit  einem  im  Sechseck  ge- 
steiUeii  elntucheii  Kr:i2i:ce  von  Körnchen  umgeben.  An  der 
abgeriebenen  Ober^ehe  aind  eben£aUa  gedrängt  atehende 
Wärxchen  benierkbar.  Zvrei  vorhandene  K^rne^  der  eine 
■AUS  Feuerstein,  der  andre  ans  grauem  Kalke  bestehend,  ^e- 
iiüreii  bestimmt  iiierher. 

5»  Sp.aniygdala  GoLDF.XLVIII,  3(Mierastera.  Ao.)« 

0.  S|).  CO r-anguin um  Lahk.^  tiuLi>r.  XLVüii  6  (Mi* 
t;raater  c.  Ao.)* 

7.  Sp.  gtbhne  Lamk.,  €ou>r.  XLVIH,  4  (Mieraaf  er 

g.  Ao.)  von  liilijen  ^(tamuiend,  befindet  sieh  üi  der  Sammlung 

dea  Urn.  v«  ßüCB.  .  ' 

•  ■  •        /  «  • 

•  ■        •  ■  ■  ■  -     .  •  ..'      •  f  .:     '\  -  \'-* 

Echinidett-Staehelff. 

Die  Echlniden*  Stacheln  Vierden  In  nnaerer  Kreide  nn- 
gemein  hänli^  gefunden;  nm  so  anfFallender  Ist  es  daher, 
dass  sie  fast  nie  mit  dem  lüchiniden  gemeinschnft lieh  vor* 
Itommen,  und  findet  diess  ausnahmsweise  einmal  Statt ,  so 
Ji^en  beide  Theile  in  der  Regel  nnter  aolehen  Umständen 
beisammen,  dass  stets  ein  Zweifel  (ihrig  bleibt,  ob  sie  einem 
und  demselben  Individuum  angehören.  Eigenhändig  habe 
ich  bedeutende  Kreide-Massen  nerklopft  und  darin  aueh  eine  ^ 
grosse  Annahi  Eehiniden  gefunden,  welehe  Jedoeh  nnr  ala 
grosse  Seltenheit  nnd  besonders  dann  nur  wohlerlialten  sind, 
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wenn  der  Kern  aus  Feuerstein  besteht}  kt  die  ik^iMle  hhh 
gegen  mit  Kreide  MtgefUllt,  Mv  kennt«  dei^  «ei^rediMie 
KSrper  dem  Drttek«  det>  fester  find  fester  eleh  nbUgemdee 

Kreide-Schichten  nicht  widerstehen,  und  er  Ist  In  der  He- 
gel gen«  BertrÜmoMirt  oder  io  eerdrllekt  nnd  verschoben, 
dess  die  Bradietfleke  diivon  keinen  Werth  kebeii«  Hie  Mbt 
ich  die  Stacheln  in  einer  solchen  Lage  rund  um  devi  Kör- 
per gefunden }  als  hätten  sie  beim  Absterben  des  Echijiiden 
•leli  von  Ibm  nbgetosst«  Ich  besltsd  mehre  Kreide  «Silleke^ 
ipvomaf  eine  Aneahl  Stüehelrt  im  Krets«  liegen ,  mll  nsdl 
auswärts  gerichteten  Spitzen;  es  fehlt  jedoch  der  Kirrjier 
dnBwlsehea,  von  welchem  sich  keine  Spar  eeigt*  £5  bleibt 
nur  die  Vermotbong  übrig,  das«  die  Zerstflekeliing  vnd  Zer> 
Streuung  der  isU8aromengeh((renden  TheÜe  durch  Thiere  ge» 
eehehen  sey^  denen  die  Echiniden  lebend  oder  abgestorben 
sor  Nahrong  dienten;  vielMeht  dem  Saurier  oder  dem  ge* 
früssigen  Hai,  deren  Zftbne  nnd  Wirbel  denn  und  ivnnii  ge- 
funden iverden.  Die  «erbt reut  liegenden  Trümmer  der 
fiebaalen  in  eincelnea  Täüsloben  oder  in  grösseren  und  XA&r 
neren  Broebstlicken  macben  e«  mehr  eis  wabrsebelnüehy  deti 
sie  gewaltsam  EerstCIckelt  wurden.  Selbst  fester«  Korper 
werden  unter  ähnlichen  Umständen  gefunden  ^  Zm  B.  Beieai- 
nlten,  deren  Brnobfiäeben  mit  Scbmaretsern  flbemegen 
oder  mit  Anstem  o,  s.  w«  bewachsen  sind«  Naehdem  bd 
diesen  Stücken  die  gewaltsame  Zerstörung  geschehen  war, 
musste  wieder  ein  Zustand  der  Ruhe  eintreten^  welche  den 
SebnuirotBem  Gelegenheit  gab,  sieb  enxasledeln.  Die 
bftllong  dieses  Rftthsefs  mnss  dem  Zufalle  überlassen  bMben; 
vielleicht  begüngstigt  derselbe  künftighin  fortzusetsende 
Forsohungen« 

Die  Staeheln  liegen  Sflers  vSlltg  unbesebfidigt  tu  der 

Kreide  und  werden  nur  beim  Zerschlagen  derselben  out 
dieser  zerstört.  Spaltet  durch  Zufall  ein  Stück  in  der  Rieh* 
tung  de«  darin  liegenden  Staehelsy  so  dase  derselbe  dadnrell 
gans  oder  thellweise  frei  wird,  so  gliickt  eS  wohl,  ihn  doms 
mit  dem  Messer  und  der  Bttrste  weiter  bloBB  w.q  legen.  Dana 
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zusammengestauchte  StUcke,  deren  Verfinderung  oder  Be- 
sohädigong  indes»  am  lebenden  Tbiere^  oder  bald  nach  dem 
Abstarben  deü^ben  gecekehen  ieyii  mm^  denn  dto  gä^ 
«imMlite  •dtr  gelt«n«lit«  SulU  fteigt  elmiito^olti  ein«  kryw 
fitnliinische  Struktur,  wie  der  unbeschädigte  Theil,  >\elclier 
beim  Zerbrechen  stets  eine  der  RhomboedefAFlfichen  bildet 
Zerschlagt  nmn  den  Stachel  In  kleine  Stanke}  «o  blMen  Mh 
Imiter  Rhcmboeder.  Dasselbe  ist  bei  der  dteken  SebMie 
der  Echiniden ,  bei  den  Knochen  der  Ästerien ,  den  Skalen 
der  PenCikrinIten  und  ttbcrhanpt  bei  vielen  dlckicbe*llg«N 
Huscheln  der  PalL 

Bei  Beschreibong  der  Echiniden  habe  ich  nar  der  dem 
Anenchytee  o v et ae gehörenden  kleinen  Stacheln erwihnl| 
da  diese  nneweifeHiaft  sn  Jener  Art  gehdren;  dtc  Besllm- 
mon^  der  übrigen  masste  swelfelhafc  oder  ganz  dahin  ge- 
stellt bleiben.  Nachfolgend  werde  Ich  meine  Beobachtungen 
tfusemmenstellen  und  nnr  diejenigen  Stacheln  anefllhrttch  be- 
eelirelhen,  auf  deren  Bestlmmong  die  neben  Ihnen  gefandunen 
Braohstücke  oder  vollständige  Echiniden  hinweisen. 

Cid A rite 8  vesicnlosns«  Von  den  bei  GoLDFusd  eb* 
gebildeten  blehe^  gerechneten  Stiicbeln  kommen  tiiir  die  A\h 

finderungcri  d,  e,  g  nnd  Ii  vor ;  letzte  geliürt  wahrscheinlich 
ulcJit  h icher.  Es  finden  sich  ausserdem :  ganz  äboliclio 
nylindrlschey  kdmig-  oder  dornlg-geripptci  ft^^seitlge,  sdt 
glatten  oder  fein  gekdmten  Flüchen,  mit  ei  ige  oder  weitliufig 
gezackten  Kanten,  in  allen  Grössen  von  2"' — A"  2'^'  Lfinge. 
Die  Spitne  Ist  entweder  stumpf,  scharf  zugespitzt,  keulenförmig 
und  gestachelt,  konisch  und  trIchterDSrmig  vertieft,  fiicher- 
formig  plattgedrOckt  oder  in  mehre  Finger-förmige  lange 
di?ergirende  Spitzen  auslaufend.  Ob  alle  diese  Äbändernngoji 
oder  mehre  derselben  dem  C«  vesiculosns  nngehöreii  nnd 
gemeinschaftlich  anf  demselben  IndlTldnnm  vorkamen,  ist 
zweifelhaft  und  so^ar  anwahrscbeinlich ,  indem  die  zahl- 
ireich  beisammou  gefaodencn  Stücke  steta  genau  einerlei 
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Skraktnr  haben«  Alle  iiiiti  entweder  Fächer-föniiigi  Pfriemen* 
artig  II*  e.  w» 

Ciderites  prineepe.  NeVenelBCv  Br«ebetacke  dieser 

Art  liegen  4  Stacheln,  die  vielleicht  deen  gehören;  sie 
gleichen  den  bei  Goldfuss  XL,  2  h  4tm  meisten,  inilem 
eie  rein  sylindriieh  eind  und  eine  eeharfe  Spitse  heben. 
Die  GeleniL  ^  Werse  ist  ebgeetiieipft  konieeb  und  eiwe« 
ausgehöhlt;  bei  grossen  Stacheln  ist  diese  Aushöhlung  mit 
einem  gefalteten  Hinge  eingcfasst.  Der  Ueienk-liing  tritt 
eobeibenföroiig  und  eeberf  gemndet  vor  nnd  iet  nebsi  dem 
«nCeren  Theile  des  Staehele  ftosseret  sart  gerippt.  Die 
Rippen  verschwinden  nach  einer  Länge  von  '1'"  {»lützüch 
und  der  übrige  Theil  des  Stachels  ist  bis  zur  Spitze  glatt. 

Neben  eiDem  anderen  Brncbttflcke  dieeer  Art,  weichet 
Im  Innern  einer  Oetrea  veeicnlaris  mittelst  Fenersteln-Matse 
angeheftet  ist,  steckt  theilweise  im  Feaerstein  verborgen 
eine  Anzahl  Scacheln,  die  den  vorbescbriebenen  am  unteren 
Ende  gans  gleich,  am  oberen  aber  ?om  Cieienk-Ringe  ab 
plattgedrOekt,  an  der  Spitse  oft  rlnnenförmig  aotgeh^ihlt  and 
fein  längsgerippt  sind.  Das  längste  freie  £xemplar  dieser  Art 
iiat  1"  X"*.  Zwei  solcher  Stacheln  liegen  neben  Gnleritea 
rnigaris  anf  einem  Kreide -Sttteki  und  es  bleibt  mithin 
BweiMhafl^  welchem  Körper  sie  angehören. 

Es  werden  ausserdem  noch  folgende  nnbestimmte  Sta- 
cheln gefunden,  welche  zum  Theil  vielleicht  noch  nnbekann* 
ten  Echiniden  angehören. 

a)  Pfriemen-fBrnig,  spitz  nnd  glatt;  nahe  an  dem  wenig 
vortretenden  gekerbten  Gelenk  -  Ringe  fast  von  der  Stärke 
eines  Gänsekiels.   Längstes  Eiemplar  2"  4^'^ 

b)  Die  im  YerhxUniss  sehr  weit  nnd  tief  ansgehöhlte 
Warze  bildet  einen  fast  kugeligen  starken  Kojif  ohne  Go- 
lenl[pRing ;  der  Stachel  hingegen  ist  sehr  sart ,  Ffrieoien- 
förmlg  sogespltat  und  ghitt. 

o)  Die  Warae  ist  stumpf  •koniieh  nnd  der  gekerbt» 
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Gcieiik-Ring  fnftC  tcharfliantig ;  hinter  demselben  nimmt  i!er 
sehr  piattgedrückte  langsgerippte  Stachel  bis  sam  doppelten 
llnrehmesser  des  €leienk*Riiiges  an  Breite  ta  und  iKnft  dann 
mit  parallelen  Kanten  ana»    SCnuntBeben  Eiemplaren  fehlt 

die  Spitze. 

d>  Die  Werse  ist  klein  und  kars  mit  sehr  aehwach 
Tortretendem  Gelenk-Ringe,  hinter  welchem  der  Staehel  all- 

niälifiß^  stark  kenlenförmig  angescliwollen  und  ctwns  platt* 
gedrückt  ist.  Es  kommt  derselbe  der  Abbildung  bei  Gold- 
P0S8  XL,  3  b  an  Gestalt  sehr  nahe,  Ist  jedoch  nieht  wie 
jener  kdrnig  -  geri[ipt ,  sondern  mit  nnregelmässig-  und  ner« 
streut- stehenden  Körnern  bedeckt  u.  s.  w«  £ä  kommen 
g^sse  und  kleine  dieser  Art  vor. 

e)  Sehr  sart  nnd  plattgedrückt ,  gktt^  an  den  scharfen 
Kanten  sägenformig,  scharf  geaahnt*  Allen  Exemplaren  fehlt 
die  VV^arze  und  Spitze. 

f)  In  der  Sanmlnng  des  Hrn.  L.  v«  Buca  befinden  sieh 
Stacheln  von  Cldarltes  olaviger  MAMTSLt  XVII,  11  nnd 
14,  von  RUgen  stammend.  Es  muss  diese  Art  äusseröt  selten 
in  dortiger  Kreide  iroi*koaunen,  denn  ich  fand  noch  nie  eine 
Spur  davon* 

Bmehslllcfce  TOn  dem  Zabngestelle  der  Eehlniden  wur- 
den dann  und  wann  gefuniieii ,  jedoch  bisher  nur  in  einem 
solefaen  Zustande,  dasa  weder  Bestinuanng  noch  genane  Be- 
aehreibnng  möglich  Ist. 

Noch  muss  ich  kleiner  TitTelchen  erwähnen ,  welche 
r.iemUch  hüniig  gefunden  werden^  sie  sind  fast  regelmässig, 
länglieh  sechseckig,  an  den  Kanten  etwas  ausgeschweift  und 
•in  wenig  konrex,  |'"— S"'  lang  nnd  1«"— 4*''  breit,  entwe- 
der nahe  an  der  einen  Laitgsknnte  oder  etwas  mehr  gegen 
die  Mitte  hin  mit  einem  runden  Loche  dorehbohrt.  Die  kon- 
Tcxe  Seite  ist  ringsum  mit  einem  sehmalen  glatten  Rande 
eingefasst,  innerhalb  desselben  Ist  die  fliehe  mit  grdberen 
oder  feineren  Kornehen  gedrängt  besetzt.  Die  konveie  Seite 
Ist  ghitt.  Diese  Tifeichen  oder  Schilder  scheinen  bisher 
wader  apeklell  abgebildet  noch  ansfUhrikh  beachtiebeil  werdet 
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00  MjUf  obgleich  «ie  bei  Goldfuss  «uf  der  Abbildong  des 
Cid*  oreaiilavlt  6mm  der  AftwdffiMnig  wtk  ikrai 
Löoheni  angedentet  sind.   Aoob  bei  Roemkr  finden  eie  eidl 

inder  Abbildung  des  Cid.  Ho  ff  mann!  l,lSa.  Icli  würde  äIcau« 
diesem  Grunde  fiirdieEierieUer-TäfeichenderCidariten  (Agas^ 
81Z)  betten,  wenn  ni^bt  genn  «bnliiibe  dnrebbobrte  Täfelebea 
aus  der  Aosfölinnge  t  Mesi«  der  Mnnddffnnng  einee  eebr 
sohtinen  Cid.  coronatus  meiner  Sammlang  hervorätecltten ; 
die  Abbildung  dieses  Cidariten  bei  Goldfiss  XXXIX,  Sb 
neigt  In  deeeen  Mondfiffnnng  ebenfelle  de rgleioben  Ttfekbeiii 
jedoch  ohne  Loeh.  Et  bleibt  siichin  bis  weiter  noeb  vnen^ 
sohiedeii,  ob  sie  beiden  Öffnungen  der  Cidarifcen,  welchen 
sie  nnbesweifelt  angehören,  oder  nur  einer  derselben  (wahr* 
sebeinlicher  der  After-Öffirumg)  als  £in£Menng  gedient  haben. 
Fünf  gleich  grosse  and  mit  den  Loche  nach  answfirts  ge- 
richtet zusammengelegte  Stücke  bildeu  ein  regeimüssiges  ge- 
naa  aehUessendes  Filnfeeli,  4n  dessen  Mitte  biniinglinb  Bann 
filr  den  Aft«r  ^'er  flbr  daa  Zabngestell  ahfig  bkibt. 

B.  Stelieriden. 

1«  Asterias  Lamk. 

1.  A.  t|  II  in  qnel  ob  a  Goldf.  LXllI,  5  t  Gonlaster  qn. 
Ao.).  —  Alle  bei  Goutfuss  von  b  bis  b  abgebildeten  Haad- 
Täfelchen  finden  sieh  einseln  in  gresier  Annabi  nnd  Ten 
sehr  rersebiedener .Grösse;  dIeTiMehen  o  nnd  p  elnd  Ins- 
serst  selten.  Einige  der  vorhandenen  iUnd-Täfelsben  haben 
eine  In  der  Abbildung  nicht  yorkesunende ,  von  jenen  «ehr 
abweiehende  Gestalt  nnd  gehären  wahreeheialleh  nenen  Ar* 
ten  an,  deren  Bestimmung  bei  dem  Mangel  Kusammenblagen» 
der  Stücke  noch  dabin  gestellt  bleiben  mnss. 

2«  Ophiur«^  Lamk« 

I«  O.  (Aspidnra)  grannlosa  tu  Fg.  G,  Sehr  thn* 
lieh  der  bei  Goldfuss  LXII,  7  abgebildeten  O«  loricata; 

di»  bUber  mvt  §ß(w^9¥m  BrPibftHtkii  d#r  Amt  yMgwi 
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loiliTliiMii      waUie  fmti  um  dn  Doppelt*  waA  Dfcifeebe 

an  Grösse  und  Starke  übertreffen;  sie  suid  ziemücli  platt- 
gedrückt and  ihre  Oberilüche  ist  ziurt  gekörot. 

Ato  Selten -ue2|ii|^s  «iiid  deDea  der  angefohrteo  Ab* 
Mdang  gleieh ;  die  RtfckenoSeKuppeii  eber  levfeii  neeh  renie 

in  3  Spitzen  aus.  Die  Knuch-Schoppen  sind  qoeer-rhomboi* 
dal,  naeh  verue  ebenfaiU  etwai  «iiigeseekt»  Gelenk-Fiäelieii 
abgelelleiier  Stneheln  eiad  nieht  benerklier« 

2.  O.  (Aspidare)  s ub cyiindricn  n.  Fg.  7.  —  Die 
Am«Sitteke  dieeer  Art  ttiid  eia  mn^  eehwicher  als  die 
der  vorigen»  Ibei  nyilndrieek»  ond  ereeheinen  itftrker  geglie- 
dert, indem  die  Seiten -Schuppen  als  sehr  vortretende  gc- 
ffihiussene  Ringe,  von  den  sehr  ideinen  rautenförmigen  ßauch« 
nnd  R4iekeii-8cluippen  nkkt  nnievbvoafaen  werden«  Die  vor* 
lumdenen  Seiekn  elnd  ettpes  eligerieiien)  ond  ee  Ueikt  daher 
noch  ungewiss ,  ob  die  längs-gestreifte  Struktur  derselben 
aunk  an  der  Okerfltf ebe  nnbeschüdigter  Eiemplare  beaierklMir 
en^n  würden  oder  nnr  eine  Folge  der  Abrelkniig  ier* 

!L  Glenotremites  Goldf. 

1.  Gl.  paradoxDS  Goldf.  XLIX,  9  und  LI,  1. 

2.  Gl.  c  onoideae  Goldf«  CLX,  18. 

4.  Pentacrtnites  MnxER. 

It  P.  etellifeme  mit*  Die  SUnle  iet  im  Dorehoieo- 
ser       diek  mit  glatten  FliCehen  nnd  feinen  Gelenk*Nshteii, 

die  kixum  eine  Sjmr  von  Versabnong  zeigen.  Die  Gelenk- 
Fiftehe  bildet  einen  fast  gaps  gerad-Ünig  begrjssten,  scJiarf- 
eeltigeni  fiUnfatraMigen  Stern,  dessen  Oestall  der  Abbildung 
bei  Goldfuss  LH ,  3  o  (aeten)  am  nüchston  kommt.  Die 
Felder  der  (leleok-  Fiüokcn  habea  Lanzett-föroiige  schwache 
AnshöUnngei^  welebe  den  Nehmngs-Kanal  jedoch  nicht  er- 
reicben,  nnd  jedes  Bkit  wird  nurew  der  Anssenspttse  dnreh 
12  zarto  K,erbeM  begränzt,,  so  dags  in  der  Mitte  des  Ster- 
nes ein  gmnierj  freier  Ranasi  übrig  bieibc  Sünien^Sttieke 
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wieder  vor. 

2.  P.  AgassisH  ii.,  Fg.  10.  Dieser  PeatekrinU 
hat  i»  Allgemeinaii  mit  P.  oingn latus  v.  MOnst«,  6oLi>r* 

LI  II.  I  die  meiste  Ähnlichkeit ;  er  nnterscheldet  9M1  fadoeb 
von  demselben:  1}  durch  eine  stets  gletchfurmige  itusäera 
Zeiehnungf  und  es  kanman  die  ainaalnan  Gliader  danan  das  P« 
aaalaris  Goldf.  LH,  3  b  am  näahttan;  S)  dnrah  ylal  wehtT' 
fei*  vorspringende  Ränder  der  Trochiten ;  3)  durch  das  Perlen- 
artige  Vortreten  der  Cieienk- Verzahnung  ebenso,  wie  es  die 
Bulatst  angafittbrta  AbbUdang  saigt;  4)  diireb  dia  BUdnag 
dar  Holfsann^Salankhublan ,  walaha  danan  das  P*  nonill* 
fei- US  (ioLDF.  LIII,  3  Am  ähnlichsten  sind;  der  erste  darin 
«rtikulirende  Trochit  hat  jedocli  die  Gestalt  der  Abbildiing 
bai  Goldfuss  LH,  3  i,  mdt  atwaa  böbar  Uagaadaai  Nahrnwga 
Kaiial  md  mahr  naeb  abarwärta  divargirendan  Galank-Laislen; 
!>)  durch  eine  Tiel  weniger  di^ergirende  Richtung  der  GeletiJv- 
Kerben,  wovon  auf  jedes  der  5  Blfitter  14  oder  16  kommen, 
dia  sowohl  in  dan  Eekan  swisaban  dan  Bllttam^  ab  aoah 
rings  um  den  Tfahmnga-Kanal  fraie  glatta  Scellan  übrig  las- 
sen ;  letzte  ä'itid  mit  zarten  Grübclien  bedeckt.  —  Abnorme 
Säuleu-iStücke  mit  4  oder  6  Seiten  kommeiv  selten  vor ;  desto 
häufiger  aber  dia  ainseluen  Glieder  dar  Kranen  nnd  HttUs* 
Arme,  die  Jedoeh  ketna  nibara  Bestimmang  gestatten* 

Seit  ilern  Jahre  1S35  habe  ich  diese  Art  unter  de» 
Kamen  P.  cretaoeus  n.  und  späterhin  als  F.  oingulatna 
meinen  Freunden  mitgetheiit;  erster  mnsste  jedoeb  als  «n- 
passeitd,  letster  als  unriehtig  verworfen  werden. 

3.  P.  Kloedenii  n.  Fg.  II.  —  Die  Säule  ist  selten 
über  V  im  Durchmesser  stark,  abgerondet  £änfseit%,  oder 
etwas  stemfilrmig  eingebnditat.  Dia  Troebiten  sind  an  fhram 
seharfen  RSndem  mit  Perlen-Xhnlleben  KnSteben  beaetst  wmA 
haben,  vcrgrüssert,  Ähnlichkeit  mit  ilh  odoer  init  es  echt- 
natns,  Goldfuss  LX,  7d.  Die  Gelenk -Nähte  sind  seharf 
gesahnt,  indem  die  Blfittehen  der  6elenk*Pilahen  eina  adup 
tief  gekannte  Einfusnng  haben ;  Jedes  derselben  wird  von  8^ 
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*«kefi^  imr  van  6  Kerben  b^ränzt,  so  dass  deren  im  Gänsen  30 
oder  40  vorhanden  sind.  Die  5  Felder  sind  länglich-elliptisch 
ond  aeharf  vertieft;  die  Gelenk-Udhien  der  Hfiifs-Amie  oval- 
vertieft,  mit  eiaentrisohen  Nahrnngs-Kanale ,  welcher  Ring« 
förmig  vortritt  mit  seitlichen  etwas  erhobenen  Flügel-formi* 
gen  Läppclien. 

4.  P.  Bronnii  nok  Fg.9.  —  Die  Süole  hat  die  Stärke 
eines  Gfinse-Klela  und  ist  entweder  isylindrisoh  abgerandet 
liSnPeckig,  oder  schsrf-IXngsgefurcht  und  ira  Qiieerdurchschnitte 
wie  P.  subsulcatus  Goldfuss  LIU,  4  a  einen  abgerundeten 
fünfeckigen  Stern  bildend.  —  Abgerundet  viereckige  Sllalen- 
StOeke  kommen  sehr  selten  vor*  Die  Oberfliche  der  SXale 
ist  entweder  glatt  oder  äusserst  zart  Iffngsorestreift  und  in 
diesem  Falle  seiden nrtig  gtüuxeiid.  Die  Truchitea  liegen  in 
einer  Ebene  mit  Linien-artigen  Gelenk*^übten;  seltner  tre- 
ten die  Glieder  ringförmig  abgerondet  etwas  vor.  Zawellen 
wechseln  abgerundet  fünfeckige  (iIlLiIer  mit  sternförmigen 
regelmässig  ab^  die  Nähte  erseheinen  dann  tief  gekerbt* 
Dnrehaas  beseichnend  ist  die  Bildung  der  Gelenk-FiJtclien) 
indem  die  5  sart  vertieften  lansettHehen  Federn  dnreh  eben 

so  vie  Ic  V  ü  m  ^  a  Ii  r  u  n  g  s  -  K  n  n  a  !  c  a  n  s  s  f  r  ali  I  c  ii  d  e  tiefe 
Furclien,  welche  die:ien  jedoch  eben  so  wenig  wie  die 
Peripherie  berfthren,  getrennt  sind.  Diese  ist  mit  60  oder 
70  Kerben  eingefasst ,  so  dass  auf  jedes  Blatt  12  oder  14 
kommen.  Sehr  selten  sind  .luch  die  Raillol  Furchen  an  iliren 
Handera  zart  gekerbt  und  die  lanieettlichen  Felder  fein  punk- 
tirt.  Die  Halfs-Arme  stehen  qairlförmig,  brechen  jedoch 
tiur  spiirlicli  hervor. 

5.  P.  bicüi  onatus  ?iob.  Fg.  12.  —  Die  Sa'ulo  er- 
s*eicht  fast  den  (lo|)peiten  Durchmesser  der  vorigen  Art,  ist 
^latt  flach  nnd  abgerundet ,  fttiiferkig,  mit  ganz  geraden  Ge- 
lenk-Nfihten.  Die  Bildung  der  Gelenk  -  Fläche  weicht  von 
der  aller  übrigen  Geschlechts- Verwan«lten  dadnrch  ab,  dass 
die  schwach  konkaven  ovalen  Felder  mit  einem  doppelten 
Kranze  von  Kerben  eingefasst  sind;  die  der  Innern  Reihe 
sind  sehr  lang  nnd  tief,  and  jedes  Blatt  wird  an  seiner 
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Spitze  Ton  lO  derselben  etwas  mehr  als  kalbkrefaftroiig 
umscbioasen.  Die  Kerben  def  eweilen  Reihe  sind  viel  zarter^ 
kflrser  snd  fast  ironktfönnig;  ihro  AnsaM  ist  mindeateiii 
cweinal  so  gross  als  die  der  fnoeim  Reihe.  In  den  Eekn 
<ler  Blatter  sind  noch  die  Spuren  einer  dritten  Reihe  be- 
merkbar. Zwischen  den  Kerben  nnd  der  Peripherie  bleibt 
ein  schmaler  glatter  Zwisehenranm.  Um  den  verhältiiissmSssig 
sehr  feinen  Nabrungs  •  Kanal  wird  —  bei  <iem  stKrkelen 
der  vorhandenen  Exemplare  —  dareh  10  längere  paarig- 
ansstrahiende  Kerben  ein  Stern  gebildet. 

5«  Apiocriaites  MlLLER. 
I.  A.  elliptiens  MiLua,  Gocdfdbs  LVII,  3*  fia 

werden  alle  ron  A  bi^  Ü  abgebildeten  Formen  gefunden ; 
heaonder«  b&ofig  sind  die  Trochiten  K,  L  ond  wekbe  in 
allen  Ordssen  verkemmen;  die  sUrkaton  dafon  ObMtraiSBB 
die  abgebildeten  am  das  Doppelte.  Keldie  worden  neeh 
nicht  gefunden,  wohl  aber  andere  Stücke,  welche  genaa  die 
hei  GoLDFoss  LVI,  3  L  abgebüdete  Geienk-Fi£aho  haben  nnd 
eben  so  konisch  verllngerl  sind »  als  S  O.  Oieee  Stttskot 
deren  Länge  zwischen  1'" — 6'*'  variirt,  scheinen  Trücliiteo 
der  Säule  za  seyn,  worin  das  Becken  artikolirt» 

G.  Eugeniacriaites  Miller. 

1.  &  Uagenowii  Goldf.,  Fg.  13.  Die  6"'  lange  Siol» 
ist  oben  und  anten  etwas  zugespitzt  und  besteht  aus  mindestens 
S  SHulen-Glledern,  einem  Becken-  nnd  einem  Rippen- Gliede; 
Sehniter-  und  Arm- Glieder  wurden  bisher  nicht  gefimds^ 
Die  untere  Gelenk -FIftehe  des  ersten  Trochiten  Ist  «Cwai 
konkav;  sie  ist  eben  so  wie  die  obere  Gelenkflächc  des  letF.tm 
Trochiten,  welche  5  vom  Mittelpunkte  ausstrahlende  Far- 
eben  nelgt|  fein  gekörnt  Die  beigefügte  Abbiidnog  «nebt 
ebe  ansldhrlicbere  Beschreibung  aberfifisslg« 

7.  Hertha  fio5f>% 

Der  Körper  frei,  die  Rttcken-Fifiche  hnibkagel^,  nll  Helcw 


*)  fitrnot.  Bertha»  siae  nralts  Eiaadesgotlbelt  ivUe?  fUeim 

Goo< 


€ld«ili<»ilihleii  mit  m^Awme,  <mUie  nateriittb  6»  Hille 
ranil  durchbohrt  sind  und  eine  Qoeep*  Lebte  seigeii.  Die 

wahrscheliilicii  nach  obervvärts  gekehrte  ßauch-FIäche  ist 
füiifseitig,  acharf-|ijraiiiidai,  mit  kleiner  eternförinig-filnfeckiger 
MandSflbiing  in  der  Spttse.  Die  5  Seiten  der  Pyramide 
heben  Gelenk-HShlen  und  -  Flächen  für  die  Ifaupt-Arrae. 

Dieses  Geschlecht  schliesst  sich  hiernach  sowohl  den 
Selanokrtniten,  als  aooh  den  Komateln  an,  steht  Jedoch  als 
«in  Ufittelglied  nwiechen  beiden.  Die  Geetait  nnd  Zahl  der. 
ührigeii  Kelch-Glieder  Ut  unbekannt,  wahrscheinlich  ist  nur 
ein  Säulen-Giied  T4Nrbandea^  worin  daa  fttnftheiiige  Uij^pen» 
GUed  artikniirt. 

l.flL  mystiea  n^^«  Fg.  8.  Daa  eine  vorhandene 
Exemplar  ist,  obwohl  ein  wenig  abgerieben,  doch  ganz  deutlich* 
Die  haibkogeilg'Schaaienförmige  üückenfläohe ,  sehr  ähniloh 
der  Comatttia  mnltiradiata  GoLOr.  LXl,  S  a  nnd 
Sola n oerin  it es  serobienlatns  v.  MDnst.,  Goldp. 
8  f,  besteht  anscheinend  aus  einem  Stücke,  und,  wie  an  allen 
hiesigen  Krinoideen  die  einseinen  Glieder  bei  dem  Vor- 
steinerungs-Prosesse  Innigst  mit  einander  rersohmolsen  sind, 
so  dass  es  nur  selten  gelingt,  die  SSalen-Glieder  der  Penta- 
kriniten  zu  trennen,  und  die  Glieder  der  glatten  Säule  nnd 
des  Kelehes  bei  einigen  Exemplaren  der  Eogeiiia  kriniten 
entweder  gar  nicht  oder  nur  schwer  an  unterscheiden  sind, 
so  unterscheidet  man  auch  .ui  diesem  Körper  nur  das  halb* 
kugelige  Säulen-  oder  Kücken  -  Stück  und  die  Pyramiden- 
ftrmig  vereinigten  5  Rippen -Giieder»  Das  Vorhandeneeyn 
etwa  verdeekt-liegender  Becken-Glieder  lat  nlekt  an  ermitteln^ 
indem  die  Kleine  Mundöffnung  keine  Untersnchang  des  inneren 
fiLelches  gestattet.  Die  Flüchen  der  Rippen  -  Glieder  sind 
vertieft  aosgeschweift»  nnd  dieSteünngder  daranf  befindlielMa 
Oelenk-flOhlen  der  Schulter -Blllter  Ist,  wenn  mmek  Im 
Allgemeinen  wie  bei  den  Soianokriniten ^  doch  in  maneben 

Germania  Cfjp.  40).  Mao  vermuthct,  dass  die  auf  der  Stubbenit» 
höchster  Kuppe  490'  über  Ueiu  Wasäer  NIegcac  Herthaburg  itn 
gcbciuuissvollcft  Hcillgtbnai  enthielt. 

4^* 
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Sciieken  —  wie  es  die  geaeoe  AbbiMimg  mrigt  —  weetmlieh 
von  jenen  ebweieliend* 

III.  Aanulateiu 

1.  Serpula  Lim 

a)  Selm  ecke  11  füriuig  aufgerollte  Röhren. 

1.  'S.  grenaleta  Sow«  MT,  7,8.  —  DSese  krt  kc- 

stitnmte  ich  früher  irrth6mlich  als  8.  c  re  n  a  t  o  -  s  t  r  i  a  t  a 
V.  M.  and  tbeilte  sie  unter  diesem  Namen  mehren  meiner 
Frennde  mit. 

2.  S.  aspera  noL  —  Die  kleine  tinr  mit  der  Spitze 
aufsitsende  Röhre  windet  sich  höchstens  aweimsl;  sie  gleicht 
der  S.  rugosa  v.  M.,  Goldf.  LXXly  1  hinsichtlich  ihrer 
Gestalt  und  der  Qaeer> Runzeln  sehr,  hat  jedoch  Eugleich 
aahireiche  sarte  Längs-Uippen,  wodurch  sie  ein  mehr  ranbea 
als  mnzeliges  Ansehen  erhfilt« 

3.  S.  trochifurmis  nob.y  Fg.  14,  —  Die  glatte, 
ahgerundet-viereckige  I  an  allen  Seiten  längsgefnrehte  carte 
Röhre  ist  nur  mit  der  Spitee  aqfgewaehsen  und  windet 
Sich  in  etwa  ewetmaligem  Umgniige  zu  einer  flachen,  Kreisd- 
förmigen  Schnecke  mit  tiefem  Nabel.  Das  vordere  Ütnde  Ui 
bald  mehry  bald  minder  frei  nach  auswärts  gebogen. 

4.  S.  conica  nah.,  Fg.  15.  —  Die  glatee .  rundlich* 
vierseitige,  an  der  Aussenkante  iängsgefurchte  zarte  Röhre 
windet  sieh  niemiieb  regnlir  verkehrt -kegelförmig  Imag  naf 
mmA  iel  nvr  mit  der  Spitse  aofgeweebten«  Bei  einer  6—6- 
maligen  Windung  nimmt  die  Külire  stets  an  Stärke  en,  legi 
«ich  um  eine  Spindel  enge  an  und  bildet  nur  am  oberen 
Sode  Mweüe»  einen  eehwneh  vevtiefiten  NabeL  Annerüch 
verweebsen  die  Windungen  gtinelich,  so  dass  nur  die  Lüngs* 
Furche  sichtbar  bleibt.  Das  vordere  J^ude  ist  nur  aasnalimn- 
.weise  etwas  firei  abgebogen« 

5.  S.  umbilicata  Ma^.  *— >  Die  feine  glatte  Röhre,  vvelclte 
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ttiiregeiittäasig  zart  in  die  LKnge  gestreift  und  gefaroht  Ist 
und  gedrtfngto  sehwaohe  Waehsthoins-Rliige  bemerketi  liEstt, 
ist  eeheibenförroig  aufgerollt  oml  mit  ihren  4 — 5  Windungen 
ganjs  anfgewRchsen.  Da  sie  nach  und  nach  an  Stärke 
nurimn*!  so  hM^t  aioh  «ui  «einlioh  tiafor  ^abeJ,  der  jedooh 
nar  die  beiden  leisten  Windangen  wahraebnun  JAmI,  da  " 
diese  die  Anfangs  -  Windungen  bedecken.  Die  Anheftiiri£r<^- 
FJäche  bildet  ringeuin  einen  sartausgebreiteteJi  Saum,  welciier 
deji  Dsrchmeraer  der  JCuaMreo  Windung  fibertrifft*  Veli- 
stSndIge  Exempbire  sind  selten;  die  Sparen  der  Windungen 
kommen  fedocli  nuf  Belemniten  siemlich  hKufig  vor. 

6.  8.  caudata  nob,  Die  Röhre  ist  giatt  und  hat 
naf  der  Rlleben-Seite  eine  feine  Furohe*  Sie  nntereebeidet 
sieh  von  den  llbrigen  Gesebleehtt-Verwandten  dadoreb,  dato  ' 
eie  erst  mit  einigen  un regelmässigen  iiiegangen  fortkriechend, 
dann  Sehnecke n-förmlg  in  S—S  Windungen  aulgeroilc,  eieb 
Bogespiet  *  sebrattbenlttrmlg  erbebt.  Sie  nimmt  Im  Verlaufe 
•  an  Stärke  £u  und  hat  zuletzt  etwa  die  Dicke  der  S.  gordialis. 
Vollätündige  Exemplare  sind  äusserst  selten^  die  abgebrochenen 
Windnngon  werden  sHwellen,  die  Sporen  des  Sehwanses 
mit  -  der  ersten  Windnng  Jodoob  bSufig  aaf  Beleomitea 

gefunden. 

7.S.  pygnaea  nob,  —  Von  lier  Grösse  eines  Sand* 
KSrnobens;  etwas  mebr als  einmal  sefaneebenförmig  gewonden» 
Bei  starker  VergrSsserung  zeigen  sieh  aof  der  glatten  Obei^ 
fläche  spTärliche  Queerfalten. 

S,  S,  Barden sis  mb,^  Fg.  16»  Die  mnde  Rahro 
iot  kdmig-ranli  and  mit  sablreiehen  ringfSrmIg-Tortretenden 
Pölten  umgeben;  sie  nimmt  im  Fertwaelisen  an  Stürbe  sn, 
hat  an  der  Mündung  im  Durchmesser  und  bildet 

fiermaliger  Windong  einen  siemlich  taelen  Nabel  Dnrob- 
■Besser  der  Sobeibe  8'^'. 

Zwei  ganz  gleiche  Exemplare  wurden  mit  vielen,  anderen 
Kreide- Versteinerungen  in  der  Kies»Grube  des  Schloss-W  alles 
bei  Barth  gefiinden;  sie  gehörcjf  nnotreitig  bierher,  indem 
aio  Röhre  nnd  der  Nobel  mit  Rroide  ongeMlt  sind. 
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k'X  Stiel  milde  flührcn 

9.  8.  grannlosa  mb.  —  Dia  Rühre  hat  lUe  Dieke  dU» 
8.  gordialiS)  bt  glatt  nnd  adC  gadrän^en  kürtttgen  RiagMi 

Amgeben.    Ein  Exemplar  ist  schwach  gebogen ;  ein  aiulere^ 
an  ontereu  £ade  einuial  spiraiföriiug  gewickelt  aad  daaa 
garada  aiMkirfeitiL 

10.  8.  inpltoata  neh.y  Fg.  17.  —  Dia  Röhre  fcat  faat 
die  Dieke  der  S.  gordiaiis,  ist  ein  wenig  rauh  gefaltet 
nnd  konunt  sehr  hftnfig  in  verwirrten*  Knünel-fiimugaa^ 
aallattar  in  8ahraaban-föraiigaii  fraian  Gawinde»  vor» 
gewachsene  Exemplare  wurden  noch  nicht  gefanden.  Wnrde 
früher  als  S.  gordialiö  be«üinint. 

11.8.  na  aa  n  d  r a  mh.  —  Dia  aahr  aaltan  vari»— mdej 
auf  BalaiBnilan  nnd  Eahinitan  riellaeh  hin-  and  harfaaaklingelta 
feine  iliihie  erreicht  kaum  die  haibe  Dicke  der  S.  gordia- 
Iis  und  ist  rauh  und  äusserst  zarr  gekürnt. 

12.  8.  ampniiaaea  8qw.  Ö97y  1—6* 

e>  Vieraeitiipe  R6hren. 

13.  S.  oanteriata  mlf.^  Fg.  18.  —  Diese  bis  4  '  6'" 
lange  Rdhre  gleicht  am  Misten  dar  8.  tairngona  8aw. 
699,  I,  welche  sie  Jedoch  an  Stfirka  fihertrlffit)  und  iat  wie 
«liese  unregelmäsäig  gebogen,  mit  einer  Neigung  sieh  spiral- 
Dhrmig  eu  winden;  aie  iat  abganuidat-viaraeatig  und  an  allen 
4  Seiten  der  LMnge  nach  rinnanfilrndg  ancgahöhit.  In  dar 
Mitte  der  glatten  Rinne  Ist  in  der  Regel  noch  eine  feine 
Längsforche  bemerkbar.  Die  abgeraudeten  Kanten  sind 
•parreuftraug  qnaer-gekarkt,  nad  swar  io^  daaa  die  Spitnan 
dar  Sparren  nach  vorwlirta  gariehtet  aind.  Das  varfcpi 
Ende  ist  stuinpf-koniscii  zuc^espitzt. 

Ich  habe  meinen  Freunden  diese  Art  bisher  irrlbümltek 
aU  8.  articniata  Sow..  nnd  8«  «innata  mk*  aHtgathattt 

d)  FdDfseJtii^c  Rftbrco. 

14.  S.  suhtorquata  v.  Münst.,  GoLor.  LXX^  11. 

15.  8.  uadnlata        (vialMn  Si.  ClaelaaU  Saw. 
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908^  ft  ?>  —  Die  fUnfsaUige  Rohre  ist  etwas  stärker,  als  es 
dkl  «ngcDihrte  Abbildmig  seigt,  etwa  V*  lang,  nnregelmfiasig« 
gekrflainit,  aafgewaebaen ,  ^ann  aber  S"' — A^**  frtl  abwürtt 
stehend.  Die  fiUnf  Kanten  sind  scharf  und  kors-weflenförmig 
hin-  und  •  her-gebogeu;  sie  springen  am  vorderen  Ende,  weiches 
einfaeh  eder  mehrfiich  walstüSraiig  angeeebwoUen  ist,  etwa» 
sugeschSrft  yor.  '  Bei  starker  Vergrösseriiog  sc  igt  sieh  eine 
feine  Queerstreilung. 

16.  S.  oa State  wb.  Die  bis  V  Jang  aofgewaehsene^ 
nnregelmlissig-gekvanaite  RShre  bat  ilie  Dieke  einer  starken 

Stricknadel  j  ist  an  den  Seiten  zart-längs^efurcht ,  «uf  dem 
abgerundeten  Rücken  scharf  gekielt  und  mit  gedrängten  etwas 
gebeganen  aebarfeu  Qneer^Rlppeii  bedeckt ,  weiebe  an  den 
Kanten  der  Antieftnngs-FIXebe  als  feine  Zflhne  vertreten  vnd 
selbst  dann  noch  bemerkbar  bleiben  ,  wenn  die  Rühre  au- 
ISKÜig  abgestessen  ist»  Die  frei-abwärts  stehenden  vorderen 
Enden  worden  noefa  nicbt  gefunden ;  es  seheint  dessen  an- 
geaclaet  ,  als  gehöre  diese  Art  in  die  Abtiieiiung  der  itinf* 
seitlgeji  -  Rehren. 

e)  Siebenseliig:«  R5h  f  u. 
i5.  S.    1  e ».  {.  Pf  0  n  a  nol.  il  ^  v   üiö  öfarKi» 

eines  Gänsekiels ;  sie  verä;idek.  mi;  dem  zuneiiiv  enden  Alter 
ihre  Gestalt  so  sebr^  dass  man  in  den  eincelnen  Bmcbstfleken 
ganz  verschiedene  Arten  sn  erkennen  glavbt.  Anf  Belem- 
iiiten  bemerkt  man  vorzugsweise^  sonst  aber  aucli  auf  anderen 
Körfiem,  die  gewöhnlich  l"— 2''  hingen  Anheftniigsfläehen 
(von  welchen  die  sehr  serbreebliehe  Röhre  In  der  Regel 
abgefallen  ist)  mit  einem  Theilo  der  Seitenwändo ,  welche 
letzte  eine  rückwärts  gerichtete  weüenförmige  WaohsthuoM* 
StreiÜDUig  zeigen*  Es  Ist  blilier  nnr  ein  aufgewachsenes 
voilstSndjges  jongcs  Exemplar  gefanden  worden,  welches  in 
diesem  Zustande  der  S.  macropus  Sow.  SB7  ^  Q  seiir 
ibaiieb  ist«  Die  Rftbre  scheint  sieh  unter  einem  rechten 
Winkel  erhoben  an  haben ;  sie  findet  sieh  jedoch  stets  nur 
ahgebrechea  und  von  versohiedenei^  Lfinge.  Bei  ihrer  Erhebung 
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«leben  sich  die  beiden  seitlichen  Bauch  -  La|>peu  iilütisüeh 
smninien  and  bilden,  indem  sie  sich  mit  den  Rindern 

vereinigen ,  neben  der  Haupt  -  Röhre  einen  feinen  Nelien- 
Kanal  von  1'"  -  2'"  Län^e,  An  der  Kücken-Seite  setzt  der 
.Kiel  fori  und  bildet  einen  scharfen  oft  etwas  genaekten 
Kamm.  Die  Rohre  erscheint  jetst,  bei  ttbrigens  rnndüeher 
Gestalt,  am  Bauche  !aii£[sgefurcht  und  am  Rücken  scharf 
gekielt.  AiloiäiiUch  trennen  sich  ilie  iieiden  Bauch- La|i|ien 
wieder  und  treten  ebenfalls  als  scharfe  Kiele  hervor.  Femer 
bilden  sich  an  beiden  Seiten  der  Rühre  noch  swet  ab. 
gerundete  Kiele,  die  fortwaclisend  an  Scharfe  zunehmen, 
so  dass  die  Röhre,  nachdem  sie  die  Länge  eines  Zolles  oder 
etwas  mehr  erreicht  hat,  sehirfer  oder  abgernndeter  sieben- 
kantig ist,  wobei  der  nrsprängliche  ROcken^Kiel  sieh  stets 
durch  grössere  Dicke  und  Schärfe  auszeichnet.  Die  Mündung 
ist  abgerundet,  indem  die  7  Kiele  sich  knrs  vor  dem  finde 
abplatten.  Die  einseinen  Wachsthnms-Fortsätse  bleiben  als 
schwache  Ringe  bemerkbar,  und  da  sie  äich  k  iclitund  rundani 
glatt  ablösen,  so  erscheinen  in  diesen  einzelnen  Gliedern  die 
verschiedensten  Formen,  welche  fast  alle  eine  glatte  51ündnng 
seigen ,  aber  nur  scheinbar  vollständig  und  verschiedenartig 
sind.  Die  Oheriläche  der  Ilühre  besteht  aus  einem  zarten 
löcherigen  Maschen  -  Gewebe.  Das  längste  freie  Stück  ist 
|M  f^u4  lang,  dessen  Ansats-Fläche  voUstlindig ,  von  dessen 
Htiiidung  aber  ein  längeres  Stück  abgebrochen  ist, 

Talpiiia  noö. 

Von  den  problenmtischen  Thieren,  welche  idi  mit  diesem 
TVaroen  beseichne,  sind  nur  die  sylindriseh- fadenförmigen 
iAiingc  oder  Kanäle  übrig  geblieben,  welche  sie  in  die  Uelemniten 
gegraben  oder  gefressen  haben,  wahrscheinlich  erst  nach 
dem  Absterben  derselben  und  vielleicht  aueh  erst  nach  dem 
Abfaulen  ihrer  äusseren  lleischigcn  Substanz,  ofl'enbar  jedoch 
bevor  der  Versteinerungs  -  Prozess  begann.  Diese  Kanäle 
laufen  hart  unter  der  Ausseufläche  der  Belemniten  einfadi 
oder  venswc  j^i  fort  und  neigen  au  der  OberflXche  illeiithalbeii 
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Mündungen;  sie  sind  mit  Kreide  »itgefülh  und  erscheinen 
daher  in  der  bräunlichen  9  halbdnrcbsichtigen  Belemniten- 
Masse  als  feine  gelbliche  Fäden,  welche  noch  eehfirfer  her- 
vortreten, wenn  man  den  Belemniten  anfeuchtet  oder  mit 
Ol  überstreicht. 

Nach  der  eigenthämUchen ,  stets  unverändert  wieder- 
kehrenden Gestalt  dieser  Röhren  antersoheide  ich  swei 
Arten,  die  ich  vorläufig  hier  einschalte,  indem  ihnen  noch  . 
keine  bestimmte  Stelle  im  Systeme  anzuweisen  ist;  sie 
aeheinen  sieh  am  besten  den  Annulaten  anausehliesseni  .wenn 
sie  nicht  bu  den  bohrenden  Mollusken  gehören. 

1.  T.  soiitaria  nob.  Einfache  selten  gabclig-verästelte, 
sylindrische  oder  etwas  snsammengedrackte  Kanäle,  welche 
eich  entweder  in  gerader  oder  sehr  wenig  gekrämmter 
Richtung  längs  des  Beleiiniiteii  erstrecken  oder  seiner  zy- 
lindrischen Gestalt  spiralförmig  folgen ;  sie  sind  von  der 
Stärke  einer  feinen  Stricknadel  und  haben  nur  einfache  oder 
nehr  und  minder  entfernt  von  einander  hervortretende 
Mündungen« 

2.  T.  ramosa  nob.  Sehr  feine  fadenförmige  Kanäle, 
welche  vielfach  verästelt  oder  nnregelmässig  gitterartig  ver- 

flochti'a  sind  Ctieich  den  x^uluporen  luütuien  sie  allemal 
dort)  wo  aus  dem  ünu}it  -  Kanäle  ein  JSebeii -Kanal  hervor* 
sprosst  und  sind  sowohl  dort,  als  aneh  an  den  Endpunkten 
der  letzten  auch  dem  blossen  Au^e  deutlich  bemerkbar. 


Tafei  IX. 

fg.  I,  Si|)lioiiia  lirausii,  S.  fi  H  ;  a  uiitl  U  beide  zprspaHciu'ii  !Ij|f- 
tni  vüii  innen,  3nial  verkleinert;  c  Brut  li.<stu<  k  v\uch  andrreii 
Exemplai  t'H  iijtt  walil  eilmltener  (Feuerstein*)  Ausftillrings-Maiftie 
der  Läii^N-  und  Queer-Kanalc ;  in  natürlicher  Grütise. 
2  >  Escliara  L Ii  re  11  be rg^i i ,  S.  614  a;  uuturlicbe  Grüase,  b  Uiuui 
verfi;rü«scrt,  c  vergiühsertcr  Ditrchsclinitt. 
^     3,  Fungia  da th rata,  S.  648;  a  vut)  unten,  b  von  der  Seite  ia 

uatürÜcher  Grö.sgc,  c  vergrusbcrtcr  Abschnitt. 
i>     4j  CidAriteü  pygmaeus,  S.  66i>j  a  uod  h  xwei  ExempUre  iu 
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••«arlicheff  QrtfM,  «  voB  Am  Md  4  VM  dar  Sdit  Blvk 

vergrSnert 

Fg.  Sf  Spatani^üt  cnneatns,  S.  6Si;  A  voo  obM»  b  VM  der  ScSte» 

c  ein  Th«U  dtr  Fublergänge  ▼ergrIiMeft. 
„    •»  Ophiura  grauulosSi  &  MO^     vm  «bra,  b  h»  DiwnbichMilt 

!n  natirlicber  Grösse. 
„    7y  OpbiorA  subcyliodrica,  S.  661;    v«Ni  oben»  b  im  D«rd»- 

schnitt  in  oaturlicher  Graste. 
^    8»  Hertha  myttica,  S.  665;  a  von  obeo  ia  Batfirlicber  GrSaae, 

b  von  der  Seite,  c  von  obeo  und  d  von  onten,  3nal  Tergro«aact. 
I»    9^  Pentacriaite«  Broanii«  &  663;  Gtlaok-Flicbe  2|flMl  rer- 

gr6iaert. 

^  10 9  Pentacriaitea  Agaaaisii,  S.  662;  Gelinic-Flicba  ft^"*^ 

g^roAtert. 

I»  11»  Pentacriaitea  Kioedenii)  &  262;  Geienk-Flacbe  4mI  ver- 

grössert. 

I»  11,  Pent  tcriattca  1>icoronatua,  S.  663;  GelenlE-FUcbe  aiaal 

vergrusi^ert. 

1^  13y  Eugeniacrioites  Hageuowii,  S.  664;  a  naturliche  Grösse 
von  der  Seite,  b  3aial  verg;rÖ88ert ,  c  der  Kelch  von  ob« n  ,  d 
obere  Geleok-Flaebe  des  letsteu  Trochiten,  e  untere  Geleuk-Flidie 
des  ersten  Trochiten. 

ji  14f  Serpula  trochiformi  R,  S.  666 ;  a  natürUche  Grösse,  b  aide 
von  der  Seite  und  von  oben  vergfrossert. 

I,  Ih  f  Serpula  conica,  S.  666;  a  natürliihc  GrüsRe  von  dir  S^ite 
und  b  im  Dnrcbscboltt,  c  von  der  Seite  und  d  von  oben  ver> 
grus&ert. 

16,  Serpula  BardcHsis,  S.  667;  von  unten  in  uatütlicher  Grösaa« 
„17,        „        implicata,  S.  668;  in  natürlicher  Grösse. 
ff    16  f        „        c  an  t  e  ri  a  ta,  S.  668 ;  a  natürliche  Grosse,  b  vorderes 
Stuck  üma]  vergrössert,  c  Durcbscbuitt  defiselbeo. 


Notitzen 

aber  die 

fossilen  isogeuaiintcn  Gras-fressendcn  Wale 

von 

Hrn.  Dr.  J.  J.  Kauf. 


Wei  ieh  in  melneB  i^Thierrekh^  eeheii  benerkt  lieber 

dum  fl(e  geringe  Znhl  von  Genera  dieser  Ordnung  durch 
nähere  KeuiUnlss  der  Urwelt  gewiss  vergrössert  werden 
Würdet  seheint  «ehr  raeob  elosaireffen;  dean  idi  kenne 
sehen  3 — 4  sichere  Gener«,  welehe  mit  Menetas  nnd  Haii- 
core  verwandt  sind.  Ich  habe  diese  Ordnung,  die  schon 
pANOSfi  und  o' Alton  »charf  vea  den  Walen  unterschieden 
wissen  weilten,  Sirenia  genannt  und  sie  ewisehen  die  Pn- 
ehydermen  vnd  efgentÜehen  Wale  gestellt* 

CuviEE  beschrieb  deren  £wei  Geschlechter,  die  er  unter 
der  lienennung  H  i  p p op o  t  amus  medius  und  H.  dubius 
•nmihrte.  Von  H.  medios  besehrieb  er  (ß9$.  fus.  /,  Sl^ 
«inefrHgnientl(relJnterklefer-Hftlfle(pl.  vii,  fg.U),  weleheawel 
wohl  erhaltenen  hinteren  Backenzähne  (fg.  10  in  natür^ 
lieber  Grösse),  den  abgenutnten  dritten  und  die  Alveole  des 
vierten  oder  vordersten  enthält.  Naeh  der  geringen  Ab» 
nntzung  der  hinteren  Backenzahne  war  es  ein  ziemlich  jun- 
gea  Thier,  woran  der  lotete  iuwm  und  der  vorletzte  noch 
nieht  iaogn  ans  den  Kiefer  Mfiofgeboboii  war.  Oer  diftte 
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als  der  Zahn ,  der  erscheint  ^  wann  die  Milchzähne  noch 
vorhanden  sind^  ut  dar  abgenotstere.  Dar  vor  diesen  be- 
findliche Zahn  war  achon  geweahaeh  and  tmg^Mieiu  — 

Von  diesem  Thiere  besitze  ich  einen  fast  voiktäiuligen 
Unterkiefer,  dem  nar  der  Prooeaana  eoronoidena  ond,  den 
leisten  Backenaahn  ausgenomnieni  die  Zllhne  fehlen.  Ans» 
ser  fllcsem  LUterkiefer  kenne  ich  fast  «lle  Kojif- Knochen, 
denAtlas,  viele  Hais-,  Rücken-,  Lenden-  und  Seil wa  117 -WirhaJi 
viele  Rippen  und  eine  Beeken  -  Hälfte.  —  Von  Uippope» 
teniini  dnbina  beaehrieb  Cvvivr  ewei  vorletste  Baaken- 
sähne  (pl.  tu,  fg.  12  et  15j  and  einen  dritten  von  bluteii 
des  Unterkiefers  (fg«  i8)* 

Db  Cbbistol  kam  ttber  die  richtige  Stellung  dieaer 
Thiere  {Annales  des  scicncca  nalurcllcs  ,  ISJI  ,  B,  JI^  257) 
der  Wahrheit  einen  bedeutenden  Schritt  näher,  indem  er 
aie  in  die  richtige  Ordnung  versetEt,  allein  drei  Fehler  b^ 
gellt,  indem  er: 

1)  seinen,  pl.  13 ^  fg.  4  et  5  abgebildeten  Unterkiefer 
für  identisch  mit  H.  media a  h&It,  da  er  U.  dubia a 
•ngebdrt, 

H.  medius  und  H.  dnbiu^  für  eine  Art  !iält,  und 
3)  beide  in  das  Geschlecht  Ualicore  vet*setzt. 
In  den  Ann.  de$  scUneei  not*  B,  /|  282  rügen  Alks. 
BRONeHtAKT  und  pRiD.  CwtRR  die  Verseteung  der  m 
CuRiSTOL'schen  Halicore  Cuvieri  unter  Ualicore,  und 
deuten  leise  an,  dass  der  abgebildete  Unterkiefer  vereehiedes 
von  Hipp,  mediaa  Cuv.  aeyn  könnte. 

In  diesem  Jalirbuclie  1838,  31S  und  536  beschrieb  Ich 
und  bildete  ab  den  vorletzten  Zahn  des  Lintei'kiefers  von 
Hipp,  media 8)  grilndele  ein  eigenea  Genna  auf  ihn  and  die 
€vvieR*aehe  Abbildung  und  nannte  es  Halitherlum  (Meer- 
thier).  Nach  einem  Auszug  der  de  Curistol  sehen  Arbeit 
kielt  ich  irrig  Halieore  Cureri  oder  Hipp,  dubine  Dir 
Identiaeh  mit  H.  mediua.  In  demaelben  Jakrbuehe  S.  ##7 
nannte  Hr.  v.  Mkyeu  mein  Cieachlecht  :  Haiianassn 
(Meerkönigiu)  Studeri.  Kr  begeht  denselben  Dehler,  HipfK 
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medius  und  II.  dnbius  als  ein  Geschlecht  und  eine 
'Act  zu  betraciiten.  ' 

Im  Augenblick,  da  ich  diess  niederschreibe,  ersehe  ich, 
dass  DE  Christol  seine  Halicore  Cuvieri  umgetauft  habe. 
Da  H.  C  u  V  i  e  r  i  oder  Hipp,  dubius  noch  keinen  Geschlechts- 
Namen  hat,  so  nehme  ich  meine  Benennung  Tang -Thier 
(Faco  th eri um)  ,  die  ich  im  Begrilf  war  ihm  zu  geben, 
zurück. 

*  Die  Synonymie  beider  Geschlechter  wiire  demnach  chrono- 
iogiseh  folgende: 

1)  Ilalitheriam  Kauf.        2)  Nov.  Gen.  de  Christol. 
Hippopotamus  medius     Ilippopotamus  dubius 

CUVIER.  CUVIER. 

Halitherium  Cuvieri    Halicore    Cuvieri  db 

Kaup.  CuRiaTOL, 
M  a  n  n  t  u  s  S  t u  d  e  r i  v.  Mey. 

« 

Halinnassa  Studeriv.  IM. 

Der  Geschlechts-ChRrakter  von  Halitherium  wA're: 
'  Kopf  und  Unterkiefer  denen  des  Manatus  ähnlich;  keine 
Stosszahne  im  Oberkiefer  ;  die  2  hinteren  Backenzähne  des 
Unterkiefers  mit  2  geschlossenen  Wurzeln,  die  2  vorderen 
mit  einer  Wurzel  5  im  Oberkiefer  die  2  hinteren  mit  4 
Wurzeln.  Becken  mit  einer  bedeutenden  Andeutung  von 
Schambein  und  Spur  von  Gelenk-Höhle  für  den  Femur*). 

Der  Geschlechts-Charaktcr  des  de  CHRiSTOL'schen  Ge- 
schlechts  ist :  .  -  ■  .  • 

Kopf  und  Unterkiefer  denen  von  Halicore  ähnlich; 
alle  3  Zähne  des  Unterkiefers  mit  2  geschlossenen  Wurzeln. 
Becken  ohne  Andeutung  von  Schambein  und  Gelenk-Hühle. 
Beide  Geschlechter  haben  viele  Ähnlichkeit  in  den  2  hinteren 
Backenzähnen.  Die  Abnutzung  der  Backenzähne  bei  Ha- 
litherium geschieht  von  innen  nach  aussen,  bei  Hipp, 
dnbius  vvagerecht. 

Das    Geschlecht   von    BRuniO,    welches   dieser  junge 


*)  Der  jedoch  in  dieser  Ordnun]^  noch  nicht  auftritt. 
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Gelehrte  mit  dem  sehen  vergebenen  Heuen  Cheirothe- 
rinai  belegt,  Ut  versehieden  ven  beiden;  ee  nnfersebeidet 

sich  dnrch  Stosszfihne  nm  Oberkiefer  und  }  komplizirter« 
Backenzähne  mit  geschlossenen  Wnrschi«  Ich  erlaabe  mir 
es  in  BftUNo'a  Namen  in  Pontotherinm  Bruko  0  f]  mn- 
sutaafen. 

Das  Zähnchen,  welches  der  erste  des  Oberkiefers  ist 
nnd  nach  welchem  ich  das  Geschlecht  Pngmeodon  aef- 
steltte,  hat  an  Mner  hintern  Seite  einen  seliarfen  Etndniel(, 
nach  dem  ich  schliesse,  dass  der  Icommende  nicht  grosser  als 
der  erste  seye.  Ich  halte  es  nicht  für  einen  überzähligen 
Zahn  der  fangen  Geschlechter»  sondern  fttr  ein  eigenthilmr 
liehes  Geschleeht,  wvlohes  Manatns  in  der  Kleinlieia  der 
Back  enzähne  £lelcht  und  welchem  höchst  walirsclieiiiiicb 
Manatus  fossiüs  Cdv.  als  Synonym  gehört. 

Nach  den  Kopl*Knoehen »  die  leb  Ten  Fi^nknmy  Wcuf 
ietm,  Vfhofen  sowehl  ren  Hailtberinm  als  ven  Hipp, 
du  b ins  besitze,  können  diesen  beiden  Geschlechtern  nur  die 
aehlanken  Rippen  sngezählt  werden;  allein  die  kolessaieren 
Rippen  gelieren  gewiss  dem  grösseren  Mann  Ina  feaaiÜa 
Hee  Pngmeodon  Seh  ins  ii  an.  Professor  Merun  soll 
einen  äiuiiichen  Zahn  hesitaen ,  den  ich  durch  die  GefäÜig- 
imit  dieeea  GeMrten  in  der  Rfirae  erbaitnn  werde,  «m 
ihn  nllier  mi  beetnnmen. 


f. 


Briefwechsel. 


Mittheiiungen  an  den  Gefaeimeiirafli  v«  Leonhard 

gei'iclitet. 

BiHUt,  S7.  Jvir  1840. 

Au9  dem  Bmclil  über  ^le  Verhanclluogen  uaserer  Akademie  der 
WisMoscbaflen  im  Md  and  Juoiue  tbeile  'ich  Uioto  ffir  das  Jahrbuch 
NaditlehPiidet  wit.  Am  7.  Ilti  hielt  PrvfMter  O.  Roaa  «ine  VorleaDOg 
Aber  di«  mioerslogiache  und  geognottiseb«  Btscbaffea- 
h«it  der  wcat liehen  Ketten  dee  ürai  in  der  Breite  von  Mkuk 
und  ßlatottti,  al«  Finrlaetsttnc  leioer  vorjäln igen  Vorlrsno^ *>  fiber. die 
Satliehe  Kette,  dae  nmem^Oetirffe»  Dieae  wealüchen  Ketten,  die  Kette 
dea  eigentlichen  Vral  und  die  Kette  der  M^rengm,  den  Taganai  und  der 
Jitrma  beatehen  aue  dem  Jcrjratalliniaehen  Schiefer*6ehlrge,  woran  sich 
nlwr  noch  Iva  Weaten  ein  michtigea  Überganga-Gebirgo  ana  Sandetein» 
4iehteni  grauen  Kaifcatetn  nnd  achwame»  Thonschiefer  vorsngswelse 
Ikcalefannd  anlegt«  In  Ruekaicht  des  Reiehlbnnia  an  Mineralien  stehen 
«Uese  Qahicga  -  Ketten  den  in  niinerslogiacher  Hinsicht  so  beruhnisn 
Mmnt'Bebitgß  kaum  nach.  Die  meiaten  nnd  intereaaanteaten  Mineralien 
Aiden  aish  an  swei  Orten  in  de»  kryatalüniachen  Schlerer-Gebirge,  dar 
•ine  In  den  ATnatMKfeien  Bergen  auf  der  W.*Beite  des  Tufanni,  wo 
aia  heaondera  in  eineai  Schürfe,  15  Werste  N.W.  von  Btototl^  den  man 
mit  de«  Namen  Achmatwvsk  belegt  bat,  gewonnen  werden;  der  andm 
in  deo  SchitchimskiMCken  Bergen,  12  Werata  westUcfa  von  Slaioust. 
Beide  Orte  aiod  von  ehiauder  durch  den  Ai  getrennt^  der  von  Statoust 
ans  die  Dordusilicli  streichenden  Ketteo  des  Urat  qtieer  durchschneidet» 
— '  Im  den  Kmsimtkischrn  Berken  finden  sich  die  meisten  Mineralien 
Sieatsr*weiae  in  einem  Chlorit-Schiefer ,  der  in  dem  GUmmer-Scbiefer» 
«orans  die  grSsale  Bfasse  der  Berga  besteht»  ein  «Btergeordnetas  Läget 

Au  Ib.  April  1S29.  —  In  Bkaoiiau«  Anaaleu ,  J.  Heilie ,  Bd.  VlU,  wo  üiesc  Voc< 
ieinag  nbgedmekt  w«H«n  h»,  atebl  im  smtt  MB, 


-  678 


KU  bilden  •cheint.  Die  hier  vorkommenden  Mmeralifn  %'mA  Granat, 
Chlorit,  DiopRid,  Apatit,  Titanit,  Vcsovian,  Mne^npffiseun  7  nuH  P*>rr»w^ 
kit.  Vun  d!*»'«*'M  ist  besonders  der  üraiut  dtircli  Glai)/.  und 
mrl«isi«»koit  der  Kf  vstallt'  ,  und  drr  Chlorit  tlurch  lüeiiieu  cuerkivurdi ^^en 
DirhtoisniUH  aus:;e7ci(  Iiiirt,  der  ulinlich  dem  des  Chlorit*  voo»  Z.illr'rtMiil 
in  Tyrol  ,  dooli  bri  ^^l  ussfrcr  D urchsi( htigkcit  der  Kiytlalle  vom  Lral 
noch  bei  vreiteni  deuliiclier  Der  PerotYskil ,  ein  neues   aus  Titan 

Raurev  Kalkerde  bestehrndes  Mineral,   ist  schon   Jiuhcr   iu  Poec  Ann. 
2.  PiL'ilie,  Cd.  18,  S.  .''S  bfsf  Iii  iL-ben  \>'oiden.    —    Dio  ioleressau  t  rsff  n 
Miuerulipii  in  den  StiiitcltiiJi.'>ht^Lheit  i^rrgen  finden  sicfi  in  ciurni  La::er 
von  Taik-Schiefcr  und  bestehen  in  einer  neuen  Abäudcrnno;'  des  ZeiUüU, 
in  \la|jneteiseoei  7.  ,    (JiiuiaL  und  zuti  neuen  Mineralien,   die   der  Verf. 
\aiitlio[jli\ Ilit  und  Pyrarijillit  {;enatuil  Lal.    Der  Zcilajul  Juidci  »ich  uar 
kryslalliMi  t  ;  die  Krystaiie  sind  Oktaeder,   die  getvohnlich  eiufarh  ,  la- 
weilen  aber  zu  Zwillings-  und  seibat  DrilltngS'KrjmtalleD  verbanden  sind 
und  in  der  Regel  nur  eine  Grosse  von  1—2,  selten  bis  3^''  b&bea ;  sie 
sind  genüluilich  im  Tolk-Scbaefer  eio-,  doch  Mcb  iu  kleioea  HdhIingM 
desaellien  aufgewiehseo.   Gras-^Oj  an  den  Xanten  dttfchachcinf 
glinaeml.  von  OlMRlans,  beaondara  hm  Brndi^  Strick  ignIiliafcoriM. 
Von  d«r  Hftrto  dea  Topas ;  speailiachea  Gfwkiit  3»691— Tor  dta 
liSlbrokr  iat  daa  Htneral  onicbnirlsbar :  ciiülat  wird  dio  Farba  hri—lkh 
grda  ^  doeh  atellt  aich  dia  nraprfioglichc  beim  Erkalten  wieder  ber.  In 
Pboa|iboraals  nnd  Borax  18at  ea  aicb  in  Stfteken  adiwar»  In  Pntrerfim 
aiemlieb  leiebt  an  oineai  dttrchaicbttKon  grinen  Glaao  aaf^  dna  baani  Bf- 
kalten  farbloa  wird.   Hil  Soda  aeboilat  ea  an  einer  gvAnlicbwciaaon 
Maaaa  anaamaen*  Nach  einer  Analyea  von  H*  Roas  baateht  ea  nna : 

57,34  Tbonerde, 

14,77  Eiaenoxyd, 

S7,49  Talkarde  nnd 
0,62  Kupferoayd, 

wobei  der  groaaa  Gebalt  an  Eiaenoxyd  benerbanawertb  bt.  Dicaa  K* 
»oral  Wörde  im  Jabre  1833  von  BannoT  ob  Mamn  In  SInienii  entdeckt, 
aber  ffir  Gabnit  (Autonolit)  gcbahen;  docb  nntoracbeidet  aicb  dienor  von 
dem  beaehriebenen  Mineral  dnrcb  dnnklera  iancbgrüna  Farbe»  ginnon 

Sirieb,  höheres  spezifiscbea  Gewitbt  (das  des  Gabnita  von  FirmmkUm  bo- 
trigt  naeh  dea  Verf's.  Wagungen  4»58«»,  das  des  Gabnita  von  jPWUttn  4,31?) 

nnd  durch  den  Zinkrauch,  der  sich  auf  der  Kohle  verbreitet,  wenn  man 
ihn  mit  Soda  vor  den  Löthrohre  schmilzt.  Aber  auch  der  eigcntliebe 
Zeifnnit  ist  von  diesem  Mineral  durch  die  viel  dunklere  schwiratiak» 
grüne  Farbe  der  Krjrstalle,  den  grauliehgruaeD  Strich,  die  viel  geringarn 
Durchsichtigkeit  oad  durch  etwas  Iiöhrres  spetifisches  Gewicht  anter> 
aehieden,  daher  es  wahracbeinüeb  nöthig  werden  wird,  dasselbe  mit 
einem  besonderen  Namen  zu  benennen.  Der  Verf.  verdankt  die  Stöeke, 
die  7air  Beschreibung  gedient  haben  und  die  sich  jet7.t  in  der  KönigL 
Mineralien  Sammlung  befinden,  der  Gute  des  Hrn.  Generals  vonTaCMSWUR 
in  St*  eeUnöMrg.  —  Der  Granat  befindet  aich  hier  in  klainaB  gofta« 
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Do4c|iefcni  nft  mutcliligetD,  stark  gttiiseiideiii  Bmoh ;  wio  »petiliscbfs 
Gewicht  beträgt  3,820.  —  Pen  Xaatbopbyllit  kennt  differf.  nur  hi 
eio^m  Stfiekc»  welche«  ihm  der  Major  t«  LiSBRKa  ans  SiaiouH  bei  acinar 
Durtbreiiie  durch  Berlin  im  Sommer  1S39  mitthellte.    £a  bildet  eine 
liugclige  ZuaammenhSttfang:  von  l}"  Dorehmesaer,  die  an  der  OberflJIe|ie 
mit  einer  groaaen  Menge  kleiner  Kryatalle  von  Magnateiaeners  heaetat 
iat  nod  auch  noeh  etwaa  anaitaenden  Talkachiefer  enthSIt «  in  welchem 
aie  ttifcpruoglich  eingewachaen  war.   Dieaer  bildet  auch  noch  Im  Innern 
den  Kern  der  Kogel«  ao  daaa  der  Xauthophyllit  eigentlich  nur  eine  3—4'" 
«Uche  koiiaentriaebe  Hülle  um  den  Talkachiefer  onamacht.    Die  Hölle 
aelbat  beatebt  ans  hrcitaleogligan  oder  achaaligen  Individuen ,  die  ex« 
aentriach  aoaammengehiuft  aind  und  nach  innen  au  hiawellen  die  regeU 
maaaigeii  Umriaae  von  aecbaaeitigen  Tafeln  erkennen  laaaen,  alao  wahr- 
acheialidi  drei-  und  -ein-achaig  siod.  Sie  aind  nicht -dick,  doch  nach  der 
Haoptflicho  der  Tafel  sehr  vollkommen  spaltbar.    Der  XaDthophyllit 
iat  wachagelb,  in  dünnen  BUIttchen  darebaichtig»  auf  der  Spaltungsflfiche 
ciemlich  stark  glänzend  von  Permutter*  artigrm  Glaaglatia.   Die  Htrte 
wie  die  des  Feldapatba,  da«  ftiirzifiMcIie  Gcwiiiit  3.041.    Vor  dem  LStb" 
rohr  in  der  PUtiuzan^e  erhitzt  Kclimitzt  er  nicht ,  wird  aber  trub  und 
undurchaichtip^.    Im  Kolben  bildet  aich  kein  Sublimat.    In  Borax  löst  er 
bicb  gepulvert  ziemlich  leicht  zu  einem  grünen  durchsichtigen  Glaae  aol> 
daa  beim  £rkalteu  au^blas.s(.    Im  Pbojipboraalz  VoaX  er  sich  Uugsamer 
ohne  Aussclioidung  von  Kirgelsüurc  zu  einem  ehenfolls  grünlichen  klaren 
Glase  auf,  das  auch  beim  Erkalten  aasblasat.  aber  bald  darauf  trüh  wird 
und  ppalisirt.    Mit  Soda  .sintert  er  zu  einer  weissen  Masse  ru.suinmeo. 
Von  erhitzter  Chlor wasserstüftsiiure  wird  das  feiji  zciriebcnc  und  gc- 
sclilämmtc  Minerul  zorsrf/t.  flruli  rmv  ;in.s.srri»t  scluvcr,  und  scljeidot  da- 
hc'x  «'Ivva«?  Kiesplsäui  0  ab.    Im  Flalintiegol  mit  Schwefelsäure  über{;ossci» 
wird  (iiic  diuubd  j;ele{;te  Glasplatte  gar  niclit  an^;rr;riCr''n.    Mit  kohlen- 
üauretii  iSatiuii    ^oscfiniel/fii    löst   es   sifl»   in  Cblürwadser^tf'lf.säure  zu 
einiT  klaren  gelhlicheu  t"lus.si{;kelt  auf.    Die  Auflüsunj;;  gibt  inil  Alkohol 
und  Plafin-Solutioii  versct?.!  keinen  ISicderschla^:  mit  Ammoniak  dagegen 
einen  schwach  bräunli«  Ii  gefaibteu  flockigen  Niederschlag,  Uer  in  schwefel- 
saurem Kali   gelöst  Oktaeder  von  Alaun  bildet.     Oxal.saurcs  Ammoniak 
fallt  aus  der  von  dem  iNiederscblag  ^etronnteu  Flii&i»igki'it  Oxalsäure 
Kalkerd«? ,   worauf  pbosphorsaures  Natruii  ktiut  u  weiteren  ISicdersclilag 
liervorbringt  ^  damplt  uiau  aber  die  von  der  Oxalsäuren  Kalktjidc  liltrirtc 
Flii.vsigkeit  zur  Trocknisü  ab,  80  erbalt  man  aus  der  Auflösung  der  ge- 
p^liihten  Masse  bei  allmählicher  Verdunstung  dcr.st  lbeu  Hexaeder  von  Cblor« 
natriuiu.    Ilieiau^  folgt,  dass  daa  Mineral  Tboucrde,  Kalkerde,  Natron, 
etwas  Ei^enoxyd  und  KieseUäure ,  aber  keine  Flusssäure,  Talkcrde  und 
kein  Kali  entb&lt.   Wegen  der  blättrigen  Struktur  und  aeiner  gelben 
Farbe  hat  Hr.  G.  Rosa  eorgeaehlagen ,  dem  Mineral  dan  oben  «ngo* 
führten  Namen  au  geben«    Der  Pyrargilltt  lat  berclta  frflber  in 
po««Biai.  Ann.  beaehrieben  worden. 

In  der  Sitzung  der  pbyaikaliach«nMthematiaehcn  Klaaan  der  Akademie 
Jahrbuch  1840.  44 
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am  S5.  tt«i  Im  Hr.  v.  Boen  fiber  den  Jara  In  BmtUmd,  LtUir 
thellt  der  Berieht  Aber  den  Inhalt  dieser  Vörlesong  gar  nicht«  mit  — 
Am  39.  JoDioB  hielt  Hr.  EmtBicma«  einen.  Vortrag  Aber  nor  phol{tb»> 
sehe  Bildungen  aur  Erhlirnn|f  der  BildnnKa-Gnaetse  dct 
Augen '  und  Brillen-Sfeinn  ana  den  Kreide-Pelnnn  tta 
Über^ÄgypUn,  Anaaer  den  mathematiacb-regeiBlesi^o,  in  ihrer  Gnipp« 
aeharf  abgeeehloaaenen  and  aktiv  >  gebildeten  Kryitall-ForBM«  die  hi 
neneater  Zelt  mehr  all  )e  aeharf  beobaehtet  worden  aind ,  glM  es  nach 
eine  biaher  theila  nnbeachtete,  theila  nnvoilatlndig  aulgelaMta  Aaihe  vaa 
honatant  wiederltehreiiden  Formen,  welehe  ein  beeondien  «iaaesaebaH» 
Hebea  Intereaae  einachlieaaen ,  die  eine  aebr  groeaa  Anwandnng  In  der 
Natur  au  haben  acbeint.  Die  Äf/jffdtteken  rrgelmiaalgeo  ,  amcilen  bb 
1 '  groaaen  Augen*  und  Brillen,  oder  Doppelaugen-Steine^  irelclM  ] 
mit  RfiBipfuen  Im  Jahre  1831  In  der  Wfiate  bei  Dendert 
Affppitfn  in  aahlloaer  Menge  in  natSrIieher  Lagerung  and  in  ilrai 
achiedeoaten  Entiricklonga*Zaatfloden  tntdeckte  und  aamnnltc, 
laaatrn  Ihn  arit  }ener  Zeit  aar  Unteranchnng  ihrer  Btldungn-Gcaalac  auf 
awrierlei  Wegen;  einmal  auf  analytiachem  Wege  datcfc 
kopiaehe,  immer  aorgfiltigere  Unterauehnng  ihrer  Stmktnr  und 
niaehen  Bildnng»  und  auf  ganetiaebem  Wege  dnreb  Veraade 
kfinallichen  Eraeugnng  Ihnticher  Gebilde »  welehea  Beiden  biaber  naaii 
nicht  geacheben  war.  Auf  beiden  Wegen  balien  aleh,  nlgldeb  Ge> 
genatand  noch  immer  aehwierig  und  erat  im  Anfange  aeiner  Entwicklung 
tat,  doch  achott  Reaultate  ergebeui  die  für  geeignet  gehalten  worden,  dar 
Akademie  vorgelegt  an  werden.  Sehen  im  Jahre  1836  j  ala  Bi 
aeine  mikroakopiach-analittachen  Beobachtungen  über  regelai 
atilulrende  Grundformen  in  erdieen  und  derben  Mineralien  uaittheB^ 
aprach  er  von  der  bei  vielen  Mineraiten  vorkommenden  Emcbciauag 
reget miaiiger  alchtbarer  Anordnung  gewiaaer  aebr  Ueiner  aalebar 
Grund-K Srpereheo  au  GHederalnbchen  und  Ringen,  welehe  tbelln  an  äm 
Polariaaiiou  kleinster  Theilchen  ala  lineare  Aneinanderrcihang  criaaen» 
wie  beim  Kalirgohr  nnd  Meeraehaoin»  theila  eine  In  Kreiaen  und  Spkwkm 
mehr  oder  weniger  abachlieaneiid  wirkende  Kraft  anaeige,  wie  M  dbr 
Porxellanerde  nnd  Kreide.  Dia  fortgeaetaten  mtkroakopiacben  Nacib* 
forachuogen  dber  dieae  Yerhähniaae  haben  noch  weitere  ReauHirta 
geben  nnd  jene  regelmSaatgen  KSrperchen  der  Kreide»  welclm  sneralnni 
gekSrnte  Blltteben  genannt  wurden,  aind  acbon  In  den  TnrTi.  «p^ 
teren  Vortragen  dber  die  Kielde-Bildung  durch  mikroakoplaclioOrgnniaMn 
mit  dem  beaondeien  und  beaelchnenderen  Namen  der  EryatnlloiJa 
benannt  worden.  —  Eine  glfiekKche  erneuerte  mikroakopiachn  Omfem^ 
auehung  der  ÄgjfpHicken  geformten  Steine  lieaa  nun  E.  erkennen,  daav 
auch  dieae  Bildungen  wohl  offenbar  den  Kaolin-  und  Kretdo-Ki 
äbnitebe,  nur  verhiltniaamiaatg  rieaenhaft  groaae  Eracheinni 
welche  vrrmuthlich  von  deraelben  Kraft  wie  |eoe  Ifiridn  ITBipfx^JgJ, 
nur  Diit  viel  gruberem  Material  gebildet  worden.  Es 
Kch  bei  den  Aggpüickgn  Zoll*  ond  Foaa-groaaen 
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Kugel  •  Cjlduii{>('n  sof^ur  Kreide  -  Tlnore  (z,  H.  Iiiiuiig  Trxtilarln  pl». 
hiiltisa)  erkcniirn  ,   welche   n!s  K.ilksrli.ialrn    iinanf^ririst   mit  in  cini 
Piuzfss  «Irr  Forn)-I3ildim|i^  ejnvnwcht  m  l  (kr  iiiif;nrti}4;  ordiU'ii(!<Mi  Kraft 
gefolgt  iiiid.    Anders  ist  die  Krstlicimm^  dn*  in  den  Feuerstrlncii  und 
anch  in  den  AypfMsrhfn  JaRpiscn   Iticr  und  d«  c  i  ii      s  c  Ii  I  o  s  8r  n  <*  ii 
Pol  y  1  !ui  I  a  n)  i  e  n.   Dipkc  sind  iiiclit  nip|ii*  die  Körpcrchrn  srlhsf,  sondiii 
durch  clifniihclion  nnbrlcannten  Piozess  veriJndertc  Verkieselii ii;;rij  der 
Form.    Die  sirlitiich  rihalteneii  kleinen  kalknrdy^rn  Thii*r-S(  liaalei:  in 
den  konzentrischen  tun  Sauren  anllo.siic  hcii  Laf^ni  der  gefonntin  Äffufi' 
Hscken  Steine  zeigen,  wie  es  scheint,  srhr  deutlich  an,  dass  der  ordnciido 
Proxegü  ur8prun<;lich  kein  zerlegender  und  neu  zusainraenlii^rndcr,  kein 
chemischer  und  kein  sich  lani^sain  und  koiitinuirlirh  auiibrciti  ixier ,  son> 
dern  nur  ein  ruhig  mechanisch  ordnender  war.    UnrepicliuüjD^is  küuncn 
wohl  bei  chemischen  Prozessen  gewisse  gleichartige  Theilc  unverändert 
fliitteii  in  der  veränderten  Haupt- Masse  wie  Mehl  in  Teig,  Kreide  io 
Feoersltiii  tingMoblosten  bleiben,  und  so  gibt  es  anch  zovreilen  einge- 
«cblossene  fremde  Stolle  io  Krystellen;  alleia  regelmissig  in  gleich- 
artigen Bildaog«-Ricbtungeo  geordnete  heterogene  Tbeile  eiod  ein  eigen* 
thfimlteher  ond  wichtiger  CIsaralKtcr  jener  Gebilde ,  bei  denen  auf  eine 
bSclitt  aolTallende  Weise  durch  eine,  von  der  ordnenden  verachtedene 
naebrolgende  besondre  Thitigkeit  freie  Itonzeutrisehe ,  unter  sich  ver- 
binduDgslose  Stein-Ringe  gebildet  werden,  swisehen  denen  abwechselnd 
konseotriache  Kalk -Lagen  mit  Ihren  Kreide  -  Tttferchen  befiudlich  aindj 
wodoreh  Formen  mit  festem  Kern  und  freien  aber  feston  Ringen  ent- 
atehen,  die  der  Form  nach  an  den  Satani  mit  aetneo  Ringen  erinnern. 
Bei  dieaoo  llnlerattebongen  lag  ea  nahe  die  lingat  bekannten,  unter  den 
Namen  der  Tlion-,  Mergel-  und  Kalk'Nteren  oder  auch  der  Imatra-Stoin« 
nofgeseiehnelen  anorganlsehen  Gebilde  so  betrachten,  welche  oft  Sbo- 
liehe  aehr  bestimmte  Formen  bähen ,  die  man  aber ,  besondere  in  der 
neuesten  Zeit,  von  der  Kryatallographte  ata  amorphe  Gebilde  ansge* 
•cbloaaen ,  und  auch  in  der  Versteioerungs  -  Kunde  unberücksichtigt 
f^eiaasen  hat;  aie  worden  nor  in  mineralogischen  Hsndbdcbern  neben 
den  'gteiebartigeo  derben  Steinen  oder  in  geologischen  Sdtriften, 
ihrer  »uweilen  vorkommenden  ansehnlichen  Lager  halber  abgehandelt, 
wo  man  dann  ihr  Bildougs-Momeot  entweder  den  allgemeinsf*  n  An- 
sieKung8«Kr8ften  anrechnete  oder  gar  nuIit  erläuterte.     Silir  auffallend 
ist  die  neueste  vor  %venigen  Monaten  in  den  Schriften  der  Petersburgef 
Akademie  publizirte  Ansicht,  wo  ein  berühmter  Akademiker  aus  reichen 
SanamloDgen  der  Imatra  -  Steine  den  Schluüs  zieht,  dass  sie  als  eine 
besondere  ausgestorbene  Familie  Sehoalen-loser  Mullusken  der  einfachsten 
Organisation  anzusehen  seyn  durften,  die  man  Imatras  nennen  solle. 
—  Zuerst  berichtete  nun  Ehkenberg  über  das  seinen  Beobachtuu'^en  zum 
Grunde  liei^enrlc  ülatcrial.    Die  erste  Basis  geben  die  schon  «  i  wähnten 
JLgyj^tiachfn  StLin-Orhüdc  des  Obt'r-Äijyjttischen  Kalksteins  ,  die  sich  ia 
Ki»j^*"'- ;   Au;:;^!-  rind  ni^fjpcl  -  Au2;^ptr  udvr  Brillen  -  Form   in   einer  hori« 
zoutAiei)  schmalen  Merkel  «Lage    mitten  im  Kalktelscn  bei  Dvndtra  in 
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grosser  Menge  fanden.    Es  sind  theil«  regelmässige  Kugelu  bis  tu  1' 
im  DurcIiineKser ,  meist  3  —  4"  dick  und  zaiilreicli  beisammen,  gro«seo 
Massen  von  Kanonen-Kugeln  gleichend,  theils  sind  es  mehr  oder  weniger 
platte,  regclmässi«;  runde  Scheiben  mit  kugelförmigem,  Augapfel-artigem 
Kern  und  konzentrischen  Wülsten  und  Ringen,  theils  anch  verbundene 
Doppelscheiben  in  Form  von  Brillen.     Die  Terschiedensten  ZurischeO' 
stufen  und  Übergänge  waren  zahllos  vorhanden,  aber  audre  Formen  gab 
es  nicht.  —  Ähnliche  Gebilde  beobachtete  der  Verf.  auch  wiederholt 
einzeln  zwischen  den  Feuersteinen  dor  Kreide  von  Rügen,  und  eine 
ziemlich  regclmussige  ,   den  Imatra  -  Steinen  analog  einer  liegenden  CC 
gleich  gebildete  Sandstein-Formation  nah  er  im  Kiiuigl.  Mineralicn-Kabinet 
aus  dem  Muschelkalk  bei  Obcr-StrehlUZf  so  wie  eine,  bis  1"  im  Durch- 
messer  haltende  Kugel  aus  dem  Steinkohlen-Gebirge  im  /2i/Ar-Thal,  die 
sich  im  K>>hinet  des  Kunigl.  Ober-Ber^amts  befindet.  —  Eine  uberaa» 
lehrreiche  Sammlung  solcher  regelmässigen  Formen  erhielt  Ehremuio 
im  vorigen  Jahre  vom  Dr.  Wilaindch  aus  Tunaherg  in  Schweden,  weiche 
derselbe  mit  nach  Berlin  brachte  und  ihm  auf  das  Liberalste  zur  Dispo 
sition  stellte.    Diese  Tunaberger  Mergel .  Gebilde  sind  wohl  die  voll- 
kommensten und  auffallendsten   unkrystalliuisclien    aber  regelmässigen 
Stein  -  Bildungen  ,  welche  bisher  bekannt  geworden.    Nach  Wallkaics 
und  LI^i^K  nennt  man   in  Schweden  dergleichen  Bildungen  Malrekur 
oder  Näkedbrüd,  und  es  sind  vereinzelte  ähnliche  Dinge  als  Top  ha • 
Ludus  und  Marga  porosa  von  Linnu  and  dessen  Herausgeber  Gmeliii 
noch  1779  und  1790  mit  sehr  heterogenen  Körpern  systematisch  vet- 
zeichnet  worden.    Die  Tunaberger  Formen  sollen  erst  seit  etwa  zwei 
.lahren  bekannt  seyn.    Sie   finden   sich  bei  der  FaJa- Muhle  in  eine« 
Lager  von  feinem  blauen  Thon  und  sind  thierisch-organischen  Gebildea 
in  der  Form  oft  überraschend  ähnlich,  so  dass  die  Idee  von  versteinerten 
Mollusken  gar  wohl  aufkommen  kann.   —   Von  Dr.  Wilandkr  erhielt 
EnriKM:EK<;  -17  wahrscheinlich  aus  vielen  Tausenden  ausgewählte  Exesa 
plare,  und  liberdirss  erLiubte  ihm  der  ßanquier  Dr.  Thaximu  in  BrrliM, 
wcirher  ebenfalls  wohl   über  100  Exemplare  aus  Schweden  mitgebracht 
hatte,  di*!  Formen  auszuwählen,  die  ein  besondres  wissrnscbaftlicbea  In- 
teresse gewahrten.  —  Das  Resultat  der  Beobachtung  dieser  Formen  und 
der  analytischen  Untersuchungen  war  nun,  dass  E.  zuerst  ein  Zerfallea 
der  Kuinnitlichen  anorganischen  geformten  Erscheinungen,  die  maa 
von  den  Krystallen  ausschliesst ,  in  mehre  sich  streng  sondernde  Gr«p- 
pen  erkannte.     Eine  Gruppe  der  sogenannten  unklaren  oder  amorpbeo 
Bildungen  umfasst  die  dendritischen  ,  haarfurinigcn  und  stalaktitiscbeo, 
80  wie  die  strahligen,  Glaskopf-artigen  Bildungen  ohne  Kern   und  die 
Atrahligen  oolithischen  Bildungen   mit  freintlurtl^eni   Kern  als  wirk- 
liche   zusammengesetzte  Krystall  -  Bildungen  ,    die  sich  zu  einfachen 
Krystall-Formen  verhalten,  wie  Polypen-Stöcke  zu  einfachen  Polypen,  vr» 
in  beiden  Fällen  die  Einzeln  •  Formen  gar  keine  Ähnlichkeil  mit  den 
Gcsellschafts •  Formen  haben,  und  umgekehrt.    Jone  Bildunf^en  Rind  nii- 
krottknpisch  bald  leichter,   bald  schwerer  zu  analysirende  Anhäufun^e«« 
kleiner,  mehr  oder  weniger  vollstuudig  ausgebildeter  KiysUUe  uacJ« 
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gevrisseoy  in  eioigtn  Pfillen  erkmiabtrta  «nd  leboo  oaebgr wteafii^  Oc> 
•etsrn,  die  denn  der  PAnnsen-BÜdong  dorch  Knospen-Trieb  an  Yarietion 
nnd  RegelinSssigkeit  gleicb  sind.  Diese  sSnattliclien  Formen  eind  keine 
Xre^telioidOi  tondem  Kryetnll-Stdeke  oder  genetteeh  toenn* 
aiodgobinflo  wirkliebe  Krjetnlle«  deren  ^drängte  Bildungen 
gemeinhin  Draaen  genannt  werden»  wenn  die  Krjratalle  leicht  atrbtbar 
eindy  nnd  deren  lexere,  feinere  Formen  sieb  ale  Moos-,  S( rauch-  und 
Banm-artlge,  dcndrittache  Bildungen  u.  a.  w.  ergeben.  —  Gans  andern 
ala  diese  genannten  Form  •  Bildungen  verhalten  sich  die  J^g^iUidk^ii 
Morpholitben,  aammt  den  FimMitdisckt^n  Imatra-Stelnen  nnd  den  Sekwedi' 
gehen  Malrekor  •  Steinen.  Leiste  haben  weder  eine  centrale  Strahlung 
noeh  eine  auf  parallele  Bildunge -Ebenen  besiehbere  Entwicklung.  Sie 
hftben  dagegen  deutlich  einen  featen  und  sehr  hinfig  wiederkehrenden 
Zyktna  der  Form-Bildung  s  eine  offenbar  aktive  Entwicklung  der  Oe- 
atait  nach  festen  Geselsen  und  auweilen,  vielleicht  immer  wie  die 
Tunaierger  Formen,  nach  mehren  Bildungs^Axen.  Nirht  eine  Spur  von 
orgaDiaeher  Bildung^,  so  selir  es  auch  beim  ersten  Anblick  der  Form  dm 
Srhdn  hat)  findet  sich  an  irf^end  einem  der  wunderbaren  SckWfdischfn 
Morpliolithrn,  so  wenig  als  an  den  sehr  sabireich  beobarlitnten  ÄgypUm 
SCken  s  aber  überaus  deutlich  erkennt  man  hei  jenen  ein  die  Furm  he* 
dingende»  oft  abwecliseliidrR  Überwiegen  der  Thatigkeit  verRcliicdener 
BildungR-Axcn.  GevvShttlirh  «iad  zwei  itoJche  Entwirktungs  Richtungen 
de«  Bildungs-Gesetzes  anschaulich,  eine  kon  xcn  triscbe  (bald  ein.«:eiiigey 
horizontale,  welche  Nieren  oder  Scheiben,  bald  allseitige,  welche  Kugeln 
bildet)  und  eine  lineare,  vom  Zentrum  der  ersten  mit  niiKpchcndc. 
Gewöhnlich  sind  auch  entweder  beide  Thatigkeiteii  an  Kraft  /.irmllch 
gleich,  oder  eine  dcM  selben  ist  solir  tiberwio^^rnd.  Daher  mag  es  wohl  kom- 
men,  das«  bei  weitem  die  Melirzalil  diemer  iMorpIioIitlien  sie!)  (durch  über- 
wiegende Thätipkrit  der  linearen  I'ülWftkJunps  Rirbtung)  Ei  arti:;  und 
Spiiidcl-föriiHj!;'  oder  (dnn!!  liherwic'ponde  Tb.'if !i;k eit  der  konzrnlrisrlirti 
Rlrliliiiiir  'f5ei'  durch  Gleichlieil  beider  Thiitigkeiten)  Scheiben- förnug  oder 
Kugei-arlif^  zeigt  und  ohne  Auszeichnung  ist;  —  wie  denn  unter  100 
Tj/Mirftf^rv^T  Morpholitheji  Mur  sici»  auszeichnende  seyn  sollen.  Wird 

dagegen  in  den  seltneren  Fällen  eine  der  Heiden  Bildungs  -  Ax'ii  ab- 
wechselnd tibcrwiet^end  thali^.  m)  entstehen  längliche  Gebilde  mit 
Scheiben-  oder  Kugel-artigen  ünihiilhingen  oder  Anschwellungen  in  der 
Mitte,  oder  auch  kugelige  Geslnltt  u  mit  l  oder  2  sich  entgegenji*  setzten 
«ungenarti^'en  Vorsprüugcu.  IS'ui  selten  sind  3  solche  Anhänge  vorge- 
komnicH,  noch  nie  aber  4.  Eine  besondre  Beachtung  verdient  auch  die 
häufige  Entwicklung  eines  neuen  Bildungs-Zentrutus  an  einem  der  beiden 
Enden  der  linearen  Bildungs-Axe,  deaseu  Läugsriehtttng  immer  im  rechten 
Winkel  die  erste  schneidet.  Hierdnreb  entstehen  hiufig  Kopf*  nnd 
Sehnabel-nrtign  Erwriternngen  am  Ende  der  Längs-Axe,  die  wiederholt 
«nd  fconatant  Fnrmnn  hervorbringen ,  welebn  snweilen  gans  einem  Fo* 
gel  mit  Kopf«  Hala »  Sehwans  und  snaanuntfngefalteten  Flügeln  oder 
einer  Sehlldkrbte  gleichen,  oder,  wo  aicb  die  neno  Form  gans  entwickelt, 
•inen  HaoBer  dtrattllen.  Hiam  konnte  daaa  in  diestn  so  nolfallendan 
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ßilduogt  *  Prosets  nicht  selten  frenule  Dinge,  kleiur  Steine,  Granit- 
Brocicen  u.  s.  w. ,  wie  die  Kreide  -  Thiprchcii  in  den  Ätfi/ptiscktH  nii! 
eingewebt  sind.    Auch  findou   huU   auraii<;ct)de  Forincii   an   zufällig  im 

Thonlaj^tT  voikommendei!  GcKcltiebfn  und  BrucitKtücken  vun  (Trgrbirgii* 
Massen  angeaeltetj  bi  l  uxl  sicli  x..  U.  unter  den  der  Akadt-ntie  vor» 
^c?o<^tr?>  GH^enstünden  ciu  Stück  Hornblende  Scltiefrr  mit  grossen  Grs* 
uaten,  u  ix.ii)  zwei  kleine  Morpliülitlu  n  fcstsit/'M). 

13ri  den  laiatra  -  Steinen  hat  dei  Pt  U  t  söuryei'  Beobachter  bis  5 
aneinander  gereihte  (aus  einander  entwickelte)  Purinen  beobachtet»  Bei 
den  Tunaberger  Steinen  sind  Hrn.  Khklnbuhg  nie  inehi*  alM  y.n-ri  mit 
einem  Anfanirc  zum  dritten  vor^rkudunen.  AMein  in  den  Mineriilien» 
Vurrathen  des»  llr.  Kuantz  in  Uivlin  fand  Kic!i  ein  ;:;Hyljer»'K  Sandisteiu 
artiges  IWergel-Gcbilde  (aus  dem  ij(  i;;kalk,)  von  ünhitn^  mu  weltl»em  man 
ebenfaiis  fünf  in  linearer  t  ui  ten( wickUi ii??  vereinte  nnd  mehre  Heitliebe 
iihnlichc  Bildungen  erkennt.  Die  Feiii!u  it  des  Materials  Kcbeint,  uutcf 
ubrit;ens  n;lfirlien  (Jnistünden  die  Eie^uui^  und  Regel müt»&igkeit  der  Fora 
8€br  zu  erliülien. 

Ansser  diesen  Beobachtungen  der  Formen  and  ihrer  onikroskoptscbta 
AnalfKc  hat  EnnKrvsfiRo  genetische  Yersache  sp  chemiscben  Niete* 
•chlü<;en  und  Residuen  der  verschiedeiieteo  Substansen  gcnMebC;  be* 
nooders  eber  hei  er  sich  beniOht»  die  Formen  der  Kelk  -  Ifiedeneiilage 
mikroskopiech  geneu  eu  beecbtea.   Die  Hsuptergebniase  sind  lolgea4e: 
die  wahren  Kreide-Korpercben  hat  er  wie  früher  so  auch  oeoe rlieb  oiebt 
»acbahmen  kuaoen »  allein  etwaa  fibolicbe ,  nur  nicht  dieselben,  G^üde 
culslehen  beulig  beim  Miederschlsge  des  kohleosaareii  Kalk«.  —  Das 
Mfliroskop  zeigte  ihm  die  Eutatehnog  der  festen  Konkretionen  im 
gemeinen  unter  drei  Hanptformen:  1)  als  onbesttmmt  geformte  ^  ha> 
raogene  glasartige  Masse;  diese  Bildung  erscheint  als  ein  regd* 
lose«  so  rasch  abgeseblossenes  Ancinandcrfdgen  ai«mUcb  gleichfSrndger 
sehr  kleiner  materieller  Theilchen.  —  8>  Ab  regelmSssig  g^formts 
Körperclien,  die  sieh  aus  sehr  viel  kleineren  maCariellen»  sebcinb« 
rundliehen  Theilchen  sichtlich  sasammenselsen  mid  vrrschiedean  lealt 
Entwicklungs^Arlen  ihrer  Form  haben,  die  auch  von  einer  innerem  aan- 
tralcn  Ansiehungs-  oder  BildungS'JCraß  ahhSngen.    Diese  ist  die 
woholichsto  Erssheioung  bei  den  verschiedensten  IViederacbli^a  nai 
Kombinationen.  Mao  hat  sie  bisher  mit  der  Kryslaltlsation  verwecbosiL 
Ennitfinuiir.  fand  sie  den  vorher  abgehandelten  grosaen  Morpholitben  gaan 
unalii^.    ICs  bilden  sieh  aus  einer  sehr  feinen  Trübung  saerst  einIMe 
feinkürnige  Kugeln,  Doppel'Kogein,  Nieren,  Doppel'Niercn«  Olicdetsttto 
und  körnige  Hinge,  oder  aurh  gelappte  und  Brombeer-artige  Gestnlfc*» 
Die  ernten  vier  Kind  einfache  Formen,  die  letzten  haben  sich  Eaiuumms 
ütetK  in  weiterer  Entwickln  Mg  nicht  aU  einfacbe.  sondern  als  xusaassnui^ 
i;eeet7.tc  Formen  gezeigt.    Diese  Fornicu-Reihe  ist  es»  die  £niiKiinnb 
Mori» Ii ()  1  i tli en  oder  Krystslloidc  nennt.  Sie  entstellt  durch  nims, 
die  materieiieu  Tlieilrhen  nur  einfach  ordnende ,   nicht  vrrirand(*liidfr 
innere  Thütigkeit.  —  d>  Entstehen  Formen  mit  dem  Charskttr  der 
liaraltelctt  Fincbea*  Bildung ,  welcher  die  Krystallu  «ussslshaMt.  Piusp 


—  685 

Ittste  PoiwBililoDg  bl  Jenen  Beottactitangen  Qwh  »hr  hlnfig  kriM 
priniira,  Mndfni  eine  sekuoilftre  Bildongr»  die  erat  eiatritt»  wen«  die 
«rdnendeTliitiiskeiteelioii  eingewirkt  bet»  eft  avch  ntelit  efatritt.  Sie 
fteeheint  enweilen  setiberartig  reeefa»  snweUen  echwindet  eie  eehr  len^« 
aan  fort  VTirne  (Feoer)  und  Wester  edi^inen  flmig-niarlMBde 
Medi»  Mf  vielee  Materielle  letir  giflelisrtif  tn  wirl[en,  Btim  Einlrill 
der  Krystallieetione-ThetiKlieit  ▼ereebwiaden  die  Korncben.  Sie  iat  ein 
cbemieefaer  nmwandelnder  Proxeaa.  Nie  aab  Smishbbb«  einen  Krystall  aieb 
nua  matcrietlen  aiebtbaren  KSrpe reben  sneamaienaetien ;  allein  fiberana 
bittfig,  and  ao  oft  er  eaanebte»  aab  er  ein  pIStallcbee  faat  wnnderbarea 
Umwandeln  von  kleinen  Morpbelitben  oder  Kryatalloiden  in  entwrder 
einfaebe  oder  viele  Krfatalle  t  Ja  nacbdem  diese  aelbat  einfaeb  oder 
beereoartig  vielfacb  gebildet  waren.  Diese  plötzlichen  Umwandlungen 
eind  auch  scbon  von  anderen  Beobacbtern  in  anderen  Verhältnissen  er- 
kannt worden,  und  das  erst  safrangelb  gekömtey  dann  plötzlich  dendritisch 
kryataliisirende ,  hochrothe  chlor- iaatinsaure  Bleioxyd,  welches  Prof. 
Snnsurrrt  neulich  aus  rblor-isatinsaurem  Kali  und  esaigsanrem  filcioxyd 
dargeatellt  hnt,  gibt  wohl  dis  eleganteste  Jedem  zugängliche  Beieplel 
dieser  auffallenden  Vorgänge.  Ob  irgendwo  KryKtalle  entstehen  und 
entstehen  können  ,  ohne  vorhcr^rgangene  krysUlioidiscbe  mecbauiaebe 
Aoordnunu;  der  Theilchen  bleibt  dahin  gestellt. 

Ob  al!p  diesp  Erschpintingcn  der  allgenipinpii  Anzirliungskraft  unter- 
proniiirt  Kind  oder  nicht,  odpr  ob,  wie  F.tnATiiY  nicht  un(?pntlirf>  nun. 
Sj»rirlit,  die  Elektrizität  das  alli^'^nneln err  hImm-  Chemie,  I\Lit;iietüli)i;Ip  und 
seibfit  vieie  Thütigkciten  des  Thier-  und  Pflanzen  -  Lebens  hcrrntht ut^c 
Prinzip  ist,  sollte  hier  nirht  uiifersucht  werden;  allein  wenn  einf*  ISuniK^e 
der  allgemeineren  bildeiulnn  kraft  sieh  als  Krystalli sni lous-Ki att  zn  er- 
kennen gibt,  so  würde  ihr  sich  Wohl  eine  krystnlKudisrlip  oder  niorpho- 
lithische  Krnfl  tut  Seite  steilen.  Die  Absi  lit  des  Verfs.  war  haujjtsarhlicb 
auf  die  merk \v[ni!ig:^e  Reihe  und  den  /.Lisamnienhanfi;:  der  oben  erwähnten 
Erscheinon^en  aulaierksum  zu  machen ^  7.11  mal  die  krystniloidisciien  CII- 
dungcn  einen  nicht  unbedeutenden  Antheii  am  korniefcn  Gefuge  derber 
Gcsteiu-Mnssen  haben  durften,  die  nicht  zur  K  i  ysfalliüätion  pelan^teii, 
—  Bc8ondr('  Äluhc  iiat  sich  Eni'EMJKHt;  noch  gegeben,  irgendwo  die  Bil- 
dung i&uhrter  Ringe  um  ein  fi-stes  Zentrum  in  ihrer  Entstehung  zu 
belauschen.  En  gelang  iiitu  dics.s  nach  vielem  vergeblichem  Bemühen 
beim  Schwefel.  Wenn  er  auf  einem  gewöhnlicben  Objektiv •  Glaae 
Scbwefelblouen  nU  Öl  überzog,  so  achoaaen  bald  Schwefel- Kry stalle 
um  die  K8mchen  an  nnd  aebrien  aie  ofl  anf.  In  andren  Flllen 
biliatan  ideb  dendritiaahe  oder  lineare  Kryalall  Stieke,  die  apiter  einieinn 
grSeaere  Kryatalle  entwickelten.  In  noeb  andien  Fillen  bildete  aieb 
nerat  ein  anweiien  nabrfaeb  konacntriaeb  nnterbrocbener  und  breiter 
trfiber  Hof  nm  Jeden  Rtimcben,  aua  deaaen  TrAbnng  aieb  dann  Krjratalla 
beranUldctcn«  Aneb  Brillen«artige  Eraebeinnngen  fanden  aieb  oft  dn  ein, 
wo  nwei  KSrnaben  in  glelober  Tbitigkeit  belaannen  lagen.  Tielleiebt 
geiingl  «i  bei  ibniieban  mlangaavten  KrjitaltlMliaQa.VerhillniMan 
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nocli  ««krift  iutiraiMate  Sriflknliwe  su  ttmiclie«.  IN»  fdioBll  «otf 
elegant  Irystelliaireiiden  Salt«  in  ihrer  Tballgkett  beabaeliltB  au  wollm, 
iai  EuKBtfaBKO  nach  vieler  Mfihe  dem  Wansehe  gleich  eracbienco «  eiaa 
abgeaebaaaane  FlinteiiliDgal  in*  ihren  Lasfe  an  baohachlen.  Uegt  4at 
liinderaiaa  in  der  graaaeren  Kteiaheil  öder  Dnrchaichtigfceit  der  Ble. 
«cotartheile«  oder  im  vfilligeB  Mangel  an  dergleichen,  oder  in  der  Sebnel« 
ligkeit  dea  Proieaaea? 

Darauf  tfaetite  EnnsriBBRo  noeh  Znaitae  Qber  Jetzt  labaada 
Tbier-Forroen  der  Kreide- iVI er |2^el  mit.  Ausser  im  Mearwasser 
bei  Kiel  uod  Cuxhaven  haben  aich  d^rgleiclico  Formen  ono  ancb  aebr 
aahlreich  im  Mcrr  -  Schlamme  von  Christiunia  vor^^efunden ^  «TO  baina 
Kreide  in  der  Mibe  ist.  Au$i<!rr  sehr  häufigem  Dietyocha  itpecu- 
luni  fand  EHBBMBBRa  auab  oft  D.  tibula,  einer  biaber  nor  fossil  in  den 
Kreide- Mergcia  vorgeboranieueo  Forni,  Coscinodisru  n  radiatux,  die 
noch  lebend  vorkowmeodru  ISavicola  viridula  und  Synedrn  Gel- 
lionü,  einige  noch  uubrKrhiiebene  Meeres^Infusorien ,  als  Navirola 
eatoroo»,  eine  iu  der  Mitte  eingeschourte  Form,  N.  folium,  N. 
Norwegica  und  N.  q  u  ad  r  i  f  as  c  i  ata.  Besonders  iiitere&ssut  waren 
noch  zuTi  jetzt  Irbciidc  Stern -artigje  Formen  mit  5  und  6  Strahlen, 
welclrr  (Irr  Diityuclia  Ktclla  des  Kreide  -  Merpr^ls  von  Cuttattisettä 
Kt  lir  nahe  kommen  iiiH  mit  dieser  eine  besondre  Cj  ni  i  r  in  der  Gattung 
Dictyoclia  bilden,  deren  j»traliiigcs  Gernsle  von  Kif-ä<'i  -  Stiibclic;i  nicLi 
Nrt/.artifi^  anastumosirt :  iiümlirh  D.  (A  c  t  i  n  i  »  e  u  8)  Sirius  mit  6  (ün» 
gcrcn  ,  und  ü.  (A.)  Pc  u  t a  t e  r iaK  mit  5  Slralilon.  —  Ifier.inf  3r.et!»te 
EiinEtiBBRe  eine  kleine  Reihe  von  Pioparaten  vor,  wetehe  die  Verh.illuiä&e 
der  Kreide- Bildungen  unter  sicli  und  zur  Jetalwelt  für  die  Vei|;lc^iHiBg 
leicht  übersichtlieh  maclicn. 

In  Nro.  72  der  Pi  nvuizinl  -  Eliitter  für  die  Piovlii?.  S(tch'>('n  wird 
iS.itliricht  gegeben  über  die  Auffindung  eines  fossilen  N.i>bwrn- 
Gerij)|ies.  In  den  l\  ill  >t*Mn  -  Ui neben  des  Dorfes  iHter  -  Grbia  im 
HV/^Jri- Tliaie  zwisrlieii  ^ordlutusen  und  Hfiliffenxladt  fanden  Aibciter 
vor  Kurzem  einen  Schudcl,  den  sie  für  einen  Pferde-Sf  h>idrl  birlten  und 
in  mehre  Stücke  zerschlugen.  Auf  die  Nachrit!it  hiii  von  bej^aben  sieb 
der  Prof.  Gbrmak  nnd  Dr.  Rost  von  lialie  mit  dem  Luntiratb  von  BrLA 
dahin  und  lieaam  dnreb  Bergleute  die  Nachgrabungen  furtsetzeu.  Der 
Steinbruch  von  Ober^Gebra  liegt  dicht  am  Gipfel  des  südlich  dem  Dorfe 
eunaebat  befindliehen  Berges  nnd  hat  über  sieb  eine  3'-~4'  hohe  Lage 
Lelim.  Dnreb  den  Steinbruch  war  efaa ,  gans  ndl  Labm  ausgefnlll« 
Schlotte  dea  Maaehelbatta  entbUest  worden,  weiche  mit  dem  Lelm  des 
Gipfels  in  unmittelbarer  Verbindung  stand,  nnd  in  welcher  unter  Braehntficken 
von  Kalkstein,  die  der  Lehm  einbiillte,  auch  die  Knochen  sich  Csndea. 
Bei  der  ferneren  Auagrabung  nun  fand  man  twar  noeh  viela  WirM, 
Rippen  nnd  Fuaa-Knoclien ,  wie  ea  aebien,  alle  von  demaalben  Tbiafi 
kommend ,  aber  doch  bei  weitem  nitbl  alle  Tlieila  dea  Sfcelalla.  Alla 
stammen  von  Bbinoceroa  tiebor  hin  na  Gov.'  Oer  Sobadal  wat 
nicht  »ehr  vollslindii? :  es  febltan  ihm  dar  hintera  Tbail,  die  Jocbba^as 
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und  die  Unterkiefer ;  fla^cp^cn  war  der  Ohprkiefer  voIlHtaricltg  imrl  cut- 
Iiicli  Hcimmtliche  Zaiine,  Dur  die  Spitze  scheiut  uriprüngiicb  abgebrocbeu 
gewesen  zu  sejo. 

Rrhbock« 


Olatgowt  6.  Joliu«  1840. 

Sie  erhalten  anbei  einige  Mustcrstuckc  von  einen  vor  iimvcr  Zeit 
ta  Qtteerer  Nühe  entdeekten  neuen  Mineral.  Mao  bat  t9  Ortfooekit 
(genannt,  zu  Ebreu  des  Lords  Grccnuck,  welcher  auent  4ie  Eigealbfiin- 
liebkeit  der  Substanz  erkannte.  Der  Greenockit  eine  chemiacbe 
Vcrbiuduog  von  Schwefel  nnd  Kadmium  —  findet  sich  unfern  BUkoptm 
in  basaltischen  Gebilden  swischen  Nieren  -  förmigen  Masaeo  von  Faser* 
Prebnit.  Sechsseitige  Doppel  -  Pyramiden  und  cntrAndete  sechsseitige 
Prismen  sind  die  bis  jetzt  beobachteten  Krystall  -  Gestalten*  Andre 
Kadmium»  oder  Zink-Erze  kommen  um  Bi$hopton  niebt  vor. 

J.  J.  GniFFiir. 


JeH0,  29.  Änguat  1840. 

Auch  Ihnen  wfrd  gewiss  Kefersteims  Geschichte  und  Litfratui  der 
GcoftiioRie  zu  Hfittden  gekommen  »eyn,  ciu  Buch,  das  jedem  Geof^nosten 
eine  recht  bequeme  Überaieht  der  Literatur  darbietet,  zunuA  Ja  die  An- 
orilnuu«;  sowohl  hiatoriaeb  nie  geographisch  ist.  In  den  Dank,  mit  dem 
wobl  Jeder  diese  mfibaame  Arbeit  anerkennen  wird,  mischt  sich  jedoch 
bei  mir  ei»  grosses  Bedauern.  Es  ist  ganz  naturlich,  daRs  ein  solches 
Werk  nicht  soeli-ich  vollatandtg  aeyn;  daaaaberKsvsRSTEiit  in  der  Übersicht 
üler  seit  AnFanfc  des  jetzigen  JahrbuDderta  ersobieQenen  gcof^raphischen  Oro- 
grapbie*a  bei  Aufzihlong  deren  fiber  daa  SächaUeh»  Gehiryf,  S.  2'iH  bis 
230,  unser  groaaea  geognostiaebee  Karten-Werk,  von  welchem  jetzt  be- 
reite 7  Sektionen  .und  4  Hefte  Erllotemngen  eraehienen  aind,  p^änzlich 
mit  Stitiachweigeo  fibergongen  hat ,  wSbrend  er  docli  berdta  S.  62  das 
Eraebeiuro  der  Karte  andeutet,  ea  alao  kennt,  kann  ich  ihm  nicht  ao  leicht 
verzeihen,  denn  für  Sackieas  Geegneale  ist  dieaa  doch  offenbar  daa 
Hauptwerk. 

BBR90ARD  Cotta« 


Mittheiluug  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

Tübintjen,  6.  April  IMO*>. 

Verjranprnen  IferbKt  besuchte  kh  den  Frnnkischtn  Jura,  ihn  mil 
lifui  Schwäbischen  zu  vergleichen.    Vielleicht  in  ihrer  Art  so  reich,  aU 

*-}  Onrvh  Verish«  vmpHtl  abgfdtniskt.  D.  X 
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die  boHihmta  Samaloog  sa  Bmn,  ist     PupimMm  4ie  6an»lunf 
BfD.  Ltnd-Antcs  HnBiiLBiir*)*  Nidit  nur  der  fcboa  vom  Hrn.  Qw$$n 
ma  lUhfsTSE  erwähnte  Pterodaety loe  mit  eioem  Sebwam  fest  se 

liing  alt  das  Thier;  ein  grosses  Schwaos-Stfick  eines  Geoolde»}  dessea 
Schwans •  Flosse  breit  mit  Zoll  grossen  Schoppen;  mehre  andre 
Fische  von  8—3'  Länge ^  1—2'  breit;  nnd  viele  nie  gesehene  Selten* 
beiten  zeichnen  die  Sammlung  aus,  sondern  auch  die  ppwohnlichen  Er- 
fonde  der  SoUnhofer  Schiefer-Bruche  sind  in  einer  Vollkommenheit  und 
In  einem  Vorrath  vorhanden,  wie  man  aie  kaum  erwartet  Unter  aiidem 
aelcbnet  sich  sin  Sepien>Knochen  aus  von  2'  Lange  und  \'  Breilsiy 
der  ganz  die  typische  Form  des  Loligo  Bollensls  aus  dem  Posidomjeo- 
Schiefer  zeigt ,  mit  hjrperbolischen  Streifen,  und  unten,  wo  er  van  Be- 
lemniten  abgebrochen  seyn  sollte,  vollständig  begrenzt! 

Besoiulers  mochtf»  irh  aber  Ihre  Aufmerksamkrit  auf  pin  Schädel- 
Stuck  lenken,  das  leider  an  seiner  Zslm  -  Seite  noch  vom  Gestein  um* 
fiullt  ist,  aber  von  gescfncktfr  Hand  cntbU'isst  weiden  kuniiJe.  l\lan 
ssielit  die  blanken  Schjidel-  und  Stirnbein-Knochen  mit  iliren  IN;iliten  von 
der  Oberseite,  und  der  darunter  lieg^ende  kurxe  Unterkiefer  besirht  aus 
einem  Stm  k.  Ich  muss  Ihnen  {^estehcDj  der  erste  Eindruck  sagte  mir, 
das  können  nnr  Reste  eines  Säuf^thiers  soyn  !  Dazu  kommt  noch  auf 
einer  andern  Platte  ein  deutliches  Heiligenbein  ,  dessen  verwachsene 
Wirbel,  wenn  ich  nicht  irre,  5  Paar  Foramioa  biiden,  wat»  AUeji  ich  nur 
mit  Säugethier  -  Km ucheu  verp^leichen  konnte.  Die  Reste  lassen  auf  eio 
Thier  von  der  Grösse  einer  Katze  schliessen,  und  wer  denkt  dabei  nicht 
an  Didelphys  von  Stonesfield?  Die  Blosle^ung  der  Zahne  wird 
xweifelsohne  die  Sache  eutücheideu,  ob  ich  mich  irrte  oder  nicht. 

In  den  reichen  Fundgruben  der  Posidomyen-Schiefer  und  des  Lias 
entdeckte  ich  neulich  eine  fast  ^'  lange  Krebsscheere ,  die  8|)itz.pn  der 
Scheerc  (des  Index  und  Füllcx)  gleichen  Haken  mit  geKt:Uv%  un^fiica 
Bogen.  Der  Index  zeigt  innen  einen  breiten  vui üpi  ingenden  Zaiui ;  die 
Au.^senränder  der  Scheerc  sind  stark  gekerbt.  Er  kommt  mitEryou  Hart* 
maaui,  mit  Koniferen-  und  CycadeenWcdelu  vor.  Dieser  grösste  Krebs 
der  Jura-Formation  zeigt  sich  von  allen  bekannten  verschieden.  Alberti 
eitirt  (Überaicht  de?  mineralogischen  Verhältnisse  von  RuitweH)  eine 
Oljpheee  grendia  v.  Mbybr  aoa  desBaell^eo  Schiefer.  Mir  ist  sie 
QBliekettot.  Znr  Glypbaea  gehfirt  die  Scheere  nlclit.  Rede  icb  asehr» 
Bo  sende  icb  Ibaeii  eine  klaine  Skisae  davoo. 

QUENSTKDT* 


D!p«e  S.niiim!nnt2;  i>t  neUt  einer  äadrea  ganx  Vurzlleh  darch  Hta*  Prof,  vas  Baas» 
füir  das  Mu«cbui  der  Hmltmet  SoaietAt  «igckaiiil  wordeo.  O.  R. 
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A  II  8  z  U  g  c. 


h   Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralcheinie. 

J.  V.  Ewiihinoff:  über  die  chemische  Zusammenaetzong^ 
des  Mugcnannten  iMi  k  r  o  I  i  n  s  (Pogobivd.  Ao.  d.  Ph^  XLVII,  196  ff.). 
BuKiTHAL'PT  trennte  die  Substanz  vom  Feldspath  und  uuterschied  solche 
als  eigene  Spezies.    Die  Analyse  ergab  : 

Kieselerde  .  .  65,761 

Thonerdc    .  .  .  18,308 

Kalkerde  .  .  .  1,200 
Kuli  ....  14,060 
Natron  i 

Magnesia  \  .  .  Spuren. 
Eisenoxyd  ^ 


99,329 

eine  Zuitainmcnset/.ung ,  welche  mit  jener  dos  FcldKpatiies  bis  auf  die 
kifine  Menge  Kalkerde ,  die  einen  Tbeil  des  Kali'tf  ersetzt,  ganz  über- 
ciustiuimt. 


Tu.  BoBTTGEn  :  chemische  Untersuchung  des  A  u  r  ich  alcl  tt» 
eines  neuen  Kupfererzes  von  Altai  (A.  a.  O.  XLVIII,  495  ff.). 
Das  Mineral  kommt  in  spangrünen,  Perlmutter-glänzenden  ,  durchschei- 
nenden Kürnern  mit  Kalkcpatb  und  Braun  •  Eisenstein  verwachsen  za 
Loktewsk  und  auf  einigen  andren  Kupfer-Gruben  im  Altai  vor.  Seine 
sehr  gpriiige  Härte  kommt  ungefähr  der  des  Talkes  gleich.  Im  Glae* 
kölbclicn  Wasser  gebend.  Vor  dem  Löthrolirc  auf  Kohlen  im  Oxydationt- 
feuer  etwas  dunkler  werdend,  zusammensinternd,  ohne  sich  weiter  zu 
ändern.  In  Borax  und  Phosphorsalz  zu  grün  gefärbtem  Glase  lösbar. 
Mit  Sodit  und  Borax  im  Reduktious-Feuer  zeigte  »ich  ein  staiker  Ziokoxjrd- 
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Besclibg,  und  ward  ein  metallische»  Kupfer-Korn  eitialten.  ErgebuMt 
der  Aiialysr: 

Kupferoxyd  28,3S6d 
Zinkoxyd  ....  45,61 9B 
Koblensfinrt  .  .  .  16,0772 
WiMfr   ....  P,d328 

09,9667. 

Der  Name  Auriehalcil  sott  Iwide  MilaUe  atifMcl[eD|  tferen 
OxfA»  in  dev  JBrM  cotbalUo  tM, 


G.  Rosb:  ulier  den  PJrrrbit  (A.  a.  O.  8.  M%  ff.).  Dieses  neue 
Mfneral  fconiiiit  sa  AkiiMrUlM  htl  Mtanbuk  m\i  groüen  prsclitvollen 
. Feld«patli.Krjstdlen  vor,  begleitet  von  Litliion>Qtinimery  Albtt,  Berf* 
lurystsit  und  vou  Krystallen  weissen  Topeoeo.  Die  Pyrrbil^K^^stsUe 
oiod  wabrscbeinlicb  regelmisKige  Olttoeder«  Farbe  poinennsengelb 
(derauf  hei  der  Nemo  Bestebong);  sebwacbcr  Glasglanz  j  ao  den  Kanten 
4l«ircbecbritteod  FctdspetboHirte ;  spes.  Gewlebt  nocb  niebt  bestiaunt. 
Gebelt  uiebl  bebaant«  (Wegen  des  Yerbalteoe  vor  den  I<ötbrobro  und 
gegen  SSuren  infisie»  wir  auf  die  Original-Abhandlttog  verweisen.) 


Hixmmkvtnx  fiber  den  Lepidomrlan »  eine  neue  MincraN 
Speziea  aua  der  Familie  der  Glimmer-artigen  Fossilien 
(Goltinfr.  gcL  Ans.  1840»  S.  945  ff.).  Unter  mebreo  SchwedUckem 
Mineralien,  welcbe  Caau»  einst  erhalten  hatto^  und  die  vor  eini- 
ger Zeil  in  die  SsoiBilung  HiusMArdi^a  ubergegangen  sind ,  schicu  eiff 
Glimmer- artlgra  Foasil  nach  der  Original* Etiquette  von  Persberg  tu 
H'ermetanä  genanere  Uiitersurhung  za  verdienen,  da  es  sich  durch 
mauchc  ausMrre  Merkmale  von  den  bis  jetzt  genauer  bekannten  Gümmer- 
Arten  uiiterKcheidet.  Wühler  liess  unter  seiner  Leitung  eine  Analyse 
jenes  Minernls  durch  Soltmann  aus  Brrlin  ausfiihren.  —  Der  Lcpido- 
uielaii  stellt  ein  kornijj-scliiefrif^es  A«ri^rc^at  vou  kleinen  krystalÜiiischeo 
S«l)nppi»n  (1.11  ,  dneu  Gröiise  sclton  über  eiue  Imlbi?  Linie  üelraj^t,  und 
ivclthf  tinr  ii iir(-;.'t*lmässifje  Gestalt  zu  beKitxtn  ]>fltge»j,  zuwciipn  doch 
aber  viiie  HPchKseitige  'J  afelfonn  bemcrkra  lu.Hseii  ,  die  dem  Anscheine 
nach  rci>;ulär  oder  wcoi^htens  dem  Hcguiarrn  sehr  genähert  ist.  Die 
Schuppoii  yiixl  i  abcuscliwnrz ,  lussrn  aber  hin  und  wieder  Rrflrxc  VOQ 
einer  leblialteii  ,  tauchgrüuen  Farbe  wnhrnohnien  und  ^«'ben  ein  berg« 
;;iini('s  Pulver.  Die  eiuzelnen  Schuppen  sind  glatt  und  6|)ie(>;elnd ,  von 
Ktarkeui,  zum  Diaiiianl-artiuen  sich  hinneigendem  Glas^lanz^  die  Fl  iclicu 
des  Aggregates  stark  ihiituumd.  Die  einzelnen  Schuppen  hind  ii  ndm  rli-. 
aichtig;  uixLh  den  auge<;eUencn,  durch  eine  Lichtzuriickuerruni;  aus  den) 
Innern  bewirkten  iaucbgrüueu  ßedexcn  wird  luau  über  bei  sehr  düuucii 


Lamellen  Darchschelnheit  annebmeu  dürfen.  Über  SpaUbarkeil  und 
Biegsamkeit  siod  bei  der  8ehr  f^eringen  Grösse  der  Schuppen  keine 
sichere  Aufschlüsse  zu  erlangen.  Eigenthümlicbes  Gewicht  nach  zwei 
bei  14^  R.  vorgenommenen  Wägungcu  =  3,000.  Härte  =  3.  —  Das 
Fossil  ist  etwas  spröde.  Das  schuppige  Aggregat  desselben  fühlt  sich 
scharf  an,  jedoch  in  geringerem  Grade  als  das  des  Pe  rl-G  I  i  ro  m  ers. 
—  Vor  dem  Löthrohre  bis  zum  Rothclühen  erhitzt,  verwandelt  sich  die 
schwarze  Farbe  des  Lrpiduniclans  in  eine  in  das  Tomback  -  Braune  sich 
ziehrude  Mittelfarbc  zwischen  Speis-Gelb  und  Kupfer-Roth,  welche  mit 
der  Farbe  des  Magnetkieses  übereinstimmt  und  gleich  dieser  mit 
Mctall^^lanz  verbunden  ist;  welche  Ersciicinung  für  ein,  durch  höhere 

.Oxydation  des  Eisenp;''halti's  an  der  Oberfläche  bewirktes  Anlaufen  zu 
halten  seyn  dürfte.  Subald  Schniclzunt>;  beginnt,  stellt  sich  die  schwarze 
Farbe  wieder  her,  und  bei  stürkcrm  Blasen  verwandelt  sich  der  Körper 
in  ein  schwarzes,  undurchsichtiges,  glüuzendes,  dem  Magnete  folgsames 
Email.  Boraxglas,  in  welchem  der  Lepidomelan  sich  leicht  auflöst,  wird 
dadurdh  Bouleillen  grün  gefäibt.  Vou  Salzsaure  und  Salpetersäure  wird 
das  Fossil  xieinlich  leicht  aufgeschlossen.    Die  Kieselerde  bleibt  dabei 

'in  zarten  perlmutterglänzenden  Schuppen,  in  der  Form  der  krystalliniscben 
Schuppen  des  Minerals  zurürk.  Eine  ähnliche  Erscheiuuug  wurde  von 
KoBHLL  beim  e  i  n  a  x  i  g  c  n  Glimmer  bemerkt,  wenn  solcher  durch  Schwefel* 
saure  zersetzt  worden.  Obgleich  kein  eingemengter  Eisenkies  zn  er- 
kennen ist ,  80  bleibt  doch  jedesmal  bei  der  Auflösung  etwas  Schwefel 
in  variirendcr  Menge  zurück  ,  der  ohne  Zweifel  von  sehr  fein  einge- 
sprengtem Schwefelkies  herrührt,  indem  auch  bei  dem  Erhitzen  det 
Minerals  in  Wasserstoffgas  die  Bildung  von  SchwcfeUva.sscrstoflfgaa  bemerkt 
wird.  Die  Quantität  des  Si-hwefcis  ist  indessen  so  gering,  dass  der  der- 
selben  entsprechende  Eisengehalt  noch  kein  Prozent  ausmacht  uud  daher 
auf  die  Berechnung  der  Aualyse  keinen  wesentlichen  Einfluss  haben  kann. 
Die  chemische  Zerlegung  hat  folgeüde  Zusammensetzung  ergebeo:   

Kieselerde    .  37,40 

Thonerde     ....  11,60 

Eiseuüxyd    ....  27,66 

Eisenoxydul        .       .       .  12,43 
Talkerde  / 

Kalk       {   •       •       •       •  0'«« 

Kali   9,20 

Waaser       ....  0,60 


99,49. 

Diesem  Resultate  entspricht  sehr  gut  die  stöchlometiische  Formel: 


1  AM 

Fe' 


Si  -f  3  ...  }  Si 


Die    Mischung    des    Lrpidoroelaui     zeigt    hieruash    die  oächate 
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Verwaiiditcbftft  uiit  der  dea  «liiaxig^D  üli.nmerB,  deiMo  chenitch« 
Zummttirwcltniig  der  Fonael 


KU  eDtsprechen  «ebeinf. 

Ih  der  krystallinit^ch -derbeu  Masse  des  Lepidomelans  riiKieu  »ich 
p;eHrhobrii  vicrseittj^e  PrUmen  eines  schwarzen  S I  r  a  h  I  s  t  e  i  ii  s  eingc- 
ivai  liscri.  ^\  L'dui  dieses  Miiiei  al  nocli  sei»  Mutter^t*(«tciii  sind  in  der 
iieuL&ttu  Autlaj;«  von  UiMNöKirj»  iniueralogiKcher  Geog^raphie  von 
Scftweden  unter  den  zu  Persbery  brechenden  Fosnilieu  crwalmt.  Auch 
ist  IUlsmam«^  bei  seinem  AafcDtballfl  in  jener  Gegend  nicht«  davon  vor« 
gekoninien.  Der  Lepidomelaa  itimnit  ia  einigen  KeoDzeichentnit  einer 
Glimmer-Art  aberein,  welche  BitBirnAOn  uoter  den  Benennungen  Si- 
deriscber  FeU-Glimner  «der  Rabtn-Glimmer  aofgefährt  bat. 
Ob  aber  wirklieb  beide  Foaailien  ao  eioer  Mineral  -  Speiiea  f  ehöreo, 
liaat  deb,  da  von  dem  letaten  noch  keina  voUatfttidige  Unteraucboof 
bekaoDt  iat,  für  jetzt  niebt  cotaeheideii. 


F.  Varrkntrapp ;  Analyse  eines  Kobalterzes  von  Tutmberg 
(PoGGKND  A.  d.  Ph.  XLVIII  ,  505  ff").  Vorliomiuen  in  derben  pÄrtic'n 
in  dem  ücmcngc  von  Külkspath  ,  Ciilorit  und  Kupferkies,  worin  der 
krystallisirte  Kobultpflan/  sich  findet;  nlle  KiysUlle  des  Ict/.ttMi  ent- 
halten gewöhnlich  «„nössere  oder  iiieinere  Mengen  des  zerlegten  Erze» 
einfjPMcfiloHsen  .  weh  lies  Ktahlgrau  ist ,  zum  Zinn-weissen  sich  neigend, 
tiiuschelig  im  iirucbe  ,  sturk  metallisch  glänzend,  von  Feldspath  -  Harte 
und  7,131  Kpez.  Gen  .  Vor  dem  Lötbrobre  dasaeibe  Verbalten  aeigeud» 
%vie  SpeitiikObait.  Gehalt: 

Arsenik      .       .       .  99^469 

Schwefel           .       .  0,900 

Kebalt  23,440 

£iaea  ....  4,945 

98,744. 

Das  Krz  ist  ein  grauer  Speiskobalt,  in  welchem  ein  Theil  det 
Kobaltes  durch  £tseu  eraetzt  wird. 


G*  Roae:  über  den  UraDo-Tan  t  a  I  (A.  a.  O.  S.  555  ff.).  Diese 
Bcaa  MIoeral-GaltuBg  Hödel  aich  In  röihliehbraonem  Feldspath,  augleidi 

JTiilirgang  1840.  4& 
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uAk  kryttiUitlHCBi  ÄMbynit  ^UngmaOmnf  im  nmm-4Mir§$  M  Mktk 
in  Ur0i,  Sie  konnit  io  gUtten ,  bdebstent  HuelsoM-fmtt«  K8nii9 
vor»  di«  Mf  d«r  BraebUche  des  OMteiasy  wftria  ai«  «io|rewacbMi 
«iod ,  6flert  Sparen  von  rtgelniMigen  Cmriesen  seigen  und  dober  im* 
deotlwbe  Krjetotto  in  oefn  ■ebeineo.  Farbe  Sonnt'oebwart;  Im  Brecbe 
■tork  Metoll'gUüisead ;  vedordiaicbtig,  im  Pulver  dnnkel  rfttbliebbreon. 
115  rte  zwitcbeo  Apatit  and  Feldepetb ;  epes.  Gew.  s  5,AS&.  Ane  den 
auf  IrockneiD  aud  nauem  Woge  angestellten  Versuchen  geht  hervor^  dew 
dae  Mineral  vorzug.<:wo!8e  Tantal  nod  Uran  entblll  ond  wabrtebelttlieb 
Taotal-aaurea  Drao-Oaydnl  iat. 


E.  V.  Bibha:  ebemische  Unfteraooboog  nebrer  Glieder  dea 
Fr&mkUek9u  Kenper-Gebirges  und  einiger  denaelben  anfge- 
lagerten  oder  sie  u  nterterten  fr  n  den  Gesteine  (ERDi^ANit  ned 
MARcnAND)  Journ.  f.  prakt.  Chem.  XIX,  21  ff.  und  80  ff.).  Die  eoalf* 
nirten  Feie  «Arten  wurden  banptsicbiicb  vom  &eig€rwiM'Q€kir§9  ent- 
nommen. 

t>  Oberer  Kenper-Sandatein  von  Bmmberg,  Spes,  Gew.  = 
2,540.  Das  Gestcio  graulichweiaa  von  Farbe;  beelebt  ans  Qnara*KftcMf% 


gebunden  dnreb  ein  kalkigee  Ziment.  Gebell: 

Kieaelerde   75^9 

Robleneaure  Kalkerde  .  15»! 

,  Tbonerde  und  Spur  von  Eieenoijd  0»3 

Waaeer   1,8* 

Chlor- Waaeeratoff-Sftnre,  Talkerde  a.  Yertnat  l,t 

100,0. 

•2)  Oberer  K  e  u  |i  e  r  -  S  a  n  d  s  t  o  1  n  ,  ebcndalier.  Zcif^t  liiiisichtiitla 
drn  KurnoH  dienolben  Eigeusrbattpn.  TSr.  1;  Üeiacbrotb  mii  braonca 
Flecken.    8pc«.  Gew.  =  3»355.  Gebalt: 

Kieselerde  .  .  ,  .  .  «  91,4 
Kalkerde     ......  1,7 

Tftlkord  0,4 

Thoiierde     ......  2.6 

Eisenoxjrd    ...«.•  1|9 
Wasser        .....  1,9 

Chlor- Waaaeratoff-Sänre  und  Vciiual .  a,4 

100,0. 

8)  Deeagleiehen ,  daher.  Geelein-Beaebaienbelt  die  nimlielM ,  aar 


bSer  und  da  kleine  Feldapalb  *  Korner  eingemengt  und  bieweSle»  Oer 
Erbaen-groiae  abgerundete  Brnehalfieka  einer  rolben »  Ibonig^kMaelicon 
Maaae,  gawiiaoft  bunten  Mergeln  aobr  ibnlleb«  Spen.  Geir*  as  t^ftTS- 
GebatI: 


t 
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KQblmawr«  Kalkerde 

Thonprde 

Wasser    ^      ,  , 


50,4 
•24,7 
t5,3 

1,5 
1,5 

_M_ 

100,0. 


4)  De.sgleichrn,  vonZ^t/.  ^'«'»ni^örnis,  gr«l|^  43«l|W|iff*8||||elieil 

fülireod.    Spcz.  Gew.  =  2,400.  Geh«lt: 


KiesrTrn1(»      •        »        .  , 
Knlk«r(ie        •       .        .        ,  . 
TalkerHe         ,  , 

*        •        •  » 
Tlionerde  ••.«,.. 

EisPiioxyd  

Wasser  . 

•  • 

Nafrou,  Cblor-WasserslulT  Siur«  und  Vcrlut 


t5,4 

%S 

1,4 
11,7 

3,0 

3,5 

100,0. 


5>  Derselbe,  voa  SSsMUeHtf  dt»  oStdlfdkeB  Vofqmiiic# 
p^rwaläes.  Feio.,  aa«b  groWniig  «ad  fo  l«tetca  9dl«  «ueb  io  der 
Faibe  dem  bunten  Sandateio  «ebr  ibniieb.  $pei.  Oew.  ä  «,586. 
Reaullal  der  Analfie:  « 

Kieaelerde 
KalkerdB 


Talberd« 
Thonerde 

Eiscnoxjd 
Waaaer  . 
Verluat  . 


02,3 
M 
l.l 

0^5 
0,5 


100,0. 

b;  Üunter  Kcupcr-Mer^cl  von  Grettstadt.  GrauKrune  VanVtaf, 
•chicferijf,  zuweilen  ancb  sandig.    Stellenweia«  von  anaebsUeber  Macb- 

tigkeit.    ispe«.  Gew.  =  a,4«3.  Gebalt; 

Kiese !  frf!f 

Koblensaare  Kalkerde 

Xalkerde 

TFioncrde     .  , 

Eiüeuoxyd    .        ,  .' 
Wasser       •       .  .       .  . 

Chloj-Wasseratüfi-Siuire  uud  Verlifat  - 


32,5 
26,5 
13,8 
9,9 
11,7 
5,3 
0,3 


100,0. 


7)  Dewgleicbe^o,  TO^bt^  yarii^«  nw  TraiutäM.  $pe«.  Gew.  = 
i,471.   Geball:  <\     r   .   j ,         .  ^  .rr.fj 

45  • 
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Kieselerde   44»i 

KobleMaoM  Kelkevde  IM 

Telkeide       .      .      ,  IM 

."Tboneide   ts»0 

Eieeaeiyd  lt|S 

Weeier  5,1 

Cblor-Waeterstof-Sim  mid  Vertoet  •  i,» 

100,0. 

H)  Blättri^^er  Gyps  der  bunten  K«uper-Mer|;el  wqh  JSul** 
iteiin.    Spez.  Gew.  =r  2,308.  Gehalt: 

Kiesflerde        .        .        .        .        .       •  Ü/iOO 

Kalkerde  31,657 

Schwefelsäure  4S,1G4 

Thonerde  mit  einer  Spur  von  Eiäeii  1,400 

WMser  30,200 

Netron  (Spor)  and  Verluit  l}370 

100,000. 

9)  Faier-Gyp«  bunten  Mergele  von  der  GrHUitMtr 
Wieee.    Spez.  Gew.  =  2,293.  Gebelt: 

SchwefelMurer  Kelk  ....  76,0 
Wasser  21,0 
Kieselerde  (Spur)  und  Yerluet   .      .  0,4 

100,0. 


10)  Untrer  Keuper-Sandstein  von  Krommfftn*  Orno,  fein- 
körnig, kleine  Glinimer*BI£ttchen  sind  dnrcb  die  ganxe  Masse  Tertbeill. 
Fuhrt,  Jedoch  nieht  sehr  Iiüufig,  Reste  von  Kelesniten  and  Eqvieeten. 
Spes*  Gew.  =  2,538.  Gebelt: 


Kieselerde   79,!;oo 

Kalkcrde                                                  .  1,689 

Thonerde   11,800 

Eisenoxyd   3,90O 

Wasser   2,500 


Cblor-Wasserstoa-S&ure,  Telkerde  und  Verlast  .  0,611 

lOOfOOO, 

11)  Dessgleiehen  von  Wifiiigaläshmuem,  Spes.  Gew.  s  S««93. 
GsHelt: 


Kieselerde    •       •  • 

Sl»l 

Thoiierde       .       ,  . 

» 

10,0 

Eiseaoxyd     •      •  • 

6,7 

WflSier  .... 

2,3 

Kelkerde  nnd  Verlast  . 

0,9 

100,0. 

n)  Dsesgleichen »  von  der  Roine  Sdkermiberg  aa  Ftao  ieo  Btu 
finoflidef.  Spoi.  Oow.  ss  a^cio,  Qoliolt: 
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XiiMlerde   79,0 

Ktlkerde   2,4 

Talktrde   1,1 

niraerde   10,0 

EhMoxfd   3^3 

WaiMF   S^O 


Cblor*WMseniof-Siiift  und  Terlntt  0,8 

100,0. 

13)  Letteokohie  deruntcrpoKeuper-Saodsteio«  Yoo  Gar- 
•tadi.   Spez.  Gew.  ==  1^64.  Gebalt: 


18,4 

Kohle  

19,4 

Kieselerde  .... 

•  « 

26,2 

Kalkerde  .... 

3,6 

Thoncrde  .... 

12,0 

10,1 

1,7 

8,1 

Alkali,  Talktrde,  VerloH  , 

4  m 

100,0. 

14)  D^spglei'clien ,  von  Krönungen.  Ffibrt  ODdentliebe  PAmmd* 
Rette.   Spez.  Gpw.  ==  2«469.  Gehalt: 


Moder  

a,5 

Kohle      .  ■  

4,0 

Kieselerde  •  *       «       .       .       .  . 

57,9 

Kalkcrdc 

4,4 

Talkerde  -  . 

•2, '2 

Thonerde  

lö,8 

Eisenoxyd  ...... 

6,6 

Wasser  ....... 

3,5 

Ciliar- Wasaerstoff-Süure,  Natroo^  Verlast 

2,2 

100,0. 

15)  Kcuper  -  Dolomit  von  Schwebheim.  Sehr  porös  und  mit 
Dmsen-RäQisen,  in  denen  hier  und  da  Kaikspatli-,  auweilen  hucIj  Qaars- 
Krjstallf  vorkoniinen.    Spez.  Gew.  =  2,673—2,751.  Gehalt: 


Kieselerde   17,200 

Kalkerde   27^470 

Taltcerde   11,771 

IllOBtrdt  5,700 

Eitaaoijd  3,600 

KohUiiflDre   30,400 

•  Sebwelblaim       ....  1,350 

,    .  Wmmf  a^too 

Cblor-W«Merttoff<Slm»  Vtriiitl  .  o,4o^ 

100,000. 
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16)  DcBSgleichen  ,  von  liitrrffld.  ttiithäll  MyophorU  Gold- 
luitii  a.  a.  fossile  Keatc  iu  Meng«.    8pez.  Geff.  =  Sfe&3.  CMtit: 

KiMelerde   2^6 

Koblcniaare  Ralkerde  55^ 

„         Talkerde  ST^p 

Tlionerde     •   If4 

Eieeiioxyd    ......  1,2 

Schwefelaaure   0,3 

Wasspr        ......  1,S 

Ciilor-Was«eralotf*Siore  und  Varhiiil  i,o 

100,0. 

L'utfi-   i\et\\  von   Schwfhheim    ivurden   norl»  dt-viiluli 

l'ettcliivdfuc  JSciiiiiilcu  vuu  j^eiin^pr  Mächtigkeit  trt  tuittlcD-  ^\  r  l(  lio  i-fj«  u 
l'alls  dolomiliHrli  sind,    ipdocli  ein  cIpim  ubfni  Di-Iumile  dm  i  imulm- 
iuh*  s  l)al>t'i).    Dici  Analv»iei)  iitit  Jirucbtttäcäeu  vou  dm  ver> 

acbiedeitfii  Schicliteu  eiituotuHu;u,  eigabeii : 


Kieselerde  ...... 

17,0 

16,1 

Kohleosaiire  Katkcrde  . 

4l,u 

Talkerde  .... 

25,0 

WM 

Xiionei'dc 

6,0 

6,8 

EiRenoxyd  ...... 

6,6 

6,2 

9,0 

WahbtT  ..... 

5,0 

t,' 

SchwefclisauH'  unfi  Virlni«! 

0,<j 

Chlor- Wasscrstutt-bäuie  und  Veilu6t  . 

100,0.    100,0.  100,0. 
Dia  Ktgeusehwer«  «chwankta  strioebeo  3,603  und  3,777. 


l''.  A.MMfcKiUi  LLKi\ :   u  Ii e  I   eine  G  p  s  r  t  z  di  ,i  .s  s  i  g  k  e  i  t  i  in  8  j»  r  t  i  f  i 
^  (  Ii  I'  11  (J  i;  vv  1  c  Ii  t  c  ,   \\    1 1  Ii  u   bei  \  1 1  l)  i  u  d  u  n  -  c  ii  eil)  fach  er  K  o  r- 
|i  t;  V  u  ti  l  e  r  e  i  u  u  it  ii  c  i  ti  a  c  ii  ui  u  1 1  i  p  I  e  u  V  e  i*  Ii  «i  1 1  u  i  a  ^  e  ii  ^  t  a  l  L  1 1  u- 
del  (PoGGijnii.j  A.  d.  Ph.  XLIX,  341  11,;.    Zum  Ausluge  uicUt  geeiguet 


C.  G.  GndULtN  :  cheiiiischu  Ü  ii  t  e  r  n  u  e  Ii  u  n  des  PuuituUlii» 
(W.  Egciu.'n  Ii)auuiiral  -  DiK.sertatiüii  ,  Tvbing,-n  l'-i.i^'^  E«?  i>t  dipnf* 
Miiit'ial  t'iu  utuf«  Glied  der  FAfuilie  der  Zfuhtlio.  u'elcljt*«»  de«  Mceniiv. 
Allen  i"i  Au.'^j'orn  f^an/.  iih<iHcli  erscheint  nur  hi  (la^t  der  Wiukel  uui«« 
weleheui  t  iiiP  Si  iteiilluche  dr.s  Prrstiia's  gegeu  die  andre  sidi  ueigt,  beia» 
l\)  o  11  M  ii  Ii  I  nach  T'uookb^s  IHes&uirgvn  2=  93*  20'  (beim  Mea^trp  isi 
derselbe  nur  t)l^  i»';.    Das  Mineral  wird  lo  langen  dtinoeo  Prisoaea 


üy  Google 
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(^efttiideii  •> ;  dt«  spex.  Gewicht  betru($  bei  -f-  10^  R.  as  t,im.  IN« 
Aualyse  ergab : 

Kieselsüare  •     .       .       .       .  45.i  iO 

Thooerde   3o,440 

Kalk   10,197 

Natron  mit  Spurea  vüu  Kuli  .  0,657 

Wuaser   13,386 


C.  Rammelsbero  :  iiber  Chabaaie  und  GDicliuit  (PoGCKitu., 
A.  il.  Pb.  XUX,  211  ff.).  Die  Zerlegung  der  Cb«battie  voa  AyLm$ 
ergab :  ^ 

KieseUaur»  •  .  48,363 
Thonerde  ....  18,615 
Kalkerde  ....  9,731 
iSution       ....  0,255 

Kaü  2,565 

Wasser  ...       20,471  (Verlust) 

100^000. 

Dm  Reaollal  der  .Qiuelioil-KrytUlle  von  QU^MOtm  war  ni|eb 
swei  Analyaeii : 

Kieaelsiote  46,398  40,664 
Thonerde  . 
Kallerd«  . 

Natrra      ....  9,fl66  7,( 

KiU   1,694  1,873 

Wasier     ....  20,419  so,4l» 

100,466.      .  100,024. 

Gmelinit  bildet  mit  Chlor  \Fasaerstofr-S.airo  eine  Gallerte,  was  H. 
bei  der  ChabaKie  nie  wahi  noh mcii  koitnte.  Beide  Fossilien  Kind  übrigens 
in  cheinischer  Hinsicht  identisch  ;  der  Uuter.<ichied  lie^^t  nur  iu  deu 
relativen  Mengen  der  isomorphen  Bnsen  ,  von  denen  bei  der  Cbabasie 
die  Kalkerde,  beim  Gmelinit  das  Patron  vorberrscbt 


11,085  90,186 
3,6Yt  8,896 


A.  Bumuttfr:  fibardio  Im  dtr  Natvr  vorkoifmondeii  BUob* 
osyd •Hydrate  (EaoMAinr  nod  MaiieiAMD,  Joars.  flr  prakt.  Cbenla^ 
XIX,  103  £).  DerTerf.  bandelt  von  Madal-Eiaanars  ioi  Targlaidho 
snoi  Glann-Hanganen  nnd  aahliaaat  ana  aolnan  Unt^raiNliMgtp »  diae 


•I  6.  labib.  Hr  m,  8.  m 
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beide  Subulanzeti  homuomorph  oder,  w^flii  naiiaild^rs  JAgfii  wtW,  i«omorpii 
«ind  und  ein  Genu«  bilden ,  in  Wi*1cbeo  sieb  Einen  •  uad  Mmm^mm-^hfi 
•loaDder  eraelsen.  Ferner  werden  betracf^tct:  gemeinen  Br«np« 
Eieeneri,  Lepidokroktt  und  ein  nenen  Eieenoxfdbjdrateri. 
Ton  tetilem  sind  die  Merkmale:  eebr  geringer  Glans ,  im  BCttel 
swinehen  Fett*  nnd  Glaa-Glaoa;  awlacbea  rfilblicb-  und  nelkcabrnmi; 
Strich  lebhaft  glanseud  nnd  rfitfalicbbrann  bis  dnafcel  brftnnlicbrotli ;  derb 
cinge»preugt  aud  krjrslallinirt  in  nicht  niber  bestimmbaren  Friamen; 
Bruch  unten  ins  nnirollkotttmen  Muacbelige ;  Hirte  swiaeben  •}  «ad 
apes.  Gew.  =  4,006 ;  aprOde  und  nicht  aendef  lieh  acbwer  aeraprengbar. 
Daa  Mineral ,  auf  den  ersten  Blick  den  dunkelsten  Abiodernnge«  dtt 
Roth-Kupferersea  sehr  Ibniicb,  wird  von  Malachit  begleitet  und  schwimmt 
gleichsam  in  weissem  Qnars  und  in  roihem  Eisenkiesel ,  der  ancb  mit 
etwas  Ziegelers  gemengt  ist  19  ach  PbATTKSR  IBr  eich  anf  Koble  schwer 
nebmelsbar  sur  schwarten  dem  Magnete  folgsamen  Kugel ;  im  Giaikslbrn 
erhitst  siemlich  viel  W'asser  gebend.  Resultat  der  Analyae : 

Eiaenoxyd  .... 

Kupferoxyd   ....  X,9 

UTaaser   10,3 

Kieaelerde  und  Verlnat  4,3 

100,0. 

Der  Verf.  schlügt  nach  dem  Vaterlando  €Mr  eiaatwetleB  dm 
meu  Cbileit  vor. 


C.  G.  GfiELiN:  cheini8cl)c  üiitersuciiung  dfn  Tbulili 
Ecsgel's  Iiiaugural-Di«8erttttiou  ,   Tübingen  18J9>.    Da»  Mineral  —  «rpf« 
clirs  hrkanntlich  in  Rosen-  und  Plirsichbliitb  •  rothcn  .  kt ystalliui»chfa 
Mas<;oii  mit  Qnarz,  Flussspnth  uud  blauem,  durch  Kii}>iti uxyd  ^fijbtfni 
IdokruK  bei  ISulaud  iu  Ttiit  marken  in  Norwegen  vorkuiuiut  —  bcat^bi  mm, 

Kie^.cl^  iui  c       ....  42,808 

Tiioiierdc  '  31,144 

Kalli    '  18,726 

IWitruii  mit  ä)|fuicu  vou  Kali  .  1,891 

Ci»enuxyd   2.288 

M;»ii!4.itiü»yd                              .  1,635 

VV  Häver   0,040 

Sonach  wird  Law^a  nnd  BAOoxa^a  Behauptung,  daaa  der  sui;eu 
Tholit  sum  Bpidot  gebika*),  vollkommen  bekrinigt 

■--1      J-..  --ri  -1 

*}  JahTlmefc  für  lOJS,  S,  m. 
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V.  Ewreiroff:  über  die  cberoitche  Zoi^antmenitetzunf^  det 
Hetcruklin  (PoaGBnDOAFF'a  Ann.  d.  Phys.  XLIX,  204  ff.).  Mit  dem 
Namon  Heteroklin  bezeichnete  Breitiial'pt  schon  länger  ein  Maogai)- 
erz  von  St.  Marcel  in  Piemoni,  daa  heniiedriacbe  Kryalalliaation  hat 
und  dndtirrh  besondre  AuRzeichnuag  vor  den  übrigen  rbombiacheu  Man- 
ganerzcn  beaitaft ,  welche  holoedriach  kryatallifiren.  Er  charakterirt 
d«<««p!he  in  fol{»en(ler  Weise:  Eiaenachwarx ,  etwas  ins  $tahlg;raue  sich 
neiß;entl;  haibmcf allisrlir r  Glanz;  Strichpofver  schwarz,  ins  Braun**  (»e 
nPT'^t.  Dfrh,  cingesj)rrii^ t  jind  in  Krystallen  von  zirmlirli  vet  \vi(  Ivcitoii 
KoujbtDaliiiiiPii.  Sp.'Utbar  in  pinn  Ru-htunfr  tiiid  ni(lit  soii rleriicji  druf- 
lich.  brurlr  uih  I)i  m  bis  klein  •  niust  heli^.  Spröde.  Harte  =  6  (wie 
Apatit).  Sjjpz.  Grw,  '  4,652.  Plattmkr  s  Uiiterj*uchnnj;pfi  prpaben  ; 
IVI.inpnnoxvd  ,  Kioclcrde  und  etwas  EiHcnoxyd  als  Beataudtheile.  .  Nllll 
halte  BsRäfiuua  ein  BlAoganerz  aus  Piemont  untersucht  uod  darin : 

Mtnganoiyd  75,8o 

EiifQoxyd   ....  4J1 

Kietelerde  .            .  15,17 

TboDfHe    ....  2,80 

};eiuud<  i) .  und  von  ßEBTHiER  Waren  in  ciucui  Maugauerze  von  Tinzeu 
uoweh  Chur : 

Manganoxydul             .       .  70,7 

SauerKtoff     ....  6,1 

Kieselerde     ....  15,4 

Eiaenoxyd     .       .       .      .  1,0 

Thonerde                           .  1,0 
Beigemengter  Quarx 

ntchgtwif WH  wordfn«  BeM«  SiibaUniea  gelteD  amtlmMsUeb  «te  \6tn* 
litcli  »H  H e t€ r o k Ii a.  Zwei  von  EwMtnnunr  mit  PiMMflIf «ifebM 
Maoganm  «ngettellte  AnalyMo  ergaben : 


Kieselerde 

10,30 

10,03  . 

Manganozyd  . 

95,8« 

86,88 

Eiaenoxjril 

3,7S 

3,0S 

0,69 

0,80 

Kali  . 

0,44 

0,44 

100,94  . 

O.  Rosb:  über  die  IdeoliUt  dea  Edwardaii  qd4  JfoiMSif 
<Poa«Blll».  A.  d.  Pb.  XLIX5  333  ff.).  Kryatalle  von  Edwai^dait  aiocil- 
waabaen  10  Goeiaa  von  NorwUk.lü  Konnektikut^  stinmen  aebr  gut 
Oberain  oiil  dao  Kryatellfn  daa  aaganaiMitev  MoaaBUa,  walaba^iai  Gi^a^it 
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de»  limen-OebirffeB  vorkommen.  (Die  eiuEelue»  Au^abfn  ri^ntu  »icli 
niiht  7 lim  Aus/iiup.»  Aach  in  den  ubrij^ru  EiKeubchaHcii  liat  nieisl 
Übereinslimniuiit^  Statt;  nur  liio  tliiiiiischc  ZusainmpMSftzunj;' bietet  einig« 
Unterschiede  dar,  welche  iridi  nscd  bei  nalierer  Bchaciiluiii^  tiuw  Tl»eil 
vcrscliwiiKlen.  Es  entbait  nämlirli  der  Monarit  Crroxyd  und  Lanthan- 
üxyd,  der  Kdwardsit  nurCeroxyd:  ferner  %vinde  in  jenrni  Mineral  Tbur- 
erdp.  in  diesem  Zirkonerdc  nachgewiesen.  W«hrHrbeinlicb  Hndet  «ich 
aber  auch  im  Edvv  ai  d>it  L  iiitlifiiiüxy  d ;  denn  rü  kommt  gewöhnlich  mit 
dem  Ceroxyd  verbunden  vor  und  war  zur  Zeit  der  Analyse  jene«  Mi* 
nei  nis  noch  nicht  entdeckt.  Möglich  ist,  dnsK  die  Thorerde  im  Edwcrifil 
durch  Zirkonerdc  —  in  sofero  deren  Gej^euwart  im  Bdw«r4fit  sieb  hm- 
ütatigt  ->  ersetit  wird  und  beide  sonach  isomorph  wireD,  ia  wfldMVi 
Falle  Edtrardtil  oad  Monftait  nor  alt  Spezies  sa  Inbmii  «ey*  diffA*. 
Wo  nicht,  80  ist  wahrscbeialicb,  daas  beide  Bfineralim  Midi  in  der  cbe^ 
mischen  Zoeanm^BeetsuDg  ubcrdoelimne«. •  Der  Name  Monasit  aU 
der  ältere  würde  aodaiiD  grSaaereo  Aoapracb  babeo»  beibeballenao  werde«. 


Sagsth:  aber  den  Labrador-Stein  bei  KiffW {ßtOi^*  McimUf. 
PnUrBbttrgt  i849,  Yih  2S->t8).  Daa  rt clite  J»JW|pi^Urer  dta  ITIieip'scIm 
wie  daa  Wolkytuiche  GonvernemeDts  werden  von  mehreo  Thilern  durch- 
«cbnitten»  in  welchen  kleine  aber  oft  weite  ratreckte  Lager  von  Granit  und 
Syenit  tu  Tage  gehen.    Eine  der  bedeutendem  SjresIt'Lager  kann  man 
lings  des  MühlbuchfH  Bistruwka  an  dem  Dorfe  Stypczyee  bis  Kumfmm 
Brvdy  bei  der  Stadt  Radomisl  eiuige  Werst  weit  verfolgen.    An  letccm 
Orte  besteht  es  aus  4  mächtigen  übereinander  liegenden  Schiebten  ,  liai 
ein  geschichtetes  Ansehen  und  ist  in  Rboniboeder«  artige  Stück«  ser- 
kluftet.    An  eratem  Orte  ist  das  Gestein  grobkörnig ,  besteht  in  seiner 
Haupt- Masse  aus  kleinen  ooregelmSssigen  oder  aseitigeu  Nadel-furmigen 
Krystallen  oder  Körnern  von  Labrador  im  Genienge  mit  Körnern  toh 
grünlichen  Feldtfspath-Btütlch^n  und  6seitigen  Krystallen  dunkelbritunea 
G!iinmcr?^  ,   und  Körnern   von  Hornblende  und  mitunter  Schwefelkies. 
In    (lii'scm    Gemenge  liegen   endlich   mehr  ausgebildete  Krystalle  von 
Labrador  eingeKtrcut ,  welche  in  (Imuioii  R!ät(r!ipii   fast  durchscheinend 
grau  ins  Grünliclic  und  mit  vielen  dunkeln  (Streiten  von  cin^c wachseneoi 
Glimmer  und  Hornhlnulc  durchbogen  sind.    Tiefer  in  ileiusrll>rii  Bruche 
stellt  das  Gewteln  ein  K  in^lomerat  dun  hcinaiKici  ;;e%vachsener  ^^rosser, 
langer,    fust   rHisf;ebi!di'ter  Labrador- Krystülie   bis  von   5"  T.;iii^<_"  und 
1,5"  Dicke,  deren  Zwischeni  <uinie  mit  einem  Gemeii|:;c  von  ht  H^i  unein 
Feldspath  )  Hornblende,  hin  und  wieder  Hyperathen  und  Schwefelkieii»- 
Körnern  ausgefällt  sind,  dar.    Das  Gestein  zerfallt  an  der  Luft  bald  in 
korni^s  Gerolle,  während  das  obre  sich  mehr  in  Platten  ablöst.  Gltfü» 
mcr  und  Honihlciidc  sind,  wie  oben,  in  die  Labrador  Kry^tt*l'e  eing;«- 
wacbäen.  Die  Krystalle  tiind  meistens  als  Zwillinge  zusammengcwacbseii. 
Der  rolikomateusU  BlüKcr  -  Durcbgaog  ist  uacb  der  P«  Fläche,  welei^ 
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gestreift  mi  stark  gllnrend  ist;  ein  minder  vollkonmoffr  bacIi  der  M- 
Flache ,  trortuf  sich  allein  Farben-Spiel  Dod  Fij^uren  zptgen ,  ganx  wie 
•o  lien  von  Fricdrichswäm  in  Korutefftn.  Seine  ZVicitnungen  bildon 
nebre  iueinanderliegende  sechsseitige  ood  sebicf •rbonbieche  Fij>ttrriK 
von  denen  die  innerste  gewöhnlich  eioeo  echwftrseD  Kero  von  der  Farbe 
des  Gesteine«  hat.  Jede  Figur  ist  von  mehren  Zonen  aufeinander  fol- 
gender, nach  der  Mitte  beller  werdender  Farben  begrenzt,  und  hn  Win- 
kel von  50^  Kcigt  sich  des  Fsrbeniplel  sm  schönsten.  In  dem  obem 
Syenit  sind  die  ZeicbnoDgeo  seltener  und  kleiner  —  rein  -  lasurbtaii, 
himmelblau  und  weiss  0.  s.  w.  schillernd  —  welche  Farben  unter  andere 
Winkeln,  ehe  sie  verschwinden,  ins  Metalliseho  ubergehen*  Die  obern 
und  untern  Labrador«,  mittelst  je  4  Analysen  nach  der  in  Rosb's  Hand* 
buch  und  Likbi<*'8  Wörterbucb  l»escbriebca(a  Metbode  serlegty  seigte 
folgende  Zusamanensetittng : 


obre 

untre 

Kifßt  Irrtie 

0,55487 

0,55349 

Thonerde  « 

0,26829 

0/27  !Q! 

Kalkerde 

0,109'i7 

«  0,10632 

Natron  . 

0,03965 

0,03639 

Kali 

0,00363 

0,00323 

Mnirnpsia 

0,00148 

Ki»enoxyd 

0,01601 

0,02339 

0,00508 

0,00488 

IMo  II  f^auoxyd  . 

• 

Verluüt  . 

.     »  ;  o,oona 

0,00 14U 

1,00000* 

1|00<^00.  ' 

■Ii 


Ausser  den  von  KiiSf&o^B  .  nn4 ,  in  ,stc|plieb  ,;A|iulicbf n  ^Cff- 
biitnissen  angegebenen  Bestindtbtüeii  dos  Labrador^,  .zeigt  ,sif:b  f  jii<^r 
dcmnaeb  aueb  Kali  und  Magnesia,  die  aueh  la  Rum  (Bdüib,  JkHOm, 
tS99)  im  Labrador  des  Gjfiiitleiu*  and  Trapp  •  Porphyrs  s€^oii^  |^^> 
gnben  bat« 


Si«i-TH:  Ph  US  p  Ii  ü  1  s  a  u  r  CS  Eisen  von  Kertsch  iu  der  Krimm 
8.  *i8  — 29).  Das  Exemplar  war  eiförmig,  voi»  der  Grösse  ciues 
Giinse-Eie»  ,  uuM4»eu  uiit  einer  Kruhte  bedeckt,  in  welcher  man  Spuren 
von  Krystall- Enden  erkennen  konnte;  innen  bestand  es  aus  von  der 
Milte  ausstrableoden,  1^''  langen  blättrigen  Krystallen  von  starkem  Glanse 
und  im  Gsnaen  duoltelblauer  Farbe ;  die  einzelnen  Krystullchen  jedocb 
waren  Im  DDrchscheioen  hell  scbasutsig-grOn  bfe  fbst  nngeürbt.  Stridb 
«ttd  Polver  fast  weiss  mit  oinsm  Stieb  ins  BIsoe.  Vof  dem  LStbrobfO 
»cbmelzen  sn  einer  ViH«  von  Plioepbor*  Bisen,  Eigennshwern  t|MI. 
Die  Bestimmmgea  dsr  nosfhoirtw«  nnnb  Bmcmsii's  MMbodn  waren 
wenig  befriedigend;  Ihre  Meigo  wnrde  daher  entnommen  non  dorn 
Vorlnat  von  0  sorgfiütig  augeateilten  Glfibungen  mtä  •  Sliiii«8Mtifli. 
aiuugen.  Das  Ergcbnlat  war: 
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Sefonde»  bcrecUntt 
Eisenoxydul   .                  48,79  49,50  1 

Pbosphortftnpe  S4,9(  25,14  [      p  ^  8  H. 

Wasaer  ....      a«ia6  25,36)  — 


100.  100. 

Erd iget  EUenblan  vonl  ntnliehen  Ort«,  war  io  Pom  Natt- 
groiMf  SCiickt  t  von  donkelbUnor  Farlie  ood  leiebl  seAcibUeb.  Es  itl 
wahneheiiilicli  aus  oioem  dem  Torigen  Tcmondtett  HiDenl  cotatraden  nad 
saigl  folgcode  Zvaanmaoaetsang: 


btmliD«! 

Eiaenoiydiil  ISiOO- 

Eiaail«>]rd  .      .      .      34,88  34,05  ( i  ,  .  p.  Vi  .  „ 

Pboaphoraioro   .  M,84  83,28/*^  J.  ^  ^.1 

Waaaar  SM«  37,391 


II.    Geologie  und  Geognosie. 

B.  HoniAiiii:  Boriebt  Aber  eine  geognoatiaebo  Roiae  vott 
Xttffio  Dach  OdeMim  nod  dar  afidlicbea  Krimm  ia  den  Sommet^ 
Farieii  im  iBtOtet,  AffaO,  PHtnh,  199»,  F/,  W^STi).  DieGcgcad 
tat  io  ncom  Zeit  Sftara  banitt  aod  bcacbricben  worden :  von  Enswaub 
DvBoia,  DB  VfiJUfBUiL  n.  A.  Wir  babaa  daher  nur  daa  Wtebtigore  ooSi 
Bei  Kieio  aäbst ,  am  rechten  Ufer  dea  Dtupt  gcle^fn ,  giehC  man  vao 
oben  naeb  UDtan  in  boriaontalar  Lagemng  fotgeode  Tertilr-Schicblcn: 


1)  Waiaaa»  aandlger  Letten  nit  rothen  Flecken  ...  1 
ty  Oelber  Letten  mit  Naatern  waiaaeo  Fajanee-Thonea.  Ein 
grosses  aolotiee  Nest  varsoagt  dia  Kala«  Fkjanoa-Fabcibf 
10  Werat  von  Kino   mehr». 

3)  Feiner  weiaaar  Quan-Sand  mobro. 

4)  Sebiafriger,  achwarabrannar  bitnminSaer  Letten,  swiaeban 

den  Scbiofem  kleine  abgemndata  Qaars-KSmer;  mit 

Sporen  von  Lettenkohfa  nnd  Rinden  von  Pinna  eylveafria  Oji->o,J» 

5>  Fester  gelber  sandiger  Lehm  mit  dünnen  Lagen  harten 

gelben  Sandsteins  schwach 

0)  Biaugrauer  Lehm  mit  i-iiigesprengteoi  Schwefelkies^  unge* 
schichtet,  sehr  niiicbtig,  mit  Madreporen-Asten  und  Mu- 
schel-Trümmern, als  {^Litcs  Zicf^el  Material  benutEt 

Bia  in  die  Nabe  von  Odena  wandert  man  auf  Hoch  •Ebenen  vbar 
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dieseA  tiuQilicbe  Gebilde  fort,  nur  int  es  meisteus  «weniger  aufgeichloasfO. 
In  den  tiefen  Bach -Betten  dageg^eo  u.  a.  e.  q.  Puakten  sieht  man  Gra* 
nit.    So  zu  Beluja  Zerkoiv  84  Werst  S.  von  Kien\  am  Ufer  der  Rots ; 
bei  der  Kreisstadt  rman,  120  NVerst  weiter  aüdlich;  5  Werst  S.  davon-, 
beim  Stadtchen  llotutriece^  30  Werst  weiter*  zu  Bogopol,  lang»  der  Ufer 
der  hier  zusarameutreffinden  Flüsse  Jiu(/  und  Siitucha  aufwärts,  wie  im 
S.N.  abwärts  bis  anpeblicli  iiarh  Wosiifssensk.    NVciter  südJicli  sah  der 
Vf.  den  Gianit  nicljt  mehr.     NValirscIieinliih   ist  derselbe   die  L  nteila^e 
diejies  Plateaii's  und   uberall  in  geringer  Tiefe   unter   den  jugenriliclieii 
Bildungen  zu  fiudeo.    Seiu  Plntcnu-artiges  Aultrrtefi  srhieoe  dann  ge- 
gen Draois'  Anaiclit  za  sprechen,  daK»  diese  Felsait  den  Buden  Linien- 
artig  durchbrochen  UAye.    Entichcideii   laset  sich  aber  die  t  rage  nicht, 
bis  man  hier  nicht    bekundiire  Gebirge  luit  ihiu  in  Beziehung  hndet, 
was  bis  jetzt  niclit  der  Fall  ^ewc'sen.  —  Unfern  Vpian  ist  der  Granit 
von  liru  tLMi)  ruthbraunem  Lehm  umgeben  mit  häufigen  Nestero ,  La^^ni! 
uud  Adern  von  weissem  erdigein  Kalkstein,  welcher  oft  solche  Founen 
annimmt,  dass  man  ihm  einen  organischen  Ursprung  zuschreiben  nnu  bte. 
Ott  sind  die  Stürke  Iiübl  und  enthalten  ein  kleineres  Granit-Ges<  hü  be  alu 
Korn.    Sie  erinntra   an   die  1  matia- Steine   und  .<ijj(i  wohl  ;;It'jciicr  Eot- 
Sti  llung  wie  sie.    In  dem  nu.  h  w  i  iclicn  Lehm  vereinigten  sich  die  Kalk» 
Tbeile  durch  chemische       Auziehung  am  iiebsteu  um  einen  geuieiusa- 
men  Anliaits  Punkt. 

36  Werst  S.  von  Bogupol  erscheint  zuerst  der  tertiäre  Steppen- 
Kalkstein,  welcher  dann  fast  uhuo  Unterbi  eehung  bis  Odessa  nnliult  und 
überhaupt  die  ganze  Steppe  uu  IS.  des  schwarzen  Meeits  bildet.  Von 
Versteinerungen  eulltuU  er  uicistcus  uur  Muschel-Trtiiumer ;  bei  WuS" 
nes^ienak  deutlich  erhaltene  Muscheln.  Es  sind  aber  keine  Aiteu,  die 
noch  im  schwarzen  Jleera  leben,  wie  sie  Dubois  in  Voihynien  und  Po- 
dulicn  gefunden  hat.  Er  bildet  sich  noch  jetzt  längs  der  Küste  uud 
uberlagert  den  VotAyitUchen  Kalk.  An  mehren  Stellen,  beim  Kloster 
Wontal  n.'s.  w.,  findet  man  folgendes  Profil  der  horizontalen  Schiebten 
von  oben  nach  unten :  Gelber  fester  saudiger  Lehm,  brausend  50' — 60' ; 
—  barter  Kalkatein  \*  \  —  serbrochne  Muacbeln  weich  und  aerreiblich 
—  weisser  sandiger  Lehm,  brausend  3'*,  —  blauer  Lehm,  brausend, 
suweilen  mit  Bänken  feingeschlchteton  Kalksteins  6'— 0'.  Die  Tempera* 
tttv  4er  Quellen  von  Kiew  bis  Odessa  war  bei  13  MeasoagCM  8*0  bi« 
10*45  R. ;  sehn  «odro  io  dar  Krtmm  aclbtl  (ein«  aehr  hotbKelegene 
bt  bcrfickaiebtiKt)  argaWo  9*0— 11*75;  doch  und  Seehdht»  Zeil  dar 
HttavDg  a.  t,  w.  nkbt  «ngegebao. 

Iq  dar  Krfmm  fattle  der  Verf.  oor  8  Tage  so  terweilen  ;  «r 
dmlitcbiiitt  baiiptaleblicb  ibrtit  eddlicbett  Tbell  m  Fois  imd  m 
Pltrd.  Die  Halbiaecl  ist  ein  flecbet  Steppenland ,  da«  akb  eret  tM 
S.-Rftode  [In  ein  aafangH  anrnSblleb  uitcigeodes  Gebirge  erbebt 
(bie  %n  in  TsdüUyrdagh)  nnd  denn  »teil  ine  Meer  abAiit.  Din 
Breite  di»aee  Oebirgt  ist  30,  aein«  Lftnge  110  W«nt  ^S•  beetebl  m8 
ftwel  pnraNilen  ZägtOy  urinebMi  wcleben  alidiiiere  Berge  liegen. 


Der  stidltehe  Zog  gehört  der  Jurt*  uncl  Liat  Formatioo ,  der  nördlidM 
der  Kreide  ao :  beide  greifea  dano  abwediaejnd  in  die  swiaebenliegeii« 
4Mi  Berge  ein.  Dai  erat«  Drittbeil  der  audJicbeo  Berg-Wand  erhebt  eich 
weniger  steil  and  ist  von  Feldern  and  Anlagen  bedeckt  ond  n2brt,  doreli 
die*  höheren  Kalk-Winde  naeb  N.  geschatst,  den  Ölbaum  und  die  Feigt« 
Höher  hinauf  kommt  man  an  die  faat  Bankrechte  Kalk- Wand  der  Yaila. 
Ihre  l'nterln;^e  sind  die  Schiffer,    Sandsteine  und  Breccien  der  Lias* 
FormsfHsn,  deren  Schichtc-n  30"'  — 40*^  IV, W,  fallen.    Der  untre  Theil  der 
Formuliüii ,   der  Kalkstein   fehlt.     Hüher   Iitiisiiif  i^^t  alles  Jurakalküteio. 
Veisteinrrnnp^en  sind  sehr  selten;   in  Odessa  zeigte  man  dem  Vf.  A  rn- 
rnontteR  fiuibrintns  tind  A.  tripartitua  aus  der  Gej(;end  von  «Stf- 
äayh,  doch  ohne  nulu  re  Anfjnbe  der  Schiebten.    —    Vorzüglich  iuteres- 
sant  sind  jedoch  nach  dir'  Brrulu unga-Puokte  des  Lias  mit  pIutoni»rben 
Gesteinen.    Diorite  und  an  einer  Stelle  Porphyr,  beide  vielleiiht  au« 
gleicher  Bildungs-Zeil,  haben  die  Emporhebunjj  diese»  Gebir^^es  bewirkt. 
Die  Berührung  de»  Diorits  mit  den  Liaa>$ciMriern  beobaciiU'l  man  beioa 
Sclilosae  AUipka^  dann  2  NN  erst  von  der  Stalion  Kifcrneia ,  und  endlicb 
östlich  von  lalta  ,    1  Werst   hinter  der  Station   Bujitk  hambat  gegen 
AlH&chta.     A\a  eii^tea  Oit  iht  der  Dtutii  ein  korni^ea  Gemenge  aus 
Hornblende  und   Feld^palh ,    gfüii    mit    gelblichweissen  Punkten  und 
Flecken,  von  unebenem  Bruche,  hart  und  sehr  zähe.    Etwa  6'  von  Scbie- 
ler  wird  das  Gestein  feinkörniger,  aplittrig  und  graugrün  ;  an  der  Grenae 
«elbst  erdig,  weich  und  i^elbgrün,  nod  kleine  Stücke  weisaen  Katk<«pnthes 
und  gelblichen  Kalkstein«  finden  aich  ein.   Zwischen  beiden  Fcia^rtc« 
liegt  n«a  ooeh  tin  Raihiioga- Konglomerat,  du  lOthgiaiitB  Gaüaitt  MÜ 
Haatarn  von  Kalk»  and  Braun-S|iatbs  aahr  weich  und  icrtcihtieb.  Ob»* 
halb  4ea  Diorita  sind  die  Schiefer  durchtloaiidergeworfea  und  vielfMli 
acrdräcki.   Bei  KUumU  ist  der  Dtorit  deat  vorige«  ihiiUah,  k&ra%» 
gnin  mit  weitaea  FlecItcB,  nüher  bdai  Sehieüir  rdthlichbraaoi  8aa4atai»> 
Ahalich,  braust  nit  Siorea ;  hart  an  der  Oranio  lat  er  wieder  ^asgrte 
4orch  «Ingftprtngta  Ralkapath*Theiloheo »  leiakdrnig  und  im  Brvcb» 
»narhetig.  Der  Sebiefer  legt  aich  ae  fest  an  iho  an»  dksa  beide  aelnrec 
SB  trenDca  aind;  er  bleibt  swaf  acbieferig»  wird  aber  ia  Brache  eplü- 
terig,  hart  vnd  leat,  ao  daaa  man  die  Kinwirl^iuig  der  Hltse  aaf  ihn  lüdii 
veriteonea  iiano.  Noch  anf  grUaare  Eatlbmang  swiacbcD  IXioril  aeif  . 
eich  die  Schiefer»Schichteii  veneorrea.   Eodlieh  bei  /nll«  veriadeH  eicb 
der  Diofit  gegen  den  Schiefer  hin  wie  oben ;  der  Sebiefer  eelbat  nimi 
atalt  der  aehwaraen  eine  grane  ond  grungraue  Farbe  an»  wird  batt«  \m 
Brache  apiitlerfg  ond  verliert  aeine  Schiefer- SCrnktnr.  Er  bat  naabr 
Piorit  gelitten  y  ala  anf  diesen  eingewirkt  Bein  Swporsteigea  diennr 
Dforit-Kuppe  blieben  Streifen  von  Schiefer  nnd  Saodctein  an  ihoa  hMt^ 
gen,  ala  hob  solche  mit  sieh  empor  nnd  trlgt  sie  auf  Ihrer  Oberfli<4^» 
nbachon  ea  bei  iucbtigeni  Anblitk  acbeiat,  als  wechaellagerten  Mar  Diorü 
ond  Schiefer.  —  —  Der  Porphyr  bildet  300'  hoch  die  schwanen  Felpnm 
das  Cap  Fioiente,  wo  einst  der  Tempel  der  Taqrieeben  Diana  gestaodnii 
iOfv  eeil.   £•  iat  anf  iriacheni  Brache  grdngran  Mi«  welsneii  WMkmm 
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von  FeJdupAlh,  iplitt«rigr,  •ebimiBernd,  Funkeo  gebend,  In  kleine  uodeut- 
liehe  S&ulea  gesondert,  welche  alle  RiebtaDKen  anuebmeo.  £r  trägt  eiu 
ireUseH  Thon  -  Gestein  in  dünnen  borixontalen  Scbichteo;  darauf  eine 
niebt  müchti^^c  Schicht  Austern-Schaalen ;  eine  Konglomerat-Schicht  oad 
•ine  Schicht  f!^elhlichwci^!«pn  porÜMcn  Kalksteins  ,  fast  allein  zasamnaen- 
geiRptrt  ooVühinrhni  Küriiern  und  aus  SchaalftB  VOtt  I«iaiB&eil  1104 

Pianorben,  Alles  liorizontal  ^escliit  Ii  tot. 

Die  Scliitliien  des  iiür<liicljpn  Gebirgs  Ziipos  Iioe;on  unp;estijrt  hori- 
zontal, daher  atkU't'i«  hoiid  ^cla^crt  aui  dt'ui  Juiakalk.  Im  Thalc  nach 
T^SChufut  Kale^  dem  Huu[)(or(f'  ili  i  Karaimen.  bpoharl) t<'t  riiuu  von  unten 
nach  ohcn:  a.  saiidit;«'!!  Kalkstein:  1>.  nipi  ;;i'li^cii  Kalkstein;  c.  knlkigen 
SandsU  in  mit  vielen  Pccüiie»  ;  d.  chlor  itis(  he  Kr»  i(1o:  t».  undeutlich  ge- 
schirliifti»  weisse  Kreide;  f.  weissen  jinrosni  Kalkstein;  a  b  c  schei* 
oen  dilti  Grünftande,  d  e  der  wcih^^eu  kitidc,  f  vielkitht  .sdiuii  dem 
Tertiür  -  Gebirg-c  ru  (>ntsiire(  hni ,  a — e  enthalten  Grypltnra,  Ofttrea 
vesicitlaris,  Inucerunius  Cuvierii,  Peeten  Scu.slatus^  Tere- 
b  r  a  t  II  1  a  b  i  p  I  i  c  a  t  a  und  B  c  I  o  ni  1 1  i  l  c  s  nivi  c  r  o  n  a  t  ii  s  :  —  f.  ist  voll 
Numniuliten  und  euthuit  Clypeaster  couuideua  üülof.  und  Ce> 
r  i  t  Ii  i  u  tu  g  i  $r  a  n  t  e  it  ro. 


G.  Roaa;  über  dia  aiiKaralogitcha  und  geognoatiehc  Be- 
•thaffanbett  499  itmm-OebirgtM,   (Nacb  etoem  in  der  Akadtmia 
dar  Wiaaenarharien  an  BrrUm  an  18.  April  1939  gehaltenen  Vortrage.) 
Dan  itmem-eMrg«  ial  die  «allicbata  der  3  von  If.N.O.  nacb 
•treicbanden  Parallel>KaCten»  in  welche  im  65^  in  der  Breite  der  Hütten» 
werke  Muuk.  nnd  Siatomtt  der  ITr«!  getheill  tat.  Die  nreatlirhale  deraalbcn 
trraiebt  mit  einaelnan  Spitsan  3000'— 4000%  fährt  indeaaen  in  Ganten 
hainen  beaondem  Nanan ;  nvr  ihre  einaelnen  Tlieile»  die  langgemoganan 
Rücken  dea  Iremel  im  54^  Br.,  weiter  nördlich  der  Urengä^  den  T«- 
^nnnf  nnd  der  Jurmd  werden  mit  besondern  N^amen  bezeichuel*    In  dar 
■iiilien  Kella  lat  der  bochsto  Punkt  zwischen  Miask  und  Slntouxt  nnr 
1800'  hoch;  aber  aie  ist  breiter  und  wird   hcsondois  mit  di>ni  Namen 
Vral  bezeichnet,  da  sie  in  dieser  Gegend  die  WasM-rst  beide  bildet.  Dia 
östliche  Kella  oder  das  llmen-Grbirge  steht  an  Hübe  und  Breite  den 
beiden  andern  aebr  naeb»  ist  aber  doch  oft  sehr  schroff  und  steil;  ein 
lallt  unmittelbar  auf  der  O.- Seite  in  die  grosse  Sibirische  Steppe  ab, 
W&breud  sich  auf  der  W.-Seite  der  W. -Kette  noch  ein  »iiichtii>;rs  Flötz- 
Gebirge  anlegt.  —  Von  beiden  l^angen  •  Thalern  zwischen   diesen  3 
Gebirgs- Ketten  ist  dss  westliche  sehr  schmsl  und  wird  in  8.N.  Richtung 
nom  Ai  durchflössen,  der  das  äussere  Gehirne  aber  «r!ioii  yni^itlim  drr 
Ürengä  und  Hpm  Tapanai  durchbricht  und  «sodann  d<  i    W'uli^ii  und  dem 
Kaspiscfun  Meere  xirtÜesst.    Das  üstiiciu'  Landen  Thai  ist  viel  bieitrrj 
in  iiuu  tiie*<.«t  ebenfalls  in  S  N.  Richtung  der  Mias  ,  aber  oucb  er  ver- 

iindarl  diran^ba  .Our  in  rlwaa  büberar  Breite ,  wendet  «ich  queer  dur«h 
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d«B  «usHerc  Gebirge  nach  O.  und  vereinigt  sich  üpater  mit  dem  Ob  and 
dem  &i^-Mferf.  —  Die  beiden  W.  Gcbirgg-Ketteii  bestehen  hauplMcb« 
lieh  aus  ülimmcrschioIVi-  ,  dessen  Schii^lilcn  sehr  steil  iiAch  W.  faHeii. 
Die  Sohle  dt-R  weiten  usliiclien  Luüji^cn-ThÄla  wird  auch  zum  Theil  norh 
vou  schit-fri^eai  Urgebirge  ,  Goeiss,  Chlorit-  und  Talk-Scliii  fer  ,  besou* 
ders  aber  von  deo  Gliedern  der  l]bergan<^6-Fariuatioii,  von  ThünsLliieff  r, 
Gratnvarke  ,  einem  diciiteii  grauen  Vcrsti  iiit-rungii  -  leeren  Kalk(>tc  itJ  und 
vou  Serpeulin  gebildet.  Sie  int  iiüuiig  vou  maucheu  massigen  {jch\y^%- 
arten,  wie  von  Diorit,  Dioril-Purpliyr  ,  Augit  l'ui  |il>yf  ,  aurh  vou  üraint 
uitii'i bruclica  und  bildet  die  Unsis  von  deu  reichen  Gold  Seit eu^  die  i»cit 
16  Jaiiren  Gegenstand  eifrigster  Bearbeitung  siud. 

Sehr  verschieden  v(jm  den  \V. -Ketten  ist  dagegen  in  seiner  p;eüf:^ii(j- 
stiaehen  Uebchatfenhcil   üa.H   duicli    sriue    vielen    Hihunea  und  &tltt-L\eu 
Mineral  en  so  mcikvvürdigc  IlmtH'Ui'birye.    Ks  wird  zuiu  grossen  Iht-il 
von  einer  Gebirgaart  gibildet,   diu  aus  weiätieiti  Jb eldäpalli ,  achwaiz^coj 
und  in  dünnen  Blättchen  lauchgrüueiu  einaxigeui  Glimmer    uud  aas 
graulich-  bis  gel  blich  weiaspai  £laolitb  besteht.    Das  Gemenge  i^t  uaehr 
oder  weniger  grobkörnig,  suwcileo  sehr  bcdeutMid,  der  Feldspatb  immer 
g(geu  den  ElSotitb  vorherrtcbead ,  uoö  der  Giinaier  iu  mcbf  uder  «ml- 
derer  Menge  vorbandeo,  tbeile  unregrlmiesig »  tbeilc  oiebr  io  «uiscImb 
dänoeo  Legeo  swischea  deo  fibrigeii  Gemetigtheilen  verthdlt,  in  ipiIiJiim 
Fall  da«  Getteiii  ein  geiebicbletet  Aiiftebeo  erkilt   Bei  der  grotaea 
Ähnlichkeit  dea  EUoIitha  »il  dem  Quara  hat  daa  Gealdn  Mcb  aiM 
groaae  Afaalichkeit  mit  den  Granitei  iat  aber  doeb  von  diesem  dnr^  dia 
giDaliebe  Abtreacttbeit  dea  Qoaraea,  dea  charaltteriatiaebeB  Gcaieugibetta 
dea  Granitea  darebaaa  veraebiede».    Ebeo  ao  wenig  kann  ea  für  mmm 
blosse  Varietät  des  Graaites »  in  welcher  der  Qnars  dnrcb  EUolith  «r> 
artst  ist,  gehalten  werden,  denn  die  freie  KieaelaSora  bann  nicbt  dnidb 
einen  Gemengtbeil  eraetat  werden,  der  niebt  einmal  wie  der  Feidapatfi 
eine  gesättigte ,  aondern  nur  eine  \  kieaelaanre  Terbiüdaag  iat.  Sfaan 
viel  grSasera  Verwandtacbaft  bat  daa  Geatein  mit  Sfeoit»  der  «nah  dftar 
Elftuliib,  wie  im  A'onpr^iicJbr^Zirkon-Sjenite«  nad  eiaaxigen  Glimmer 
wie  im  Syenite  von  Meiuem  entbilt,  weiehar  letata  auch  webl  ntnilam 
weiae,  aber  doeb  niebt  dnrehgingig,  die  Hornblende  «raetst   Daa  Qe- 
atein  bildet  demnach  offenbar  eine  boaondere  Gebitgaarly  die  dar  T«c€^ 
wegen  ihrea  Vorkommena  bei  dem  Hüttenwerke  Miaik  and  llnga  daa 
Ftnases  Miat  mit  dem  Namen  Mlaacit  an  beneicbnoa  vorscbllgt. 

Von  dieser  Beachaffenheit  ist  daa  Geatein  auf  der  W.-Seile  den  Oa* 
birgea;  nach  O.  zu  verliert  sieb  der  Elaolith,  and  das  Geatein  bentafal 
dann  nur  aus  gelbliebweiaaem  bie  fleischrothem  Feldspalh  und  acbtrar- 
xem  eiuaxigeru  Glimmer ,  wozu  auch  öfter  noch  ein  ähnlich  wie  dNw 
Feldspath  gclurbter  Albit  tritt.  Der  Verf.  betrachtet  dieiies  Gealeia  mar 
als  eine  EtäoUth-freie  Varietät  des  Miascits,  bis  fernere  Unterauekaagjam 
etwa  schärfere  Grunzen  zwischen  ihnen  ziehen.  Au  der  W.-Seila  gnuMt 
der  Miascit  ao  Gnciaa,  der  nicht  viel  weiter  als  die  leisten  Heuser  vam 
^ioflE  fciobt»  aad  mit  dem  der  angroBoondo  Mianait  «iaa  giaicblin>%a 


Lageruog  li«t.  An  der  Oat-Stile  aber  grXiiKl  die  EI&olitb«fi-eie  VKriel£c 
•0  Graail,  der  gleich  «Afangs  sehr  grobk&rntg  ist  und  aus  gelUirli- 
weiMcoi  Feldtpitli,  graulicli  •  welacen  Qoars  vud  brfiualick>weiesfni 
Glinner  bestehf»  aber  nicbt  darcbglagifp  ein  gleichea  Aasehen  behält. 
Er  bildet  die  gajiac  Oet-Seita  dea  Gebirge«,  durchsetzt  d(*n  £l8aIitIi>freieo 
Mtaaeit  in  Giagea  und  erbebt  sieh  immittelbar  aue  der  Steppe.  Hieruacb 
Ist  alsa  der  Miascit  aor  wie  eis  Übergangs^Gliad  swlsrhen  Granit  aud 
Gneias  aa  betrachten*  In  dess  £llnKth<freien  Miaacita  finden  sich  nach 
Massen  einen  sehr  grabkoraigen  Kalkstein*  uod  einer  dem  Weissstein 
ahulieheu;  aus  schnccweisseaa  Feldspatb,  Albit,  graulichweibsnu  Quurze 
und  .velir  kleinen  Kryetalleii  von  rolheai  Granat  bcsti  heiiden  Gri;lig>^art, 
deren  Lagcrungs- Verbnltnisaa  mit  dem  Miascit  aber  nicht  bcobarlUet 
werden  konnten. 

Die  verschiedeiieu  Mioerallen ,  die  das  llmen-Gtbirge  so  b^riiliiut 
gemacht  Iiabeti,  ^'inA  iiUii  theils  die  wesentlicbon  Gcinengtbeile  der  das 
Gebirge  bildenden  Fehurtcn,  tbeils  die  unvresentliiheu  Gcmengtheiia 
derselben*  Im  Elüulilh-baltigcn  Miascite  ist  besondere  der  einaxiga 
Glimiuer,  der  in  Fuss-grossen  Krystallen  iu  den  DruKcn-Räuiuen  den 
Gestein»  voi  kommt,  bemerkenswert!! :  Feldspath  uiid  Elaoiitii  tindeu  sieb 
mir  si'ltrn  nrul  dann  nrclit  au8(;ezi i( liuct  krystallisirt.  Dagegen  kuninicu 
bii'r  norh  riii^^p \va(  liscii  vni  :  /irkoii  ii)  urosscii  ^rlLcii  dürr Iislrijtigeu 
uder  rluM  iKsclK-inendci)  Kry>tuilfu ,  bauptsiüchlich  Koiiibinutiuiu  ti  des 
Hnu]ji Oknri^pvK  und  des  etsten  quadratischen  Prisnia;  Ihuenit  (Titan- 
cisciiciz;  in  Krystallen,  die  zuwcilrn  bis  3^"  breit  sind;  Apatit  in 
gelben  durclisieliligi ii  abgennKlotcu  Ktyütalleu^  FlussMputh  viulbiuu, 
derb  oder  vveiiig.stens  nicbt  deutticli  krystallisii  t.  Au.sserden)  tiudeu  bicb 
darin  noch  2  Mincra!i<  n  .  die  genauere  Ecriicksit  liti;;iiii;;  vcidieneu  ,  da 
sie  bisher  nur  .sehr  uii\ uill  l  uirncn  uder  iiutli  gar  nirlil  bikaunt  gewesen, 
aber  durch  ihr  Vei  iiattiit^s  zum  Eläulitli  .si  lir  nici kvvürdig  itind^  diesh  i^l 
der  Sodalitb,  eine  sdiüiic  blaue  \  niit  it,  die  man  bisher  für  eine 
eigenthümlicbc  Guttun^  «^i  lialti  ii  uiid  lait  dciiir\auuMi  Cancriuit  ztiLlui  a 
des  Russischen  Finanz-Ministers  Giaicn  Canciun  belegt  bat,  und  eiu  ntnn  « 
Minerai,  auf  da»  der  Verf.  nun  vurncliiagt  di-n  ?Hamcn  Canct  iuit  z.a 
übertragen,  der  durch  die  Identität  des  bibberigen  Cancriuils  mit  deiu 
Sodalitbe  für  Jenen  fortfallen  niusste. 

Der  Sodalitb  dea  Mtmmt^BMrge»  ist  von  den  öbrigen  bekannten 
Variatiteo  dea  Sodalitbe  beaondera  dnrch  aeine  Farbe  ansgeseicbnet,  ein 
meistena  aehr  acbSnea  Saphir^blaa.  Er  findet  aich  nur  in  kleinen  Partie'n, 
dia  in  der  Regel  ans  einem  Individnom  bestehen  und  nach  den  Fliehen 
dea  Dbdekaedera  vatlkommao  apallbar  sind,  Ist  stark  gttnsend  von  Glas* 
glauz,  durchaebeinend  bia  durchsichtig.  HSrte  unter  Feld>path.  Spez. 
Oair.  =  2,288.  In  Chlorwasserstoflsanre  lüst  sich  des  Mineral  leicht 
auf  und  gelatinirt  damit;  vor  dem  Löthrohr  verliert  ea  wie  die  grnna 
0toidä/läi$cke  Yailettt  dia  Farbe  und  achmilat  au  weissam  blaaigem 
Glase.  Mach  atner  Aualysa  dia  E.  HovitAnii  schon  im  Jabra  1830  im 
f^boratoriilm  vnn  H.  Rosn  angestellt  bat,  besteht  dieaea  Mineral  aus: 
Jahrgang  itilo.  46 


uiyiii 


Natron  24,47 

Kalkerüe  .  0,33 

Thonerde  12,04 

Kie«elsäure  38,40 


95,23. 

Der  Verluit  von  4,77  Proz.,  der  daoanh  nicht  7u  rrniiilcio  wir,  be- 
steht 10  Chlor.    Die  Formel,  welche  «idi  oua  sehr  leicht 
Zuaemmeneetxuog  ableiten  l'dsBt,  iat: 


Si  +  3  At  Si  +  Na  Cl' 
•ine  Formet,  die  eeboa  t.  Robeix  neeb  den  ARFTSDeoN^scben  Aoeffseo 
de«  Sodelithe  von  V€9W  eufKestettt  bet.  Berechnet  men  hienutch  dk 
ZoMminefloetsaag,  eo  flllt  eie  folgeodemieMeD  eoo: 

Netroo  36,45  Natroo    .      .  10,0» 

Thoaerde  .  «  91,37  oder  Tboaerde  •  31,37 
KicseUiare  37,60  Kleaeiaata     •  37,M 

Saiteaare.  '  S.S8  Matrinai  .     .  4,74 

100,00.        Clilor      •     •  7,1t 

100.00. 

Der  Cancrinll  ist  dadnrcb  höchst  merkwürdig,  dass  er  eine  Dopi^el- 
Verbindung  darstellt,  wie  sie  bisher  noch  nicht  beobachtef  trorden  ifit, 
nümlit-h  von  einem  Silikate  aad  einem  Karbonate.  Er  findet  sich  wie 
drr  Sodülith  nur  derb  aad  theils  wie  dieser  nur  in  kleinen  Mavaen,  die 
nur  aus  einem  Individaaai  bestehen,  theils  mit  dünn^stingeligen  stark- 
verwachsenen  ZuüSiaeieDsetsangs-Stflcken ;  er  ist  nach  3  Richtongco,  die 
sich  unter  Winkeln  von  120*  schneiden  aad  parallel  des  FÜcbea  des 
i  r<;ulareo  sechaseitigeo  Prisaia  gclion,  sehr  vollkonmen  spaltbar.  Brack 
uneben.  Lichte  roscnrotb;  darcbscheiaead ,  ia  dvaaea  Stacken  gans 
durebsirhiig ;  auf  den  Spaltongs*Flacben  stark  Pertaintter-srtig ,  ia  dta 
fibrigau  Rirhlongen  fettglänsend.  Hdrie  awiaebea  Apatit  nad  Feldapaib; 
Spes.  Gew.  3,463,  In  Cblorwasserstoffsaare  leicht  aad  onter  starksB 
Biausea  aunöNlicb  and  gelatinirend.  Vor  dem  LStbrahr  s«  weite sai 
blasigem  Glase,  und  mit  Pboepborsals  leicht  aater  Aafiscbauoiea  aad  mit 
Hioterlsssung  der  Kiesflsfiure  aa  klarem  Glsao  schmelacad,  daa  bei 
grosse rm  Zusats  vom  llSiaeral  beim  Crkaltea  «palisirt.  Darcb  aabalte» 
dfs  Glubea  acbeini  sieh  der  gaase  Gebalt  aa  Kabknaiara  aaatrcibca  ss 
Isasen.  Zwei  Analysen ,  wobei  das  Miaaral  in  Cblanrssseiataieiaw 
anfgaacblossea  wurde,  gaben: 

Vtfmaaha. 


N'«tron  lt,^S  .  17,66  •       •  t»y4ft 

Kali     .        .  .  0,57  .  .  0,82 

Thonerdc     ,  .  28.'29  .  .  2.s,'24  .       .  31,60 

Kieaalftiore  .  Ao,SO  .  .  40,26  .       .  S8,33 

Kaikerde    .  ,  7,06  .  .  6,34  .  5,f»9 

Verlast       .  .  6.11  .  .  6,68  Kohlensänre  4»Sfl 


In  niaem  betooderen  Versnebe  aur  Bestimmung  des  Gcbalta  at 


Digitized  by  Google 


-     713  ^ 

KohtfORaure,  iVAren  niimlieli  von  dirsrr  U,oS  ertmlton  nctrliM).  K%  |j)f<.«.t 
«ich  nnrh  diesen  Veranclicii  keine  gufstiarmciidc  FohikI  oblcitcu  :  die 
WAiiracb«inlicli8te  ist  iodessci},  im  Eiukiong  mit  jener  Berechnung : 

K'  Si  +  3AI  Si  +  Ca  C 

Hiemftcb  wäre  also  der  Canrrinit  eine  Verbindung  von  Eliiulilh  mit 
Kalkspatli,  wie  dar  Sodalitb  eine  solche  Verbindung  von  £läoiitli  mil 
Cblanuilriiaai  iat,  wobei  «a  noch  auffallend  crscbeint,  data  die  beide« 
Sobatanaeo  Kalkspatb  und  CMoraatriam)  welche  aaaii  bkroach  ala  vtr* 
banden  nil  Elaelilb  betrnebteo  darf,  in  gauatn  Gabirga-Gealein ,  worin 
dar  Sedalitb  nnd  Cancrinit  entfaalleii  aind,  nSrht  vorkiNnniieo* 

In  dar  Etiolilb*  Artian  Tnrietlt  dea  Miaacila  fmden  aicb  folgende 
Mineralien:  Ziriion;  ven  branner  Farbe  nnd  in  der  bekannten  Hjrnainth- 
Krjatalilaalion  I  wodurch  er  aicb  von  dem  Zirkon  dea  EÜolilb-balligen 
Miaacita  nnteracbeidet ;  er  iai  an  den  vemebiedenen  Stellen  mehr  oder 
«veniger  dnrebaiehtig  nnd  von  vcraebiedenerOr5aae;  Pyroebior,  ahniidi 
dem  Pyvaeblore  von  MfOtMUwtt»  in  Kwwe§§nt  doch  gtteaer  und 
nnagcbüdeler;  die  Krystalle  aind  inwollon  0|6''  lang  und  eracheinen 
vlabt  oelten  ale  Kombinationen  dea  Oktaodera  mit  drm  Dodekaeder  und 
Lenaitoid;  anaaerdem  aeheinen  «to  nneh  in  der  eliemiaehen  Zoaammen* 
natanng  etwaa  veraebiedeu  an  aejm,  da  aia  nach  Womlbe  ft  Proa.  Thor» 
«ido  etttbalten;  ferner  Äachinit,  Monnait,  Titanit»  letater  in  aebr 
grnoaen  aber  nicht  glatten  und  giftoaendeo  Kryatallcn  von  brauner  Farbe  s 
•ndlieb  Knrnnd  in  oft  %'*  groaaeo  bauehtgeo  aechaaeitigea  Priamm,  die 
beaondere  in  dem  nenern  Vorkommen  (bei  dem  Dorfe  MaakiMa)  alellen* 
weise  fast  durchaichtig  nnd  von  Sapbyr*b]a«er  Farbe  vorgekommen  aind. 
Hornblende  von  aebwiraliehgrflner  Farbe  findet  »ich  auwei Ico  aocliy 
doch  nicht  ausgeaeichnet;  da  wo  aie  vorkommt,  zet^t  aic  b  /tiu  i-ilcn  etwaa 
Qoara,  aber  immer  nur  aehr  aellen.    Pistazit  ist  mit  Feldspath  vrr* 
waehacii  bei  dem  TMchernoe  Osero  (schwaraen  See)  und  Graphit  beim 
S99  MaaUctiik  vorgekommen  ,  letzter  aber  nur  in  Geacbielwn,  die  i>ei 
atärniiscbem  Wetter  von  den  Wellen  aua^eworfcu  worden.    Mit  dem 
Aachynit  ündet  sich  aocli  ein  achwarsea  nicht  kryatalHairtea  Mineral»  daa 
nur  in  kleinen  Parfie'n  vorkommt^  die  mnschlii^en  Brui'h,  unvolikommenen 
Metallglanz  und  rötblichbraunen  Strich  haben,  in  Chlorwasserstoff  Saure 
unnunÖRlich   und  vor  dem  Löthrohr  besonders  dadurch  nusgezeicliiiel 
sind,  dnss  sie.  nach  einiger  Erhitzunf^  ,  wir  mancher  Gadolfnit  veiglin>- 
men  und  dadurcli  eine  braui^r'  Fnrbe  erlialloii.     Harte  unter  Fcld«path  ; 
j.pcz.  Gew.  5ßir).    Das  Miucrnl  ist  tibcr  weiter  von  dem  Verf.  noch 
nicht  untcrsiiclit  uml  benannt  u-or(if>n. 

Von  allen  dif.srii  Minerali«  n  iKt  (Um  Zirkon  am  vcrbrei(el»ten ;  er 
findet  aicl» ,  frelllrli  nicht  immrr  gleich  gross  und  schon,  fast  mit  nllen 
den  übripPH  ?iTiiirvnli(>n  /.usauimen  ;  diese  selbst  »her  koinmeii  luplsten- 
thetls  nur  rin.'clii  und  on  gewissen  Stellen^  vorzugsweiae  iu  den  Um* 
gebuiigeii  drs  Jlmt'H'Sff'if  vor. 

In  WeiaMMeiu  kommt  noch  griin hellgelber  Beryll  rin^rwachsen  vor; 
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in  den  ISrnigea  Katkttdii  tchSiier  gelber  Aptiii,  in  nach  «oigeseiclMteif  M 
KryttaUeo  wie  in  de»  Miaeeit,  wesn  gleich  eacb  bier  mit  abgenndete« 
KanIeD,  feroer  tonbakbrauaer  eloaiiger  Gliauner  uod  Magiieteia«iatcia, 
'  Itlsler  in  kletnra  aber  aeUen  Oktaedern. 

Die  Granltgänge  enthalten :  Feldepath ,  die  unter  dem  Namen  daa 
Amatoneneteina  bekannte  Varietät  von  der  aehönen  apangrunen  Farbe; 
er  kommt  in  den  Drvaenrinmen  in  groaaen  nnd  achdnen  Krjatalinn  vm^ 
nnd  aeine  Firbung  röhrt,  wie  aehon  Bikvhbhi  geneigt  hat  aber  apitnr 
gana  unbeachtet  geblieben  ist,  von  etwaa  Kopfer  her»  daa  nmn  nneh 
arhon  vor  dem  L5tbrohr  gana  deutlich  erkennen  kann ;  —  femer  AXkH 
weiaa  und  breilatingellg^  wie  der  von  FMof  Qoara  kryatalKairt  nnd  derb, 
mit  grünem,  Feldepath  oft  regelmaiaig  verwacbaen  und  einen  ach&nen 
Sebriflgranit  bildend  $  dann  einaxigeo  achwaraen  Glimmer,  bmnnen  «o^ 
dkrehsichligen  Zirkon,  rotben  Granat  und  achwaraen  Tnraialin,  aiamal- 
lieh  nicht  anigeseichnety  der  Turmalio  mmal  nor  tn  aehr  feinen  Kry» 
atallen  ond  dflonatlngeligen  Partie'n,  endlich  aber  noch  Topaa  mmi 
Mengil;  der  ernte  ist  nMit  sowohl  doreh  aelne  Farbe»  die  weiaa  iat  «n< 
worin  er  dem  BratHianisektu  nachsteht,  ala  durch  aeine  QHisae  nnd 
Glana  und  Glitte  seiner  Flachen  aosgeaeiclMiety  wodnreb  er  sich  nahr 
an  genanen  Mes«ungcn  mit  dem  Retlesiona*Gönlometrr  eignet.  Er  lünomt 
von  selir  verschiedener  Grösse  vor  und  ist  tlicils  auf  dem  gruneo  Feld* 
apati)  aufgewachsen  ,  thcila  findet  er  Kieh  gcwöhnlieh  an  einem  Ends 
aerbrocbe»,  mit  dem  duuustängeligen  Turiualin  zusammen  in  einem  gelb- 
Kcliwcisseo  Thons,  der  die  Drusen^Räume  erfüllt :  ist  aber  jetzt  behr  sei* 
ten  geworden.  Der  Mougit  <der  limeoil  von  Brooku)  findet  aieli  in 
kleinen  schwarzen  Krjslallen  immer  in  Atbit  eingewachsen. 

Tin  grobkörnigen  Granit  i&t  besonders  der  sweiaxige  Glimmer  aaa- 
gci><  icliiiet,  da  er  in  3''— 4"  langen  Krystallen  vorkooimt,  die  aber  dech 
rauht*  Seitenflächen  haben  und  deren  Form  sich  nicht  mit  Genauigkeit 
bestininicn  lasst. 

Vom  difspii  ^Ifurralieii  sind  Cancriuit,  Aschynit,  Monazit  und  M^n- 
pit  bin  jrt/t  nur  iiu  Kmi'ii-Gt-hirytf  vorkommen  ;  di  r  Pyrorhloi  liat  mi  u 
bis  jetzt  nur  noch  in  dem  Svi-nife  von  Frirdrichawem  pi'tunden  .  ijad 
der  Tn|i:i.s,  Zirkon,  Kormid  und  Sodtiiitii,  wozu  man  niirh  noch  li^ts  Ti- 
taneisenrrz,  den  griiueu  Feldspatli  und  einaxipcn  Glimmer  rerfmen  kaua^ 
sind  hier  von  einer  Schönheit  vorgekommen  wie  au  wenigen  andern  Grlaa^ 


Parrot:  physikalische  II  u  t  c  r  s  u  c  h  «  n  c:e  n  über  die  Imalra- 
Steine;  A  n  s  z  n  (lluUft.  Acad.  P^Ursb.  1S39,  VI,  1^13— Dies« 
Arbeit  ist  die  Fnicht  von  ein  jjanze»  Jahr  foi  t'^esctzten  Forschungen. 

I.  Kap.  Formen.  ]ni  Allgemeinen  liabtn  diese  Steine  die  Frtrni 
einer  runden  Scheibe,  weliiü'  oben  und  nuten  gewülbt  und  viu  L  iw- 
fangc  mit  oft  .«icbr  zierlichen  Abdrücktn  KBildsteine?  Pierrf^  n  moti" 
lures)  versehen  sind.  Man  kann  sie  al-;  out i ii .i iuKt  lio^eude  rjaueoi 
iMlracbten,  deren  Durchmifstr  uurh  oben  uuU  uuteu  dbuiiuiut.  uad  drreu 
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Form  tbrils  gerundet,  Ibeils  schneidig  und  rechtwinkelig  ist.  Ihre 
Rep^elmÜssi^kcit  ist  überrasrhend ;  die  runden  «Ind  wie  (B^edrcchiielt. 
Selten  sind  sie  oval  und  ebenfalls  sehr  regelniünsig.  Oft  findrt  man 
nach  mehren  Typen  gebildete  Steine  neben  einander  in  der  lunultrhen 
oder  in  verachiedenen  Ebenen,  wo  sie  dann  Kehr  bizarre  Fornim  an»  * 
■•bmen.  Sie  sind  durch  Zungen-artigc  FortKätse  von  gleicher  Substanz 
nitcinnminr  verbuadtn,  weiche  dann  die  kreisrunde  Geatall  beeUndig  in 
eine  ovale  verwandelt.  Der  Verf.  untemrheidet  daher  monotype,  diiype, 
tritype,  tetratype,  pentatype  nod  polytype  [auf  welche  Weiae  wird  nicht 
gesagt].  Dia  aoonotypen  kreiaronden  aind  lOOmal  sahlreiclier»  ala  all« 
•adera  Formeo  snaammen.  Manche  dieaer  Steine  beben  keine  eigent- 
liche Abdrucke»  eoadcrn  Ringe  anf  der  ObcrflAche,  welche  durch  mehr 
oder  weniger  breite  «ad  tiefe  Pureben  von  einander  getrennt  aind  (Fur^ 
eben at eine,  Pwrm  »  rajanr^t),  wodnreb  oft  robo  nad  raabe,  oft 
aber  «ach  sierlicbe  Formen  entatebea. 

IL  Kap.  Innre  Stroktar«  Jeder  Stein  iai  voa  des  Abdruckoa 
oder  den  Riagea  der  Oberliftcbe  aa  eiawirta  darcbselst  von  ebenen  und 
parallelen  Lamellen,  welche  bXrier,  glanseador  nad  daakier  ala  die  vbriga 
Masse  aiad.  Die  Farcbeaateloo  acblieaaea  aehr  oft  gaos  fremde  Kdrpei 
aia ,  deren  Aaweaeabttt  daaa  die  Anordnong  regelmiaaigtr  Lamel- . 
Ion  atort.' 

III.  Kap*    Pbyaikaliacho  nad  ebomiaeha  Beacbaffeaboil* 
I«etale  Iai  gaas  veracbiedea  Yoa  dar  der  omgebeodea  Gebirgsart. 

IV.  Kap.   Geogaoatiaebo  Botrachtoagan  —  aind  elnea  Aaa* 

nage  nirht  fähig. 

V.  Kap.   Reaaltate.    1)  Es  gibt  Bildsteine  nnd  Forcbensteine, 

*    _ 

noch  mittle  Bildungen,  1)  Fast  alte  Furchensteine  sehliessen  ein  Stfick 
g-clben  Kalksteins  ein,  der  die  innere  Orgauisation,  aber  nicht  die  äussro 
Form  8türt.     3)  Steine  ohne  Abdrücke  sind  selten  und  kogelfürmig. 

4)  Die  Bildaieine  aiud  ohne  Vergleich  häufiger  ola  die  Furchensteine. 

5)  Die  menotypen  sind  ohne  Vergleich  häufiger  als  die  me^r  fvpischen. 

6)  Die  roouotypen  sind  kreisrund  oder  oval,  nie  elliptisch.  1)  Die  ovalen 
aind  jedoch  nur  seltene  AuRnahmen  gegen  die  kreisrunden.  8)  Dei  den 
bi-,  tri-,  tetra-  und  penta- typen  ist  jeder  Typus  oval,  nie  kreisrund. 
9)  Die  Oberflätlie  drr  wSfeine  ist  ursprfinglirh  glatt,  of^er  it?n  rirpjiiwissig 
tliairrinirt ,  odri  l)pi(lc.s  an  vpr^rhiedrncn  Stellen.  10)  Die  Slrinr  «iind 
d-'i  ^Dt^tandcn,  wo  sir- liegen,  nicht  tortgrrnlli.  selbst  nieht  die  vnm  W  asser- 
full  entfernt  liegenden.  11)  Diese  Steine  befestigen  sich  otl  an  Stiirke 
von  Granit,  wciclie  von  verscliiedenpr  Grüsse  und  nicht  gleicher  Art 
sind  mit  dem  Gneisse  des  WasHerlalU ;  sie  verändern  ihre  Form,  je 
nachdem  die  Obertlathe  dieser  Stticke  eben  oder  eokiu'  i^>'  l'i)  Sie 
hängen  hq  it^i  daran,  dass  sie  selbst  eher  entzwei»,  als  von  Gimit  ius- 
brechen.  13)  Sif  befestigen  sich  nie  an  die  obre,  sondern  strU  an  Hie 
Seiten-  oder  an  die  untre  Fläche  den  (haml  -  Stucke» ,  wcww  tioil  ein 
Hi'itiat  für  sie  olli-n  iKt.  t4)  Innen  biften  die  Steine,  wimi  sie  an  der 
Oberfläche  i>iider  und  Furchen  darstellen,  immer  ätreiten  liar  ,  ueiciii^ 
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voo  einer  Farcho  zur  andern  iurchgcbea.  IS)  U)  Hilifii  Um  Sidaf 
aumo  oielit  Bililer  oder  Fttreben,  so  bealUoB  sie  iDten  ancli  kcMo 
Streifen,  aber  oft  eine  Riodo  yob  der  Natvr  der  Strtileii.  17)  ürtpriBg^ 
lieb  aind  sie  rnelir  oder  nreoiger  weieh  geweaea.  18)  Alle  ealballafl, 
'  Auaser  kottleaaaoreni  Kalk^  KieaeferdOf  AlaoDorde  nad  Eiaeaoxyd,  aacb 
0,045  Sebirofei  f  aber  keiaen  Baad.  Dia  Erde  de«  Gebirges ,  daa  aia 
bedeckt»  cathalt  Sand,  Kieselerde,  eiacaaebfiaaig«  Alauaerde,  aber  fceiaca 
Kalk  aad  Scbwefel.  101  Sie  babeo  dabf  r  ibre  Beataadtbeik  oirbC  aaa 
dieaem  Boden  genommeR:  jeder  voa  ibaea  iat  ein  Sat  aü  g^mtru^ 
ItO)  Sie  aiad  keine  Scbieler.  21  >  Sie  fiodea  aicb,  aaaaer  aai  Paase  der 
laiatra  Katarakte,  auch  4  Werste  von  die,  vom  Ptosato  tatfecai,  sv  Pmw^ 
i9Uftkißf  sa  CrmuMMt  so  Otmnknhmtmj  sn  ArekamgH,  in  Nor^AwtgHäaf 
vielletebt  geboren  aacb  die  Striae  voa  i^ßmä  Rt§k  dasa. 

VI.  Kap.  E a la t ab uaga* Weise.  Oar^r  kSanta  oaaa  clira  aecbs 
Hypolbcsoa  aufatellen ,  aber  nnr  oiao  kann  aiaa  Cestbaltea.  Dc«t  aiad 
«acbaaiaeb,  «ine  cbeviscb,  swei  «rganiscb.  NIaiiicb:  1)  S)  Dia  s««i 
Wirbcl-Hypotbesea.  lai  alten  aaa  Gaeiss-BMcken  bestelicBdea  fniain^ 
Bette  findet  man  srbr  aalTallende  Wirkangon  an  den  Wirbeln  dea  Waa> 
aers:  es  kfiaate  daber  das  Wasssr  aeben'  vetber-axistirende  Stcin-BIMa 
ao  lange  in  Vertiefnagen  einra  grossen  Blockes  beramgewtcbell  baben, 
bis  aie  ibre  Form  aiigenomriu  ii :  —  oder  das  Wasser  konnte  eine  ver* 
dünnte  erdige  Materie  in  solche  Vertiefungen  geführt  haben,  die  spitor 
darin  in  der  Form  erbirtet  waren ,  die  ibr  Vertiefung  und  Waaaer  ga> 
geben  haben.  Beide  lljrpotbeaeo  sind  aber  an^t  physikalcu  oad  matte* 
matiseheii  Gründen  unhaltbar.  —  a)  Die  stalakticl|«r.he  Hypothese,  welebt 
diese  Gfbilde^  durch  Infiltration  entslebea  lisat ,  ist  es  ebenfalls.  ^ 
4)  Die  geologische  Hypothese.  Da  jua  Bechb  bat  aageeoainien ,  die 
StoittO  von  Lyme  Hryts,  umgeben  von  Mergel  unter  einer  Lies  Bank, 
Seyen  gebildet  worden  durch  einen  Aotbeil  von  Kalk«Substans,  welcher, 
itnrcb  die  Mergel  ausserhalb  dem  Lisa  angesogen ,  in  diesen  Mergels 
eine  an  Kalk  reichere  Stein  >  Schichte  gebildet  habe,  die  sich  spüter  as 
die  ,,Steine  von  l.yme  Rfijis**  trennte.  Diese  Annahme  hat  E.  Hofmsrs 
uucli  auf  die  Imatra  Steine  geltend  zu  machen  {gesucht.  Sie  ist  aber 
weder  mit  der  Cheinin,  uul!»  mit  der  Krhchejituiija^  selbst  %crtriiglirh,  — 
Die  vegetabilische  ilypolliese.  Die  Iiiiatra-Steiiiu  wären  ver?»!?*!«*»»!!» 
tleiikcl)i(j;e  I'ilre  ,  wofür  aufli  ihr  SthwelVI  -  tiehall  Rpriiche;  dem:  die 
Fleisch-Pil^e  eiitlinlten  ausser  8rli\vefV!s;iitre  it.n  h  P.  auch  no.  Ij  ciae 
unmittelbare  Schwpff*!-Verbinilun^  iSullure).  Aber  eine  j::eiiaur  PMidtii^ 
xei;;t  auch  diese  Hy|ju([ii*sc  als  untialtbar.  —  (>)  Die  miiaiale  Hypothese, 
die  des  Verfs.  „Die  huatra  •  Steine  »ind  versteinerte  Wetehthiere  <d.  b 
iveichc  Thier«)  ohne  Schaale".  Die  besuudern  Charaktere  dieser  Familie 
»ind  folgende :  n.  iVie  Thiere  haben  kein  besunüres  KrnaUruiiffg  Ore^sD. 
die  ^auze  Obeillaciie  V  i'i  Ii  iU  üciue  Stt  Iii  :  h.  ^ie  sehen,  höreu  und  i  iechea 
nicht  )  sondern  fühlen  nur;  c.  sie  likbeu  keine  au».oro  Gliedn)aa.>t:ii :  4. 
die  iiiucrn  Lamellen,  uüi  i  die  Lamelle,  welche  die  ^auze  Obertlürhe 
der  spliärischogeytiituteu  Individuen  umfassl,  sind  ihie  ciuiigeii  Urgayc. 
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lUtktlDi  mll  deren  MIU  des  artpHlogllcli  kogelige  Thier  eieb  in  Jeder 
Aichtnng  saeaeBmeDiieliett  nnd  Terlingem  konnte.  Dte  Bcwisite  derSpon* 
taneitit  findet  der  Yf«  in  derea  Tendens  eich  eo  Steine  «nsoheflen,  •leb' 
in  deren  OberflSehe  eine  Stelle  enestttncben  und  sieb  nach  deren  Form 
sn  modeln.  Sollte  dieee  Thier -Femilie  im  Syeleme  eine  Stelle  fioden, 
welche  sn  bestimmen  der  Yf.  den  Zoologen  fiberlaeeen  willy  to  wänscbt 
tTf  daes  eie  den  Namen  Imatra  erhalten  möge*). 


W.  BonmLDioK:  Beriebt  einer  Reiae  dnreh  FtimUmd  ond 
Ltppimiai  anreite  Hftlfte:  Reiae  Unga  den  Kneten  dea  Eit» 
M0er€9  nnd  iMfiecn  Memt  {BuXUt  Aead,  PeUrsb.  i840f  VII ^  191 
bla  sog»  nebat  Karte).  (Ygl.  Jahrb.  IBiOf  613.)  Um  Koim  aiebt  man  • 
alle  Hochgeetade  dea  Meerea  aoa  übereinanderliegenden  Stufen  und 
Geaebleba- Bonken  beatehen  nnd  mehre  verlasione  Flose-Bettan ,  worin 
«inet  der  Xüefo-Floea  geatrSmt»  fiber  aeinem  Jetaigen  Spiegel«  300'  bia 
400'  hohe  Granit*Felecn  umgeben  den  Colnar  Bnaeni  von  koblaehwaraen 
oniehtigen  Gingen  ana  maasigem  Horableode-Geatein  dorchsogen«  Dia 
Reise  ging  anerst  weatlich  nach  der  Facker'OMUml  nnd  nach  dem 
Vmranger  Fjord  an  der  ehemaligen  RtUMit^NorwegU^n  Grinse.  — 
An  der  Mündang  der  Bucht  tauchten  glattgeschliffene  nnd  polirte  Kup- 
pen überall  hervor  nnd  die  Diluvial  -  Schrammen  ereehienen  In  grosster 
Deutlichkeit,  doch  in  etwas  verfiaderlicher  Richtunc: »  um  2—3  Stunden 
j«  nach  der  Eicbtuug  der  Fjard0  ond  ihrer  steilen  Felswände  variirend. 
in  Lappland  und  in  Norwegen  bis  zum  heUigem  Vorgebirge  (Swiatoi 
IMMt)  und  bis  zur  S.<Ku«te  der  Halbinsel  im  weissen  Meere  „ist  die 
Stoss-Seite  der  Felsen ,  gegen  welche  die  mit  Fels -Blöcken  beladenen 
Flutbea  atiei^sni",  vom  Meere  ane  stets  gegen  S.W.  und  nur  ausnahms- 
weise gegen  N.O.  gerichtet,  wahrend  sie  au  der  Ostsee  gegen  N.W. 
gerichtet  war.  Aber  auch  bis  zu  1000'  Höhe  waren  die  Felsen  mit 
solchen  Schrammen  bezeichnet,  welche  jedoch  hier  durch  Verwitterung^ 
undeiitllrlier  geworden.  Nur  an  der  von  der  Stossseifo  abgewendrten 
8oitp  (In  Felsen  und  hinter  ihren  V^orsprüngcn  sieht  man  Diluvialst  lutlt- 
Ablagerurif^cn  und  die  sog.  R  i  e  ^  e  n  - T  o  p  f  c.  Erste  bi'stelif  ji  nur  aus 
Blückcn  ,  weiche  besonders  in  drr  iN  ihe  des  Mot  l  os  ausserordentlich 
glatt  und  poHrt  sind,  ohne  allen  iVinen  Sand  und  Erde,  welche  während 
„der  aünKiliUcheu  Hebung  des  Landes  in  der  Alluvial-Zeil^'  wieder  \ve^- 
gespühlt  wurden  seyn  moiijen;  —  denn  Eisschollen  künnen  hier  jene 
Fels-Blocke  nicht  herbej;;etragLMi  haben,  da  slcii  bolt  lio  an  dieser  Kustc 
oulserHt  selten  bilden  und  die  Ijfer- Walle  luugs  der  ausNcrefi  Küste 
gänzlich  mangeln.  Die  Riesen-Topfe  sind  zylindrische  Huiilnngen, 
bis  2  Faden  tief  und  4  Arschiu  weit,  wahrscheinlich  durch  die  zur 

6ie  wird  |e«e  Bttllt  wahrwhrinltch  nicht  finden  004  tonilt  auch  dieseo  flaai«ii 

niclit.  Woiu  n'irr  srltin  nir-Hrr  ein  aolclier  Ver»0fli  fint  tTnrf  fÜr^flbp  BrnrnnttBg 
xwei  gftiiA  verscliicdcucii  Dingrii  geben  ,  eiaeoi  Wasxcrfulle  und  ciiu'iu  TUiere ! 
Hat  dl«  Sprache  nicht  Rrichttiui»  t^euug,  zweierlei  Uloga  mit  verschiedenen  NS' 
nrn  n  beleiea?  Ba. 


„Diluvial  Zfil'  uta.i^ciunilcurn  Stni-Icl  ausge^rlilifff n.  —  Ao  de»  Kü^fc 
des  Ei^-M'crts  werdi  ii  dir  weit  ci streckten  Horublende-Gäoge  bi«  200' 
murbttg;;  oft  zorh  üiuujcru  sie  auch  iu  Zoll-starken  Adero  io  Granit  and 
Giiei^is;  häufig  wird  durrli  zutretenden  Feld«path  das  Gcsteio  i«  der 
Mitte  der  Gaui^e  $yeuit>2hnlkb,  wübtend  es  an  den  SMftittdrra  dicht 
bleibt.   Dieter  Otorit  i»t  nagDetiteb  und  junger  tit  die  rvm  ihm  dsreh- 
setzten  Gesteine  ^  er  bat  die  Gaeict-Sebiditeii  «nlgericblefty  so  das«  »ie 
KB  beiden  Seitco  von  ihm  wegfallen.   An  Fettlande  berraebrn  Gneiss 
und  Granit,  jener  ofl  in  dünnen  Lagen  mit  GÜrnn^r* armem  Granite 
wtelitelnd,  so  data  beide  Gesteine  nur  eine  Formation  noamacbea  nnd 
wieder  von  jüngeren  Granit*G3ngen  durcbaetat  werden,  welebe  wir  am 
Fittnitekem  Meerbusen  oft  Stoek-ßrmig  anscbwellen.  —  Bis  snm  r«* 
ramg^  Fjord  aleigt  daa  Land  nilmihiich  an  an  einem  Flatcno  von 
600'^700'  Hobe,  ans  dem  aicb  nur  wenige  Spitaen  über  lOOO'  nnd  Und» 
einwärts  bis  1500'  hoch  erbeben  ;  die  geognostiaebe  BeacbalTenlieit  bleibt 
die  vorige.*  —  Wenn  man  von  der  Mundung  der  Peitse  wieder  snrück 
nach  der  IS  Werst  O.-wirta  beündüchcn  Landenge  steuert »  welche  die 
Fucher-Hatbinsei  mit  dem  Featlande  verbindet,  so  bleibt  die  Beachaien. 
heil  des  leisten  beständig,  aber  die  Südseite  der  Halbinael  erhebt  aich 
in  breiten  suhligen  Terrasaen,  bestehend  aas  wenig  gegen  den  Hnment 
geneigten  Schiefern,  nach  einem  breiten  Plateau,  das  sich  allmählich  gr* 
gen  Ü.O.  neigt.  Die  untersten  Lager  der  Schiefer  am  Seealrasde  be- 
stehen ana  kornigem  nnd  in  einigen  Banken  dichtem  Quarsfela:  einem 
Sandateioe,  in  welchem  man  noch  deutlich  die  Gemengthelte  erkennt, 
na»  denen  er  entstanden  i^t.    Quarz  herrscht  vor;  Küroer  ron  ficht 
Oeischrolh'^ni  Feldspath,  welcher  ganz  dem  det  gegentiberiiegnulen  Fesl> 
lande.«  gleicht,  gesellt  aicb  hinan;  die  Sehichtun^s  Flarlien  sind  ofl  vaO 
von  Weilrn-Spureu ,  zum  Zeichen  der  neptunischen  Entstehung.  Diese 
Quarzsehiefer  hildon  eine  breite  Terranse  ,  deren  Hand  von  vielen  weit 
forlzieIici]<!eu  Gescliiobe  Wüllen  von  1—3  Faden  Breite  elngefasat  mrd, 
deren  Briitaodtheile  der  Wellenschlag  der  einst  hoher  hinauf  reickemicv 
See  von  (!em  hüiier  au}>teheuden  Sriiiefer  losgeri^sm  nnd  aufgcwnrfesi  an 
haben  scheint.    Auf  die  quarzigen  Schichten  fulgen   im  Hangende» 
lhonit;e  Scliicfer  dunkelgrau  nnd  bräunlich  nnd  oft  reib  gesprenkelt,  und 
-larüber  weisser  und  pelblirfirr  Sundstdn  in  niächttgen  Bänken.  Längs 
dor  Land(  nj^"   siflit  man  dlt  so  Sihlefer  abweichend  auf  dem  Gneis^c 
uufl  Gr.iiiite  drs  rtstlahdes  iuIumi.     Alle  Gianit«  nnd  Diorit-G.TPije  doi 
Fesllntub  s  si  t7.cn  am  (Jdir/si  Iiiffrr  ab.  ohne  Üm  irgend  zu  niof^iff r in-n. 
Im  S.W.  Tlieile  f^.vv   If.ilhin^rl   lat^oiu   diese   .Sclilefcr   aiuTaü'Mul  rre.pl. 
m'issif::  der  N.O.  Thcil  da^jegcu  hat  aiifTallende  Störungen  erlilicn  und 
'ei-(  aiclii  luetnmorphosirte  Gebilde :  Thouschiefer  brrrscbt  vor  uud  wird 
durch  (hiar/,  Giliifre  zerstört. 

Die  Insel  hrlfin.  wfni;^  östlich  vom  Kitlaev  Meerbusen,  b*»«trhi 
ebenfalls  an^  rinein  Wechsel  von  Thonraerge?  nird  Quarzschirfi»!' ;  «bei 
Dolomit  tritt  im  F  ie«;eudcn  hiuzii  Die  Sclii(  l»u  u  nr>j;en  hn  h  r^rgel- 
i»iti»«i|;  in  IN  D..  ihr  Au»{(ehoiides  i^t  iu  8.W.  gegm  d.!.«:  Fr»tl;%ud  gevretiflri 
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Weiter  steh  O.  IritI  der  Diorit  Im  grossen!  Mbsscb  aaf  ond  Inldel  Ufer 
und  Inseln  des  Bi9^Mtere9.  Ton  diesen  Messen  dringen  Gsnge  nseb 
allen  Seiten  divergirend  Sns  Nebengestein  und  rufen  im  Grsott  Suolen- 
förmige  Absonderung  berror.  Unsshllge  Kslkspsth-TrSnimer  darchsteiien 
die  versrhiedeuen  Fels-Gebilde.  Am  he&igem  VwgeWge  {Swiatoi 
A*nss)  bestellen  die  Ufer  sus  Grsnit  •  Gnetss »  welcber  von  Gingen 
grobkörnigen  Grsnits  dnrchsetst  wird.  —  Bei  den  9  insein  (Tri  Ostrowa) 
im  N.  der  Ponoi- Mündung  Ist  geschiebteter  Qusrsfels  mit  msncfafslti- 
gen  Stomngen.  Qnars  durcbselst  ibn,  bsid  den  Sebicbten  folgendi  bald 
«tie  dnrchsclineidend  und  Stücke  davon  einscbllessend.  Hornblende-^ 
Thon-  und  Chlorit-Scbiefer  sind  innig  mit  dem  Qnarsscbiefrr  durcb 
Lagerungs^VerbsItoisse  verbunden.  —  Die  Lai^ftänditche  O.  Küste  am 
wtissen  Aleere  bin  wird  sHmiliUcb  niedriger;  die  S.'Kfiste  ist  ssndig 
und  flach;  nur  suweilen  treten  anstebende  Gesteine  hervor.  An  der 
Mü'iicUing  des  OnemucAtf-Bacbes  drängt  sich  Strablstein  mit  Feldspsth 
und  Chlorit  (Gsbbro?)  swiscben  die  Hornblendeschiefer,  und  sni  Kontakte 
finden  sich  gerundete  und  eckige  Bornblende*  und  Gsbbro*  Stücke  in 
chlorit iscbeu  Massen  eingebullt.  —  Östlich  vom  Dorfe  KMCkkaremsa 
und  bis  zur  Mündung  des  IFtfrsir^a  -  Flusses  steht  wieder  120'  horh 
schirfriger  Sendstein  an  mit  sühligcn  Bänken,  oft  welligen  Sihidrt- 
Flachen  und  meist  licht  ziegelrotber  Farbe.  Seine  Geliün^e  sind  mit 
Te  rraHsrn-furmigfii  Ufer- Wallen  aus  Sand  und  Sattdstein*Gerdlle  bedeckt. 
Solche  alle  Ufer-Wälle  sind  an  der  O.-Kuste  nur  stellenweise  und  un- 
vollständig vorhanden^  sn  der  S.  Küste  Lap)ilands  aber  sehr  regelinässig 
und  weit  verbreitet.  —  Die  200'— 300'  hohe  Felsen  der  Halbinsel  T4frii 
am  Eingange  des  ikandalak* sehen  Busens  bestehen-  sus  blaolicb^grauem 
Qusrsfela,  wrlclier  sehr  stark  serklüftet  und  von  nnsabligen  Diorit* 
Gängen  sus  der  Tief«  her  durchsogen  ist.  Einige  flscbe  Gange  werden 
von  ssigero  durchsetst  und  verworfen.  Durch  die  gt^gcnseitige  Ein- 
wirkung neptiinisclier  und  plutoniscber  Gesteine  entstehen  so  viele 
Modilikatiuiipii  derselben,  dass  die  Nouirnklatur  zu  ihre/ Aufzahlung  nicht 
mehr  ausreicht.  An  der  W.  Seite  der  Haihinsel  steht  aber  schon  wieder 
ein  sehr  grostikurniger  Granit  sn^  dem  Rapakivi  ahnlich  und  von 
Diorit-Gängen  durchschwürmt.  —  Die  gegenüberliegende  S.*Küste  des 
Kandalak^ sehen  ßusens  ist  reich  ad  felsigen  Inseln  ,  welche  aas  krj« 
Stailinischen  Gcslcifien  bestehen,  die  von  Diluvial  Finthen  polirt  sind.  — 
Ldngs  der  Küste  in  S.  Richtung  bis  zur  Stadt  Kern  und  som  Dorfe 
Soroka  herrschen  Gneiss,  Hornblendescbiefer  und  Granit. 

Am  W.-llfer  des  Onfffa-See-s  herrschen  Quarzschiffer  und  Grün- 
Klein;  unterj:i:forduet  sind  Dolomit  und  Thonschiefer.  Diorit  -  Matj^en 
durchbrechen  diese  Schicht-Gebilde  und  i'iberlao:ern  sie  aufweite  Strrrken. 
An  den  Kontakt- Fläciien  linbrn  mauihfache  Umnndei ungen  stnttge- 
fiiTtdrn.  —  Drr  iiürdHrhc  Thcil  des  Laduga  See^s  hat  eine  felsige  Küste, 
wo  s^rh  rin/rlne  Kuppen  300'— -400'  hoch  erheben.  Iloi iibli'mlo-  und 
Glimmer-Schirfcr,  Granit  und  Gneiss  sind  hier  herrschend,  Duluiuit  und 
Qusrxfels  untergeordnet.     Bei  der  Stadt  »SQrdnwaUt  durcbselst  ein 
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Mt^tfer  Mttit-Chuig  HmUeodeMliiefer  mid  GnctsSf  pIim  Koilikt* 
Verindeniagtii  herwommhüf  wihreoil  er  telbtt  in  der  Mitte  ktyittl* 
liDieeli»  nicb  den  NebeDgestein  iminer  dichter  erscheint  tmd  endlich  ein 
t>*^^»  dickes  Ssalbnnd  ans  ObsidiAn>artiger  Messe,  den  Sordnwslit 
bildet,  «reicher  nithio  nnr  ein  schnell  erstsrrter  Bolerit  «rire. 

Die  oft  Konglomerat-artigen  Qoarsscbiefer,  ihre  oft  gewellten  Schicht- 
Fliehen,  ihre  Innige  Terbindung  mit  Gneiss  und  Glininierschirfer,  .die  oft 
gewellten  Schichtilichen  des  felnhdrnlgen  Gneisses  ovd  Horoblende- 
schiefers  deaten  eise  neptnoische  Eotstehnng  aller  dieser  Gebirgsartcn 
an.  —  Aber  auch  der  felnkSrnige  Gneiss  und  Hornblsndeschicfer  gehen 
wieder  allnlblicb  und  unter  gleichbleibendeo  Srhich(nngs>Verbaltnissen 
in  grobkörnige  Abänderungen  über.  —  Es  seheint  sls  ob  noch  der  grob* 
kernige  Gneias  und  Dolomit  sich  in  einem  so  erweichten  Zustande  bo- 
fnnden  hatten,  dass  eine  Verscliiebung  ihrer  Theile  mfigllch  geworden. 
—  Wenn  der  Dolomit  in  Linien  und  Zoll  machtigen  Lagen  zwischen  die 
Gneiss-  und  Hornblende-Sclilcff  r  und  von  da  ans  nnn  in  die  Klüfte 
eindringt,  welche  diese  Schiefer  qoeer  durchsetEen,  so  liegen  dessen 
GlimmerbULttcbeo  dort  den  Schiefern  parallel ,  hier  in  nobestimintec 
Richtung.  —  Der  Grantt-Gneiüs  scheint  von  den  oachweUbar  netamsf» 
phischen  Granit-  und  Gueiss-artigcn  Gebilden  nur  in  so  fem  verschieden, 
aU  er  eine  stärkere  Umwandelung  erlitten  hat.  ~  Aller  gro8skÖffa%o 
Granit  durchsetzt  die  feinkörnigen  Gesteine  und  ist  daher  junger.  — 
Wirft  man  endlirli  einen  Blick  unf  die  beiliegende  Karte  von  SAaadi' 
navien  und  Finnland  und  die  dort  tingegebene  Richtung  der  Schrammen, 
so  finden  wir  jene  Länder  aus  krystallini.sriien  Gebilden  und  den  ältesten 
aufgerichtelen  Srhirhti  n  des  l  beri^augs-Gebiifj^es  zuHammens^esetzt  oud 
umg-renzt   von  versciiiedenen  iVlecrcn  ,  tiefen  Busen  .   vielen  L.ind^ee'fl 
und  ritiifjen   sandi^j^en  Niederungen:    —    lihersrhrcltet   man   nun  diese 
Wasser  Grenzen,  80  trifft  n)an  überall  auf  die  alleslcn  Sedtnif ntrir-Gebirpi- 
artcn   in   fat^t  unffestGrter   Laj^rrung;,  out   lockeren  8and   und  darauf 
ruhenden  nuirbcii  Orlliozpratiteii  Kilk,  welcher  oft  mit  senk reclifen  Wän- 
den von  einigen  Hundert  Fu&a  l^ulip  ans  süliligeii  Schiebten  p^ebiidrt  an 
<]er  erwähnten  Wasser-Grenze  pluUlkh  absetzt;  und  wird  so  7ur  Fol- 
peruii[^  geleitet,   dnss  „das  Z  u  r  ii  c  k  wc  i  c  Ii  c  n  der  a  u  s    e  tl  r  Ii  n  t  e  « 
WassermasKe  bei  der  plötzlichen  K  o  u  t  i  n  e  n  t  a  1 .  H  e  h  n  n von 
Skandinavien  und  Finnland'*  die  Ursache  der  Zerstör ui)|^  und 
Fortfuhrung  dieser  lu(;kercn  Se  dime  n  tu  r  -  A  b  i  n  (^e  r  u  n  )[^  au 
den  G  r  e  n  z  e  u  j  e  n  e  r  h  a  r  t  e  r  e  11  k  r  v  s  t  a  1 1  i  n  i  s  c  h  e  n  F  c  I  s  e  n  g-  e  u  r  s  o  n 
scye.   Bei  der  späteren  ,,ailii)uhlichcn  ilebunp^  (k.s  Landes  in  dtr  AlluviaU 
Zeit^'  sammelte  sieb  das  VV'aüscr  in  die  zahlreichen  Landsee*u  u.  s.  w» 


BsavAii:  Bnporbebiing  Nnwegeu  O^UtHi,  fSdO,  FMit,  169>. 
In  FkumunrHH  «wiaehen  dem  70^  und  71^  d.  Br.»  wo  der  Verf.  ebi 
Jahr  verwnllle ,  aleUl  man  3  dbereteander  liegende  ebemaliga  K6»Um- 


Linien,  welche  sieb  jedoch  nach  eiof  r  Seite  einseoken.  Die  oberpte  hat 
im  Uaa/jiurd  ()7<"4,  ainkt  bia  aar  Mündonf;  dea  Jern-elv  ant  42 '»S,  und 
rascher  von  da  bis  Uammerfest  auf  28  ("e.  DI«  unterate  aenkl  airb 
glekbmiaaiger  unter  ^  35",  und  daher  nicht  geoao  parallel  aur  vorigen; 
•ia  bat  bei  Bouiksp  im  Menfjiord  ti7u>7,  bei  Ummmrfeit  14«1.  Dia 
flrfitia  iai  nadantlieb  »  in  Menfjiord  in  40  b5  ,  an  BmmMrfeii  In  %tm» 
Abtr  dtn  Jttsigan  Steapiegel» 


ABa«0|  SuB  M  Bbavmoht  et  BonaaiMAVuc  Berieht  Aber  £». 
Biev'e  Abhandlung  fiher  gaologiacbe  Phtnomane  io  Ckbm 
ii*IimUt*  i940t  173—174).  GaaehHebtnen  ÜberlieferDOgen  an  Feige 
beben  awei  groaae  Obtraehweaiaiangen  CAImi  heimgaancbti  die  erate  in 
der  liereiaelicfl  Zeit,  die  endre  in  93,  Jahrhundert^ ver  nnaerer  Zai^ 
reebnnng«  Vee  der  Tbalaaehe  aoagebend,  daaa  die  beben  vnlkenieehen 
€tobirg8*Zdge  Athtu  in  der  Forlaetsnng  der  il«i#e#-Kette  liegen  und  nit 
Ihnen  einen  fialbairkel  ren  CkUi  an  bla  aon  BinMtimhRfUh  um  die 
Brde  bildea,  ebne  akb  in  Awuiikm  wie  In  AHtH  sn  weil  ven  der  Kdeten* 
Jinie  an  entlemen «  an  daae  acben  L.  Boen  aie  nie  die  oalirliefae 
0.»GTeNae  AilMif,  mithin  nie  die  Qrenae  awiaehcn  der  Fcatlaad*  and  der 
Waaaer-Hemtapbire  der  Erde  beaeiehnete,  —  folgert  der  ¥f.,  daaa  eine 
gleiebe  Krall  in  AtMt  wie  in  Amerika  gleiche  Phänoneae  henrorrntb: 
er  betrachtet  die  erwähnt'  Gebiif^s  •  Zone  ala  den  dänoeletti  neeh  am 
wcnigaten  ert>tarrten  Theil  der  Erd-Rindo.  Er  zählt  «le  ecbrifilichen 
.licriclitcn  gleichzeitiger  Beebaebter  die  Eracheinongen  aaf»  welebe 
vuUuiiiiaclie  Kräfte  iu  Asien  hervergerafen  haben ,  um  zu  zeigen, 
daaa  ähnliche  ILataairophen ,  wie  die  vorgeachiehtlichen  aich  auch  noeli 
in  unaern  Tagen  wiedei  holen  können.  Er  gibt  eine  lan^^e  fJate  der 
Erdbeben,  Schlamm<Auabröche,  Spaltungen  des  Bodens,  Emporhebungeo 
der  Ebenen  ,  Einaenkungen  der  Gebirge  und  Einsturse  deraelben  ^  so 
weit  er  von  ihnen  Nachrichten  vorfinden  konnte.  Die  Erdbeben  hatte 
bereits  Ma  Tolmiv  F  iiv  ,  ein  berühmter  Schrittatclier  dea  XIII.  Jahr- 
hnndcrts  iidm  rrr  üeriuiun^^  iti  Hem  {>:ru8sen  Werke  UV«  fliom  ,  Thon^ 
hhao,  uat  h  Chmesischt'ii  Perioden  xiisanimpnjre'sN'Mt,  tind  s:[);it<  i»- Literaten 
hüben  sie  hin  /«mt  WHl.  Jahi hundf  1 1  er{»ünf,t  ;  —  ['iot  iiat  sie  narh 
chrisiliclien  Perioden  geordnet,  ihm  Liste  norli  vervoll«tündigt  und  bia 
jetzt  fortgesetzt.  Es  geht  aus  die»«T  Arbeit  liervur,  das«  auch  in  Asien 
nach  lang^cn  Perioden  der  Ruhe  nicht  ein  eiiizelitei  Stos.s,  .sujulim  rasch 
wiederholte  Bebungea  des  Bodena  einzutreten  pflegen  und  die  Er.'^i  Itet- 
nungen  im  Übrigen  genau  dicKclben  sind,  wie  sie  im  südlichen  itet^rtA-a 
Hiefunden  ^vi  rdtii.  Hier  i  ltii^ye  Belege.  Im  Jalir  234  n.  Cfir.  zitterte  die 
Erde,  und  nachher  vernahm  man  von  O.  ein  starkes  Gtrausch.  1314 
fanden  Erdbeben  und  Donner-ahn liehe  Kx|)iüKionen  Statt,  welche  man 
voii  dem  unterii  discheo  To»eu  unter^t  iieiden  uiusa  da  ale  aicb  in  der 
Atmospfaüra  lu  biid«ii  sclieiueu  ^  zuweiieu  kruchcn  sie  wie  der  Pooner  und 
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BBiieliBal  glinbt  man  Eatladoiif en  ▼an  ArtiUeria  su  TirntlintB.  (Daodfct 
bat  BoussmoAULT  ion  J.  1827  in  Um  Cmm&iß  wabrgewMiHM»;  mm  M. 
Nov.  lim^n  die  Slöaa«  akb  qih  •  Ubr  Abcads  spüraa;  6  Hionica  laa^ 
war  dia  Erda  baflig  bewegt ;  naniltelbar  daragf  borte  moo  vmi  8.  btr 
10  Sefalage«  fiholich  den  Eotladongeo  groben  Geaebülseo,  wmt  mm% 
würdig  gleicbeo  Zwiachenrftamea  aafieiaafider  folgen ,  obn«  danot  ab* 
acboo  ca  Nacht  war,  dabei  ein  Liebt  wahrgenoanaieB  werdefl  ko«Bl«  odw, 
aacb  apäter  eingegangenen  Erkundignngen,  etoar  der  beaaehbartc«  Tal- 
knna  einen  Aoabrnch  gebabt  bitte.  Einige  Tage  apiter  vornalna  mtm 
Abende  8  Dbr  ein  sebr  elarkee  6et6ee,  welebee  gleiebfelb  ««n  der  Lok 
u  kontnen  aebien.)  78  Jabre  Cbr.  atieg  ein  nener  Pik  vm  0afce 
aof  den  Tii^Ctonür-Bergen  eatpor.  !•  J.  780  n.  Chr.^  veflio||artn  mk 
mabre  „mtoit**  der  Erde  ond  beben  aieb  plötBlieb  mn  einige  Fnnin.  L 
J.  1M9  aask  ein  Berg  ein  ond  ein  See  entataad  an  aciner  Stelle;  adt» 
tan  aua  dem  flacben  Lende  eticgen  5  groese  und  kleine  Aob6bea  mfm 
(gans  wie  neeh  Hcmmuit*«  Beaebreibnng  i«  J.  1759  am  JmnU^  in 
«leo)»  77t  fflblte  man  eine  aterke  Bewcgong,  welebe  3  Ta|to  wM% 
die  Erde  epnitete  eicb  an  mehren  Stellen  nnd  trieb  Sand,  Steine  nnl 
Waaaer  hervor»  welebe  daa  ganaa  Flaeb*Iiand  bedeckten.  IM»  offmli 
elcb  die  Erde  an  %  Stellen :  oa  drang  gann  aehwaraca  Waaaer  bona» 
1567  barst  sie  an  mebrea  Paakten  and  atieaa  einen  Wiaaaer-Stvom  aS 
gaaa  acbwaraem  Saade  aoe.  llft  atursta  der  Berg  ITo«  fVar  ela  aal 
tödtete  Uber  490  Peraoaaa.  634  atdrata  ein  Berg  van  eben  hm  aatea 
snsamraen  und  barat  in  Trimmer.  887  lial  ein  Berg  aaaammen,  aa  daaa 
dir  Sonne  von  Staub  verdunkelt  wurde.  000 »  wlbrend  regnerinebaa 
Wettere  y  fiel  ein  Berg  am  geibtfH  Flusse  Euaaromen  uod  tödteto  Plh 
niilieii.  (Ancb  in  Süd-Am€ri/ca  aind  solehe  Bergtille  hinBgy  vaa  aHea 
Erdbeben  unabhängig«  aumal  in  porpbyriaeben  und  troebTÜaeben  Ga> 
steinen.  So  rollte  1818  um  7  Uhr  Mergeoa  ein  TbetI  dea  porpbyriaeb« 
Pic  TacoH ,  am  N.O.  »Eado  dea  Fcya  de  Znpia  hrrab  und  begidk 
ein  Hundert  lodieri  welebe  an  aeinem  Puaaa  a^ekerrobr  pflanaten  v,  a.  au) 


Meteoratein-Fail  im  CM  Bokkeveld  amKap.  WirAndcn  d«rtibrr 
^rn  Brrichte  von  Th.  Macxear  {Land.  a.  Rdinb.  philos-  tna§* 
JLlVt  368,  «pch  Pkilos.  Transact  iftS»,  i,  83—86),  G.  THOMrsaii  <aaa 
fT^ten  Orte  391)  nnd  E.  J.  .TrnRASi  {ib.),  nohst  einer  Anaivse  vo« 
M.  Füiuaar  (t^  368»  auch  PhtU*s.  Trmumi,  i639,  i,  86— 88>.  Oacb 
nur  TnoMPtoiv,  wieea  acbeint,  war  Aogenzenf^e  der  Erachmoaa^,  wricba 
1838  am  13.  Oktober  Morgeaa  gef^en  9  Dbr  fibcr  aeiiK^m  Haupte  atati» 
fand  in  Cold  Bokkeveld .  elwa  15  Eot;!.  Mrilrn   von  Tulkmgh   umA  90 
Meilen  von  der  Cßpaiadt.    Ein  süberglanzendea  Moleor,   das  neeh 
Andern  einer  ConoRiTi»Vljeu  Bakete  gli^^h ,  durchtog  voa  Weatr«  bcr 
die  Atmoiphare  auT  einem  Weg  von  etwa  60  Meilen  ond  entlud  aiah 
daan  aa  Jaaem  Orte  in  ttucikugcla  mit  aiaem  Knalle,  wekbrr  ia  dar 


Digitized  by  Google 


—    7*i3^  — 

nih«  ftlifflwp  alt  von  tekwerttmi  Q«icbfitM  nnd  daem  aoWbea  ibnlkk 
wtf  y  Itt  40  Msilta  EotfemuDK  <xii  VTomfffr)  abtr  voa  elotr  iMrab- 
talleadeD  FeltnMM  so  können  adiicB.  Dean  naa  kaaate  deaaelbeB  übn 
•iae  FMeba  vra  nehr  ata  80  Mailea  ]>archnaai«r  von  Capa  Flafv  bia 
aan  Raada  dea  graaeea  Karrt»  «ad  von  Gifaa  Wißhm  bia  sun  An« 
jMVfftf-Fhiaaa  bei  AatfüMdaatvaraebmea.  Eiaiga  haltea  aiaa  baaondra 
Snpfladaaff  aa  dea  Kataaa»  ala  ab  aia  clebtriairt  worden  wlrea.  Daa 
gansca  Abead  aorfaar  wat  Watterleaeblaa  geweaaa;  an  Morgea  selbst 
war  die  Lall  robtg  and  scbwfli.  Naeb  den  ZerplaCaaa  fielea  die  8leia> 
IMouaer  aa  drei  Stellea  ntedar,  voa  walcnea  keiaa  aber  30—40  Yarda 
in  Ctaadral  batta:  eiaige  aal  hartea  Bodaa  aad  dieia  aerplatataa  ia 
kleine  TbeHebea»  aadra  anf  welobea  Gruad,  wo  ana  aie  aaebbar  aoa> 
grab.  Aftfeoga  eollca  aie  so  weicfa  geweoea  seja^  daea  aiaa  aia  mit 
den  Federmesaer  aebaeidaa  konnte ;  spiter  crhartetea  aia.  Wo  naa  das 
Matcof  batta  aiabt  aeben  können,  glaubte  man  ein  Erdbeben  geapört  aa 
babea,  Naeh  .Ierram  waren  die  Meteoratolaa  aa£  ciaa  Fldefa»  voa  160 
Bfailrn  Aiisdebiiuiig  niedergefailaa« •  -sit'. 

Der  Ste'tu  soU  aafai^a  weieb ,  parte  aad  bfgromatrteel^  gaweaaa 
eeyn;  trocken  hatte  er  S994  Eigenschwere  und  abr  wenige  unregelnubK 
aig  in  ihn  vertbeilta  nagaetieabe  KcaAi .  6eiaa  Beataadtbclla  eiad: .  / 

Wasser.     •  'i'  *,O05' 

Schwefel      •  .  0,04f 

Kieeelerde    .  0,988 

Eii^en-Proloiyd  .  0,332 

Magnesia     •  •  0,192 

AUunerde     .  .  0,052 

Kalkerde      .  .  0,016 

Nickeloxjrd    .  .  o,ooR 

Chromoxyd    .  .  0,007 

Kobalt  and  Soda  .  Spnr 

1,003. 


E.  HoFiRrti-:  Geogiiostisrhf»  BeobachluuKe"  auf  einer 
Rftise  vQii  Vftf'rsbitrg  nach  Aichaugfl  (Jiitllet.  Acad-  Petersb.  1839, 
VI,  187—192;.  Dir  (ipRcnd  ist  fast.  cbeu.  Voa  älteren  Gestciucn  fand 
der  \  i.  liiir  einige  Kalksteine  mit  Orthozeratiten ,  mit  Produkten  und 
Tercbreteln ,  und  mit  Polyparien.  Den  leisten  hält  er  für  analog  den 
Dudley.  oder  Kohlen-  [jetzt  Silorischen]  Kalke.  Aut  grosse  Strecken  bia 
ist  dieser  Kalk  mit  Hageln  von  Schuttland  bedeckt,  in  aad  auf  welchea 
Utere  and  neuere  Erratische  Blöcke  liegen.  Nicht  aelten  ruhen  aie  aacb 
aanittelbar  aaf  den  Kalke,  nur  durch  eine  ddaae  Erdsehicbte  dsvoa 
getreaat.  Maacbe  sind  stark,  andre  nur  aebwacb  abgerundet  and  aicbl 
aeltea  siemlicb  regelmlssig  viereckig»  fbat  wia  WdrfeL  Die  Unbar- 
atreoung  decat Ibea  acbeiat  ihn  durch  loagerisaent  Eisnassca  des  Meeres« 
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der  8m*«  oDd  d«r  PlfiiM  b«irirfct  wmrin  tu  «tjm.  Am  MmUm  Higm 
•i«  d«b«r  aip  Abliug«  der  Hegel,  du  Eis  sieb  angelegt  baben  Mf  . 
Dia  leUta  Cbartabwaiimaog  dar  Dwkm  baatiriU  dea  m  aeisar  Am* 
atcbt.  Dieaer  Flosa  bat  aicb  »inlieb  aala  Batt  im  Brodaktaa.Kalka  ga* 
grabao.  Bei  aleddigaai  Slaada  ootanriaabt  ar  dia  Ufer;  bai  atiangar 
Kilta  belegt  ar  liab  diek  ait  Eif .  Bein  Begiaaa  dae  SaaiMia  aabwillt 
ar  an,  daa  Ein  briebC  aif»  bebt  die  damit  in  Baröbroog  atcbandan  Bladui 
avpar  und  tiigt  aia  ntft  Ibtti  bia  aa  aalaba  bal  weitere«  SebeMlaa«  md 
Zartrfiamero  fbllen  liiet,  aft  16'— Sd'  ibar  dam  gawMUabea  Spiegel, 
aumal  in  den  Bnehten  dea  Plnia*Lanfeay  wo  daa  gabarstaaa  Eia  aiab 
anaamwelt  and  ibereinaaderecbiabt  «ad  Begen  blpibt,  wann  dae  Wi 
wieder  elokt.  So  erblickt  mao  twieebea  fFaf»Eaaate*iafa  aad 
uäewikaia  am  Rande  der  Straaaa  aive  wahrbaHe  Maraiaa 
benrea  an  den  Kanten  kaum  obgerondeten  Blöcken  SO' aber  dem  Jatiigaa 
Spiegel  im  eiaapriogenden  Winkel  des  Fluasbetlea,  w£brend  man  aaf 
deaeen  mtgegengeaetsler  Seite  drrgleiclien  nicbt  aicbt.  Millen  nnta» 
diesen  ,Jetaigeo*errati8cheo"  Blocken  liegen  ongebenre  Pfianlia> 
BIdcka,  welch«  durch  dieselbe  Ursache  dabin  gafdbrt  worden  aiad. 
]>ieaa  Tbataache  hat  die  gröaata  Analogie  mit  dem,  wae  am  Aoetritft  dar 
Newä  ans  dem  hadogttSee  an  ihrem  linken  Ufer  vorgegangen  so  aeyn 
acheint;  mit  dieser  Ansicht  atinimt  ffni<>r  ubereio  die  Ordnung«  wooiil 
aieb  äberhaupt  der  thonig. sandige  Sciiuttland>Boden  in  V/it-^ Rnttimmi 
abgeaetvt  zu  haben  scheint;  die  Hügel  bestehen  oft  allein  aaa  Sand, 
dann  fast  nur  aus  Urgrbirgs- Trümmern  und  wieder  allein  aus  Kalk* 
Stucken.  Hatte  eine  grosse  Fkith  aus  >'.W.  «ach  S.O.  das  Alles  hiebar 
gebracht,  so  müsstc  rs  hunt  d ui i  licinauder  liegen.  Es  laufen  die  vielen 
Schuttlaud-Hügcl  zwiscljcn  (U-in  O/ifga-  und  hadoga  See  genau  in  der- 
«flhrn  Hirli!tjit;j,  wie  die  jva IkH u ^m  !  ,  als  ob  beide  duicli  die  nänilichro 
unterrnet I  ist  licn  Stürme  (;eliildet  \\  ui  (l(  i)  würeu.  —  Schliesslich  folgen 
VermuthuDi^eii  über  tiic  l  r.sacln!  der  Vi'i  schi'ittung  der  Mammonte  an  der 
Sibirischen  Kustc.  Die  FIu.s.nc  niü;4ri]  aus  v^aitiicieu  (iegendeo  JMitlUt* 
Anem  «iuige  mit  Haut  und  Uaareu  dabin  geführt  haben. 


Derselbe:  Forlscttung  seiner  Beobachtungen  von  Arck^ 
angel  Ms  I^loskau  (a.  a.  0.  S.  250—255).  Bi«  Zaborskaia  Sand,  er- 
rstisrlie  Ijlückc  und  weisser  Kalkitein.  Die  Blöcke  nehmea  nach  S.  an 
Menge  und  Grosse  ab.  Län{;s  drr  M'olffa  von  Yaroslawl  bis  Arjui" 
NoVfiOi'od  Lehm  —  Bol-arliger  Thon  mit  erratischen  Blocken  ,  bnido 
Mer{;cl  (marnes  irisees)  ,  bed(»tkt  von  Traver<in  mit  Blätter-Abdrucken 
worauf  wieder  thonig;er  Sand  mit  erratischen  Blocken:  —  bei  dei  Stadt 
Kinechma  schwarze  Thone  voll  Beirmnifcn  (2  —  3  Arten),  Ammont- 
t  r  n  und  ?Gry|ihaea  incnrva  (crslo  beide  jg^anz  ühnlfch  nurh  im  Üe» 
*irkc  Krrn  oder  Kola  und  an  den  Ufern  der  Pelschum  v(irk(  nimrfid) ; 
—  bunte  Mergel.  Auf  dem  Morkte  von-  Nijni  Tagiisk  bot  ein  Kauf« 
"^au  einen  Klephanteo  -  Zahn  von  lo'&  Lüngc  um  700  Habel  feil.  — 
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Van  4a  Ut  JVontmi  thovIg^MiiiUg«  Higtl,  «rit  friher«  —  Flagtaad  bii 
Mwikmi  s  «neb  doig»  «rrttiteh«  Frinitiv*Bldclw  Doeb  in  dieacr  Brritc : 
w  BugwoM  bei  JVoite«  tiaa  Art  Hmilite«  lai  tekto  liegend.  , 


J.  A.'m  Iüto!  Note  über  die  A^wii-Gletscber  {Biht,  tinhers. 
P  XXI  f  141—146).    Der  Vf.  bestreitet  AoAem'e  Asdtbty  daae  die 

Bcirr^oag  der  Gletscher  durch  die  Aoedebsvag  des  von  aban  in  ihre 
Spalten  eindrin{;cndoii  Wassers  bewirkt  werde,  da  der  Frost  nor  in  dia 
Oberfläche  der  Gletscher  eindringen  köna«,  and  bei  100'  dickeo  Gkttciiaro 
über  0,9  ihrer  Mäebligkeit  gar  keine  TaaiperAtur-Verinderaiig  erfabreo. 
JDer  Grund  der  Beweggag  des  Gletschf^rs  auf  seinar  Sable  aeye  daher 
baeptsichlich  z«  ancbeo:  1)  in  dem  Dracba  dea  von  oben  sich  aoi- 
lsg;rruden  Schnees,  wesshalb  solcba  dann  aneb  varaftgiich  nach  Schnee» 
reiehcn  Wintern  oad  kühlen  Sommern  bemerkt  werde ;  2)  ia  dar  Wir* 
tnn^  der  Erd warme  aal  die  Sabia,  walebe  daa  Glataahar  von  nntan 
achmelze,  dauebivehere  und  so  susaiBMinaiiiken  ainehay  was  nicht  ge* 
achebea  könne,  ohne  dass  dabei  die  ungeecbaraliaa  bleibenden  Theila 
an  eine  weiter  abwärts  liegende  Stelle  der  geneigten  Gebir^ü-Oberfläclia 
gelangten^  als  jene  ist,  über  der  sie  aicb  seakrecbt  vorlier  befunden  hatten. 

AoAs^iz  setzt  seiner  Hypothese  gemisa  voraus,  der  Winter  seye  die 
Zeit  der  Ruhe  für  die  Gletscher,  was  aber  nicht  richtig  ist.  Denn  ua 
Sacssvre  sagte  schon  1764  ,  das»  er  Beweis«  habe,  dass  die  Gletscher 
sich  norli  in  einer  Jahre<;7eit  bewegten,  welche  in  den  Alpen  noch  znoi 
Winter  gehörte  :  und  Alb.  Hallkh  in  Bern  schrieb  1822  an  den  Vf., 
dass  der  obre  Griiidfiwatd  Glctscher  im  Jahr  IHI7  angefangen  und  bis 
1822  fortgt^fahrrn  h.ibe  sich  im  Sommer  und  Winter  xu  bewegen.  Dazu 
gesellen  »ich  des  Vf'j?.  eigne  Beobachtungen  über  die  Gle!sc?ifr,  wcIcliCj 
wie  man  weiss,  in  den  Jahren  1817 — l'ei'22.  nulu  nls  jemals  vorge- 
rückt gewesen  waren,  Dfr  Gh-tsrlirr  des  Huts  machte  l^'Jl  f^o  grosse 
Fortschritte  ,  das«  er  ruclirc  bis  ü'  dirLo  Baume  umstürzte  uih!  sich 
dem  nächsten  ilntisc  am  8.  Juni  bis  aut  6o\  in)  August  bis  auf  Q'l' 
nSIierte  ,  —  war«'  er  je  vormal«  so  weit  vorgenirUt  gewesen,  ko  »vürde 
mnn  Haus   nicht   ro  nuIic  an  ihn   ^rhaui  Uubeu ,   und  dj:  SAr<?srRn 

hat  «icli  geirrt,  wenn  <  r  rmigc  nocli  davon  abwärts  pclcifrut-  Blüi  kc 

für  alte  Morriin  ii  hieif.  Nach  der  grosnen  Hitze  von  1822  brgann  er  wie- 
der sirh  «in uck? II / i(  In  II.  woran  daher  das  an  »einer  Sohle  herabtiunende 
SchueewasKer  wesontlirhrn  Aiilhi-il  Iinbon  mussftr.  —  Das  untre  Ende 
des  Glef'srhers  des  ßossons  war  vor  1S12  noch  mit  einem  Walde  von 
einige  Hundert  Jahre  alten  Ficlitfn  umf;»  ben  ;  von  dem  Jahre  an, 
womit  eine  Periode  von  6  Lalten  Sunmiern  bep^ann  ,  dehnte  er  sich  in 
Lange  und  Breite  aus  bis  zum  Jahr  1818;  alle  Biiumc  ao  der  Stirne 
und  nn  dpn  Seiten  des  Gletschers  wurden  umgestürzt  und  der  Gletscher 
drnnp:  noch  welter  aul  Wiesen  vor,  die  er  noch  niemals  erreicht  haben 
kunnte,  da  aicb  darauf  keiue  Spur  voo  Uoränen  oder  £>teiiieo  befand. 
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Als  aber  1820  und  1822  ffer  Glt  lsrijcr  >iclt  «^i  Im  «  !l  uirJoi  znriirk/og, 
blieb  dicsp  Wie««?  mit  Stfineii  uberscijuttct  .  wüiunter  sir.ii  einige  unge- 
lieuic  Blöcke  befanden.  Dtr  obre  Orindcluald-GlelBcUer  riirktp  1817 
bis  lS'i2  ¥ür,  und  zerstorlo  il'.hri  1821  einen  nlteu  «fJt  wt'iup;Kk'ns  200 
Jahren  be»tiii(lt  ne!)  Wald.  —  Ag  i>m2  nahm  den  obij^en  Ii rUnim  Sai«»i  r.b's 
hinsicbtlich  lieieitr  Moränen  aiu  Glrtsther  des  Bois  auf :  er  /.ablt  derer 
sieben  bis  zun»  Walde  des  Tines  und  noch  10 — 11  andre  am  Cid  de 
Dalme  hinauf,  weh'he  ebenfalls  erratische  Blocke  sind,  wie  eh  deren  im 
iiäniliehen  TJiale  nali  bei  Ic  Pridure  j  am  Berg  Slrome  Taconny  tnid  au 
einem  Bcrj;- Abhängte  luif  dem  reebten  .4rr^'-tTfpr,  dem  Dorfe  (iuches  ge- 
genüber ßibl  ,  wcltlie  [tiiKew  400'^  jot)'  uImi  iifrn  Flusä-Spiegtl  liegen. 
Solche  Aiiliäufunpeu  erratiticher  BJotke  ,  alle  aus  {gleicher  Epoche,  sieht 
m^n  von  Strecke  zu  Streekc  in  iiUen  Thaicru,  welche  die  Arve,  dutcb- 
lauf«,  bis  zum  SaXene-^^x^t, 

AsAsaiz  niniiut  ferner  an,  daitt  das  Eis,  über  einen  Fcisboden  gleitend, 
ihn  so  scbdn  wie  die  Hsnd  eioes  Steiuschleifers  polire,  seine  Winkel 
abrunde  find  itm  niil  FvrcheB  dttrebtieli«  u.  Sr  nr.,  und  zitirt  al«  Belege 
den  Granit  der  BHm%H  imd  die  fiolw  %m  St»  BenAmrä-  Der 

Tf.  beaweifclt  aber,  daia  et  ao  seyc.  Er  liiu<>net  nlebt,  daas  ein  Glel> 
seher  darcb  die  von  Ihn  fortgeroHtf  n  Steine  PeJa<Fllcbea  abreiben  lann. 
Er  iat  aber  uberaeu^,  daas  fiber  die  abgeriebenen  Granite  der  GHaud^ 
wie  er  sie  geaelien  bat,  nie  ein  Gletacber  gegangen  ist:  der  A^tr- 
Gletacber  ist  Ober  eine  Stunde  davon.  Die  Roche  poüe  dagegen  Keigt 
anf  der  Spitt e  einen  Bergea »  aebr  ferne  von  Gtrtachem ;  ea  aiad  die 
Winde  einer  Spalte,  die  unter  einem  grossen  ffiulcel  in  das  Gebif^* 
dringt,  und  welelie  folgticb  nismula  an  der  Oberfliche  waren ;  ihre  Politvr 
rührt  von  einem  Qnars*Überange  her,  an  welchen  man  die  Streilnng 
des  BerKliryataila  erliennt ,  wenn  aie  nieht  dureh  die  Reibung  der  nwei 
aneinander  gleitenden  Seitenwinde  der  Spalte  entstanden  Ist.  Aneh 
TntnniA  iAmi*  d,  «iln*  1839,  <?,  JTK* .  . .)  eraShtt  von  polirten  Feta» 
Fliehen,  wo  aieh  nie  ein  Gletaeher  bewegt  hat  In  HmtU^Mmrme^ 
Departement  ßlllt  ein  Dilnvial-Land ,  ana  den  aertrfimmerten  Gesteinen 
der  ObeHlHche  entatandeo ,  Verticfongen,  Hohlen  und  Spalten  des  Fels- 
Bodens  svs,  welebe  alle  an  ihren  Winden  so  glatt  und  poUrt  aind,  win 
die  Wtiade  der  mit  Diluvial  •  Land  ertÜlltea  Knochen-HSlilen  im  Jmrm* 
Eben  so  rflbreo,  wie  auch  Stvdbii  annimmt,  die  polirten  Fela^Flichen 
um  Seuchätel  und  Bienne  von  den  unerniessliehen  Stiömen  lier,  wficbn 
in  der  Dilnvial*Zeit  eine  Menge  von  Stein-TrfimmerD  fortfüihrteo. 


Fr.  üitCF.R :  Geofjnostische  Bcobachtun{>;en  in  yftt'tjcrmark 
und  Kroain  n  (ausgezogen  au»  dt  sseu  Reise  -  Notitzcn  im  Jnhre  1631^, 
S4  SS.,  8^  '>.  Der  Vf.  ging  seiner  Gesundheit  wegen  vuu  ürat^i  S.-uarta 

Dient  RcUe-NoIhsen  sckeioea  ela  Abdtach  aas  ciiiem  Lok«l*BUtte  «n  »eva.  Dt« 
Redaktion  «vktelt  «fe  aaf  nilltslbaren  Wege  w*m  H r«.  Vsrfiiwer  am  9.  April  tSSS. 
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mflb  d«itt  Bidrort  RMUdt  an  il«r  SigfßgrUd^KroMiiehm  Gmi»^  wel- 
cher Jibrluli  «R  1000  Bada-GSüte  lihlt.-  Folgend«  Btobacbtongea  »iiid 
die  Frucbl  seioe«  mehrwScbeolilebtn  Aofenthattes  daselbst.  Des  Bad 
liegt  1  Stunde  vom  Markllleclitii  gleiches  Naneos,  Es  besitst  io  kleinen 
Entfernnngen  ron  einander  6  Sanerquelleo,  welche  In  einer  That-Sebincbt: 
4  ans  Übergangskalk,.!  ans  Glinnier* reichem  Sandstein  entspringen. 
Die  an  freier  und  gebnndener  Kohlenslnrs  reichste  i  Trinkqnelle  hat 
eine  sehr  bestandige  Temperatnr  von  7*,0  R.;  die  andern  sind  «m 
wirmer.  Ausser  dieser  Gmppn  von  Stnerlingen  gibt  es  noch  einige 
andre  in  der  Gegend,  sum  Thdl  als  Trtnkwasaer  bcnüttt,  welche  alle 
in  einer  Richtung  von  W.  nach  O. ,  pirallcl  dem  von  GmowÜ»  nach 
Kroatiens  Grense  ziehenden  Gebirgs<ZuH;e  rolg;eii.  Die  westlichste  liegt 
bei  Pöltsck0^  am  S. -Fusse  des  IVotsch  (üosA),  eines  dolomitiscben 
Berg-Gipfrl^  von  3013'  Seehöhe.  Der  dazu  gehörige  anaebnliclie  Säner* 
ling  von  Qabornik  hat  8^4  R.  und  entspringt  ana  einem  glimiueri^en 
feinkörnigen  Saud -Mergel.  Vier  andre  Sanerquellen  in  ihrer  Ruhe 
werden  weniger  benülzt.  Eine  dritte  Gruppe  von  Säuerlingen  liegt 
halbwegs  zwischeu  beiden  beim  Dorfe  Kostreinitz,  neben  der  Mündung 
einer  von  der  Yl^o(«c/ioKftte  herablaufenden  Berg-Sciihicht:  sie  eufsprin. 
g^en  aus  Grauwacke.  Zwei  dieser  Quellen  liepeu  nahe  beisammen,  eine 
dritte  zu  Tschiitschendorf.  Auffallend  die  nipfire  Temperatur  dieser 
SAuerquellen,  da  die  mittle  .Talires-TiMii |)ri  atur  der  Luft  nacli  Fiu)hlich*) 
■=rz  8*^67  R. ,  walir«<:l»eiiili«  1h  r  .iht  r  kuiun  über  R.  ist.  Eine  Süss« 
w  asser-Quclle  in  halber  Höhe  des  iier^es  gab  8^2.  Koramt  daher  dag 
Kohiciisäure^Gas  tict  ans  dem  Innern  der  Erde,  so  kanu  es  erst  in  der 
Nahe  ilircr  ObeiHiiche  mit  dem  Wasser  verbunden  ^vordcu  seyn.  In  der 
That  im  den  steh  zu  Pristmva,  zu  Marein  bei  iiuhitsch  u.  a.  a.  Paukten 
St^pfrmar/is  uud  Kroatiens  auch  einige  laue  Mineral  Quellen. 

/wo»  Gebirgs  -  Ketten  bestimmen  den  Charakter  der  Gejj^end  und 
8chlit:it2»en  sie  auf  3  Seiten  ein.  Sie  verlaufen  von  der  Zentral- Kette 
der  Alpen  aus  W ,  nach  O.  immer  mehr  diverpirend.  Die  eine  (wozu 
der  ll'oisch  i  der  Donati  ■  ßerff  etc.)  |^eht  iiüi  iliicli,  die  andre  südlich 
Ton  Kärnthen  durch  Sttyirmark  nach  Krualifiu  Bride  Ketten  bestehen 
hauptsächlich  aus  Grauwacke,  Grauvvacke-Sciiiefer,  Hornblende,  Porphyr, 
Grunstein ,  Thonschieftir  und  zuweilen  dolomitisebem  Uberganf^s- Kallr, 
welche  sammtlich  in  veränderlicher  Entwickclunjc  ihrer  relativen  Müchtig- 
knit  in  Wecbseliagerung^  erscheinen.  Zwischen  beiden  Ketten  haben 
Terttir-Bildnngen  ein  hügeliges  Land  ersengt.  ffoJUIsdl  liegt  der  ndrd» 
liehen  Kette  niher  als  der  sfidlichen.  Jene  besteht  gerade  nordwärts 
von  JInMCfdl  ana  der  Oranwneke  den  ll^eCs«A* Zuges,  welche  in  SOOO' 
Scehfihe  von  tertiärem?  Snndateln  Sherlagert  wird.  In  der  sildficben 
Ketto  ist  Mdmitberg  der  niehste  Pnnht,  wo  Tbooscbiefer»  Grsnwackf, 
Hornblende  nnd  Porphyr -artige  Gesteino  mit  lUlk  und  Kaiit<Bretcien 
w«ehse]lagem  nnd  dsrcb  Tertiir>Bildnngta  emporstehen.  ~  Im  gansen 
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tmmuntMiem  Bnktn  l£nt  die  terliäre  Fwmaüw  eine  Ilttre  Afctbfihf 
MS  feiukurnigeo  Saodstf  ioeo ,  KoDglomeraltD»  Mergcte  a.  9.  w.  aÜ 
Braunkohle  ond  Gffobkalk  [?],  der  oft  reich  an  Yrrtteinerangeo  ist,<» 
und  eine  jüngere  Ablheiluog  aas  Glimoier  -  Nicben  Sui4steui-ari|gMi 
Mergeln ,  Kouglon^raten  und  KaUuiteiiiM  unterscheiden.  Voa  dicacs 
Gliedern  siad  die  OMristeu  bei  AoAtltcA  entwickelt :  KohlrnBandsl«»  kam 
Markt  AoAtlfeA,  Braunkohle  bei  Bmdtim,  dichter  Grobkplk  wmü  wiajiM 
T^ateinerungeii  bei  St.  Bemedihten  etc.  Sciae  Schichten  sttbaa  seak- 
reebt,  p^eliuben  durch  ein  kalkiges  Konglomeral  des  Mhnmii- Bergegf  dahir 
es  sweireibaft  bleibt,  ob  dieser  Grobkalk  unter  oder  Aber  de»  Saad- 
stein  liege  uud  im  letzten  Fsiie  LejFtbi^Kalk  aeya.  Däa  HaopfaHMaa 
der  Tertitir-Gebirge  ist  aber  rlii  Gliuimer-r^icher  Sandatierget ,  aakv  na- 
regelmassig  im  Strcichea  und  Falles,  Geritbioai  plUftftva  «ad  äa 
Cardium  enthaltend. 

Affram ,  Kroatien»  Hanptatadt  liegt  nicht  weit  ienaeits  der  6aMBfr 
Auf  dem  Wege  dabio^  wo  man  bald  Krapina  erreicht,  stoast  man  aaf 
Graowackc ,  Lbergangskalk ,  Saodatein,  Grüoateia  nad  miltet-tertii« 
A^lergel.  Aul  letzten  steht  Agram  selbst ;  nahe  dabei  lagee«  Braaa- 
kohUn,  welche  der  VF.  zu  den  unter- tertiirea  Gebilden  rcehaea  aMir. 
Von  da  kehrt  er  zuriirk  nach 

Rndoboj  unfern  Krapina.    Vor  mehren  Jahren  OMebfe  maa  bd 
einem  Haus-Baue  auf  dem  aus  dem  Keller-Ranmc  entnomaienrn  Erdreieht 
ein  Feuer  un ;  die  Erde  entzündete  sich  und  führte  so  zur  Eaideekong 
reicher  Schwefel 'Ablagerungen^  deren  Ausbeutung  bald  vifle  Menscbea 
beKchäfligto.  —  Von  N.  oaeh  S.  siebt  man  Granwark«'.  l'bergaagakalk, 
GiüuKtctn,   Steinkohlen,   Grobkalk  und  das  Schwefel « haltigc  Blergcf- 
FIÜI7.  tuifeinaiiilerfolgen ,  letztes  am  Fusse  der  Berge  in  der  Niadcnmg. 
Das  Meri^cI  Ciebilde  schlirsst  das  sanft  nach  S.  verfläcbende  Seliwefel- 
Flüts  ein ,  wclcfips  wieder  aus  3  Abtheiinnjyen  besteht.    Die  obre  itt 
müeiiti^  und  enthält  den  Schwele!  nur  mit  0,10  Thon  gesengt, 
in  Faust-  hU  Knpt  (rrojisen  Kappeln  und  Kieren.     Die  mittle  ist  «in  bot 
i'  mächtiger  Kalkmrr::^'!  Srhicfer  mit  einem  nnj^eheuren  Reichthsm  vor 
Pfl  anzen-AHdruckru  ,   wie  aurh  von  Inüekten  uud  Fiscfa-Schoppen.  Di* 
untre  eMlIialt  wii'der  Schwefe!   n't  Merpel  gemengt,    .iber  »;f 'r  »Ti^rrm. 
und  i^l  auch  uur  l'  diek.  —  Kine  L  berRirbt   der  vom  Vf.    In  r 
Hielten  Bt.'ilter  h?il»ei!  wir  an  einem  andern  Orte  miti^fMliei  1 1 .  n 
hier  nur  nueh  bemeikcn,  dasa  aie  ilun  aafalklarste  eine  Meerca-FMmatiaa 
aoztidriiten  seheinen. 

Radltershunj  und  Kioch  wurden  auf  eim m  nr)dern  Au'-Ilni;»-  besticM 
welcher  jedorh  iliirliti^er  war.  Die  tcitiHrcn  lJil(iiiii;:rii  l  abe»  Spi  wia 
und  MtnCHisoN  l)ereifn  ausfülirli«  her  lirsrhriclicn.  hhn  fi  i*t  anch  »i« 
einer  der  o-ni!st!r?«frn  Oile  lirr  d<is  Studimn  d^r  Bai»alte  und  Baii^ 
Tuffe  «  (r.  I.uitjst  bfkiiHit.  welrfir  sie!)  nuch  an  meiiren  andern  Pitn^lp^ 
der  Gegend,  wie  am  .Stradtie-rkotfei  beim  Dorfrlien  Pichia  U,  a«  w.  9Ct 
finden.    Die  Fortflet/.nn^  d#r  Heise  führte  von  da  nach 

Johaunisbrunnen  und  Gletchenäer/h  »wei  erst  seit  koraar  Zeil  ihn' 
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Slurrttiii^«  Wf^rn  Uniffblt  Kar^Ortr.  Za  JükantMbmnnem  vfreinigtn 
•ifh  S  Qa^Hfü  }n  dem  auf  Basalt-Scbolleii  bftlebenden  Gruode  der  ge> 
iB«iiifl«jiittt  BraiiNeft'FMiiuDg;  nitciaaadery  weUbe  ein  Wfoiger  kaltf« 
«ad  wMiigar  prickelndea  Waaiar  gtben,  ala  daa  ltoibt<idhtfr.  Ea  aeigte 
aai  ■  Oktober  »  8*72  R.  mid  entbllt  nach  ScimdTiiR  <dia  HdlqacUen 
dea  Tbalea  Oteiekntberg,  S.  90)  aabr  vfal  Cbloraalriaai  ^  viala  Koblea- 
ainra  aad  kabkoaaiire  8alaa  und  alwaa  Eiaeaoajrdal.  Dia  gaagnoaliaeban 
Tarbtltaiaae  dar  Gegaad  aiod  Uirgat  traftlieh  geacbildtri  vaa  L.  fivcii 
fai  aalatr  Abbaodlaag  ,)tiber  afaiga  Berga  der  Trapp-FaraiatioB  bei  BrM* 
<iii  Abband^,  der  Preoaa.  Akadaaia  d.  Wiaaenncli.  1818— 1819  >. /Iffjfi'r- 
Wtärk,  2citiebri£l  1821,  Heft  3)  und  neuerlich  wieder  von  Pahtscii  (In 
der  aebon  erwähnten  Scbrift  |,dte  Heil-Quellen  des  Tliaics  Gleichenbery). 

Der  JohannisbruHHeH  bat  übrigeoa  keine  Wohngebände  für  die 
Kur-Gäste:  sie  mästen  ihr  Unterkonmien  in  , dem  1  Stunde  entfernten 
^ieidienberg  aitefoeu.  Dieses  besitzt  cbeDfall«  drei  Sioeriiug- Quellen, 
welche  in  einer  Bu^t  dea  Snizleitner  Thaies  unter  grotesken  Tra- 
nhyt- Felsen  entspringenT  und  Thermen  sind;  denn  sie  zeigten:  die 
binterste  und  schwächste  14"8  C. ,  die  stärkste  und  gehaltvollste 
(KonstOMtinS'Quetle)  17^  C.  Ihre  Zusammensetzung:*  ist  der  der  vorigen 
ähnlich  ,  docli  frijlt  das  Kisfn  gänzlich.  Eine  vierte  Quelle  in  kleiner 
Eiitfernung,  die  Kfansury-  S tahUQueüe  ,  zeichnet  sich  durch  Keichthuni 
an  Eisen,  Lithioa  uuJ  liciti  Kuiiieiisaurt'  au-^  und  zeigte  11". 2  C.  Man 
gelangt  dahin  durch  t  ine  (it  birgs-SpsUe,  die  Klamm,  weh  he  die  1837' 
Par.  hohen  trachytischen  Gleichett'Berge  bis  auf  den  Grund  trennt.  In 
etwa  400'  Höhe  über  der  Thal-FIiiche  des  einen  die^ier  Berge,  des  Glti- 
clu^nberger  hatjetSy  ci  reicht  mrjii  einen  Mühlstein-Bruch,  welcher  über 
die  innre  (iL-birgs-Slruklur  AuiöLhluss  gibt.  Uber  dem  hin  und  \\  ii der 
▼erwitterten  Trachyt,  woraus  der  ganze  Berf^  besieht,  liegt  liier  zuerst 
ein  grobkörniges  Kunglumcrst,  welches  durch  ein  quarziges  Bindemittel 
zu  einer  sehr  festen  Stein-Masse  verkittet  uj;il  ,  wie  es  scheint  ,  einige 
I.aclitpi'  luiiclilii:;  i>t.  Darauf  liegt  ein  feihkörniger  Samlhti'in  ,  aus 
{gleichen  Lk  mcuteu  zusaninieni^esetzt ,  k.uiui  über  o  Lat  lit  r  machti^j:, 
horizontal  deutlich  geschichtet  nnd  In  »einem  untren  Theile  durch  3 
lockerere  Zwischenschichten  getrennt.  Diesi*  bestehen  aus  thcils  niüibeu 
scrreiblichen  oder  in  Hornstein  vei wandelten  Trümmern  von  HoU,  Ast- 
SlQckea  und  Fiaita»Zapfeo  (obiie  BIflIler).  Hdufig  bemerkt  man  nnr 
4ia  Kama  devaalben  so  ainar  dichle*  Maaaa  verkieaalt,  daa  Aiiaara.  da» 
gegen  waiaa  tiod  aerreiblicb.  Dieaa  Trdmmer  dnd  natel  «bgeftiida») 
«UTarkaAflbftfa  GaacUabe* 

Dar  Tf.  hat  akh  mm  acbaii  lange  nril  der  mvkroakojrfaaba»  Uaftr« 
anicbong  dfaaar  n.  a»  ffMaUar  Rdlser  beaebSftigt.  Die  Unteraacbung  an 
•bgcacbiagaaeii  Splitterebaii  naeb  OSmiiT'a  methoda  (Jahrb.  i89Tf  403) 
wollte  ihn  nieht  ao  gut  gelingen ,  ala  die  von  Nicol  n.  A.  empfohlana 
•o  drei  naeb  dea  weaentliebaten  Dimenaionen  dea  Stammea  gelegeneQ 
PlÜttvben  von  Papier* DSnne.  Auf  dieaa  Waiae  unteraebied  er  viererlei  Arten 
«nler  den  biealgen  HSIiem.  Ein  Ifadethola  y  welebea ,  wenn  die  oben 
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emüMlto  2apfeu  daso  gcbüren ,  am  meislao  mit  Piaui  Taurica  fiber- 
aiaalimmt:  der  Vf.  nenut  sie  P*  aequiniootaDa«  Die  drei  aaden 
Arten  sind  Laubbolzer.  Moblilea  parenehymaf  o  s  n h  xelchoet  sieb 
durch  eine  gans  cit;enthumliebc  Form  der  Proseochym-Zelleo  und  zdidaJ 
die  ttDge%vühii1iche  Verkurauoit  und  die  dünnen  Wände  der  punktirtca 
fasse  des  Holzkörpers  aoa«  womit  nur  weu^iB  lebende  Holzarten,  damnter 
die  tropische  Erylbrioa  am  den  Leguminosen  einige  Älinlicbkeil  seigl. 
Iii  diesem  Holze  ssss  ein  kleiner,  ebenfalls  versteinerter  Faden-PiU  aos 
Act  Gattung  Nyctom yc es,  welchen  der  Vf.  N.  antedituviana  nennt 
£r  beweist,  da»s  das  Holz  mor.<:ch  geuoficn  soyn  ntuss.  Die  zwei  andere 
Loiibliolx- Arten  !iaben  dem  Vf.  noch  keinen  genügenden  nhaIt«-Punkt  zar 
Ver^leirliu II ^  (^cbutcn ;  ^ie  sclieinen  ihm  jedocb  cbeotalia  SA  ausaac- 
europiiischen  Formcti  Tlitil  zu  iil-Ihiich. 

Zwischen  Gleichenberg  und  liapfemtem  sind  noch  einige  andre 
Punkte  zum  Beobacbtea  tracbytiscbcr  Erscbeianogeo  vorsüglicb  gecigaet 


QaeekailberersoLageratltleo  In  JiäUem  eafdeekt*  M 
ServigtioM  nnireit  Serrwemm  iai  Toiktmiichem  wvrdeo  in  acaoiv 
Zeit  seiir  reiebe  Lageratttteo  too  Qoecksilber-Erzen  aufgefim^eD,  Jw 
Auibeolaiig,  wie  geasgt  wird^  nicht  mit  den  Schwierigkeiten  ▼citanden 
ceyn  soll,  wie  diese  bei  jenes  von  tfnItoMM  der  Fall  war*  (Ann  tibnl 
liehen  filittero.) 


r^ach  dem  Berichte  eines  Chilenischen  Scbiffs-Kspitüns  isi  am  12. 
Febr.  1839  im  33<>— 34*^  S.  Br.  zwischen  Juan  Fernandex  und  Faf- 
parniMQ  eioe  neue  Inael  aaa  dem  Meere  emporgestiegen  (Faoniar's 
N.  Notits.  1690  f  X,  298).  Horgena  empfand  man  mehre  Erdaldeaci 
wihrend ,  wie  den  ganzen  Tag  fiber,  die  Atmeiphlie  völlig  ntilln  war 
und  allmihlich  drückend  heiai  wurde.  Gegen  Abend  trieb  ein  Icialr 
Wind  daa  Schiff  S  Seemeilen  vorwirte.  Um  7  Uhr  aah  man  fiber  der 
OberflScbe  der  See  einen  Felstn  cmporateigen  nnd  aolelat  nich  in  t 
Theile  ipalte n.  Der  eine  Theil  wer  horiseotal  gegen  Norden  gefichlri, 
der  andre  von  der  Erschötlernog  etwaa  gedruckt ,  weniger  boeb,  mi 
Omnde  breiler.  So  fuhren  beide  Felaeo  in  waeliaen  fort|  wAhrenA  andi 
2  andre  Inaein  unweit  dcraelhen  erachienen.  Die  Gmppe  laafi  ran  K. 
nach  S.,  uogefihr  0  Meilen  weiti  nnd  liegt  etwa  60  Seemeilen  vo«  Fd* 
fMUrako»  lu  der  Nacht  aalt  man  Flammen,  wie  von  kleinen  vnlka«incbM 
Aoabrtieheoy  auf  den  Spitaen  dea  neuen  Archipele.  Am  folgenden 
konnte  man  die  Röhe  der  neneu  Berge  nnf  400'  nbnr 
Spiegel  achllsen. 
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III.  Petrefakten-Kuade. 

E.  Eichwald:  die  Urwelt  Hus'iluiuli»  durrh  Abblldlonppii  er- 
läutert, Heft  I,  73  SS.  8"  mit  4  litliogr.  Tafeln,  auf  Kosten 
der  mineraloi;.  GeHeflsch.  in  Petersb.  iS40.  Unter  dienem  Titel 
jedoch  it)  Piussischfr  Sjirarlie  erschien  ein  Heft  mit  4  Abhandtunpen 
EiCBWALD  vüu  welciien  der  Kaiserl.  Russisrbe  wirklirlic  .Stiiatsralh 
Hr.  Dr.  Karl  Mayer  die  Gewopjenlieit  hatte,  uns  eine  l  bcrsetaung  be- 
sorgen 7,11  lassen,  von  der  wir  folgenden  Auszug  roitJhciien  '). 

I.  üeo^n  OS  tische  üntcräuchnng  der  Küsten  und  In- 
geln des  Finnisciwn  Meerbusens,  Die  wichtigsten  Thatsachen  aus 
diesem  Aufsatze  sind  bereits  in  die  S.  421  d.  Jbs.  eiiigeruclcte  Abband* 
lung  flpit  «Q^eiMMmBeD,  von  tiiiigen  weiteren  Manen  aiebt  beeebriebener 
Petrelaktea  ond  elnigeo  botaoiecheD  aod  soologieehen  fieobichtimgeD 
tibgeeebeii. 

!!•  Beachreibong  aloigar  Knoehaii  dea  Zlpblvt  i»riaea«i 
Tf*  I9  n.  Ala  aolcbe  werden  hier  die  von  PsKowaiu  eingeaendeten  KDoehe« 
batebriebes,  welche  der  Vf«  an  einer  aodcrn  Steile  (Jahrb.  iSiO^  404>  mit 
denen  von  Manatva  und  Hallcore  TergÜchen  hatte;  nnr  daaa  hier  atatt 
a  Rippeo-Fragawnten  blosa  1  aolchea  vnd  S  Unterkiefbr*  Stdeltc  nnge* 
geben.  Aber  A%  Beeebafbnheit  dea  Uoterkiefera  aber  nichta  Niberea 
.beigeaerkt  wird.  DIeee  Knoeben  nnteracbeiden  »ich  Jedoch  dareh  ?iel 
hatriehtlicliero  Qf9aae  von  den  entiprecbenden  der  in  tropiaehen  Heere 
lebenden  Ziphioa-Art;  die  Rippen  loabeaondre  noch  durch  eine  weniger 
flache  Oeataiti  die  Wirbel  doreh  ihre  Qnecrforteitse,  welche  an  denen  der 
fibrigen  Arten  naagaln,  der  Finger-Knochen  durch  grSssre  Breite  ond  Linge. 

III.  Bemerkungen  dber  die  Steinkohlen-Formation  der 
OmiMchen  Gebirge-Gegenden.  Dieses  ist  nehr  ein  Aggregat  von 
Angalien  de?  Vorkommens  verschiedener  Gebirge-  u.  a.  Stein-Arteni  ala 
eine  deren  Verbreitung  im  Znaamnenhaoge  nachweisende  Scbildervng 
des  EkaUrumimufMchen  Gouvernements  und  des  S.  Theiles  des  Don- 
ecA^i  Heeres,  xumal  der  AMOw's^n  Küsten,  dea  Bm^mu^$€keH  und 
dea  Krmfsenski'scken  Kreises.  Wir  wagen  um  so  weniger  hiervon  Ge- 
brauch zu  machen,  als  die  Handschrift  viele  unleserliche  „Russiscke 
Durfer'*  und  anzo8animenhang:ende  Stellen  enthalt,  weirtie  durch  Auszug- 
wfifte  Bearbeitung  des  Russischen  Originale  cntslauden  au  aeyn  acbeioeo. 
Diese  Arheil  witd  ergänzt  durch 

IV.  eine  I' c  s  c  h  r  e  i  b  u  n  j;^  der  gefundenen  V  n  r  "  t  r  1  u  0  r  n  n- 
gen,  von  denen  ober  Formation  und  Fundsfpllp  nirlit  naher  bezeichnet 
werden.  En  sind:  ülodendrou  Sch  10^0  Iii.  Dor  Sfimm  hrrlter 
and  die  Grübchen  ungleirltpr  an  Giüsse  ,  aln  bei  den  übrigen  Ar- 
ten.   Stignaria  Sokolowii,   Stamm  duoO|   die  Grdbcbeo  oval, 

•)  Wibr«d  ist  Xatrikler  erbailMi  wir  tfaMO  Abdrosk  dsssstten  Üstti*  «an  deai 
Baaalscbc«  dWrsster  106  SS.,  Feteriburg  1840.  Et  «ind  —  ad  IV  —  mehr  Ver- 
•teiBernngea  darin  aidiicfSlirt,  aasCihrllclier  Iwaehriebea  aad  aMn  Thrll  wollt  auck 
kMstr  btnaani?  D.  R. 
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xii«ammei)^odiüiigt,  rpgelnu'issij; ,  ichiftf  vprlnufenH ;  in  d-'t  Mitte  »Jt* 
iStaramcs  ein  «weiter  fnst  iSchilf-ortiger.  —  Bcrhci  a  prandis  Siek^i. 
GrütüMtei  Statnin  mit  Wirtelii  von  12  schmalen  and  oben  stumpreii  ISlütlero 

—  n  ip  |)U  l  i  (  c  s  n  (  c  j  üsa  LiivuL.  l\indc  mit  Stacliclü  besel/:t.  Schuppet 
gross,  ahstchond  und  quecrlaufend.  —  Calamitps  undiiiatu  s:  Ljoc«?- 
Rippen  des  Slamiucs  wellenförmig.  Alle  diese  y\i  tpi}  in  hai  teni  KoiiifB- 
Sautl^ttin.  —  Pecopteris  Münster!:  schmale  Llaücr  mit  ovalen  a^ 
stehenden  wccliseUtändigen  Ficderchen  ohne  Mittcirippc  ;  in  Saiidsrlnefer 

—  Neuropteris  confoi  uiis:  Wedel  dünne  zweiliedeiig  ;  die  Fieder- 
clieu  ovul,  fa!%t  gegenstandig,  nach  oben  gerichtet,  abgei^tumpft ,  ^latt; 
in  Thonschicfer.  —  Chondrites  dissiniiliR:  BIfiCter  ^rdrüekt,  brtii 
oder  schmal ;  Aste  öfters  Stamm-dick,  gegen-  oder  viech^el-stüiidig,  gerade 
oder  gebogen,  oft  zu  dreien  /usammcngedrüngt ;  in  Saodstein.  —  Cya» 
thophyllum  vermicularc  Goldf.  ,  in  Bergkalk.  —  Cyathoplifl» 
luni  cne8pito8um  Goldfuss  — *  Harniodites  confertuc  Räbr> 
chen  genähert,  parallel  durch  Qaeerruhrchen  verbuoden.  —  Cyalh«' 
crinite8  pinnatua  GocDFUsa.  —  Productus  con^raas.  —  Pr 
priscuB  £. :  Oberklappe  breiler  aU  lang,  mitten  oral  und  tief  riniic»> 
liirmig :  Riooe  uiSl  daer  tief  eingekerbten  Rippe :  SchloMiraDd  1"  It* 
breit**).  Die  folfpenden  Muaehelo  liegen  serdrdekt  und  aerfcwcfcea  ae 
[welcltcm ?}  Kalk.  Pr.  cborit Ii tea  Bvcm.  —  Pr.  antiqvalas  Sev.: 
beide  Enden  des  Seblosarandes  Flfigel-artig ,  der  Buekel  SefcMWI^arlig. 

—  Mytiltts  fragt  Iis:  aefar  diona  mit  qneerlaofeadea  llaaaei», 
beiden  Seiten  abgemndet.  —  Anodonta  tenuiaaiaiat  «tlir 
■trahlig,  die  Strahlen  vom  weniger  tief  ala  bislan,  die  B««keltt  «Sdl 
▼or»tebcnd,  stumpf;  das  Schloaa  Iftnglieb.  —  A,  tenera:  eebr  dAaoe, 
mehr  konvex,  geatraliltt  die  Strahlen  im  ganzen  Omfaai;  sidiflMr. — 
Enomphalna  Baerli:  nur  balb  erhalten^  konvex,  nacb  einer  Mli 
geneigt,  innen  ohne  Scheidewände  1?J,  avaeen  queergestmbltt  4i*  StenMa 
sar  Öflfnong  gnaammenlaurend [?]  —  Ammonitea  Pnaileri:  dB 

1  Exemplar  nicht  voll,  sondern  tuaammengedrurkt  und  sertMmebes:  eA 
queergerippt,  Puppen  dünne)  nach  anaaen  gegabelt,  mit  in  Spitann  aM> 
laufenden  Ästen;  bat  keine  sichtbaren  Satnren,  aber  IhnKcttell  mft 
Goniatiten ,  Argonaula  uhd  Oentrifugus  ;  ist  2"  breit  nnd  t'^  bncb 
und  liegt  in  einem  Tbone  der  Steinkoklcn-Formation,  mit  viele«  Scibecbf. 
Deckeln  wie  von  Palndiua  beiaanmen,  daher  wohl  in  einer SiwwiBter' 
Schicht,  gleich  dem  üoiiiatitea  Listen. 


L*  V.  B«eu:  über  Spbftronil«  tt  und  einige  andre  Qnnnbleth» 
ter,  ans  welchen  ILrinoidoeo  enieteben ,  und  über  einigt 
Brachiopoden  der  tiegand  von  Peienburg  (Monate*  BnrSsbl  4m  j 

'  '  * 

■)  Diekc  uuti  tii«  Art  gchöicti  lucli  Wrii.  L.      Bi;ea  •  briefiirtier  Mittli»il6*s 

tetd*  stt  Spirifev  « trtata«  Sow. ,  denea  breit«  Area  tu  tmihthntm  (hm  J 
luatea  Ut.   ^u.  li  lehrt  e«  «ckoa  <lie  Torrn  der  AbbOdosK.  I 
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PreuM.  Akad.  der  Wiasenscb.  1840,  Marz  16,  8  SS.,  Tafel  1  und 
Die  Strablen-TIiicre  beginnen  in  den  ältesten  Erd'Scbichteo  mit  gestielten 
Fonaen ,  deren  Körper  aus  vielen  Stficfcen  snaamniengesctf.t  und  ohne 
Arne  oder  nnr  mit  eioraebeB  Biidan|(en  verselieo  ist.  Die  gestielten 
Forae«  aeiiaiefl^Sa  apStercn  Foroiationco  tn  ZuMmmenactzung  der 
Körpers  ab»  an  der  der  Arme  Ba^  vemindern  sich  aber  au  ZabI  and 
vtrschwiiideii  bis  «of  eins  Art  (Fsetecrinns)  in  der  lebenden  Schöpfung : 
niidre  fmehaineii  vom  Scisle  getrennt  (Comstnls  |  Euryale)  und  können 
«OBtft  der  freiea  Lsltoaiotien  fähig  die  Arme  gans  entbehren  (Ecbiniden). 
Die  gestielten  nnd  Arm^losen  See^Lillen  aber  bat  man  bis  jctxt  fast  nnr 
im  Nnrdeni  in  Skmidbuieien  vad  bei  PtUnhnrg  gefunden . 

I.  Die  Spbironiten  (Tl*  I,  Fg.  14-17)  sind  die  bekannteaten 
danniter.  Lnmä  nennt  aie  KrystalhÄpfel  (II.  oelMd.) :  GiLLBmiAL, 
der  sie  1773  genau  nnlersoebte,  stellte  sie  in  die  IVtbe  der  Ecbiniden, 
datier  sie  WmuMBBn«  Eefcinospbaerites  nannte,  für  welchen  Namen 
HisiiiOBR  einen  bessern  „SphSroniten^  einfdhrte  (welches  blosse  Besser- 
sofn  indess  nach  den  bestehenden  Regeln  der  Wiisenacbsft  noch  nicht 
num  Vertansehen  berechtigt].  Es  sind  Kngeio  mit  «wci  Polen »  von 
meiatens  Oseitigen  TXfrlchen  umschlossen,  deren  bis  200  an  einem  Stocke 
aejrn  mfigen.  Oben  Ist  der  Mond  von  einer  Menge  öbrrsus  kleiner  be* 
weglicber  Schilder  bedeckt,  nnten  sitsen  sie  auf  einem  Stiele  ans  dünnen 
Mittgen  Gliedern*  Alle  TIfelcben  sind  durchbohrt;  bei  Spb.  aoraotiom 
nieben  diese  Poren  in  Retben,  die  ans  allen  Ecken  der  Tireichen  gegen 
ibrsn  Mittelpnnkt  liinstehon ,  und  jeder  Pore  ist  durch  eine  feine  liefe 
Rtone  mit  dem  anf  dem  Nachbar  •TIfelchen  gegenfiberatebenden  ver* 
banden,  wodurch  wie  an  Granat -Krystallen  gestreifte  Rauten -FlSeben 
swiseben  den  Mittelpunkten  sweier  Nacbbar-TAfelchen  entstehen,  welche 
•fk  dontlishsr  als  die  Begrensnng  der  TIfelchen  selbst  hervortreten  nnd 
4aiia  fif  die  sinselnen  Tifelchen  gehalten  worden  sind  (dsber  Spb. 
granatnm)»  obsehon  Gtlkkvhal  bereits  das  wahre  Verhalten  der  Ft2» 
eben  srkannt  hatio*  Aber  PAnnna  hat  soersl  uachge wiesen ,  dass  Jene 
Streifen  Je  S  Poren  mit  einander  verbinden,  wie  die  Poren  der  Fuhler- 
ginga  bei  Cidariten,  dass  mitbin  anch  die  Föbler  selbst  hier  vorkommen 
mnssen.  Isehaditos  Kosnigli  Mvnfi««  {8U.  5|rf t ,  ni,  90 ^  Fg.  11) 
ist  daher  wobl  nichts  weiter  als  Spb.  anrantium,  wovon  man  den 
Ranten  sine  enteteilte  Begrensnng  gegeben  bat.  Solche  verbundene 
Fühler-Porea  kommen  aber  bei  vielen  Krinolden  wieder,  bei  Aetine- 
erinites,  Rhodoerinites  nnd  Marsnpitea.  Bei  Sphaeronites 
pomnm  (welcher  gaos  aof  Schweden  beschrlnkt  ist)  jedoch  haben  solche 
ehio  endre  Yertbetlnng:  durch  Linien  mit  einender  verbundene  (oder 
vielmehr  devon  umgebene?)  Paare  von  Poren  liegen  in  gröaarer  Ansahl 
(8—7)  und  kl  verschiedener  Richlang  durcheinander  anf  jedem  Tafelcben. 
Fast  am  einen  Viertelebreie  vom  Monde  entfernt  iel  eine  grosse 


^  DIeM  IM  «fai  VorlXofer  «a  einer  Utsebrelbaag  RasiUeber  Palaeolegiea ,  welcbe 
feefvila  fal  lUiefUi*«  AroMv  gadracM  «villi.  * 
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6  eckige,  von  füat  aeckigeD  Pjrrtniideii-arlig  erbübeneu Tifelcbc«  bedeckte 
ÖfTnunff)  welche  GfiASHHAii  u.  A,  für  den  Mund  g^omumtn,  der  aber 
nrebreebeiolich  eioeu  Auefiibriingtigatig  der  Ovev ieo  «cbliewt«  Nabe  beioi 
Mund  und  eteto  rechte  von  letstrcr  iet  noch  eine  dritte  gnns  kleine 
«ffae  und  tief  ine  Innre  eindringende  Öffnung,  webrecbeinlieh  dev  AAert 
wie  eie  swiscben  drei  Tifelebcn  «ueb  bei  Apioerinitee  ^  bbber  nncb 
uubeeehtet,  vorlcooimt«  Nach  GtuMtmäL  komnit  Sph.  peauni  in  IFeef- 
§9UUwnd  etete  tiefer  und  weil  bftofiger  ale  Spb.  auralin»  v«r»  Mit  aber 
bei  pgUnkurg, 

II.  Heinicoaniitee  (if.  g,)  pyrif ornif  i  ebenfalla  obn«  Amtt, 
nihert  ticb  den  wahren  Krinoiden  eebon  mciwi  indem  die  Welebew 

sich  anf  eine  geringere  und  bestimniie  Ansabl  vemiindern.  Br  itl  nm- 
gckcbri  birnfürmig.  Sein  Beckeu,  von  einem  daanen  5kantigen  Stiidn 
getragen  I  bPhleht  au8  4  zu  einem  Sechseck  vereinigten  Täfelcben,  von 
welchen  swtfi  &seitig ,  die  andern  geschoben  4eckig  sind.  Anf  ihaen 
«teilen  6  «erhMseidge  Ri|)peng;neder.  Drei  auf  der  einen  Seite  aiod 
breiter,  übcrden  Zwi«rhen-NuhteD  der  vorigen,  drei  auf  dcraudem  SuaieaM 
«chuiülcr  uud  stellen,  2  über  deu  Seiten  und  1  mittle  wieder  fibcf  elatt 
Naht  der  vorigen.  Sechü  län^^liche,  ungleich  sechsseitige,  f^egen  d^ 
Scheitel  sich  verschmälcrude  und  konvergircode  ScheiteloGlteder  stehe« 
uUernirend  iiber  (Inn  Rippen  Gliedern  ,  nämlich  über  den  Nahten,  und 
iiuch  3  scIjni.iIcTe  .uif  dcit  ub^eätuiDitflcn  übern  Erken  der  drei  breiten 
l»ipp(.'ii-Gli«  <l(  r.  Im  Winkel  /wlstlifu  "2  schmalen  Mippen-Täfclcheo  und 
ciueiu  breiten  ^rla'iiel- lulel.  neu  sit-lil  man  eine,  n  ie  bei  Spiiüroaitcs  füuf- 
cckij^c  ,  von  5  (ircieckig^en  Klai  iit  ii  ;,'rsrlilo.ssc'in'  Ollnnnir.  Mitten  tm 
Scheitel  He^t  der  Mund  von  x  it  Un  kli  ineii  latelcheii  v-  uleckf :  i  r  scheiul 
sich  in  i  kleine  (hueliboliite  iin.ssel  gesondert  /u  babi  n.  Alton  tlnung 
unbekannt.  V  om  Mittelpunkt  der  Scbcitel-TalVlt  !ien  uacli  ihren  j  uulero 
Winkeln  lu  n  uusstruhlend ,  uud  von  die&eu  nach  dem  Mitlelpuukte 
der  llippeu  r.iiiis.licu  zusaRiaienlaufend  je  3  Reiben  sehr  zierlifh<?r 
Würicclien  ^  nv  l  IiIic  einen  Kranx  um  den  ^^an/.eu  Körper  bilden  uud  wie 
zur  Anhettnni^  \oii  Stacheln  dnicbbolirt  sind.  Die  oiitfle  Reibe  jedet 
Tüfelcbens  ist  doppt  U^  uud  auf  der  iibri<;en  i  iluulie  des  Ivurpeis  alrlice 
dcrgleiciieu  W  ar/ebeu  nur  einzeln  zcrf^in  ut.    Cci  PeUrsknrff. 

III.  C  r  >  p  t  u  c  r  i  n  i  t  e  s  (//.  y.)  mit  de«  Aitcu  Ci*.  regulari»  und 
Cr.  ccrasue»  \.  U.,  ii.  I.  i'^.  «),  lo,  f.!  mal  4,  5,  bei»it7.t  d^»  UL-irvu 
von  Platycrinitcs ,  den  l  liui.ix  v  uii  Poterioci initoh  ,  aber  noch  kriueit 
oäemeu  Scheitel  uud  iioeh  keine  Aruie.  Ueckcu  aus  3  zu  einem  FünfeH 
verbundenen  'i'afelii,  %vie  bei  einiKcu  uudcrii  IVauititiouK'Gesclilrcbteru , 
darauf  5  Eippeu-GIieder ,  3  auf  deu  ISubten  und  S  alleruirendo  auf  dre 
Seiten  der  vorigen;  —  und  bei  Cr.  regularis  (Eebiaosphaeriles 
laevii  Pamu.,  Tt:  II,  Fg.  34-26)  dauu  5  Sebeitel^Tafieleben  alteruirend 
auf  den  Rippcu-Tafelchrn.  Im  Scbeil«!  der  mtust  offne  Nnnd  vom  gan 
htcinen  Tafelcbei^  umgeben.  In  der  Ecke  swiaeben  eine»  Rippen-  mmä  f 
Scbellel*TäfcI«hen  int  wieder  eine  von  &  Ki«pi*rn  bedrckle  ÖlTnoniif.  Bri 
Cr.  ccrasuM  aberfolgt  auf  die  [ivnbi  eclbetacbon  aabitoicberen  ?J  Hippea 


—    735  - 

CliediT  noili  ein  iweiter  Krris  von  Tlifplchpii,  derrn  nach  der  Z»-i'  hnunj? 
10  zu  scyn  sehfinen,  wodurch  die  Anordnung  der  S(  hcitcl-TofelcluMi  <  (w  as 
verrü(  kt,  nurh  diese  zahlreicher  werden,  als  hei  der  ersten  Ait.  Zu  is»  hcn 
dieser)  und  den  vorigen  steht  wieder  die  CWnri;il  (H)  [lun^.  —  Diejonlj^e 
Seiten,  nut  welcher  «ic  sieh  befindet,  ist  siet«  mein  aufgebläht,  alh  die 
andre.  —  Von  dem  Stiel  gegen  den  Scheitel  liinaur/it  hende  Kanten  des 
Körpers  scheinen  auf  eine  hchon  n.'ihcre  Vcrwaudtsciiäft  dieber  Thiere 
mit  den  Arm>Krinoidea  hinzudl^uten.  Der  Körper  ist  selten  grosser  a!s 
eine  Erbse;  der  Stiel  wie  eine  Stcckiisdei.  Von  den  Petersburger 
Hüg;elii. 

IV.  ßraehiopodcn  (Tf.  II).  * 

1>  Tereb  rat  u  I  a  8|)haera  V.  Büch  Tf.  II,  Fg.  1*2—16  ,  Panü. 
Tf.  IX.  X.  Durch  Alter  u.  a.  Verhältnisse  sehr  veränderlich;  von  Paindku 
uaiii  alku  I'ormen-ljhergängen  abgebildet.  Eauch  klappe. immer  sehr  auf- 
geblasen und  guu^  über  die  Hückcnklappc  hingelegt  (Atrypa) ;  daher 
völlip:  kugelrund.  Form  der  2  Schlosskantcn  in  allen  Abänderungen 
unveränderlich;  zu  beiden  Seiten  des  Schnabels  in  einer  geraden  Linie, 
au  ihren  Enden  mit  einer  kleinen  vorstehenden  Ecke;  bedeatcnd  knrier 
als  die  grösste  Breite  der  Schiale.  Ruckenklappe  nach  allen  Seiten 
abfallend,  ohne  Kiel  und  Bucht;  doch  am  Rande  sehr  eben  and  dann 
mit  Uneh  elliptischem  Bogen  in  die  Baoeh*Klappe  ubergebend.  Streifun^ 
0  nehr  xlerlieh  fein,  faat  gleich  breit  bleibend  und  dennoch  fast  nngethdt* 
Die  anffallendtten  Abindernngen  aind  T.  u  n  g  u  1  a  nnd  T.  f  r  en  n  m  Pand* 
<Tf.  IX,  Fg.  4,  Tf.  X,  Fg.  5).  Im  Anfang  sehen  sie  faat  glatt  aui; 
■M»  «rfcennt  Ihre  Strtifting  nur  ailtielat  der  Lu^ic ;  plStsIieh  nnd  ohnn 
Übergang  beginnen  bohe  und  brtite  Streifen  bervonntretea  bia  sum 
Rande  (Tf.  II,  Fg.  16). 

2)  Spirifer  Poranbonites,  Fg.  4—7  (Pimi.  XII,  XIII,  XIV, 
4,  5)  nntertchaidet  aleh  von  Sp.  laevigatni  durch  die  sehr  bleinn 
niedrige  nnd  oft  wirklich  gans  verdeckte  Area;  die  Seiten- Ränder  mit  , 
oben  solchen  regelniaaigcn  Halbairkel-Bogen,  welche  den  Sp.  laevigatno 
beselcbnen.  Bocht  aebr  broit  nnd  llaeh  von  der  Mitte  der  Sehaale  an- 
fangend. Sebloasbanten  In  ^  110^  vereinigt  Bauchklappe  aehr  auf- 
gebläht.  StrrlAing  aehr  fein  nnd  sierlich,  „gekrfinimt^  nnd  gerade,  oft 
abgerieben,  wie  die  acbwachen  Anwachaatreifen.  ObssSp.  De  Rola* 
■Ii  LbvbiuJ. 

3.  Spirifev  ratianlatna,  Fg.  a,  3  (Patu>.  XIV,  S)  von  vorige» 
woaantlicb  veraehledeo,  obaehon  Shnlieb.  Scbloaakanten  -  Winkel  aahr 
otnapf,  von  180^  Bocht  der  Ruekonklappe  erat  an  der  Mitte  beginnend^ 
aber  eng  nnd  aebr  iUL  Streifttng  ataifc,  nicht  in  geraden,  aondern 
bogonfSnnigon  Strahlen,  wie  bei  Poeten  lena,  ao  daaa  aie  achon  auf  der 
Schloaekanto  ao  aenkroeht  atehen,  wie  auf  Randkanten  nnd  Stirao. 
Anwachaatfcifea  aebr  atark|  dicht,  und  Bit  voriger  eine  gegitterte  Zeich- 
nung bildend.  Biabor  nnbokannt.  Vom  Baron  v.  UnsnDORv  tnerot 
nach  BerUm  geaendot. 

V.  Die  AbbUdnngen  auf  Tafal  U  aelgaa  noch: 
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Fk.   t.  Eilt«  AvicaU       .4JMf  la  LitwUndt  liAlbgfstfcilt 
M    8,  Terebratvl«  priaca  der  Eiftl:  ikn  Spiralwi  i;<gea>ta- 
and«r  gewtadet 
'  „    *9  Ungalit  Pakd.  van  ^tUnkurg, 
n  10,  Sptrifcr  4a  Raiaaii  (oaali  LBtsnu);  die  An«»  jk«taiiia«dtr. 
gewendet. 

«  11  j  Orthoceratilaa  vagiaatna  8eBiOTB.y  aiit  halb  aafgebeaebr' 
aar  Schaala,  aa  dea  BIattlilr4lgen  Euidnidc  der  KaaiMera* 
Waad  aof  deai  Si|ilio  aa  aeigeo.  Die  oharllicliliclia  Slreifaag 
der  Stbaale  über  deai  Sipho  biegt  aich  abarirfe» 

„  17,  18,  OTilbia  eiaeta  Eicaw. 

„   19,  36,      M  Proaites. 

^  81,  Kapf  vott  Pbaeops  (Galf  aeoe)  acterapa,  aai  aa  aaigee  dea 
Tarlaaf  der  Stiro-Forebe,  dar  obam  and  aalara  Aagea*Pareba 
aad  der  Baial^Faraha. 


Kock  gibt  fiber  die  Sai  Jabrb.  S.  378  beaeicbaetea  Faaail-Reale 

folgeade  albere  Naebriebt  ta  einen  Briefe  aa  LicKTaasTani  (Faaii.  N. 
NoliCx.  fddO,  S.  lOl-'loe).  Dia  Diaicaiiauaa  dea  Htslodoa  -  ScbidrU 
aiiid  folgende: 

Linge  der  Stosszähne  big  zur  Spitze  .....  io' 
Abalaad  beider  Spitzeo  voo  eiaander  .  «  •  ,  .  Sl' 
Breite  dea  Sebidela  von  eiaen  Joebbogea  aam  aadera  .  4' 
LIage  deeaelbcn  vaa  der  vortrateadeo  Spilze  dea  Oberblefera 

bis  aam  Hialerbaapt-Cioclia  S' 

Oberragung  dea  Oberkiefen  Aber  den  aaterea       ...  15'* 
Entfemaag  aeiaer  Mitia  voo  der  Wnraet  der  SioaasSbne  2' 
Breite  detselben  vor  der  Spitia   17" 

Das  zweite  oben  erwähnte  Thier ,  dessen  luissig  lauge  Sto&s^ühu« 
dicht  acbcn  einander  unter  der  Schnautze  aus  der  Mitte  de«  Zwischrn- 
hiaferbalaea  vartielcn  aad  aieb  bogenförmig  ^ekrunait  aiil  ibreu  Spitze» 
■ach  aaaaeo  weadeo  »ttaa  Bildung,  welche  bia-JeUt  aocb  an  keiii«M 
vanreltSchaa  Thier  gaaabeo  worden^',  neoat  der  Vf.  naa  Uiaaariaau 


G.  FiKciii:;r>  DE  Walshbim:  Recherchen  sur  las  o&sfmens  fossiles 
la  HuMsie,  Nro.  III ;  Notice  sttr  l' Eurj^pterus  de  Podolie  et  le  Ckir^ 
theriitm  de  Uvome,  i7  pp.,  II  pU.  4^.   Motcou  1839. 

HAA&Aif  hat  (medical  and  pkyncal  re$earchei,  PkÜmL  iS9S  p.  2^7« 
SM)  drei  Artea  «ad  Hibbskt  (oh  ihe  rretHimmter  UwuHmm  üf  Bomrätm 
Aaiifa)  aiae  Art  jeaes  der  Übergangiieit  aagehorigea  Geacbleahlea  b«> 
kaaat  geancht,  von  deaen  der  ?f.  dk  awcl  ersten ,  ihm  aüaia  «abe* 
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bekaonleo,  4fr  V«rglet€ii«Dg  wfgM  UMboMlt  elürikterttirl.  Eine  fa«fta 
klein«  AH  bat  der  Bergwerkt^IngenicarMajor  Blowb  In  JNüIoIiVm  beim 
Dorfe  Xvllmif  in  SmofriCcA^TIisle »  to  Werst  S.  von  Kamenftz  gc* 
iundeii  In  einem  Scbiefer»  welchen  er  nicht  dem  in  Poi^wm  verbreiteten 
pMoimit^Gebirge,  eondern  vielmehr  dem  Übergangokalko  snsrhreibt,  der 
sich  von  JCifjnejief«  im  N.  längs  des  SmotrUck  bis  tum  Dnfftr  in  S. 
erstreckt.  Die  neue  Art  nun,  E.  tietragonopbtbsImOB,  ocmUm  Swiän'" 
UiHM  tftraeilrh,  mbä^ndm«  ättgHtMOf  arfvcvUs  vMe  reUrieiU  iaiere 
HirfmU9  (Fisch,  im  äulM,  Sw^  Mose,  1889,  /J,  127,  p1.  vii ,  fg.  1) 
tiotersclicidet  sich  hsuptsschlich  durch  die  Form  der  Angcn«  Der  Kopf 
ist  gernodet ,  hinter  dem  Vorderrsnde  mit  einem  LinieQ>f8rmigen ,  dem 
Rande  parellelen  Eindruck.  Die  Avgen  sind  gross  und  entfernt  stehend» 
bieten  ilf m  blossen  Auge  einen  tetrsedriicben  Eindruck  dnr ,  weichrr 
unter  der  Lupe  die  rtwiis  rrhabene,  obfieliou  noch  iuiroer  flarlig^cdrücklc 
Aogen-Zwiel»el  {bulbe  de  VmU)  in  vpi  lün-^rrter  verkelu  t  eiförmigcr  Gestslt 
erkennrn  lät^st.  Kiu  linearer  Eindruck  hinter  den  A*s%fn  scheint  die 
Trennun((^  dos  Thorax  anzudeuten,  welcher  queer,  fast  quadrsliacb^  d.  b. 
nach  hinten  etwas  breiter  ist.  Das  Abdomen  ist  verlünf^ert)  ge^en  dst 
SchvranZ'EiuIe  verschmälert,  12gh*ederi^,  doch  fehlen  die  leisten  Glieder. 
Die  7  vordersten  Glieder  sind  am  Hinterrande  mehr  znsnmmcnf^ezogrn 
nnd  toin  rinnonfurmii;;  ihr  Seitenrand  ist  g^czühnt;  die  fol^^enden  srhinS- 
Inen  Giitdrr  »^irid  länger.  Von  den  Füssen  ist  nichts  vorhanden.  Mit 
den  2  obigen  Arien  verglichen  ergeben  sieb  folgende  Ausmessungen  in 
Millimetern : 

Fi.  4soaoptliaIinKs.  K.  reniipe«.  R.  lacsatrU, 

Lange  im  Gun/.i>  34     «      •       95       •  150 

des  Croltalutiiorax   •       .       11     .      •       24       .  3D 
Hreite  de«  KopfVs       .       .       .       16     .      •      46       .  &7 
„  Kuipers      .       .       .       21      ,       .       39       .  68 

/\\rsrlioii  (U»ti  Aii^Pii  .         4      .        .        12        .  24 

Di  l  «rlinii  piwälmto  Lifvitinäisehü  Sandstein,  dessen  Rrste  Parhot, 
KüToi'.fiA,  (iLi;NN  i »  DT  11  A  in  dipseii  Blattern  beschrieben  haben,  dessen 
mit  .Sf»  )  II  artii;oii  Ki  Imliiingen  hodptktrti  Kuochen  -  Re*.(c  aber  nicht  — 
wie  Parhot  getban  -  mit  des  Vfs.  Hyiinophoren  von  Moacau  ver- 
wechselt ucrdi'u  lÜirfcn  und  nach  KuToncA"»  Mt-inuuj;  von  Trionrx, 
«ach  Qi;i:nhti,dt\s  und  des  Vfü.  Ansicht  von  Fischen  abgeleitet  werden 
mOssen ,  hat  eine  Ausfiillung  eines  Fuss*  Eindrucks ,  eine  Faiirtc  ge* 
liefert,  deren  Fundort  nicht  genan  bekannt  ist;  sie  stammt  aus  des 
▼erstorbenen  Ulbrbcht's  Ssmralung.  Der  Tf.  bilt  dafSr,  dasa  slo 
ginsiieb  dem  Eindmeka  des  Cbfrotbariim  minus  Kau»  von  Ben- 
birg  entspreche.  Ea  ist  die  gans  von  allen  seitlichen  Geatelne« 
liefrelta  AnafBllung  der  FSbrte'  den  Jinktn  Vorder fnaaes ,  gans  voa 
der  Form  und  Grösse ,  wie  bei  der  obengenannten  Art.  Man  unter* 
seheidet  daran  6  Zehen;  von  ttm  sehr  weit  nach  hintan  gerfiekten 
Otvmen  bt  nur  noch  eine  Spor  aainea  Anfangs  vorhaadon  (aber  daran 
ehw  abattbeods  Richtung  darcbavs  nicht  sa  erkennen].    Dar  1.  Zehe« 
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Ist  Hd  seiner  spitze  etvvits  ver*(tümtnelt ;  dt-r  3.  ist  sehr  grhm  il  an  ««>tner 
Bahi»  uiiil  liegen  die  Spit/.e  liin  bcti utlitlirh  vprdic kl »  %vi>diin  h  ci  au 
Cbeironiys  erinnert  [ist  »bor  viel  dicker  und  küiierj.  Der  5.  ini  der 
dickste  uud  ätatUstc  \  on  allen.    Au«iui'hi»Uii^iMi  : 

Länge  der  Talze     .       .       .       0,088  Meter 
Breite   „       „        .       .       •       0,062  „ 
Dicke    „       n        ...  0,038 
2.  Zeheo  •      .  •      •      0,048  „ 

^     n   0,047  „ 

4.  D  •  •  •  «  •  0,048  „ 
5*  n  «  •  •  t  •  Of040  ff 
Dia  AbbiMnng  stellt  dlcM  Reite  von  ol»eii  ond  unteo  dar.  (Ee  wIm 
dtraeeh  kein  Abgase  einer  oben  offen  gebliebenen  Ffthrte»  sondern  ein 
Modell  der  gsnsen  Tatse ;  daber  woM  andern  Ursprungs,  als  jene  Fahrten, 
vnd  wie  uns  scheint  nherbsnpt  ein  gans  andres  Dingj  somal  das  Ab> 
stehen  des  Daamens  als  Haoptmerlunal  gar  aieht  erwiesen  ist.] 


Dr.  Asiivss  (in  Dorpat)  and  t.  Baer:  über  die  Kooclien-  und 
Schappen-Re5!te  im  Boden  Lieflitnds  (vorgeleten  sm  22.  Auflast; 
Bullet  Acad.  Pttersb.  i839,  VT,  220—223).    Diese  Reste,  wohl  auch  die 

Zähne  gehören,  sagt  AsMt'S!?,  entschieden  Fischen  an.    Aber  ihre  Ge- 
bilde und  Dimensionen  sind  so  oxtravnp^ant.  claKS  sie  sich  mit  den  Thrilem 
lebender  Fische   nic!)t  vergleichen   lassen  :   atirli   in  AGKfmir.'  WrrSc  Iit 
niclits  der  Art  abgebildet.  —  Der  Akademiker  Bakr  fügt  diemeni  Bericht 
bei:  obscbon  Ulphrcht  ,  Papcdhr,  Kütof.ca  ,  HoFHirfN  ,  Ko.^£  ,  Papp.ot, 
Hi'ECK  sich  mit  diesen  Resten  beschaftifjt ,   so  seye  Asiiüss  d«  r  rr«!«", 
wpirher  jene  Reste  bestimmt  deo  Fischen   anspreche"').     Docfi  habe 
er  se  lbst  schon  vor  einigen  Jahren  bei  Ansicht  Bof(  Ixt  KuocI  ku  in  Dor- 
pat u  el(  l»e  gefunden  ,  die  mit  der  Form  des  Flossen-Gürtels  drr  Störe 
auffallende  Ähnlichkeit  gehabt:  er  habe  sie  schon  damals  eum  Theile 
gepanzerten  Fischen  zugeschrieben.     WiiLclbeine  seyeu  bis  jetat  roch 
niclit  geiunden  uoiden,  was  auch  .uif  Knorpcl-Fisrhe  hindf  iitr-t.  Zähne 
mit  kurzen  Widerhaken,  wie  er  bei  Paurot  gfsthm,   wisst^  er  unter 
den  lebenden  Knorpel-Fiscfaen  freih'ch  nicht  anzu(;ehen,  ducii  erinnern 
sie  lebhaft  an  Lepidopus.   Gans  kürslich  hat  HELMuasfirr  auch  ähnliche 
Schupi^u  •  Schilder  im  Gonvt.  Nowgorod  entdeckt  in  einer  Foroaatiim, 
welche  anverlissig  untnr  Ortboseratlten-  and  •Trilobiten-Kalkstnin  liegt. 
—  Asmss  wird  Bescbreibongan  md  Abbildnngnn  liaforv. 


*)  S«  war  vielmehr  Proftttor  Qdemtsot,  welcher  solches  In  tiaem  elgatn  An&ata« 
sserst  beslianat  aMfca|Mra«hest  aleh  Jcdeeb  «eU  In  dar  FamstlMi  gaiitt  M. 
ilahfK  uai»  8.  13^16.)  O.  B. 
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Fr.  Ad.  Rosnbii:  VerttefoernDgtn  det  K^yAMieslm 
Kreiar*Gflbirgea.  Erste  Lieferoog  (48  SS.  and  7  litb.  Tafeln 
in  4^^  BmwHT  1840).  Wieder  eine  recht  nüliUcbe  nnd  eehdne  Arbeit 
dee  Tfs.  In  den  angegebenen  gedringten  Ranme  wnrden  8  Arien 
Pflanzen,  70  Seeach wftmnie ,  126  Korallen  ^  73  Radiaiien»  94  Braebtepo- 

den«  %1  •  Kenchiferen»  anaaminen  378  Arten  tbeila  liam  diagneeirt» 

theila  weillflnfiger  beaebrieben  nnd  116  Arten  meiatena  3— 4facber  Fi- 
guren und  Analcblen  vom  Vf.  aelbit  geaelcbnet.  Dieae  letale  Zahl  nag 
nngelSbr  der  der- neuen  Arten  entapreeben,  weidie  in  dteaer  Ijefemng 
enthalten  aind.  Einige  'gehören  aneb  neuen  Geachlechtem  au^  welche 
no  cbarakleriairt  aind: 

Plenroatoraa  n.  (zwiichen  Sipbonia  und  Scfpbia))  walzen- 
fDrmige,  stark  zu8ainnieug:pflrückte,  dünnwandige  Sceschwämme,  welche 
an  beiden  schmulern  Seiten  eine  Reibe  grosser  rundlicher  Offnungen 
snigcn;  die  übrige  Oberflache  von  kleinen  rundlichen  Maschen  bedeckt 
und  ana  nebr  oder  weniger  dentliebem  gitterfSmigen  Gewebe  beatebend. 
g  Arten. 

Discopora  R.  (Fiustraceen  ;  Cell epora* Arten  Hagbrov):  oben 
flache  oder  konkave  kalkige  Zellen  mit  vorstehenden  Seitenwänden  und 
balbkreisrnnder  Mundang  liegen  in  schrägen  Zeilen  horizontal  nebcn- 
IHnander  und  bilden  eine  einzige  dünne  krustenförnige  Schicht  auf 
andern  Korpern;  die  benachbarten  Zellen  haben  eine  geaieinacbaft- 
liebe  voratehende  Wand.  S  Arten. 

Marginaria  n.  g.  (Flustrareen ;  Cellepora- Arten  Hio.).  Kalkige 
4— 6eckige  oder  ovale  Zellen  stehen  in  schrägen  Reihen  oder  etwas  un- 
regelmSssig  neben  einander,  bilden  nur  eine  einzige  Schicht,  haben  einen 
aehr  verdickten  eignen,  nicht  gemeinschaftlichen  Rand,  werciiu 
durch  eine  t  c  i  u  c  Furche  umgeben  und  von  den  benachbarten  Zellen 
geschieden  ;  die  ohi  e  Zellenwand  ist  flach  und  fehlt  oft  ganz:  die  Mun* 
dunp;^  ist  rundlich  oder  halbkrcisförnjig.    8  Arten. 

Esr  Ii  arites*)  (Ceri  opora- Arten  Goipf.).  Zellen  wie  bei  Eschara 
bilden  runde  mci>*t  ü.stige  Stämme  ntit  konzentrischen  Lagen.    8  Arten. 

Aus  derselben  Familie  werden  noch  11  Escharinen  Edwards^ 
2  Escba  roiden^  12  Escharen  Enw.^  3  Meiiceriten  Enw.  u.  s.  w. 
beschrieben. 

T  Ii  n  I  um  o  p  0  r  a  H.  (Ceriopora  cribrosa  Goldfuss,  zwischen 
Diastopora  und  P  u  stu  lo  p  o  r  a;.  Walzenlörmi^e ,  selten  dichofomc, 
aussen  hückcriue  ,  holilachsigc  Stämme,  innen  aus  vielen  dünnen,  fast 
halbkupriformigen  Waudungen  bcstehi  inJ,  u  ch  lio  mit  einem  Ring  förmigen 
Knude  vufiat^eu;  diese  bilden  einwärts  vrieu^te  und  in  die  Ach«en- 
HtjhlLinp;^  mündende  Zellen ;  alle  Waiuluiigen  bestehen  aus  eiiiei  einzigen 
Schiriji  i\  iiK  r  gleich  grosser  dickwandiger  Poreo,  deren  obre  Mündungen 
warzenrüriiiig  etwas  vorr.'igen. 

Daran  reiben  sich  Pu s t uloporen^  Heteroporen,  iMyriaporen, 


*)  Ein  Name,  4«r  mUim  audtrweitigtn  Bcdtutuni  wtgta  hätte  vtruicden  werdto  oiättea. 
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♦ 

PalMipoftn  d^i  BLAiNVfitB'scIien  S/itcme«  u.  §.  tr.  —  Die  Ecliimdm 
«ind  nach  LÄMliiK'schen  Gfscblechfero,  welchen  die  AcAssizVrhfti  uotfr- 
l^eordnet  sind,  aufgeführt.  —  Vou  Tercbr«lelii  53  Arten  u.  s.  w.  - 
Tiele  der  hier  beschriebenen  Arten  sind  bereit«  von  HAcrrrow  bekannt 
gemacht  attd  tum  Theil  von  diesem  selb*;t  dem  Vf.  luitgerbnh:  andre 
in  H's.  zweiter  Abbandlong^  enthalten,  kennt  der  Vf.  noth  nirhf.  Ini 
»übrigen  aber  ist  diese  Arbeit  gewVss  eint    srlir  vollständig?,  wie  die 
.oben  stehenden  Zahlen  ergeben.    :Mlltljt  ilmi^Mu  nhirlt  er  aui»pr  dem 
'  Bannvver'&cht  n  und   Wf^tpkäl'scht  n   holIi    hauntsacMirh   von  Kugeiu 
aas  Sachien  {Tharandt  Schandau,  Dresden  u.  s.  w.),  von  Aachen  v.  s.  i. 


Limv:  Nachtrag  über  die  fosiil«  Pftan«  Br€tilkm{Am. 
«C.  naU  1939,  Xf/,  205-208).  [Vgl.  J«hrb.  1940,  120.)  Urd  IwU 
die  Ordnung  der  Kagiihier»  IrAber  tvr  geringen  ZftU  derjeaiKCi 
gerechnet ,  .welche  sor  Zeit  der  vAlergegangenea  Faon«  weniger  sitf* 
reif  h  als  jetzt  gewetci»  sef««.  Seitdem  bat  er  Jedftcb  die  lebeodea  Äff» 
der  Gegend  valltiandiger  gesanoMlt  oad  ticb  s»  In  deo  BeuH  nm 
vollsliodigeii  Materials  so  oateolagisebe«  Vergleiebeogeii  geectst,  wcMi 
ihn  satt  Acsaltate  fähren,  dass  die  Nager  sich  damals  ebca  ta  vkOT 
übrigen  Ordaangta  verhielleo »  doch  sabireieber  and  m^ncbfiltiger  ib 
jatst  vorbanden  waren.  An  labenden  Arten  fiberbnopt  bat  er  aidiril- 
lieb  gefunden  unter  den  Nagern:  Mos  prindpalis  ji.,  Bf.  foaseriaSf  Kfl* 
lomys  Brasiliensia  9  Cavin  mfeseens,  C  aaxalilia;  unter  des  Tk^ 
minsen :  Phylloatoma  9  A.,  Tespertttin  3  A.»  Glossopbtga  t  A.,  Plecstai 
t  A.,  Deamadnt  l  A.»  wodnreh  die  AosabI  der  BntHntelifB  SiMf^ 
tbiera  in  Gänsen  anf  79  bomt.  Ton  Ibasilen  Spesics  bat  er  mc^ 
folgende  entdeckt  ond  deren  Zahl  somit  snf  9t  gebracht. 

Ordnung  der  Effodentia. 

H'Optopboroe  minor. 

Ofduang  der  Pachyderoiata. 
Taptroa  afi  americano*  Tapirus  sninna»  kraa  »w"* 


wildea  Scbweiu. 

Ordnung  der  Ferae. 

Pelia  protopantber«  Folie  tfjf«  eoneolorl 

evillf.  M      »  maeronrae. 

Ordnung  der  GUres. 
Moa  4!)f.  prineipali.  Mns  «if.  vulpino. 


M     n     aqnatico.  „     „  fossorio. 

^  mastacali.  ,9     tt  lasinro. 

„     n    latacipiti.  ^     „  expulso. 
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Mti  !•  rrobufltuii.  Phyllouya  ajf.  BraailieDKi. 

.    debilis.  Synottbaras  dobia. 

„    oryetar.  Cavia  graeilia. 

^    talpinat.  „    mfl  aMitili. 

Loncliophoru»  lottUi«.  bil«bi4e«fb. 

OrduuQg  der  Chiroptcra.  ''  * 

Phyllostomat  Artca,  wo?«ii  3  4eo  lebenden  nabe  atebeo. 

Ordnung'  der  Quadroittona. 

Jacclius  g:randi5>,  über  doppelt  so  grosa  aU  die  febend^n  Arten. 

Voa  dcu  12  im  Lande  lebenden  Mausen  schciucri  M.  iniisrulus 
aus  Enropttj  M.  h  et  usus  aus  Indien  einn^p^vandrrt ,  nud  von  deu  10 
tibrti^fii  h'iüil  nun  H  eben  so  violon  fossilen  sehr  ahnlich,  wenn  nicht 
ideutiscli  ;  2  lubeu  sii  h  unter  ilineu  noch  nicht  g^efuodeo,  wogegen  hier 
4  Arten  vuikuronien,  ivelche  sich  von  allen  IcbendfD  weit  entfernen. 
Unter  den  Stacheln)am.cn  bildet  Lonchophorus  ein  ausj^eRtoiboiieg 
Bindeglied  zwischen  Lonchcre«  und  Echimys,  indem  die  oberen  Diickeii- 
^ähue  wie  bei  jenem,  die  untren  wie  bei  diesem  gestallet  sind.  —  Unter 
den  Thieren,  welche  die  HyuisUianer  Pieo  nennen,  hat  der  V'/.  2  lebende 
Arten  tmtciächiedeu  ,  eine  grosse  scinv  ir fic  ,  vveh  lier  er  Wahi.ua at  ä 
iVanien  C.ivia  aperea  lanst ,  und  eine  kleinere  rüthliche,  die  er  C. 
rufeseens  genannt  Ii.ir.  Die  fossilen  Knochen,  welche  er  früher  der 
erKten  aHein  zugesi  iir  it  ben  ,  entsprechen  beiden,  ulaie  ganz  mit  ihnen 
übii  eIiiiUf.liauiii  ij.  —  Em  Unterkiefer  und  ein  Backen/ahn  einer  Viscaehe- 
(La^üötüuius-)  Alt  zeif^t,  dass  in  jener  Zeit  dieses  Gescbletht  aus  dem 
gemässigten  in  den  lieisstii  Theil  Aiiit'nkas  hineini  eiehte  ,  wie  Myope« 
tanm^.  —  Die  2  Cavia-Aiten  scheinen  zu  besfätitcrn  ,  dass  die  foSi>ilen 
Analogen  bleibende  Versciiieiieuheiteo  von  den  lebenden  zeigen. 


Hiiii.ai«:  Aber  atatgo  fotaile  Wirbeltb^ero  Kwä»Am€rUia^9 

1)  Von  Baetloeaaroi»  bat  II,  fhnm  d!e  Mahl*ZibM  und  Rippen 
mikfoakoptach  unteranrht  und  in  jenen  ein«  Slralrtttr  derjenij^en  beim 
Dügon^  analog,  in  diesen  auch  eine  exzentriaebe  Lage  der  Billtery 
woraus  sie  bestehen,  gefunden)  wie  sie  bia  Jetat  nur  bei  dieaeni  Tliiera 
[?deni  Dugontr]  beobachtet  worden  iat,  Owen  bill  sich  daher  fibeiw 
aengt,  d.if)s  dieses  Thier  ein  dem  Dagong  nahestehendes  Säugelhier  seye. 
Jedoch  haben  die  Zahne  in  ihrer  Form  wenig  Äbnlirhkeit  mit  denen  dea 
letzten,  und  fIsnLAN  hmbachtete  auch  sonst  noch  zahlreiche  Charakteraj 
welche  diesen  fossile  7  hier  eben  aowobl  von  den  SAugetbieren  ala  von 
den  Sauriern  unterscheiden« 

2)  H.  hat  im  OAio- Staat  einen  linken  oberen  Srlmeidezahn  einea 
Nagers  i;efunden,  ivricber  nut  dem  dea  Bibera  viele  Ähnltchfc eil beailat» 
aber  viel  grdaaer  iai. 
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3)  Bin  ObüUtftT'^Blflck»  am  €Mm  PtiU9§  «ifm  4m  Minmai 
gefoodtOy  war  von  H.  friiber  ala  voa  lehtbyoaaQras  ttaniMid  ba> 
acbrieben  irord««|  voa  welchen  ea  aicb  aber  iiDteraeheidat  dnrcb  dk 
aotikluiala  Prolvelioa  dta  Zwiaebenbieferbdn«a  i  wadarcb  fr  wuh  4aa 
Batracbiera  sv  aibera  acbeinl,  weubalb  aiaa  tcbaa  bai  der  lafalea  Tar 
aawttlaog  der  geologiteben  Saiielit  in  Lonäon  vorgeaeblagan  batia»  daa 
Tbiar  Batracbotbarion  an  nanaan« 


VoLTZ  legte  am  4.  Marz  1839  der  geologUcIicn  Soziet.jt  in  Paris 
(Bullet,  t.  r.  1*2'»  —  ri^)  ein  Stück  Lias  von  Bißtl  iiul  d<r  Rnrkrn- 
I^ciste  e  i  II  e  i»  1  ü  «■  I  r  m  n  i  t  e  n  vor,  dtM  cd  aux-^fzcicliiiete  £rhaltui](:;  die 
Beobachtiin((f  n  bcHtatigr,  welche  er  schon  1^^35nnd  IH36  der  iiaturhistori- 
•chcD  Soiittät  In  Strassbifrg  roitgetheilt  habe  (Vinttit.  Nro.  147  ,  157, 
190.  100).  Er  f  ugt  bei,  dcT  Assyrntoten-Wink«»!  der  Bäckeiif;egei)d  dff 
Jura  litleiiinil' n  lictraj^e  10*^ — 15*,  der  bei  Loligo  und  der  Familie  der 
Mucruuati  [Ki e iJe-lit'liiiiuiten]  utir  1"^ — 6®,  wobei  die  Rm  k»  n-Rpi^ion  iu 
einen  »chnialen  Streifen  rcduzirt  «eye ,  deren  Eiiidrwi  k  man  ^t  ln  w  oh] 
noch  in  der  Alveolen-Hohle  erkenne.  In  derThat  li  tt  ^  oi  tz  den  Il  uckt  ii- 
Schild  des  Alveolen-Kegels  lelbat  nie  gesehen,  aber  wühl  zuweilen  Jen 
Eindruck  seiner  HyfierbolarStreifen  noch  in  der  Alveole  unterschieden. 
»  Dia  Ddana  und  Zerbrecbliehkcil  der  Ruckenleiste  erklärt  es,  warum 
dieselbe  oft  vont  Belenoiteo  geCrannt,  ^etvobnlicb  aber  gioxlich  seralort 
iat.  —  DaanAiia  fiigt  bei  i  daaa  aaeh  er  die  von  ZtKTBR  abgebildafan 
Loligo- Arten  In  eineoi  Yor trage  bafai  loatilnt  tar  dia  vorderen  Aa* 
biaga  dar  Beleasnllen  arfclirt  babe,  wo  iboi  aber  vaa  Bcjuirmui  wldar- 
aprocban  worden  aeja.  [7gL  QvsiiaTBnT  in  Jabrb.  IBM»  166.1 


Hians&om  aialdal  (lA.  S.  146*141)»  daaa  ar  iai  mittel»  Terlli^ 
OeMrga  der  Berga  bei  ntrüt  ainiga  Tbacidaa-Sebaalen»  aina  ataa 
Pyrgoma*Art  (P.  nndota)  na4  a  ladividnan  aiaaa  nanan  Pol  Help  aa 
(P.  anttqnna)  galbodcn  baba. 


BsuARDi  berichtet  (ifr.  S.  141),  daaa  ar  oben  daaeibai  eine  Lima 
gefunden,  welche  er  far  das  Aoalogan  van  L*  ^igantaa  halte;  ait 
weleber  er  frfibar  Plagiaatoaa  traaavaraaLa».  varwaabaell  baba. 
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